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Feiſtungen im Gebiete der Staatsarzneikunde. 
Zweiter Vierteljahrsbericht von 1891. 

1) Baker, W.: A Practical Compendium of the Recent Statutes, 
Cases and Decisions affecting the Office of Coroner. London. , 

2) Beale, L.J.: The Laws of Health in Relation to Mind and 
Body. A Series of Letters from an Old Practitioner to a Patient. 
London. 

3) Beck, Th. R. and Beck, J. B.: Elements of Medical Jurispru- 
dence. 10. Ed. Vol. I. and U. Albany. 8. P. 866—948, 

4) Beer, H. Hier.: Ginleitung in das Studium und die Praris der 
gerichtlichen Mediein. Wien, Preis ®/, Zhlr. | 

5) Brown, F. J.: Aeuſſere Beſichtigung des Körpers eines vom Blitz 
Erſchlagenen. (London med. Gaz., 16. May.) 

6) Burfe Ryan, W.: Arfenit-Vergiftung. (Selbitvergiftung, Ber: 
ichlingen von einer halben Unze Arſenik in Porter, Auftreten der Ver: 
giftungs⸗Erſcheinungen erft nad 9 Stunden. Tod nah 3 Tagen.) 
(Ebend,, 25. April:) 

7) Die Londoner Wafler und ihre behauptete Wirkung auf Blei. (Ebend., 
30 : Mai.) J 

8) Flügel: Zur Lehre vom Kindermord. (Stadtgerichts : Sihung zu 
Bamberg.) (Gaspers Wocenichr., 12. Apr.) 

9) Friedreid, J. B.: Pinchologifches über die Strafe. . (Defien 
Blätter f. gerichtl. Anthropologie, H. 1.) 

10) Derfelbe: Ueber die Stellung der Gerichtsärzte bei dem öffentli- 
lichen und mündlichen Verfahren in Bayern. (Gbenda.) 

11) Herzog: Die Körperverlegungen aus dem Gefichtöpunfte der preuß. 
Gejege für Gerichtsärzte und Richter beleuchtet. Berlin. 8. Preis 
12 Sgr. rn 

12) Kindestödtung. Obdultionsbericht und Gutachten. (Wiener med. 
Wohenfchr, 31. Mai.) 

13) Köd, W. T.: Die Stellung des Gerichtsarztes nach der neuen 
Strafprocefordnung. (Gbenda, 28. Juni.) Ä | 

14) Leonard, J. P.; Duadjalberei und Kinverabtreibung. _ (Boston 

med. and surg. Journ, 15. Jan.) ß 

15) Leupoldt, Joh. Mich.: Lehrbuch der Theorie der ars ober der 
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allgemeinen Biologie, ——— Hygieine, Bathologie und Se 
rapie. Grlangei. 8. XXI und 466 S. Preis 2 The. ' f 

16) Odling, W.: Ueber die Wirfung der Gifte und über Wefen und 
Behandlung der Arjenif:Bergiftung. (London med. Gaz., 25. Apr.) 

17) Riede, E. $.: Beiträge zur. Staatsgejundheitspflege. Dritter Theil: 
Die Choleraepidemie in Norddeutjchland i. 3. 1850, mit bejonderer 
Rüdficht auf die Epidemie zu Torgau. Nordhaufen. 8. VII. und 
83 S. Preis Thlr. | 

18) Schmidt, Jof. Her.: Zur gerichtlichen Geburtshilfe. I. Abthl. 
Ueber Kunftfehler der Geburtshelfer und Hebammen. Berlin. 8. 
XVI und 260 ©. | 

18) Schneider, F. E.: Ueber die Ausmittlung des Arjens bei Vergif— 
tungsfällen. (Wiener med. Wochenſchr., 19., 26. April, 17. Mai, 
14. Junt.) 

20) Sterblichkeit in London. (London med. Gaz., 23. May.) 

21) Taylor, A. S.: Medical Jurisprudence. 2. (Amerifanijche nad 
der 3. Zundoner) ed. with Notes and Additions by R. E. Griffith. 
Philadelphia. 8. P. 670. 

22) Ueber die Nothwendigfeit, die LegalsUnterfuchungen der Chemifer zu 
fontroliren. (Presse med. (beige), 13. Avr.) 

23) Berfuchte Tödtung durch Arfenif. Bewieſen durch die Wirkung des 
Giftes auf Thiere. (Fall vor den Kerry:Aififen.) (London med. 
Gaz., 9. May.) 

Die Schrift von Beer (4) ift der Vorläufer eines gröffern 
Lehrbuchs der gerihtlidhen Medicin. Sie iſt zunächſt 
für Rechtöbeflieffene beftimmt (Bf. ift Prof. der gerichtl: Med. 
für Hörer der Rechte an der Wiener Univ.); aber auch den Me— 
dieiner ift fie werthvoll durch klare Beftftellung der Poſtulate der 
Rechtswiffenichaft und durch Angabe von Regeln und Winfen bei 
gerichtlichen Unterfuchungen. Der für diejen Vorläufer etwas zu 
reihe Apparat von Gitaten beweiſt die Belejenheit des Vf's, hat 
aber unnöthiger Weiſe den Umfang der Schrift vermehrt. 

Die Schrift von Schmidt (18) fol eine neue Auswahl 
mebicinifchgerichtlicher Gutachten der Berliner wifjenfchaftlichen 
Deputation für das Medicinalweſen eröffnen. Sie handelt von 
den Runftfehlern. Im der Einleitung fchon zeigt. Vf., daß 
Klagen wegen Kunftfehler im Gebiete der dreigetheilten Heilkunde 
eigentlich nur auf dem Felde der Geburtähilfe ftatt Hätten, als 
Eivilflagen allenfalls noch in der Chirurgie, gar nicht aber in ber 
Medicin. Dieß gründe fih darauf, daß in der Geburtöhilfe die 


meiſte Gewißheit, manchmal ‚eine mathematiſche, herrſche, und da⸗ 
rin liegt ein Vorzug der Geburtshilfe vor dem. beiden andern 
Sparten der Heillunde. Im Nachworte mahnt der Bf, zur Milde 
und -eingebenf zu ſehn der eigenen Fehler bei: Beurtheilung ber 
Kunſtfehler Anderer. Er erzählt, wie ſein eigenes erites Auftre- 
ten im geburtöbilflichen Fache ein Kunftfehler geweſen, nämlich 
die Unterlaffung der Entbindung einer ‚eben Verſtorbenen von ei= 
nem mit faulen Arme aus ber Scheide ausgetreterien Kinde, da 
er doch nicht wiſſen Konnte, ob nicht hinter dem faultodten Kinde 
ein lebender Zwilling ſtecke — Die Schrift umfafit Gutachten 
über Amputation gefunder Glieder eines lebenden Fötus, ber die 
zeitliche Gränze der Zangen-Indikation, Über die Wendung, über 
den Kaiſerſchnitt und: über die Diagnoftit der Schwangerjchaft. 
Zwei beigefügte Separatgutachten bed: Hrög. betreffen die -Inver- 
sio Uteri lenta und den Partus praecipitätus, 

Ueber Has im ganzen Umfange der vereinigten Staaten von 
Rordamerifa zunehmende Kinderabvreiben' erhebt Keonard 
(14), ſelbſt ein wahrer Yankee, wie er ſich nennt, Klage. - Nicht 
au Weiber und Pfufcher neben fich‘ ab mit Kinderabtreiben, fons 
dern jelbft Aerzte, wohlapprobirte Doktoren der Medien; bewir« 
ten Abortus gegen Geld. Leonard empfiehlt, daß man ſolche 
Yerzte doch wenigſtens aus den ätztlichen Vereinen ausweiſen 
iole, bis die Geſetzgebung ein Steafgefeg gegen dieſe N 
erlaflen wird. 

Bei einem vom Blitz Erjchlagenen — 
(5) deutlich ausgeſprochene Todtenſtarre, was den von Andern 
aufgeſtellten Beobachtungen widerſpricht. 

Im Doktoren- Kollegium zu Wien trug Dr. Schneider 
(19), Docent an ber Univerfität, vor über eine neue von ihm 
entdeckte Methode zur Jfoltrung des Arſens au 
Kadavertheilen, die „eine fo einfache umd für jeden gebildeten 
Yaien jo leicht faßliche ift, daß in Zukunft nöthigenfalls der Ricy- 
ter jelbft die Unterfuchung vorzunehmen in der. Lage fehn wird.“ Un 
einem mit 6 Gran arfeniffaurem Kali vergifteten Kaninchen demon⸗ 
fire Schneider in der kurzen Zeit von 15 Minuten den Arfenit⸗ 
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gehalt. Das Berfahren jelbit ijt folgendes: Nachdem. man, fich 
von der Abwejenheit des’ Arjens in feiter Form. durch Schläm- 
men der organiſchen zur Unterſuchung übergebenen Stoffe. mit 
wenig Waſſer überzeugt hat, bringt man das Schlämmwafler ſo— 
wohl ald die organijche Subitanz in eine tubulirte NRetorte, jo 
daß die Mafle das Gefäß höchitens bis zur Hälfte erfüllt, gibt 
darauf Stüde von geichmolzenem Kochjalz oder reinem Steinjalz 
binzu (dem Gewichte der organijchen Subſtanz nahezu gleichviel) 
und verbindet das Gefäß mit zwei pafjenden Vorlagen, von des 
nen die erite, am beiten ein tubulirter Fleiner Spigballon, leer bleibt, 
die zweite, ein Dejtilirfölbchen, zur Hälfte mit deitillintem Waſſer 
angefüllt und gut abgekühlt wird; man verbindet fie unter ein- 
ander durch ein in zwei Schenkel gebogenes Glasrobr, Durch 
den Tubus der Retorte oder durch den Pfropf ded Deitilirkölb- 
chend geht eine luftdicht eingefaßte S-fürmig gefrummte Wel- 
ter’sche Trichterröhre, die in einer. feinen Spige nahe unter dem 
Kolben endet. "Hierauf gießt man arfenfreie Schwefelfäure durch 
die Trichterröhre in Fleinen Portionen ein, und bringt den Retorten⸗ 
inhalt zum Kochen; diejed findet, wenn anders nicht zu wenig 
Waſſer vorhanden ift, ohne beionderes Aufihäumen jtatt; aus 
dem Gemenge erhebt ſich ein weilfer Dampf, der aus Salzfäure 
und Chlor⸗Arſen beftebt. Beide verdichten fich in ber erften Vor⸗ 
lage; im weitern Verlaufe dunftet aber die Salzfäure ab, und 
wird in dem Wafler der zweiten DBorlage verdichtet; fajt immer 
enthält dieſes auch Ehlorarjen, das fih mit den Dämpfen ber 
Salzfäure verflüchtigte und im Waſſer in arfenige Säure und 
Salzfäure zerſetzt. Man deftillirt jo lange, bis eine genpiitmene 
Probe des Deftillates durch Schwefelwaflerftoff feine gelbe Fär— 
bung mehr annimmt. Iſt die Operation nur mit Sorgfalt ge— 
führt und bis zu dem bezeichneten Moment fortgejegt, jo kann 
man ficher ſehn, alles in der organifchen Subftanz enthaltene Ar- 
jen im Deftillate zu baben. — Behufd der qualitativen Beltim«- 
mung ded Arſens bedient man fich dann des Marjhihen Ap- 
paratd. Bei der quantitativen Beftimmung aber nimmt. man das 
in den Vorlagen erhaltene Deftillat, verdünnt ed, wenn daſſelbe 
durch die anweſende Salzfäure zu jehr foncentrirt wäre, mit et- 


was Waller, und ſetzt nach und mach kleine "Portionen chlorſau⸗ 
res Kali zur, damit die arjenige Säure im Arſenſäure vermanbelt 
werde; man ftellt darauf das Ganze an einen mäffig warmen Ort 
und läßt es jo lange ftehen, bis der: Geruch nach freiem: Chlor 
verſchwunden ift; jorgfältig hüte man fich, die Hitze über 60° 
fteigen zu laſſen, da ſonſt Ehlorarfen entweicht. Die fo zuberei« 
tete Löjung überjättigt man mit Ammoniaf und jegt dann ſchwe⸗ 
felfaure Bittererbe fo lange zu, ald noch ein Niebderfchlag entſteht. 
Man jammelt denjelben auf einen gewogenen Filter, wäſcht ihn 
mit Ammoniafhaltendem Waſſer und trodnet ihm darauf bei einer 
genau 100° nicht überfleigenden Temperatur fo. lange, bis er kei⸗ 
nen Gemwichtöverluft mehr erfährt. Er hat dann die Zufammen- 
jegung 2 Mg0 + NH4O + A505 4 HO; aus diefer läßt ſich durch 
Rechnung mit Genauigkeit der Arſengehalt finden. Man berech⸗ 
net die Proportion. Das Atomgewicht der arfenfauren Ammo— 
niaf-Magnefla — 206.6 verhält fi zum Atomgewicht des Ar- 
ſens — 75.2, mie die erhaltene Menge des Salzes zu dem in ihr 
enthaltenen Arſen. 

Bezüglih der Stellung der Gerihtsärzte beidem 
Öffentlichen und mündlichen Berfahren fchließt fih Friedreich 
(10) dem von Hofmann aufgeftellten Grundſatze an, daß über 
den von ben Sachverftändigen, dem Kollegium oder der Jurh von 
Sacverftändigen abgegebenen Spruch, der in feiner Sphäre auch 
ein Wahrſpruch if, die Geſchwornen nicht hinaus. dürfen und daß 
fie diefen Spruch ald eine für ihren Wahrfpruch unbedingte Norm 
anerkennen follen. Im ähnlicher Weile jpricht fich auch in einem 
Bortrag im Doftoren- Kollegium zu Wien der Bakultätsnotar 
Köck (13) aus. Er beanftander, daß nach. der neuen (öftreich.) 
Strafgefegorbnung dem Unterfuchungsrichter freifteht, ſich belie- 
bige Aerzte als Sahverftändige zu wählen; ferner 
daß der Ilnterfuchungdrichter die Gegenftände bezeichnet, worauf 
die Sachverftändigen ihre Beobachtungen zu richten haben ; enblich 
daß den gerichtsärztlichen Gutachten nicht mehr volle Glaubwür- 
digkeit und gefegliche Beweiskraft zukömmt, daher auch die Rich— 
ter nicht mehr an dieſelben gebunden ſind bei ihrem Mrtheil. 
Köck zufolge find die Werzte keine Zeugen, ſondern Supplemente 


des Unterſuchungsrichters. Letztern will er nicht mehr Richter, 
fondern Unterfuchungstommiflär: genannt wiſſen, der Gerichtsarzt 
aber joll auch felbftändig handelnder Unterſuchungskommiſſär wer- 
den, und fo'geftellt ſeyn, daß er der Privatpraris nicht. bedarf. 

Bei. Gelegenheit eines Proceſſes über ‚unbefugtes Nachmachen 
des Rooh Boyveau+Laffecteur. kieferte die chemifche Unterfuchung 
jehr verſchiedene ſich widerſprechende Ergebniſſe. Dieß gibt. der 
Presse medicale (22). Beranlaffung, darauf zu dringen, daß der 
Vertheidigung gleichwie bei der gerichtlichen Verhandlung, jo auch 
bei der chemischen Unterſuchung ihr Recht gewahrt werde und ihr 
demnach freiftehe, zur Ueberwachung der a ie A Uns 
rerfuhung einen Sadjverftändigen beizuzieben. - 

veupoldt's Buch (16) iſt hier gu erwähnen‘; weil es in 
feitem 3. Abſchnitt die. „Allgemeine Hygieine“ abhandelt. . BF. 
befpricht zuerſt den Begriff und die Relativität der. Geſundheit, 
die Wirkſamkeit des Organismus jelbft zur Erhaltung und Ber: 
beſſerung derjelben,. feine Unzulänglichfeit, daher num Nothmendig- 
feit anderer Hilfsmittel, nämlich der geiftigen, pſychiſchen und phy⸗ 
ſiſchen Kebensmittel. Letztere handelt dann Bf. einläplicher ab und 
zeigt: deren Wirkfamfeit zur Erhaltung und Verbeſſerung der relativen 
Geſundheit, aber auch ‚wie fie zu Schädlichkeiten ‘werben können. 

Ueber die Sterblichkeit in London find Berichte (20) 
etjchienen, welche die 12 Sabre von 1839-—1850 umfaflen und 
manche intereffante Thatſachen in Beziehung zur Sanitäts+Polir 
zei. nachweifen. So zeigt fich die Bevölkerung von London ſtets 
in der Zunahme begriffen und war in Folge der die Zahl der 
Todesfälle weit überichreitenden Zahl. der Geburten. ° Dieſe Ue— 
berzahl der Geburten iſt auflerdem eine vafch zunehmende: 1839 
gab es 7,168 Geburten mehr. ald Todesfälle, 1850 aber 25,738 
Geburten mehr ala Todesfälle - Selbit in den jchlimmften Jade 
ven 1847 und 1849, im’ denen die Zahl der Geftorbenen auf 
60,442 (Mafern, Diarrhöe und Imfluenza) und anf 68,432 
(Scharlach, Keuchhuften, Diarrbde, Cholera, Typhus) ftieg, war 
die Zahl der Geburten gröffer um 7,889 und um 4,230. — 
Noch führen wir an (zur Erläuterung), daß 1850 bei einer 
Gefammtbevölferung von 2,240,289 fi 1435000 Indlivibuen 


rs 


des meiblichen mehr, ald des männlichen Geſchlechts in London 
befanden. Ernſt Buchner. 
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Auszüge aus Zeitſchriften. 
Ophthalmologie. 

Ueber die Heilung der fErophuldfen Augen-Ent- 
zündungen durch große: Dofen Plummers Pulver, und der 
hartnäckigſten Fälle durch Arfenif, von v. Röfer in Barten- 
ftein. Vf. verordnet das Kalomel und den Goldſchwefel ana 2 
Gran für ein einjähriges bis Ajähriges Kind, und läßt 3 Mal 
täglich ein ſolches Pulver, alfo täglih 12 Gran Plummers 
Bulser nehmen. Gr ift ſchon öfters bis zu 72 Gran damit ger 
ſtiegen. Neben diefem Pulver reicht Vf. innerlich das Ol. Jecor. As, 
und beftreut die Augenfläche täglich mit Ralomelpulver. Wider- 
fteht das Leiden dieſer Behandlungsweije, jo verordnet Bf. inner 
lic den Arſenik in. dev, Form des Liquor. arsen, Fowl. täglich 
3 Mal zu 5 Tropfen in ‚einem balben bis ganzen Glas Waſſer. 
In einem Balle ift Vf. ſogar bis zu 40 Tropfen geftiegen, alfo 
täglich mehr als ein Gran Arfenif, und zmar ohne allen Nach« 
theil. (Rhein. Monatsfchrift, 1851, Mai.) 

Ueber die Örtliche Anwendung des Höllenfteines bei 
fatarrhalifher blennorrhoiſcher Augenentzüns 
dung machte Dr. Ulrich folgende Erfahrungen: 1) Die Ein«- 
pinſelung ift die unergiebigfte Methode ;: die Auflöfung (10 Gran: 
auf. 1 Unze) wirkt zwar Agend, ift jedoch nicht im Stande, bie 
Wucherungen zu vertilgen. Leicht und: fehmell fchiebt die jehr 
produktive Konjunktiva Hinter den  abgeftorbenen neue gramuldfe 
Wucherungen nad, und die auf ihrer Oberfläche doch nur leicht 
umgeftimmte kranke Haut hat fchon am andern Tage wieder ihre 
alte Beichaffenheit ; ihr Ausſehen und Sekret ift dad nämliche; 
dagegen wirken die abgeftoffenen nefrotifchen Mafien, gleich einer 
dünnen todten Kant im Auge liegend, jedenfall® reigend, und bie 
Entzündung ift nach der. Einpinfelung, wie zu erwarten, eher 
Rärker als schwächer geworden. 2) Die Beftreihung der- 


Bindehaut mit Höllenftein in Subftany mitft- für 
den Augenblick, viel heftiger; der Eingriff ift ein jo lebhafter, daß 
ſchon kurze Zeit hernach die Augenlider viel dider angefchwellen 
find, ein Deffnen derjelben nicht mehr möglich und ber Schmerz 
viel mehr gefteigert ift. Jedoch hat der Höllenftein, wurde er ener- 
gifh genug angewendet, die Wücherungen wenigſtens zu ihrem 
größten Theile vollſtändig zerftört; nicht blos die Oberfläche der- 
jelben: hat einen anderen ‚Charakter angenommen; im Auge iſt 
nicht mehr der: blenorrhotfche, ſondern der einfache Losſtoſſungs⸗ 
Proceß. Auf diefe Weife ift es erflärlich, wenn. das bösartige 
äßende Sekret (jedenfalld: nach einmal erfolgtem Gintritte der 
Blermorrhde der Hauptfaktor des ſchnellern Umflchgreifens des 
Proceffes), jetzt vertilgt, nicht mehr die Entzündung fteigert, jon« 
dern dieſelbe bei ganz gutartigem eitrigen Sefret zufehends jchwin- 
det... Schon am 2. Tage nach dein Touchiren ichwindet die üde- 
matdfe Anſchwellung der Augenlider, am dritten Tage Öffnen fie 
ſich meift von: jelbft, und iſt man jetzt fleiffig im Ausfpülen der 
nefrotifehen Maffen, fo bat man jeden folgenden Tag immer mehr 
die Freude, Krankheit und. Produkt ſchwinden zu ſehen. Auf 
dieſem Wege wird wohl am jchnellften Heilung herbeigeführt; je- 
doch ichließt diefe Methode das Jucunde aus. 3) Mit Umſchlä— 
gen einer Aufldfung von Lapis inf; über die geichlofienen Augen- 
lider wird das Ziel bei nicht. zu beftigen Fällen ebenſo ficher er- 
reicht, wenn auch etwas langjamer, aber doch ohne ſehr beftige 
Schmerzen für den Kranken. Diefer Methode bediente ſich Bf. 
in den meiſten Fällen der katharrhaliſchen blennorrhoifchen Augen« 
entzündung, welche ihm im Haupt⸗-Feldlazareth zu Sommerfeld 
vorfamen, und in allen mit dem erfreulichften Erfolge. Werben 
die Umfchläge. je nach der Seftigfeit und dem Alten des Leidens 
4—8 Tage gemacht, und dabei die Augen fleiffig gereinigt, jo 
fann man ſchon während diejer Zeit das allmälige Schwinden 
der Öranulationen bemerken; nach diefer Zeit fann man immer zu 
tonifirenden Augenwäflern aus ichwacher Solution von Lapis inf., 
Cuprum sulpb,, oder Zincum sulph. übergeben, wobei fich bie 
ihwarze Epidermis von der äuſſern Fläche der Augenlider Iod« 


öl. Immer bleibt ed eine langwierige Krankheit, die im den 
jeltenften Fällen jchon in 4—6 Wochen zur vollftindigen Heilung 
gebracht wird. (Deutſche Klinik, 1851, N. 25.) 

Um bei afuten Augenblennorrhböen die Abortivbe- 
handlung einzuleiten, verlangt W. Fröbelius in Peteräburg 
folgende drei charafteriftifche Zeichen: 1) Eigenthümlicher Berlauf 
der Gefäfle, wodurch. die Röthe der Conj. Palpebr. und Bulbi 
erzeugt wird; dieje Gefäfle fann man, mit einer fcharfen Loupe 
betrachtet, durchaus nicht von Anfang bis zu Ende verfolgen, 
fondern fie zeigen ſich wie abgeichnitten. 2) Die fonft tief nad 
der Orbita zu gelagerte Konjunftivasfalte tritt mehr hervor durch 
das fich bildende Erjudat ded Zellgewebes, wird flacher und das 
ber beim Abzieben des Augenlives früher und leichter fichtbar. 
3) Eitrige Sekretion der Komjunftiva. Zu dieſen 3 charakteri⸗ 
ſtiſchen Zeichen müffen noch die unverhältnißmäſſig geringe Licht« 
ſcheu, die geringen nicdyt immer auftretenden Schmerzen, die voll» 
kemmene Fähigkeit: gut zu fehen und das Auge ohne Augenlid» 
frampf zu öffnen hinzugefügt werben. Sind nun obige drei cdha= 
rafteriftiiche Zeichen vorhanden, jo tröpfelt %. ven -Lapis infer- 
nalis (4 Gran auf 1 Unze Wafler) 4 Mat täglich in's Auge, 
läßt einige Minuten hernach mit reinem im Zimmer geftandenen 
BWafler dad Auge gehörig reinigen und nachher einen Tropfen 
Mandelöl eintröpfeln. Nach der erften GEintröpfelung vermindern 
fſich jogleih die ſubjektiven Beſchwerden, in 24 Stunden aber 
verringert fich die Anſammlung bes eitrigen Schleimes und bie 
Röthe der Conj. Selerot., und es bleibt allein die aufgewulftete 
&alte der Conj. Palpehr. jo wie deren Möthe. In 46 Tagen 
werden folche Bälle vollfommen geheilt. : Sobald aber ber Kranke 
mit bedeutend geſchwollenen Augenlidern. und beginnender Ehemofis 
um die Hornhaut nebft reichlicher Eiterfefretion in Behandlung 
kommt, dann reicht die Gabe nicht Hin zur rafchen Bejeitigung 
des Uebels und da wendet F. den. Lapis zu 8 Gran auf 1 Unze 
Waſſer täglich 4 Mal an. Nehmen die Erfcheinungen ab, fo 
wird der Lapis nur drei Mal, fpäter 2 Mal und endlich nur 1 
Mal eingetropft, bis fich die aufgeloderte Kalte. verliert. Dieſe 


Örtliche Behandlung wird durch. keine innerliche unterftüßt. F. 
bat 100 Fälle abortiv behandelt und in allen diefen Fällen‘ die 
Entwidlung der Blennorrhöe mit ihrem böfen Folgen verhindert. 
(Med. Zeitg. Rußl., 1851, Nr. 33, 34.) 

Die Heilung dbed Pterhgium nah Desmarres. 
Er trennt dad Pterygium von der Spige gegen bie Baſis in fei- 
ner ganzen Ausdehnung. Iſt daffelbe jodann jo getrennt und an 
jeiner Nafenfeite zurüdgefchlagen, jo wird. eingefchnitten in den 
untern Rand der Bindehautwunde, in paralleler Richtung : mit der 
Eircumfereng der Hornhaut. und. in der Ausdehnung von 6—8 
Millimetern. Dieſer Einfchnitt ift breit genug, um: die frei ges 
worbene Grtremität des Pterygiums in denfelben einzuführen. Das 
Pterygium, welches nun gleichjan einen Lappen bildet, wird durch 
einige Suturen befeftigt, deren bauptfächlichfte die Spike des Ptes 
rygiums mit dem Winkel. ded Einſchnitts nach unten verbindet. 
Die Fäden werben nach 48 Stunden entfernt. D. macht noch 
darauf aufmerkiam, die Suturen ein wenig’ weit: von ‚den Wund⸗ 
rändern mit etwas dickem Faden und boppelten Knoten anzule⸗ 
gen, um biefelben bei ftarfer Aufloderung und. Entzündung der 
Schleimhaut leichter zu finden. (Gaz. d. Höp., 1851, N. 57.) 

Die Skarifikation der Hornhautgefäfie unb 
die Sfarififation am Auge. überhaupt, von I. Hoppe. 
Nah Bf. ift 1) an der Lidfchleimhaut nichts zu jkarificiren, ſon⸗ 
dern bier find etwa nur muchernde Schleimhaut-Wülfte abzutra- 
gen, und höchitend bietet fich bei chronifchen und. torpiden Ent« 
zündungen der Meibom’jchen Drüſen Gelegenbeit noch dar, an ber 
dunkel gefürbten Gntzimdungsitelle die Schleimhaut, behufs loka⸗ 
ler Blutentleerung und. Zerfchneidung bes: Krankheitsheerdes, mit 
dem Meſſer anzugreifen; 2) an ver Konjunktiva ift höchſtens bei 
DOedem eine entleerende ‚Incifion zu machen, oder etwa. bei ſehr 
bintreichen Pterygien eine Iofale Blutentleerung zu bewerfitelligen ; 
3) am der Hornhaut endlich iſt bei Gefäßerweiterungen, wenn 
allen Indikationen genügt ift, verhältnißmäſſig noch der meifte Er- 
folg von der Sfarififation zu erwarten; und 4) am ben Libräns 
dern ſelbſt übt Bf. ein eigenes Skariftfationsverfahren aud; das— 


ſelbe befteht darin, daß er die kallöſen Libränder nach Art’. der 
Ränder eines Ulcus callosum mit zahlreichen Einjchnittchen Ferbt: 
(Rhein. Monatsfchrift, 1851, Oft.) 

Behandlung ded Staphyloms der Iris und der 
Kornea, von Tavignot. In allen Fällen drohender Kornea⸗ 
perforation wurde von den älteren Autoren angenommen, die fünfte 
liche Erweiterung ber Pupile zu machen, um ſo dem Vorfall ver 
Iris durch die zufällige Deffnung vorzufommen. Diefe Inbikas 
tion ift aber nur dann gegeben, wenn bie Iris droht, in einem 
Punfte vorzufallen‘, der dem KHornhautcentrum ſich mehr oder 
weniger nähert. Neigt fi aber die Iris dahin, mit einem 
Bunfte vorzutreten, der fich mehr der Hornhautcirkumferenz nä⸗ 
bert, jo hört obige Indikation auf. Iſt endlich eine Hernie der 
Iris nimmer vermeidlich, jo ift doch diejenige bei den äufferen 
Irisrand jemer vorzuziehen, bei welcher der Pupillarrand vorfält. 
Was von der prophhlaftifchen Behandlung gilt, das gilt auch von der 
beilenden. Gilt es nun die Iris aus den angegebenen: Gründen 
zu dilatiren oder zu verengern, jo muß in beiden Fällen die ‚Iris 
gezwungen ‚werden, an den DBerwachfungen zu ziehen, welche fie 
vereinen mit der Hornhaut, und diefe Indikation erfüllt vollkom⸗ 
men eine oberflächliche Kauterifation der Gefchwulft. Weiter jegt 
T. auseinander, daß ber Irisvorfall nur ein Element der ald 
Staphylom der Hornhaut und Fris bezeichneten Krankheit bilde ; 
das zweite ift ein Entzündungsproceß, vermöge welches die vor« 
gefallene Iriöpartie von plaſtiſcher Lymphe bedeckt wird, welcher 
zur Heilung nöthig ift; und der,’ wenn er zu fpät auftreten würde, 
hervorgerufen werden, ‘oder wenn zu ſchwach, bethätigt werben muß. 
Denn die Entzündung der durch das Staphylom gebildeten Ge— 
ſchwulſt Hat zum Zwed, die Jriögefäfle zu obliteriven und dadurch 
bie vorgefallene Iriöpartie in ihrem Gewebe zu atrophiven. Die 
Ränder des yerforirten Hornhautgeſchwürs ſchwitzen dann für den 
durch Atrophie der vorgefallenen Iris leer werdenden Raum ein 
plaſtiſches Sefret aus, welches in vielen Fällen nach einiger Zeit 
fih nur mehr als ein leukomatöſer Flecken zeigt. Um alfo eine 
jolche fünftfiche Entzündung im der ſtaphylomatöſen Geſchwulſt 
hervorzurufen, wählt X; 'oberflächliche  Rauterifattonen, von Zeit 
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zu‘ Zeit wiederholt, mit Höllenftein, welche Therapie ſchon lange 
im Gebrauch ift. Bei ſehr Eonifcher Geichwulft aber,  menn bie 
Kauterijation lebhafte Schmerzen verurfacht, macht T. vielfache 
Bunftionen an der Baſis des Staphyloms mit einer ſehr feinen 
Nadel; durch welches Verfahren er denſelben Zweck erreichte, ja 
ed. jchien ihm, daß 3A Einftiche weniger jchmerzen, ald eine 
einzige Kautertfation, und mehr wirkten. Am ficherften glaubt 
T. je nach Umftänden, beide Operationen zu verbinden, die Kaur 
terifation für die Oberfläche (gegen bie Beripherie) und die Punk— 
tionen für's Centrum. (Gaz. des Höp.. 1851. N. 76.) 

Bezüglich der künſtlichen Bupillenbildung fleit 
!aumerd den Sag auf, daß Solche, die auf beiden Augen eine 
fünfttiche Pupille haben, beſſer jehen, al& diejenigen, welche nur 
eine folche aufıdem einen Auge haben, abgeieben davon, ch die 
beiden. Pupillen auf den fich entiprechenden Seiten angelegt wur: 
den, oder nicht, indem die Bilder der. beiden Neghäute fidh gegen 
jeltig korrigieren und fompletiren, und der Inſtinkt der Augen bie 
Deviation, namentlicy die jeitliche, sehr leicht vermittelt. Cine 
Kontrainbifation dev doppelten Indikation gilt nur da, wo die 
Netzhaut des einen Auges durch die vorbergegangene Krankheit 
unfähig gemacht wurde, mit der ded andern ähnliche Bilder zu 
empfangen. Dem Einwurf, daß dur Pupillen, nicht auf ent- 
fprechenden Bunften angelegt, Strabiämus eintreten müſſe, indem 
das eine. Auge seine Sehaxe dem andern zu accomobiren fuche, 
entgegnet Vf., daß nicht die verichiedene Richtung der Vupillen 
dad Schielen veranlaffe, fondern das Beftreben des Auges, weni— 
ger Lichtftrahlen zu empfangen, als durch die ganze Pupille -ein- 
treten würben; daß übrigens Strabismus immerhin Folge der Ope⸗ 
ration ſeyn könne. Gr verwirft aber, denielben ald Kontraindi— 
fation anzunehmen, da ja auf die doppelte Operation der Kata» 
rafte auch bie und da Strabismus erfolge, ohne daß dies ale 
Kontraindifation betrachtet mürde. (Journ. de Courtrei: Gaz. 
d. Höp.. 1851, N. 89.) 

Einen neuen Ophthalmoſtaten will Dr. E. Jäger 
in die Praxis eingeführt wiffen, defien er flch bereitö seit länger 
al& einem Jahre bei Operationen an Lebenden bedient, namentlich 


bei Entfermung fremder in dad Auge eingebrungener und“ einge 
feiiter Körper, wie Gifen- und Stahlfunfen, Holzſplitter, bei 
Bupillenbildungen,, io wie bei Staar » Operationen an Kindern, 
willenloſen Individuen. Diejed Infrument erfüllt nicht ‚nur fei- 
nen Zweck, die Beitftellung des Auges in beliebiger Richtung, 
vollkommen, jondern es bewirkt dieſes auch in ſehr ſchonender 
und folgenloſer Weiſe, ſo daß das Auge weder gedrückt, geprefft, 
noch ſeine tiefer liegenden Häute und Organe auf irgend eine 
Weiſe verletzt werden. Dieſer Ophthalmoſtat beſteht aus zwei 
kleinen Pincetten, deren je zwei entſprechende Arme ſich zu einem 
Arme vereinigen; der kürzere Arm ſenkt ſich in einen Griff zum 
Feſthalten des Inſtrumentes ein, der längere ſteht frei hinweg, 
um zum Schlieſſen oder Oeffnen der Pincetten verwendet zu wer- 
den. Die Arme freugen ſich an ihren obern Enden, und: werben 
durch kleine Schrauben aneinander feftgehalten ; eine elaſtiſche Fe⸗ 
der hält fie ſtets geöffnet. Die Pincetten find mach der: Fläche 
gekrümmt, damit fie dad Auge feithalten, nad der Länge des 
Gefichtes herabreichen und der anderen Hand bes Operateurs fein 
weitered Hinderniß darbieten. Die oberen Enden ber SPincetten 
follen '/, bis 1 Linie breit, zart gebaut und wohl abgerumbet ſehn, 
ficher, aber nicht ſchneidend, fefthalten. Sie follen ſich 1—2 Li 
nien weit öffnen und an ber Spige 7—8. Linien abflehen, damit 
fie, die Hornhaut umfaffend, die Conjunctiva Scleroticae auf. beir 
den Seiten fefihalten können. Die Pincetten find von der Spige bis 
zum Schloffe 3—4 Linien fang. Tie beiden zu dem fürzeren Arme ſich 
vereinigenden und in den Griff ſich einjenfenden Branchen meſſen 
vom Schlofje bis zum Griffe 12—14 Linien, der hölzerne ober 
beinerne Griff hat eine Länge von 3—4 Boll. Der freiftehende 
Arm des Inftrumentes reicht wenigftens bis zur Mitte des: Grif- 
fes herab und ift an feinem untern Ende breiter, an jelner äufs 
ſeren Fläche rauf ; die rückwärtige, feilartig geformte Bäche ſenkt 
fich beim Schlieffen des Inftrumented in eine Längenfurche des 
Griffes, daß fie fich nicht feitlich verſchiebe. Gehandhabt wird 
das Inftrument mit der bem Auge gleichnamigen Hand; die Mite 
telfinger legt der Operateur auf die äuſſere Seite des Griffed, ben 


Daumen: auf bie äuffere Fläche des. freiitehenden Armes, wobei 
der Griff gegen dad Handgelenk herabreicht, und nun ſenkt er bie 
geöffneten Pincetten. in der Richtung der von einem Aſſiſtenten 
erweiterten Augenlidſpalte auf die Conjunctiva Bulbi an jener 
Stelle, wo fie erfaſſt werden fol, und fchliefit. fie durch den Drud 
bed Daumens. Hiebei follen die Pincetten zwei kleine, L—1 
Linie ftarfe, ‚gleich groffe Falten der Conjunctiva Scleroticae ; je 
1 —2 Linien von ber Kornea entfernt, und 2 Linien unter dem 
Duerdurchmeffer des Auges erfailen, jo daß durch bie Pincetten 
nicht nur der Bulbus feitgehalten, fondern auch das untere Augen⸗ 
lid herabgebrüdt werden fann. Hat das Inftrument gehörig ge» 
faſſt, fo gibt man damit: dem Auge die gewünjchte Stellung und 
volführt mit der andern Hand die entiprechende Operation, wor» 
auf man durch Nachlaß des Drudes mit dem Daumen die Pin» 
cetten Öffnet und von dem Auge entfernt. (Zeitſch. der Gef. 
d. Herzte in Wien, 1851, 6G. 6.) | Ä 
Gynakologie. 

Behandlung der Chloroſe, von Sandras. (Aus deſſen 
kliniſchem Kurs). Die Grundzüge derſelben find: 1) Eine möglichft 
fubftantielle Nahrung 3. B. gebratenes oder auf: engliiche Weiſe 
geröftetes Fleiſch, mehlige Gemüfe und etwas Wein. 2) Länge- 
rer Gebrauch von Bifenpräparaten. &. bedingt hier nur, daß bie 
zu gebrauchenden Gijenpräparate einfache Eifenfalze feyen, und hält 
ed für gleich,: welches die Säure berfelben ſey. Sollten derglei— 
chen Eifenverbindungen dennoch zu kräftig fern, fo fchlägt er 
ven Gebrauch von Eifenwäflern vor. 3) Entſtehen Magenfchmer- 
zen, jey ed nun ald unmittelbare Begleiter der Ehlorofe oder wirk⸗ 
lich als Folge des Eifenfalzes, fo gibt S. Alkalien, um fomit ber 
Magenfekretion zu Hilfe zu kommen. Er wählt bei Chlorotiſchen, 
die an Berflopfung leiden, einen Kaffeelöffel voll Bitterſalz nach 
dem Efien, oder einige Gran fohlenjauren Kalk mit Honig, oder 
auch I—2 Löffel Kalfwafjer in einigen Löffeln warmer gezuder- 
ter Milch; diefe Präparate laſſen fich aber auch öfter durch Mi— 
nerälwafler erjegen. 4) Als ein Mittel, welches S. zumal bei 
weichen und fog. nervöfen Konftitutionen ala fehr gut wirkend bes 
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zeichnet, führt er, fo oft ala thunlich wieberholte, falte Bäder an. 
Er jält je nach der Senfibilität von 26 Grad. bie 12; je tie 
fer die Temperatur, deſto fürzer die Badezeit; menn ‚die mwärmften 
Bider gegen eine halbe Stunde lang. genommen: werden, jo dauern 
die fälteften nur 5—6 Minuten. Nah dem Babe, unmittelbar 
werden die Kranken bedeckt und jo wieder erwärmt. 5) Für bie 
Zufälle, die bei der Behandlung der Chloroſe auftreten fünnen, 
gibt ©. Feine allgemeinen Regeln an, ſondern verweiſt tie The 
sapie derjelben auf die Imdifation, bie durch ben einzelnen Fall 
gerabe gegeben if. (Union med., 1851, N. 24,) 

Bebandlung der Dysmenorrhöe nah Dr. 3. Tibet in 
!ondon. Der genannte Arzt las in der med, Geſellſchaft von 
Sonden eine Abhandlung über „Diarrhöe als ein bisher 
unberüädjichtigt gebliebene Symptom der Men 
Aruation.“ Na feinen Beobachtungen · kam nämlich als Symp⸗ 
'om von regelmäjlg etablirter Monatsreinigung die Diarrhoͤe uns 
ter 161 Frauen bei 88 vor, bei 73 fehlte fie. Bon den: erfie 
sen 88 ging die Diarrhöe bei 45 Fällen dem Gintritt der Men, 
ſes voraus, bei 31 begleitete fie diejelbe, ging voraus und beglei» 
tete fie in 10 Fällen, und bei zweien folgte fie habituell einige 
Tage nach der Ceſſation der Reinigung: Da nun bei mehr als 50 Proc. 
die Natur die Menſtrualkrifis mit Durchfall einleitet oder begleitet, 
ſo kann hieraus der Satz abgeleitet werden, daß Purgirmittel mit 
Vortheil da gegeben werden fönnen, wo mangelhafte Menftruntion 
befieht und nicht von einem erften organijchen Leiden des Uterus 
abhängig if, nur muf natürlich dur Anwendung. folder Mittel 
der Menftiualtypus feinen Störungen unterworfen. werben. Starke 
Asfügrmittel einige Tage vor dem Gintritt der die Menftruation 
vorberfagenden Symptome gegeben bringen den Blutfluß oft um 
mebrere Tage früher zu Stande und greifen fo flörend in die fon- 
Ranteften Naturgefege ein, Eine Unterfuchung über den Zeitpunkt, 
wie lange vor Eintritt der Menftruation die Diarrhöe fich ein. 
mflellen pflegte, oder wenn die Patientin. dieſes Symptom ; nicht 
dat, über die Zeit des. Erfcheinend anderer Vorläufer der. Men- 
fruation kann Fingerzeige abgeben für den rechten. Zeitpunft zur 
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Anmwendiing von Purgiermitteln. Dr. Tilt weiſt hierauf bin auf 
den Werth der Purgativa bei AUmenorrhde und Chloroſis und er- 
mwähnt, wie einzelne Aerzte fich bei Behandlung diefer Kranfhelt 
einzig auf Purgativa zu befchränfen yflegten. Er ift jeboch die— 
fer Anficht nicht zugethan, fondern befolgt gewöhnlich folgenden 
Plan. Zuerft gibt er, um den ganzen Organismus zu erfchüttern, 
ein Emetocatharticum und darauf Giferipräparate mit bitteren 
Mitten. WIN fich der Appetit noch nicht beſſern und bleibt bie 
Thätigfelt des Darmkanals träge, jo greift er noch ein- zweites 
Mal kräftig ein -mit einem Emetocatharticum und fährt dann 
wieder mit Eiſen sc. fort. - Bei diefer Behandlung dauert, mie er 
behauptet, die Krankhelt nie jo lange, ald man es bei unberen 
Behandlungsweiſen zu fehen gewohnt if. — Was die Wahl der 
Purgiermittel betrifft, jo liebt der Vf. vor Allem die Pillen aus 
Aloe und Seife, die er mit dem erften Löffel Suppe beim Mit- 
tagemahl nehmen läßt. Auch rühmt er als jehr mild wirkendes 
Mittel die Mifchung von 3j Schwefelblumen, 1 Drachme doppel- 
fohlenfaures Natron mit 5 bis 10 Gran Ipekak., wovon er tüg« 
ih ein Mat I—2 Skrupel in etwas Mitch nehmen läßt. (Me- 
dical Times, 1851, March,) 

Bemerkungen über einige Verfuche, die Blennorrhagie 
beim Weibe mittels Einjprigungen von medika— 
mentöjem Urin zu behandeln Schon Ricord hatte 
nachgewiejen, daß Kopaivabalſam und Cubeben hauptſächlich ba= 
durch gegen die Blennorrhöe wirkten, daß der mit ihnen geſchwän- 
gerte Urin über die Harnröhrenfchleimbaut hinlaufe, wie fly deut— 
fih aus 3 Bällen von Harnfifteln ergab, in denen nach Anwen⸗ 
dung der genannten Mittel die Biennorrhöe nur in dem Theile 
der Harnröhre aufhörte,- durch welchen der Urin floß. Hardn 
hat nun bei Weibern, um diefelbe Wirfung zu erzielen, den nach 
Gebrauch der genannten Mittel gelaflenen Urin in die Scheide 
eingejprigt und zwar mit dem beften Erfolge, freilich unter gleich⸗ 
zeitiger alle 8 Tage ftatthabender Einfprigung von einer Löſung 
des Höllenfteins; Die medicinifche Geſellſchaft der Hofpitäler, 
welder Hardy fein nen entdecktes Verfahren mittheilte, wollte 
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von demſelben aber Nichts willen (par degodt). (Bull. gen. de 
Ther.. 30. Juin.) 


Miscellen. 


Gegen Amenorrhöe empfiehlt Broufjonnet Ginfprigungen 
son Ammonia liquida Gtt. X—Xjj auf 3—4 Gplöffel voll Milch täglich 
Zmal einige Tage vor dem Zeitpunkt der Wiederkehr ver Menftruation, 
Diefe Ginjprigungen jollen, etwas Schmerz verurfachen. (Compte rendu 
de Montpellier. Bull. gen. de Ther., 15. Sept.) | 

As Emmenagogum lobt C. Morris die Wurzel der Poly- 
zala Senega, (Philadelphia med. Examiner, 1850, Nov.) | 

Gegen Hronifhe Uterinal:Blennorchien fand Chiari 
am bejten den Lapis in Subftanz, weldyen er alle 4 — 6 Tage mit Ber: 
meidung der Menftruationgzeit anwendete. (Zeitibr d. Gei.. d. 
Aerzte zu Wien, Juni.) 

Bei Ulcerationen bes DM uttermundes ud Mutterhal: 
jes empfiehlt Peddie das Zink-Chlorid als beftes Negmittel. (Edinb. 
monthly Journ., July.) 

In England find neuerlih Murterjpiegel gefertigt voochen, die 
für Unterfuchungen von mit Hymen noch verfehenen Kranken geeignet find. 
Biener med. Wochenſchr. 26. Apr.) 

Gegen Pruritus Genitalium verorpnet Tourmie die Anwendung -eis 
ner Ralomel» Salbe (YIV— Vjjj auf 3 X Fett) und des Amylum camph. 
(1 Theil Kampher auf 4 Theile Amyl.) Nah Reinigung ber betreffenden 
Gegend (von Kruften durch Rataplasmen) läſſt T. täglich Zmal die Salbe 
einreiben und unmittelbar darauf das Pulver aufitreuen. (Bull. gen. de 
Ther.. 15. Juill.) 


Ein Mutterkränzchen von Borzelan in kelchförmiger Geſtalt mit 
entfernbarem Träger jchlägt Gaillard vor. (Gaz. med. deP.. 27. Sept.) 

An dem Pessarium intrauterinum von Simpfen bat Valleir 
ein paar Mopififationen angebracht und nennt das Initrument Redresseur 
uterin. (Bull. gen. de Ther.. 30. Sept.) 

Ginen glüdlichen. Fall. von fünitliher Frühgeburt bei einer 
Krau, die bmal von todten Kindern war -entbunden worden, berichtet F. 
Biguier Er machte eine Giniprigung von warmem Theerwafler mit— 
tele einer durch Den Muttermund zwifchen vie Mutterwandung uud bie 
Eihäute eingebrachten elaftiichen Röhre, worauf ohne weitere — 
Frühgeburt eintrat. (Bull. gen. de Ther., 30. Juill.) 

Segen Wehenſchwäche empfiehlt 3. Evelun Eroof — 
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thin Klyftiere (3 Unzen mit gleiher Menge Schleim), die fonft ſchon 
häufig gebraucht werden bei Fehlgeburten, um das zögerndbe Gi aus bei 
Gebärmutter zu entfernen. ©. zieht die Terpenthin-Klyſtiere der Anwen» 
dung des Mutterfornes vor. (Lancet, 24. Mai.) 

Gin neues Uterus: Lurnifet bei pajjiven Gebärmur 
terblutflüffen nah ver Geburt zu gebrauchen, fchlägt Never: 
mann vor. (Zeitjhr. f. Wundärzte, IV. H. 1.) 

Chinin täglih einen Sfruvel ald VBorbeugemittel gegen 
den Ausbruch des Kindbettfiebers ſah Retzzius in einer Gpide: 
mie im Gebärhaufe zu Stodholm wirfjam. (Hygiea, 1851, May.) 

3. Clarke war binnen 44 Jahren bei 3,878 Geburten in jeiner 
Privatpraris zugegen; nur ein Mal war er gemöthigt, hiebei von der 
Seburtszange Gebrauch zu machen. Gr behandelte ſelbſt binnen 47 Jah: 
ren 3,147 Wöchnerinnen , von denen überhaupt 22 ftarben. (Life and 


writings of the late J. €. London 1849. Hannov. med. Konv. 
B1., 15. Juli.) 


Heilung der Kräge in zwei Stunden, von Gibert. 
Gin Bad wird genommen, dann Y, Stunde die ſchwarze Seife eingerie- 
ben, hierauf wieder ein Bad, wo fich der Kranfe 1 Stunde lang reinigt, 
fodann Ginreibungen der He lmerich’jchen Salbe (Axung. Zvj, Flor. Sulph, 
3ij. Kali carb. 3j) 1%, Stunde hindurch, zum Schluffe noch ein Bad, 
worauf die Krätmilbe getödtet ift. Die Pufteln und Gefchwüre, weldje 
durchs Kragen ꝛc. hervorgerufen wurden, follen fpäter von ſelbſt heilen. 
(Gaz. med. de P., 1851. N. 38.) 

um fhwefelfaures Chinin in vollftändiger Löſung zu geben, 
gibt Gaforati zu 2 oder aud 3 Theilen jchwefeli. Chinin 1 Theil 
Acid. tartar. in irgend einem Syrup. (Bull. gen. de Ther., 1851, 30, Oct.) 

Durch den hohen Steinjchnitt entfernte Huguier einen fupfer: 
nen Federhalter von 8'/, Gent. Länge, an beiden Enden in die vordere 
Blafenwand eingefapfelt, auſſerdem mit Steinfonfrementen umlagert bis 


zu einem Umfange von 5 Gent. Nach 48 Stunden ftarb der Dperirte. 
(Union med.. 1851, N. 113, 115.) 


Zagesgeichichte. 

5 Aus Wirrtemberg. Wie verlautet wird unſer Medici: 
nalweſen num doch, wenn auch feiner radifalen, je immerhin einer parti— 
ellen Reform entgegen gehen, auf dem Grunde der von den VBertrauensmännern 
der Aerzte und Apothefer feiner Zeit gemachten Vorſchläge. ine eigene 
Kommiffion unter dem Borlige des Vorſtandes des Medicinal-Rollegiums 
ift niedergefeßt, welche aus Mitgliedern des Medicinal:Kollegiume und der 


18 


Bertrauensmänner befteht und ermächtigt ft, die jeweiligen Referenten 
des Medicinal:Kollegiums und der Vertrauensmänner beizuziehen. Unfere 
Beirksjtaatsarztitellen, die Oberamtsphnfifate, welche einige Jahre nicht 
mebr befegt wurden, und von denen man glaubte, fle würden dem Jahre 
1848 weichen müffen, werden ſeit einem halben Jahre in ver früheren 
Weite wieder bejeßt. An die Stelle diefer Phyilfate wird alfo feine an: 
vere Ginrichtung treten, jonbdern fie werden für die Zufunft bleiben. Be: 
fonders unjer Ghirurgenweien wird einer Meform nicht entgehen, wobei 
fiherem Bernehmen nach unfere Chirurgen erfter Abthellung, welche bie 
Befugniß haben, ihre äufferlih Kranken guch innerlich zu Behandeln, feine 
Stelle mebr finden werben. Es wird eine verfländige Maßnahme ge: 
nannt werden müflen, wenn unjer Ghirurgenwejen für die Zufunft eine 
einfachere Geftaltung befommt und die vielen Abftufungen in der Befug- 
nig der Chirurgen auf wenigere reduckrt werden, denn die gefeglichen Gin: 
ſchränkungen für die Befugniß der verjchiedenen Klaſſen niederer Heilfünft- 
ler fteben zumeift auf dem Papier, und Befugnigüberfchreitungen und Bes 
einträchtigungen der höher gebildeten und mit ausgebehnterer heilfünftle: 
riiher Befugniß ausgerüfteten Andividuen find an der Tagesordnung. Uns 
iere Wundärzte, welche befonders ihren Wirfungsfreis auf dem Lande ha- 
ben, And immer nody mehr oder weniger die Aerzte des Landvolfes, und 
da rein chirurgifche Praris bei der Mehrzahl nicht jo häufig vorkommt, 
um davon leben zu fünnen, fo treiben fe Alles, was vorfommt. — Bei 
Gelegenheit der Gtatsberathung für das Minifterlum des Innern von 
unferer gegenwärtig verfammelten zweiten Kammer, bei welcher die Be: 
därfnifie für das Mebicinalweien erigirt und disfutirt werden, fam neulich 
auch unſer Impfftreit zur Sprache. Es haben ſich indeffen zwei ärzfliche 
Berſammlungen gegen die behauptete Schäplichfeit des Impfens ausge: 
iprochen, was einen Abgeordneten veranlafite, die Regierung zu erfuchen, 
es möchte zur Beruhigung des Publiftums von Seite der Behörde etwas 
geiheben. Wie verlautet, wird auch nächjtens von unferem Mebicinal: 
Kollegium auf den Grund erfahrungsmäſſigen und ficheren Materials eine 
berubigende Erklärung an das Publikum abgegeben werden, um den Be- 
ſorgniſſen, welche über die Schädlichkeit der Schußporenimpfung fo leicht: 
fertig und frivel in das Publikum gebracht wurden, zu begegnen. Die 
Grgebniffe, welche aus vieljährigen Grfahrungen zu Gunften der Wirkſam— 
feit und der Unjchäplichkeit der Schugpodenimpfung gefunden wurden, jol: 
ien die Erwartungen übertroffen haben. 

— YUus Belgien. Bet Gelegenheit des Proceffes Borarme hat 
äh aufs Neue der Mangel an befonders beitellten Gerichtsärzten fühlbar 
zemacht. Der nächft beite, wenn gteich als Praktiker noch jo tüchtige Arzt, 
nun einmal nicht im Stande, in jo feinen gerichtlichen Fragen ein ent: 
ſcheldendes Wort zu führen. Dazu gehört beftindige Uebung, genaue 
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Vertrautheit und eine ftreng wiflenichaftlihe Methode. Die Unbehilflich: 
feit und Unzulänglichkeit der beigezogenen Aerzte ſtach gar grell ab von 
ver feltenen Tüchtigfeit und Grünplichfeit des Ghemifers Stas. Seine 
Arbeit, wie ich erfahre, wird zum Druck verbereiter und. wird fortan als 
Mufter gelten bei der Aufjuchung organijcher Gifte. Sie erlaffen es mir, 
von der zweideutigen und erbärmlichen Rolle zu jprechen, welche Orfila 
bei Gelegenheit diefes Procefles, und namentlih Stas gegenüber, ge: 
jpielt bat. — Wie verlautet, hatte der Minifter des Innern die Abficht, 
im Monat September einen Kongreß jür öffentliche Geſundheitspflege zu 
berufen. Abgeordnete aus allen Bezirken des Landes ſollten gemeinſam 
über die Mittel berathen, aus Städten und Dörfern all Das zu entfernen, 
was der Geſundheit der Bevölkerung nachtheilig it. Der Kongreß konnte 
noch nicht ftatt finden. Es wäre ein verdienftvolles und allgemein (ehr: 
reiches Werf, das überfichtlidy zufammenzuftellen, was in Belgien jeit dem 
Minifterium Karl Rogiers mit verhältnigmäflig geringen Koften für 
öffentliche Gejunpheitspflege geſchehen it. "Gegenwärtig it von den Kam: 
mern ein Kredit von 600,000 “Kranken für letztere verlangt. Die 
Zahl der Aerzte auf dem platten Lande nimmt jährlih ab. Schen gibt 
es Difirifte von 10 Meilen im Umfang, welche jeder ärztlidyen Hilfe eut— 
behren. — Durch k. Beichluß find einige Veränderungen in der Bertheis 
lung der Lehrfächer unter den Profeſſoren der mediciniſchen Fakultät zu 
Gent eingeführt. Hr. Meulcwater, Privardorent, bat dic bejchrei: 
bende Anatomie erhalten. — Epidemiſche Krankheiten gibt es feine mehr 
und faum mehr andere. — Zum Schluffe mache ich Sie aufmerfiam auf 
die allgemeine Ordnung des Irrenwefens in, Belgien, welche 
in Bolge des Geſetzes vom 18. Juni 1850 eingeführt werden ift, und auf 
die neue Organifirung des Dienites in dem weltberühmten, manche jagen 
berüchtigten, Narrendorfe Gheel. Beide Verordnungen find in dem belgi: 
ihen Moniteur vom 8,, 9. und 10. Juni 1851 enthalten. 


Perſonalien. 

Ernennungen. Bayerır. Zu praft. Aerzten DDr. A. Yorfler 
in Kleinwallftadt, Ldg. Obernburg: Chr. Merk zu a %og. 
Kigingen, und K. Dittmayer zu Orb (Unterfranfen). ftreich. 
Kreismed.:Rath Dr. J. v. Veſt in Gray zum Direftor des med. :chirura. 
Studiums an der birurg. Lehranjtalt daſelbſt. 

Todesfälle Bayern. Dr. — —— Reperitor an der 
Hebammenfchule zu Würzburg. Würtember Schweifle zu 
Stuttgart, prakt. Arzt in Wildbad, 39 9. = "lag: Ser BOHREN, 
Dr. Wittich zu Gifenah. Preußen. . Wilde, Vrivaidoc. a. 
Univerfität zu Berlin. 


ac ie 9. Bayern. Das Kantons-Phyſikat Winnweiler 
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Seiftungen im Gebiete der Anatomie. 
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I!) Adams, John: The Anatomy and Diseases of the Prostate Gland. 
London, 8. 

2) The Anatomist's Vademecum: a System of Human Anatomy. 
5. Edit. 12. London. 

3) Barfomw, E. 9.: Ueber ven Sulcus ocecipitalis inferior und über 
die Sulci marginales posteriores Foraminis magni am SHinterhaupt: 
bein des Menſchen. (Defien anatom. Abhandl. Breslau. 4. Mit 
Abbildg.) 

4) Barkow: Ueber einen wahren menſchlichen Hermaphroditen. (Ebend.) 

5) Barkow: Weber die Eintheilung des Eileiters des Menſchen und ber 
Säugetbiere. (Ebenv.) 

6) Barfow: Bemerkungen über die allenwege des Menfchen. (Ebend.) 

’) Barfow, H. E.: 2. Nachtrag zum neuen Verzeichniß der anatomijchen 
Sammlung des f. Anatomie:Inftiturs zu Breslau, nebft einem fur: 
zen Bericht über den gegenwärtigen Zuftand dieſer Anftalt. Breslau. 8, 

8) Beelard.P. A.: Elements d’Anatomie generale, ou description 
de tous les tissus ou systömes organiques, qui composent le 
eorps humain. 3. dd. par M. Jul. Beclard. 1. Vol. 8. avec 
figur. Paris. 

9) Beraud: Beichreibung einer bis jeßt unbekannten Klappe, die beim 
Menichen in den Thränenwegen beſteht. (Gaz. des Höp., N. 79.) ° 

10) Bernard, Cl.: Notice sur les travanx d’analomie et de physio- 
logie. Paris. 4. 

t!)Bernard, Cl.: Sur les travanx anatomiques et physiologiques 
de M. Longet. Paris. 4. 

12) Brown, Ar. 3.: Fall von Dislofation des Sternalendes der Kla— 
vitula. (London med. Gaz., Sept.) 

13) Garus: Weber die Ränge der MWirbeliäule. (L'Institut. P. 107, 
Froriep's Tagesber., N. 349.) 

14) Glarfe, 3.: Unterfuchungen über die Struftur des Rüdenmarkes. 
(Lond., Edinb. and Dublin Phil. Mag., March. und Froriep's Tags» 
ber., RN. 351.) 
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15) Eoote, Holmes: Weber die Muskeln des Rückens. (London med. 
Gaz., Sept.) und deffen Bemerkungen über die Anatomie des Knie: 
gelenkes. (Ebend., Febr.) 

16) Ernſt, F.: Ueber die Anordnung der Blutgefäſſe in den Darmhäus 
ten. Mit 1 Taf. Abbild. Züri. 8. 

17) Beigel: Anatomifcher Atlas. 1. Lief. Würzburg. gr. Fol. 

18) Gruber, W.: Ueber den gefammten Apparat der Bänder zwifchen 
dem Hinterhauptsbeine und den oberften Halswirbeln überhaupt, und 
einen neuentdeckten Appendix superior des Ligamentum cruciatum 
insbefondere. (Müllers Arch, H. 4.) Eine höchſt intereſſante 
Abhandlung, deren Auszug im nähften Biertel:3.: Bericht. 


19) Haffal, A. H.: Mifrostopifhe Anatomie des menfchlichen Körpers 
im gefunden und Franken Zuftande. Aus dem Gngl. überjegt von 
Dr. DO. Kohlſchütter. 6. u. 7. Lief. Leipzig. 8. 

20) Hirschfeld, L. et J. B. Leveille&: Nevrologie, ou de- 
scription et iconographie du systeme nerveux et des organes des 
sens de l’homme. Paris. Livr. 1—7. ’ 


21) Hollftein, &: Lehrbuch der Anatomie des Menſchen, mit 180 in 
den Tert eingedr. Abbild. in Holzſchn. 2. Aufl. der Bearbeitung von 
GE. Wilfons anatom. Bademefum. 2. Lig. Berlin. gr. 8. 


22) Hyrtl, 3.: Lehrbuch der Anatomie des Menſchen, mit Rückſicht 
auf phyfiologifche Begründung und praftifche Anwendung. 1. Abthlg. 
2. Aufl. Wien. er. 8. 

23) Hyrtl: Lehrbuch der Anatomie. 2. Abthlg.: Sinmenlehre, Ginge: 
weidelehre und Fragmente der Entwicklungsgeſchichte, Gehirn: und 
Mervenlehre, Gefäßlehre. (S. 381—743) als Reft. 

24) Kempen, E. M. van: Manuel d’Anatomie generale. Louvain. 4. 
Eine höchſt flüchtige Zufammenftellung älterer und neuerer anatomi: 
fcher und mikroskopiſcher Fakta, von denen viele als unrichtige ſchon 
wieder aufgegeben worden find. 

25) Kobelt: De l'appareil du sens genital des deux sexes dans l’es- 
pece humaine et dans quelques mammiferes, au point de vue 
anatomique et physiologique. Traduit de l’allemand par H. Kaula. 
Strasbourg. 8. 

26) Lovett, Wm.: Elementary Anatomy and Physiology for Schools 
and private Instruction. London. 8. 

27) Luſchka, H.: Die Struftur der feröfen Häute des Menfchen. Mit 
3 Taf. Abbild. Tübingen. 4. 

28) Marton: An illustrated System of Human Anatomy, special, ge- 
neral and microscopic. 1 vol. 8, with 391 Grav. Unit; States. 


29) Meier, &.: Die Richtigkeit der anatomijchen Lehre. Elbing. 8. 

30) Owen: Weber die erogenen Fortſätze der Wirbel. (K’Institut, Mai, 
Froriep's Tagsber., N. 351.) 

31) Quain, Jones: Human Anatomy. Edited by R. Quain, W. Shar- 
pey and J. Leidy. 2 vol. 8. with 500 Grav. Unit. States. 

32) Duefett, 3. T.: Borlefungen über SHiftologie. (Med. Times, Aug.) 

33) Raimen: Geftreifte Mustelfajern an dem hinteren Theile der Ghos 
toidea des Auges der Säugethiere. (L’Institut. P. 231; Freriep's 
Zagesber., N. 397.) 

34) Reichert: Ueber das Verhalten der Nervenfafern bei den Verlaufe, 
der Bertheilung und Endigung in einem Hautmusfel des Frojches. 
(Müllers Arhiv, H. 3.) 

%) Reissner, E.: De auris internae formatione. Diss. inaug.. ncced. 
tab. lith. Dorpat. 4. 

3%) Schaffner: Berichtigungen und Nachträge zu der Abhandlung : 
Beiträge zur Hiftologie des Nervenſyſtems. (Zeitfehr. j. d. rat. 
Med., Bd. 10, 9. 3.) 

97) Solly: On the Human Brain: its structure, physiology and 
diseases. With a description of the typical forms of brain in 
the animal Kingdom. 1 vol. with 118 Grav. United States. 

3) Todd, R.B.: The Cyclopaedia of Anatomy and Physiology. 
Part. XLI „Urethra*. London 8. 

39) Toynmbee: Ueber die Struftur der Membrana Tympani in dem 
menſchlichen Ohre. (Philos. Transact., P. J.; Froriep's Tagsber., 
R. 379.) 

W) Berneuil, Ar.: Ueber einige Punkte in der Anatomie des Ban: 
fread. (Gaz. med. de P., N. 25 et 26.) 

11) Weber, E.: Annotationes anatomicae physiologicae. Program- 
mata collecta. Lips. Fasc. II.: de organis genitalibus , corpuscu- 
lis sanguinis rubris et Iymphatiecis, fibris elementaribus fibrinae., 
eellulis vibrantibus, liquoris pericardii utilitate et de hepate aliis- 
que glandulis.. Ab anno 1835 usque ad annum 1848. 4. 

12) Weyrieh, H.: De textura et structura vasorum Iymphaticorum, 
ralione simul habita vasorum sanguiferorum. Diss. inaug.,. acced. 
lith., Dorpat. 4. 

#) Wilson, E.: A System of Human Anatomy. general and special. 
1 vol. Unit. States. 

4) Zimmermann, J. E: Der allgemeine Kreislauf des Blutes in 
dem menschlichen Körper. Xeipzig. Bol. 2. Aufl., mit 4 Taf. 

5) Jimmermann, G.: Gine genaue Methode, die Blutförperchen 
und das Plasma in 1000 Theilen Blut zu berechnen. (Med. pr. 
Bereins:Zig., N. 24.) F 


Das Breslauer anatomifche Mufeum befigt nach Barkow 
(3) zwei einzelne Sinterhauptsbeine und 16 Schädel, an welchen 
Verf. 11mal einen Sulcus longitudinalis inferior dexter, 2mal 
einen Sulc. longit. inferior duplex, einmal einen Sule. longit. 
alterans, mal einen Sulc. longit. sinister beobachtete. Der Sule. 
marg. post. Foram. magni ijt ebenfalls ein Sule. marg. duplex, 
dexter ober sin. Ebenſo zeigt nach Bf. der Sinus pelrosus post. 
nicht felten Varietäten. Derfelbe ijt in manchen Fällen an beis 
den Seiten ftarf, bisweilen an einer Seite ftärfer ald an der an— 
dern, fehlt in einzelnen Fällen an einer Seite, oder an beiden 
Seiten. Es ſcheint auch in feltenen Fällen der gewöhnliche An- 
fang der Vena jugul. int. als Fortſetzung des Sinus transvers. 
gänzlich zu fehlen. 

Die Wirbelfäule ift nah Garus (13) Beobachtung 
vom Proc. spinosus Atlantis bis zum Proc. spin. des legten 
Lendenwirbelö bei einem neugebornen normalen Kinde genau '/, 
fo groß ald die MWirbelfüule am Ende des Wachsthums. Theilt 
man ferner die Wirbelfäule eines normalen Skeletes, die man 
mitteld eines PBapierftreifens gemeffen hat, in 3 gleiche Theile, 
jo bat man in einem folchen Theile einen Maßſtab, andere Theile 
zu mejjen. So iſt 3. ®. die Hand 1 Maß lang, die Tibia 2, 
das Femur 2'/,,, die Klavifula mit dem Afromion, dad Sternum, 
jedes Schulterblatt 1, die Höhe und Länge des Kopfes 1. 

Dwen (31) nimmt als den Thypus eined vollftändi- 
gen Wirbels folgende Theile an: 1) Der Körper, Centrum; 
2) die vom Körper ausgehenden, bei IThieren nach oben gegen 
einander tretenden Stüde, welche centrales Nervenſyſtem einſchlieſ— 
jen, die oberen Wirbelbogen, Neuroapophyses; 3) der Dornforte 
faß, welcher die Neuroapophyses vereinigt; 4) die vom Körper aus- 
gehenden, nach unten gerichteten Wirbelbogen, welche Gefäſſe 
in jich tragen, Haemapophyses; 5) der untere Dornfortjag, hae- 
mal spine; 6) die von der Mitte ded Körpers beiderjeits aus— 
gehenden Duerfortfäge, Pleurapophyses; 7) die zwifchen dem obe— 
ren Ende des Körpers und den oberen Wirbelbogen abgebenden 
Querfortfäge, Diapophyses ; 8) die zwijchen den unteren Wirbel 


bogen und dem Körper abgehenden Duerfortfäge, Parapophyses ; 
enblih 9) die zwifchen den Dornfortjägen und den Wirbelbogen 
abgebenden fchiefen oder Gelenkfortfäge, Process. obliqui, Zyga- 
pophyses. 

Als ein höchſt gediegenes Werk ftellt ſich Luſchka's (28) 
Abhandlung dar. Gr bemeift, im Gegenfage zu Henle's An— 
ücht, die felbftändige membranöſe Natur der feröfen Häute; wie 
Bf. auch ferner die Lamina fusca und Membrana limitans Oculi, 
dann die innere Auskleidung des Fnöchernen Labyrinths des Ohres 
zu den ſeröſen Häuten zählt. 

Weyrich (43) ift auf angeftellte Berfuche der Ueberzeugung, 
das im Wefentlichen eine Lebereinftimmung der Lymphgefäſſe mit 
den Denen, was ihre Struftur betrifft, ftattfindet. 

Raineys (34) Muskel nimmt die 2 Hintern Dritttheile 
ber Choroidea ein. Seine Faſern bilden verfchiedene Schichten, 
deren oberflächlichfte unmittelbar unter der Membrana Pigmenti 
liegt und die tiefite fich bis zu dem Vasa vorticosa erftredt. Sie 
geben in verichiedenen Richtungen, die eine von vorne nach hin— 
ten, die anderen jchneiden fich unter verichiedenen Winkeln. Bf. 
nennt dieie Bafern den Choroidealmusfel. Seine Wirkung 
it, die Glasfeuchtigfeit zufammenzudrüden und die Kryſtalllinſe 
nach vorne zu bringen. . 

Tas Trommelfell enthält nah Toynbee (40) folgende 
Schichten: 1) Gpidermis; 2) die eigenthümlich fibröfe Schichte, 
welche wiederum aus a) einer Platte von ftrahligen und b) von 
Girfelfafern beftebt, endlich 3) Schleimhaut. Die Epidermis tft 
eine dünne Lage und bederft die Auffenfläche der Strahlenfafern. 
Sie hängt mit der Epidermis des äufjeren Gehörganges zufant- 
men, und wenn man fie der Maceration unterwirft, kann man 
fie in der Form einer Fleinen Tafche ablöfen. Die eigenthümliche 
Abröfe Schichte kann leicht in 2 Platten getrennt werden, welche 
Ne Strahlenplatte und die cirfuläre Platte genannt werden fön- 
nen. Zwifchen ver Oberhaut und der fibröfen Schichte der Mem- 
brana Tymp. gibt es noch eine verichiedene und vollftändige Platte 
einer Membran, welche die Bortfegung der häutigen Schichte des 
Gehörganges ift; Vf. benennt fie die Hautjchichte. 


Verneuil (41) theilt das Pankreas in 2 Bortionen 
ab: in eine vertifale oder buobenale, den Kopf, und 2) in eine 
horizontale, gaftriiche oder ſpleniſche Bortion, den Körper und 
den Schmeif. 

Eine neue Entdeckung machte Friedr. Ernft (16), indem 
Df. fand, daß die einzelnen Drüfenförperchen in den Gruppen 
der Penyerichen Drüfen in ihrem Innern von einem feinen Ka— 
pillarnege felbft durchzogen werden. Dadurch ftimmt Bf. mit 
der Annahme von Brücke überein, und find bdiejelben ſomit 
nicht nur Abfonderungsorgane, jondern den Lymphdrüſen analoge 
Gebilde. 

Barkow (5) findet zwei wefentlih von einander 
verfchiedene Theile an dem Eileiter des Menfchen: 
1) Der weiter nach innen gelegene engere Theil ober der Iſih— 
mus, und 2) der äuffere weitere zum Ostium oaricum führende 
Theil. Der Iſthmus beginnt an dem fehr engen Ostium Uteri, 
liegt anfangs in der Wand des Gebärmuttergrundes, wird an 
dem äufferen Rande bes Uterus frei, verläuft in ber Regel, ohne 
Windungen darzubieten, in querer MRichtung nach auflen, und 
zeichnet ſich durch die gröjfere Dicke feiner Wände, durch die gröf- 
jere Enge. jeines Kanals, durch den Mangel von Erweiterungen 
und Verengerungen, und gewöhnlich durch die faltenloje Beichafs 
fenbeit jeiner inneren Haut aus. Der äuffere Theil bildet in ber 
Regel die gröffere Hälfte der Trompete, ift die unmittelbare Forts 
ſetzung des Iſthmus, und erftredt fich bis an das Ostium. oar. 
der Trompete. Inter 40 vom Verf. gemeilenen Tuben war das 
Summum der Yänge 6° 7°, das Minimum 2 5, Die 
gröffte Länge des Iſthmus betrug 4, die Fleinfte 1 Zoll. 


— — — — 


Auszüge aus Zeitſchriften. 
Gynäkologie. 
Die zuſammengeſetzten Khſten der Bruſt erfordern 
nach Nélaton alsbaldige Wegnahme mittels des Meſſers, weil 
dieſelben ſonſt eine ſehr bedeutende Groͤſſe erreichen, die einzelnen 
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Kyoften aufbrechen, ihren Inhalt nach auffen entleeren und eine 
Fiftel bilden, deren bald mehrere werden und burch Berhärtung 
der Ränder und der Wandungen ein äufferft übles bösartiges 
Ausfehen der Bruft verleiben, (Gaz. desHöp., 1851, 10. Juill.) 

Ueber die Einführung der Sonde in die Fallopis 
ihen Tuben und über bie Bildung eines künſtlichen Eileiters 
zur Heilung ber Wafjerfucht der Eierftöde. Cine Würs- 
bigung biefer Verfahrungsweiſen für die Praris vom anatomijch- 
pathologischen Standpunkte. Bon 3. 8. H. Albers. — Die 
Einführung der Sonde in die Fallopiſchen Möhren ift im nor= 
malen Zuftande äufferft ſchwierig, wenn nicht geradezu unmöglich; 
etwas leichter dürfte fie jeyn bei Kranfheiten des Gierjtos, in 
foferne bei folhen dic Mutterröhren etwas erweitert find. Die 
Eierſtockswaſſerſuchten find entweder fächerig und jind dann als 
eine Art Markſchwamm zu erachten, oder jie bilden nur einen 
groffen Sad, der ſeröſe helle oder trübe dickliche Flüſſigkeit ent- 
hält, oder endlich die Eierſtöcke find mit einzelnen Fleinern oder 
gröfferen Blaſen beſetzt. Bon diefen breierlei Arten der Gier- 
ſtockswaſſerſucht würde nur die mittlere für die oben angeführte 
Operationsweije durch Cinführung von Sonden in die Mutter- 
röhren und Bildung eines künſtlichen Gileiterd fich eignen, ba bei 
den andern beiden Arten eine Gröffnung aller oder doch der mei— 
ften bydropiſchen Abtheilungen unmöglich wäre, Wenn dieſe 
Operation glüdlichen Erfolg hatte, wie es thatſächlich ift, io fann 
dieß geichehen ſeyn durch wirkliche Eröffnung einer einzelnen Blafe, 
— daß dem fo gewejen, müſſte erſt durch die bei der Sektion 
aufgefundene Narbe nachgewieien werden, — oder durch Fünftliche 
(oder natürliche) Erregung vermehrter reichlicher Abfonderung in 
der Schleimhaut der Gebärmutter, welche als Ableitung wirfte. 
Der es handelt ſich gar nicht um eine Kranfheit des Gierftods, 
fondern der Gebärmutter, deren oberer Theil abgejperrt war und 
ieröfe oder ungeronnenem Eiweiß ähnliche Flüfjigkeit enthielt. Oder 
es war Krankheit der Mutterröhre mit Anfammlung von Flüſ— 
figkeit in derjelben vorhanden. — Schlieflich bemerft Albers, 
daß die neuerlich von Brown empfohlene Ginjchneidung der 
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Bauchwandung, Eröffnung des wallerfüchtigen Gterftods mittels 
bed Troikarts und Anbeilung der Gefchwulft mittel Näbten an 
die Bauchwunde nichts’ anderes ſey, ald was er fchon 1830 uns 
ternommen und in Gräfes und Walther’ Iournal 1832 be: 
Ichrieben bat. (Rhein. Monatsichr., 1851, Sept.) 

Gebärmutterpolnpen entfernt Genſoul mittels einer 
ftarfen Polhpenzange, die den Stiel des Polypen faſſt und zufam- 
mendrückt, Bis er in den nüchiten Tagen abfällt, Entſteht auf 
die Komprefiion des Polypen Schmerz und Fieber, fo fchneidet 
Genfoul den Stiel deſſelben mit einer gebogenen Scheere ak. 
(Rev. med.-chir.,. 1851. Juill.) 

Zur Heilung der Gebäürmuttervorfälle ſchlug Des- 
granges in der Siyung der Akademie der Mebicin in Paris 
die Anwendung fogenannter pinces vaginales vor, mit denen 
man eine Falte der Scheidenfchleimbaut feit fallen jol. Man 
legt fo viel folcher Inftrumente an, al® möglich (bis zu 9 legte 
Desgranges an), und läfft fie liegen, bis fie durch Verſchwä— 
rung der gefaflten Schleimhaut jelbit abfallen. Dann legt man 
fie von Neuem an, umd dieß muß bis zu 10 Mal wiederbolt 
werben, bis der Vorfall gehoben iſt. De dgranges bat bas 
Berfahren in 3 Fällen erprobt. (Gaz. med.d.P., 7. Juin.) — Ges 
gen dieſes Verfahren wird aber geltend gemacht, daß feine Wirf- 
famfeit auf Verengerung der Scheide durch Narbenbildung berube, 
daß das Narbengewebe jich aber wieder ausdehne und dann ber 
Vorfall zurücdkehren werde. Auch wird das Verfahren als nicht 
gefahrlos bezeichnet, indem nach Operationen in den Scheidewan— 
dungen nicht gar zu selten ſelbſt tödtliche Bauchfellentzündungen 
entfteben. (Bull. gen. de Ther.. 1851, 15. Juill.) 

Bei der Ausrottung einer ſehr groiien Fettge— 
ſchwulſt aus der groſſen Schamlippe bat Yloyd ein neues 
Verfahren angewendet. Gr bildete nämlich aus der Haut unter 
der Geſchwulſt eine Art Stiel, führte durch diefen mehrere Fäden 
und knüpfte diefelben über einer Bougie von Gutta= percha feit, 
fo daß nach Durchfchneidung des Stieled eine Blutung unmöglich 
war. Tann unterband er die einzelnen Gefäfle, und entfernte 
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fonach die oben bezeichneten Ligaturen. (Bullet. gen. de Ther., 
1851. 15. 400t.) 

Leber die Anwendung der Uterus» Douche, von Trogher. 
In Chiaris Abtheilung für Frauenfrankheiten zu Wien wird 
die Uterusdouche angewendet zur Hervorrufung der fünftlichen 
Srühgeburt, zur Erweiterung des Muttermundes, zur Bewirfung 
der Ausftojjung franfhafter Produfte aus der Hebärmutterhöle und 
zur Schmelzung objoleter Entzündungsprodufte. Die Situngen 
dauern 15— 20 Minuten und folgen ſich alle 8 Stunden. Das 
eingeiprigte Waller hat eine Temperatur bei der warmen Douche 
son 25—30 Gr. R., bei der falten gleich der des Waflers, 
wenn-eö mehrere Stunden im bewohnten Zimmer geitanden hat. 
(Wiener med. Wochenſchr., 1851, 3. Mai.) 

Die warme Uterusdouche wendete Ghiari zur Erwir— 
fung fünftliber Frühgeburt in 6 Fällen mit ‚günftigem 
Grfolge an. Auch empfiehlt er fie während. des Geburtöaftes 
bei zögernder Erweiterung des Muttermundes ftatt der Dunftbä- 
der, aufderen Gebrauch er nicht nur entzüundliched Dedem der äuf- 
ſeten Geichlechtätheile, jondern auch kroupöſe Entzündung der Scheibe 
beobachtete. (Zeitichr. d. Geſ. d. Ae. 3. Wien, 1851, Mai.) 

Behandlung der Blutung bei Fehlgeburt von Sam. 
Gibbons Derielbe empfiehlt diätetiiches Verfahren vor und 
nach der Fehlgeburt, wie bei Neuentbundenen. Das befte inner» 
liche Mittel ift Terpenthin bis zu 1 Drachme pro dosi, bei hef- 
tigen Schmerzen in Verbindung mit Laudanum. Wegnahme des 
Gies oder einzelner Theile, jobald jie aus der Gebärmutter hervor- 
treten, aber Bermeidung aller Eingriffe, wenn dieß nicht der Fall und 
der Muttermund geichloffen iſt. Vermeidung ded Gebrauchs von Has 
den, Mutterfpiegel oder Zange. Unnütz, unnothwendig und un« 
gehörig it die Anwendung des Tampons. (? Ref.) (Dedieal 
Times, 1851, 23. Aug.) 

Ueber die Fünftlibe Frühgeburt und die Mittel, 
weiche vorgeichlagen wurden, um das Wachsthum des Fötus 
u hindern, von Chailly-Honoré. Df. zieht eine Pa— 
rallele zwiſchen beiden Verfahrungsarten, die natürlich zum DBor« 


30 
theil der erfleren ausfällt; zugleich gibt er gefdhichtliche Notizen über 
die Fünftliche Frühgeburt. (Gaz. med. de P., 1851, 21. et 28. Juin.) 

Bei Vorliegen der Nabelfchnur räth Hohl bei noch 
ftehendem Fruchtwaſſer die Nepofition durch Lagerung der Kreis 
fenden zu bewirken. Gelingt diefelbe nicht, jo eröffnet er bei 
verftrichenem Muttermunde die Eihäute, verfucht die Repofition 
nochmals, ohne mit derjelben viele Zeit zu verlieren, und legt bei 
deren Nichtgelingen an den tiefftehenden Kopf die Zange an, ober 
unternimmt bei hochftehendem Kopfe die Wendung auf die Füſſe, 
wobei freilich immer zu beforgen ift, daß das Kind nicht lebend 
zur Welt komme. Bei vorliegender Nabelichnur neben dem Steif 
allein oder mit einem Fuß dabei verhält fih Hohl erfpeftativ. 
(Deutfhe Klinik, 1851, 3. und 10. Mai.) 

Grfahrungen über eine neue Eröffnungsmethode des 
Fruchthältermundes bei Metrorrhagien, Eklampſien, Quer— 
lagen und Beckenverengerungen, von C. Braun. Die unter 
Mittheilung von 18 Fällen beiprochene neue Eröffnungsmethobe 
des Fruchthältermundes betrifft die Anwendung einer Kautſchuk⸗ 
blafe ftatt des gewöhnlichen Tampons, für welchen Hüter be 
kanntlich fchon die Anwendung einer Kalbsblafe vorgefchlagen 
hatte. Braun nennt jeinen Apparat, „der Kürze balber“ 
Kolpeurhnter, und das Verfahren mit demielben Kolpeus 
ryſis. (Zeitfchr. d. Gef. d. Ae. zu Wien, 1851, Yuli.) 

Ueber die Nothwendigkeit, in gewilfen ſehr fchweren 
Fällen von Eflampfie den Muttermund einzufchnei- 
den, von Aubinais. Merf. tbeilt 4 Bälle von Eflampfie mit, 
in benen er mit glüdtichem Erfolg den Muttermund einfchnitt 
und fo bie Fünftliche Beendigung der Geburt möglich machte. Die 
Einfchneidung des Muttermundes lieh feine nachtheiligen Folgen, ſon⸗ 
dern nur unbedeutende Narben zurüd. (Rev. med.-chir., 1851, Juin.) 

Bei Zwillingsgeburten, wenn der Rumpf des einen 
Kindes geboren, deſſen Kopf aber noch zurüd ift, und der Kopf 
ber zweiten Leibesfrucht gleichzeitig ins Fleine Becken getreten ift, 
empfiehlt Nevermann, den gebornen Rumpf vom Kopfe abzu— 
trennen, das zweite Kind völlig zu entwideln und nun ext den 
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abgetrennten Kopf auszuziehen, weil nur auf folche Weile Hoff. 
nung und Möglichkeit vorhanden ſey, das Reben des einen Kin- 
des zu retten. (Zeitjchr. f. Wunpdärzte, IV. 6. 1.) 
Betrachtungen und Beobachtungen über das Einfchneiden 
ber Bulva, um Dammriffen zuvorzufommen; Wahl 
des Inftrumentes, von Liſon. Chaillh hat in neuerer 
Zeit das Einjchneiden des Dammes wieder empfohlen, um Darm- 
riſſen vorzubeugen. Liſon berichter, daß dieß Verfahren nichts 
Neues fen, jondern daß fchon vor mehr als 25 Jahren fein Leh— 
rer ber Geburtöhilfe erzählt habe, daß das Kinfchneiden bes 
Dammes in einigen Gegenden der Champagne von ben alten Wei— 
bern ausgeübt werde. Lifon empfiehlt, nicht wie Chailly, 
1 Linie, fondern 2— 3 Linien weit quer vom Gcheideneingang 
einzuichneiden, da er bei kürzerm Einfchnitt einen daran fich reif: 
enden Einriß fürchtet, wie er einen derlei fenfrecht verlaufenden, 
bis in ben After fich erſtreckenden beobachtete und in feinem 2. 
Falle mittheilt, während der erite günftigen Erfolg des von ihm gepries 
fenen Verfahrens nachweift. (Bull. gen. de Ther., 1851, 30. Juin.) 
Behufd der Zangen- Anlegung, wenn ber Kopf noch 
am Beden-Gingange ftebt, empfiehlt Felir Hatin, bie eine 
Hand ganz einzuführen und fo Hoch als möglich und auf 
diefer einen Hand beide Zangenlöffel einzubringen und anzulegen, 
was bequemer, zwedmäfliger und ſchneller ftatt haben fol, als 
auf die gewöhnliche Weile. (Gaz. med. de P., 1851, 27. Sept.) 
Bemerkungen über den Kaiferfhnitt, bie Kranio— 
tomie und die fünftliche Frühgeburt, von Th. Radford. 
Bf. verwirft den Fünjtlichen Abortus bei abfoluter Beckenenge, we⸗ 
gen der groffen Gefährbimg der Schwangeren; bagegen belobt er 
die Fünftliche Frühgeburt, wenn genaue Erkennung ber Berken- 
enge zur rechten Zeit möglich tft, als das entfprechendfte Mittel, 
um bad Leben der Mutter wie des Kindes zu retten. Den in 
England noch nicht allgemein als zuläfftg betrachteten Kaiſerſchnitt 
empfiehlt er und betrachtet ihn als Operation der Wahl, micht 
der bloffen Nothwendigkeit und zieht ihn der Kraniotomie weit 
vor. Letztere bezeichnet er als die einzige von ben brittifchen 


Herzten anerkannte und gerechtfertigte Operation, welche unter 
nommen wird in der Abſicht, ein Leben zu zeritören. (London 
med. Gaz.. 1851, 4. April.) 

Erfahrungen über Chloroform = Inhalationen bei ge 
burtshilflihen Operationen, von K. Braun. Verf. 
theilt 20 Fälle aus der geburtshilflichen Klinik in Wien mit, in 
denen mit beitem Grfolge die Anäftheiirung vorgenommen 
wurde und zwar mal mit Schwefeläther, der aber langſa— 
mer wirfte und die Gebürenden unrubiger ließ, die andern Male 
aber mit Chloroform, das in der Menge von 1—- 4 Drady- 
men 15 Minuten lang mit Unterbrechungen eingeathmet wurde 
und niemald Nachtheil brachte. Die Bälle betrafen theild Wen- 
dungen, theild Placentasföfungen; 1 Mal wurde bei einer fehr 
empfindlichen Gebärenden bei Zungenentbindung wegen Berenenge 
das Chloroform angewendet. Dasſelbe wirkte nicht bloß durch 
Aufhebung des Schmerzes, fondern auch durch Erweiterung ber 
Gebärmutter. Dei Lungen und «Herz= Krankheiten wurde bie 
Anäfthefirung nie vorgenommen. (Zeitihr d. Gef. dv. Ae. 
zu Wien, 1851, Juni.) 

Gegen jefundäre Blutungen nach der Geburt menbet 
M. Elintocd bei unbekannter Urſache blutberubigende Mittel 
an, mit folchen, welche die Kontraftionen des Uterus befördern 
und bie Koagulirung ded Blutes bezweden. Dabin gehören: 
horizontale Lage, Ruhe, innerlich das Secale cornutum in Puls 
verform zu 15 bis 20 Gran, alle ,,— 2 Stunden gegeben ; 
Auffere und innere Anwendung der Kälte; ſpäter etwas Opium 
zur Beruhigung des Kranken. Sind dieſe genannten Mittel von 
feinem Erfolge, fo tamponire man, und jey übrigens dabei jehr 
sorfichtig, wegen eintretenber innerlicher Blutung. Zur Verhü— 
tung von Wecidiven gibt man innerlich: Plumbum acetic., Zincum 
sulphur., Acidum sulphur, dilut., Acidum gallicum, Argent. nitrie. 
und bie Tinctura Cannab. indica. Bei atonifcher Blutung Teiftet 
ſehr gute Dienjte nad) Vf. eine Solution von Chinin. et Ferr. 
sulphur. mit etwas Schmwefelfäure verſetzt. Sind Reſte der Pla— 
centa da, jo entferne man fie, «(Dublin Journ,. 1851, May.) 


Ueber Buerperalanämie theilt Appleton verfchiedene 
Beobachtungen mit und fommt bezüglich der Therapie, überein- 
ftimmend mit andern Autoren, zu dem Schluffe, daß die Eifen- 
präparate am günftigften wirken, von denen meift jchwefeljaure 
in Gebrauch find; in einem mitgetheilten Kalle bediente fih A. 
des phosphorjauren Eifend. Nah Marſſh soll Eijen befonders 
dann gut wirken, wenn es mit Chinapräparaten verbunden wird 
oder mit andern vegetabilifchen Tonicis. Wo Eifen nicht vertras 
gen wird, empfiehlt AU. Wismuth. Neine trodne Luft und leichte 
aber doch nährende Diät werden ald wichtige Hilfsmittel für die 
Behandlung empfohlen. (Boston Journ., XLIV, N. 2.) 


Miscellen. 


Segen Koryza bediente fich, zumal in bartnädigen Fällen, Dr. St. 
Martin mit immer günftigem Grfolge in jehr zahlreichen Yällen der 
Gffigfäure, indem er den Patienten an einem damit gefüllten Flacon 
bei tiefen Infpirationen ungefähr 5 Minuten lang riechen ließ. (Bull. 
gen. de Ther., 1850, 15. Mai.) 

Epistaxis intermittens bei einem 16jährigen Mädchen wich nach ver: 
gebliher Anwendung innerlider und äufferliher Mittel endlich dem ſchwe⸗ 
feljauren Ghinin ‚welches anzuwenden der behandelnde Arzt durch den 
Umftand beftimmt wurde, daß die Blutung immer zu einer beftimmten 
Stunde, nämlich Abends 6 Uhr, fich einftellte. Auf den Gebrauch des 
Chinins verminderte ſich allmälig die Blutung und endlich blieb fie aus. 
(Med. Zeitg. NRußt., 1850, N. 50.) 

Gegen anhaltendes Fieber verordnet Bence Jones tas 
Opium, und läfit alle 6 Stunden 2 Gran Kampher mit einem halben 
Gran Opium nehmen; mit dem Dplum fanı man felbft bis zu einem 
Gran fleigen. Bf. kann hierüber nur günftige Refultate aufweifen, und 
bat derfelbe mit Opium ftets Heilung erzielt, wo alle andern Mittel er: 
folglos geblieben find. (Lancet. 1851, Jan.) 

Intermittirende Fieber behandelte Chevreuſe mit grof: 
fem Grfolge mit Plantago major. Gr theilt 6 Fülle mit, in denen bie 
gewehnlihen Behandlungsweifen durchaus vergeblich waren und die länge 
fens nach der dritten Dofis P. fchwanden. ine ſolche Dofis beſtand in 
beiläufig einem halben Schoppen vom Safte der Blätter und wurde ge: 
wöhnlich eine Stunde oder einige Stunden vor dem Anfall genommen. 
(Rev. med.-chir., 1850, Nov.) 
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Dom Gebranh der Schwefelblumen in der Cholera be 
richtet Dr. Cabaret, günftige Refultate erhalten zu haben, Gr theilt 
die Gefchichte eines Falles mit, wo er im Stadium der Kälte (welches 
als das zur Schwefelanwendung ſich eignende aufgeführt wird) mit gutem 
Erfolge diefe Therapie befolgte. Die Dofis war ſtündlich ein Sfrur 
pel Schwefelblumen mit etwas Milch, und Hierauf wurden die Nacht Hin: 
durch noch 10 Sfr. gereicht, worauf am folgenden Tage die Beſſerung 
begann. — Post hoc? Rf. — (Journ. de Conn. med.-chir., 1850, Jan.) 

Gegen nervöje Zufälle in Zolge ver Cholera theilt Burg 
die günftigften Erfolge mit von Anlegung metalliſcher Platten 
oder Ringe. Nur folche Fälle werden als möglicherweife diefem Mittel 
widerftehend angegeben, in denen die Krämpfe ihren Si& in tiefer liegen: 
den Organen haben. Es verdient diefes Mittel um fo mehr Grisähnung, 
als es ein leicht und raſch anwendbares iſt, indem ein Stüd Kupfer we- 
nigftens faft in jeder Haushaltung zu befommen ift. Sollte die Anwen: 
dung auf trodenem Wege nicht Fräftig genug feyn, fo fann man fich des 
Metalle im feuchten Zuftande bedienen. Im Val-de-Grage wurde dieſe 
Heilmethobe ebenfalls nur mit günftigem Erfolge verfucht. (Gaz. med. 
de P., 1850, N. 5.) 

Einfprigung von Bleiwaffer bei Berwidlung der Ge 
dbärme wendete Dr. Scewrud in Petersburg in einem Falle mit gutem 
Erfolge an. Ergab immer mehrere folcher Kiyitiere hintereinander, worauf 
die Schmerzen im Unterleibe verfähwanden, dieſer einfanf und der Kranke 
fh erholte. (Med. Zeitg. Ruft., 1850, N. 50.) 


Zagesgeichichte. 

X Mainz Das Jahr 1851 ift für die Geburtsheljer ein ver: 
hängnißvolles gewefen, wir haben in unferer nächiten Nähe 4 Fachgenof- 
fen zu Grabe getragen: der alte chrwürbige Neftor Nägele in Heidel⸗ 
berg hat den Todtenreigen begonnen, ſehr bald darauf ift ihm fein Sohn, 
Profefior der Geburtshilfe, gefolgt, noch ehe er die neue Auflage feines 
Lehrbuches vollenden fonnte. Die dritte Todesnachricht erhielten wir aus 
Paris, wofelbft der junge talentvolle Dr. Kilian geftorben iſt. Er war 
vor mehreren Jahren Privatdocent der Geburtshilfe in Gieſſen und fehrte 
von da in feine Baterftadt Mainz als Affiftent am Gebärhaufe dafelbft 
zurüd. Gin unglüdlihes Lungenleiven beftimmte ihn im Herbft vorigen 
Jahres, nad) Spanien zu reifen, um dort bei afademifchen Freunden un: 
ferm rauhen Winter zu entgehen ; aber der ſüdliche Himmel Fonnte leider 
den Keim feiner Krankheit nicht erftiden, auf der NRüdreife muflte er in 
Paris liegen bleiben, es war ihm nicht vergönnt, feine Heimath, feine Freunde, 
feine Braut wieder zu ſehen. Mehrere Arbeiten über die Struftur und den 


25 


mifrosfspiichen Bau des Uterus, ſowie mehrere noch umgebrudte Auffäge 
aus dem Gebiete feines Faches machen die Trauer über feinen Verluſt 
ju einer allgemeinen. Das vierte Opfer, das wir zu beflagen haben, ift 
der fo vielen Aerzten des Inlandes als Lehrer befannte Hofrat Dr. 
Wehn, reich befchäftigter Praktiker und Repetent, fowie auch Hebammen: 
lehrer an der Gebärflinif zu Gieffen. Er hatte eine Abhandlung über die 
Bendung gefchrieben, noch mehr aber zeichnete er ſich aus durch eine 
eminente Gejchiclichfeit im Operiren, fowie durch naturgemäffe, vorur: 
theilsfreie Anfichten in feinem Fache. Den verhältnigmäffig guten Zuftand 
unferes Hebammenwefens haben wir gröfitentheils dem zu früh DBerflor: 
benen zu danfen. 

A Bon der Mans. Bon einem Ausflug nach Holland zurüd: 
geehrt, ift es feineswegs meine Abſicht, Ihnen einen Reifebericht vorzu⸗ 
legen, ober überhaupt über das dort Geſehene und Grfahrene- weitläufig 
mid auszulaffen. Sch will nur einige Punfte hervorheben, die vielleicht 
Ihre Leſer intereffiren. Die Spitäler Hollands find mit Recht verfchrieen 
und was Barrentripp 18 ag ein Baar Jahre fpäter Guislain 
in Gent ihnen Vebles nachgejagt, das muß heute noch jeder Reifende ım: 
terfchreiben. Mit Freuden fah ich aber, daß auch hier die Stunde der 
Reform gefchlagen, und daß ber Holländer anfängt, ſich nicht mehr fo 
ganz behaglich zu fühlen hinter feinem Sprüchwort: het is s00 geweest, 
het sal soo blijven. Seit 3 Jahren prangt inRotterbam das neue Kran: 
kenhaus, großartig und bis ins Kleinfte zweckmäſſig. Es ruht ganz auf 
Pieilern und foll an 3 Millionen Gulden gefoftet haben, Wie fümmt es 
aber, daß es noch nicht bezogen if? Das fönnten die wohlmögenden und 
hochachtbaren Väter der Stadt allein uns fagen, denn es ift mir unmög- 
li, den Grund als wahr anzunehmen, der mir an Ort und Stelle gege: 
ben und allein von der Giferfucht abhänge, die zwifchen den bisherigen 
Spitalärgten und den beftellten Einifchen Lehrern herriche. — Die Reform 
der Irrenhäuſer ifl feit einigen Jahren zu Ende gebracht, und befier aus: 
gefallen, als man fich mit den gröſſten Anfprüchen vorftellen hätte fönnen 
und, was wohl zu beachten, ohne daß es dem Staate einen Stüber ges 
foftet hätte. Es beftchen in jeder Anftalt 3 Klafien von Irren, die voll 
ſtaͤndig von einander gefchieden und äufferlich verfchleden gehalten find. 
Die Verpflegungsfoften der beiden erften Klafien find fo geftellt, daß mit 
ihrem Ueberſchuß das Deficit der dritten Klaffe gedecdt wird. Mit ges 
rechtem Stolze Hat mir der wärdige Shrödervander Kolf, von 
dem die ganze Reform ausgegangen, erflärt, daß es nun in den Nieder: 
landen feinen Irren mehr gebe, der nicht in den beftehenden Anftalten 
untergebracht werden fönne. Die innern Ginrichtungen find mufterhaft, 
und Fein Arzt, der in den Niederlanden reift, follte es verfäumen, wenig: 
ſtens die Anftalt in Utrecht, und die fehr ansgebehnte in Meer-ems 


Berg bei Haarlem zu bejuchen. Den Nicht : Reifenden empfehle ich 
ur Kenntnißnahme die jährlichen Generals Berichte der Injpeftoren aller 
— des Landes, welche die Herren C. J. Pe it h um J. L. C. Schröo— 
der van der Kolk an den Miniſter des Innern richten, und welche in 
der allgemeinen Landesdruckerei im Haag erſcheinen (Geschied kundig 
Overzigt der Verbeteringen, in de laatste Jaren daargesteld in de ver- 
pleging van Krankzinnigen in Nederland etc. 1848. — Verslag over 
den Staat der Gestichten voor Krankzinnigen ; 1849; idem 1850.) — 
Die mebicinifchen Unterrichts-Anftalten find in der Erwartung einer Re— 
erganifation. Man fpricht von der Unterbrüdung, reſpektive Vereini— 
gung der Univerfität Utrecht mit der von Leyden. Was die mebi- 
einifche Fakultät betrifft, jo biefie das, das grüne Reis auf den morſchen 
Stamm verpflangen; denn, fo üppige Kräfte in Utrecht wirkſam find, 
fo fumpfig fieht es da aus, wo ehemals Albinus, Boerhbave und 
Peter Camper Zuhörer aus allen Theilen der Welt um fi verjam: 
melten. Möchten einzelne trefflihe Männer, wie Halbertoma hinreis 
chenden Einfluß gewinnen, um auch hier eine Wiedergeburt herbeizuführen, 
deren fich das wiſſenſchaftliche Curopa erfreuen würde. — Als Beiſpiel 
des anderwärts leider fo feltenen Gemeinfinnes unter den Nerzten kann 
man die bolländiiche Gefellfchaft ver Merzig (Maatschappy voor Genees- 
kundige) anführen. Sie zählt e an von denen 
jedes nur dritthalb Gulden im Jahre bAahlt. Jede bedeutende Stapt iſt 
der Ei einer Seftion, an welchem monatliche Verſammlungen Hält ha: 
ben. Die Sektion von Amfterdam leitet als Hauptvorftand die 
allgemeinen Interefien. Seitdem der Forporative Verband auch in feinen 
legten Wirkungen, welche Gedaͤchtniß und Gewohnheit erhalten Fonnten, jo 
ziemlich überall verfchwunden ift, wäre es an der Zeit, durch freie Ber: 
bindungen, nach Art der niederländiichen, fo manchen Gebrechen des Stan- 
des zu begegnen. 
Perſonalien. 

Ehrenbezeugungen. Bayern. Dem Milit.-Oberſtabsarzte 
Dr. Feder, den PProf. DDr. Kölliker in Würzburg, Leupoldt 
zu Erlangen, dem k. Leibarzt, Med.:Rath Dr. Schrettinger bas Ritter: 
freug vom Berdienftorden des h. Michael. 

Ernennungen. Würtemberg. Zu Dberamtsärzten DDr. Kür: 
ner von Marbach in Badnang, Emmert von Schwenningen in Spai: 
hingen, Unteramtsarzt Shwandner von Murrhard in Welzheim. 
Preufen. Dr. JZungnidel, — v. 6. Art.Reg., zum Ge: 
neralarzt des zweiten Armeeforps mit Majorsrang; ififtenz = Arzt 
Dr. O. Shwarg in Marsberg zum Phyſikus des Kreifes Altena (R.: 
B. Arnsberg.) Deftreich. DDr. 8. Linzbauer u. 3. Dieſcher 
zu aufferord. PProf. a. d. hir. Lehranftalt in Peſth. 

Gntlaffungen aus dem Staatsdienfte Bayern. 
Gerichtsarzt Dr. Geis in Füſſen (nach Lauingen verfegt) auf fein Nach: 
fuchen. Großh. Heſſen. Phyſikatsarzt Dr. ©. 8. Weber zu Gie— 
Ben (nach Seligenftadt verfeßt) auf fein Anfuchen 

Penfionirungen Bayern. Bat.:Arzt Dr. Bod im 4. 
Chevleg.:Reg. König. Würtemberg. Oberamtsärzte DDr. Bau: 
mann in Aalen, v. rider in Herrenberg. 

Todesfälle Würtemberg. DDr. v. Hartmann in Göps 
pingen, Oberamtsarzt a. D.; Mejiner, penj. Oberamtsarzt zu Nedars: 
ulm, Ranf Oberamtswundarzt zu Nürtingen. Preußen. DDr. Franf 
in Branffurt a. D., geb. Reg.: Med.:Ratb, 80 J. a.; Kunz zu Krietſch. 
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Leitungen im Gebiete der Phyfiologie. 
(Medicinifche Phyſik und Chemie.) 
Dritter PVierteljahbrsbericht von 1851. 


1) Barry, M.: Menue Unterfuchungen über die Ihraubenförmige Be: 
ihaftenheit der Glementarfafern der Muskeln, nebft Beobachtungen 
über die musfulöfe Natur der Flimmerhäärchen. Mus dem Engl. 
überjegt von Prof. BPurfinje (Müllers Arch. H. 6.) 

2) Bence, J. H.: Vorlefungen über Digeltion, Refpiration und Se: 
fretion. (Med. Times, Aug.) 

3) Benefe, W: Der phospheorfaure und oraljaure Kalf und feine 
Beziehungen zur Zellenbildvung. (Lancet, April, June.) 

4) Berard, P.: Cours de Physiologie, fait de la Facult& de Med. de 

P. Paris, 8. Livr. 22 et 23. Tome II. 

Blondlot: Ueber die Natur und den Urfprung der Magenfäure, 

(Compt. rend. de l’Acad., 4. Aoüt.) 

6) Braid: Gieftro-biologiiche Phänomene vom phyſiol. und pſychol. 
Standpunkte aus betrachtet. (Monthly Journ., June.) 

7) Brown:Sequard, E.: Verſuche über die Srritabilität der 

Muskeln bei einem Hingerichteten nad 3 Stunden. (Gaz. med. de 

Pr. 3.27.) 

Budge, J.: Memoranda ver ſpec. Phyfiologie des Menfchen. 3. 

Aufl., gr. 12. Weimar. 

9) Carpenter, W.: Principles of Physiology, General and Com- 
parative. With 321 wood engrav. Third Edit., London. 8. 

0) Garus, C. G.: Pemfis, zur Gejchichte des leiblichen Lebens. Mit 

61 in den Tert eingedrudten Figuren. Stuttg. gr. 8. 

Colin: Verſuche über die Sekretion des Pankreas bei den groſſen 

wiederfäuenden Hausthieren. (Comptes rend., 17. Mars.) 

12) Dezautiere: Meue Theorie des Sehens. (Gaz. des Höp., N. 73.) 

13) Dittrich, Gerlach und Herz: Anatom. Beobachtungen und 
vhHftol. Verſuche an den Leichen von 2 Hingerichteten. (Prager Vier: 
tel:Jahrsichr., 9. 3.) 

4) Donaldfon, M.: Bericht über Bernard's neue Entdeckungen 
in der Phyſiol. (Americ. Journ., July.) 
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15) Donders, F. G.: Luftdruck innerhalb der Brufthöhle. (Nederl 
Lancet, 9. 7.) 

16) Drofte: Ueber die Nuslofigfeit der Galle bei der Verdauung. 
(Deutſche Klinif, N. 37.) 

17) Dudenne: Ueber die Wirfung der Musfeln. (Arch. g@ner. Med., 
Avr.) 

18) Dunglison: Human Physiology. 2 vol. in 8. 470 gravures. 
United. States. 

19) Fowelin, E.: Ueber die Urfacdhe des Todes nach Durchichneidung 
der Nervi Vagi. Diss. inaug. Dorpat. 8. 

20) Funke: De sanguine Venae linealis. Lips. 8. 

21) Bunfe, D.: Ueber das Milzblut. (Deffen Monographie.) 

22) Savarret: Bemerkungen zu der neuen Theorie des Schens, von 
Dezautiere. (Gaz. des Höp., N. 80.) 

23) Gluge: Physiologie. 2 vol. Bruxell. 

24) Harlef, G.: Die Musfelirritabilität. München, gr. 4. 

25) Heing: Ueber das Menjchenfett und über die Trennung der fetten 
Säuren von einander. (I. f. praft. Chemie, Bd. 53, 9. 7.) 

26) Herzka, J.: Ueber die Bhyflologie der Schwellorgane. (Mordam, 
Monatsber., Aug.) 

27) Heßling, Th. v.: Hiflel. Beiträge zur Lehre von der Harnabſon— 
derung. Mit 1 Stahlftih. Jena. 8. 

28) Hübbenet, A.: Disquis. de succo gastrico. Diss. inaug. Mitav. 

29) Hübbenet, Ant.: Ueber den Magenfaft. (Annal. d. Chem. und 
Bharm., Bd. 79, 9. 2.) 

30) JZafubowitich: Ueber den Speichel. (Gbenda,) 

31) Keller: Tuberfulofis der Milz mit Verdickung der Semilunarklappen 
der Norta. (Mordamerif. Monatsber., Aug.) 

32) Kirkes and Paget: Manual of Physiology. 1 vol. 12. with 
118 grav. United States, 

33) Langer, C.: Negeneration der Haare. (Froriep's Tagsber., 
N. 343.) 

34) Lebert: Ueber die Formen der zur willfürlihen Bewegung dienen: 
den Muskeln. (Gbenda.) 

35) Lenz, Ed.: Ueber die Reforption des Fettes. (Annal. der Chem. 
und Pharm., Sept.) 

36) Liebig, ©: Ueber die Refpiration der Musfeln. (Frorieps 
Tagsber., N. 357.) 

37) Loge, R. H.: Allg. Phyſiologie des förperl. Lebens. Leipz. gr. 8. 

38) Molefchott, J.: Phyſiologie des Stoffwechjels in Pflanzen und 
Thieren. Gin Handbuch x. Grlangen, gr. 8. 

39) Mulder, ©. J.: Verſuch einer allgemeinen phyſiol. Chemie. Mit 
8 folor. und 12 ſchw. Kupfert., in 2 Hälften, Braunfchw., gr. 8. 
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40) Neumann, C. ©.: Das Blut. (Wiener med. Wochenfchr., N. 19.) 

41) Reichert, K. B.: Bericht über die Fortfchritte der mikroskop. Ana: 
tomie im Jahre 1849, (Müllers Ardh., 9. 6.) 

42) Robin, R.:- Ueber die Entwidelung der Subftanz und des Ge: 
webes der Knochen. (Gaz. med. de P., N. 20, 21.) 

43) Schellbad, R.: Ueber die Funktion der Galle. (Annal. d. Ch. 
und Pharm., Sept.) 

44) Schilling, ©.: Lehrbuch der Phyſiol. Leipz. gr. 8. 

45) Semanas: Recherches sur la nutrition et la secretion, &tudises 
dans la rate et le foie, puis, par l’extension, dans le reste de l’or- 
ganisme. Paris. 8. 

46) Strahl, 3. C. u. N Mofer: Handbuch der phyſiol. u. pathol, 
Ghemie. 5. Abthlg. Leipz. gr. 12. 

47) Türk, 2: Ergebniſſe phyſiolog. Unterfuchungen über die einzelnen 
Stränge des Rüdenmarfes. Wien. 8, 

48) Bella, 2: Einfluß des 5. Nervenpaares auf die Sefretion des 
Speichels. (Gaz. med. d. P., 31. Mai.) 

49) Venobles, R.: Elements of urinary Analysis and Diagnosis, chem. and 
microscop., being concise directions for a chemico - pathological 
Examination of the Urine and Urinary Concretions. London. 2. Ed. 8, 

50) Wagner, R.: Mittbeilungen einer einfachen Methode zu Berfuchen 
über die Veränderung thier. Gewebe. (Gött. Nachr., N. 8.) 

51) Wagner, Rud.: Handwörterbuch der Phyſiologie, mit Rückſicht 
auf phyſiol. Pathologie. 24. Lg. Braunfchw. gr. 8. 

52) Weber, €. H.: Summa doctrinae de motu iridis. Lips. 8. 

53) Wilkinson, W.: Outlines of Physiology, Anatomy and $Sur- 
gery. Edinb., 18. 

54) Zander, R.: Ueber den Darmfaft. (Annal. d. Ch. u. Ph. Sept.) 

In dem literarifchen Nachlaffe von EG. Neumann (40) 
findet fich auch feine Anflcht über das Blut, und bat nach Bf. 

die innere Ihätigkeit drei wejentlich verfchiedene Nichtungen: 1) 

Wärme, Licht, Luft prädominiren im Ginwirken auf die Maffen. 

Es entwidelt ſich Fermentation und elementarijche ‘Mi: 

ihung prädominirt vor der Formbildung, welche jedoch dabei nie 

fehlt, nur nicht vorherrfchendes Produkt der Thätigkeit iſt; 2) die 

Maffe nimmt beftimmte Form an nach innerem, eigenthümlichen 

Geſetz, unter gleichzeitiger, fortwährender Einwirkung der elemen= 

tariichen Formen. Die Pflanzenwelt erhebt ſich. 3) Im der ſich 

bildenden Maſſe entftehen zugleich mit der Form thätige Punkte, 
die central und peripherifch zugleich auf deren Pildung wirfen 
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und unter ſich in verfchiedenen Verhältniſſen ſtehen, deren Cha⸗ 
rakter ſtets central oder peripheriſch bleibt. Solche centralwir— 
kende Punkte entſtehen zwar auch in den Maſſen, deren Verhält— 
niß ſehr tief bleibt, allein dann fehlt die Centration derſelben un— 
ter ſich; wo dieſe ſtattfindet, entſteht ein Thier höherer Ordnung, 
und des Menſchen Vorzug beſteht allein in der kräftigeren Prä— 
domination feines Centralwirkens. Wahres Blut findet man 
nur in Thieren, die viele einander untergeordnete Gentralorgane 
haben. 

Ueber die Formen der zur willfürlichen Bewe— 
gung dienenden Muskeln ftellte Yebert (34) Unterju- 
chungen an und fand, daß I) in dev niedrigjten Form fi 
die Organe der willfürlichen Bewegung, welche in höheren 
Ordnungen der Thiere als Muskelfaſern erſcheinen, noch nicht 
als Faſern, ſondern nur als eine gleichartige, durchjichtige, kör— 
nige Maffe zeigen. 2) Gine zweite Form ijt die, wo die Hafer zum 
eriten Male auftritt, aber noch in einer durchlichtigen Zwiſchen— 
fubftang eingehüllt, ohne daß ſich Gruppen diefer Faſern zu Muse 
felbündeln geftalten. 3) Gine dritte Form bilden jene Musfel- 
bündel, die 0,012 Mil. M. bis 0,02 breit find, und die wieder aus 
mehr oder minder deutlichen feinen (0,0012 Mitt. M. breiten) Pri— 
mitisfafern zufammengefegt find. Die Musfelbündel find durch 
eine Zwifchenfubftang mit einander vereinigt. Querſtreifen zeigen 
fich aber nicht; fie find mit fehr vielen Körnermafjen belegt. 4) 
Die vierte Form endlich bilden die quergeflreiften Muskelfaſern, 
welche befanntlich aus Bündeln, den fogenannten Musfelprimitiv« 
faferbündeln, befteben, welche wieder aus jehr feinen Primitivfa- 
fern zufammengefegt find, die in einer Hülle zufammenliegen. Vf. 
glaubt, die Querftreifung liege in der Oberfliche des Mustelbün- 
dels, d. b. alio in der Hülle. 

Aus der Mittheilung von N. Wagner (50) einer ein- 
fahen Methode zu Verſuchen über die Veränderung 
tbierifcher Gewebe iſt hervorzubeben: 1) daß fie neue Bei— 
fpiele zu den zuerft von I. Hunter geübten Grperinenten über 
die Transplantation hinzufügen, 2) daß fie beweifen, wie ein 
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fremder, wenn auch organischer Körper, doch nicht direft ver« 
wächft, jondern erjt eingefapfelt wird; 3) daß jieeine neue Teichte 
Metbode zu Nejorptionsverfuchen gewähren, und 4) daß fie eine 
neue wichtige Stüge zu der Lehre von der Metamorpbofe der Ge: 
webe in Fett darbieten. 

Bezüglich der Regeneration der Haare nimmt C. Lane 
ger (33) an, daß die Pigmentförner Zellenferne jenen, aus de— 
nen die Beitandtbeile des Haares entitehen, und die bei weiterem 
Wachsthume fchwinden. Gleichzeitig wie die Zellenferne auf der 
Papille fich bilden und den Haarknopf erzeugen, legt fich um die» 
ſen embrsonalen Körper eine auch vom Follifulargrunde ausge» 
beride Zellenfchicht, die fogenannte innere Wurzelfcheide. Aber 
auch die Follifelmand bildet Zellen, welche die Auffere Wurzelfcheide 
ausmachen. 

Für die Erweiterung oder VBerengerung der Pus 
pille ftellt Prof. & H. Weber (42) ſechs Negeln auf, 
ala: 1) Die menjchl. Pupille wird um fo mehr verengt, je ſtär— 
fer der Eindruck if, welchen das ins Auge fallende Licht vermits 
tels des Sehnerven auf das Gehirn macht; fie wird Dingegen um 
io mehr erweitert, je ſchwächer diefer Eindruck iſt. 2) Die 
menfchliche Pupille wird enger, wenn die Augen, um nahe Ge— 
genftände genau zu unterfcheiden, Fonvergiren, weiter, wenn fie 
entfernte Gegenftände betrachten und fcheint diefe Bewegung der 
Pupille mebr von dem Grade der Konvergenz der Augenachſen 
abzubängen, als von der Stärke der Divergenz der Lichtftrahlen, 
welcher die Augen angepafft werden follen. 3) Die Pupille ift 
im normalen Schlafe am ftärfiten verengt, während des Winter— 
fchlafe® aber zur mittlern Gröffe erweitert. 4) Am ftürfften 
erweitert und endlich unbeweglich gemacht wird die Pupille durch 
Einwirfung des Saftes der Belladonma und einiger andern Pflan« 
zen. Wird die Belladonna nur in ein Auge gebracht, fo er— 
weitert ſich nur die Pupille dieles Auges, wird fie aber von den 
Blutgefäffen aufgenommen, fo erfolgt Grweiterung beider Pupil— 
fen. 5) Bei Neigung der Iris oder ihrer Nerven, durch häufige 
und fchnell wiederholte eleftrijche Schläge, wird die Pupille vere 
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engt oder erweitert; bei den GSäugethieren ift die Erweiterung 
vorberrfchend, bei den Vögeln die Verengerung. 6) Die Bewe— 
gungen der Iris gefcheben zwar, ohne daß wir es willen, da fie 
aber andere vom Willen abhängige Bewegungen begleiten, jo kön— 
nen jie zugleich mit diefen durch den Willen hervorgerufen werden. 

Durch eine Reihe von Verſuchen bezüglich des Speichel® 
widerlegt Jakubowitſch (30) die Anficht, die zulegt Ber- 
nard durch Erperimente fejtzuftellen bemüht war, dag der Spei- 
chel bei der Verdauung feine andere Rolle als die einer einwei— 
chenden Flüffigkeit für die Nahrungsmittel ausübe, und beweiſt 
deſſen Funktion in und auffer dem Körper ald VBerdauungsmittel 
für dad Amplon. Berner widerlegte Bf, durch Verfuche die An- 
fiht Bernard’, daß die Zuderbildung von den in dem Spei- 
chel ſuspendirten Gpitbelialzellen abbänge; ebenjo fchliefit Bf. die 
Anweſenheit einer Diaftafe aus, indem fie bei der Siedtempe— 
ratur ded Waffers ihre Wirkſamkeit nicht einbüfjte. Auch ftellte 
fich die verdauende Kraft, welche einige dem Speichel für Albu— 
minate zugejchrieben haben, als nicht eriftirend heraus. 

Die Durhichneidung des 5. Nervenpaares übt 
nad) Bella (48) in Turin einen Einfluß auf die Spei- 
helfefretion aus; Verf. fand: 1) daß einige Tage nach 
Durchichneiden ded 5. Mervenpaares eine MWerminderung bed 
Speichels eintritt, endlich ganz aufhört; 2) diefe Ericheinung 
wird nicht alfogleich nach beendigter Operation bemerft, und 3) 
bleibt in allen Fällen die Sekretion der Parotis alfalinifch rea— 
girend und wird der Speichel felbft in Feiner" Beziehung verän- 
dert gefunden. 

Bezüglich des Auftorudes innerhalb der Bruft- 
böhle ſtellt Donders (15) folgenden Sag auf: die Kraft, 
womit die luftgefüllten Lungenbläschen, aljo die ganze Lunge, auf 
die Brufthößlenwände drücken, erreicht nicht ganz die Gröſſe des 
jeweiligen Atmospbärendrudes, weil fich die Glafticität und ber 
Tonus der Lungen (=x) geltend machen; die Bruftwände fte- 
ben daher auffen unter dem vollen Atmosphäredruf — 1, in— 
nen aber ftehen fie nur unter einem Drude = 1 — x. 


Die Rejultate, welde Hübbenet (28) im Betreffe der 
Magenverdauung nah der Durchſchneidung der 
Nervi vagi erbielt, jlimmen mit den von Frerichs erhaltenen 
nicht überein. Der Bf. Hat fie im folgenden Sätzen zufammen« 
zefaſſt: Es wurde gefunden, daß nach der Durchfchneidung der 
Nervi vagi 1) die jelbftändigen Bewegungen ded Magens nicht 
aufbörten ; 2) daß 50 und 75 Stunden nach der Operation ber 
Magen bei feinem der Thiere eine pathologifche Veränderung 
zeigte ; 3) daß Feine bedeutende Verminderung in der Quantität 
des abgefchiedenen Magenfaftes flattfand ; 4) daß bie chemifche 
Zujammenjegung des Magenfaftes einen gröffern Gehalt an Salmist 
ausgenommen nicht wejentlich verändert war ; 5) daß nach der Durch⸗ 
ſchneidung Eiweiß gelöft wurde, daß aber die Löſung desſelben 
längere Zeit erfordert, ald vorher; 6) daß bie Thiere nach der 
Operation in einen jchweren , fieberhaften Kranfheitözuftand ver» 
fielen. 

Die Verdauung wird nah ber Durchſchneidung 
der N. vag. den Unterſuchungen C. Fowelin's (19) in Dorpat 
zufolge geftört: 1) durch motorifche Paralyje der Magenwände, und 
2) ift die Verdauungsſtörung die Folge einer veränderten Ma» 
genjaftfefretion. 

Ueber die Nutzloſigkeit ver Galle bei ber Verdau— 
ung ftimmen Drofte'3 (6) Betrachtungen mit jenen von Blond 
Iot überein: daß die Galle in der Wirflichkeit Feine einzige wes 
ſentliche Rolle bei der Verdauung zu vollführen habe, woraus 
fich ergebe, daß dieſes Fluidum wie ein Detritus betrachtet wer- 
den müſſe, der, bevor er gänzlich aus dem Körper gefchafft werbe, 
ihm noch einige Dienfte von fehr ſekundärer Wichtigkeit Ieifte, 
fen es, indem er dazu beitrage, mit den übrigen Schleimfeuchtig« 
feiten die fetten Stoffe zu emulfioniren, ſeh ed, daß er bie 
Därme gegen die Schärfe des Chylus fchüge, deſſen Säure er 
zum Theil neutralifire und deſſen Fortgang er durch feine ölige 
Beichaffenheit begünftige, was hinreiche, die konſtante Lage feines 
Ausführungsganges unmittelbar unter dem Magen zu erklären. 

Nah Semanas (45) in Lyon trägt die Galle zur Di- 
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geftion wohl bei in der Leber, nie aber innerhalb der Gedärme. 
Die Galle bereitet nach Vf. die albuminhaltenden Stoffe vor, bie 
fie von der Pfortader erhält, und wird nach ihm durch ben 
Ductus choledochus nur der erfrementielle Theil der Galle in 
den Darm abgegeben. 

Funke (20) fieht die Milz für ein Organ der Neubil- 
dung von Blutkügelchen an, nicht aber wie Köllifer für ein 
Involutionsorgan. 

Beiträge zur Phyſiologie der Schwellorgane 
lieferte 3. Herzfa (26) in New-Dorf. Vfs. Definition eines 
Schwellorgans lautet folgendermaflen: Gin Schwellorgan ift ein 
Organ, in welchem 1) mehr gegen das Kapillarfoftem zugefebrte 
Venen mit Eontraftilen Wandungen fich befinden, welche 2) mit 
fibrößwandigen, mehr gegen das Herz zugefehrten, alfo vom Ka— 
pillarfsitem mehr entfernten Venen in Berbindung ftehen, und 
durch welche letztere Venen 3) Arterien auf eine gröffere oder 
geringere Strede bin verlaufen: Berner muß nah Vf., wenn 
eine Arterie durch eine Vene verläuft, die Girfulation nahe voll» 
fommen aufgehoben werden in dem betreffenden Drgan. Eine 
flare BVorftellung von der Entſtehung der Schwellung zeigen die 
Schwellförper der männlichen Nutbe. In diefem Organe find 
die betreffenden anatomifchen Anordnungen fehr ausgebildet und 
fomplicirt. Die kontraktilwandigen Venen ftehen mit einer An— 
zahl kurzer Säde oder Divertifel in Verbindung, welche fibröß- 
wandig find und venöſes Blut führen. Alle diefe Blindfäde wer— 
den nach allen Richtungen hin von Arterienzweigen durchzogen, 
jo daß, wenn durch irgend einen Neiß die Kontraktilität der Ka— 
pillaren und der Eontraftilmandigen Benen aufgehoben wird, Blut— 
anfammlung und Schwellung herbeigeführt werden muß. 


Auszüge aus Zeitjchriften. 
Pharmakologie. 


Die Emollientia, buftenftillenden Mittel umd 
Peltoralia, von Delivur Nachdem Bf. von Grund aus 
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viele über diefe Mittel beftehenden irrthümlichen Anfichten be— 
kämpft bat, ftellt er folgende Schhuffäße auf: 1) Die Emolli- 
entia wirken nur topifch ; 2) verändert durch die Digeftion, in 
Blut umgebildet, find fie Produkte, die feinen Gharafter der 
emollirenden Subftanzen mehr im fich tragen, und als foldhe 
durchaus unfähig über die Berührungäflichen hinaus topifch zu 
wirfen ; ſie wirken nicht dunamifch, fondern nar ernährend 3) 
Die Emollientia find nur dann am Plage, wenn fie mit den 
franfen Partien in Berührung fommen, mit Ausnahme des Waf- 
ſers, welches das einzige interne Emolliens ift. 4) Bei den Bruft- 
franfheiten kann eine wirffame Therapie nicht bafirt fehn auf 
die innerliche Anwendung albuminöfer, gelatinöfer, gummöſer, 
Stärkmehl- oder Zuderhaltiger Subftanzen ; diefe können, fireng 
genommen, nur ald Huſten lindernd, nicht aber als. Pektoralien 
betrachtet werden, denn fie fin» von feiner dynamiſchen Wirkung 
auf die Bruftorgane; 5) die Vereinigung von baljamifchen Mit- 
teln mit doppeltfohlenjaurem Natron oder mit doppeltkohlenſau— 
rem Ammoniak. bildet ‚leicht abforbirbare Mittel, die wirklich Pek— 
toralia find. (Union med., 1851, N. 94, 96, 97, 98.) An 
diefen Artikel knüpft Sich folgendes: Formeln der balfas 
mifchsalfalinifhen Medikamente, von demfelben B erf. 
Für feine Spitalprarid bediente ſich D. einer PBajtillenmaffe aus 
5 Umen Tolubalfam, 2'/, Unzen doppeltfohlenfaures Natron, 68 
Unzen Zuder, 5 Drachmen Tragantgummi, 5 Unzen 86grädi— 
ger Alkohol, 10 Unzen deſtill. Waſſer. Statt bed doppeltfohlen- 
fauren Natron kann man auch diefelbe Maffe doppeltkohlenfauren 
Ammoniak nehmen. Die Bereitung ift die, daß zuerft ver Bal- 
ſam im Alkohol gelöft und. durch Xeinwand gegoffen wird, wel— 
cher Löfung am Beuer das deftil. Waſſer zugegeben. Nach— 
dem die biäherige Mifchung im Waſſerbad erhikt worden ift zur 
Berdampfung des Alkohol, jegt man unter Umrühren den Puls 
verifirten Gummi zu, um fo eine zähe mucilagindje Maſſe zu 
bereiten ; andrerfeitö werden die fohlenjaure Verbindung und ber 
Zuder fein pulverifirt und dann obige -Mafje. in ‚einem Mörfer 
vereinigt. Das Ganze wird in Paftillen zu: 9j .getheilt. Für 


die Privatpraris zieht er Kleinere Duantitäten in Gebraud,, 
und bedient fich dazu der Formel: R. Bals. de Tolu 3j#, Natr. 
biearb. VI, Sacch. alb. FVI. Die Bereitungsweife ift diejelbe, 
wie oben. Der Gummizufag ift hier nicht unbedingt nöthig und 
foll nur gejchehen, um bad Gewicht zu reguliren,, zur @rleichte- 
rung der Theilung. Läſſt man diefe Maffe in 1000 Theile thei- 
len, jo gibt dies Pillen zu beiläufig 5 Gran, deren eine gegen 
1 Gran Balfam, '/, Gran Natron und 3"/, Gr. Zucker ent» 
hält. Nun wird zur Einhüllung diefer Pille eine zuderbaltige 
Materie genommen von dem Gewicht diefer Gejammtmafle, wo— 
nach ſich für die einzelne Pille oder den einzelnen Bolus das 
Zuderverhältniß zu 1 Gr. Balfam und '/, Gran Natron her- 
auöftellt, gegen '/, Skrupel. Es gehen aljo auf 20 ſolcher Bo— 
us 1 Skrupel Balfam und !/, Skrupel Natron oder Ammoniak. 
Täglich können 10—30, im Mittel 40 — 50 Bolus gegeben 
werden. Soll jpecteller Indikation gleichzeitig mit genügt were 
ben, fo gibt D. an, vom Opium auf 100 Bolus Bbeiläufig 1 
Gran, vom Kermes miner. auf 100 B. 4 Gran und von ber 
Ipekakuanha eben fo viel zuzuſetzen. (Ebend. 101.) 

Trockne Schröpfföpfe als fiebervertreibendes 
Mittel, von Krelsarzt Selenkewitſch zu Jalta (in Taurien). 
Dieſes billigen Mitteld bediente fih ©. in 27 Fällen mit fo 
günftigem Erfolge, daß in 15 Fällen ſchon durch einmalige An« 
wenbung, in ben übrigen durch zweimalige Anwendung ber 
Schröpfföpfe die Anfälle des Wechjelfiebers audblieben, in feinem 
Balle ein Rückfall eintrat, und, wo bedeutende Störungen in ben 
Verdauungswegen vorhanden waren, fchon 2 Tage nach der An- 
wendung ber Schröpfföpfe diefe Störungen verjchwanden. Das 
Verfahren ift folgendes: Sobald der Kranke die dem Fieberparo- 
xismus gewöhnlich vorhergehenden Symptome, nämlich Fröſteln 
in ber Haut des Nüdens, wahrnimmt, oder das Gefühl eines 
von den Beinen längs bed Rückens aufjteigenden Windes hat, 
werben trodene Schröpftöpfe von der Kreuzgegend bis zur Ver: 
bindung bes erften Rückenwirbels mit bem legten Halswirbel, 
aufjteigend gejegt, und zwar fo viele in ber Neibe, als über ven 
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Dornfortfägen Plag finden, nämlich 8 bis 11. "Haben fie bie 
Haut hinreichend aufgezogen, fo werben fie der Neibe nach ab— 
genonumen, indem man mit bem unterften beginnt. Der fchon 
begonnene Parorismus bleibt entweder auf das Froſtſtadium bes 
ihränft oder feine Dauer und SHeftigfeit werden um mehr als 
die Hälfte gemindert. Gegen ben zweiten Barorismus wird nichts 
unternommen, aber bei dem britten werben bie trockenen Schröpf⸗ 
föpfe abermald gejegt, und zwar dießmal 14 — 18 zu beiden 
Seiten der Wirbelfäule.. Vf. macht noch darauf aufmerkfam, daß 
die von oben nach unten gefeßten Schröpftöpfe nicht jo gut wirf- 
ten, wie die von unten nach oben gejegten, und daß bie zu bei— 
den Seiten der Wirbeljäule, je zwei in ber Reihe, geliebten 
Schröpftöpfe ſchwächer ald die auf die Wirbelſäule ſelbſt geſetzten 
wirfen, und bei gleicher Höhe der Krankheit und gleicher Anzahl 
bäufiger eine Wiederholung der Operation erfordern. (Med. 
Zeitg. Rufl., 1851, N. 25.) 

Anwendung ber trockenen Schröpfföpfe in nervö— 
jen Kranfbeiten,. Dieſem Xrtifel ift bie Behandlung Ba— 
raduc's zu Grunde gelegt, der bei chronifchen Leiden des Sym⸗ 
pathifus, des Rückenmarks, des Prreumogajtrifus und bei Gehirn- 
Kongeftionen fich diefer Therapie bedient, ſowie auch bei ben Lun—⸗ 
gen=- und Leberanjchoppungen, vor allem aber bei Amenorrhöe. 
Bei diefer letztgenannten Krankheit werben täglich während ber 
der eintreten jollenden Menftruation vorausgehenden 8 Tage an 
die innere Schenkelflihe 8— 10 Schröpfföpfe gefegt, während 
gleichzeitig Artemifia und Gifenpräparate die Behandlung untere 
fügen. Bei ben chronifchen Krankheiten des Nervenſhſtems wer« 
den die Schröpfköpfe längs der Wirbeljäule in zwei parallele Li- 
nien gejegt, indem fie auf die Mittellinie felbft geſetzt weniger 
wirfen, ald an den Seiten. Ihre Wirkung ſoll auf die vorzüg« 
lich afficirten Stellen Eoncentrirt werden, fo am Hald und Kopf 
bei Gehirnaffektionen, am obern Theile des Rückens und an ben 
genannten Stellen, um auf den Arm zu wirken, an ber Dorfal« 
und Lumbalgegend, um auf die Blaſe, den Maſtdarm und bie 
untern Grtremitäten zu wirfen. Die Applifation gefchieht ge— 
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wöhnlich alle 2 Tage. In den eriten Applikationen nimmt Ba— 
radue nur 6—s Schröpftöpfe umd fteigt fpäter auf 12, 14 
und 16. Die erftenmale Bleiben die Schröpfföpfe "/,, fpäter */,, 
endlich 1 Stunde. Tie Behandlung zerfällt in vier natürliche 
Perioden. Die erfte dauert beiläufig drei Wochen und ift vor— 
züglich charakterifirt durch die Vaskulariſation der Haut und des 
jubfutanen Zellgewebs; die zweite Periode, vom Ende des erften 
Monats bis gen Ende des zweiten, ijt bezeichnet durch die Lö— 
fung (Degorgement) in den Kapillargefüffen der Gentralorgane, 
in Folge diefer mächtigen Ableitung , bie und da mit Miederauf: 
treten der Schmerzen und Runftionsftörungen, welche die Entwick— 
lung der Kranfbeit begleiteten. In der dritten Periode verfchwin- 
det die Kongeftion und die Neigung, die Ausfchwisungen wer— 
den reforbirt, die paralytiſchen Symptome und die Schmerzen 
verichwinden und die intelleftwellen und organifchen Funktionen 
werden allmälig normal, und fo tritt die vierte Periode, als bie 
der Nefonvalescenz, ein, die 4— 6 Monate dauern Fann. Um 
die Geſundheit dauernd zu erhalten, ſchlägt Vf. vor, den Winter 
im Süden (Südfranfreich, Italien) zuzubringen, Ginreibungen mit 
aromatifchen Wein und China zu gebrauchen, Lorbeerblätterbäber, 
Seebäder und tontfche und -fimmlirende Mittel im Allgemeinen. 
Für folche Kranke, die den Winter im Süden zubringen können, 
ift der Sommer die geeigmetite Bebandlungszeit, für folche, die 
ihre Rekonvalescenz in kälteren Strichen zubringen müffen, der 
Frühling; denn am Ende der Kur find einige warme Monate 
nöthig. Akute oder chronifche Gehirnfongeftion ſchwand mit Leich— 
tigkeit in den erften zwei Monaten. Die unvollfonmene Para— 
lyſe der Bewegung, die auf jene folgen Fann, bebt fich im Laufe 
de3 zweiten oder dritten Monate. Die Paralpfe der Empfindung 
aber iſt immer hartnädiger. Die verfchiedenen Symptome der 
Gerebrofpinals oder der Ganglienaffeftion verſchwinden im Allges 
meinen um fo leichter, als die Urſache derfelben eine weniger af: 
tive, und als die Krankheit eine weniger beftige und alte ift. 
Vier bis fünf Monate genügen in der Negel zu einem günftigen 
Nefultate. Die Paralsfen in Folge von Ausfchwitungen heilen 
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langfamer, fowie auch die rheumatijchen ziemlich fchwer. Das 
bedeutendjte und hartnäckigſte Symptom iſt theilweifes oder alle 
gemeined Zittern. Die Heilung des Zitternd oder der Störung 
der Bewegungsfoordination ift um jo jchwieriger, wenn dieje Af— 
feftionen in dem untern Extremitäten ihren Sitz haben, (Bull. 
gen. de Ther., 1851, 30. Mai.) 

Die Wirkungen der Metalle bei Behbanplung der 
Chloroſe, von Hannon. Die Balis der Anfichten des Bf. 
ift die, daß die Ihiere nur Organijches aflimiliren können. Dar- 
auf geftügt, jtellt er folgenden Gang feit: Die VBegetabilien neh— 
men Gilen und Mangan aus dem Boden auf, und afjimiliren 
beivre Metalle ihrem eigenen Organismus, eine Kraft, die den 
Bezetabilien zukommt. Die Pilanzgenfreifer führen dieſe vegetabis 
liihen Subitanzen in ihren Organismus ein, und mit diefen die 
organijirten eifen= oder manganhaltigen Verbindungen, die man 
vegetabiliſches Hämatoſin nennen könnte, und aflimiliren fie. Der 
Menich und die fleiſchfreſſenden Thiere aflimiliven ſich ſodann 
wieder das Hämatoſin der Kräuterfceffer durch dieſe. Iſt nun 
das Hämatoſin auf diefe Weile in unfern Organismus gelangt, 
jo ift daburd) erjt das Eifen oder Mangan in denjelben .einge- 
fübrt, und aljo nicht vorher dort vorhanden, um das Hämatoſin 
zu bilden. Man muß daher, fchliefft Verf. weiter, in der Chlo— 
roje eine möglichit hHämatojinreiche Nahrung geben. Da nun bei 
der Digeition ſich Schwefelwaſſerſtoffſäure bildet, - welche auf die eifen- 
oder manganhaltigen Verbindungen, die in den Organismus einge- 
führt werden, zerjegeud wirkt, jo wird dadurch das Hämatoſin ſei— 
ner Eiſen- oder Mangantheile beraubt, und hört jomit auf, Kir 
matofin zu ſeyn. Ueberdieß prädisponirt die Chloroſe gerade zur 
Erzeugung von Schwefelmafjeriioffiäure, und dieje zerjegt jodann 
die Eiſen- und Manganbejtindtheile des Hämatoſins, wenn nicht 
gleichzeitig mit den Nahrungsitoffen Eifen oder Mangan gegeben 
wird; nach dem bereitd erfolgten Genuß, und ſchon eingeleiteter 
Verdauung von Nahrungsmitteln hört die Wirkſamkeit dei Ei— 
fens und Manyans auf, fihügend für das bereits zerjtötte Häma— 
tofin zu ſeyn. Endlich ſchlieſſt Bf. damit, daß alle nicht. giftigen 


50 


Metalle, die mit dem Schwefel der Schwefelwaſſerſtoffſäure eine 
nicht Tösliche fchwefelfaure Verbindung eingehen, die Nolle des 
bisher gebräuchlichen Gifens und Mangand vertreten können. 
(Presse med., 1850, N. 52.) 

Lavementsd mit Höllenftein in aldumindferö- 
fung, von J. Delioux. Vf. gebt von dem Sage aus, daf, 
wenn Höllenftein zuerſt das Albumin aus feinen Verbindungen 
präcipitirt, ein Ueberſchuß der albumindfen Verbindung diefen 
Niederfchlag wieder löft, und daß ferner, wenn Ghloralfalien das 
falpeterfaure Silber in reinem Waſſer als Chlorfilber niederjchla= 
gen, fte diefes nicht mehr nieberfchlagen in albuminöfer Loͤſung; 
und daß endlich unter diefen beiden Umſtänden fich eine Verbin— 
dung des Albumins und des falpeterfauren Silbers bildet, die loͤs— 
(ich bleibt und darum leicht abforbirbar if. D. empfiehlt daher 
folgende Bereitungsweife der Lavements: Es wird ein Eiweiß in 
8 Unzen beitillirten Wafjers gelöft, jodann durch Leinwand file 
trirt, fodann werden 2, 4— 6 Gran froftallifirten Höllenſteins 
und eben fo viel Kochjalz in einer ſehr geringen Menge deſtil— 
lirten Waſſers — jedes für ſich — gelöſt. Die Löfung des 
Silberd wird der albuminöfen Köfung zuerft zugefegt, worauf ein 
weiffer flockiger Niederfchlag entfteht; ſodann wird die Kochſalzlö— 
fung zugefegt, und das Ganze mit einem Glasſtäbchen ftark ge» 
rührt, worauf der Niederfchlag verfchwindet und die Flüſſigkeit 
burchfichtig wird; ift der Zuſatz des Silber bedeutend, fo wird 
fie opalfarben; ein Niederfchlag folgt jedoch nicht. Won diefen 
Lavements ſah D. in allen Fällen ihrer Indikation immer rafche 
Wirkung ohne unangenehme Zufälle, felbft wenn er auf 12—15 
Gran Silber flieg. in befonderer Vortheil dieſes Präparates 
befteht endlich darin, daß bie zinnenen Spritzenwandungen dadurch) 
nicht angegriffen werben, wodurch Teicht dem Patienten ſchädliche 
Verbindungen entflünden. Das Präparat muß natürlich immer 
erft unmittelbar vor dem Gebrauch gemacht werden. (Bull. gen. 
de Ther., 1851, 15. Juin.) 


Ueber die Silberfalze, von Deliour. Den rein tbe- 
rapeutifchen Theil diefer umfaffenden Abhandlung geben wir in 
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Folgendem : Zweierlet fann abhalten, innerlich Silber zu geben: 
1) feine reigende topiiche Wirkung, 2) bie SKautfürbung. Die 
topiiche Wirkung gilt eigentlich nur von den Löslichen Präparas 
ten, von denen nur eines in die Praris kam, nämlich der Höl- 
fenftein, den man aber mit Albumin unschädlich machen Tann. 
Die Färbung jedoch ift bis jegt durch fein Mittel zu heben. An- 
dere Silberfalze verdienen bezüglich der Therapie Beachtung: 
1) wenn fie weniger oder nicht topifch wirken; 2) wenn ſie 
abforbirbar find; 3) wenn fie weniger oder nicht färben. Ga 
find demnach zu unterfuchen: a) metallifche? S. und feine unlös— 
lichen Berbindungen ; b) einige lösliche Verbindungen. Zu a: 
Silberoryd wurde angewendet ald Antifpasmoditum, namentlich 
in Amerifa, jedoch bisher ohne Hinlänglich beftättigten Erfolg. 
Ehlor filber gab vorzüglid Trouffeau. Jodſilber Patter- 
fon. Daffelbe empfiehlt Serre gegen Syphilis. Bezüglich der 
Fragen, ob unlösliche Subftangen wirken, oder nicht, ob fie nur 
gelöft aufgenommen werden können, führt D. die Beobachtung 
Magenpdies auf, daß die Venen vornemlich die loͤslichen, die 
Lymph- und Chnlusgefäffe die unlöslichen Subftanzen aufnehmen. 
Blaujaured ©. ift aus der Therapie verbannt. Zu b: Serre 
empfiehlt vor Allem Chlorfilber in Ammontaf gelöft, tros 
pfenweiſe in einer Wlüfligfeit gegeben. Unterfchwefliges 
Silbernatron. Sehr löslich in Waffer, unlöstich in Altos 
hol, ein kryſtalliniſches, weiplich graued Pulver, ſüſſlich, Teicht 
ftoptifch, nachſchmeckend, durch Tängere Lichteinwirfung ſchwarz 
werbend, aber langfamer als Höllenſtein; koagulirt das Albumin 
im Bergleih zum Höllenftein nur fehr Iangfam, daher ed inner⸗ 
li gegeben weniger angreift, als dieſes; ſchwach abftringirend, 
gibt auf Wunden nur einen leichten, woeifflichen, wenig plaſti⸗ 
fhen Ueberzug und zwar ohne, oder mit nur fehr geringem 
Schmerz. —D. gab es einem Epileptifhen, mit 1 Gran begin« 
nend, zu 12 Gran fteigend, in 4—5 Ungen Waffer (in ſchwarz 
bedecktem Glafe) auf 3 — Amal täglich ohne bemerkbare Diges 
ftionsftörungen. Bezüglich der Heilkraft diefes Mitteld der Epi— 
lepſie gegenüber enthält ſich Vf. jeden Schluffes. Zu Einfpri« 
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gungen (zumal gegen Tripper) gebraucht bewirkt «8 Schmerz in 
verjchiedenen Graden, aber doch nicht jo wie Höllenjtein. Bf. 
gab gemöhnlih 1 Th. auf 30 Th. Löſung, machte jpäter aber 
die Erfahrung, daß Kleinere Dojen (zz — 1 Th. auf 100) 
beifer reufjiren umd weniger Schmerzen verurjachen. Jodka— 
liumfilber. Patterſon jchlug vor, damit den Höllenftein zu 
erjegen. Um es lößlich zu geben, gibt Bf. an, 1 Einweiß mit 
31/, Unzen deſtillirten Waſſers zu vermengen, und jodann 
2 Gran kryſtall. Höllenjtein, 2 Gran Chlomatrium, 2 Gran Jod» 
fali — jedes in einer Heinen Quantität Waſſer gelöft — zuzu— 
geben. Es trübt ſich dieſes Gemiſch weißlich gelb, aber ohne 
Niederichlag, und iſt auch das Jodjilber noch nicht ganz gelöſt, 
ſo bleibt doch nur ſo wenig ſuspendirt, daß man deſſen Abſorb— 
irungsfähigkeit kaum zurückweiſen kann. Für die Therapie ſind 
folgende Sätze im Auge zu behalten: daß 1) ungeachtet der dop— 
pelten reduftiven Wirkung der organifchen Materien und des 
Lichtes - auf die Silberfalge die albumindfe Jodjilberlöfung der 
Luft und dem Licht ausgeſetzt ihre Farbe nicht ändert, und daß 
2) dieſe Solution, in Blutſerum gegoffen, feinen Niederjchlag 
gibt, fondern das Serum Elärt ſich und behält dem Licht ausge 
fegt durchweg feine Farbe. Für das Erperiment und darauf 
zu gründende Grfahrungsiäge läſſt die hier im Auszug mitge⸗ 
theilte Abhandlung noch ſehr viel zu thun übrig. (Gaz. med. 
de P., 1851, N. 34, 35, 37, 39, 41.) 

Als Antivotum gegen Kupferfalze erprobte Eh. Rou— 
her an Thieren kalcinirte Magnejia mit dem Gıfolg, dap 
auf 1 Theil Sulphat 8 Th. Bittererde nöthig waren, um die 
Bergiftungsiymptome zu neutralifiven, wobei er jedoch bemerkt, 
das die Magnefia möglichjt bald gegeben werben müſſe. (Gaz. 
med. de Strasbourg, Aoüt.) 

MWeinfanres Eiſenoxydkali, von Mialbe Die 
früher von verichiedenen Autoren angeführte Möglichfeit der Wirk- 
ſamkeit dieſes Gifenpräparates, in der Vorausfegung reinerer Zus 
bereitung, legt M. als Wirfficykeit dar, indem er Erperimente 
mit Magenfaft wiederholt, und fehließlich feine neue Formel mit» 
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tbeilt. Die Theorie der Wirkung befteht darin, daß nach erfolg« 
ter Abjorption die Eifenpräparate erft dann den Kruor wieder er= 
zeugen fönnen, wenn fie durch die alfalinifchen Subftanzen bes 
Blutes zerjegt find. Das abforbirte Eifenfalz und das im Blut- 
from vorhandene Natronalbuminat zerjegen fih gegenfeitig und 
es entftehbt jo ein neues Sodaſalz und Gifenalbuminat, wel: 
ches die Bafls des Kruor bildet. Iſt diefe Zerfegung vor ſich 
gegangen, fo findet man nie Eifen im Urin, denn das Gifenoryd 
nimmt jodann Theil an den Gigenthümlichkeiten der organifchen 
Tertur der albuminöfen Elemente, mit denen es jich verband, und 
diefe Tertur erlaubt den Austritt aus den Gefäffen, in denen bie- 
jelben enthalten find, nicht. Gewiſſe Eifenfalze aber können durch 
die alfalinifchen Salze de3 Blutes nicht zerfegt werden, unter dieſe 
gehören die blaufauren Gifenfaliumverbindungen, die auch dann 
wieder ganz im Urin fich finden, alfo für den Organismus nutz⸗ 
[08 auögeftoffen werden. Da nun dad weinfaure Eiſenoxydkali 
den energiichiten Alkalien ebenfalls widerfteht, jo erflirt M. deſ— 
jen Zerfegung im Blute dahin, daß die Elemente der Weinjäure 
durch den Sauerftoff in Blut verwandelt werden, wodurch das 
Gifenoryd frei wird und fich direft mit den albuminöfen Elemen- 
ten verbindet, um jo zur Wedererzeugung der Blutfügelchen bei- 
zutragen. Da das im Handel vorkommende mein]. Gifenorybfali 
oft unrein ift und fomit andere Wirfungen, 3. B. Diarrhöe her- 
vorruft, als das reine, jo räth M., folches vom Apotheker felbit 
machen zu laſſen. Die praftifabelite Bormel nah M. ift fols 
gende : Pulverif. Zuder 1000 Gramm. (beil. 3 Pf.), wein]. Ei- 
fenorsefali 50 Gramm. (925 Gran — beil. 2 3), Tragants 
gummi 10 Gramm. (Geil. 3 5), Vanillzucker 30 Gramm. (beit. 
13), Waffer 100 Gramm. (beit. 4 3). Diefe Maffe wird fo- 
dann in 1000 Trochisfen geteilt, deren jeder ungefähr 1 Sfr. 
wiegt und nicht ganz 1 Gran des Eifenfalzes (mämlich °7/,,) 
enthält. (Bull. gen. de Therap., 1850, 30. Juin.) 
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A München, Auf die Mittheilung in öffentlichen Blättern hin, Prof. 
Dr. Bfeufer in Heidelberg habe einen Ruf als Klinifer an die hiefige 
Univerfttät erhalten, fönnen wir verfihern, daß zur Zeit noch nichts vom 
hiefigen k. Unterrichtsminifterium in folchem Betreffe geſchehen ift. 

2, Kopenhagen im Dt. (Berfisitet eingetroffen.) Im vorigen Som: 
mer wurde bier unfer Kinder: Spital eröffaet. Ge ift fait ausfchließ- 
lich ein Werf privater Wohlthätigfeit, die vom Anfange durch die lobens- 
werthen Beftrebungen des Prof. Dreyer in Anjpruch genommen wurde. 
Schon im 3. 1845 lud der Prof. Dr. feine Mitbürger zu Geld:Beiträgen 
zur Gerichtung eines folhen Spitales in Kopenhagen ein, aber erft im 
Juli 1851 iſt es gelungen, das Gebäude zu vollführen und das Spital zu 
öffnen. Es liegt jehr zweckmäſſig auf einem freien und luftigen Ort, und 
ift im Innern aufferordentlich gut eingerichtet; doch find für's Grite nur 
12 Betten für franfe Kinder da, die unentgelili aufgenommen und bes 
handelt werden. Wegen einer Anleihe hat die Regierung fich Ober:Auf: 
ficht über das Spital gefihert. Gin Mitglied des föniglichen Geſundheits— 
follegii, v. d. 3. der Oberarzt am Friedrichs-Spitale, Prof. Trier, ift 
defwegen Mitglied der Direktion. Der Arzt it Dr. Sartorph. Gsift 
merkwürdig, daß das Spital bisher nicht jonderlich benüßt worden ift; und 
gefchieht dieß nicht mehr in der Zufunft, jo iſt zu befürchten, daß dies 
jes treffliche Krankenhaus niedergelegt werden wird, denn fein Vermögen 
überfteigt faum 4000 däniiche Thaler. Die im Sommer 1850 nahe Dä: 
nemarf herrſchende Gholera, und die Bälle von ihr, die fich im Lande ſelbſt 
(in Bandholm auf der Infel Bolland) zeigten, haben in diefem Frühjahre 
(März) die Ernennung einer Kommiſſion veranlaßt, der es aufgetragen 
worden iſt, zu unterfuchen, welche Maßregel zur Berbefjerung der 
bygieinifhen Berhältniffe in der Hauptftadt zu treffen find, 
Sie befteht aus dem Polizeidireftor, einem Mitglieve des Magiftrats und 
der Bürgerrepräfentanten, dem Prof. Hummel, dem Stadtphyſikus 
Hoppe und dem praftifchen Arte Dr. Hornemann. Der Loptges 
nannte iſt das treibende Rad in derjelben, indem er ſich ſchon großes Ver: 
dienft um bie hiefige öffentliche Gejunpheitspflege duch eine Schrift über 
die Mängel derfelben und durch fleißige Unterfuchungen der Quellen der: 
felben erworben bat. Es ift leider! ein Feld, worauf bier viel zu thun 
ift; bejonders ift das Kloafwefen jchlecht. Es find ſchon viele Vorfchläge 
von der Komijiion gemacht worden, aber die Prüfung derfelben nimmt fo 
viele Zeit von Seiten der verfchievenen Autoritäten, daß die Stadt bisher 
feine ergiebigen Früchte von derfelben hat pflüden fönnen. Wir fönnen aber 
gewiß Alles vom lobenswerthen Gifer des Dr. Hornemann erwarten, 
obgleich feine mit der größten Sicherheit ausgefprochene Prophezeihung, 
daß wir im Jahre 1851 die Cholera unter uns befommen würden, Gott— 
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lob! nicht in Erfüllung gegangen if. Die Cholera:Epidemie in 
Bandholm auf Bolland ift nicht von Auffen her eingebracht und fcheint 
nur örtlicher Feuchtigfeit und dem Schmutz unter den ärmeren Bewohnern ihs 
ren Urjprung zu verbanfen. Es kamen nur 28 Fälle vor, woven ohns 
gefähr die Hälfte ftarb, — und die Krankheit pflanzte fich nicht weiter fort. 
Der Heine Drt wurde abgefperrt, die Kranken in ein Spital gebracht, die 
Bewohner der angeftedten Häufer anderswo einloy'rt, und die Häufer, des 
ren Gffeften u. ſ. w. forgfältig ausgereiniget. — Die Duarantaine, bie 
von der See-Seite bisher gegen die Cholera für zwedmäffig gehalten wors 
den ifl, wird wohl künftig aufhören, indem das fönigliche Gefundheitsfols 
legium jeßt endlich fidy dagegen erklärt hat. Um die Ordnung des Mebis 
cinalwefens im Herzogthume Schleswig vorzubereiten, ift eine Kommifften 
niedergejeßt worden, die aus dem Amtmanne in Mpenrade, und den Aerz— 
tn Haufen und Uldale befteht. Der Lestgenannte wird jetzt im Stande 
ſeyn, die Borfchläge, die er zur Reform des Medicinalmefens in feiner 
sor mehreren Jahren herausgegebenen Preisfchrift machte, in Musführung 
zu bringen, — denn font fcheint feiner es zu wollen, obgleich die Schrift die 
ausgefegte Prämie gewann. Auf Grönland wird jegt ein dritter öffentlicher Arzt 
angeftellt werden. Am hiefigen f. Friedrichs—Spitale fungirten früher 
nur 2 Merzte, unterm 12. April d. 9. ift aber refolvirt, daß jetzt an den 
medicinifchen Abtheilungen noch ein anderer Oberarzt angeftellt werben 
jell, der, jo wie es immer mit den Oberärzten an diefem Spital der Fall 
geweſen ift, auf 6 Jahre ernannt wird. Ohne Zweifel, um fich einen praf: 
tiihen Lehrer zu fichern, hat die medicinijche Fafultit an der Univerfltät 
es dahin gebracht, daß ebenfalls die Beftimmung getroffen worden iſt, daß 
fünftig der Eine der Oberärzte unter den Mitgliedern der Fakultät ers 
nannt wird, und den flinifchen Unterricht fir die Medicin Studieren: 
den zu leiten hat. Durch k. Refolut. vom 13. April iſt endlich ein Vers 
bot gegen Begrübniffe in den Kirchhöfen der Stadt ergangen. Das 
afademifche Jahr bei der Univerfität Hat bie radifale Veränderung erlit: 
ten, daß es vom Jahre 1852 mit dem 23. Auguft anfangen fol. &s 
theilt fich in zwei Haupteintheilungen, indem das erfte Halbjahr vom 23, 
Auguft bis 31. Januar, das zweite vom 1. Februar bis den 22. Auguſt, 
ven welchen jedes eine Zeit für Vorlefungen und eine für die Gramina 
auffer den Ferien einfaflt, dauern fol. Die allgemeine Zeit für Vorle: 
fungen ift im erften Halbjahr vom 23. Auguft bis 22. December, und 
im zweiten vom 1. Januar bis 9. Juni. Die gröfferen Ferien find vom 
23. December bis 6. Januar (die Weihnachtsfeiertage), und von 10. Juli 
bis 22. Aug. (die Sommerferien). Die Gramina werden nur 2mal jühr- 
ih abgehalten, im erften Halbjahr zwiichen dem 7. und 9. Januar, und 
im zweiten zwijchen dem 10. Juni und 9. Juli. Dieſe Beſtimmungen, 
die dem afademifchen Jahre bei den deutſchen Univerſitäten entſprechen, 
baben allgemeinen Beifall gewonnen. Das mediciniſche Gramen 
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an der Univerfität ift vom 9. 1852 auf die Art getheilt worden, daß der 
erſte Theil Anatomie, Phyſiologie, Bharmafologie und anatomifche Diffel- 
tion, der zweite Theil Medicina forensis, Chirurgie und Therapie fehrifts 
lich, allgemeine Pathologie und pathologifhe Anatomie, mebicinifche Pas 
thologie und Therapie, chirurgiiche Pathologie und Geburtsfunde mind: 
lich, medicinifche und chirurgiſche Klinif und chirurgiſche Operationen praf: 
tiich enthält. Die Specialcyaraftere werben für beide Gramen zu einem 
Hauptcharafter nach Zahlen zufammengefegt. Die Studirenden werben 
für diefe Gintheilung danfbar ſeyn; — wird es aber auch die Wiflfenfchaft 
als ſolche? 





Preisaufgabe 
von Sir Aſtley Cooper feel.: Ueber die Struftur und Berrichtun: 
en der Milz. Die vom Teſtator ftipulirte Bedingung ift, daß die Abs 
———— originale Beobachtungen und Erfahrungen, die vorher nicht 
veröffentlicht worden ſind, enthalten; daß ferner dieſe Abhandlungen durch 
anatomiſche Stüde und Zeichnungen nah Maßgabe des Gegenſtandes il: 
luftrirt jeyen, welche im Mujeum des Gun-Hofpitals mit dem Manus 
ffript ſelbſt als Gigenthum vefjelben, im Falle des Erfolges, aufbewahrt 
werden. Preis: 300 Pd. St. (3,600 fl.). Die Abhandlungen jollen in 
englifyer Sprache, oder, wenn in einer andern verfaflt, mit einer Weber: 
feßung ins Gnglifche begleitet fenn, und unter Beobachtung der befannten 
afademijchen Formen fpäteitens bis zum 1. Januar 1853, an die Merzte 
und Wundärzte des GuysHospitals in London adreffirt, eingejchicdt werden. 


| Perſonalien. 

Ehrenbezeugungen. Sachſen. Dem Prof. d. med. Klinif 
in Leipzig Dr. Wunderlich der Charafter als geh. Med.-Rath in ber 
3. Klafie der Hofrangordnung. Hannover. Dem Obermebic. : Rath 
Dr. de Leuw das Kommentburfreuß 2. Kl. des f. Guelphenordens, den 
DDr. und Milit.-Oberwundärzten Blocd und Wellbaufen, Marine: 
ftabsarzt Dr. Heine zu Bremerhaven das Nitterfreug, dem Med.-Rathe 
Dr. Tiedemann zu Stade der Titel Hofrath, den Hofmedicis DDr. 
Appuhn zu Harburg, Aſchendorf zu Gilvehaus bei Bentheim, 
Brodmann in Klausthal, den Sanititsräthen DDr. Hagedorn zu 
Stade, Laporte in Emden, Lindenberg zu Lüneburg, Meiners 
in Gelle der Titel Med.:Rath ; den Landphyſicis DDr. Heife zu Nien: 
burg, Reuß zu Herzberg, Stöhr in Emden, Wollr ing in Berben, 
dem Stadtphufifus Dr. Ruft in Harburg, den DDr. Erythropel zu 
Stade, Frölih und Kirchhof in Hannover, Wide zu Bledede der 
Titel Sanitätsrath; dem Dr. Weber in Hannover der Titel Hofmedikus. 

Grnennungen. Preuſſen. Zu Phyſikern DDr. Reichel im 
Kreife Memel und Sintenis im Kreife Bolfenhain (R.:B. Liegnig) ; 
Sanit.:Rath Dr. Ehrlich in Brieg zum Hausarzte der provinzialftän- 
diſchen Irrenverforgungsanftalt daſelbſt. Oeſtreich. Dr. R. Molin, 
Aſſiſt. d. Phyſiol. a. d. Wiener Univerſität, zum Profeſſor der Naturge— 
ſchichte an der Univ. in Padua. 

Todesfälle Preuſſen. DDr. Bach in Patichkau, Bondy 
in Filehne. 


Erledigung. Bayern. Die Repetitorsftelle an der k. Heb— 
year mit der eines 1. Aijfiftenzarztes an der k. Entbindungsanftalt 
u Würzburg. 










—— &rpedition der neuen meb.schirurg. Zeitung in München. 
Redaktör Prof. Dr. 2, Ditterich. Kommilfiondr Br. Volfmar. 











Ur. 4. Neue 24. Januar 1852. 


mediciniſch— chirurgiſche 
Zeitung. 


Seiftungen im Gebiete der pathelsgifhen Anatomie und 


Mikroſkopie. 
Dritter Bierteljahresberidht von. 18äl. 

1) Acephalolyſte in eiter Hemijphäre; des Schirus, 224 Grammes 
fchwer. (Rev. med., Juill.) 

2) Albers, 9. #8. 9.: Hygroma eystioum sacrale ongenitum. 
(Bien. ‚med. an N. 26 u. 27.) 

3) Arndtſen, 9.: Ueber eine neue Prlanzenform im Bavus, (Norsk 
Magaz. for BR V. Bd., 5. H.) 9. unterfuchte einen 
Theil squamae vom Kopfe eines Ravuspatienten und fand eine von 
ven gewöhnlichen Favuspflangen fowohl an Gröſſe als Ausfehen “über: 
haupt ganz verjchiedene Pflanzenform, welche groſſe Aehmlichkeit 
hatte mit gewiſſen- auderwärts gewöhnlich vorkommenden nrifrojfopt: 
ichen Bilanzen, die zum Gejchlechte ‚Paccinia gehören. . Die Be: 
fchreibung iſt ſehr genau und durch Zeichnungen ‚verdeutlicht. 

4) Barfomw, 9. E.: Ueber Omphalostenosis und Oyaniosis eardiaca 
congenita-des Menſchen. (Defien. anatom. . Abhandlg., Bresiau, gr 
4, mit Abbildgn.)-‘ | 

5) Barfow,. M,E.; Ueber die Valvula Thebesii-im rechten Atrium 
des menjchlichen Herzens. (Ebend.) 

6) Barfow: Pathologiſche Zuftände am Gileiter des, Menfdyen. (Gbend.) 

7) Barfomw: Ueber. einige Barietäten im Urfprunge und —n der 
Arterien des Menſchen. (Ebend.) 

8) Beau: Lymphgefäß-Varir an der Vorhaut. (Rev: — 
Tome 1.) Gr fing. am Frenulum an und ſetzte ſich als ein — 
farbloſer Strang über den Rüden des Penis fort. 

9) Beraud: Gin Fall von Musfelitentofe (Rev: m&d.-elin., N. 18) 
bei einer weiblichen Leiche an den Muskeln des Rumpfes und der 
oberen wie unteren ‚Grtremitäten. „. Nicht die geringfte DMusfolfafer 
fand Bf. mehr au den Muse. pector., an jenen der Bauchdecken und 
des Rückens. Diefen reisten. fich die, Muskeln der Schultern, des 
Dberarmes und die des oberen Theiles der: unteren Gliedmaſſen an. 
Die Geſichts- wie übrigen Muskeln waren frei geblieben. 

10) Béraud: Weber eine Kyite des Marillar-Sinus, enthaltend Mufus 
mit Gholefterin. (Gaz. des Höp.) a \ 
4 
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11) Berncaftle: Ueber den Fadenwurm oder den Guineawurm Indiens. 
(Lancet, April.) 

12) Bouvier un Chatin: Blei im Gehirn und in der Leber gefunden 
bei einem verftorbenen Arbeiter einer Bleiweißfabrif. (Gaz. des 
Höp., N. 23) 

13) Corput, van den: Chem. Analyfe einer Krebsgefchwulft. (Presse 
med., N. 22.) — 

14) Delaſiauve: Ueber Erweichung und ffirchöfe Geſchwülſte des Ge⸗ 
hirns. (Rev. med., Juin.) 

15) Duſch, Th: Aneurysma einer Semilunarflappe der Aorta. (Zeit: 
fchrift für rat. Med., Bd. 10, 9. 3.) 

16) Fuſſel, & F.: Hydatiden in den Nieren. (Lancet, April.) 

17) Gaudineau: Acephalofyfte auf der rechten Hemifphäre des groffen 
Gehirns. (Rev. med., Juill.) 

18) Griffith, Rees and Marwick: On the Blood and Urine. 4 vol. 
in 12. United States. 

19) Günsburg, F.: Dlafenwärmer des Gehirns. (Defien Ztfchrft., 
Br. 2, 9. 4.) 

20) d'Sarveng: Fall von einem Darmfteine. (Journ. med. de Brux., 
Mai.) 

21) Heſchl, Rich.: Ucher den RollateralsKreislauf bei Obliteration des 
Pfortaderſtammes. (Zeitſchr. d. Gef. ver Ae. zu Wien, H. 9.) 

22) Howie, Jam.: Mangel einzelner Schädelfnochen. (Monthly 
Journ., June.) 

23) Jeſſel: Hall von Situs transversus der Organe der Bruſt- und 
Bauchhöhle. Cor villosum, (Med. Gentr.Ztg., N. 78.) 

24) Kefteven, W. B.: Weber Gerebralgefhwülfte. (London med. Gaz., 
April.) 

25) Rühenmeifter: Ein weiterer Beitrag zur fomparativen pathologi- 
ihen Anatomie. (Günsburg's Zeitichr., Br. 2, H. 4.) 

26) Küchenmeiſter: Giniges über den Uebergang der Finnen in Tä- 
nien. (Gbend.) 

27) Rajegue, ©: Zur pathologijchen Anatomie des Kretinismus. 
(Arch. gen. de Med., Aoüt.) 

28) Mazonn, F.: Gigenthümliche pathologifche Entwidelung der Pfla: 
ſterepithellen der Harnfanäle. (Müllers Archiv, H. 4.) 

29) Nega: Echinococcus Hominis in der Lunge. (Gasper's Wochen: 
ſchrift, N. 40.) Gin weiter Sad im der rechten Lunge hatte nad) 
unten umd auſſen das Zwerchfell in der Gröffe eines Silbergrofchens 
durchbrochen, die Gntleerung desjelben nach der Bauchhöhle Hin war 
aber durch Anlöthung an die Leber verhindert worden. Die Leber 
war vergröffert,, zeigte die Grfcheinung der Wettleber, jedoch feinen 
Echinococcus. : 
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30) Riedel: Bemerfungen über die Harnfteinbildung. (Deutſche Klinik, 
Nr. 37.) 

4) Schub, Fr.: Weber die Erfenntniß der Pfeudoplasmen. Wien. 8. 

32) Struthers, J.: Bälle von doppeltem Magen. (Monthly Journ., 
Febr.) . 

33) Weber, F.: Beiträge zur pathel. Anatomie der Neugebornen. 1. 
Lieferg. Kopf und Rüden. Kiel, gr. 8. 

34) Word: Transpofition der Aorta und Pulmoral:Arterie bei einem 
18 Tage alten, an Blaufucht verftorbenen Rinde: die Aorta aus dem 
rechten Bentrifel entjpringend, und die Arteria pulmonalis aus dem 
linfen. (London med. Gaz., May.) 

Abweihungen vom Normalzuftande an ber Valr. 
Theb. fommen nah Barkow (5) häufig vor. Sie beitehen in 
Durchlöcherung (gefenjterter Beſchaffenheit) derjelben und faben- 
fürmigen Streifen, die entweder von dem innern, freien, zumeilen 
mehr nach oben gerichteten Rande der Klappe abgeben, oder bei 
dem jonjtigen Mangel der Klappe mehr vereinzelt ſtehen, äftig 
getbeilt oder netzförmig unter einander verbunden jind und als 
ſchwache Andeutungen der Klappe erfcheinen. Die Zahl der ein- 
zelnen Deffnungen, durch welche die Klappe durchlöchert iſt, wech—⸗ 
jelt aufferorbentlih. Bf. hat deren bis zu 12 an einer einzel- 
nen Klappe gezählt. Die fadenförmigen Streifen, die man nicht 
felten an der Deffnung der Vena magna findet, find auch nur als 
Refte einer früher volftändig gewefenen Valv. Theb. zu be— 
trachten, die zuerſt durchlöchert wurde, und bei welcher allmälig die 
Löcher an Umfang zunahmen, jo daß nur die fadenförmigen Refte 
übrig blieben. 

Zu den jeltener vorfommenden Barietäten der Art. Ihyreoi- 
dea infer. gehört nach Barkow (7) ihr Verlauf vor der Art. 
anonyma oder der Art. Carot, com., während jie fonit binter die= 
ier zur Glandula thyr. aufſteigt. Diejer Verlauf fann vorfoms 
men entweder gleichzeitig mit einem regelwidrigen oder auch bei 
normalem Urfprunge der genannten Urterie. Berner beobachtete 
Bf. eine obere Ertremität, an der die Art. radialis mit 4 Wur- 
jeln entipringt; dann die partielle Duplicität des Arcus volaris 
art. superfic. in der Hand, wie eine Theilung der Aorta in der. 
Mitte vor dem Körper ded 4. Lendenwirbels in beide Art. il. 

4 * 


60 


com., von denen die rechte 2, die linfe nur 1% uw, 4 lang 
ift, und umgekehrt theilt jich die Aorta etwas oberhalb des untern 
Nandes des 4. Lendenwirbels in beide Art. il. com. Die Art. 
il. .dextra ijt 1° 3%, die sin. 1° 10% fang. Das Hervortreten 
*der Art. isch. aus der Beckenhöhle durch die Incisura isch. ma- 
jor oberhalb des Muse. pirif. beobachtete Bf. in 3 Fällen, und 
einen noch feltenern Ball, nämlich den doppelten Urfprung der Art. 
obturat. mit einer Wurzel aus der Art. il. int., mit der andern 
aus der Art. il. ext. 

Zwei wejentlicy verfchiedene Formen von Kollateral= Kreis- 
lauf bei der Obliteration des MPfortaderftammes gibt es nad 
Hefchl (21); bei der einen ergißt fi das Blut aus den Ver— 
dauungsorganen auf einem Umwege doch in der Leber, bei ber 
andern aber durch ihre mit dem Syſtem der Vena cava und azy- 
gos oder beider zufammenhängenden Wurzeln nicht in fie, fondern 
ins rechte Herz. Die erfte Art fommt zu Stande durch bie 
angeführten ausgedehnten Anaftomojen ver Gefäffe am Halſe der 
Sallenblafe, an den großen Ballengängen und dem Duodenum, 10» 
durch eine volljtändige Umgehung de3 Stammes der Pfortaber 
gegeben iſt; oder niöglicherweife, obfchon fein folcher Kal befannt 
ift, unter der Bedingung, daß die obere Magenvene fih in ben 
linken Leberlappen entleert, durdy diefe. Die zweite Art wird 
jedoch Feine vollfommene Ausgleichung leiften fünnen, ſchon da— 
rum nicht, weil nothwendig die gröfferen Zweige ber Pfortader 
in der Leber, wenn fie micht ſchon mit der Entzündung des Stam— 
mes der Pfortader gleichzeitig erkrankt waren, boch durch eben 
diefe Obliteration auffer Funktion fommen, und ſich daher nach- 
träglich fchlieffen müjen. Die Folgen dieſes Zuftandes für die 
Gallenbereitung werden diefelben feyn, wie wenn die Pfortader 
ftatt zur 2eber, zur Vena cava ginge, nämlich die Art. hep. wird 
das ganze Material für diefelbe liefern müſſen, und bei dem Un— 
zureichendfenn dieſes Gefäſſes werben die Teicht denkbaren Folgen 
nicht ausbleiben, fo daß der Hydrops fich eben fo gewiß von der 
mechanijchen Hyhperämie als zum “Theile von ber mangelhaften 
Hämatoie ableiten laffen wird. Das Gleiche gilt von der gebin= ® 
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verten Girfulation durch die atropbirte Peber; bier läßt ſich ges 
wöhnlich Fein deutlicher KollateralsKreislauf nachweifen, mit Aus— 
nahme eines fpeciellen Falles, nämlic) des jogenannten Meduſen— 
bauptes. 

Drei Hauptformen der Omphaloſtenoſis unterſcheidet Bars 
kow (4): 1)0. phlebica, s. venosa. Die Vene iſt vorzugöweife 
oder allein verengt, die Arterien zeigen entweder das normale Lu— 
men, oder ſind doch nur in dem Grade verengt, daß jede einzelne 
noch dem Umfange der Vene gleichkommt. Hier findet vermin— 
derter Blutzufluß durch die Nabel-Vene zum Fötus, verhältniß— 
mäſſig vermehrter Rückfluß zur Placenta ſtatt. Anämie des Fö— 
tus und Hyperämie der Placenta ſind die erſten, Atrophie des 
Fötus und Zurückbleiben in der Entwicklung die ferneren allge— 
meinen Folgen. Im Gefäßſyſtem zeigt ſich frühzeitig die Tendenz 
zur Verengerung des Ductus Bot. und verhältnißmäſſig große Ent— 
wicklung der Valvula Foram. ov. 2) O, phlebico-arteriosa. Eine 
gleihmäffige VBerengerung der Nabelvene und der Nabelarterien 
findet ftatt, To dab weder die eine noch die andere überwiegt. 
Die Folge ift, daß zwar ein geringerer Zuflug von Blut ald im 
normalen Zuftande durch die Vene zum Fötus und eine ftarke 
Anbäufung des Blutes in ter Nabelvene zwiſchen der Striftur 
und der Placenta, bei der entiprechenden Berengerung der Nabel» 
arterien aber fein unverbältnigmäfiiger Rückfluß des Blutes von 
Fötus zur Placenta ftattfindet. Deßhalb zeigt ſich auch fein eis 
gentlich hyperämiſcher Zuftand der Placenta, der Fötus ericheint 
nicht atrophifch und die Wettiefretion iſt reichlicher als bei ber 
Strictura omph.-phleb. 3) O. arteriosa.. WBerengerung der Nus 
belvene und der Nabelarterien findet ftatt. Die Verengerung der 
Arterien ift aber bei weitem überwiegend und verminderter Rück— 
uf des Blutes vom Fötus zur Placenta iſt deßhalb aud) bie 
wichtigfte Folge. 

Die freie Ginmündung ders Aufferen Endes ber 
Tuba in dad Cavum Abdominis wird nad) Barkow (6) durd) 
Verwachfungen am äufferen Ende ver Tuba häu— 
fig aufgehoben. Drei verichiedene Zuftände diefer Art find 


zu unterjcheiden. Die Franzen ded Ostium abdom. Tubae verwad- 
jen unter einander volljtändig, jo dan dadurch ein kürzeres oder 
längeres rundliche® Band erzeugt wird, durch welches die Tuba 
an das Ovarium befeftigt ift. Jede Spur der Franzen und des 
Ost. abdom. ijt gefchwunden. 2) Die Franzen verwachjen, in— 
dem fie fich ausgebreitet um das Ovarium legen, mit legterem. 
Tie Kommunikation der Tuba mit der Unterleibshöhle wird auf: 
gehoben, aber das Ost. extern. bleibt übrigens frei und durch 
dieß Dftium führt die Tuba in eine Kühle, welche zwifchen dem 
Dftium, dem Ovarium und den mit ihm verwachjenen Franzen, bleibt. 
3) Die Franzen verwachjen, indem fie fich ausgebreitet um einen 
Theil des Ovariums legen, mit diejem. | 
Nah Mazonn (28) in Kiew können die jpindelförmigen 
Körper nicht bloß aus den jogenannten Körnchenzellen, aljo dem 
pathologischen Exſudat, ſondern direft auch aus dem Pflaſterepi- 
thel der Harnkanäle entftchen. Bei einer Vergröfferung von 300 
fand Vf. folgende Entwidlungsreihen: 1) Zellen, die vollkommen 
das Ausjehen des Pflafterepithels bieten und relativ groß find; 
in ihnen ein deutlicher Kern, in diefem ein oder mebrere Kerns 
förperchen, der Zelleninhalt meift etwas feiner oder grobfürniger 
jchattirt; 2) eben fo große und an Borm diefen. ähnliche Zellen, 
ebenfalld mit deutlichen, wie oben bejchaffenen Kernen, welche 
Zellen fich aber fchon der Birnform nähern; 3) Zellen, was den 
Kern betrifft, wie die vorigen beichaffen, aber in der Form noch mehr 
der folgenden fich nähernd; 4) Epitbelzellen, die vollitindig den 
Gylinderepithelien gleich jehen; in diejen noch immer ein beutlis 
cher, wie oben bejchaffener Kern; 5) Zellen, wie bie legteren, 
nur mit jich immer mehr verlängerndem fadenförmigen Ende. Diefe 
find die zahlreichiten im Verhältniß zu den übrigen; 6) ebenjoldhe 
Zellen, bei denen aber auffer dem einen ftärfer verlängerten Ente 
auch das andere breitere Ende fich zufpigt. Dieje Zellen entipres 
chen noch immer an bedeutender Gröffe und der Form ber aus— 
gebauchten Mitte der Epithelien. Sobald aber das andere Ende 
fich mehr zufpist, jo wird der Kern undeutlicher und man jicht 
ftatt defien mehrere an einander liegende Körnchen, die vergröflers 


ten Kerntörperchen, während der Inhalt der Zelle undeutlich ſchat⸗ 
tirt erjcheint; 7) endlich bei immer bebeutenderer Verlängerung 
der Ausläufer verliert die Zelle die Aehnlichkeit mit ber Epithes 
lienzelle, Kern und Inhalt werden undeutlich, aber die Mitte zeich« 
net fich Loch durch bie bedeutendere Die im Verhältniſſe zu der 
der gewöhnlichen fpindelförmigen Körper aus, wie fie die Neubil- 
dung ded Bindezewebed in der Stirn bildet. Werner bot nad 
Vf. das Mikroskop folgende 2 Entwidlungsweljen: 1) Man fieht 
bier jehr Fleine runde Zellen von der Gröffe der Kerne obiger 
Epithelzellen, in diefen mehrere kleine Körperchen, welche Zellen 
am ähnlichften den Gpithelternen, durchaus aber nicht den eigent⸗ 
lichen Körnchenzellen (Entzündungskugeln) ähnlich ausfehen, denen 
fie an Gröſſe wohl entiprechen könnten. 2) Dieje fleinen Zellen neh⸗ 
men eine mehr geftredte Geftalt an, oder aus ihnen tritt birekt 
ein kleines ftachelförmiges Ausläuferchen hervor; in manchen Zel- 
len jind tiefe Ausläufer fchon mehr verlängert. Endlich bietet 
eine dritte Reihe der Entwicklung die Beobachtung ber relativ fchma= 
len für gewöhnlich bei der Neubildung des Bindegewebes erjcheis 
nenden jpindelfürmigen Körper; ferner der burch Verbindung ber« 
jelben entftandenen anfangs perlſchnurförmigen Zellenfajern, bis 
zu den audgebildeten, aber noch immer etwas bauchigen Bafern, 
welche die Maſſe des neugebildeten Bindegervebed ausmachten. 
Der Erklärungsweiſe ber Harnfteinbilpung nad 
Scherer in Lehmann’s Lehrbuch der phHflol. Chemie, Bd. 2, 
S. 406, tritt Riedel (30) in Berlin vollfommen bei, und lei» 
tet die Entftehung der Harnfteine nicht auf jo genannte Diathes 
fen, nicht auf das Vorwalten gewiſſer mineralifcher Harnbeſtand⸗ 
tbeile, jondern auf gewiffe, fchon in ber Harnblaſe vor ſich gehende 
Gährungsproceffe des Urin zurüd. Bf. ſucht wahrſcheinlich zu 
machen, daß, je nach ber Befchaffenheit des Karnblafenichleims 
und der Gegenwart gewijjer, ben leßteren begleitender mikroſkopi— 
ihen Organismen in der Blafe eine fauere oder eine alkalifche 
Harngährung eintreten könne, und daß es nur von ber Beſchaf— 
fenheit des Harnblaſenſchleims und der Art ded durch dieſen ein« 
geleiteten Gährungsproceſſes abhänge, ob fi ein Harnkonkrement 
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aud Harnſäure, aus pbosphorfauren Erden oder aus phosphor- 
fanrem Ammoniak beftehend Bilde. Ohne enticheiden zu wollen, 
ob dieſe Erklärungsweiſe auf jede Art von Harnfteinbildung Ans 
wendung finden könne, läßt fich doch wicht läugnen, daß die ans 
jcheinend bei normaler Nierenfefretion entitandene Sarnfteinbildung 
unter fchichtförniger Ablagerung beterogener mineralijcher Beſtand⸗ 
theile in Scherer's Theorie eine ganz befriedigende Erklärung 
ſindet. Auf welche Weiſe und durch welche urſächlichen Momente 
aber die Zerfegungsbedingungen im Garnblaſenſchleim zu verſchie⸗ 
denen Zeiten bei demſelben Individuum ſolche Umänderung erlei— 
den, daß zu einer Epoche bei ſaurem Harngährungsproceſſe harn— 
jäurehaltige umd zu einer andern bei alfalischer Harngährung phos⸗ 
phatifche Ablagerungen entſtehen, iſt bisher noch unerwieſen. 

Aus den Unterſuchungen Albers’ (2) geht hervor, daß nicht 
alfe Geſchwülſte, die man mit obigem Namen bezeichnet hat, einer= 
lei Baues und wahrfcheinfich auch nicht einerlei Natur find. Nach 
ihm find zu unterſcheiden: 1) Eine Geſchwulſt, die neben den Ky— 
ſten Fölustheile enthält; fie gehören dem Foétus in Foetu an; 
2) eine Geſchwulſt aus einfachen und groffen Blaſen gebildet. 
Ste verdient eigentlich den Namen Hygroma im engern Sinne. 
Sie enthält eine wäſſerige Flüſſigkeit in einem mehr oder weni⸗ 
ger einfachen Balge, ebenſo nie die Hygrome in der Oberfläche 
der Nieren und Milz vorkommen Das zwiſchen ihnen vorhan⸗ 
dene fibröfe Gewebe iſt an Menge nur gering; 3) gibt es eine 
Geſchwulſt, deren Grundlage aus dichtem Faſergewebe beſteht, das 
von Stelle zu Stelle auseinander geht, und Maſchen, Fächer bil⸗ 
det, welche in der einen oder andern Richtung, mit einander in 
Verbindung treten. In den glattwändigen Fächern liegen erbfen⸗ 
bis haſelnußgroſſe Blaſein, welche oft ganz folirt, mitunter nur noch 
an einer Stelle der glatten Fächerwand angewachſen find. Sie 
ſind ehr gefäͤßarm und enthalten eine —— ſchleimige, dem 
ungeronnenen Eiweiß ahnliche Flüſſigkeit. Die Zahl der Kyſten 
iſt beträchtlich zroßt — Ferner zählt vf. die Erfcheinungen 
auf, welche das Mygr. eyst. sacr, von Spina bitida unterjcheiden: 
1) Sn Drud ‚der Spins hif.: Geſchwulſt wird dieſe kleiner 
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eö entjtehen wegen der Ginwirfung auf das Rückenmark Zufäle, 
welche auf die gejtörte Thätigkeit des Rückenmarks hinmeifen, 
Lähmung oder Krampf in den unteren Gliedmaſſen, Athembe- 
ichwerde. Der Drud auf die Geſchwulſt des Hygr. verkleinert dieſe 
nicht, und verurjacht auch feinen der genannten Rückenmarkszufälle. 
2) Die Spina bif. bildet mehrere gleichmäjjige und durchſchei⸗ 
nende Geſchwülſte. Das Hygr. iſt meiſtens eine höckerige und we— 
nig durchſcheinende Geſchwulſt wegen des in ihm euthaltenen fibrö— 
jen Gewebes. 3) Die Spina bif. iſt gewöhnlich won einer ziem⸗ 


lich ausgebildeten Haut bedeckt; das Hygr. hat gewöhnlich eine, 


ſehr dünne, wenig entwidelte, und halb durchſichtige Haut. 4) 


Die Spina bif. öffnet ſich ſpontan fehr jelten, und wo biefes ge= , 
ſchieht, ericheint auf der Geſchwulſt eine entzündete, oft exanthe- 


matijche Stelle, die brandig wird, das Hygr. bildet über. feine ganze 
Oberfläche eine die Haut und die oberjien Schichten der Geſchwulſt 
zerftörende, und die Kyſten öffnende Giterung, wodurch die einfa« 
hen Hygrome heilen, bie zufammengejegten aber, bei benen bie 


Grundlage des jibröien, Gewebes vorwaltend iſt, führen,. durch. die 


Eiterung, welche ſich durch einen fchleichenden Verlauf auszeichnet, 
den Tod herbei. 5) Die Spina bif. figt meiftens in der Kreutz⸗ 


beingegend, das Gogt. tiefer bis unter das Steißbein, und drängt 


den After ſo in die Nähe ber, Genitalien, , daß das Mittelfleiich . 
faft ganz fchwindet, was in ähnlicher Weiſe bei der Spina bif. _ 


nicht vorkommt, 6) Cigenthümlich ift die. Lage des Afters 
allen Fällen von Hygr. von ber Geſchwulſt umfchlofen. 


— 


Spina hit. iſt häufig mit andern Hemmungsbildungen — 


das Hygr. kommt bei ganz gut genaͤhrten und wohlgebildeten aus⸗ 
getragenen Kindern vor,, Nur; ſeltene Fälle, welche als Ausnah— 
men von biejer Regel angejehen find, lehren das Gegentheil. 


—— 


Auszüge aus — | 
. Pharmakologie. 
Dası phrophosphorſaure, ——— VERDER als 


ein neues Arzneimittel empfohlen, von Prof. L. U Bude 
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ner jun. Pf. empfiehlt zur Bereitung deſſelben folgende Vorichrift. 
30 Gran weiches Eifen werden in einem Kölbchen in der nöthis 
gen Menge Toncentrirter Salzfäure unter Mithilfe von Wärme 
aufgelöft und zur Auflöfung tropfenweife fo viel Königäwaffer zuge- 
jest, ald zur vollftändigen Umwandlung bes Eifenchlorürd in Eifen- 
chlorid nöthig ift. Die Flüſſigkeit gießt man dann in ein Por: 
zellanfchälchen und läßt fie im Wafferbad bis zur Syrupödicke ver- 
dampfen, worauf man den Rüdftand mit Waffer und, wenn es 
nöthig ift, mit fo vielen Tropfen Salzfäure übergießt, daß er fich 
bei gelinder Wärme wieder zur Flaren Flüſſigkeit auflöſt. Ande— 
verfeits Töft man 1 Unze Ernftallifirtes pyrophosphorfaures Natron 
in einigen Unzen reinen Waſſers auf, vermifcht dann beide Flüſ— 
figfeiten und digerirt das Ganze unter öfteren Umfchütteln fo lange, 
bis der anfangs gebildete Niederfchlag wieder völlig verſchwunden 
fehn wird. Die erhaltene Auflöfung wird noch mit jo vielem de— 
ſtillitten Waffer verdünnt, daß ihr Gewicht genau 30 Unzen bes 
trägt und hierauf filtrirt. Diefe Flüſſigkeit, welche in einer Unze 
1 Gran Eiſen aufgeldjt enthält, läßt fich in einer verfchloffenen 
Flaſche lange unverändert aufbewahren. Verordnet nun ber Arzt 
dad phrophosphorfaure Eiſenwaſſer in der Stärke, daf in einem 
Pfunde zu 16 Unzen 1 Gran Eifen vorhanden fen, fo braucht 
ber Apotheker 1 Unze der obigen vorräthig gehaltenen Flüſſigkeit 
bloß mit 15 Unzen reinem Waffer zu verinifchen und kurz vor 
ber Abgabe etwas Kohlenjäure Hineinzuleiten, wenn deſſen Ges 
ſchmack verbefjert werben fol. Ein folches Waſſer tft ganz Far 
und farblos; ed befigt einen angenehmen pridelnden Geſchmack mit 
ſchwachem Eifennachgefchmad. Mit etwas Wein und Zuder möchte 
es befonderd gut zu trinken ſehn. Uebrigens ift der Gifengehalt 
darin viel gröffer al8 jener der ftärkften natürlichen Stahlwaffer. 
Bf. ift überzeugt, daf das phrophosphorfaure Eiſenoxhd⸗Natron, 
wenn ed richtig bereitet ift und gehörig angewendet wird, in ber 
Heilkunde fehr vielem Nuten gewähren und bie. nreiften anderen 
Gifenpräparate erjegen könne. Es kann Teicht, wohlfeil und von 
immer gleicher Zuſammenſetzung mit genau beftinnmtem Gifenges 
halt, fo wie auch in beliebiger Stärke dargeftellt werben; es bes 
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figt ferner eine ſolche Form und Mifchung, daß es ohne. Zweifel 
ſehr ichnell und vollfommen nicht nur abjorbirt, fondern auch af» 
imilirt wird, denn feine Beitandtheile find zugleich konſtituirende 
Theile der thieriſchen Klüffigkeiten: auch läßt fich aus feiner Be— 
ihaffenheit erjehen, daß es nicht die Verdauung flört und Ver— 
ftopfung bewirkt, wie bie meiften anderen Gifenpräparate. Nach 
Vf. fann man ed pprophosphorſaures Eifenwaffer jchlecht« 
weg nennen, wenn ed in der von ihm empfohlenen Berbünnung 
verordnet wird. (Buchners Repert., 1851, N. 19.) 
Goldpräparate, von Legrand und D. 1) Reis 
ned Gold. Diejed kann angewendet werben, nachdem ed durch 
die Feile von Holländerdufaten in Pulverform gewonnen wurde, 
was jedoch ein fehr langwieriges und koſtſpieliges Berfahren ift. 
Die andere Amwendungsweife befteht darin, daß das reine Gold 
mit Königswaſſer in Verbindung gebracht wird. Hiedurch bildet 
ſich ſalzſaures Gold (als Kauftifum anwendbar) und nach ber Ber- 
dumpfung bleiben die Kryſtalle von Golbchlorid, welches Präpas | 
rat Ehrejtien anmendete, bald aber wieder aufgab wegen feiner 
groſſen Reitzkraft und Neigung zum Zerflieffen. Um ſich feiner 
zu bedienen, löft man einen Iheil Goldchlorid in 100 Theilen 
Waſſer, filtrirt ed, und macht dann eine zweite Löfung von 2 
Teilen oraljaurem neutralen Kali in 40 Th. deftil. Wafler, 
welche dann ebenfalls filtrirt wird. Dieje zweite Löjung wird... 
dann auf einmal in bie erſte gegoflen, worauf ſich raſch ein 
Niederfchlag bildet; die Solution. wird abgegoffen und noch ein, 
Niederichlag gewonnen, dag man in mehreren Abſätzen eine Rs | 
jung eines Theils oraljauren Kalis in. 40 Ih. Waffer gelöft bei- 
jegt. Beide Niederjchläge. werden dann mit, foncentrirter. Salpe-⸗ 
terfäure behandelt, Diejes Verfahren zieht Bf. dem mit dem Amal⸗ 
gam vor. 2) Goldſaures Kali, Dieſes Präparat ift ſchwer 
zu gewinnen, indem es viele Handfertigfeit fordert; die Art und 
Weife e8 zu bereiten gibt Bi. jo an, wie fie bereits befannt if. 
3) Zinnfaured Gold. Diejed Präparat, deffen Gewinnung 
ebenfalls eine bekannte. ift, gibt Vf. als jehr dauerhaft umd fehr, 
wirfjam, jeine Anwendung als bequeme an. 4) Unterichwes, 
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felfaures Goldoxydul wird vom Pf. befondersd in Haut« 
franfheiten fehr gerühmt, und iſt leicht zu bereiten und anzumens 
den. 5) Natriumgoldchlorid. Dieß ift die allgemein be— 
kannte Goldverbindung (Aur. muriat. natr.). 6) Goldeya nür. Bon 
diefem Präparat jagt Vf., daß es von den Therapeutifern zu fehr 
verſäumt werde. Die Bereitungsweife, welche Vf. angibt, ift nach 
Figuier, die der bei und angenommenen entipricht. 7) Eine Vers 
bindung von Nr. 5. mit Irispulver, auf mechaniſchem Weg 
im Verhältniß von 1: 3. Den Beiſatz der Iris erflürt Bf. für 
nutzlos. 8) Die Anwendung. Ale erwähnten Goldpräpa— 
rate mit Ausnahme von Nr. 6., von welchem Bf. nicht genug 
Grperimente kennt, können zur Einreibung auf die Zunge gebraucht 
werden; alle können innerlich gegeben werben mit Ausnahme von 
Nr. 5. Die Dofis fteigt nach der Individualität; da die Behand 
fung oft langwierig, iſt es immer vortheilhaft, mit der gering» 
ften Doſis zu beginnen. Mr. 1. kann gegeben werden In Ein— 
reibungen auf die Zunge, wie innerlich von ''/, Gr. — 5—6 Gran 
täglich N.2. 3. 4. von '/,, Gr. — 1 Gr. tägfich; Nr. 4 bis 2 
Gr. täglih. Bei Nr. 5. überftieg Legrand nie die Dofis von 
1 ®r. Zur innerlihden Anwendung werden 1—4 gemifcht mit 
einer Gummi» und Zucderlöfung, mit Chocolat, mit inbifferenten 
Ertraften (3. ®. Extr. Liquir. 30: 20.); Nr. 1. kann man Kindern 
in Honig, ober Apfelgelee geben , fo daß 1 Gr. Gold auf 25— 
30.9 kommt. Schließlich wird bemerkt, daß X. das Präparat Nr. 
5 innerlich gegeben habe umd zwar in Tuſſilago- oder Eibiſchſy-⸗ 
rup, (1 oder 1, Gran auf 10 Unzen), welche die chemifchen Ei— 
genfchaften dieſes Salzes Ändern. Alle Goldpräparate, endlich felbft 
das zerfegbare Nr. 5 können in Salbenforn angewendet werden ; 
und zwar Nr. 1. 2. 3 von 5 Gran bis 1 9 auf 1 Unze Fett; 
von Ar. 4 von 1—10 Gran. (Gaz. med. de Par., 1850, N. 
45. 46.) | | 

Brechweinſtein in feiner fufferlichen Anwendung von 
5. Guerin. I. Phyfiologifches. Oft entfteht auf Anwendung: 
ber Brechweinfteinfalbe Feine pujtulöfe Eruption, das Verſchwin— 
ben’ ded Schmerzes iſt nicht an die Eruption gebunden, ‘gebt die⸗ 
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fer jedoch oft voraus, und kann felbft eintreten, ohne daß eine 
jolhe auftritt. Diejes Fehlen des Ausfchlags aber iſt nicht einer 
zu jchwachen Dofis zuzufchreiben, fowie auch nicht immer einer 
Idioſynkraſie, ſondern pathologiichen Momenten, indem 3. B. auf 
einer Franken Stelle die Einreibung von feinem Ausfchlag gefolgt 
it, während auf der entjprechenden gefunden Seite deſſelben Indivi— 
duums die Eruption Statt hat. Als meitere phyhſiologiſche Säge 
in diejem Betreffe führt Vf. auf, daß Fonfefutive Eruption Statt 
hätte, entweder an Stellen, die nicht eingerieben wurden, oder an 
den Anwendungsftellen, nachdem aber das Medikament fchon län— 
gere Zeit entfernt war. Als lofale Wirfung der Brechweinjtein- 
falbe wird bezeichnet ein mehr oder weniger raſches Verſchwinden 
des Schmerzes, eine ſehr charafterijirte Vertheilung und ein 
Abichwellen der gefchwollenen Stellen; ald allgemeine Wirfung 
ein Iangjamerer Puls, eine Neigung zum Bleichwerben des Ges 
fichtes und zur Feuchtigkeit der Haut; fpäter Schwindel, und felbit 
audgefprochenere Symptome einer Tartarusvergiftung. Dieſe Efe 
fefte aber find nicht Folge einer Revulſivwirkung, da feine Pu- 
fteln dazu nöthig find, fondern Folge einer dynamiſchen Wirkung 
des von der Haut abforbirten und in bie Cirkulation ge- 
langten Brechweiniteing. II. Klinijches. Df. fpricht ſpeciell von 
Gelenfjchmerzen. In der erften Periode derſelben (von ihm dy— 
namijche genannt) mit intenfivem Auftreten tritt die Puftelbildung 
gewöhnlich erft mit dem 10 — 15. Tag auf, jedoch um die 
Einreibungsftelle herum, nicht in ihrem Gentrum, wo fie fich erjt 
nach drei bis vierwöchentlicher Cinreibung zeigt. Findet aber eine 
Buftelbildung jchon am Ende der erften Woche ftatt, jo gibt es 
zeritreute einzelne Puſteln, die ihren Verlauf als folche durchma— 
chen, ohne von neuen gefolgt zu ſehyn, wenn auch die inreibun- 
gen fortdauern; ijt endlich die Puftelbildung nur eine S—14 Tage 
bindurch verlangfamte, fo verlauft fie faft ganz wie im normalen 
Zujtande. Im diefer erften Periode ift der Erfolg ein jehr gün- 
ftiger; der Gelenfjchmerz verfchwindet in einigen Tagen, die Exacer— 
bationen und nächtlichen Krifen hören auf am dritten ober vierten 
Tage; es bleibt nur beim Druck noch einige Empfindlichkeit, Die 
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Erfcheinung des Ausſchlags am Sitze des Uebels ift im Allgemei- 
nen ein Zeichen des Beginns der Heilung. In der zweiten Pe— 
riode (der organifchen) treten die phyſiologiſchen Erfcheinungen noch 
deutlicher auf, ald in der erften. An den Einreibungsftellen ent- 
ftehen Hier feltener Puſteln, aber defto häufiger jefundäre an an= 
dern Körperftellen. Der Erfolg weniger ficher. Es jchwinden der 
Schmerz und die nächtlichen Krifen, wie in der erjten Periode, 
die Paralyſe und Muskelkontraktur faft immer, und Anfchwelluns 
gen, wenn fie nicht zu beftig oder zu alt find. In der dritten 
Periode (ftationäre) bildet fich wohl noch Eruption, aber nur fehr 
verlangfamt und vermindert. Df. erhielt in diefer Periode folche 
Refultate, daß er in derfelben Periode auf die Brechmeinfteinfalbe 
verzichtet. — III. Therapeutifches. Nächſt den Arthralgien zog 
Bf. die Brechweinfteinfalbe mit fehr gutem Erfolg in Pneumo— 
nien, Pleurefien, akuter und chronifcher Tuberfulofid in Gebrauch, 
ohne gleichzeitig andere Mittel anzuwenden; ferner in afuter Ra- 
hialgie, Karbitis, Metroperitonitis, tuberfulöfer Peritonitis, Ge- 
lenkrheumatismus, Gicht, blennorrhagifcher Hydarthroſe, traumati= 
ſcher Iritis (afut und fubakut) und in vielen Fällen tiefen, um— 
fehriebenen, firen Schmerzes, der nicht als bloſſe Neuralgie be— 
trachtet werden Ffonnte. Die Erfolge und Wirfungen entiprechen 
den bei der Arthralgie fpeciell angegebenen. Im Abjchnitt IV. . 
fpricht Bf. vom Verhältniß der äufferlichen Brechweinfteinanwendung 
zur Raforifchen Methode und jchliejft damit, dag beide Behand» 
lungsweiſen ihre Erfolge einer allgemeinen dynamiſchen Brechwein- 
fteinwirfung zu danfen haben. (Gaz. med. de P., 1851, N. 44.) 
Ueber dieſes Thema in mehr oder weniger ähnlicher Weiſe ge- 
fohrieben zu haben im Jahre 1828 gibt Duparque an. (Bull. 
gen. de Ther., 1851, 30. Nov.) Diejen Angriff erwidert 
Guerin, aber nur vom rein jchriftftelleriichen Standpunft aus. 
(Gaz. med. de P., 1851, N. 48.) | 

Arſenik in Wechfelfiebern, von P. Kemaijtre, Als 
Beitrag zur Beantwortung der in der Neuzeit von Vielen auf: 
genommenen Brage*) bezüglich der Arfenifanwendung in Wech- 
felfiebern theilt X. feine Beobachtungen von 11 Ballen mit, unter 
— 5 Siehe v. Jahrg. diefer Zeitung Nr. 3 u. 6. 


denen ihm 2 mit fhmptomatifchen Wechfelfiebern zu ſehn ſchienen, 
und bie faft alle afrikanischen Urſprunges wenigftend ſchon ein 
Jahr dauerten. Der Typus derſelben war. meift 3=, in wenigen 
ltägig. Die Anmwendungsweife war folgende: In 2'/, Lingen 
Slüffigkeit (gleiche Theile Wein und Zimmtwafler) wurden, je 
nach dem Balle, 3, 6, 9, 16 Drachmen einer Solution gegeben, 
die aus 3'/, 3 Waffer mit 7 I Arſenik beftand. Dieſes Me- 
difament wurbe im Allgemeinen auf einmal genommen, und. zwar 
5 Stunden vor dem Anfall, in einigen Bälen auf 2mal '/, 
Stunde vor dem Anfall. Meiftens betrug die erfte Doſis 3 Cen⸗ 
tigrammen (/, Gran Arfenif, zweimal wegen Schwäche oder Rei» 
barfeit des Darmkanals */, Gr.) In einem einzigen alle wurde 
die Dofis von 3 Centigrammen ſchon am zweiten Tage auf 6: ge 
fteigert, ohne einen Unfall zu veranlafien. In 10 Bällen war 
das Fieber faft immer nach der erjten Doſis Eoupirt; nur felten 
wurde eine zweite Dofis nöthig, was aber fobann daher rührte, 
daß die erſte Dojis jogleich wieder gebrochen wurde, ‚oder nicht 
zur vorfchriftämäfjigen Zeit genommen worden war, In. einem 
einzigen alle wurde das Mittel nicht erbrochen, und das Fieber 
war dennoch nicht foupirt; auf die Dojis von 6 Gentigr. aber 
ſchwand ed. Der eilfte Ball, bei dem fein Erfolg eintrat, ‚bes 
weijt durchaus nicht die Erfolglojigkeit des Medikaments, da dies 
ſes nicht wirken fonnte, indem es fogleich immer erbrochen wurde. 
Auch nach Berfchwinden der Bieberanfälle wurde der Arfenik noch 
fortgegeben. Leider kann Bf. nichts Sicheres über die Recidiva 
angeben, da die einmal Geheilten faum noch eine Woche in ber 
Anitalt blieben. Die Summe des abforbirten Arſeniks, ohne daß 
üble Zufälle aufgetreten wären, ftellt fich heraus: 

1. In 6 Tagen 11 Gentigr. 6. In 5 Tagen 13 Gentigr. 


a oA, ee 
3 10 12, Be 5 
’ SE un: u: 0... 5, 4 
Be 10: 0 5 


Im 11. Falle war das Mittel nur einen Tag genommen. Im 
Allgemeinen wurden alle Tage, oder über den andern Tag, je 
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nad) dem Thpus, 3 Etgt. gegeben, ſodann fiel die Dofls auf 2 
und enbli auf 1 Gtgr. In einigen Fällen verringerte jich die 
hopertrophirte Milz, doch ift die Zahl diefer Fälle zu gering, um 
einen allgemein giltigen Ausfpruch geben zu Können. Die Teb- 
hafte Wärme, die unmittelbar nach dem Nehmen des Piebifa- 
ments eintrat, iſt nicht auf Rechnung des Arfenif3, ſondern des 
Weines und Zimmers, in denen er gegeben wurbe (f. oben), zu 
ſchreiben; denn als an Stelle diefer Tegtern ein Infufum von 
Drangenblättern gemählt wurde, fiel diefe Erfeheinung weg. Im 
Allgemeinen ftellte fich folgender Symptomenfompler heraus fo 
Minuten, nachdem das Mittel genommen war, Neblichfeiten meh— 
rere Stunden hindurch, hie und da bis zum nächſten Tag; Gr- 
brechen eines Theiles oder der ganzen Maſſe, am Öfteften weiſſer 
fchleimiger Materie in geringer Menge, felten von Galle. Diarr- 
höe und Kolik nur in 2 Fällen, wo übrigens ein fubinflamma- 
torifcher Zuftand des DVerdauungsapparates vorausging. Bedeu— 
tende Harnvermehrung in einem alle. NRefpiration und Gir- 
tulatton boten nichts Beſonderes, wohl aber die Innervation, 
indem ein unangenehmes Gefühl in den Extremitäten, Kopfſchmerz 
und Obnmachten beobachtet wurden. Die nun folgenden Hypo⸗ 
theſen und einzelnen Krankengeſtchichten übergehen wir. (Union 
med., 1851, N. 82, 83.) — 


Baſiſch-ſalpeterſaures Wismuthoxyd, von Mon— 
neret. Vf. gibt dieſes Arzneimittel bei Krankheiten des Ver— 
dauungskanals nur in hoben Doſen und zwar deßhalb, da er 
die Wirkungen deſſelben als rein lokale betrachte. Man muß dem 
gemäß eine Quantität geben, die groß, genug ijt, alle erfranften 
Oberflächen zu beveden, dieſelben zu erreichen,. wenn fie fich gegen 
den abjteigenden Darmtheil befinden und daſelbſt eine hinreichende 
Zeit zu bleiben, indem aufferdem eine Heilwirfung von dieſem 
Mittel nicht zu erlangen iſt. Für den erften Tag gibt M. 10 
Skrupel, ebenjo für den zweiten und dritten, ‚hierauf fteigt er auf 
20 und jofort bis auf 50 täglich. Bei dieſer Tegten Dofis ſchein 
die Schleimhaut immer wieder foviel erhalten zu koͤnnen, als ver⸗ 


Ioren geht bei den Stuhlgängen. In Zällen, die trog dieſer Dofis 
widerfpenjtig blieben, flieg M. auf 6070 Skr., melde Dofis 
derfelbe aber nie überftieg. Tritt hartnädige Verſtopfung ein, fo 
ift dieje entweber zu befämpfen, oder die Quantität des Wismuth 
zu mindern. Nach der Heilung kann zu deren Befeftigung das 
Mittel noch einige Tage bindurd) gereicht werben, indem aufjer= 
dem Rüdfälle möglich wären, M. läßt beim Eſſen mit dem 
eriten Löffel Fleiſchſuppe das Pulver nehmen, bemerft jedoch, daß 
ed jich mit Milchipeifen nicht gut vertrage, daß aber Kranfe, bie 
nur Milch genieffen konnten, dennoch nach 3—Atägigem Gebrauch 
des Wismuth Bleifchfuppe und bald darauf Fleiſch und Gemüfe 
vertragen konnten. Je nach der Individualität der Krankheit läßt 
es M. auh nad der Mahlzeit nehmen, oder in verfchiebenen 
Zwifchenräumen. Es erzeugt biefes Mittel weder Durft, noch 
Uebelfeit, noch Erbrechen, noch Kolif oder Leibfchmerzen, und 
weit entfernt, den Appetit zu ftören, regelt ed ihn; nur Verfto- 
pfung führt es herbei. Bei Neugebormen bis zu zwei Jahren bie, 
einer Diarrhöe zu unterliegen, bejorgt machen, welche in Folge ſchlech⸗ 
ter Nahrung entfteht, bei Rachitismus oder bei Diarrhde in Folge 
von Darmtuberfeln, bei Zeichen von chronifcher Grweichung ber 
Darmfchleimhaut gab Vf. ven Wismuth ebenfalls von 10—309 
täglich mit gutem Grfolg. Als die Krankheit, in der dieſes Mit- 
tel am rafcheiten und deutlichiten wirkt, wird die einfache oder mit 
Chloroſe verbundene Gaftralgie genannt. Ebenſo führt M. an, 
ſehr günftige Erfolge von den hohen Dofen gehabt zu haben bei 
drauen, bei denen in Folge von Schwangerfchaft oder fchwierigen 
Kindbetten oder durch lange dauerndes Säugen die Verdauung litt. , 
Berner bei chronifchen Leukorrhöen und Gebärmutterfrebien. Ende 
ih bei allen den Digeftiondftörungen, die Shmptom oder Kom— 
plifation einer andern Krankheit find, 3. B. bei Diarrhöe ber 
Phrhififer oder bei Gaftralgien nach anhaltenden Wechfelfiebern, 
wo M. zumal bei jolchen bie erwünjchte Wirkung beobachtete, die 
von Afrika zurüdfehrten, leidend an einer alten Intermittens. 
Bei Gajftralgien in Folge von Hyſterie und Hypochondrie rühmt 
M. die Erfolge der hohen Dofis diefes Wismuthjalzes ebenfalls. 
(Bull. gen. de Therap., 1850, 30. Mai.) 
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Heilung einer albuminöjen Nephritis, von Dromart. 
Die gewöhnlichen Diuretifa und Purgantien hatten Feine heilſame Wir: 
fung. Am 18. Tag entwidelte fi ein Gryfipel am Unterjchenfel, wel: 
ches am 29. Tag verfchwand, wo eine Pneumonie auftrat. Dieſe heilte 
vafch durch Beflfantien ; die Hydropfie und die Albumin-Abfonderung hör: 
ten auf, ohne wiederzufehren. D. glaubt aus biefem Falle den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß in ber Therapie diefer Kranfheit die ableitende Me: 
thode mehr verfolgt werden folle, als bies bisher der Fall war. (Gaz. 
med. de P., 1850, N. 42.) 

Gegen hronifche Leiden der Harnwerkzeuge wendet Geh.: 
Sanit.:Rath Prieger zu Kreuznach das Extr. Uvae Ursi frigide para- 
tum mit beftem Grfolge an. Der Kranfe nimmt davon täglich 1 bis 3 
Drachmen in Pillenform ; das Decoctum Uvae Ursi ift nicht fo wirfjam, 
als wie das Grtraft, indem durch die kalte Digeftion die wirkjamen Be: 
ftandtheile diefer Pflanze vollfommen ausgezogen werben; auch verflücdti- 
gen fich hierbei Feineswegs bie baljamifchen Theile, und bleiben mit den 
adftringirenden Kräften vollftändig vorhanden, Gin Analogon findet man 
nach Bf. in dem Extractum Chinae frigide paratum, dem das Defoft der 
China ftets vorgezogen wird. (Nhein. Monatsfchr., 1850, Juli.) 

Als ein Mittel gegen Wafferfcheu hat fich die Rinde der Cel- 
tis australis in Andaluften grofien Ruf erworben. Man gibt fie gepul— 
vert zu einer Drachme in Subftanz oder als Infufum 25 bis 30 Tage 
hindurch nach dem Biffe, und beugt dadurch ftets dem Ausbruche ber 
Wuth vor. Wüthende Thiere, deren Butter mit obigem Pulver über: 
ftreut ift, folien dadurch vollfommen geheilt worden ſeyn. Die erite Be: 
fanntmachung diefes Mittels findet fich im Journ. de Chim. med., Oct., 
1848. (Bucdhners Repert., 1850, N, 17.) 

Zur Hintanhaltung des Brandes bei gangränöfen Bubo— 
nen bat Dr. Effenberger in Wien die Auflöfung von 1—2 Drad: 
men Borar in einem Pfund Wafler als ein mit Charpie fleiffig anzumen: 
dendes faltes Foment in mehr als 50 Fällen erprobt gefunden. (Zeit: 
ſchr. d. Gef. d. He. zu Wien, 1851, Heft 7.) 


Zagesgeichichte. 
*** München, 8. Jan. In der 63. Sigung der Kammer der 
Abgeordneten vom 7. Januar d. Is. ftellte der Abgeordnete Pfarrer 
MWolffteiner an die Kammer den Antrag, daß diejelbe beider Staats: 


regierung die Ginrihtung eines homöopathiſchen Spitals 
auf Staatsfoften beantragen und hiezu die nöthigen Geldmittel 
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von jährlich 3000 fi bewilligen wolle. Pfarrer Wolffteiner motivirte 
feinen Antrag mit folgenden Worten: „Wäre die Homöopathie ein blofies 
Iheorem, fo würde ich mich nicht unterfangen, über biefen Gegenſtand 
auch nur ein Wort zu jagen. Aber Sie wiffen, daß neben dem Arzte 
auch der Geiftliche oft an das Kranfenbett kommt und Gelegenheit hat, 
dort Beobachtungen zu machen. Dort hatte ich nun die Gelegenheit, zu 
beebachten, mie die nämlichen Krankheiten unter allopathifcher und unter 
bemöcpathifher Behandlung verlaufen, wie fie verlaufen an Individuen, 
die nichts von Allopathie und Homöopathie willen, alfo auch nicht wiſſen, 
nah welcher Methode fie behandelt werden; und ich fand bei diefer Ge: 
Iegenbeit ein Refultat, das fehr günftig für die Homöopathie fpricht. Es 
feht mir micht zu, umb ich werde es mir auch nie anmaffen, ein Urtheil 
darüber zu fällen, weldhe Heilmethode den Vorzug vor der andern ver: 
dient; allein das, alaube ich, könne zum allgemeinen Beiten verlangt wer: 
den, daß jeder, der Arzt wird, wenigftens die beiden Heilmethoden kennt. 
Und von diefem allgemeinen wifenfchaftlichen Standpunkte aus halte ich 
ts für nötbig, daß an den Univerfitäten den Mebicin » Studierenden Gele: 
genbeit gegeben werde, jich nicht einfeitig, ſondern allfeitig bilden zu kön— 
nen, und dazu gibt eine Flinifche Anftalt, vie ich vorgefchlagen, Belegen: 
beit. In meinem Wunfche läge zwar, daß ſolche Anftalten an allen Uni: 
verütäten errichtet würden, da dieſes aber wahrfcheinlich wegen des Ko: 
fenpunftes nicht leicht möglich if, fo würde wenigftens fiir jet hinrei⸗ 
Hend geholfen ſeyn, werm an der gröſſten Univerfität eine folche Anftalt 
in beſcheidener Ausdehnung errichtet würde. Wie vom allgemein wiffen: 
ſchaftlichen Standpunfte aus, fo halte ich diefen Antrag auch für wichtig 
in Bezug auf das Publitum, das fich den Arzt feines Bertrauens fucht. 
Ih will in diefer Hinficht für jegt nichts anführen, als einzig den Koften: 
punkt, er betrifft befonders die Apotheken. Was der Kranfe unter allo: 
vatbiiher Behandlung aus der Apotheke erhält, ift in der Regel zweimal 
bitter, einmal wenn er es nimmt, und zweitens wenn er es bezahlt. Im 
diefer doppelten Beziehung empfiehlt fih die Homöopathie fehr vortheils 
baft. Bei ihrer jeßigen Ausdehnung kann fie nicht einmal mehr ignorirt 
werden. Daß auf fie die gebührende Nüdficht genommen werde, bezwedt 
mein Antrag. Die feine Ausgabe, die ich votiren zu wollen bitte, wird 
gewiß reichliche Zinfen tragen. Der jehr verehrl. Ausſchuß hat bereits 
die Zulaffung an die Kammer bejchloffen, ich vertraue daher auch auf 
Sie, daß Sie denjelben der gefchäiftsordnungsmäffigen Behandlung zu: 
weiien werben.“ Bei den hierauf an die Kammer geflellten ragen, vb 
Ne den Gegenftand in ihrer Kompetenz liegend anerfenne, ob der Gegen: 
Hand in Erwägung gezogen werben folle, erhob ſich die Mehrheit, und 
ebenjo wurde die dritte Frage, ob die Kammer den Antrag dem betrej: 
enden Ausfchuffe zuweiſen will, bejaht. Es if nun das weitere Schid- 
al des Antrages abzuwarten. 
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VO München. Am 20. Iüner I. 36. wurde im ber Sigung der 
Kammer der. Abgeorbneten über die vom fländigen Ausjchuffe b. Aerzte 
am 12. Febr, eingereichte Vorflellung „einen Zuſchuß aus Gtaatsmit- 
teln zur Beichaffung eines geeigneten Kapitaljtodes zu einem Penſions— 
verein für Wittwen und Waifen b. Aerzte betr.“, verhandelt und befchloi- 
fen „den Betrag von fl. 2,000 als jährlichen Beitrag zur Gründung 
„eines ärztlichen Unterftüßungsfondes aus Staatsmitteln zu bewilligen und 
„dem vorliegenden Gtat einzuftellen.“ Ausführlicheres hierüber nady ftatt: 
gefundener Bewilligung diefer Summe von Seite der Kammer der Reicher 
räthe und Genehmigung diefer Bejchlüffe von Sr. M. dem Könige. 

» + London. (Auf rem Buchhantlungswe,;e eingetroffen.) Unter den galvas: 
nijchen Apparaten, welche auf der Induftrie-Ausftellung ſich befanden, vers 
dient eine Vorrichtung von der Erfindung des G. Pulvermacher in 
Wien befondere Beachtung. Der Apparat ift in Form einer Kettenbat- 
terie, welche fortwährend auf oder rund um einen franfen Theil des Körs 
pers getragen werben kann, und von anderen Apparaten der Art fich bas 
durch auszeichnet, daß .er einen ſchwachen und faſt jchmerzlofen galvanis 
fhen Strom unterhält und dabei dem, der die Kette trägt, wenig ober 
gar feine Beläftignng verurfacht. Der Erfinder jelbft befchreibt die Kons 
firuftion jeiner KettensBatterle mit folgenden Worten: „Um eine groffe 
Oberfläche auf EHeinem Raum und mit wenig Material hervorzubringen, 
find pofltive und negative Drähte (von Zinf und Kupfer) um ein bünnes 
länglicyes Stüd Holz gedreht in der Art, das fie parallel mit einander 
in fehr Heinen Zwifchenräumen laufen, ohne unmittelbar fich zu berühren. 
An jedem Ende des hölzernen Kernes ift das eine Ende des Drahtes in 
eine Schlinge gebogen (indem das andere Ende im Holze befeftigt ift), fo 


daß an dem einen Ende die Schlinge vom pofitiven Draht, an dem an: 
dern jene vom negativen Drahte über den hölzernen Kern hervorragt und 
das Ganze den metallifchen Theil eines galvanifchen Glementes bildet, mit 
dem ER Raum zwifchen den Drähten für die Fläſſigkelten. Gine 
Anzahl folder Elemente, nach dem Prinzip der voltaifchen Säule anein- 
ander gehängt, bilden den metallifchen Theil und die Anordnung einer 
Batterie, welche bleibend verbunden, biegiam nach allen Richtungen, von 
beträchtlicher Oberfläche (Quantität) im Berhältnig zu ihrem Umfang und 
von einer Intenfität iſt, welche nur durch die Zahl der angewendeten Gle: 
mente befchränft iſt.“ PENIS 
Perfonalien. 

Ehrenbezeugungen. Preuſſen. Dem Generalarzte des 
1. Armeekorpo Dr. Linden der f. ruf. St. Stmislausorden 2 Kl.; 
Kreisphyſilus Schreiber in Sorau der Charakter als Sanitätsrath. 

Ernennungen. Preuſſen. Med.Rath Dr. Magnus, bish. 
2. Polizeiphyfifus zum poliz. Stadtphyfifus für Berlin. Hannover. 
Privatdocent Dr. Förfter in Jena zum aufferord. Prof. der Anat. a. 
d. Univ. zu Göttingen. 


Erledigung Bayern. Der ärztl. Diftrift Mittenwald, Ger. 
Werdenfels (Oberbayern), mit einem Sunftionsberuge von 211 fl. 2217, fr. 


Grpedition der neuen med.schirurg. Zeitung in Wüncen. 
Redaktor Prof. Dr. 2. Ditterich. Kommijftonär Fr. Bolfmar. 


Ar. 5. Neue 31. Januar 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 





Leiſtungen im Gebiete der Pathologie. 
Dritter Bierteljahbrsbericht von 1851. 


1) Abeille: Ueber Anjchwellung der Milz bei Sumpffiebern, über 
Hydropiften und insbefondere über Ascites. (Gaz. des Höp., N. 81 
et 82.) 

2) Aguilhon, J. H.: Considerations sur la nature du cholera ob- 
serve en 1849 dans l’arrondissement de Riom; suivi d’une Rela- 
tion d’epid&mie dysenterique, qui a regne dans la commune de 
Teilhede. Paris. 8. 

3) Alaboifette: Leber die Kranfheiten der Gegenven, in denen die 
Wechfelfieber endemijch berrfchen. (Union med., N. 64 et 73.) 

4) Albers: Das Schwinden der Hoden. (Gaspers Wochenfchrift, 
N. 36 und 37.) 

5) Aneurysma arterio-venosum. über die Modififationen des Blaſenge— 
räufches in demjelben bei verjchiedenen Stellungen. (Gaz. des Höp.. 
Nr. 54.) 

6) Artaud: Ueber ein gaftrifch biliöfes Fieber. (Revue ther. du 
Midi, N. 11), und über hufteriiche Affeftion mit nervöſer Neigung der 
Unterleibsorgane. (Ebend., N. 15.) 

7) Audouard: Irrthum im der Diagnofe der Wechielfieber. (Revue 
med.. Mai.) 

8) Balman, T.: Die Sfropheln und ihr Verlauf in den äufferen 
Lymphdrüſen. (London med. Gaz., June.) 

9) Bang: Die medicinifche Klinif des f. Freverifs:Hofpital zu Kopen— 
bagen. Aus dem Dän. und mit Anmerf. von Dr. Nevermann. 
Stuttgart. gr. 8. 

10) Barcley: Tod dur Anämie. (Med. Times, May.) 

11) Bareley: Weber Rheumatismus in feinem Berhältniffe zu Gerz: 
franfheiten. (Lancet, July.) 

12) Barlow ®. F.: Fall von Gehirnerweichung, nebit Beobachtungen 
im Allgemeinen. (London med. Gaz., July.) 
13) v. Baſedow: Melferframpf. (Casper's Wechichr., N. 32.) 
14) v. Baſedow: Stabilitätsneurofe. (Ebend., N, 33.) 
15) v. Bafedow: Ueber Pustula maligna, (Gbend., N. 37.) 
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16) Baudon: Praktiſche Bemerkungen über das epidemiſche Schweiß: 
friefelfieber. (Bull. de Thér., Mai.) 

17) Bennett, J. II: The Mesmerie Mania of 1851. London. 8. 

18) Beraud: Ueber einen Fall von Fettinflitration in den Musfeln, 
(Gaz. des Höp.. N. 78.) 

19) Birfner: Naturjelbitbeilung und Zeichen der Rungenentzändung, 
mit Bemerfungen über die fogenannten rationellen Heilmittel. (Bern: 
hardis Ztichrft., 9. 4.) 

20) Blakiston: Practical Observations on certain Diseases of the 
Chest and on the Principles of Auscultation. 1 vol. United States. 

21) Briquet: Idiopathiſche Paralyſe. (Union med., N. 53 et 54.) 

22) Brochard: Du Mode de la propagation du Cholera et de la 
nature conlagieuse de cette maladie ; relation medicale de l’epi- 
demie du Cholera, qui a r&gne pendant l'annee 1849 à Nogent- 
le-Rotrou; memoire present A VAcademie nationale de medecine, 
dans sa seance du 13. Acüt 1850. Paris, 1 vol. 

23) Brown, 8. J.: Fall von Erweichung des Pons Varolii. (London 
med. Gaz., June,) 


24) Bruch, MW: Bericht über die medicinifche Klinif in Straßburg. 
(Gaz. med. de Strasb., N. 4.) 

25) Brufb, I. R.: Ball von Krebs des Pylorus. (London med. 
Gaz.. June.) 

26) Budd: On Diseases of Ihe Liver. 8. United States. 

27) Burne, J.: Ueber Urfachen, Diagnofe und Behandlung der Ob: 
ftruftionen. (Provincial med. Journ., April.) 

28) Burromws: Weber einige öfter vorfommende Krankheiten des Medi- 
astinum anticum. (Med. Times, June.) 

29) Burrow: On Disorders of the Cerebral Circulation and on the 
Connection between Affections of ıhe Brain and Diseases of the 
Heart. United States. 8. 

30) Butignot: Beobachtung über Rheumatismus. (Journ. med. de 
Toulouse, Mai.) 

31) Gabaret, P. J.: Neuralgia ileo-scrotalis. (Gaz. des Höp., N. 74.) 

32) Carville: Diathesis tuberculosa. (L’Union med., N. 70.) 

33) Cazenave, M.: Diseases of the Humain Hair, with a Descrip- 
tion of an Apparatus for Fumigating the Scalp. 12. 

34) Cazenave, M.: Klinifche Vorlefung über Purpura. (Gaz. des 
Höp.. N. 59.) 

35) Sazenave: Ueber Gutta rosacea. (Ebend. N. 73.) 

36) Chaftanier: Wall von Angina laryngea infl. (Journ. méd. de 
Toul.. Mai.) 


37) Chauſit: Fall von Elephantiasis Arabum. (Union méd., X. 72.) 


38) Cheltenham: Weber vie pathologiihe Bedeutung einiger anskul— 
tatoriſcher Zeichen bei der Lungenfchwindjucht. (Lond. med. Gaz., June. ) 

39) 6Glemens, Tbeod.: Uroffopiiche Beiträge. (Deutiche Klinik, N. 
36 und 39.) 

40) Clemens, Th.: Gin Fall von Cholera sporadica zwijchen 2 Ju— 
termittensepochen auftretend. (Gbend., N. 40.) 

41) Ciymer: Fevers, their diagnosis, pathology and treatment. 
United States. 8. 

i2) Cooper: The Anatomy and Diseases of the Breast. To which 
are added his various Surgical Papers, now first published in a 
eollected form. United States. 

43) Copland: On the Causes, Nature and Treatment of Palsy and 
Apoplexy : of the forms, seats, complieations and morbid rela- 
tions of paralytic and apoplectic diseases. United States. 8. 


4) Goftes: Ueber Paraplegia, die mit Retentio und Incontinentia 
Urinae verbunden war und mit von einem pathologischen Zuflande 
der Nieren abhing. (Jonrn. med. de Bord., Mars.) 

85) Cotton, R. P.: Form und Bewegung des Thorar bei ver Phthifis. 
(London med. Gaz.. July.) 

4) Crampton, Anderfon und Paynter: Fälle ven einem no 
unbefannten Leiden des Gehirns. (Dublin med. Press, May.) 

#) Curling, T. B.: Observations on Diseases of the Reetum. Lon- 
don. 8. 

48) Daffier, A.: Ueber Nscites. (Journ. med. de Toul., Juin.) 


49) Dawson. R.: A few Observations on Nervous Affections, the Re- 
sult of am Extensive Experience in the Treatment of Nervous 
Disorderss with some Remarks on the Use and Abuse ofHomoeo- 
pathy. 8. 

50) Dermott, M.: Remarks on Spasmodic or Asiatic Cholera, and its 
True Pathology; with a more Rational and Energetic Plan of 
treatment ihan has yet been suggested. Dublin. 8. 

51) Dittrich, Fr: Das Verhältniß der Grweiterung der Lungenzellen 
zur Lungentuberfuloje. (Prager Bierteljahrsichr., Bd. 31.) 

52) Döderlein: Gangraena epidermica cum Hemiplegia ex Revac- 
einatione. (Deutjche Klinif, N. 32.) 

53) Downing, C. T.: Bemerkungen über einen Fall von Katalepfie. 
(Lancet. May.) 

54) Drofte: Neues Zeichen der Grfenntniß der pleuritifchen Ergieſſung. 
(Hannov. med. Korrefp Blatt, N. 14.) 

55) Dumenil, Charl.: Rapport sur le cholera -morbus de Lyon et 
principalement ä l’'höpital militaire. Epidemie de 1849. Lyon. 8. 
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56) Edward, T. R.: Die Cholera in Plymouth und in der Nachbar: 
ichaft (Med Times, Aug.) Und über Herzaneurysma. (Lancet, Aug.) 

57) Eimer: Ein Fall von Durhbohrung des Wurmfortjages. (Ztichr. 
f. rat. Mev., Bo. 10, 9. 3.) 

58) Eyre. James: Practical Remarks on some Exhausting Diseases. 
London. 8. 2. Edit. 

59) Fauconneau-Dufresne: TraitE de laffection caleuleuse du 
foie et du panereas, Paris. 8. avec 5 pl. 

60) Frank: Tajchenencpflopädie der medicinifchen Klinif. Stuttgart. 
4. (Gmpfeblenswerth.) 

61) Freriches, Fr. Th.: Ueber die Grfcheinungen und das Wejen der 
Urämie. (Arch. f. phyſiol. Hlfve., H. 3.) 

62) Gendrin: Folgen des Typhus. (Gaz. des Höp.. N. 54 et 62.) 

63) Gluge: Ueber einige franfhafte Veränderungen der Haut ; Ichthy- 
osis, Mucedinea, und Tumor epidermialis. (Bullet. de l’Acad. de 
Brux.., Tom. XII, N. 1.) 

64) Graehs, C. G.: Rapport till kongl, Sundhets-Collegium angacenda 
Kolerans uppkomst och utbrednikg i staden Malmö, dat Malmü 
den 11. Oct. 1850. Stockholm. 8. o med 1 Karta. 

65) Green: On Bronchitis. A Treatise on diseases of the Air-Pas- 
sages; comprising an inquiry into the History, Causes and Treat- 
ment of those Affections of the Troat called Bronchitis, Chronic 
Laryngitis, Clergyman’s Sore, Troat etc. 1 vol. 8 with plates. 

66) Gros, G.: De Cholera epidemica epistola. Heidelbergae. 8. 

67) Grove, Joh.: Ueber evivemifche Apbtben. (Medical Times, July.) 

68) Guibout, E: Kann ein Vlutaustritt ins Gehirn Paralyſe ein: 
zelner Muskeln in einem Gliede erzeugen ? (Union med., N. 73 et 74.) 

69) Günsburg, Fr.: Bemerfungen über Delirium Potatorum. 
(Defien Ztichr., Bd. 2, 9. 4.) 

70) Hall, M.: On the Threatenings of Apoplexy and Paralysis: Inor- 
ganie Epilepsy. Spinal Syncope. Hidden Seizures. the Resultant 
Mania etc. 8. 

71) Hann: Klonifche Krämpfe in einzelnen antayeniftiichen Musteln der 
Arme. (Pr. Ver. : Ztg., N. 19.) 

72) Hauff: Gejfchichte einer Typhusepidemie. (MWürt. med. Korrefp.: 
Blatt, N. 31.) 

73) Henry: Die Ajfimilationskraft in Bezug auf Hypertrophie und Atro: 
phie. (Lancet. April.) 

74) Herzfa, I.: Ueber Ghlorofis. (Nordam. Monatsber., Zuli.) 

75) Höfle, M. 9: Zwei feltnere Kranfheitsfälle. (Jen. Annal., B. 2, 
9. 4.) 

76) Hufeland, E. W.: Enchiridion medieum. 9. Aufl. Berlin. 
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m Qugbes, J. 8: Fall von Gehirnfranfheit. (Med. Times, May. 


Und über anämijche Geräufche und ihre Diagnefe. (Guy's Hospit. 
Reports. Vol. VII, Part. I.) 


78) Yugot, ®.: Ueber Chloroſe. (Gaz. des Höp.. N. 91.) 
79) Qunt, H.: Ueber Hypochendriafis und andere Nervenfranfheiten. 


(Med. Times, Aug.) 


80) Huss: Alcoholismus chronicus. eller Chronisk Alcoholssjukdom. 


81) 


82) 


53) 
54) 


89) 
90) 
91) 
92) 


93) 
94) 


95) 


Stockholm. 8. 

Hutſchinſon: Die Symptome ver Lungenjchwinpfucht. (Dublin 
med. Press, May.) 

Jenner: Meber die Identität und Nichtiventität des Typhus und 
des typhoiden Fiebers, oder Unterfuchhungen über Typhus, typhoides 
Fieber, remittivendes und ephemeres Fieber. (Journ. de Brux.. 
Mai, Juill.) 

I3mlad: Fallvon Haemorrhoea petechialis, (Monthiy Journ., Aug.) 
Johnſon, Gy: Ueber die nächte Urfache des eiweißhaltigen 
Urins und der Waſſerſucht bei der Brightichen Krankheit. (Fro— 
riep's Tagsber., N. 343.) 

Kiffel: Die Krankheiten des Jahres 1849. (Bernb. Ztfchr., 
Br. 4, H. 2.) 

Klein: Ein Fall von Peritonaeitis exsudatoria. (Med. Gentr.-Ztg., 
N. 73.) 

Knox. A.: Vaccination and Revaccination or Preventive of Small 
Pox. London. 8. 

Küchenmeiſter: Mittheilungen einiger intereflanten Fälle aus 
eigener Praxis. (Deutiche Klinik, N. 29.) 

Läkemedel mot Cholera-Sjukdomen. Begagnadt da Choleran 
häriade i Stockholm är 1834. Stockholm, 8. 

Lagan Ueber den Typhus, der 1841 und 1848 im weftlichen 
Flandern herrjchte. (Ann. de Brug., XII. 1.) 

Lalibarde, A. de: Etudes sur le cholera epidemique, sa nature 


et son traitement. Paris. 8. 
«ange: 3 Fälle von organischer Gehirnkrankheit. (Med. Gentr.: 


Ztg., N. 40.) 

Lebeau: Ueber die Natur des Typhoipfiebers. (Presse med., N. 27.) 
Lebert: Bleurefie mit darauffolgender Tuberfuloje. (Gaz. des 
Höp.. N. 63.) 

Yees, &.: Chroniſches Erbrechen als Zeichen von Nierenfrankbeit. 
(Dublin quart. Journ., Aug.) 

Yeichjenring, C. D.: Phyſilaliſche Grploration der Bruſthöhle zur 
ficheren Erkenntniß des gefunden jowohl als des krankhaften Zuftandes 
der Athmungs-Girfulations:Organe. Bearbeitet von Fr. Jul. Sies 
benhaar. Mit 1 Tafel Abbildg. Berlin. gr. 8. 
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97) Li36: Ueber Pharyngitis granulosa. (Union med., N. 31.) 

98) Mackenzie: Das Heufieber. (Lond. med. Gaz.. July.) 

99) Maclagan, D.: Hall von Hyſterie, mit Albumen und nadyfol: 
gender harniger Säure im Urin. (Monthly Journ., Aug.) 

100) Malcolm, A. G.: Fälle von Paralyſis. (Med. Times, July.) 
101) Maillot: Die im erften Drittel d. 3. 1851 im Val-de-Gräce be: 
handelten Kranfheiten der Luftwege. (Gaz. des Höp., N. 61.) 
102) Marcufen, Iob.: Gin Fall von Gchirmerweichung. (Deutjche 

Klinif, N. 31.) 

103) Marotte: Ueber das Verhältnig der Menftruation zur Gpilepfie. 
(Gaz., med. de P.. 12. Juill.) 

104) Martin: Gigenthümlihe Abdominalgeſchwulſt. Gngorgement ver 
Leber und Milz. (Journ. med. de Brux.. Juin.) 

105) Millet, Aug.: Du cholera-morbus epid@mique. Paris. 8. 

106) Miguel, R: Zur Lehre vom Diabetes mellitus. (Archiv fur 
phyftol. Hlfde., 9. 3.) 

107) Monro, H.: Remarks on Insanity. its Nature and treatment. 
London. 8. 

108) Narbonne: Fall von einer afuten, von einem Pferde auf einen 
Menfchen übergegangenen Rotzkrankheit. (Gaz. des Höp., N. 70.) 

109) Naumann, Mor: Allgemeine Pathologie und Therapie. 1. Thl. 
Berlin. gr. 8. Gin böchit voluminöfes, genannte Doftrin erſchö— 
pfendes MWerf. 

110) Neligan: Ueber Ausjchlagskranflseiten des Gefichts. (Dubl. med. 
Journ., May.) 

111) Nelfon: Ueber die Krankheiten des Herzens und der Blutgefäfle. 
(Prov. med. Journ.. June.) 

112) Neljen, D.: Ueber die kranthaften Zuftände des Gehirns, der 
Nerven und der Sinnesorgane. (Ebd., April.) 

113) Nivet. V. et Aguilhon, H.: Notice sur l'epidemie de chol£ra- 
morbus qui a ravage le d&partement du Puy-de-Döme en 1849. 
Paris. 8. 

114) Oeberne, Joeh.: Meitere Beobachtungen über Wafferjucht mit 
Albuminurie. (Dublin quart. Journ., Aug.) 

115) Parola: Della tuberculosi in genere ec della tisi polmonare 
in specie. Turino. 4. 

116) Baterion: Ueber Urfprung und Weſen des gelben Kickers. 
(Lond. med. Gaz.. March.) 

117) Philo-Medieus: A non-nedical Essay on Spasmodic Cholera. 
London. 12. 

118) Pidour: Ueber Periodicität der Krankheiten. (Union med.. N. 82.) 

119) Piorry, P. A.: Traite de medeeine pratique. Atlas de plessi- 
metrisme, Avec 200 figur., Paris. 8. 
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120) Piorry: Kliniſche Vorlefungen. (Gaz. des Höp., N. 64.) 

121) Pitha: Beitrag zur Beleuchtung des Hefpitalbrandee. (Prag. 
B.:Jahrsichr., B. 2.) 

122) Putegnat: De l’Asthme. Paris. 8. 

123) Quiding. N. A.: Om diagnosen af Haemorrhagia Cerebri. Akad. 
Afhandling. Lund. 8. 

124) Radceliffe, Ch. B.: Ueber fonvulfiviidhe Krankheiten. (Med. 
Times, Apr., June.) 

125) Radeliffe, K. B.: Bemerkungen über Konvulfionen. (Med. 
Times, Aug.) 

126) Ranking. W. H.: Abstract of the Medical! Sciences. London. 12. 

127) Rau: Ueber Chorea. (Casper's Wohfchr., N. 29.) 

128) Ramwik: Neuropathologiiche Beobachtungen. (Ebd. N. 28 u. 29.) 

129) Rerisset, C.: Trait& du Cholera - morbus de 1849 contenant 
[histoire. les causes, les symptömes, la convalescence etc. Paris. J. 

130) Reveill&: Barifje: Allgemeine Bemerkungen über die Kranf: 
heiten der alten Leute, ihre Urfachen, Symptome und Behandlung. 
(Bull. de Ther.. Juin.) 

131) Riecke, 6. #.: Die Gholera-Epidemie in Nordveutfchland im Jahre 
1850, mit bejonderer Nüdfiht auf die Cholera-Epidemie zu Tor: 
gau. Gin neuer Beitrag zur Erforſchung und Bekämpfung diejer 
neuen Volksſeuche. Auch unter dem Titel: Beiträge zur Staate: 
geiundheitspflege, 3. Theil. Nordhaufen. 8. (Eine wohl zu behers 
zigende Schrift.) 

132) Röjch: Intermittirende Lungenſchwindſucht. (Würtb. med. Korr.:Blatt, 
N. 14.) 

133) Roftan: Uebermäflige Beleibtheit mit barauffolgendem Tode. 
(Union med. N. 57 et 58.) 

134) Sallenave: Monographie sur les principales maladies chroni- 
gues dües a l’Epuisement, pur et simple. de l’&cono mie humaine. 
Bordeaux. 8. 

135) Scheve, ©.: Katechismus der Phrenologie. Mit Titelbild und 
18 in den Tert gedr. Abbildg. Leipzig. 8. 

136) Schettin, E.: Ueber die Ausjcheivung von Harnjteff durch den 
Schweiß. (Archiv. f. phyſiol. Hlfo., 9. 3.) 

137) Siebert, N: Rheumarthritis und Sfarlatina. (Deutſche Klinik, 
N. 26.) 

138) Siebert: Pneumonie. (Ebd. N. 28.) 

139) Siebert: Milganfchwellung und Fieberkahexie. (Kbd., N. 22 u. 23.) 

140) Silver. E. D.: Observations on Diseases of the Rectum and 
Anus: with numerous Cases. 9h. edit.. 8. 

141) Siftacdh: Erysipelas Faciei nad) Diysmenorrhöe. (Rev. therap. 
du Midi. N. 11.) 
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142) Smith, ®W.: Ueber Skropheln und Struma. (Lond. med. Gaza. 
June.) Und Smith, &.: Bemerkungen über die Metiologie ber 
Lungenfchwindfucht. (Med. Times, July.) 

143) Speer, &t. T.: Ueber die pathologische Bezeichnung der durch 
die Auskultation erlangten, Symptome bei der Pneumophthiſis. 
(Lond. med. Gaz., July.) 

144) Sweron: Beobachtung intermittirender maniafaliicher Delirien. 
(Gaz. des Höp., 15. Juill.) 

145) Thaver, H.: Faͤlle von Apoplerie, und über verfchiedene Formen 
von Gebirnerweichung, nebit Bemerkungen. (Americ. Journ., July.) 

146) Tholozan: Ueber einen zweifelhaften Fall von ronifcher Rop« 
franfheit. (Gaz. med. de P.. N. 24.) 

147) Thbompfon, Th.: Ueber einige Haupturfachen der Schwindjucht 
und das Verhältniß der daran Sterbenden zur ganzen Bevölferung. 
(Lancet, May.] 

148) Thompfeon, Th.: Geiſtige Urſachen der Schwindjucht (Lond. 
med. Gaz., May.); und Elinifche Vorlefungen über Bruftfranfheiten. 
(Lancet, July and Aug.) 

149) Till: Swenska Lükaresüllskapet, frän En af Allmänheten. (om 
Kolerans). Stockholm. 8. 

150) Towsend, H:: Delirium tremens. (Journ. of insanity, April.) 

151) Trouſſeau: Ueber Konvuliionen und über den Neitstanz. (Gare. 
des Höp., N. 66, 67 et 68.) 

152) Türf, 2: Ueber fefundäre Grfranfung einzelner Nürenmarksftränge 
und ihrer Fortjeßungen zum Gehirne. Mit 1 lithogr. Tafel. Wien. 8. 

4153) Ulrid: Typhus abdominalis und typhöſe Pneumonie. (Deutjche 
Klinif, N. 25.) 

154) VBalleir: Ein Hall von allgemeiner Neuralgie. (Lond. med. 
Gaz.,. March.) 

155) Venus: Praft. Belchrungen für Nervenleidende. Weimar. 16. 

156) Bigla: 2 Fälle von Meningitis mit Rojeola ohne pathologiiche 
Veränderung im Darmrohre. (Gaz. des Höp.. N. 58); und Pleus 
ropneumonia ang tuberfulöfer Affektion der Lungen. (Ebd. N. 115.) 

157) Bogel: Fälle von Meningitis spinalis. (Deutiche Klinik, N. 23.) 

158) Vogel, I. u. Dittmar: Hülle von Kranfheiten des Rüden: 
marfes. (Gbp., N. 38.) 

159) Vogel, I. u. Dittmar: Wahrjcheinliche Meningitis cerebro-spi- 
nalis typhosa mit Erhaltung des Lebens, aber nachbleibenden Funk— 
tionsftörungen in den Gentraltheilen des Nervenivitems. (Ebd., N. 24.) 

160) Wach muth, Mb: Die Cholera in Gieboldehaufen bei Göttins 
gen im Juli und Auguſt 1850. Nebſt einigen nachträglichen No: 
tigen über die Cholera in Gisdorf und im Göttinger afademifchen 
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Hofpitale, fowie über die Behandlung der Cholera im Allgemeinen. 
Göttingen. gr. 8 mit 2 Kupf. 

161) Walshe, W. H.: A Practical Treatise on the Diseases of the 
Lungs and Heart, including the Principles of Physical Diagnogis. 
London, 12. 

162) William, M.: Ueber das gelbe Fieber, das 1849 in Brafilien 
berrichte. (Med. Times, April.) 

163) Williams, Gb. B.: Leber Prognofe und Behandlung der orga: 
nifchen Kranfheiten des Herzens. Aus dem Engl. überf. von Dr. 
A. Reumont. Bonn 8. 

164) Wolff: Delirium tremens. (Annal. d. Charite zu Berlin. B. 1, 


H. 4.) 

165) Bunderlid, 6.9: Handbuch der Pathologie und Therapie. 
In 4 Bänden. 1. Bd., 1. Abth. Stuttgart. gr. 8., 2. verm. 
Aufl. (Für den Werth dieſes Werkes ſpricht Vfs. Name und bie 
neue Aufl. am befiten.) 

166) Zaborsfpy, Fr.: Der Hojpitalbrand. ine Preisfchrift. Agram. 
gr. 8. 


Die Aſſimilationskraft bezeichnet Henry (74) als 
jene Kraft, durch welche die Gewebe des Körpers das plaftijche 
Material ji aneignen, das ihnen zugeführt wird; die Hhyper- 
trophie erklärt Vf. als angeboren, oder erzeugt durch ver 
mehrte Ihätigfeit, oder als entitanden durch vermehrten und lang 
andauernden Zuflup des Blutes zu einem Theile; endlich Atro— 
p hie iſt ihm eine Folge von vermindertem Blutzufluß, vom Aufhören 
oder dem Beichränktjenn ber Ihätigfeit eined Organes, von zu 
groſſer oder erjchöpfender Anftrengung, eben jo in Biebern. 

Nah Gazenave (34) gibt es mehrere Varietäten von 
Vurpura, ald: eine P. senilis contagiosa, urticans, simplex und 
haemorrhagica ; ferner unterfcheidet er eine P. febrilis und afebr. 
Bezüglich der Gutta rosacea find nah Bf. (35) 3 urfächliche Mo- 
mente zu berüdfichtigen, alö: 1) die erbliche Anlage, 2) Stör- 
ungen in den Verbauungsorganen, in der Leber, und 3) Men« 
ftrualftörungen. 

Bezüglih ded lethalen Ausganges bei Pustula ma- 
ligna hat v. Bajedow (15) nad vieljähriger Erfahrung ge= 
funden , baß ber Tod in den meiiten Bällen, wo die Hilfe zu 
ipat fam, ohne vorbergegangene Durchfälle oder Krämpfe, mit 


völliger Cholera-Asphyxie, mit tiefer Chanoſe, Lähmung ber 
eijigen Haut, Pulslofigfeit bei gröffter Gleichgültigfeit des ganz 
bewuſſten Kranken eintrat. 

Der Hoſpitalbrand beurfundet nah Pitha (122) un- 
wiberlegbar die Herrichaft einer allgemeinen, unjerer Wahrneh— 
mung unzugänglichen, schädlichen Potenz, eines epidemijchen 
Kranfheitägenius, der einerfeitö erjubative Proceſſe begünjtigt und 
fördert, andrerjeitd den Exſudaten einen verberblichen, Teptiichen 
Gharafter aufdrüdt. 

Der Hofpitalbrand it nah Zaborsfn (167) zu 
Agram ein durch ein eigentbümliches Miasma in überfülten Las 
zarethen bedingter fpecifijcher,, örtlicher, kontagiöſer Exſudativ— 
Verjauchungsprocen in Wunden, Gefchwüren und andern von ber 
Epidermis entblöfiten Hautſtellen, der bei langer Dauer und grof- 
fer Ausbreitung ein ſeptiſches Allgemeinleiden hervorbringt. Bf. 
nimmt eine ſtheniſche, hyperſtheniſche und aftbeniiche Form an. 
Bezüglich feiner Aetiologie erzeugt fich der Hoſpitalbrand fpontan, 
kann fich auch durch Samenbildung fortpflanzen. I. Spontane 
Geneſe durch Bildung eines eigentbümlichen Miasmas. 1) Aeufe 
fere Momente: a) gewiſſe kosmiſch-telluriſche Cinflüffe, b) ungün— 
ftige ſociale Verbältnifie; 2) vermittelnde Momente: Die Anlage 
zum SHofpitalbrand hängt ab: a) von der Individualität, b) von 
der Qualität der Wunde und c) vom Orte der Wunden. II. Kon- 
tagiöfe Geneje. Die Kontagbildung gefchieht auf zweierlei Art: 
a) Das BPetechialtvphus-Kontagium gebt in Folge gewifler, un— 
befannter Veränderungen durch den Ginfluß der atmoſphäriſchen 
Luft in das Rontagtum des Hofpitalbrandes über; b) ed ent» 
wickelt fich im dritten Stadium, fobald die Abſonderung einer dün— 
nen Jauche beginnt, ein eigentbümliches Kontagium. 

Roy zu bon neued Zeichen der Erfenntniß 
der pleuritifchen Grgieifung bat Droſte (54) in Osna— 
brück vollkommen beftättigt gefunden. Wil man nach Vf. auch 
die geringfte Ergieſſung oder eine Ergieſſung in einer der Pleuras 
höhlen erkennen, fo lege man die linke Hand auf die Bruſt des 
im Bette aufiigenden Patienten, und flopfe mit dem Fingern der 
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rechten auf die Rippen. Jede Perkuſſion wird dann bie zur 
Seite oder am Grunde der Bruſt liegende Hand, wenn dafelbft 
der Sig einer Ergieffung tft, deutlich eine Fluftuation fühlen lafs 
fen. Diejelbe Verfahrungéweiſe bei einer gefunden Bruft gibt 
nichts Aehnliches Fund. 

Zu den Gaupturſachen der Schwindſucht rechnet 
tbompion (148): 1) Die Erblichkeit, 2) verdorbene Luft, 3) 
Ausfchweifungen, und 4) Niedergedrüdtheit des Geiftes, Gemüthd«- 
aufregungen. 

Bezüglich des Verhältniffes der Erweiterung ber 
tungenzellen zur Lungentuberfulofe ftellt Prof. Dit- 
trih (51) in Erlangen zwei Grundſätze auf: 1) daß die Lun— 
gentuberfuloje nicht oder nur ſehr felten vorkommt, wenn die Lun— 
gengellen klein oder verkleinert find, und ?) daß die Tuberfulofe 
der Lungen ſehr häufig vorfommt, wenn die Lungenzellen groß 
iind oder vergröffert werden. 

Die Monographie des Ch. B. Williams (164) zerfällt 
in zwei «Sauptabtheilungen, die: 4) Die Verhältniſſe, melche bas 
Herr jelbit betreffen, und 2) jene, welche fich auf den Zuftand 
des Blutes und die Girfulation deifelben beziehen, erörtern. In 
dieſer Beziehung enthält die Monographie nichts erheblich Neues; 
wohl aber verdienen tie propbhlaktiich = therapeutifchen Borfchläge 
bie Aufmerkiamfeit des Praktiker in vieler Hinficht. 

Ueber anämifhe Geränfche und ihre Diagnofe 
gibt Hughes (78) folgende vergleichende Zufammenftellung : 
Anämiſche Geräujche 1) Es iſt Anämie zugegen; 
2) bei angebornen oder rheumatifchen und fieberhaften Kranfhei- 
ten find fie bei jungen Leuten faſt nothwendig auögefchloffen ; 
3) bei langſamem Pulſe fehlen fie; 4) der Puls richtet ſich nach 
dem Herzanſchlage; 5) faſt ausfchliefflih find fie auf bejahrte 
Berjonen beichränft; 6) unter günftigen Umftänden findet fich zu 
einer oder der andern Zeit allgemeines WVenengeräufh ein; 7) 
beichränft auf die Nähe der Aortenklappen. A) Organifcde 
Geräuiche von Klappenfehlern. 1) Bisweilen Anä— 
mie, doch nicht nothwendig; 2) bei angebornen Fehlern oder 


rheumatifchen fieberhaften Yeiden find fie bei jugendlichen Sub— 
jeften faft nothmwendig vorhanden; 3) fie können zugegen jeyn 
oder find gewöhnlich vorhanden bei langfamem Pulſe; 4) der 
Puls entjpricht dem Herzanſchlage nicht; 5) ſehr Häufig, doch 
nicht audjchliefflich, bei bejahrten Perſonen; 6) Venengeräuſch 
fehlt, auffer bei der Komplikation mit Anämie. B) Geräufch 
von erfudativer zelliger Beſchaffenheit des Pe- 
tifardiums oder der Pleura. 7) Hörbar jederzeit wäh— 
rend der Spitole des Bentrifeld, jedoch nur bei frequentem und 
fibrirendem Pulſe. 8) Nur oder bejonders hörbar während der 
Infpivation, der Puld mag langſam oder frequent ſeyn. C) Ar— 
teriengeräufh von Yungens oder Pleurenfranfheit. 
9) Gleichmaͤſſig hörbar bei der Eripiration mie bei der Inſpi— 
ration. 10) Nur hörbar oder lauter bei der Infpiration. 

Nach der Anfiht von Herzka (75) fann in den Arte 
rien fein Reibungsgeräufh entftehben, und Verf. 
glaubt, Alles, was bisher über Neibungsgeräufche in den Arte— 
rien gejagt wurde, als irrig bezeichnen zu fönnen. Nach Verf. 
fann in den Arterien eine hörbare Vibration entftehen:: 1) durch 
Vergröfferung deö Drudes überhaupt in der Arterie, oder durch 
Vergröfferung des Spanngewichtes; 2) durch Vergröfferung des 
feitlichen Drudes allein in den Arterien, wenn auch der Gefammt«- 
druck derjelbe bleibt und die Vergröfferung des feitlichen Drudes 
nur auf. Koften feiner Komponenten, dei Drudes nach vorwärts, 
geichieht, 3) bei unverändertem Drude, aljo bei unverändertem 
Spannungdgewicht, durch Verkleinerung der Peripherie der Arterie, 
oder Verfürzung des elaftifchen Fadens; 4) durch beide begünfti« 
gende Momente zugleich, d. b. durch Vergröſſerung des Gemich- 
te8 und durch Verkleinerung des Fadens; endlih 5) durch ver- 
mehrte Kontraftilität der Arterie, oder verminderte Glaftieität des 
Fadens. Aus den eben angegebenen allgemeinen Bedingungen für 
die Arteriengeräufche ergeben ſich folgende mehr fpecielle. Das 
AUrteriengeräufch wird entſtehen, oder die Arterienmembran wird 
bis zu hörbarer Vibration gefpannt: 1) Bei verftärktem Kerze 
ftofie, entweder durch Hopertrophie und Dilatation beider Den» 
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trifel bewirkt, oder durch jene Urſache, welche man bisher nicht 
näher zu bezeichnen vermag und die man deßhalb einftweilen 
Nerveneinfluß, Innervatio, nennt; 2) bei normalem Herz⸗ 
ſtoß, deſſen Kraft aber fich derart in zwei Komponenten zerlegt, 
daß bie feitlich wirfende, die Arterie ausdehnende, gröffer, binge- 
gen die nach vorwärts wirkende, die Blutſäule fortfchiebende, Flei- 
ner iit, als imnormalen Zuftande; 3) bei allgemeiner VBerengerung der 
Gefäfle aus einer Urfache, die man nicht näher zu bezeichnen im 
Stande ift und die man deßhalb nervös oder ſpaſtiſch nennt. 
Zu dem legtern Falle rechnet Bf. auch die Chloroſe, deren 
fämmtliche wefentliche Symptome für die Annahme einer „ſpa— 
ftifchen“ Kontraktion des ganzen Gefäßſyſtems ſprechen. 

In Bezug auf Anftekungsfähigkfeit der Cholera 
fpricht fih C. F. Niede (132) dahin aus, daß diefelbe, ana» 
log mit anderen epidemijchen Seuchen, nur unter gewiflfen Be— 
dingungen anftefungsfähig wird. Als das Intereflantefte in Vfs. 
Schrift verdient der Verſuch hervorgehoben zu werden, wodurch 
er die Analogien zwijchen Cholera und gelbem Fieber darzuthun 
fih bemüht. 

Als ein ficheres Zeichen für Nierenleiden gilt E. kees 
(96) ein Hronijches Erbrechen oder ein beftändiger Edel 
mit Brechneigung oder Brechreiz. Im den meiften Fällen dieſer 
Art fand Bf. Degenerationen oder Steine in den Nieren Kanälen 
oder in der Subitanz felbit. 

Nach den Erfheinungen und dem Wejen der Urämie 
nimmt Fr. Srerichs (61) 2 Formen an: 1) eine hrontijche, 
die ihre Opfer allmälig befchleicht, und unvermerft und fat je= 
desmal tödtet; 2) eine akute; fie macht ihre Anfälle rafch und 
unvermutbet; . ohne lange Vorläufer treten die Störungen mit 
ihrer vollen Intenjität zu Tage. Sie äuſſern fich in dreifacher 
Weiſe, bald nämlich als Deprefiton der Hirnfunftion, bald dages 
gen ald Irritation ded Rückenmarks, bald endlich laufen beide 
Somptomenreiben neben einander, 

Die achte BrightibeNierendbegeneration fomnıt 
als primäres Nierenleiten und Ausgangsftadium fefundärer me- 


taftatifcher Nierenfrankheiten nah Glemens (39) vor, ſchlieſſt 
aber auch Krankheitsbilder als tödlich verlaufene Metaftaje plög- 
lih. Berner tbeilt Bf. die Hydropiſien in 2 grojje Klafjen, 
wobei der Morbus Brightii in der erjten Klaffe feinen Plag er- 
hält, welche Hydropiſien umfafit, die durch Nervenaffeftion be- 
dingt find; die zweite Klaſſe würde die Hydropiſien einjchliejien, 
welche ihren Grund in feblerbafter Blutmiichung haben. Hier— 
ber würden die Hydropiſien der Chlorojen, Leber- und Milzinfarkte, 
jowie die Hydropiſien der Yungenfranfbeiten gerechnet werben müſ— 
fen. Auch ift nach Bf. die Komplikation der Hydropiſien mit 
Herzfeblern phyſiologiſch zu deuten möglich, namentlich” wo bei 
vermehrtem Stop die Frequenz dad Normalmaß überfteigt, in 
welchen Fällen die Wunpdernege der Nieren oft einen ganz enor— 
men Drud aushalten müſſen, und depwegen auch oft nicht aus» 
halten können. 

Bezüglich der Erflärung der Waſſerſucht bei Nie 
renkrankheiten tritt Gg. Johnſon (85) der Anficht von 
Bright bei, daß bei Nierenkranfheit jehr oft Herzkrankheit und 
namentlich Hypertrophie des linken Ventrikels vorfomme Denn 
gibt man Kapillarhemmniſſe zu, jo iſt die hydropiſche Ergieſſung 
eine einfache und notbwendige Folge. Ebenſowohl folgt daraus, 
daß eiweißhaltiger Urin und hydropiſche Ergieſſung aus derjelben 
Urfache kommen müfjen. Die Hypertrophie der Nierenarterie und 
die Hhpertropbie des linken Herzventrikels find dann ebenfalls 
analoge Zuſtände. Wafferfucht von Herzkrankheit, Lungenkrank— 
beit, Leberfranfheit, Komprefjion eines Venenſtammes haben zwar 
ihre Eigenthümlichkeiten, aber fie fommen mit der von Nieren» 
franfheiten darin überein, daß ein Hemmniß der Girkulation vor— 
angeht und die hydropiſche Ergiefjung begleitet. Auch die Häu— 
figfeit der Gerebralhämorrbagie bei Nierenfrankbeit iſt wohl nur 
von der gehemmten Kapillareirfulation in den Gehirntheilen nach) 
Vf. abzuleiten. 

Bine der jonderbariten Gricheinungen ift das gänzlide 
Verſchwinden ver Hoden, nah Prof. Albers (4). Sie 
ftebt unter den krankhaften Vorgängen, welche die abfondernden 
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Drüſen während der vollftändigen Thätigfeit und ntwidlung ih— 
ser Verrichtung betreffen, ganz obne Analogie da. Bei Feiner 
andern Drüje wird Aehnliches beobachtet. Vfs. Beobachtungen 
laffen folgende Formen aufjtelen: 1) Das Schwinden der Hoden 
durch den einfachen weichen Drudf der anliegenden Organe und 
frankbaften Bildungen; 2) bie durch Verlegung, Duetfchung ent 
tebende ; 3) das rein entzündliche Verſchwinden; 4) dus gonor- 
rboische Schwinden ; 5) dad Schwinden der Hoden in den Südlän— 
dern, das tropiiche Schwinden. _ 

As Urfachen der toniihen Krämpfe bei Para— 
Isfe der Glieder wirken nah Barlow (12): 1) Die phy— 
falifche Irritation des Rückenmarks; 2) die Effekte der Gemüthsbewe— 
gung, und 3) die vermehrte Irritabilität ver Muskeln. Besnard. 
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Auszüge aus Zeitſchriften. 
Pharmakologie. 

Bromkalium, von Huette. F. 1. AllgemeinePhä— 
nomene. Voraus zu bemerken iſt, daß die tägliche Doſis 2— 
b Sfrupel in einer Gummilöſung oder in Tiſane betrug; in 8 
—10 Tagen wurde auf 10 — 20 Sfrupel gefliegen. Kephals 
algie zeigte jich überall vom zweiten Tag der Behandlung an, 
auch wenn die Kranfen nur 5 Skrupeln täglich nahmen, deut 
li brach jie in der Regel vom 4.—7. Tag aus bei einer Do- 
is von 10 — 15 Sfrupel. Dieje Keph. unterfcheidet ſich von 
der durch Jod erzeugten dadurch, dag die Stiche, das Ihränen 
und die Koryza fehlen; daß ferner der Sig nicht in den Stirm« 
böblen, ſondern gegen die Schläfegegend hin if. Wenn bie 
Kranken fich erheben, jo werden ſie betäubt, das Auge ift düfter, 
der Blick jiier, die Phyſiognomie flumpf; die langjamen Ant— 
worten bezeugen Intelligenzjchwäche und Unficherheit im Willen, 
Sp weit gebt der erfte Grad nach längerm Gebrauch dieſes Stof» 
fes. Hie und da entjiehben Schwindel und das Bild eines Ih 
vhus ; ftatt des Fiebers aber bemerft man eine beträchtliche Puls- 


abfpannung, in einzelnen Fällen auf 40—48 Schläge. Beim Ausſetzen 
diefes Medikaments jchwinden diefe Wirfungen raſch. Gibt man 
nach den erjten Fephalalgifchen Erfcheinungen einen Krug Seid» 
liger Wafler, jo fann man nah einigen Tagen Rube die Be- 
handlung wieder beginnen und fie oft gut zu Ende führen obne 
neue Unterbrechung. Nach der Kephbalalgie kommt ein Schlum- 
mern. Dies ift gemöhnlich ruhig, bie und da aber erregt. 
Am 10.— 14. Tag pflegt diefes bemerkt zu werden, wenn jeit 
Anfang der Behandlung im Ganzen 100—150 Sfrupel genom- 
men wurden. Se nach ter Idioſynkraſie des Subjekts können 
fih die Zahlenverhältniffe jedoch ändern. Im höheren Grad 
zeigte fih Beraufbhung mit allen ihr eigenthümlichen Shmp- 
tomen ; ebenfalls ſchwand dieſer Zuftand rafch nach Darreichung 
eines Abführmittelde. Hieran reiben fib Bemwegungd- und 
Senfibilitätsftörungen überhaupt. — Die bier mitges 
tbeilten Erjcheinungen treten jedoch individuell auf; jo beobachtete 
Bf. unter 70 Perſonen 12, bei denen dergleichen Gricheinungen 
gänzlich unterblieben; es wurde in dieſen Hüllen aber das Mit 
tel nur 11 Tage lang gegeben, 5— 10 Sfrupel täglich. — 
F. 2. Wirkungen auf einzelne Theile des Orga— 
nismus. «») Verdauungscanal. Bitterer und falziger Ge» 
ſchmack, ahnlich dem des Jodkalium, Kragen im Schlund, Wärme 
im Magen, bie und da Sriiche. In den erften Tagen Wachien 
des Appetitö, das Hungergefühl dauert fuft während der ganzen 
Behandlung; Verſtopfung faſt conftant, oft bartnädig. Auſſer 
diefer in der Negel feine Verdauungäbefchwerden. Neigung der 
Mandeln, des Schlundes und des Zahnfleifches nur einmal, mo 
die Doſis von 10 Skrupel rafch auf 25 ftieg. Unter 72 Fäl— 
len nur 5 Gaitralgten, Kolifen und Diarrhöe. In einem Kran« 
fenfale waren plötzlich Alle gleichzeitig von Kolif und Diarrböe 
befallen, mit Ausnahme derer, die mit Bromfalium behandelt wurden. 
b) Pharynx und Gaumenſegel. Konftante Anäſthefie dies 
fer und der benachbarten Gebilde felbit nach fehmachen Gaben, im 
Durchfchnitt vom zweiten Tage an, wobei Bf. aufmerkſam macht, 
diefe Beobachtungen zu verfolgen, zumal im der Chirurgie. c) 


Genitaljpftem. Selbſt in den ſchwächſten Dojen bewirkt 
diejes Mittel jehr bald ein: Nachlaflen. und Schwinden der Gref- 
tionen. d) Gejihtsorgan Allgemeine. Störungen desſel⸗ 
ben hängen zuſammen mit dem oben unter $.. 1: angegebenen Er⸗ 
icheinungen. Die jpecielleren find Geſichtsſchwäche, die bei dau— 
ernder hoher Gabe zur Ambipopie werden kann. In vielen Fäl— 
len vollfommene Gefühllofigfeit der Sflerotifalbindehaut, jedoch 
mit gleichzeitiger Beweglichkeit der Iris und Durchfichtigkeit der 
Hombaut. e) Gebörsorgan Das Gehör erjcheint immer 
mehr oder minder getrüb. N) Geruch- um Geihmade- 
orgam.. Hierüber führt Bf. jeine Beobachtungen als noch nicht 
fonftant an. $. 3. Unmwirfjamfeit des Bromfaliums 
in Sppbilis. a) Epididymitis und Uretbritis. In 
27 Billen zehnmal Schmerzendzunabme, Amal Uebergang indo- 
lenter Epid. in afute, 3mal VBerhärtung nach einer Behandlung 
von 1 Monat bis 6 Wochen. Bei den andern Kranken, bie 
geheilt wurden, wurden gleichzeitig andere Mittel angewendet. Bei 
alter indolenter Epid. jedoch kann e3 mügen, um einen akuten 
Zuftand berbeizuführen. In den Zählen von Urethr. wirkungslos, 
böchftens in Bezug auf die Greftionen, b) Sefundäre Wr 
fettionen. In 19 Fällen verjchlimmerten jich die Symptome 
12mal, nie Beflerung. ec) Tertiäre Uffeftionen. Die 
mitgetbeilten 41 Beobachtungen enthalten nur Nichtheilungen oder 
Verichlimmerungen , obwohl das Mittel beharrlich angewendet 
wurde. (Gaz. med. de P., 1850, N. 23.) | 

lieber den Brehweinjtein in einigen Brujtaffel- 
tionen, von Bernardeau.. . Die rejultirenden Sätze 
diejer Abhandlung find: 1) Der Brechweinftein in jehr Fleinen 
Dojen, ſelbſt längere Zeit fortgejegt, it nicht gefährlich, 2) er 
beruhigt den Huften und die Nejpirationsnoth mehrerer Bruſtaffek— 
tionen, ald bei Phthiſis und bei ‚verjchiedenen. Aſthmaarten; 3) 
jeine beruhigende. Wirkung erſtreckt fi) aufs. Herz, deſſen Bewe— 
gungen er regelt. B. gibt in Solution !/,, Gran Tart. slih. 
in beiläufig 8 3, A4q., von welcher Löſung der Patient einen Eß⸗ 
löffel vol in einer Map Waffer oder Wein in 24; Stunden 
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nimmt — oder in Pillenform 1 Gr: Tart. stib. mit 29 
Extr. Liquir. auf 25 Stück, wovon täglih 3 — 4 Stück genom⸗ 
nıen werden. Die Beobachtungen, die Vf. mittheilt, zeigen von 
jehr günſtigen Nejultaten diefer Behandlungsweiſe. (Bull. gen. 
de Ther., 1850, 15. Avril.) | 

Antimonium' diaphoreticum. von Bapiltatd Wo bad 
ſelbe den gewünfchten Zweck nicht erfüllte, war dasfelbe auch der 
Fall beim VBrechweinftein, Kermes oder Golbichwefel ; wo aber 
dieſe lekten drei Präparate heilfräftig erſchienen, war cd auch ber 
Fall mit dent in Rede ftehenden ‘Präparat, wenn es an bie Stelle 
der genannten gefeßt wurde; vermifcht endlich mit diefen brachte 
es Mopiftkationen in der Dauer der Krankheit und dem Allge— 
meinbefinden hervor. Die den Antimonpräparaten eigenthümli— 
chen Wirkungen (Erbrechen und Abführen) wurden auch beobach- 
tet, wenn ſchon Brechweinftein und Kermes vorber gegeben wa— 
ren. Die Seilwirfung dieſes Präparats fcheint vorzüglich auf 
die Entzündungszuſtände des Meiyirationsapparates gerichtet, und 
unter dieſen wieder auf die Bronchitis, zumal die afute. Im 
Pneumonien ift es von WVortbeil, wenn die Fräftigeren Antimon- 
prüparate nimmer ertragen werben. Selten erfiheint: ed in ber 
Pleureſie indieirt. Gegen Affektionen endlich, die ſich vom in— 
flammatorifchen Typus entfernen, entweder durch ihre Natur oder 
‚ihren Berlauf, fchwindet oder erlifcht feine Wirffamfeit. (Gez. 
med. de P., 1850, N. 43,) 

Das —— subearb. empfiehlt Else nach wies 
len günftigen Berjuchen in Lepra und Pforiafis in der 
Dofis von 34 auf 7 Unzen eines fchweißtreibenden Syrups, wo» 
von er täglich 3 Eßlöffel vol nehmen läſſt. Im Allgemeinen 
war Beflferung oder Heilung eingetreten in drei bis acht Tagen 
(6? R.). Digeftiondftörungen, Pieberericheinungen, Abgefchlagen- 
heit, Kopfſchmerzen, oder fonjtige ftörende Erfcheinungen, durch 
das Meditament hervorgerufen, in deren Folge es nöthig gewor⸗ 
den wäre, auszuſetzen mit benfelben, kamen allerdirtgd vor, wer— 
den aber ald Ausnahme bezeichnet. (Annal. des "malad. de la 
peau, 1851, Oct.) Ä Bud 


JInnerliche Anwendung des Liquor Ammonii, von 3 e jr 
ſier. Die Schlupjäge diefer Abhandlung find: 1) Derjelbe iſt 
von Nugen in den Krankheitsfällen durch Tabaksvergiftung eve 
geugt (im Fabriken); 2) bei krankhaften Zuftänden, ſelbſt längerer 
Dauer, die. entjtanden durch übermäſſigen Gebraudy altoholhalti- 
ger Getränfe, zumal bei Nervenjtörungen jolchen Urſprungs. 
Ein Fall einer gegen zwei Jahre alten Ambiyopie, auf genannte 
Weiſe erzeugt, wurde von T. durch denjelben geheilt; 3) die Wirkſam⸗ 
feit dieſes Mittels erſtreckt fi weiter, ald auf die. ftimulirende 
und jchweißtreibende Kraft, indem fie fich auch ausdehnt auf ger 
wiffe Neuroſen, auf den Keuchhuften, auf zurüskgetriebene Aus⸗ 
ichlagfieber, auf bösartige Verlegungen und. auf Vergiftungen, 4) 
Er ift eim mächtigered Antidotum, ald biöher im Allgemeinen an 
genommen wurde; T. mennt ihn, ein Aleripharmafon. Diele an- 
tidotiſchen Gigewichaften erklären nicht. nur die guten Wirkungen 
bei vielen Berpiftungen durch Narkotika oder Narcotico-Aecria, 
iondern auch vielleicht die guten Reſultate in vielen Krankheiten, 
wo ein ſchädliches Princip zu neutralifiren oder zu eliminiren ift, 
3. B. in zurücdgetriebenen Ausfchlagfiebern, bösartigen Fiebern, 
chroniſchen Rheumatismen, vergifteten Wunden, Schmerzen: bei 
ſchwieriger Menftruation ; 5) die Dofis, in welcher er im Allgemei- 
nen gegeben werden fol, iſt nad den. biäherigen Angaben zu 
ftarf, indem biejelbe nicht über 10 — 15 Tropfen täglich fteigen 
ioll, wenn man ſich nicht der Erzeugung von Hämorrhagien und 
eines tacheftifchen Schwächezuſtandes ausjegen will. (Bull. gen. 
de Ther., 1850, 30, Juillet.) | 

Phosphor gegen Wechſelfieber zog A. Schwanf 
zu Abo in einigen hundert Bällen in Anwendung und faft im— 
mer mit Erfolg. WBortrefflich wirkte dieſes Mittel in den hart- 
nädigften Fällen, befonders zur Herbftzeit, und menn nach dem 
Gebrauche des Chinin häufige Mecidive und hydropiſche Erſchei— 
nungen vorfamen. Die Anmwendungsmeife wählte Bf. ganz nad 
Hufelands Vorſchrift: Phosph. Gr. ij, Ol. Terebinth, Fij, 
davon 10 Tropfen in einem fchleimigen  Abjube, Amal täglich, 
aber nicht bei nüchternem Magen. Die Arznei wird 5° bie 8 


Tage fortgenommen bis zum Verſchwinden der Paroxyomen und 
dann noch einen Tag 3 Dofen, den folgenden 2, -und-den drit« 
sen Tag noch 1 Dofe: Gegenanzeigen find groſſe Schwäche, 
Komplikation mit Magen- und Darmleider, mit‘ Erbrechen und 
Durchfall, Febres perniciosae, apopleetiome. Das ‚Mittel wird 
im Allgemeinen gut vertragen, bei Ginigen jedoch entiteht leichte 
Uebelfeit, bei Andern, aber jehr ausnahmsweiſe, Erbrechen und 
Durchfall, in welchen Fällen das Mittel ausgefegt und Aqua Caleis 
gegeben wird. Mecidive treten weit weniger ein, als bei dem 
Gebrauche des Ehinin. (Med. Zeitg. Rupt., 1851, N. 25.) 

Alaun innerli angewendet gegen Aphonie, von Dr. 
Saucerotte. Gegen hartnädige Apbonien, nur auf Larynr⸗ 
affeftionen gefolgt, gab S. mit jehr gümftigem Erfolge Skrupel 
Alaun-in 5 3 gummöfer Löfung, jteigend auf 1—3 9. Gleich- 
fa Us guten Erfolg vom Alaun beobachtete S. in gewijjen Gaſtr⸗ 
algien , begleitet von Xeuforchden, und charafteriiirt durch eigen- 
thümliches Ziehen und Schwächegefühl in der Richtung des Epi— 
gaftriums. "Hier gibt S. Alaun 4 Sfrupel, Opiumertraft eine 
fehr geringe Duantität / 2, Gran) Roſenkonſerve q. s. auf 

40 Pillen; die Dofis ijt täglich 4—b St. (Bull, de Ther., 30, 
Avril.) — 
Perfonalien. 

Ghrenbezeugungen. Preuſſen. Dem geh. Dbermed.-Rath 

Dr. Darez. geb. Hofrath, Hofarzt Dr. Kuntzmann in Berlin der 
RN. 2. Kl. mit Gichenlaub; den Reg.-Aerzten DDr. Berndt, 
wuhi, Rupp und Spangenberg, Krelsphyſikus Leßmann in 
Wittſtock, Hofwundarzt Dr. Lüſck, Knappſchaftsarzt Dr. ze. zu Kö: 
nigshütte, Bat.:Arzt Dr. Neingfch und Aſſiſt.Arzt Kucht der R.⸗A-O. 
4: Rlafe. GSannover. Dem Prof. Dr. v. Siebold in Göttingen 
der R.:M.:D, 3, Kl. ohne Schleife. 

Grnennungen Baden. Mev.:Rath Dr. Noller, Direftor der 
Irrenanſtalt zu Illenau, zum geb. Hofrath. Kurheſſen. Dr. Gorde: 
mann in Rodenberg, 2. Brunnenarzt,des. Bades Nenndorf, zum Phyſi— 
fus für das Juſtizamt Rodenber 

Penfionirungen. ayern. Meg.Aerzte DDr. Redna: 
gel vom 5. Inf.Reg, Hann von der Konmandantihaft der Belle Ro: 
Kai Hannover. Landphyſikus Med. Rath Dr. Dorfmüller in 
Kürftenau., 


Todesfälle Baden. Dr. E. Franze, Arzt der Dorrenhuterge: 
meinde in Königefrlo. reuſſen. — Schmidt Im 6. Art:Reg. 


tpedition der neuen med.schlrurg. Zeitung Im M en. 
Revaftör Prof. Dr. 2. Ditterich. Rommiifionär * Bolfmar. 









Hr. 6. Neue 7. Sebruar 1852. 
medicinifh - dirurgifde 
Zeitung. 


Feitungen im Gebiete der Pädiatrik. 


Dritter Bierteljahrsbericht von 1851. 


I) Armftrong, 3.: Fall von Asthma thymicum. (Lancet, 12. July.) 

2) Barthbez: Betrachtungen über die Krankheiten der Kinder und 
befonders ber die falfche Meningitis (Hydrencephaloid) und über die 
Bebandlung der Diarrhöe, bei Gelegenheit von Ch. Weſſt's Borles 
fungen über diefen Gegenſtand im Middleſex-Hoſpital. (Arch. gen. 
de Med., Avril.) 

3) Bell, B.: Bericht über das Scharlachfieber, das in George Wat- 
sons Hospital (einem Grziehungshaufe) zu Edinburg im Frühjahr 
1851 hexrſchte. (Edinb. Monthly Journ., Aug.) 

4) Bes: Weber die Scharlachfranfheit und den Rheumatismus acutus. 
(Journ. f. Kinderfrh., Bd. 16, 9. 5 und 6.) 

5) Glar, $r.: Ueber den angebornen Hirnbruch. (Fall von Hirnbruch 

über der Najenwurzel.) (Ziſchr. d. ©. d. Ne. zu Wien, Sept.) 

Goulfon: Steinfchnitt bei einem 4 Jahre alten Kinde, (Lancet, 

19. July.) 

7) Denonpvilliers: Fall von Pemphigus bei einem Todtgebornen. 

Mutter ohne Gricheinungen von Syphilis, Verdacht auf Seite des 

Vaters. Mbsceffe der Thymus und in den Lungen. (Gaz. des Höp., 

17. Juill.) 

Deutjch: Ueber Syphilis bei Kindern. (VBerbreitet fich über bie 

ätiologifchen Verhältniffe, beipricht die Therapie und theilt 10 Bes 

obachtungen mit.) (Journ. f. Kinderfrh., Bo. 16, H. 3 u. 4.) 

9) Flügel: Jahresbericht der k. Gntbindungsanftalt zu Bamberg für 
1850. (Gaspers MWocenjchr., 20. Sept.) 

10) Garnier: Ueber eine wenig befannte Urjache der Leibfchmerzen und 
der Diarrhöe der Kinder in den erften Lebensmonaten. (Als folche 
bezeichnet Bf. Eingeweidebrüche.) (L’Observation. Journ. des con- 
naiss. m&d.-chir., 1. Sept.) 

1) Hauner: Ginige Bemerkungen über Aphthen und Schwämmcdhen 
und über die Gehirnfranfheiten der Kinder. (Journ. f. Kinderkrh., 
Br. 16, 9. 3 u. 4.) 

12) Hauner: Ginige Fälle von Spasmus Glottidis. (Mittheilung von 
5 Fällen, von denen 2 tödtlich endeten, bei der Sektion aber fein 
ergiebiges Nefultat boten.) (Ebd. B. 16, 9. 5. 6.) 
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Tage fortgenommen bid zum Verfchwinden der Paroxyomen und 
dann noch einen Tag 3 Dofen, den’ folgenden 2, -und:den drit⸗ 
ten Tag noch 1 Doje Gegenanzeigen find 'groffe Schwäche, 
Komplikation mit Magen: und Darmleiden, mit Erbrechen und 
Durchfall, Febres perniciosae, apopleeticne. Das ‚Mittel wird 
im Allgemeinen gut vertragen, bei Cinigen jedoch entiteht ‘Leichte 
Uebelkeit, bei Andern, aber jehr ausnahmsweiſe, Erbrechen und 
Durchfall, in welchen Fällen das Mittel ausgeſetzt und Aqua Caleis 
gegeben wird. Recidive treten weit weniger ein, als bei dem 
Gebrauche des Chinin. (Med. Zeitg. Rupt., 1851, N. 25.) 

Alaun innerli angewendet gegen Aphonie, von Dr. 
Saucerotte. Gegen hartnädige Apbonien, nur auf Larynr⸗ 
affeftionen gefolgt, gab S. mit jehr günftigen Erfolge !/, Skrupel 
Alaun in 5 3 gummöfer Löfung, jteigend auf 1—3 9. Gleich- 
fa Us guten Erfolg vom Alaun beobachtete S. in gewijjen Gaſtr⸗ 
algien , begleitet von Leukorrhöen, umd charakterijirt durch eigen- 
thümliches Ziehen und Schwächegefühl in der Richtung: ded Epi- 
gaftriums. Hier gibt S. Alaun 4 Sfrupel, Opiumertraft eine 
fehr geringe Quantität (/,,, Gran) Rofenkonferve q. s. auf 
40 Villen; die Dofis tft täglich 4—6 St. (Bull. de Ther., 30. 
Avril.) — 

Pertonalien. 

Ghvenbezeugungen Preuſſen. Dem geh. Dbermed.-Rath 
a: Bare;, geb Hofrath, Hofarzt Dr. Rungmann in Berlin der 

RAD. 2, mit Gichenlaub; den Reg.-Aerzten DDr. Berndt, 
suhi, Rupp und Spangenberg, Krelsphyſikus Leß mann in 
Wittſtock, Hofwundarzt Dr. Lüſck, Knappſchaftsarzt Dr. Schultz zu Kö: 
— Bat.Arzt Dr. Reintz ſch und Aſſiſt.Arzt Kucht der R.A-O. 
4: Klaſſe. Hannover. Dem Prof. Dr. v. Siebold in, Göttingen 
— R.A.O. 3. Kl, ohne Schleife. 

Grnennungen Baden. Med.:Rath Dr. Roller, Diteftor der 
‚Ierenanftalt zu Illenau, zum geb. Hoftath. Kurheflen. Dr. Gordes 
mann in Modenberg, 2. Brunnenarzt, des Bades Nenndorf, zum Phyſi⸗ 
fus für das Juſtizamt Nodenber 

Penfionirungen. ayern. Meg. Merite DDr. Redna: 

el vom 5. Inf.“Reg, Hann von der Kommandantichaft der Veſte No: 
abe Hannover. Landphyſikus Mev.: Rath Dr. Dorfmüller in 
Kürftenau, 


| Todesfälle Baden. Dr. E. Franze, Arzt der Herrenhuterge— 
meinde in Königsfeld. reuſſen. — Schmidt Im 6. Art Reg. 


rpedition der neuen med.cchlrurg. Zeitung Im ME en. 
Redaftör Prof. Dr. 2. Ditterich, 7 al * Bolfmar. 
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medicinifh - dirurgifde 
Zeitung. 


Seilungen im Gebiete der Pädiatrik. 


Dritter Bierteljahröberiht von 1851. 


1) Armftrong, J.: Fall von Asthma thymicum. (Lancet, 12. July.) 

2?) Bartbez: Betrachtungen über die Krankheiten der Kinder und 
befonders über die falſche Meningitis (Hydrencephaloid) und über bie 
Behandlung der Diarrhöe, bei Gelegenheit von Eh. Weſſt's Borles 
fungen über diefen Gegenftand im Middleſer-Hoſpital. (Arch. gen. 
de Med., Avril.) 

3) Bell, B.: Bericht über das Scharlachfieber, das in George Wat- 
son’ s Hospital (einem Grziehungshaufe) zu Edinburg im Frühjahr 
1851 herrſchte. (Edinb. Monthly Journ., Aug.) 

4) Bes: Ueber vie Scharlachfranfheit und den Rheumatismus acutus. 
(Journ. f. Kinderfrh., Bd. 16, H. 5 und 6.) 

5) Clar, Fr.: Weber den angebornen Hirnbruch. (Ball von Hirnbruch 
über der Najenwurzel.) (Ztichr. d. G. d. Ae. zu Wien, Sept.) 

6) Goulfon: Steinfchnitt bei einem 4 Jahre alten Kinde. (Lancet, 
19. July.) 

7) Denonvilliers: Fall von Pemphigus bei einem Todtgebornen. 
Mutter ohne GErjcheinungen von Syphilis, Verdacht auf Seite des 
Vaters. Mbsceffe der Thymus und in den Zungen. (Gaz. des Höp., 
17. Juill.) 

8) Deutfch: Ueber Syphilis bei Kindern. GVerbreitet ſich über bie 

ätiologifchen Verhältniffe, beipricht die Therapie und theilt 10 Ber 

ebachtungen mit.) (Journ. f. Kinderfrh., Bd. 16, H. 3 u. 4.) 

Flügel: Jahresbericht der F. Entbindungsanftalt zu Bamberg für 

1850. (Gaspers MWocdenjcr., 20. Sept.) 

10) Garnier: Ueber eine wenig befannte Urjache der Leibfchmerzen und 
der Diarrhöe der Kinder in den erften Lebendmonaten. (Als foldhe 
bezeichnet Bf. Eingeweidebrüche.) (L’Observation. Journ. des con- 
naiss. m&d.-chir., 1. Sept.) 

11) Hauner: Ginige Bemerkungen über Aphthen und Schwämmchen 
und über die Gehirnfranfheiten der Kinder. (Journ. f. Kinderkrh., 
Br. 16, 9. 3 u. 4.) 

12) Hauner: Ginige Fälle von Spasmus Glottidis, (Mittheilung von 
5 Fällen, von denen 2 tödtlich endeten, bei der Sektion aber fein 
ergiebiges Refultat boten) (Ebd., B. 16, 9. 5. 6.) 
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13) Heidborn: Ueber die Punftion des Hydrocephalus chronicus. 
(Caspers Wocenfchr., 23. und 30. Aug.) 

14) Helm, €: Ginige Worte über Krippen (Säuglingsbewahranitalten, 
Creches). ®ien. 8. 35 ©. 

15) Husband, W.: Beobachtungen über den Nußen der Haarröhrchen 
bei der Kuhpodenimpfung. (Zur Aufbewahrung des Stoffe.) (Edinb. 
Monthly Journ., Sept.) 

16) Lode: in Fall von Ichthyofis in jeltner Ausdehnung — nebft ein: 
igen Bemerfungen über das Weſen der Kranfheit. (Bei einem 
Gjährigen Mädchen angeboren.) (Journ. f. Köfrh., Bd. 16, H. 5u.6.) 

17) Mauthner, & W.: Skizzirter Bericht über die f. f. Klinik für 
Kinderfranfheiten. (Itſchr. d. G. d. Me. zu Wien, Sept.) 

18) Morel:Lavallee: Fall von Kroup mit Erftredung der Pjeudor 
membran bis in die Eleinen Berzweigungen der Brondien. (Union 
med., 6. Sept.) 

19) Petrini: Ueber die Uebertragung der Syphilis von den Säuglin: 
gen auf die Amme. (2 Fälle), (Gaz. med. de P., 6. Sept.) 

20) Riedel: Harnftein bei einem Yjährigen Knaben, Harnröhrenfchnitt, 
Heilung ; nebft Bemerfungen über Harnfteinbildung. (Deutjche Kli⸗ 
nif, 13. Sept.) 

21) Shloßberger, J.: Analyſe von bydrocephaliichen Flüjfigfeiten, 
(Arch. f. phyſiolog. Heilfve., X, 9. 3.) 

22) Smith, T.: Ball von angebornem Waflerfopf mit Spina bifida. 
(Lancet, 19. July.) 

23) Shuermans: Bon der Gedärm:Entzündung der Kinder. (Presse 
med., 24. 31. Aoüt, 7. Sept.) 

24) Tott, E A.: Beiträge zur Pädiatrik: 1) Arthrogryposis, 2) Bron- 
chitis Infantum, 3) Morbus coeruleus. (Journ. f. Kinderfrh., Br. 
17, 9. 1 und 2.) 

25) Trouffeau: Ueber die Rhachitis. (Gaz. des Höp., 12. Aoüt.) 

26) Derjelbe: Bon der fatarrhalifchen und von der lobären Lungen: 
Entzündung der Kinder. (Union med., 27. Sept.) 

27) Derfelbe: Zufälle des Zahnens. (Gaz. des Höp., 5. Aoüt.) 

28) Ueber die Ginführung gymnaftifcher Uebungen im Kinderfpital zu 
Paris. (Bericht über glücliche Erfolge.) (Gaz. des Höp., 29. Juill.) 

29) Weber, $.: Beiträge zur pathologiſchen Anatomie der Neugebor: 
nen. Kiel. J. Lief. VII. u. 74 S. Preis 15 Sor. 

30) Whiftler, T. L.: Tracheotomie bei einem 14 Monate alten Kinde 
mit Erfolg gemadt wegen Oedema Glottidis. (Americ. Journ. of 
the med. Science, July.) 

Die Schrift von Weber (29) ift ein werthvoller Beitrag 


zur Lehre von den Kinderkranfgeiten in einer Richtung, bie bid- 
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ber im Gebiete der Padiatrik noch wenig geltend gemacht murbe. 
Bf. verbreitet ich in vorliegender erfter Lieferung über die allge- 
meinen Regeln, welche bei der Sektion von Kinberleichen zu em⸗ 
pfebfen find, und behandelt dann die pathologifche Anatomie bes 
Kopfes und des Rückens, gröfitentheild nach eigenen Beobachtun« 
gen und erläutert durch furze Seftionäberichte. 

Bei einem ſcheintodten Neugebornen, dad ungeachtet 
Klopfens des Herzend umd der Nabeljtrangpuldadern, Fräftiger 
Arhmungsbeftrebungen und entiprechender Belebungsverfuche nicht 
zum Xeben gebracht wurde, fand Flügel (9) bei der Sektion 
den Anfang der Luftröhre von einem etwa einen Zoll langen gelb» 
bräunlichen gelatinöfen Pfropf ausgefüllt, der jedoch den Wans 
dungen nicht adhärirte. Die Lungen enthielten feine Luft. 

Das Weſen des Scharlachs erklärt Beg in einem ſehr 
anziehenden Aufſatz (4) ald in einer Veränderung, Grfranfung 
des Blutes beftehend. Die Lokalaffektionen find blog die Bolgen, 
Reflexe diefer DBlutfrafe, die darin beiteht, dab das Albumen 
(Faſerſtoff) nicht mehr in dem normalen DVerhältniffe mit ben 
mwäflerigen Theilen und ven Blutfügelchen ſich miſcht, indem bie 
Kobäfion defielben jih mehr. Dadurch merden wäſſerige Bes 
ftandtbeile ausgetrieben, ſowie Blutfügelchen, welche gleichjam 
in dem noch flüfftgeren Albumen jufpendirt waren. Hiedurch wird 
dad Blut tropfbar, flüffiger, es entitehen Hämorrhagien, Najens 
bluten, kapilläre Apoplerien in den Muskeln ꝛc. Indem das 
entmifchte Blut durch die verfchiedenen Kapillaren getrieben wird, 
bilden fich die Entzündungen aus. Die viscideren Theile des 
Bluts leiften nämlich der Druckkraft des Herzens mehr Wider- 
fand, als die mäflerigen, fie verweilen daher länger an ben 
Wandungen der Gefüßröhren; dieſe werben allmälig angefüllt, 
verftopft, es entjteht Stafe, Entzündung, Oedem ꝛc. Kapillaren, 
die von diefen Beränderungen befallen werden, treffen fi in der 
Rachenfchleimhaut, der Kutid, den Shnovialhäuten, Lungen, Nies 
ren, Muskeln, im Perioft ꝛc. Die zwei Bedingungen ber far . 
latinöfen Erfudativproceffe in der Niere wie in ber Synovial« 
baut, im Perikardium wie im Perloft liegen: 1) im eigenthüms 
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lich entmifchten Blute und 2) in den Kapillargefäflen der Ge— 
bilde, welche der Sig der Entzündung find. Die Dedeme bei 
Scharlach entjtehen durch Obftruftion der feinjten Venen-Aeſtchen. 
— Der Scharlach entfteht durch meteorologiihe Einflüſſe, welche 
zunächit ftörend auf den Athmungsproceß einwirken, wodurch fich 
von den Lungen aus die ſtarlatinöſe Blutfrafe ausbildet. Der 
Scharlach ift daher nicht für anftedend zu halten. Betrachtet 
man die beim Scharlach erfranften Theile, jo it eine Analogie 
zwifchen demfelben und dem Rheumatismus aculus unverkennbar. 
— Bei der von Bell (3) beobachteten Scharlach-Epide— 
mie erwies ſich die Belladonna nicht als Propbylaktifum, indem 
nah 4 Wochen lang fortgefegtem Gebrauche derfelben der Schar— 
lady unter den Zöglingen erſt vecht um jich griff. Sehr häufig 
waren während der ziemlich milden Gpidemie Schmerzen und 
Steifigkeit der Gelenke. 

Einen Fall von Hydrocephalus chronieus theilt Heidborn 
(13) mit, in welchem oedematöſe Anfchwellung des einen obern 
Augenlides entitand , welche aufbrach und 3 Tage und Nächte 
lang tropfenweife Waſſer entleerte, worauf alle Erjcheinungen 
des Hydrocephalus verichwanden und das °,, Jahr alte Kind voll- 
fommen genad. Heidborn fnüpft daran eine entiprechende Be— 
vorwortung der Punktion bei Hydrocephalus chronicus und em— 
pfiehlt beſonders die langjame allmälige tropfenweife Entleerung 
des Waſſers, welche er, wohl mit Recht, auch bei Punktionen 
anderer Wafferfuchten in Betracht zu ziehen räth. — Die dur 
Punftion des Waſſerkopfs bei einem einjährigen Kind 
entleerte Flüſſigkeit unterſuchte Schloßberger (21) und fan: 
Waſſer 99,07, Eiweiß 0,30, Grtvaktivitoffe 0,0% und Salze 
(Hauptfählih Ghlornatrium und Phosphate) 0,61, aufferdem 
Spuren von Fett, Kalk und etwas VBittererde. Nach dem Tode 
fand er in ber Flüſſigkeit der Hirnventrikel: Waller 98,28, 
Eiweiß 0,65, GErtraftivftoffe 0,32 und fire Salze 0,75, aufjer- 
bem eine Spur von Gholejterin, aber weder Harnſtoff noch Gal— 

° Tenpigment. 


Ueber die krankhaften Zufälle während veggahnens 
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verbreitet ſich Trouſſeau (27), nachdem er vorerft die Reihenfolge, 
in der die Zähne zum Vorſchein kommen, befprochen hat. Unter 
die krankhaften Zufälle während des Zahnens zählt er Diarrhöe, 
Erbrechen, Konvulfionen, Katarrh, verfchiedene chronifche Ausfchläge. 

Einen Fall von Asthma thymicum berichtet Armftrong 
(1). Das Kind war nach wiederholten Anfällen geftorben. Bei 
der Sektion fand jich die Thhmusdrüſe über 1 Unze ſchwer den 
vordern obern Theil der Brufthöhle von der Schilddrüfe bis zum 
HSerzbeutel ganz ausfüllend. Amftrong bält das A. thymicum 
für jehr felten und betrachtet ed als eine Form bed Laryngismus 
stridulus, der ihm zufolge drei Formen hat: 1) die nerwöfe oder 
frampfhafte beim Zahnen, Darmreig, Würmern, Kopf Kongeftio« 
nen — ift gewöhnlich heilbar, beſonders durch Luftveränderung; 
2) die weit seltenere Form in Folge von Wergröfferung ber 
Schild- und der Bronchialdrüfen — heilbar durch Luftverände- 
rung, zwedmäffige Koft, ftrenge Aufmerkſamkeit auf das Zahn— 
Hleiih und die Stublentleerung, und Darreichung von Jodeiſen. 
3) Die feltenfte Form ift das A. thymicum , bei welchem geles 
gentlich Blutegel an den obern Theil der Bruft, Jod äuſſerlich 
und innerlich, Vermeidung aller Reigung, Liegen mit erhöhtem 
Kopf, geiunde Luft, viel Licht die zweckmäſſigſte Behandlung find. 

Ueber ben Linterfchied zwifchen der Fatarrhbalifden 
und der lobären Yungenentzundung der Kinder vers 
breitet fib Trouffeau (26). Gritere ift fait immer tödtlich, 
legtere fait nie. Die lobäre Lungenentzündung befält faft nie 
ein Kind unter 2 Jahren, je mehr aber das Kind dem Jüng—⸗ 
Iingsalter fich naht, deito eher. Nah 24 — 36 Stunden hört 
man nur mehr das Hauchen und die Bronchophonie; das kni— 
ſternde Raſſeln findet fich nicht. Mach menigen Tagen endet bie 
fobäre Yungenentzündung der Kinder mit Genefung faft bei- jeder 
Behandlung ; die beite aber beftehbt in einem Aderlaß, einem 
Prechmittel aud Cuprum sulphurieum, dann einem Saft mit Ker= 
mes unb Extr. Digitalis. — Die fatarrhalifche Lungenentzüns 
dung ber Kinder dagegen beginnt mit einem Katarıh, ber ſich 
rafch über die Kleinen Bronchialsweige verbreitet. Man Hört dann 


zerftreut über beide Lungen und vorzugsweiſe nach hinten zahl» 
reiches und feined KHalbfniftern, nach 4—15 Tagen erft tritt das 
Saucen auf und ebenjo die Bronchopbonie, aber Immer dauert 
in anderen Stellen das halbfnifternde Raffeln fort. Das Fieber 
ift gewöhnlich weniger ftarf, als bei der Iobären Lungenentzün— 
dung und wechjelt öfter des Tages an Stärke. So kann fich bie 
Krankheit Iange Hinziehen und doch töbtlich werden, oder fie töd— 
tet gleich Anfangs in Heftigem Anfall; am fchlimmften ift fie, 
wenn fie auf Mafern, eine chroniiche Kautfranfheit, oder eine 
akute Keblfopfentzündung folge. Dieß gilt vwornemfich von den 
Kranken in den Spitälern; in der Privatpraris ift die Krankheit 
weniger gefährlich, töbtet aber doch noch die Hälfte der Ergrife 
fenen. Deftere Brechmittel, fliegende Blajenpflafter, Antimonias 
lien, Digitalis find die zweckmäſſigſten Mittel. — Die katarrha— 
lifche Lungenentzündung der Kinder gleicht dem Eryſipelas, wäh 
rend bie lobäre Lungenentzündung der Kinder der Phlegmone zu 
vergleichen ift. | 

Ale Diarrhöen der Kinder ſehen als Enteritid zu 
betrachten, das behauptet Schuermans (23). Er hält für bie 
befte Eintheilung derfelben folgende: 1) Enteritis simplex: a) 
acuta, b) chronica ; 2) Enteritis cum Asthenia cerebrali. Die 
Richtigkeit diefer Eintheilung fucht er aus der Anatomie und den 
Thatfachen, welche die Beobachtung gewährt, zu ermeifen. 

Mit einem Steinfhnitt bei einem 4 Jahre alten Kna— 
ben begann Coulſon (6) in dem neu errichteten St. Mary's 
Hoſpital in London die Reihe der Operationen. Der Steinfchnitt 
wurde unter Anwendung ded Chloroforms glüdlich vollzogen. 

Die Rhachitis, bemerkt Troufjeau (25) in einem 
flaren Vortrage, jey ganz verfchieden von der Skrophelſucht, in— 
bem bei legterer die Knochen hart und häufig Tuberfeln vorhan— 
ben jeben, während die Nhachiti8 die Knochen weich macht und 
die Tuberfeln faſt gänzlicy ausſchlieſſt. Die Gntjtehungsurfache 
der Rhachitis ſucht er allein in unzweckmäſſiger Grnährung, na« 
mentlich unpafiender künſtlicher Auffütterung ; daher das befte 
Borbauungsmittel das Selbftftilen durch die Mutter. Mangel 
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an Licht, feuchte niedere Wohnungen erzeugen wohl Skropheln 
aber nicht Rhachitis. Trouffeau beruft fich auf die von 9. 
Buerin mit Hunden vorgenommenen Erperimente.e Guerin 
brachte mämlich neugeborne Hunde in ganz gleiche Lebensverhält- 
niffe, nur daß er die einen an der Mutter faufen ließ, die an= 
dern mit Milchjuppe und bie dritten mit rohem Fleiſch fütterte. 
Die erftern gediehen ganz gut, bie zweiten befamen Diarrhde, 
gewöhnten fich abet allmälig an ihre Koft; die britten bagegen 
befamen heftige Diarrhde und gingen zu Grunde, oder wurden 
rhachitiſch. Die Nukanmwendung liegt nahe. Die Behandlung 
der Rhachitis fordert Bermeidung aller Fleiſchſpeiſen, dagegen 
Milh und ald Arzneimittel den Leberthran. E. Buchner: 


Auszüge aus Zeitjchriften. 
Pharmakologie. 

Wirkung des EChlornatrium auf die Mil; in 
MWechfelfiebern, von Piorry. Bine Kommiſſton der Soc. 
med. theilt hierüber mit, daß von 9 gut ausgeprägten Fällen, 
worunter die Hälfte von Afrifa fam, 6 geheilt wurden durch bie 
blofje Anwendung von Chlormatrium; der eine der drei Ungeheil- 
ten wich dem Chinin, der andere widerſtand auch diefem und ber 
Dritte ift noch in Behandlung. Die DVolumendabnahme ber 
Milz wurde erzeugt bald mehr, bald weniger rafch. (Union med., 
1851, N. 8.) 

Chlornatrium gegen Wechfelfieber, von Lari- 
viere Vf. machte feine Verſuche in einer erquifiten Wieber- 
gegend Afrikas. Geheilt wurden, ohne daß andere Mittel vor« 
ausgeſchickt worden wären, 27, jolche, die nach Chinin rückfällig 
geworden waren, 6. Nicht gehoben wurden die Anfälle, oder es 
traten Recidive ein bei 8. Berblieben find Rüdfälige aufs 
GHlornatrium und fodann auch aufs Ehinin 5. Nach Anwen» 
dung des Chlorn. und Chinins traten ungeheilt aus ber Be— 
handlung 6. Die phyſikaliſche Wirkung beftand in Tonudver- 
mehrung des Verbauungsapparated. Erbrechen folgte fehr felten. 
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Die Dofis betrug 3 in 53 Wafler, eine Stunde vor dem 
Anfall. Eine Steigerung der Dojis bis aufs Doppelte fchien 
feine doppelte Wirkung bervorzubringen. Gin Schwinden ber 
Milzhypertrophie endlich beobachtete X. nicht. (Union med., 1851, 
N. 94.) Ueber daſſelbe Thema berichtet Buys aus Bruges, 
daß er 48 Fieberfranfe mit verichiedenem Typus behandelte und 
fämmtliche heilte mit Ausnahme der Tertianfieber, welche dann dem 
Ehinin wichen. Gr gab 1—1',, 3 in 7 3 Waffer täglich, 2 
—3 Tage hindurd. Die phyſiologiſchen Wirkungen ftimmen mit 
denen, die der vorige Autor angibt, überein. Die Milzbypertros 
phie ſchwand nur langfam, was aber aufs Ghinin auch oft der 
Sal if. (Journ. des Connaiss. med.-chir., 1851, 15. Aoüt.) 

Vergleichende Interfuchungen über die Wirfung der Ma— 
gnefia, der citronfauren Magnejia und ber ſchwe— 
felfauren Magneſia jtelltte Dorvault an und bezeichnet 
die Nefultate seiner wijjenichaftlich durchgeführten, mit Zahlen 
nachgewiejenen Grperimente folgendermajfen: 1) Die Wirfung 
der Magneſia — tute et jucunde ; 2) der citronfauren — Lutius, eitius 
et jucundius; 3) der jchwefelfauren — tutissime sed ingratissime. 
Da es zu weit führen würde, die Berechnungen mitzutheilen, fo 
wollen wir und auf bdiefe Aphorismen, welche den ypraftijchen 
Theil enthalten, bejchränfen. (Bull. gen. de Ther., 1851, 15. Mai.) 

Stryohnin mit Erfolg angewendet in einem Halle von 
heftigen Krämpfen mit Verftopfung, von Dr W. 
Fort Vidal. GE betraf derfelbe eine unverbeirathete Dame 
von 30 Jahren, welche feit 14 Jahren an einer Komplifation 
von hyſteriſchen und epileptifchen Krämpfen litt; in ben legten 
4 Jahren hatte jich wirkliche Katalepfie heraus gebildet. Zu ei— 
nem folchen Anfall, welcher zugleich mit hartnädiger Verſtopfung 
verbunden war, wurde der Vf. gerufen und wendete zuerjt ein 
warmes Bad, SKataplasmıen mit Senf auf Bruſt und Bauch, 
antifpasmodifche Mixturen, purgivende Pillen und Klyſtiere an. 
Als nad 5 Tagen Feine Linderung der Krämpfe, und eben jo 
wenig eine Stuhlentleerung eintrat, ließ der Vf. längs des Rü— 
ckens ein Blaſenpflaſter jegen, und nach Befeitigung der Über: 
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baut eine Sirychnin-Salte (2 Gran auf eine halbe Unze Fett) 
einreiben. Zugleich gab er Strychnin innerlih und zwar "/s 
Gran in Pillenform alle 4 Stunden. Schon am folgenden Tage 
fühlte fich die Patientin viel beffer, die Krämpfe waren weg, 
ebenio das Kopfweh, die Dyspnöe, Dysphagie x. Die Krämpfe 
und übrigen Symptome fehrten am nächften Tage mit voller 
Kraft wieder, da die Strochnin= Pillen weggelaffen wurden, ver« 
ſchwanden aber eben jo rajch wie das erſte Mal, als vie Pillen 
wieder gegeben wurden und auch die hartnäckige Verftopfung 
machte einer reichlichen und jpäter regelmäſſigen Stublentleerung 
Plag. Es ift legteres nicht ohne Interefle, da Purganzen, Kly— 
ftiere und äuſſere Mittel vergeblich gegen die hartnädige Verſto— 
pfung von Anfang an angewendet worden waren. Ebenfalls bes 
merkenswerth war endlich in dieſem Falle, daß mährend ber gan— 
zen Dauer der Behandlung ded Vf. die Girkulation des Blutes 
fo ganz obne Antheil blieb, indem der Puls immer die ganz 
gleiche Beichaffenheit behielt, mochten die Krämpfe und Schmers 
zen in ihrer höchſten Ausbildung vorhanden feyn, oder ganz feh- 
fen. (Lancet, 1850, Nov.) 

Zannin ald Antidotum bed Strychnin, von Gui— 
bourt. Bf. hatte einer Frau Strychnin verordnet, dieſelbe es 
aber in fürzeren Perioden und ftärferen Doſen genommen, als 
die Vorfchrift war, wodurch eine Vergiftung entitand, unter Auf- 
treten von Dpifthotonus und gänzlicher Befinnungsfofigfeit. G. 
fam '/, St. nach dem Anfall, wo die beiden genannten Symp⸗ 
tome ſchon verfchwunten waren, und nur noch Rüdenfchmerzen, 
Händezittern, Schwindel mit Uebelfeiten und wäflrigem Erbrechen 
geflagt wurden. Ueberjchläge auf den Kopf, '/, Gr. Tannin ftünd- 
lich mit Eitronfäure und doppeltfohlenfaurem Natron in beit. Wafz 
fer. Als dad Erbrechen beruhigt war, wurde Tannin allein ge= 
geben, in deſt. Waller mit einfachem Syrup. Nach 24 St. wa— 
ren alle Zufälle befeitigt. Das reine Tannin, von dem 12 Gran 
gegeben wurden, fünnte ald weniger fräftiges Adftringens gegeben 
werden in einem Defoft von 2 Unzen Gichenrinde auf 6 Unzen 
Kolatur mir 1 3 Zimmtiyrup und 1 I Schwefeläther. (Annal. 
de la Soc. de Med. de Gand, 1851.) 


Zur Anäfthefie. Während in Berlin ein an Kataraft 
zu operirender Bär in Folge von Chloroform » Inhalationen zu 
Grunde ging (Union med., 1851, N. 130), empfiehlt Abeille 
bie Eleftricität gegen die durch Chl. oder Aetherinhalationen 
berbeigezogenen Ilnfälle, indem er bie Gleftropunftur in ber Ge- 
rebrofpinalare anmendet. (Acad. d. Scienc., 20. Oct.) «Sieran 
fchliefft fich auch eine bei Abtragung des Nageld durch Kälte 
(Eis und Kochjalz) erzeugte Iofale Anäfthejirung, mitgetheilt im 
Bull. gen. de Ther. (1851, 15. Nov.) 

Ueber die Anwendung des Chloroforms, von Dr. les 
ming. Der Pf. thut dar, daß die gröfite Gefahr von ſchädli— 
ben Einwirkungen des Chloroformd bei Individuen vorhanden 
ſey, die durch langwierige Krankheiten in ihren Kräften fehr 
herunter gekommen find. Bei folchen, wie überhaupt bei allen 
Kranken, wo man nachtheilige Folgen vom Chloroform » Einfluß 
fürchtet, ift ed von Bortheil, vor Anwendung deſſelben irgend ein 
flimulirendes Mittel, Wein, ein gebranntes Waſſer ꝛc. zu geben, 
wodurch den beprimirenden Wirfungen des Chloroformd entgegen 
gewirkt und ihnen das Gleichgewicht gehalten wird. Der Berf. 
führt eine Anzahl Säle der Art auf, die fehr für das vorge: 
fchlagene Verfahren fprechen. Intereffant ift die Beobachtung 
bes Dr. Fleming, daß bei verjchiedenen Fällen das Chloroform 
heftige Krämpfe der Sphinfteren hervorrief, weßhalb er 3. B. 
einige Male gehindert war, Operationen am Rektum vorzunehe 
men. (Medical Times, 1851, March.) 

Sarjaparilla gegen Krebs, von Folk. ine Pati- 
entin mit Gebärmutterfrebd entzog fich einer weiteren Behand» 
lung und kam erft jpäter zu F. zurück, als fie fich durch den 
Gebrauch der Sarjaparilla jelbft wieder hergeftellt hatte. Einen 
ferneren Bal führt F. aus dem Traite prat. des malad. de 
l’uterus etc. par Mad. Boivin et Duges T. II. P. 108an, wo bie 
S. bedeutende Beſſerung erwirkte, melche Beobachtung aber gleidy= 
zeitig eine ſyphilitiſche Komplikation zeigte. Hierauf geftügt, be= 
handelte er einen Maftdvarmfrebs, und die Rejultate jeiner Bes 
obachtung fallt er dahin zufammen, daß die ©. eine momentane 
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tberapeutifche Wirkung äuffere gegen die Kreböfacherie, das hef- 
tifche Fieber aufhören mache, den gelblich blaffen Teint zum Vers 
ſchwinden bringe, die Blutungen anhalte, und die Schmerzen 
mindere. Im vorliegenden Balle hatte er 1 Unze gefchnittene ©. 
in 6 Schoppen Wafler auf 3 Schoppen einfochen, dann filtriren 
und auf Morgens, Mittags und Abends nehmen laſſen. Die 
vhyſiologiſche Wirkung der S. beftand darin, Schmeiffe hervor- 
zurufen. Bor der Darreichung der ©. fehlten diefe. (Journ. d. 
Connaiss. med.-chir., 1851, 15. Aott.) 


Wirkſamkeit des Galium Aparine (fletterndes, Labkraut, Kies 
befraut) in der Lepra. Hierüber theilt ein Arzt in Truro Nas 
mend Winn mit, daß er durch einen feiner Patienten darauf 
aufmerfjam geworben fey, indem dieſer nach jahrelangem Mebicins 
iren endlich durch dieſes einfache Mittel in £urzer Zeit geheilt 
wurde. Bei weiterem Nachfragen erfuhr der Vf., daß noch drei 
andere Perſonen durch dafjelbe von ähnlichen Hautkrankheiten ges 
heilt wurden, von denen die eine jchon vor etwa 20 Jahren als 
unbeilbar aud mehreren Spitälern entlaffen worden war. Der 
Vf. felbft hat nur wenige Verfuche damit gemacht, dabei aber ge« 
funden, daß dieſes (auch bei und im Sommer an jeder Hecke zu 
findende) Kraut ald mildes Diuretifum wirft und ohne Gefahr in grof- 
jen Dojen gereicht werden fann. Er gebraucht ein Dekoft, in- 
dem er eine Hand voll von der Pflanze in 1 Duart Wafler 20 
Minuten kocht und die Kolatur auf drei Mal des Tages gibt. 
(London med. Gaz., 1851, Oct.) 


Die auffallende Wirkfamfeit ded metallifhen Goldeö 
gegen Karbitid und Arthritis beobachtete Kreis⸗Phyſikus Dr. Ber 
der zu Mühlhaufen feit dem Jahre 1841 in vielen Fällen und 
it erfreut, eine jo gefährliche Krankheit, welche durch bie gewöhn⸗ 
liche Methode oft nicht bezwungen wird, auf eine jo einfache 
Weiſe mit Sicherheit zur fchmellen Heilung zu bringen. Beim Tän« 
geren Gebrauche, bei einer wirklichen Goldkur, analog ber 
Duedjilberfur, hat B. immer Krijen geſehen, einer oder ber an« 
deren Art, wie: Urin mit reichlicher Ausjcheibung von Harnſäure, 
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Schweiffe, Salivation, welche oft jehr lange dauert. In dieſem 
Falle zeigt fich dann am 4. Tage Nachlaß des Fieber, und Ab- 
ja von Harnſäure; am 5. Befferung; am 6. völlige Befreiung 
des Herzens; am 7. Ende des Fiebers und ftarfer Abfag von 
Harnſäure; am 8. bis 11. ftarfe Schweiffe; am 11. Tage ners 
vöſes Zittern der Glieder mit Schwäche. Vf. bemerft noch, daß 
das Gold zwar dad Herz befreit, aber den Rheumatismus nicht 
fortſchafft. Dem Aurum diaph. des Poterius zieht B. das 
Aurum praeeip. vor, weil ed noch feiner ift, und gibt es zu '/, 
Gran Morgens und Abends jteigend bis zu einem Gran täglich 
zweimal. — Vergl. diefe Zeitung N.4 S. 67. (Med. preuff. 
Ver.-Zeitg., 1851, N. 1.) 
Pädiatrik. 

Das Argentum nitricum und feine Anwendungsweiſe in vers 
ſchiedenen Krankheiten der Kinder von Hauner. Das fal- 
peterjaure Silber wirft immer als Aetzmittel. Innerlich ift es 
gegen fatarrhaliiche Diarrhde der Kinder und gegen Cholera in- 
fantum zu empfehlen zu 1/,—!/, Gr. auf 5jj Aq. dest. alle 2 
Stunden 1—? fleine Kaffeelöffel voll. Bei Dosenterie iſt e8 im 
Klyſtier ſehr wirkſam (Grjj—Vj auf 3jj—jV Aq.). Aeufferlich 
in Subftang gegen Stomatitis aphthosa und pseudomembranacea, 
Stomacace, Coryza u. Ozaena nasalis, gleichviel ob ffrophuldier oder 
iophilitiicher Natur, gegen Dipbtberitis der Mund- und Rachen— 
böhle, Pieudofroup, felbit wahren Kroup, gegen Ophthalmia Neo- 
natorum, Verbrennungen, votblaufartige Ausſchläge, chronifche 
Hautkrankheiten, Impetigo. Eczema, Eethyma ıc., alle Bormen von 
unreinen Gefchwüren, es mag ihr Charakter ſehn, melcher er will, 
gegen Vorfälle des Maſtdarms, Fluor albus, Fingerwurm, Otorr— 
böen und ſelbſt Karies erweiſt fich die treffliche Heilkraft diejes 
Mitteld. (Deutſche Klinif, 1851, 27. Sept.) 

Veber das remittirende Fieber der Kinder (Bal. 
diefe Zeitung 18351, N. 45.-©. 710.) ſpricht fih Taylor am 
Schluſſe eines längern Aufjages bezüglich der Behandlung folgen- 
dermaſſen aus: 1) NRührt die Krankheit ber von ungeeigneter 
oder zu vieler Nahrung, jo muß ein Fräftiges Abführmittel ges 
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reicht werden; nach deſſen Wirfung eine einfache Salgmirtur oder 
eine Kalifaturation. In manchen Fällen ift gleich Anfangs ein 
Brechmittel jehr nüglih. 2) In der mildern Born dit diefelbe 
Behandlung paflend, doch genügen ftatt des Fräftigen Abführmit- 
telö ein ober zwei Gaben Hydrargyrum cum Creta mit nachfols 
gendem Ricinusöl. 3) Die afute Form erfodert feine Arznei, 
wenn fie ohne Komplikationen ift. 4) Iſt die Krankheit epide- 
miſch und in Beziehung zu Malaria, jo erfodert fie in gefteigertem 
Maaſſe gute Lüftung, Kühle und Neinlichkeit des Kranfenzinmers, 
die übrigens auch bei den übrigen Bormen nicht fehlen dürfen. 
Jeden Abend oder doch jeden zweiten Abend jollte ein warmes 
Bad angewendet werden, nicht bloß der Reinigung wegen, ſon— 
dern vorzüglich wegen der dadurch erzielten Nerven-Beruhigung. 
Innerlich Salzmirtur oder Kalis-Saturation, jobald aber die Zunge 
rein wird, ein mild bittereg Mittel: Inf. Colombo mit Soda oder 
Ehinin. 5) Bei bartnädiger Verftopfung mug das Abführmittel 
wiederholt werden. 6) Bei Diarrbde ift zu empfehlen die Kalfs 
mirtur mit Syr. Diacod. oder ein paar Tropfen Opiumtinktur, 
Sind die Ausleerungen zugleich lettig und arm an Galle, danıı 
ein paar Gaben Hydrarg. c. Creta. Bei Schmerz in der keiften- 
gegend Kataplasımen, oder Anfangs ein Senfteig, etwa auch ein 
paar Blutegel. Abende vor Schlafenszeit Hydrarg. c. Creta mit 
Dovers Pulver. Sehr nützlich find auch Stärfe- Kiyftiere mit 
Syr. Diacod. oder einigen Tropfen Opiumtinftur. 7) In der 
chroniſchen Form bei ungeregeltem Stuhlgang und fchlechtem Appe— 
tit empfiehlt fich Kali sulph. mit Rheum, oder Kolombo mit Rheum und 
Soda. 8) Gegen vorhandene Würmer wirft ein kräftiges Abführ- 
mittel aus Kalomel und Sfammonium; gegen die Madenwürmer 
ein Klyſtier von Leimwaſſer. Zur Herſtellung der Geſundheit dient 
Inf. Gentianae oder Kolombo mit Rheum und Soda. 9) Beitehen 
leichte bronchitifche Erfcheinungen, jo muß Vinum Ipecac. den Mir- 
turen heigejegt und zugleich für Wechſel der Lage der Fleinen Kin- 
der gejorgt werben. 10) Bei TuberfelsfKranfheit der Mefenteri- 
chen Drüfen ift innerlicdy der Liquor Potassae, äufferlich Jodſalbe 
anzumenben ; bei Phthiſis der Leberthran, wenn er vertragen wirb. 
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11) Hautkrankheiten erfordern die gewöhnliche Therapie, werben 
aber gebeffert durch Hebung der allgemeinen Geſundheit. 12) 
Bei typhöjer Form der Krankheit iſt auf Erhaltung der Kräfte zu 
wirken durch Ammonia mit Inf. Serpentariae, Chinin oder Am- 
monia mit Det. Chinae. derner find zu reichen Wein, Bleifch- 
brübe, Arrowroot , thieriihe Gallerte. Gegen Schlaflofigfeit gilt 
Pulv. Doveri. Die Harnblafe muß fleipig entleert werben. Gegen 
bad Aufliegen ift anzumenden die Aq. Goulardi aufgetragen mit 
einem Kameelhaarpinfel, darnach Verband mit Gerat oder einer 
Solut. Argent. nitr. oder Sulphat. Zinei. 13) Bei ſympathiſchen 
Gehirn-Erjcheinungen iſt dad Haar furz zu fchneiden ober zu ra= 
firen und find alte geiftige Wafchungen anzuwenden. 14) Wenn 
Kopfichmerz, beitändiges Erbrechen und Edel auftreten, ift es gut, ein 
paar DBlutegel an die Schläfe oder hinter die Ohren zu jegen und 
Merfurialien zu geben. Lieber den Kopf find Falte limfchläge oder 
Eishlafen zu legen; das Zimmer muß dunkel, kühl und ruhig 
feyn. Treten Konvulfionen ein, dann warmes Bad mit falter 
Douche auf den Kopf. Auch Senfteige auf Buffohlen und War 
den empfehlen fih, Bei aller Behandlung des hydrocephaliſchen 
Zuſtandes muß aber auf die vorhergegangene Störung der Geſund⸗ 
heit durch die F. remiltens Rüdjicht genommen werben. 15) Bei 
heftigen Kopferfcheinungen und Eontraindicirtem Blutlaffen müffen 
ein Blajenpflafter in den Naden, und innerlich Eleine Gaben Mers 
Eurialien gegeben werden. Gin fehr zwedmäjfiges Mittel ift auch 
die Einreibung der Brechweinfteinfalbe auf den rafirten Kopf. 16) 
Sind die Hirn-Erjcheinungen Bolge von Erfchöpfung, dann find 
reichliche Nahrung, Wein und öfter einige Tropfen Lig. volat. 
Cornu Cervi zu reichen, — Abends aber 1'/, bi8 2 Gran Dos 
vers Pulver. 17) Die Diät foll leicht ſeyn: kaltes Waſſer oder 
Brod⸗ oder Gerſten-Waſſer, dünner Arromroot oder Mil und 
Waller; ſpäter Fleiſchbrühe, Kalbs⸗ oder Hammelsbrühe, leichte 
thieriſche Gallerte, Hauſenblaſe gelöſt in Milch und Waſſer; — in der 
tyhphöſen Form al das ſchon früher Angegebene, nur kräftiger, die 
Gallerte mit Wein, Waſſer mit Wein; allmälig dann leichter Brod- 
Pudding, Milch mit Brod, Fiſche, — erft fpät die gewöhnliche 
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Koſt. 18) Iſt Befferung eingetreten, dann. ift Nichts beffer als 
Zuftveränderung, und beſonders Seeluft. 19) Bei wirklich ent— 
züundlicher Affeftion des Gehirnd im Gefolge von remittirendem 
Fieber muß kräftig eingefchritten werben; dieje energiſchen Maf- 
regeln müſſen aber vermieden werden bei bloß jhmpathiicher Rei« 
gung des Gehirns oder im Pieudo-Öydrocephalus. (London med. 
Gaz., 1851, 1. August.) 

Gegen Hydrocephalus chronicus wendete Romwland Hos— 
fins alle 4 Stunden einen halben Gran Kali jodin. 14 Tage 
lang mit dem beiten Erfolge an. Um Deffnung zu erzielen, wur« 
ben während dieſer Zeit zweimal Abends 5 Gran Sfammonium« 
Bulver gereiht. (Lancet, 1851, 10. Mai.) 

Gegen Eflampfie der Kinder fand Weiſſe in Peterd- 
burg die neuerdings empfohlene Taubenjteiffur, nämlich das An- 
legen des Steiffes einer Taube an den After ded von Fraiſen er» 
griffenen Kindes, günftig einmwirfend. In dem einen der mitges 
theilten Fälle ftarb die Taube, das Kind genad, in dem andern 
farb zwar das Kind, aber auch die Taube. (Journ. f. Kder—⸗ 
frh., Bd. 16, $. 5. u. 6.) 

Behandlung des Kroup durch äufferlich angewandte Mittel,. 
von Walther Statt DBlutegel, Kalomel und Brechweinftein 
wendet W. beim Kroup eine OpiumsSalbe an, die er über ben 
ganzen Körper und bie Ertremitäten einreiben läßt und zwar Opii 
puri 3 j—jj auf Bett 3j. Diefe Menge wird täglich verbraucht 
und 2—5 ſolche Gaben reichen hin, die Krankheit zu heben; wenn 
nicht, läßt W. die Autenriethiche jcharfe Salbe (Pulv. Can- 
tharid., Mercur. bichlor., Antim. chlor. ana 3j, Ung. basil. 3p) 
alle /,—1 Stunde in den vorbern Theil und die Seitentheile 
des Halſes und in den vordern Theil der Bruft bis I—2 Zoll 
über der ‚Herzgrube einreiben. 3—4 Cinreibungen genügen, bie 
Krankheit zu heben, bewirken aber Entzündung und brandiges Ab» 
fterben ber Haut. (Würt. med. Korr.=- BL, 1851, 6. Sept.) 

Gegen Asthma laryngeum Infantum empfiehlt Hauner bie 
Tinct. moschat. c. Ambra tropfenmweife als gleich Anfangs und 
allein anzuwendendes Mittel. (Ipurn. f. Kderkrh., Bd. 16. 
9. 5 u. 6.) 
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Vergleichende Verſuche über die Wirkung verfchiedener gegen 
den Keuchhuſten empfohlener Mittel bat Bavefi angeftellt 
und gefunden, daß Kochenille die einzelnen Anfälle jeltener und 
minder häufig mache, wenn fie auch die ganze Dauer bed Keuch- 
huftens nicht abkürze. Dafjelbe gilt auch von den Ginatbmungen 
des Dunftes von Kirfchlorbeerwafler, indem man leßteres über ge= 
linden Feuer verdunften läßt und den Kranken zum Ginathmen 
darüber hält alle 2 Stunden. Diefe Mittel erwiejen ſich weit 
günftiger wirfend als vegetabilifche Säuren oder Brechweinfteinfalbe 
oder Blutentziehungen ıc. (Giornale dell’Acad. med.-chir. di To- 
rino, Maggio.) 

Bei Behandlung der Gaftromalacie findetDr.Lahmund 
folgende Anzeigen. Vor Allem find feuchte, dumpfe Wohnzimmer, 
wo ed irgend angeht, mit trodenen, jonnigen zn vertaufchen, und 
alle jchwerverdaulichen, fchlechten, Leicht fäuernden Nahrungsmittel, 
wie überhaupt Alles, was den Magen überreigen kann, zu vers 
meiden. Auf die Erfüllung diefer Indicatio causalis folgt bie 
eigentliche Kranfheitsbehandlung, mit Bekämpfung der pafjiven 
Kongeftion am Orte der Affektion beginnend, wenn fich der Ma- 
gen beim Drude auf denjelben jchmerzhaft zeigt, was durch einen 
eigenen Ausdruck im Gefichte des Kindes leicht erfennbar. Dies 
fer Anzeige entiprechen die Blutentziehungen möglichit nahe dem 
leidenden Organe, ohne Rüdjicht auf das Alter des Kindes und 
die vorgejchrittene Abmagerung ; ein oder zwei Blutegel mit mäſ— 
figer Nachblutung genügen; verjchwindet die Empfindlichkeit bes 
Magens nicht völlig auf die Blutentziehung, jo Ginreibungen von 
Ungu. Neapolitanum. Nach Erfüllung diefer Anzeige oder, wenn 
feine paſſiven Kongeftionen vorhanden waren, ſchon nad Erfül⸗ 
lung der Indicatio causalis iſt die Alteration des Nervenſyſtems 
zu befeitigen, wozu fich die Belladonna am beiten eignet, weil ſte 
zum Vagus in beſtimmter Beziehung ſteht. Sie wird zu /,—"/ 
Gran für 48 Stunden in Gaben zu Y/y—"/z, Gran gereicht, 
und wird ausgefeht, Sobald fich durch Erweiterung der Pupillen 
ihre Einwirkung auf das Geſammtnervenſhſtem kundgibt, damit 
nicht die Thätigfeit des Vagus unterdrüdt werde, zu welchem Bes 
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bufe es auch geeignet ift, der Belladonna ald Korrigend China 
beizuiegen. Zur Berbeflerung der pathifchen Sekretionsſtoffe die 
nen Anfangs der Krankbeit, wo die jauere Reaktion der Sefrete 
vorberricht, die Antacida, und zwar will Bf. von deu Lapides 
Canerorum bei Pyrosis acida bejjere Erfolge gejehen haben, als 
von Magnesia usta u. a. Werden die Sefrete zerjegt, riechen fie 
aafig, dann ijt die von Pommer empfohlene Gifenchlorid- Auflö- 
jung neben China das zweckdienlichſte Mittel. Zur Bethätigung 
der Hautfunftionen werden Senfteige, warme Bäder mit Kleien, 
Kamillen u. ſ. w., zur Beförderung der Hautabjonderung Einreis 
bungen von Ungu. nerv. in den Lnterleib angewendet. Behufs 
der paſſenden Ernährung reiche man, jo lange noch ein gereigter 
Zuftand im Magen vorhanden, Mucilaginosa und Amylacea. Det, 
Salep., Arrow-root ; iſt der gereigte Zuftand des Magens geho- 
ben, jo gebe man Fleiſch-Brühe ohne und mit Eigelb, und fpäter 
fühle Weine wie Malaga, Samos, Madeira. — Bei Behandlung 
der Gaftromalacie nad) diejen Grundfägen erzielte Bf. ſtets die 
günftigiten Erfolge. (Hannov. Konv.-Bl., 1851, N. 23.) 

Tie Veritonäalergieifungen bei Kindern em— 
pieblt Drojte nad) dem VBorgange von Trouſſeau nicht durch 
Bunktion zu bejeitigen, die bei Kindern nicht leicht gelingt, ſon— 
dern durch Reſorption mitteld Erregung von Speichelfluß, zu wel» 
chem Zwecke Calomel in refracta dosi, '/, Oran für ben Tag in 
6 Gaben gebeilt, gereicht werden fol. Nach wenigen, böchitens 
6 Tagen tritt Speichelfluß ein, und nun macht man Breiums 
ihläge von Schierling (des Preifes wegen auch Leinfamen = lIms« 
ihläge, die bloß auf der Oberfläche mit Schierlings- Pulver bes 
dedt jind), bis das Ergoſſene verjchwunden iſt. (Deutſche Kli- 
nit, 1851, 20. Sept.) 

Gegen ſekundäre Syphilis bei Kindern empfiehlt Deutſch 
die gegenwärtig fajt objolete Gyrillo'jche Methode. Er läßt näm⸗ 
lih von einer Salbe, die aus Gr.Vj Duedjilberfublimat und eben» 
joviel Salmiaf und 2 Drachmen Bett beftebt, täglich Abends Erb- 
ſengroß in die Fußſohlen einreiben. 20 Einreibungen genügen 


meit. Mütter und Ammen müſſen fich einer ſtrengen Diät un— 
6** 
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terzieben und Blut reinigende Mittel gebrauchen. In bartnädigen 
Fällen von jefundärer Syphilis jomwie bei tertiärer empfiehlt fich 
das Jodqueckſilber. Hautreinigende Bäder und jorgfältige Rein- 
haltung der örtlichen Affeftionen jind nicht zu verfäumen. Tritt 
Diarrhöe auf das Queckſilber ein, jo Hilft Opium. 2—3 Wo— 
hen nach beendigter Kur jind ſehr zu empfehlen Bäder mit Kali 
sulphuratum, eine balbe Unze auf das Bad. (Ebd., 9. 3. u. 4.) 

Die Operation der angebornen After-Berichlieijung 
befpriht Wutzer namentlich bezüglich der Art der Operation und 
der Stelle, wo fie vorgenommen werden fol. Die Anlegung des 
fünftlichen Afters in der Leiftengegend verwirft er gänzlich und 
empfiehlt dagegen Ausdauer und Muth bei der Ginjchneidung an 
der natürlichen Stelle des Afters. Schlühlich theilt er einen bes 
züglichen Fall mit, in welchem er einen und drei Viertel Zoll tief 
eindrang mir dem Meffer und den Maftdarın glücklich eröffnete, 
fo daß das Kind bei Leben blieb und gedieb. (Rhein. Mo— 
natsichr., 1851, Juni.) 

Die Mängel der gangbaren ortbopädijchen Behand 
lung, von M. Langenbeck. ls Grundfäge feines orthopä- 
difchen Heilverfahrens ſiellt %. auf: 1) Auf den abnormen Körper- 
theil muß eine Kraft einwirken, welche ſchon im eriten Augenblid 
ihrer Anwendung einen fichtbaren Effekt bervorzubringen im Stande 
it. 2) Die Kraft muß eine feite, fterige und zwar eine Druck— 
kraft ſeyn, nicht oscillivend, nicht elaftiich, weil dieſe bald gelähmt 
wird. 3) Eine Zugkraft, welche ertendirend auf die Längenaxe der 
Wirbelfäule wirkt, muß die Druckkraft unterftügen. 4) Gleichzei- 
tig muß die Ihätigfeit der zu jchwach wirkenden Muskeln der ei- 
nen Seite durch gewiſſe Uebungen angeregt werden, während bie 
entjprechenden Muskeln der andern Seite ruben oder jelbjt gebebnt 
mwerden follen. 5) Der Kranke muß aufrecht jteben. 6) Endlich 
muß für eine geſtreckte Yage des Kranfen während der Nacht ges 
forgt werden, doch ohne die Wirbelfäule gerade einer Grtenfjion 
audzufegen. Der hienach Eonftitwirte in des Vf.'s kliniſchen Bei- 
trägen ©. 17. abgebildete Apparat bebt felbit bobe Grade von 
Verkrümmung in kaum mehr als 6 Monaten. Die beſte Kurzeit 
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it das S—15. Lebensjahr. Individuen über 20 Jahr alt find 
nicht mehr zu behandeln. Warme und falte Bäder, Einreibungen, 
Frottiren, Kneten der Muskeln ıc. werben als Beihilfe benügt. 
Genuß pafjender Speiien und Getränfe, angemeflene Kleidung und 
zleichmäffige förperliche Bewegung find von groſſer Wichtigkeit. 
(Sannoyv. med. Konv.-DBl., 1851, Oft.) 


Gegen Klumpfüfie empfiehlt Hirfchland als Radikal— 
mittel dad Tragen von Holzſchuhen und theilt drei bezügliche Bälle 
mit. (Rhein. Monatsichr., 1851, Sept.) 


Miscellen. 

Arum Dracunculus. das Schlangenhemd, wird nach &. Yanderer in 
Athen auf der Injel Methana gegen die Hautwaſſerſucht angewendet. 
An mehreren Stellen des Körpers werben die etwas abgewelften Blätter 
aufgebunden und jo lange darauf gelaffen, bis der Patient ein heftiges 
Brennen verjpürt, worauf man fie abnimmt und mit frifchen erfegt. Durch 
dieje jehr fchmerzhafte Behandlung bildet fih ein Blafenausfchlag, nad 
defien Deffnung ſich eine groſſe Menge jeröjer Flüffigfeit entleert, wodurch 
die Kranken eine ſehr groffe Grleichterung wahrnehmen follen. Die In: 
Dianer ven Demerari bedienen fich einer Ähnlichen Behandlung der Wafler: 
jucht ; fie belegen den ganzen Leib mit den Blättern von Dracontium per- 
tusum, worauf ſich ein allgemeiner Ausjchlag des Körpers zeigen und in 
Folge des jeröfen Ausfluffes Heilung eintreten fol. (Buchner's Repert., 
1851, N. 19.) 

Lobelin, als Bafis der Lobelia inflata, und Arnicin, als Baſis der 
Arnica mont. rein darzuitellen, gelang dem Ghemifer Baftid. Die phy: 
nelegiihen und therapeutifchen Wirfungen müſſen erft noch erprobt werben. 
(Journ. de Chem. med,. 1851.) 

Weinfteinjaures Natron ald Purgans, von Bordhars 
dat. Df. empfichlt diefes Salz nady dem Vorfchlag von Desvignes 
und Deliour jehr, als ficher wirfend und ohne den unangenehmen Ger 
ihmad der andern Nebenfalze. Seine Wirkungen treten auf die mittlere 
Defis von 1—1%/, Ungen ohne oder nur mit ſehr geringem Leibjchneiden ein. 
Bei 12 Kranken 309 B. diejes Präparat in Gebrauch und auf I—1!,, Uns 
sen feigten 215 Stuhlgänge. (Rev. med.-chir., 1851, Aoüt.) 

Gegen Dehirium tremens gab Bernhardi II in Gilenburg nad Ra: 
demacers Vorſchlag in drei Fällen Gifen mit raſchem glüdlichen Er: 
jolg, und war den Liquor Ferri acetici halbftündlich zu 5—10 Tropfen. 
(Med. preujf. Ber.:Zeitg., 1851, N. 6.) 
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** Maris, im Jan. Die neue Revolution, welche viesmal von Dben 
ausging und die in Folge des darauf vor ſich gehenden Strafjentampfes 
wieder eine beträchtliche Anzahl Verwundeter in die Spitäler lieferte, war 
die Urfache, daß die Jahresfigung unferer Afavemie der Medicin erit am 
16. v. M. jtattfinden konnte. Die zuerfannten Preife, welche in ſolcher 
Sigung ftets befannt gegeben werden, reihen fich wie folgt: a) Preis der 
Akademie über die weiſſen Gefchwülfte (1,500 Fr.) dem Spitaldyirurg 
Dr. U. Richet; b) Portalfcher Preis über die Anatomie der Leber, 
und über die Fettleber (1,000 Fr.) dem Brof. Dr. Yereboullet in 
Straßburg; ce) Civrieux'ſcher Preis über die Konvulfionen, wird nicht 
zuerfannt , jondern zum Konkurſe wieder aufgeftellt; d) Eefevre'jcher 
Preis, das befte Werk über die Melancholie, ebenjo; nur eine Aufmun— 
terung von 600 Fr. dem Dr. Boterin du Motel, und chrenvolle Er: 
wähnungen, Diefer Preis iſt 3jährig, wird alſo erſt 1854 wieder zuer: 
fannt werben im Betrage von 3,000 Fr. — Hierauf wurden die für 1852 
bereits früher ausgefeßten Preife*) wieder in Erinnerung gebracht, dann 
die für 1853 vorgelejen, nämlich: 1) Preis der Akademie (1,000 Fr.) 
Gibt es Paraplegien unabhängig von der Myelitis? Im bejahenden Falle 
ihre Geſchichte; 2) Portal'ſcher Breis (1,000 Fr.): Ueber die verfchie: 
denen Arten von Kropf; über die vorbauende und heilende Behandlung 
diefer Kranfheit; 3) Bivrieuricher Preis (1,500 Fr.): Geſchichte des 
Starrframpfes; 4) Capuromn'ſcher Preis, wird in zwei getheilt, a) 
(1,000 $r.): Ueber die phyflologifchen und pathologischen Zuftinde dee 
Puerperiums (etat puerperal) ; b) Auffindung einer eigenen Grperimentir: 
Methode zur Grfennung der einfachen oder zufammengefeßten Körper in 
den Mineralwäffern, als folche, wie fle vwirflih im normalen Zuftande 
eriftiren. — Der allgemeine Sanitätsfongreß hat feine Arbeiten nun be: 
endet und werde ich Ihnen das Ergebniß mittheilen, fobald die Genehmi— 
gung der fejtgeftellten Normen von Seite der betheiligten Regierungen 
erfolgt feyn wird, der man bei fortdauerndem (?) Frieden entgegen fteht. 
Monfeigneur, welcher mit Grtheilung der Ordensfreuge feit der neuen bon 
ihm erzwungenen Wendung der Dinge fehr freigebig ift, hat ebenfalls die 
mit dem Bolfe jo enge zufammenhängenden Elvil- und Militärärgte reich: 
lich bedacht. Die Aufführung der einzelnen Namen erlaffen Sie mir 
wohl. Im Uebrigen laftet die gegenwärtige politifche Schwile auf ung 
Aerzten nicht weniger drücdend, als wie auf allen Gebildeten, die nicht 
blinde Anhänger des Monfeigneur Präſidenten find. Zum Schluffe die 
Nachricht, daß Orfila gefährlid erfranft und Gauthier, ehemaliger 
Arzt des Hofpitals Antiquaille zu Lyon, deſſen literarifche Peiftungen Sie 
wiederholt chrenvoll erwähnten, geiterben ift. 


*) Eiche diefe Zeitung 151, Mr. 6 S. 9%, we aus Merfeben ſtatt 185? vie Jahre- 
zahl 1851 geſetzt wurte. D. Re. 
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+ 2ondon. (Scluß) Diefe Batterien, obwohl Flein und leicht, 
find gleihwohl fähig, mächtige Wirkungen hervorzubringen, wie man ſich bei 
damit angeftellten Verſuchen überzeugen formte, und es ift Fein Grund, 
zu zweifeln, daß die Angaben des Grfinders in jeinem Profpeft vollfom: 
men auf Wahrheit beruhen. So fann ein Fräftiger Schlag hervorgebradht 
werden durch eine Batterie von 120 Glementen, welche mit beitillirtem 
Eſſig benegt find, und wenn bie zwei Hälften der Batterie verbunden wer: 
den durch einen unterbrecdenden Cylinder, beftehend aus einer in einer 
dünnen Glasröhre befeftigten Fever, jo daß jede Bewegung des Inftru: 
mentes die Verbindung aufhebt und wieder anfnüpft, und fomit ein fibri: 
tender Strom hervorgebracht wird — je iſt die Wirfung faft unerträg: 
ih und hat dann ſehr viel Achnlichfeit mit der einer ſtarken eleftro-ma: 
gnetifchen Mafchine. Der Erfinder bemerft, daß ſchon eine Batterie von 
nur 15 Glementen jäuerlihes Waſſer zerfegt, während eine von 150 Ele: 
menten mit dem unterbrechenden Glockenwerk fidhtbare Funfen erzeugt. Noch 
eine andere eigenthümliche Wirkung diefer Batterien it die, daß, wenn 
der genannte Glockenwerk-Apparat mit der galvanifchen Kette in Berbin: 
dung gejegt wird, fräftige Musfelzufammengziehungen bewirkt werben, ohne 
daß der Schmerz oder das unangenehme Gefühl dabei bedeutend wäre. 
Die anzumwendende Flüſſigkeit ift entweder Wafler, zufammen mit ber 
Hautausbünftung — die mildeſte Form, in welcher der Apparat angewen— 
bet werden fann, und wobei eine „beitändige milde Irritation“, gefühlt als 
leichtes Kigeln, und das Aufichieffen von Knötchen auf der Haut, erzeugt 
wird; oder Gifig, in welchen Falle die Batterie an den Polen und in ih: 
rer Nähe das Gefühl ven Brennen hervorbringt. Wenn der unterbrochene 
Strom angewendet werden joll, wie bei gelähmten Gliedern, fo wird bie 
Glasröhre, oder der unterbrechende Cylinder in irgend eine Stelle ber 
Kette eingefügt, wodurch bei jeder Bewegung des Körpers dann leichte 
aber fühlbare Schläge hervorgebracht werden. — Dieſe kurzen Bemerkun— 
gen werben genügend barthun, daß die Erfindung des Hru. Pulver 
macher von groffer praftijcher Bedeutung werden fann, denn was man 
auch immer ven dem Ginfluß des Galvanismus auf gewiſſe krankhafte Zus 
ftände des Körpers denken mag, gewiß it, daß man in biefer Batterie 
ein Mittel hat, um eine Form von perpetuirlichem Gegenreitz zu erzeugen, 
defien Wirkungen ebenfo groß, wenn nicht gröffer find, als Die des eleftrifchen 
Stromes, der durch die feither befannten und zur Heilung von Kranfhei: 
ten angewendeten Apparate hervorgebracht wird.*) 


*) Diefe galvaniſche Kettenbatterie bewährte ſich volltonmen bei ten damit im Kol. 
legium ver Nerzte, im k. Kolleg ter Ghirurgen, in ter pharmaceutiſchen Gefell- 
shaft um in ter f. brittiſchen Geſellſchaft in London angeftellten Verſuchen. 
Die Alatemie ter Meriein in Paris votirte tem Grfinter am 1. April 1851 ein- 
ftimmig den Dank der Akademie für die Diittheilung derſelben und fie ift jeht be» 
reits in ten Spitälern in Wien und in mehreren Spitilern von Paris in aus- 
gedebnter Anwendung. D. Net. 
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Perionalien. 


Ghrenbezgeugungen. reuſſen. Dem Prof. Dr. Tre: 
viranus in Bonn ver NAD. 4. Kl. Oeſtreich. Dem Unterarzte Ke— 
pany von Dttochaner Grenzinf.:Reg. N. 2. das flberne Verdienſtkreutz 
mit der Krone, 


Grnennungen. Bayern. Zu Gerichtsärzten: DDr. Wulzinger 
von Arnftorf in Örafenau, Schaller von Eichftädt in Kipfenberg, Bach: 
mayr aus Pörnbach in Greding. Preuſſen. Dr. Frerichs, Prof. 
d. med. Klinik a. d. Univ in Kiel, zu ſolchem a. d. Univ. in Breslau. 
Deftreich. DOberfeldarzt Dr. A. Bryf in Lemberg zum Prof. d. Staats: 
arzneifunde a. d. Univ. in Krakau; Stabsarzt 2. Kl. Dr. Tejjely in 
Brünn zum dirig. 1. Kl., Stabsarzt Dr. Mallat zu Innsbrud zum 
dirig. 2. Kl. für den Direftionspoften in Dalmatien ; die Reg.-Aerzte DDr. 
Matzuer zum Stabs- u. Chefarzt des Garnij.-Spitals in Venedig, Lie: 
ber zum Stabsarzt in Kaſchau. 

Verſetzungen. Bayern. Die Gerichtsärzte DDr. A. Hojer 
von Grafenau nah Simbah am Inn, Hug von Schrebenhaufen nad 
Burghaufen, Widemann von Kipfenberg nach Schrobenhaufen. Deft: 
reich. Stabsarzt Dr. Jovitsits von Kaſchau zum Garnijonsfpital 
nach Peſth. 

Duiescirung. Deftreich. Dr. Richter, dirig. Stabsarzt in 
Dalmatien. 





Srledigung. Bayern. Der ärztlihe Diftrift Velden, Ger. 
Hersbrud (Mittelfranken) 


— — 


Erflärung. 
As ich im Jahre 1847 in der Einleitung zu dem patho— 
(ogifhen Theile meines Werkes: „Die Krankheiten des Orients“ 
u. f. w. den Wunjch ausfprach, daß der von mir gewählte 
vergleichende Standpunft bald recht viele und tüchtigere Adepten 
‚finden möge, als meine Wenigfeit, fonnte ich nicht ahnen, daß 
man in Konftantinopel die Divinationsgabe über die Kränfheiten 
Aeghptens, Syriens, Arabiens u. ſ. w. bejige, ohne auch nur 
dieje Länder je betreten zu haben. Und doch it das Hrn. Prof. 
Rigler in feinem Werke über „die Bewohner der Türken ꝛc.“ 
nach feiner Anficht vollkommen gelungen; er — der Abwefende 
— fennt jo ziemlich alle8 Dortige beffer und gründlicher, ald ich 
— ber Augenzeuge Denn ihm jagen „glaubwürdige Beobach- 
ter“, und, wo bdieje fehlen, „Madame Maffani“, mehr ald meine 
Lufubrationen. Mit der von ihm erfundenen Logik, daß in dem 
fegerifchen Aegypterlande auf dem Felde der Pathologie und 
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Therapie Alles io ſeyn müfle, wie in der orthodoren Klinif zu 
Bozanz, daß ferner da, wo ic) jage „ich fand nicht, oder ich 
ſah nicht“, zu verftehen jey „es findet fich nicht“; daß, wenn 
ich 3. ®. vom (zufälligen) Nichtfinden des Sarcoptes scab. fpreche, 
oder den Lupus nicht namentlich bezeichne, das fo viel fagen 
wolle, als „jenen fenn ich nicht, und dieſen ſah ich nie“ — ift 
er über alle Bedenklichkeiten ter Verdammniß hinweg. Was 
Wunder? Er allein verftebt jih auf den Gebrauch des Stetho- 
ſtops, er allein beſitzt die Wilfenfchaftlichfeit nebit der Treue ber 
Darjtelung: und jo jieht er in alle Sernen. Dabei ift es ihm 
natürlich um „die Suche”, und nicht um — jeden noch lebenden 
Arzte — verftändliche Ausdrüde zu thun: denn die Bedeutung 
von Stirrhus, Blutſchwamm ꝛc. kennt kein Lebender mehr. Wo 
es vollends ind Gebiet des am beutlichiten Sichtbaren übergeht, 
wie auf dem Felde der Ophthalmiatrif, da reicht feine Logik noch 
weiter: was er in Europa gejeben, das müſſen auch wir in 
Afrika und Aſien bejtätigen, und was ihm nicht gelungen, das 
ift a priori für unfer Einen reine Unmöglichkeit, Für ihn gibt 
es feinen Anfang des Gntropiums, feine Gejchwüre der Komea 
in Folge der Syphilis, und wenn wir gar behaupten, daß von 
20,000 an afuter Konjunktivitis Behandelten, nur 19 mit Män- 
geln des Augenlichtes audtraten, jo überfteigt das natürlich feinen 
Horizont: denn (hört!) jieben Jahre jpäter findet er unter 10,000 
ägsptifchen Soldaten nur 4,000 mit normalen Augen. Hat bie: 
ser 2ogifer auch je beachtet, day wir von den fhrifchen Regimen— 
tern, ald den vorzugsweife Grfranften fprechen, und Haben ihm 
jeine „glaubwürdigen Berichterftatter“ wohl je binterbracht, daß 
irz der damaligen ägbptijchen Armee ganze Negimenter jolcher In— 
dividuen fich befanden, die durch ihre eigenen Mütter von Jugend 
auf an einem Auge geblender, oder ſonſt verflümmelt waren, um 
He den Kriegädienite zu entziehen? Kann es wohl im Ernſte 
gemeint ſeyn, wenn ev die Kauterijation der entblöfiten Haarzwie— 
bei — nach Vacca — bei der partiellen Dijtichiafis mit unferer 
Gritirpation derſelben mittels des Meſſers jo mir nichts bir nichts 
a — x nennt? — 63 ift nicht unfer Beruf, eine Antikritik 
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der Riglerfchen Kritik zu liefern, nur die Kategorien wollten 
wir im Allgemeinen und in Beifpielen bezeichnen, unter welche 
fich feine Ableugnungen und Befchuldigungen fo ziemlich ſammt 
und fonderd einreihen laffen. 

Zum beſſern Verftändniffe des Gegenftandes aber für dieje— 
nigen, welche Zeit und Luſt haben, darauf einzugeben, glauben 
wir wiederholt bemerken zu müſſen, daß es in den Krankheiten 
des Drients ja von vorneherein unfere Nbficht nicht ſeyn Eonnte, 
eine ſyſtematiſche Abhandlung über Pathologie zu liefern. Daher 
finden fich notbwendig NRefultate von Leichenöffnungen, von denen 
ich feine vorbergebende Kranfengefchichte beſaß und umgekehrt. 
Eine Ausführlichkeit bei jenen und biefen im ftreng Flinijchen 
Sinne wurde ebenfalls nicht erzielt ; denn bei einer folchen Me— 
thode hätte ich die Zahl nicht der Bogen, fondern der Bände be= 
deutend vermehren müffen; und wäre damit wohl der Willenfchaft 
— von meinem Standpunfte aus — in der That gedient? Es 
muſſte nach demjelben Manches Fragment und Pingerzeig für die 
Nachfolger bleiben. Ich fehe auch auf einem fo weit umfaflenden 
Felde gar nicht die Möglichkeit, wie es ein Ginzelner mit feinen 
befchränften Kräften zu jener Vollſtändigkeit bringen könne, welche 
wieder jeder Lefer von feinem Standpunfte aus anderö bean- 
fprucht ; kurz mein Augenmerk war mehr auf das (relativ) wicht 
Bekannte gerichtet. 

Zum Schluffe diefer allgemeinen Betrachtungen ſehen mir 
noch einige Fragen erlaubt: Was wäre wohl das Niglerjche 
Werk ohne das meine? Was wäre fein Standpunft, wenn es 
überhaupt einen bat? Ja noch mehr — hätte es wohl ohne 
died jemals das Tageslicht erblidt? Wir verweilen auf des Bf. 
frühere Arbeiten und überlaffen das Lebrige der Mit- und Nachwelt. 

N. ©. Herr Nigler erwarte ja nicht, dab wir dieß ale 
einen Fehdehandſchuh oder eine Anweifung auf „Literatengezänt“ 
bieten. Von unferer Seite: „genug biemit.“ — 

Meran, im Jänner 1852. 

Dr. Yruner, 


Grpedition der neuen med.schirurg. Zeitung in München. 
Rebaftör Prof. Dr. 2, Ditterich. Kommilfionär Fr. Boldmar. 





Ar. 7. Neue 14. Februar 1852. 


medicinifh - hirurgifde 
Zeitung. 


Feiftungen im Gebiete der Chirurgie. 
Dritter Bierteljahresberidht von 1851. 
Kompendien und allgemeine Werke. 

1) Gerdy, P. N.: Bollftändige praktiſche Chirurgie in .fieben Mono: 
graphien. Erſte Monographie: allgem. Pathologie mit eigenen Uns 
terfuchungen über das Wejen der Zeichenlehre, die allgemeinen Nuss 
ginge der Krankheiten und ihre Urfachen, über die Diagnoftif der⸗ 
jelben u. j. w. Deutfche Ueberfegung und Bearbeitung von den 
DDr. Baul, Ai und Meyer Breslau. 1. Lief. 15 Ser. 
Bergl. über das Driginalwert Nr.27 1851 biefer Zeitung in unjerem 
erſten Bierteljahrsbericht. 

2) 3snard, J. 9, Prof. der Ehir. in Meg: Tafchenbuch für opes 
rative Ghirurgie; nach dem Franz. frei bearbeitet x. von Dr. 9. 
Ptroſch, prakt. Arzt zu Leipzig, Mit 245 erläuternden Abbild. auf 
63 lithograph. Tafeln. Leipzig, Bethmann. 1852. fl. 12. ©. 420. 
2 Ihlr. 6 Sur. 

3) Meyer, G.: Jahresbericht über das aymuaß.soriopäb, Inſtitut zu 
Bismar, W. u. Ludwigsluſt. ©. 39. 3%, Sibrgr. 

4) Ravoth, Fr: Schlemm's DOperationsübungen am Kabaper barges 
Rellt, und als Leitfaden für dieſelben bearbeitet. Berlin. Mit vie: 
len Abbildgn. 8. 1 Thlr. 

5) Skey, Fr. C.: Operative Surgery with numerous wood-cuts. Phi- 
ladelphia. 8. P. 651; ift ein amerifanifcher Abdrud der Londoner 
Ausgabe. Bf. ift Chirurg am St. Bartholomäns:Hofpitafe zu London. 

6) Seutin: Der abnehmbare unberinderliche Verband, oder vollftänd, 
Darjtellung der Anwendung des Pappwerbandes bei der Behandlung 
der einfachen und £omplieirten Fralturen, der Lurationen ꝛc. Mit 
110 Holzſchn. A. d. Franz. von C. ©. Burger. Stuttg.8. 1 Thlr. 

N Bivdal, 4. (de Eaflis): Lehrbuch der Chirurgie und Operations: 
lehre; nach der zweiten 1846 erſchienenen franz. Aufl. mit befonderer 
Rückſicht auf das Bedürfniß der Studierenden deutſch bearbeitet von 
Dr. A. Bardeleben, Brof, zu Greifswalde, mit 500 in ben 
Tert gebrudten Holzſchn. Erſte Liefer. Berlin. 221/, Sgr. Dies 
jes Lehrbuh von Vidal Hat Ref. feinem Lehrbuche der Chirurgie, 
deſſen Band T. fchon 1849, deſſen Bd. MH. erite Abtheil. lebten 
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Sommer erſchien, und deſſen eu gerade unter der Preſt behind 
Mich Aftz zum Zheite ebenfalls zu Genndg wiegt. 47 
8) Walther, Ph. F. b.:“ Syſtem der Chirurgie." 5. Bo. 

Freiburg. gr. 8. 1 Thle. 4 Sgr. 

9) Wernher, Dr. A., Prof: der Chirurgie ic, zu Gieffen: Handbuch 
der allg. u. ſpec. Chirurgie. II. Do. Gieſſen. &. 813. 3 Thle. 


ange 


18 Sgr. Gnthält die Wunden, Fiſteln und Fraftutem 


Schußwunden. 

10) Esmarch, Fror.: Ueber Reſektionen nach Schußwunden. Beobach— 
tungen und Erfahrungen aus ben ſchleswig— Tape: Seldzügen von 

- 4848—1851. Kiel. 8. 1 Thlr. 

11) Söring: Mitiheilung einer merkwürdig glücklich abgelaufenen uf: 
verleßung des Halſes. (Würt. med! Korreip.: Blatt, N. 29.) 

12) Simon, G. großh. heſſ. Milit. : Arzt: Ueber Schuftonnden, ver: 
bunden mit einem Berichte über die im Militärläzarethe zu Darm: 
ftapt behandelten Verwundeten. Mit 2 lithogt. Tafeln. teilen, 
Heinemann. S. VI. und 160. 1 Thlr. Bf. ſtellt die Schnänimden 
nicht, wie die alte Theorie, in die Katbegorie der Quetſchwunden, 
‚denn meift fehlten die Ecchymoſen in der Umgebung der Wunden, 
und es heilten oft Schußwunden ohne Giterung per primam 
intentionem : ja’ Schußwunden jtünden in ihrer gröffern Mehrzahl 
ihrem Weſen nach röhrenfärmigen Schnittwiniden mit ewer⸗ 
luſt am nächſten. 

13) Iſenſchmid, Fret Einiges über Schußwunden, nebſt einer kurzen 
Angabe der am 15. Mai 1848 in Neapel, jowie in dem ſiciliani— 
ſchen Feldzuge, Sept.’ 1848 — Mai 1849, durch Schußwunden Gefal⸗ 
lenen und Verwundeten des 4. Schweizekregiments. (Schweiz. mer. 
Zeitihr., 9. 2.) RT? 

Die gewöhnliche Diagnoſe der Schußwunden, rundes Loch 
mit eingedrückten Rändern und Subſtanzverluſt der Theile an der 

Eingangsſtelle, aufgeworfene Ränder mit wenig Subſtanzverluſt 

an der Austrittsſtelle, iſt nur im Allgemeinen richtig, und es 

gibt viele Ausnahmen; ſo gibt es Schußwunden, welche die gröſſte 

Aehnlichkeit mit Stichwunden haben. Es laſſen ſich nach dem 

Vf. feine allgemeinen Formen oder äuſſeres Ausſehen für Schuß— 

wunden aufſtellen. Können. wir mit Sicherheit ſtets bie Eintritté— 

von der Austrittsöffnung einer Kugel unterjcheiden? - Die Ein- 
trittsöffnung ſoll nach den älteren Autoren Feiner ſeyn, und 
eingedrücktere Raͤnder zeigen als die Austrittsöffnung mit ihren 
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umgefchlagenen Rändern. Blandin hingegen behauptet, die Ein⸗ 

hittööffnung ſey ftet3 gröffer, als die des Austritts; beide Behaupt- 

ungen jollen nach unferm Verf. nicht immer wahr ſeyn. Man 
tann darüber Feine allgemeine Regel aufitelen; die Gröffe und 

Form der beiderlei Deffnungen richtet ſich nach dem verlegten 

Gewebe, nach den Umftänden, ob die Kugel von weichen Theilen 

in barte gedrungen ift, oder umgekehrt, und nach den möglichen 

Sormveränderungen, welche die Kugel felbft während ihres Lau⸗ 

fes im Schußfanale erleiden muſſte. Sollen Kugeln, Gefchoffe 

überhaupt, fowie Knochenfplitter und fremde Körper fogleich ent- 
fernt werben, oder fol man ihre Entfernung der Eiterung über» 
laffen? Vf. iſt emtichieden für die fogleiche Ertraftion der frem- 
den Körper. Welche Schußwunden imbieiren im Felde die Am- 
putation, und ſoll dieſe fogleih, oder in der Eiterungsperiode 
gemacht werden? Vf. ift in der Militärpraris für die Amputa« 
tion, und will nicht erjt noch bie frafturixten Glieder zu erhals 
ten ſuchen; die fonjervative Methode liefere fchlechte Refultate ; 
diejenigen, welche fogleich amputirt wurden, blieben mit wenig Aus⸗ 
nahmen am Leben, während die Bemühungen, ſchwere Knochen- 

Berlegungen ohne Amputation zu heilen, gröfitentheils jcheiterten. 

14) Valentini: Mehrere der intereffanteren {m Wilhelminen⸗Lazarethe 
zu Flensburg im Jahre 1848 beobachteten Fälle von Schußwunden. 
(Deutjche Klinik, N. 32.) 

Gangrän. 

15) Aran: Ueber Gangraena senilis. (Union med., N. 109.) Verf. 

flagt die Arteritis chronica an. 
Geſchwülſte. 

16) Fürſten berg, M.: Die Fettgeſchwülſte und ihre Metamorphofe. 
(Ragaz. f. Thierheilfunde, Jahrg. XVII.) 

17) Lebert, H.: Traité pratique des maladies cancereuses et des 
affections curables confondues avec le cancer. Paris. 

18) Baget: Klin. Bortrag über Fettgeſchwülſte, deren Struktur, Bor: 
fommen, Entwicklung; über Fibrocellular = Tumoren, namentlich im 
Sfrotum, den Schamlefzen, der Bagina, in der Drbita und unter 
der Fußſohle. Werner über fchmerzhafte jubfutane Gefchwülfte, ihren 
gewöhnlichen Sig, ihre Struftur; über die vermeintliche Ginjchlief- 
fung von Nerven in diefe Gefchmwülfte, oder die vermeintliche Nach: 
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barſchaft derfelben mit Nerven, wodurch die Schmerzen. entjtänden ; 
über die Differenz derjelben von den f. g. Neuromen; ‚über die wahr: 
jcheinliche neuralgifche Natur jener Schmerzen. (London med. Gaz., 
July.) Im Mugufiheft: über fiproplaftiiche Geſchwülſte, deren ana: 
tomifche und mifroffopiiche Charaktere n. f. w. Ueber fartilaginöfe ' 
Geſchwülſte; Knochengejchwälfte, Drüjengefchwälfte. _ 


19) Uhde, Prof. in Braunſchweig: Aus deifen Klinif: Cysticercus cal- 


20 


21 


— 


— 


22) 


23) 


24 


— 


lulosus Rud. in einem Tumor eystieus. (Deutſche Klinik, N. 40.) 
Gelente. 
Redfern, P.: Ueber die Heilung ver Wunden in den Gelenffnor: 
peln, und über die Wegnahme der Kuorpeln nach der Amputas 
tion in den Gelenken, nebit Bemerkungen über vie Verwandtſchaft 
zwijchen den Kranfbeiten ber Kuorpel und der Ulceration und In— 
Hlammation. in andern Geweben. (Monthiy Journ., Sept.) 'Berf. 
fucht in dieſem VBortrage durch Verſuche an Thieren nachzuweiſen, 
1) dag die Wunden in den Gelenffnorpeln heilen, und dag die mit 
dem Meffer verwundeten Oberflächen derjelben, wenn fie in gegens 
feitiger Berührung erhalten werden, durch fibröfes Gewebe, dus aus 
den benachbarten gefunden Knorpelgeweben fich hervorbildet, vollkom⸗ 
men jo mit einander verwachfen, daß man nach furzger Zeit mit freiem 
Auge die verlegt gewejene Stelle gar nicht mehr erfennen fann ; 
2) wie nach Wegnahme der Gelenkfnorpel nach der Amputatien in 
ven Gelenfen fi) dieje in ein fibröjes Gewebe verwandeln. 
Aneurysmen. 
Tufnell: Practical Remarks on the Treatement of Aneu- 
rysm by Compression. Dublin. P. 154. Ueberhaupt fommen 
Fälle von Femural: und Bopliteal-Aneurysnen, welche durch die 
Kompreſſion geheilt wurden, ziemlich häufig, namentlich in der engli— 
chen Kiteratur diefes ganzen Jahres, ver. 
Syphilis. 

Conſiliarius, der therap, in der Syphilis. Eine alphabet. ge: 
ordnete Zuſammenſtellung aller Heilmethoden, die bisher in dieſer 
Krankheit angewendet wurben und beren Erfolg. Won einem praft. 
Arzte. Wien. 8. 1 Thle. i5 
Hölder, Herm.: Lehrbuch ver venerifchen Krankheiten nach dem 
neweften Stande der Wiffenfchaft bearbeitet. Stuttgart. 8. 2 Thlr. 
Simon, $ A. in Hamburg: Antwortfchreiden auf Ricorvs 
Briefe über Syphilis. Erfte Lief. Hamburg. Bf. macht Ricord 
zum Vorwurf, er habe offenbar irrige Anfichten wahr zu machen 
verfircht, und alle Waffen, gute und fohlechte, die ihm eine perfide 
Fogif md Sophifterei an die Hand ‚gibt, aufgeboten, biefelben, es 
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fofte was es wolle, durchzufegen. Bf. ſucht in ebenfoviel Antworts 

fhreiben, als Ricord Briefe gefchrieben, fämmtliche als befannt 

bier vorauszuſetzende Anfichten Ricord's zu widerlegen; Bf. ficat. 

Krankheiten der Lippen. 

25) Melzer, R:, in Laibach: Ueber den Lippenkrebs und die Urfache 
feines häuffßen Borfommens in Krain. (Ienaer Ann. B. U. 9. 4.) 
Bf. hält für die Urſache des im Krain unverhältnigmäffig oft vor: 
fommenden Lippenfrebfes die Sitte, aus den Heinen aus Holz ge: 
ihnigten mit Kupfer beſchlagenen Pfelfen zu rauchen, welche äufferft 
furze, faum ein Paar Zoll lange Röhre führen, fo daß die Lippe 
mit dem Beichläge in dem Maafle leichter in Berührung komme, 
als durch das Zerbeiffen des Mundendes das Mohr: fürzer wird. Der 
ganz heiffe aus der Pfeife ohne Wafferfat in den Mund gezogene 
Rauch eines ohnehin fchlechten Tabafs bewirke einen ſtarken Zuflug 
des Speichels und theile demfelben eine Schärfe mit, weldye die an 
Gefäſſen und Nerven reichen, nur von einer ſeht zarten Dberhaut ge: 
deckten Lippen angreife: Das von biefem Speichel ſodann . benepte 
Kupfer wirft auf die Lippen äßenb ein, und es werde begreiflidh, 
wenn biejelben in Folge folcher, durch Jahre fortgejeßten — 
Ginflüſſe ihre normale Organiſation verlieren. 
Richard, A.: Sur la. vraie nature de la Fissure labiopalatine 
(Bec de lievre et ses complications). Berf. weil anatomiſch 
nad, daß die Hafenfcharte cine Entwicklungehemmung fey. (Arch. 
gen. de Med., Avril.) 
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Mundhöhle. 


Bishop. J.: On articulate Sounds, and on the Causes and Cure 
of Inpediments of Speech. London. 


Hals: und Luftwege. 

28) Hubbauer, G.: Ueber einen Fall einer Struma eystica bei einem 

Reugebornen ald Geburtshinderniß. (Itſchft. f. Wunbärzte.ıc., 9. 1.) 
Bruft. Ä | 

29) Nelaton: Cystes multiples de la — Kliniſcher Vortrag. 
(Gaz. des .Höp;; A. #9.) 

3, Shufter, H.: Ueber Khorargefcjwülßte. Mit einer Abbildung des 
Wintrich’ichen Troikart explorateur. Grlangen. S. 44. 8 Sor. 
Der Inhalt diefer. fompilatorifchen Arbeit if: 1) Technik zur Dia: 
gnoſtik der Thorargefchwälfte : Inſpektion, Palpation, Berkuffton, Aus: 
fultation, Menfuration, Troikart explorateur, Mitcoffopie. 2) Se: 
ihwulftarten: Fettgeſchwülſte, Krebsgeſchwülſte, Kyſtengeſchwülſte, 
Sarkome, Eiter- und Blutgeſchwülſte, a Geſchwülſte, 
Tumescenzen der Bruſtdrüſe. 3) Kaſulſtil. 
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Unterleib, 


31) Arnal: IHIernie ombilicale volumineuse et depuis longtemps irre- 
ductible. Etranglement suivi de la perforation d’une ou de plu- 
sieurs anses intestinales; Gangréne consecutive occupant toute la 
partie moyenne et anterieure des parois abdomineize. Guerison. 
(Gaz. des Höp., N. 46.) 

32) Guthrie, ©. 3.: Ueber Wunden und Berlegungen bes Abdomen. 
(Lancet, April.) 

33) Hahn in Stuttgart: Ein Fall von Einflemmung bes Sepes in ei⸗ 
nem Nabelbruch, und des Darmes in der Bauchhoͤhle. (Ztfchrft. für 
Wundärzte ıc., 9. 2.) 

34) Lane, ©: Bortrag über interne Strangulation der Gebärme. 
(London med. Gaz., Aug.) 

35) Manley, 3.: Ueber Mbsceffe in der vordern Bauchwandang— ( Ebd., 
Juli, Aug) 

36) Phillips, Ben.: Fälle von Ileus; Operations: und: Seftions er: 
gebniffe, nebft Abbildungen. (Ebenda, Aug.) 8 

37) Ritter, B.: Spulwürmer in einem Leiſtenabsceſſe. (Rhein. Mo: 
natejchrift, Aug.) Behanvelt die Frage, wie Parafiten diefer Art 
aufferhalb des Darmfanals einen Weg finden, und glaubt, daß fie 
ſich manchmal durch Mafchen der Darmfanalmandungen durchbohren, 
aber nicht durch Zernagung und Durchfreffung der häutigen Gewebe, 

ſondern durch Auseinanderdrängen und Grweitern einer Mafche des 
lodern Faferneges der Muskelhaut des Darmes, und’ Vorfichherjchie: 
ben der leicht dehnbaren. Schleimgewebe, bis fie endlich zerreifit und 
| fo dem Wurme den Durchtritt aus dem Darmfanale geftattet. 

38) Robinson, R.: Observations on some of the Complications of 
Hernia and on Obstruction of the Intestine within the Abdomen. 
London. Diefes Brochürcdhen zählt die verfchiedenen Momente auf, 
welche in Prari die Diagnofis und Behandlung der Hernien erfchwe: 
ren fönnen. 

39) Ziehl in Nürnberg: Zerreiffung des Jejunums in Folge eines 3 
Fuß tiefen Sturzes auf den Bauch. (Deutfche Klinit, N. 33.) 
Männliche Gefchlechts: und Harnotgane. 

40) Albers in Bonn: Ueber das Verfchwinden der. Hoben. (Gas: 

pers Wochenſchr, Nr. 36, 37.) 

Das gänzliche Berfchwinden der Hoden mährend der voll- 
ftindigen Thätigfeit in Entwidlung ihrer Verrichtung fteht unter 
den Krankheiten anderer Drüfen ohne alle Analogie da. Das 
Verſchwinden der Thhmus und der Pupillarhaut kann nicht 


mit diefem Berfchwinden ber Hoden verglichen werben, denn bie 
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Verrichtung jener Theile hört mit dem Geborenſehn auf. Jene 
Organe ſchwinden, weil die Verrichtung aufgehoben wird, für die 
fie bejtimmt waren. Das Verſchwinden ber Hoben aber findet 
ftatt in jedem Alter, und zwar am häufigiten, in ber Zeit i in 
welcher ibre Berrihtung am Eräftigjten erregt und wirkſam iſt, 
im Jüngliugs⸗ und Mannesalter. Dieſes Verſchwinden iſt keine 
Atrophie, indem in dieſer doch das Organ, die Drüſe, ſtets in 
allen Theilen deutlich erkennbar bleibt, wenn auch einzelne Theile 
und Gewebe darin ſich verwandeln, unkennbar werden oder ver- 
fhminden, der, Hode bleibt doch. vorhanden, wenn auch jehr ver 
kleinert. Albers Hat num. nach fremden und eigenen Erfah— 
rungen das Schwinden diefer Organe ‚in ihren: ätiologifchen Ver— 
hältwiffen näher aufzuhellen und zu entwickeln geſucht. Ueber bieje 
und bie Formen dieſes Schwindens vergl. die Nr.5 dieſer Zeitg. 


41) Follin: Esndes anatomiques et patholog. sur les anomalies de 
position et les atrophies du testicule. (Arch. gem. de Med., Juill.) 


Man trifft z. B. bei Militärpifitationen bei vielen Indivi— 
duen ein ungleiches Volumen der beiden Hoden und. zuweilen ſo⸗ 
gar einen Hodenſack leer, oder nur einen mäſſigen kerngroſſen 
Hoden darin an; dergleichen Perſonen wenden ſich aber dieſer— 
halb nicht an den Arzt, und find auch fonft ganz gefund, und 
haben an ben Geſchlechtstheilen wohl nie eine ‚jichtbare Krankheit 
gehabt... Iſt ver: Hodenſack leer, jo it ber. Hode entweder an eis 
nem anderen. Orte noch vorhanden, oder er iſt atfophifch. Im 
erfteren Falle kann der Hode im Linterleibe ober im Canalis in- 
guinalis im normalen Rapport mit dem Nebenhoden und dem 
Vas deferens jeyn, und das Skrotum enthält Zellgewebe ; oder 
jweiten&. der Hode iſte im Unterleibe oder im Inquinalkanale noch 
zuräd, und der Nebenhode und das Vas deferens befinden ſich 
zum gröfften oder auch groſſen Theile im Skrotum, alſo vor dem 
Soden. 3) Kann der Teſtikel gegen den Damm zu gerichtet, und 
4) endlich, der Hode durch den Canalis cruralis gewandert ſeyn. 
Ale dieſe 4 Kathegorien gebt Verf, in Bezug auf Strufturver- 
bäftnijfe, in Bezug auf Ans oder Abweſenheit der Samenthierchen 
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u. ſ. w. näher duch, und macht darauf aufmerffam, daß es 

durchaus nicht gleichgültig ift, ob der Hode bei Neugebornen ein 

f. g. Teftifondus fey, und daß man fuchen folle, ihn herabzus 

bringen, weil er Strufturweränderungen erleiden fönne. 

42) Gosselin: Recherches 'sur l’Epaississement pseudomembraneux 
de la tunique vaginale dans l’'Hydrocele et l’Hematocele , et sur 
son Traitement. (&bend., Sept.) Belpeanu hat zuerft die fanquinos 
lente Flüffigkeit, die man bei Hydrocele und Hämatorele. antrifft, als 
das Primäre, und die damit vergefellichaftete Berdickung der Mem: 
bran als das Sefundäre, als die Folge jener Ergieffungen ange: 
fehen. Bf. geht auf diefe Anfichten ein, und fucht ben innern Zus: 
fammenhang zwifchen diefen beiden Phänomenen auf dem anatomi: 
ſchen und phyfiologifch:pathologifchen Wege nachzuweiſen. 

43) Günther, Prof. zu Leipgig: Der hohe Steinſchnitt feit feinem 

Urfprunge bis zu feiner jegigen Ausbildung dargeſtellt. Leipzig. ©. 

82. (Monographiich bearbeitet.) 

Guthrie: Kritifcheklinifcher Vortrag über Behandlung der Harn: 

röhrenftrifturen; Musfelfafern an der Bafls der Harnblafe und res 

ihra; Struktur des Harnblafenhalfes ; Vergröfferung der Proftata 
ift im Alter nicht häufiger; Harnbefchwerben, Senfung des Baudy: 
felles zwiſchen Blafe und Rektum; Länge und Durchmeffer ber ein: 
zelnen Theile der Urethra, ihre willführlichen und unwillftührlichen 

Muskeln. (Lancet, N. XVII, XXIE) 

45) Hewer, J.: Vortrag über Mierenverlegungen. . (London. med, 
Gaz., Aug.) | 

46) Höring: Mitteld einer Fabenfchlinge quer durchſchnittener Penis 
umd Heilung deſſelben. (Würt. med. Korrefp.:Bl., N. 29.) 

47) Johnſon, J.: Kliniſche Beobachtungen über Krankheiten ber 
Harns und Gefchlechtsorgane. Thl. L Gonorrhöa und ihre Fol 
gen. London. 8. ©. 358, 

48) Jozan de St. Andre: Die Krankheiten der Harnwege und Ge: 
fhlechtswerfzeuge und die Beſchwerden des Urinireng ; eine genaue 
Beichreibung und Angabe der Behandlung der Berengerungen ber 
Harmröhre, der Harnverhaltung, des allzu häufigen Drängens zum 
Harnlaffen, des Unvermögens, Urin zu Halten, und des unwillkührli⸗ 
chen Adflieffens, des Blutharnens, der Gries, Sands und Steiufranf: 
heit, des Blafenfatarchs, der Schleimflüffe und Syphilis, des Eichel⸗ 
trippers, der Phimofe und Paraphimofe, der Krankheiten der Vor: 
fteherbrüfe und Hoden, der Pollutionen, des gefchlechtlichen Unvermö: 
gens, ber Unfruchtbarkeit und ber Krankheiten ber Gebärmutter. 
Frei nach dem Franzöfifchen von Franz Händel, praft. Arzte. 
Weimar, Voigt. ©. 418. 
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49) Notta: Etudes cliniques sur quelques tumeurs du testicule. 
(Union med., N. 107—110.) Beobachtungen über ſyphilitiſche Ho: 
dengeſchwülſte. Meiſt iſt die. Diagnoſe bei manchen Hodengeſchwül— 
ſten erſt durch die Wirkſamkeit der antiſyphilitiſchen Behandlung 
feſtzuſtellen möglich, welchen Satz ſchon Dupuht ven aufftellte. 

50) Malgaigne: In der Académie de Med. wurde. in Anregung einer 
von Malgaigne gegen Fungus testiculi proponirten Operation 
(nämlih Abtragung der Tegumente und felbft ber erfranften Hoden: 
partien, und Verſuch der Hellung per primam intentionem) in drei 
Stgungen über die Behandlung der tuberfulofen Gefchwüre des Ho: 
dens und über Tuberfen des Hodens, eine im Allgemeinen lebhafte, 
intereffante, anregende Diskuffton gepflogen zwiſchen Jobert, ar: 
rey, Ricord, Laugier, Malgaig ne und Velpeau. (Arch. 
gen. de Med., Sept.) | 

51) Rayer: Recherches sur les Trichiasis des voies urinaires et sur 
la Pili-Miction. (Gaz. med. de P., N. 31—33.) 

Ueber den Abgang von Haaren burch die Urinorgane hatte 

Bf. früher Feine eigene felbftindige Grfahrung, bis Dr. Paulin 
in Paris ihm ein Kind, melches dieſes feltene Phänomen darbot, 
zugeichit hatte. Vf. ftellte nun die betreffenden Hiftortichen Un— 
terfuchungen mit den befannt geworbenen Fällen zufanımen. Die 
abgebenden Haare fönnen ſich in den Harnwegen ſelbſt Bilden, 
oder von Kyſtengeſchwülſten herrühren, welche tn die Harnblaſe 
fich entleeren (Bötalrefte), oder auch von auffen im die — 
eingebracht worden ſeyn. 

52) Wade, R.: Treatement of permunent Striefure of the Greflue. 
(Med. Times, May.) (&ewöhnliches.) 

Weibliche Gefchlechts: und Samson. 

53) Albers in Bonn: Ueber Einführung. ber Sonde in die Fallopifchen 
Tuben und über. bie Bildung eines künſtlichen Eileiters zur Heilung der 
Waſſerſucht der Gierftöde. Gine Würdigung, biefer Berfahrungswei- 
fen für bie Praris, vom anatomijch > patholegifchen Standpunfte. 
(Rhein. Monatsfchr., Sept.) 

54) Bird, Fr.: Diagnosis,' Treatement and Pathology of ovarian Tu- 
mours. ‚(Med. Times, July.) Bf. Hält die therapeutifchen Agentien 
für machtlos ;hier,-um dieſe Geſchwulſt zu entfernen,..oder auch- nur 
in ihrer Gntwilung aufzuhalten, (fie verfhlimmern meift das Uebel, 
beeinträchtigen die übrige Konititution), und ift für die Operation ber 
Punktion und in manchen Fällen fogar für die Exciſion. 

55) Hayward, G.: Cases ol vesico-vaginal Fistulä, treated by Ope- 
ration. Boston. 8. P. 21. 
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56) Jobert: Weber einen Fall von Fistula recto- et vesicovaginalis, 
nebft Obliteration der Vagina. Operation, Heilung und Herftellung 
des Vaginalfanales. (Gaz. des Höp., N. 104.) 
57) Wagner: Hydrops Ovarii, Grftirpation, Hellung. Aus Cangens 
bers Klinik mitgetheilt. (Dentfche Klinit, N. 21.) 
58) Warren: Drei Fälle von Verfchliefung der Vagina nebft Reten: 
tion der Katamenien. Dperation. Heilung. (Americ. Journ., July.) 
a Wirbelfänle. | 
59) Bihring, 3. J.: Die feitlihe Rückgratsverkrümmung und ihre 
- „ phofiolegiihen und pathologifchen Bedingungen und deren ‚Heilung, 
nebft dem erjten Jahresberichte aus dem orthopädischen Inftitute am 
Ausgang der Schönberger Straffe zu Berlin. S. IY. u. 99. 25 Ser. 
60) Bogel, J.: Ball von Paralyſis, bedingt durch eine Groftofe eines 
Halswirbels mit Vo ien Bemerkungen mitgeteilt. — 
Klinik, N. 38.) 


we ‚Obere Extremitäten. 
61) Dlattmann, ., in Züri: Beobachtung einer —— des 

Nervus ulnaris. (Deutiche Klinik, N. 41.) 2 

Beim Schwingen auf dem Barren mit ſtark flektirtem Arme 
hörte Patient. ein ſtarkes Krachen im Arme, worauf. heftiger 
Schmerz: nom Ellbogen bis. in, die Fingerſpitzen ausftrablend 
folgte... Der. Schmerz fteigerte fich bei jeder Biegung des Armes, 
wobei, jubjeftiv das, Gefühl entftand, als ob im ‚Körper fi ein 
Knochen verfchiebe. Bei der Unterfuchung. fühlte man in, bex 
That, einen ftrangartigen Körper, welcher fich ; unmittelbar ‚unter 
der Haut von oben nach unten binzog, und‘ bei ‚andgefttectem 
Urme in der Regel zwiſchen Coudylus:inh ham; und Olecranon 
fag, jedoch oberflächlich lag und leichter beweglich war, als der 
Nervus alnaris int Normalzuftinde zw ſehn pflegt. So wie aber 
der Kranke den Dorderarin fleftirte, ſo rollte dieſer Strang, 
welcher ſich nun ſtraff geſpannt fühlte, um den innern Kondhlus 
herum. nach vorne, und befand ſich dann auf der Infertion des 
M. brachialis int. Suchte man ihn am dieſer Lagenveränderung zu 
hindern, indem man den Daumen feſt auf den Kondhlus ſtützte, 
und hierauf eine ſpätere Flexion vornehmen ließ, ſo bedurfte es 
aller Kraft des entgegenſtemmenden Fingers, um den Strang nicht 
vorbeiſchlüpfen zu laſſen, und dennoch gelang die Biegung nicht 
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vollftändig, weil aldbald ein intenfiver Schmerz an diefer Seite 

entftand und den Kranken nöthigte, durch Ausſtrecken des Vor—⸗ 

berarmed bie Weichtheile um das Gelenk zu entſpannen. Der 

Strang befaß die gemöhnliche Konſiſtenz der peripherifchen Nerven 

und war ‘fo beweglich, dag Blattmann ihn bequem zwiſchen 

den Fingern rollen konnte; komprimirte DI. ihn, ſo kam Schmerz, 
der den Vorberarm bis indie Pingerfpigen blitzartig durchzuckte 

Bei ſtärkerem Drucke entſtand Taubwerden und Anäfthefte ber Ulnat⸗ 

ſeite des Vorderarms und der beiden letzten Finger. Bei feiner ober⸗ 
fllãchlichen Lage und Beweglichkeit konnte Bl. den Strang bequem nach 
oben verfolgen, wo er hinter dem Ligamentum intermusculare in 
die Höhe ftieg und fich ‚weiter oben in dem Konvolut ber Arts 
gefäffe und Merven- verlor. Df. rieth dem Patienten eine ges 
ſtreckte Lage des Urmes an, nebſt Teichter Firirung des Nerven 
durch eine Feine graduirte Kompreſſe, die mit rn ierin 
befeuchtet und genau gelegt werde... 

62) Lafargue: Beobachtung einer Fraktur des Humetus — 
aktion bewirkt. (Gaz, des Hop. N: 98.) 

63) Lorinfer:. Ueber den Bruch. bes Keonenfortjaßes am . Gllenbogen. 
(GZeitſchr. der Gef. der Merzte zu Wien, Auguft.) a 
Diefer Bruch ift im frifchen Zuftande meift fchwer zu er⸗ 

kennen, und ſo ſelten, daß deſſelben nur ſelten erwähnt wird. 

Nah Lorinſer's diesfallſigen Mittheilungen ſcheint Combes 

Brajfard in Mailand 1811 dieſen Bruch zuerft befchrieben. zu 

haben, dann beſchrieb 1822 U. Cooper zwei folde Fälle, und 

Kühnholz 1826 einen berartigen. Lorinſer gibt über die 

Lagen⸗ Verhältnifie der Theile am Ellenbogengelenke anatomiſche 

Erörterungen, um die Art und Weiſe, wie ein Bruch erfolgen 

kann, begreiflich zu machen, welche Veränderungen dieſer Bruch 

zur Folge hat, und welche Behandlung hiebei einzuſchlagen ſey. 

64) Milton, J.: Heber Dislofationen des Sternalendes ber Klavitula. 
(Lond. med. Gaz., Aug.) 

Untere Extremitäten. 

65) Sünther: Ueber Unterbinbung ber Art. eruralis. (Jenaer Annal,, 
Br. I1., 9. 4.) Be 
Günther kommt in ſeinen — aller ihm 
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aussher Piterasur -befaunt gewordenen Unterbinbungen der A. eru- 
ralis zu den Endrefultsten: 1) Spontane Aneurysmen «(micht 
duch Verwunbungen von auſſen entjtanden, obwohl fich Patient 
‚meift einer von auſſen einwirkenden mechanijchen Gewalt ald der 
veranlaffendeu Urfache, eines Stofjes, Falles, Schlages u. ſ. m. 
erinnert) kommen in England und Branfreich weit häufiger, ‚als 
in anderen Ländern vor. 2) Sie find dem männlichen Gejchlechte 
eigenthümlich, bei Frauen äuſſerſt jelten. 3) Zwifchen, 30 und 34 
Jahren find ſie am häufigſten, felten vor dem..20, und nad dem 
60, 4) Am bäufigiten bei Soldaten, Matrofen, Kutſchern und 
daun Bauern. 5) Daß. irgend eine beflimmte Dysfrafie Anlage 
zu ‚ihrer Bildung gebe, läßt fi nicht nachweifen. 6) Ihr häu— 
figfter Sig ift in, der Fossa poplitea, dann in ber Mitte des Schen« 
feld, dann an. der ‚Art. :tibialis und peronea, danı an der Art. 
feom. eommun. (dem Stück der Art., wo die Profunde noch nicht 
abgegeben ift). 7) Sie find auf der rechten Seite -viel : häufiger, 
als auf ber linken, Die traumatifchen Aneurysmen hingegen kom—⸗ 
men auf der linfen Seite häufiger vor, und mehr in ber Mitte 
des Schenfeld. Die Unterbindung fpontaner Aneurhsmen 
gibt eine fchlechtere Prognofe ald die traumatifcher. Die geeig— 
netjte Stelle zur Unterbindung iſt das obere ?/, des Schenkels. 
Die Unterbindung der A. fem. commun. gibt fchlechtere Prognofe. 
Die gewöhnlichjten Urfachen der Nachblutung find Vereiterung der 
Art., heftige Bewegungen, Ruptur des Aneurhsma. Meiſt tre— 
ten die Nachblutungen von Abgang der Ligatur an zwifchen dem 
8. und 14. Tage ein. Doc kann felbft bei ganz vernarbten Wun- 
den noch Nachblutung erfolgen, und dieſe erfordern meiſt eine 
jweite und dritte Unterbindung. Die Mehrzahl derer, die von 
Nachblutung befallen werden, ftirbt. J 
66) J obert: Corps &tranger du genou; operation en deux temps, nou- 
.  veau procede. (Gaz. des Höp., N. 71.) , | 

In der Klinit von Jobert wurde ein Kranker behanbelt, 
ber, einen. ungewöhnlich groffen fremden Körper, von 5—6 Gen- 
timeter Länge, im Kniegelenk hatte. Gewöhnlich find dieſe Kör— 
per nur. von ber Groͤſſe eines Gerftenkorned und im jeltenen Fäl- 


len von der Gröffe eines Mandelkernes oder einer Kaſtanie 
Diefer fremde Körper war ſehr beweglih, man fonnte ‚ihm. hin 
und berichieben, unter die Patella und den obern. Theil deü ‚Ges; 
lenfed drüden. Da der Kranke: öfters: fiel, jo fragte es ſich, ob 
er fiel, weil er. einen: ſolchen fremden Körper. im  SKniegelenfi. 
hatte, oder war biejer fremde Körper eine Folge ded öftern Fal⸗ 
lens? Bf. kaun legterer Annahme wicht beitreten... Bekanntlich 
bat man angenommten, daß audy von. ben Gelenffitorpel, ber: ſich 
an den Enden abgeftoffen, dieſe fremden Körper. herrühren: kön⸗ 
nen, ferner, daß diefe fremden ‚Körper von  aufferhalb des Ge- 
lenkes ber exit fich mach. und nach mit Vorſchiebung der Shno⸗ 
vialmembran, welche dann eine Umbillung über den fremden, 
Körper und einen Stiel. bildet, in das Gelenk ſich eindrängen 
fünnen Bf. nimmt aber an, daß auch die Synovialflüſſigkeit 
Schuld an der Bildung dieſer fremden Körper tragen könne. 8. 
fünnten aus verfchlevenen Veranlaſſungen Pſeudomenibrane ſich 
entwiceln in der Gelenthöhle, dann fich ifoliren. und verknöchern. 
© 3. B. könne audgetretenes Blut den Kern zu ſolchen fremden: 
Körpern bilden. Bei allen fremden Körpern im —n fin⸗ 
det fi) Hydarthroſe des Gelenkes. 
67) Maisonnenvet Luxation coxo-I&morale en’ haut et ‚en 'dekors, : 
Diagnostic et Reduction faeile au moyen du, ohloroforme; ., (Ebd, 
Nr. 99, 
68) er Gine Beobachtung der fehr jeltenen kuratlon des o⸗ 
cuneiforme primuni. (Ebend., N. 97.) 


69) Bernewil: Unvollftändige freiwillige Berrenfung ber Knlefcheibe nach 
Auflen. (Gaz: med. de P., N. 17.) (Mm Kadaver beobachtet.)ı. 


MM. gran Ä 


——— | ————— 


Anszlige aus Zeiticheiften.. Ä 
| Therapie. 
Behandlung des Ekzems mit Baummwistle, von ende 
in Einbeck. Die Grundbedingung zur Heilung” tft die Abhaltung 
der Luft durch künſtlich bergeftellte Epidermis, und Bis dieſe Hers' 
geſtellt iſt, muß ihr eine künſtliche untergeſteult werden, welchen 
Zweck kein Stoff beſſer erfüllt, als die Baumwollenwatte Nach⸗ 
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dem: der. Leimüberzug der einen Seite „abgezogen iſt, drückt man 
die weiche Seite der Watte‘ feſt an die kranke Hautftelle ;: fie bil« 
det mit dene: ausflieffenden Serum jehr rafch eine undurchdring⸗ 
lithe Dede; unter melcher. der. Heilungsproceß ungeftört vor ſich 
gebt,’ und: ſchon nad) .3—10 Tagen: fo weit gebeiht, daß der fhü« 
gende Ueberzug, der. nun von ſelbſt abfällt, nicht ferner nöthig iſt. 
In Rückſicht auf: Einfachheit, Wohlfeilheit und Teichte Handhabung 
übertrifft fein Mittel. die Baummollenwatte. — med. 
Konvr⸗z-Blatt, 1851, N 13.) 

Zur Behandlung ‚ver Aone rosacea . (couperose) — 
Rohard und Sellier Jodqueckſilberchlorür, und zwar zu 15. 
Gr. auf 2:3 Bett. Hievon wird Morgens oder Abends einmal 
auf die kranken Stellen eingerieben. ; Vom dritten: Tag an : fann 
mar einige. Tage -audfegen und dann. die Einreibungen wieder bes 
ginnen. Aus den mitgetheilten Fällen, allerdings meift mit Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden oder Nervenleiden complicirt, ‚geht aber hervor, 
daß RPurgantien und. bittere Mittel gleichzeitig nicht verabfäumt 
wurden.‘ Die angegebenen Erfolge ee ſehr günftig. “(Union 
med., 1851,.N.. 153...154.) nn 

Als vortrefflihes Mittel zur beilun o riaſis rahmt 
der Arzt der. engliſchen Legation in Frankfurt Dr. A. Downie 
die Adelheidsquelle bei Heilbronn in Oberbahern. Seine 
Anwendungsweiſe beſteht nach der mitgetheilten Krankengeſchichte 
darin, daß er täglich nüchtern 2 Gaben bes Adelheidswaſſers neh⸗ 
men lief, jede von 4 bis 6 Unzen in Intervallen von 20 Mi: 
nuten bis zu einer halben Stunde, während welcher er jeine Pa- 
tientin (eim 1Bjähriges Mädchen, das von Jugend auf an Pjor- 
iaſis Titt) fich im freier Luft bewegen lieg; nach dem legten Glas 
nahm fie ihr. Frühſtück. Zugleich Hatte fie Morgens und Abends 
den ganzen Körper mit dem Waſſer zu wafchen und dreimal in 
der Woche ein warmes Kleienbad, dem fpäter 1'/, Quart Mutter- 
lauge beigefegt wurde, zu. nehmen. Die Diät wurde im. Ganzen 
etwas befihränkt und der Genuß grüner Gemüfe gänzlich ausge— 
fchlofien. Bei eintretender Berftopfung wurbe ein purgirendes 
Mineralwafjer oder, im Adelheidowaſſer gelöft ein Kaffeelöffel Bit 
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terfalz gegeben. , Die Nachkur bildete in diefem wie in einer An- 
zahl anderer Fälle, die er ähnlich und alle mit gleich gutem Erfolge 
behandelte, der Gebrauch des Bades in Schwalbach oder der Schwe⸗ 
felquellen in Aix-la-Chapelle. (Medical Times, 1851, March.), 

Die Tinea behandelte Chycohne Adımal mit Erfofg auf 
folgende Weife. Die Haare werben jo kurz als möglich mit ber 
Echeere weggefchnitten; Leinfamenfataplasmen werden Morgens und 
Abends aufgelegt mit Goulard'ſchem Waſſer befeuchtet, big alle 
Kruften abgefallen find. Hierauf wird der behaarte Kopf am fei- 
nen £ranfen Stellen gut gereinigt mit Seifenwafjer, die. Haare, 
werben jo nahe als möglich an ihren Wurzeln, abrajirt und die 
ganze Fläche mit feiner Leinwand bedeckt. Indeſſen läßt man 1 * 
Roggenmehl in einer Viertelmaß Eſſig eine halbe Stunde über 
dem Feuer unter beftändigem Umrühren, wozu dann 12/, 3 ſchwar⸗ 
zes Pech, 1 3 Harz und 1'/, 3 Burgundifches Pech fomuen, 
Wenn bieß alles zergangen iſt, läßt man es noch jo lang über 
dem Feuer unter beſtändigem Umrühren, bis es eine Diachhlon⸗ 
konſiſtenz angenommen hat, die zwar zur Noth auch auf kaltem 
Weg erzielt werden kann. Die Maſſe wird dann auf Leinwand, 
geitrichen, dieje in 2 oll breite Streifen geſchnitien, die von 
unten nach oben „angelegt, ‚werden, ſtrahlenfoͤrmig gegen den Schei⸗ 
tel über die ganze trante ‚Oberfläche, Nach acht bis neun Jagen 
löſt man jeden Streifen vorſichtig von oben nach unten ab, bie 
ohne groffe Schmerzen die Wurzeln und Zwiebeln der ertranften 
Haare mit fort nehmen. Hierauf werden acht Tage lang nur 
Waſchungen mit Seifenwaſſer gemacht "und Einreibungen mit 
Schweinſchmalz. Nach Verlauf dieſer Zeit wird das Pflaſter auf 
oben angegebene Weiſe noch einmal aufgelegt und abgenommen, 
bis fomplete Heilung: erfolgt, was verfchieden iſt je: nachdem. die 
Krankheit mehr oder weniger inveterirt ift. — Aber die Haare? 
Red. (Journ. d. Connaiss. med.-chir., 1851, 16...Dee.) " 

Für Anivendung ber Elefttiettär: hält Dr.‘ Hefe in, 
Berlin Krankheiten der Bewegungsnerven und von dieſen vorzugs⸗ 
weiſe die Lähmungen aus mechaniſcher oder rheumatiſcher Urſache 
geeignet. So a di. bei Paralpfen der unteren Extremitäten, . 
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welche nach Entbindungen durch den Druck des Kindsfopfes auf 
den N, ischidiacus ober obluratorius zurückbleiben; bei Paralysis 
facialis, bei Lähmungen des abducens von ber Elektricität fehöne 
Erfolge; Bei Mydriaſis bringt fie immer unmittelbar nach ihrer 
Anwendung Kontraktilität ber Pupille hervor. "Bei Blafenlähmung 
wird die Elektricität durch einen Katheter angewvendet, erzeugt hef- 
tige Zuſammenziehungen des Sphincter Vesicae, aber feinen Schmerz ; 
in 3 Fällen erzielte Bf. Heilung. Bon Bleisfähmungen eignen 
ſich namentlich die frifchen Fälle zu diefer Kur. Beim Schreibeframpf 
bringt oft energijche Anivendung des Galvanismus auf die Exten⸗ 
joren günftige Erfolge hervor. Bei Stottern, Rückgratsverkrüm— 
mung, bei Paralpfe der Interfojtalmusfeln ift die Elektrieität 
unvirkfam ; bei Lähmungen centralen Urfprungs find vor Anwen- 
dung diejes Mittels, die im Gentralorgane vorhandenen Bedingun« 
gen derfelben, Ertravafate u. ſ. w. zu befeitigen. In der Epi« 
lepſie ſah Vf. feinen Erfolg. Wo die Wirkung auf Lähmungen 
eine vortheilhafte ift, tritt auch eine Befferung in der Ernährung 
des Franken Theiles ein. Bei fenfitiven Störungen hat 5. bie 
Eleftrieität mit fehr wechſelndem Erfolge angewendet rheumatiſche 
Schmerzen laſſen noch die beſte Prognoſe zu. Lähmungen, weldhe 
nad) Heilung von Kontrafturen in den Antagonijten zuruͤckbleiben, 
werden durch die Elektricitãt vollſtänbig beſeitigt, ſo daß hiedurch 
erſt der Erfolg jener Operation geſichert wird. Deutſche 
Klinit, 1851, N. 80) a 
| Perſonalien. 

Ernenn ungen. Bayern. Dr. Heinrich Müller, Privatdocent 
bei d. med. Fafult. in Würzburg, zum auflererd. Prof. dafelbft. Witr⸗ 
temberg. Dr. Moosbrugger zum Bezirksarzt in Rofenfeld. Groſih. 
Heſſen. Praft. Arzt Dr. ei chloſſer in Alsteld zum Phyſikatswund⸗ 
—* — Kurheſſen. Dr. Dan iel zun Phyſilus für das Amt 

Bere ——— Phyſikus Dr. Siebrecht von Treis 
a. d. L nhauſen. — 

"Ar esfälle. Mreuffen. Dr. Klewig, Reg.Arzt a. d. D. in 


Kolberg. "Franteei r. Basquier, e emal. Chef - Chirurg der 
Invaliven, einer der gefuchteften en Aetzte von von Paris. 

Grledigungen. Bayern. Gin ärztl. rer In Eichſtaͤdt (Mit⸗ 
— F 4 — Aſſiſtentenſtelle an der f. Entbindungsanſtalt zu 
Würzb 0 jährlicher NRemuneration. 
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Leitungen im Gebiete der Augenheilkunde. 

Dritter Vierteljahbresbericht von 1851. 

1) Brodhurſt, B. Ed.: On the Crystalline Lens and Cataract. Lon- 
don. P. 244. (Ueber ben grauen Etaar.) 

2) Ehaffalgnac: Ein Fall don Erophthalmus in Folge einet hyper— 
trophirten Thränendruſe (Gaz. des Höp., N. 149) Die Funktionen 
des erorbitirten, Bulbus dauerten fort. s \ 

3) Follin: Unterfuhung ‚eines 15 Jahre ‚vor dem Tode durch Aus⸗ 
ziehung der Katarakte operirten Auges. (Gaz, med. de P., N, 
13. 29.) | 

4) Frerichs: Ueber die Erſchelnungen und das Wefen der Urimie. 
(Bierordts Ark. H. 3.) Als Folgen der Urämie (Vergiftung des Bhrr 
tes durch Karnftoff.;bei .Morb;. Brightii) kommen nicht felten; auch 
Berinträchtigungen ‚der Funktion der Sinnesorgane, befonders des 
Geſichtes und des Gehörs, zur Beobachtung. Am auffallendften iſt 
die Abnahme des Echvermögens, welche bis zur vollftändigen Blind: 
heit’ (Amsurosis nraenrica)‘ ſich ſtelgern kann. Ste entwickelt‘ ſich 
bald langfam und allmälig, bald plöglih in wenigen Tagen oder 
Stunden. (Bal. hierüber ‚die Angaben von Landonzy, Amauroſe 
bei Albuminurie im erſten Vierteljahresb, von 1851.) 

5) Sröbelius, W.: Die erften und wichtigiten diagnoftiichen Zeichen 
jeder afuten primären Augenblennorrhöe, und die Abortivmethode kei 
derjelben. (Med. Zeitg. Rußl., N. 33.) 

Bf. macht auf die Wichtigfeit einiger Erfcheinungen aufmerk— 
ſam, welche die Augenblennorrhöe in ihrer früheften Entftehung er- 
kennen laffen, ehe fie das gefährliche Stadtun ihrer Ausbildung 
ichon erreicht hatz dieſe Erfcheinungen ſehen namentlich wegen der 
einzufeitenden Behandlung jo wichtig: Vf. rechnet zu dieſen cha= 
rafteriftiichen Erfcheinungen: einen eigenthümlichen Gefäßverlauf, der 
die Nöthe der Conjunctiva Palpebrarum und Bulbi zu Stande bringt ; 
ferner die Veränderung der Konjunftivafalte, und die eitrige Sefretion 


der Konjunftiva, endlich unverhältnißmäſſig geringe Lichtfchen, geringe 
8 
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nicht immer auftretende Schmerzen, die vollkopimene tet gau 

zu ſehen und: das Auge ohne Augentidkranpf” zu öffnen.” 7 

6) Helmholtz, H., Prof. in Königsberg: Beſchreibung eines Augen: 
fpiegels zur Unterfuchung der Neghaut- im lebenden Auge; mit Kupfer: 
tafel. Berlin. 15 Sgr. — 


7) Henrotay: Ueber Differenzialdiagnoſe und Behandlung der granu— 

loͤſen gonorrhoiſchen Ophthalmie. (Gaz. med. de PN. 33) * 

Die Unterſcheidung der gonorrhoiſchen Ophthalmie von der 
Ophthalmia granulosa (militaris, aegypliaca) darf von dem zufäl— 
ligen Vorhandenſeyn oder Fehlen eines Trippers mit beftehender 
Ophthalmie nicht abhängig gemacht. werden, jondern die lofale Be- 
jichtigung und der Verlauf der Krankheit müffen die Differenzial- 
diagnofe feftitellen, denn ein Tripperfranfer kann trog feines Trip- 
pers auch noch die äghptiſche Augenentzundung befommen, und 
umgefehrt Fann ein an Ophthalmia granulosa Leidender auch einen 
Tripper ſich zuziehen. Auf der anderen Seite kann Trippereiter 
von einer anderen Duelle ber aufs Auge eined Menjchen gebracht 
worden ſehn, der durchaus Feine venerifche Krankheit an fich hatte. H. 
hat num die Differenzialdiagnofe feftzuftellen gefucht durch folgende 
Punkte: die gonorrhoifche Ophthalmie befüllt fehr raſch und ver- 
läuft eben jo raſch, und da die Alterationen nicht Zeit genug be— 
fommen zu ihrer Entwidlung, jo fommt ed mehr zum Dedem, als 
zu Öranulatiorien, wie fich diefes bei Unterjuchung der Konjunk— 
tiva einer — und des oberen Augenlides andrerfeits fund gibt. 
Das obere Augenlid ift angeichwollen, blaulich, behält den Finger: 
drud, kann nicht leicht umgejtülpt werden und ‚gelingt letzteres doch, 
jo bemerkt man die Mukoja darunter glatt, und die. Chemofis, 
namentlich im Anfange, ift jerös. Bei der, Ophihalmia granu- 
losa hingegen, welche nicht fo raſch befällt, bilden fich Granula— 
tionen, wahres gefüßsfleifchiges Gewebe, das obere Augenlid iſt 
nicht ödematös, fondern die Anfchwellung hängt mehr ab von den 
beträchtlichen Oranulationen des Augenlides ; Äufferlich behält das 
Augenlid jeine natürliche Farbe, oder iſt höchſtens etwas roſig, 
Bingereindrüde bleiben nicht in ihm. zurüd, man kann das Lid 
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leicht uniſtülpen, und bie innere Fläche ift mit Warzen bedeckt, der 
Schleimeiter iſt dicker, rahmiger, die Chemoſis tft eine sanguinea. 
Die Ophthalmia granulosa verläuft langſamer, wird gerne chro— 
niſch, die granuloͤſe dagegen verläuft ſeht akut, zur Zerftörung des 
Auges ‚oder Feiner Genefung. Die Epiſtaxis betrachtet Bf. ebenfalls 
ala wichtig in ber Diagndſe Hier; in der gonorrhoiſchen Ophthalmie 
feble fie mämlich allzeit, während‘ fie bei der Ophthalmia purulenta 
aenta faft ‘jederzeit vorkommen’ fol. In Belgien ift die fragfiche 
Diagnofe von befonderer Wichtigkeit, denn der Staat gibt den Mi— 
litärs, welche in Folge von Ophthalm. granulosa erblinden, eine 
Venſion, während die‘ durch blennorthoiſche Dphthalmie Etblindeten 
keinen derartigen Anſpruch haben. | 
8) Jacob, 9: Weber Collyria. (Dublin mediec, Press, May.) 
9) Larrey: Luration der Kryftallinfe ohne Katarafte. (Gaz, des Höp., 

N. 87.) 

Vf. ftellte in der Societ€ de Chir, einen Knaben vor von 
13 Jahren, der in einem Alter von 2 Jahren Konvuljionen ge— 
habt hatte, welche jeim Geficht ‚bedeutend geſchwächt zu haben fchie- 
nen, denn von diejer Zeit an Fonnte er die Gegenftände nur in 
groffer Nähe fehen (Myopie). Der Kranke zeigte folgenden Zus 
fand: das rechte Auge zeigt Feine Veränderungen, ift aber. am— 
blyopiſch ohne Erweiterung der Pupille, welche ihre Kontraftilität 
behalten hatte. Das Linke Auge zeigt von der Seite gefehen eine 
leichte Hervorragung ber transparenten Kornea, welche weder Fle— 
den noch Ufceration Hat. Diefer Vorſprung der Kornea wird 
durch die Ausdehnung der vorderen Augenkammer bewirkt, und 
jwar nicht allein durch den Humor -‚aqueus, ſondern auch durch 
den Vrolapſus der beweglichen Iris. Die. Iris jelbft wird durch 
die Kryſtalllinſe, welche mit ihrer Kapſel vom Glaskörper losge— 
loͤn iſt, vorgedrängt; die Kryſtalllinſe ſelber iſt hell und. durchſich⸗ 
tig. Das Geſicht fehlt faſt gänzlich. Die. Linſe gebt. zuweilen 
son ſelbſt an ihren. Ort zurück, und fallt von. Ton wieder > 
ohne das die Kapiel zerriſſen wäre. 
10) Robert, M.: Ueber Iritis syphilitiea — inRicord's 

Klinif. (Rev. med,-chir., Aoüt.), 

Bf. bezeichnet dieje Iritis als ſekundäre Syphilisform; ſie 
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tritt 4, 6, 8— 9 Monate nach einem indurirten ſpecifiſchen Schan⸗ 
fer auf; die präbisponirenden Momente jind dieſelben, wie. bei ger 
wöhnlicher Iritis. Die fpphilitifche Iritis fey eine Kongeftinform, 
welche der Hautrofe und den papulöſen uud. vejltuldjen Hauteruptio⸗ 
nen analog ſeh, e3 werde auch bier plaftiihe Lymphe abgefegt, 
und daher die Verwachfungen der Iris mit den übrigen Membra- 
nen, 3. B. der Kornea, daher die Verzerrungen der Iris wi ſ. w. 
Die Krankheit verlangt die Anwendung des Protojodur. NMereurii 
äufferlich und innerlich, ‚Blutegel, Belladonna äufferlich, damit, bie 
Bupillarränder nicht mit einander verwachſen. (Nichts Neues. Red.) 
11) Rofer: Chirurgiſche Aphorismen über ‚die Krankheiten der Ehräuen: 
organe, über den Mechanismus der Thränenabſorption; über Verlegung 
der Thränenröhrchen, ohne daß Thränenträufeln erfolgt; über die Urſachen 
der Thränenfchlaucherweiterung durch bloffe Verengung in der Thrä- 
nenflappe, oder Anhäufungen verdickten Schleimes in diejer Gegend; 
über Granulationen und Divertifel des Thränenſackes; über lippenför: 
mige Thränenfadfiftel; über die innere Lippenfiitel des Thränenfades, 
welche die Schleimhaut des Thrinenfades und Nafenganges mit ein: 
ander verbindet; über das Katheterifiren ‘des Naſenkanals, welches 
Bf. niemals für indieirt halten kann; über die meiſt ſchlechte Prog⸗ 
nofe bei der Operation der f. g. Thränenfiltel, welche leßtere, wenn 
fie durch die Operation geheilt wurde, wahrſcheinlich meift nur eine 
Dafrpofpftitis war, mit oder ohne Absceßbildung im Augenwinfel ; 
endlich über: Fünftliche Verödung des Thränenfchlauches, im Falle feine 
Hoffnung auf Heilung der Rafenfanalverjchlieffung vorhanden ift. Viele 
Kranke befinden ſich nad) der abſichtlich bewirften Verödung des Thrä⸗ 
nenfades nicht jo jchlimm, ald man a priori zu erwarten geneigt wäre. 
Das Auge feheint weniger zu fecerniren; die geringe Menge der Thrä— 
nenflüffigfeit verbunftet und es entſtehet gewalich fein Tgränenträus 
feln. (Bierordt's Arch, H. 4.) 
12) Serre: Ueber phosphänifche Retinoskopie. (Gaz. med. de P., N. 17.) 
©. hat ber Acad. de Med. eine Denffchrift hierüber mit fol— 
genden Hauptreſultaten mitgetheilt. Unter den Ausdrücken Am— 
biyopie, Arthenofopie, Ophthalmokopie und Kopiopie verfteht man 
jede wirklich vorhandene oder drohende Eranfhafte Veränderung 
des Gejichtöjinnes, welche von Unempfimdlichkeit der Netzhaut her— 
rührt, wo alſo die Phosphäne, ©. b. die durch einen Druck auf 
das Auge zu erzeugende Lichterſcheinung, nicht zum Vorſcheine zu 
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bringen ift. Einzeln oder zufämmenauftretend Tafjen bie bis jetzt be- 
ichrießenen objektiven und jubjeftiven Kennzeichen ben praftifchen 
Arzt faft immer in Zmeifel. Die Beobachtung der Phosphäne 
it dagegen ein ficheres und leichtes Mittel zur Entdeckung der Am- 
blhopie, zur Erkennung, ihres Siges in ihrem verjchiedenen Grade, 
und bietet aufjerdem in manchen Fällen den unjchägbaren Vortheil 
dar, die Gefahr dieſes Leidens; zu. einer, Zeit. -voraudzufehen, wo 
der Geſichtsſinn noch unverfehrt iſt, ſo daß der Arzt manchmal 
zeitig genug gewarnt werden dürfte, um burch eine Fräftige Behand⸗ 
fung der Ausbildung des Leidens vorbeugen zu fünnen. Bei ber 
Leichtigkeit, mit der jich dieſes Verfahren trog ber Trübung ber 
ducchfichtigen Medien des Auges und der Obliteration der Pu- 
pille ausführen ‚läßt; hat es hier, mie beider Amauroſe, den Cha— 
rafter unfchägbarer Nüglichkeit,. indem es den Operateur über den 
funktionellen Zuſtand der Retina aufflärt, und ihm das Vorhan— 
denſehn einer Unempfindlichkeit ‚diefer Membran offenbart, die durch 
eime ärztliche Behandlung erjt gehoben werben muß. Da cs fich 
lediglich auf dem der Neghaut noch innewohnenden Grad von 
Empfindlichkeit bezieht, jo hat es in ätiologifcher Beziehung nicht. 
den geringjten Werth, und wenn ed hinfichtlich der Natur des Lei- 
dens feine Auskunft gibt, fo leiſtet es dagegen in Betreff ‚ver Be- 
fimmung des Siges, und ber Ausdehnung deſſelben auf ber Retina 
jehr viel. “Die Unempfindlichteit der Retina und die verſchiede⸗ 
nen Grade derſelhen erkennt man an ber Veränderung ber Phob⸗ 
phäne in ihrer Gröſſe, Geſtalt, Farbe, Intenſitãt ber Beleuchtung 
und bejonders ihrer numeriſchen Veränderung. Das Verſchwin⸗ 
den eines oder mehrerer Phosphäne- bei der Amblhopie iſt eine 
Grfcheinung, deren Wert für die Semiotik un fo bedeutender 
ift, da fich die Wichtigkeit der Phosphäne auf die anatomifchen 
Beziehungen der 4 Karbinalpunfte des Auges zu dem inneren 
Raume und dem. äufferen Umfreife der Augenhöhle gründet. Die 
Ordnung der Wichtigkeit, „welche ſich auf dieſe Weiſe herauöſtellt, 
ift folgende: Jugularis, Brontalis, Temporalis, Nafalis. Bei dem 
eriten Grade von Unempfindlichkeit verſchwindet die Jugularphosphäne, 
beim zweiten die Frontalphosphäne, Heim dritten die Temporalph. 
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und. beim vierten bie. Naſalph. . Wenn dieſe fehlt,. jo ‚find auch 
bie, übrigen verſchwunden. Hierauf, legt der Vf. die Beziehungen 
zwifchen den verfchiedenen ‚Sormen, Graden und Abftufungen ber 


Phosphäne und den ſämmtlichen Graden der Amblyopie näher dar. 
13) Sichel: Melanofe des Auges, Operation, und allgemeine Bemer— 
kungen über dieſe Krankheit. (Gaz. des Höp., N. 98) 

14) Wilde: Ueber  epivemifche Ophthalmie. 8. Pl 28. Dub: 

lin. Nach den Hungerjahren in Srrland’frirt jet eine Ophthalmie 

epidemiſch auf, welhe Vf. für eine modiſicirte Form der — 
Augenentzündung anſieht. ' 

15) Wotypfa: Die ägypt. (Augen:) Bindehaut-Cntzändung. Wien, ge 8. 

M. Frank. 


Leiſtungen im Gebiete der Otiatrik. 

Dritter Vierteljahresbericht vor 1851. 
1) Maisonneuve: Ueber Ohrenktankheiten. (Gaz. des Höp., N. 92.) 
In ſeiner kliniſchen Abtheilung kamen mehrere Fälle vor, welche auf 
das. Gehörorgan ſpetielle Beziehung. haben, 1) Abteiſſen der Ohrmuſchel 
und eines Theiles des äuſſeren Gehoͤrganges durch, Herabfallen eines Stei⸗ 
ned. Die Theile hingen nur noch an einer Ihwachen Brüde, wurden aber 
durch Heftpflafterftreifen twieder angeheilt. 2) Obftruftion beider Gehör: 
gänge durch verhärtetes Ohrenſchmalz (wie man folchen Bettel durch die 

Preſſe mir mitiheilen mag!). 3) Katarchafifche Entzündung) der Pauken⸗ 

höhle.. . 4) Otitis interna chronica, auf- beiden Ohren; mit partieller Zer⸗ 

förung des Tympanum. 5) Tiefe Entzündung der Paufenhöhle. Meningi- 
tis purulenta. 6) Nervöſe Taubheit foincidirend mit Unterbrüdung der 

Menſes. Rafche Hellung durch Wiederherſtellung ber Menftruation. 

2) Schmalz, Ed.: Weber die Erhaltung des Gehöres, oder das Wichiigſte 
über den Ban und die Berrichtung bes Gehororganes, über die Krank— 
heiten des Ohres und des Gehöres, über die Verhütung derſelben, 
‚über das zu beachtende, Verhalten und über ben en und: bie Er⸗ 
leichterung des Gehörs. Für Gebildete bearbeitet, 4. vermehrte, Aufl, 
gr. 8. S. 79. mit 3 Kupfertafeln. Leipzig. 15 Er. Vf. gibt die: 

ſes Broſchürchen den ihn befuchenden Kranken, die ihn auf feinen Rei— 

ſen nach Ankundigungen konſultiren, ale Zugabe (gegen beſondere Be— 
zahlung) zur ine mit * — daher die 4. ee 
erklärlich. 

3) Toynbee: RER IR a Felde Affen. des Dres, — 
Gehirnkraukheiten nach ſich ziehen. Oledic. Times, July.) 
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Jede von den Kavitäten des Ohres hat ihre beſondere Be- 
ziehung zu einem befonderen Theile des Gehirnes, dem fie ihre 
Kranfheit mittheilt. Krankheiten ded äufferen Gehörganges und 
der Zellen des Process. mastoid. bringen Krankheiten der Lateral- 
inufe und bes Gerebellum, fatarrhalifche Affektionen der Häute 
und Dtorrhöen mit fpäter darauffolgender Karies. Affektionen der 
Bautenhöhle bringen Krankhelten ir’ Gerehrunt, "Entzündung der 
dura Mater, und Rostrennung'derfelben vom Felſenbeine, Ulcera= 
tionen ber dura Mater, und Absceſſe in Gerebrum. Affektionen 
endlich des Veſtibulums und ber Koqhlea bringen Krankheiten der 
Medulla oblongata mit ſich. / 

4) Wilde: Beobachtete Fälle von. Ohrenfranfheiten. im St. Mark’s 
Hospital. of Dublin. (Medic. Times, July.) Ginzelne Fälle von 
Diorrhöe und Polypen des Gehörganges; von Zerſtörungen bes Tym⸗ 
panum nad Scharlach; von Verdickung und Verdunklung des Tympa— 
num, von Inflammation det Paufenhöhle, Verdickung und Verbunflung ber 
Membran in der Paukenhöhle und endli von gefleckter Verdunklung 
und Kollapfus des Tympantım. 

5) Dearsley, 3, birig. Arzt am GHofpitale für Augen: und Ohren⸗ 
franfheiten in Sackwitte-Street zu Rondon: Die Taubgeit, eine Zu: 
fammenftellung eigener aus der Praris und Erfahrung geichöpfter 
Anfihten über die Natur, die Urſachen und Behandlung ber Krank: 
beiten des imerifchlichen Ohres. Nach der 3. engl. Orig.⸗Auflage deutſch 
bearbeitet von Dr. Ulmann, praft. Arzt zu —— mit 6 lithogt 
Tafeln. Weimar, 1852. ©. 285. 

Saft alle Krankheiten. des Ohres, ?/ıo. aller Ohrentrankheiten 
gehen, von krankhafter Beſchaffenheit der Schleimhaut bes Schlun⸗ 
bes, ber Naſe und, des Ohres urſprünglich aus, und letztere er— 
krankt vorzüglich durch Erkältung, hitzige Hautausſchläge, Schar» 
lach, und beſonders Magenverderbniß. Alle Werke über Krank— 
heiten des Ohres hält Vf. für werthlos, in denen nicht faſt 
auf jeder Seite wiederholt Beziehung auf die Schleimhaut genom⸗ 
men iſt, und, ein ſolches Werk gebe es bis jetzt noch nicht, auſſer 
das des Vf's. — Wie man ſolches Zeug in. einer eigenen 
Schrift ins Deutſche überſetzen mag, wäre unbegreiflich, wenn es 
nicht bie groͤſſte Unkunde mit der Literatur des Gegenſtandes an 
den Tag legte. — | 
6) Yearsley,I.: A Treatise on the enlarged Tonsil and enlarged 
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Uvula and other Conditions ofthe thront. 4. Edit. 8. Londen.:P. 106. 
Ueber gefchwollene Mandeln in Beziehung auf Taubheit. Vgl. N. 15 bie: 
fer Zeit. 1851 unfere Kritif von Harvey's Schrift über diefen Gegenſtand. 


M. Frank. 


Auszüge aus Zeitichriften. 
Zherapie, 

Ueber Paraplegie nah Sandras, von Eotin. 
Wir entlehnen nur die praftifchen Mittheilungen, ‚Die nervöſe 
P., die meift auf Hhſterie bafirt ift, behandelt S. am. Liebiten ‚mit 
Belladonna, der er je nach einer chlorotifchen- Komplikation Eiſen 
und Tonifa zufegt. Sollte diefe dennoch woiderftehen‘, fo räth 
©. dann erft zu Mitteln, die als auf das Rückenmark fpeciell 
wirfend gelten, zu greifen, als Strychnin und Brucin. Die Zu— 
läfjigfeit der Elektricität in der nervöſen P. überhaupt wird nur 
angebeutet. Die Behandlung der rheumatiſchen P. richtet 
fih nach der Indikation, welche die mwichtigften Symptome verlan- 
gen. Bei Schmerzen längs ded Rückgraths, bei Fieber follen vor 
Allem Blutentziehungen am Arm gemacht, und blutige Schröpf- 
köpfe gejeßt werden, proportionirt mit den Kräften der Kranfen, 
und gleichzeitig muß energifch auf ben Verdauungskanal gewirkt 
werben. Nach den Blutentziehungen fchreitet man zur Anmendung 
von Veſikantien, welche die Baſis der Behandlung fieberlofer Fälle 
bilden. Belladonnafalbe ift von Nugen gegen das Schmerzſhmp⸗ 
tom, als ſolches. Droht die Krankheit chronifch zu werben, fo 
find die mächtigften Gegenmittel ruſſiſche Bäder, oder fehottifche 
Douchen. Erſt dann, glaubt ©., feh ber Arzt berechtigt, wenn 
bie mitgetheilte Therapie nichts fruchte, zu Empiricis zu greifen. 
Bon den Fongeftiven Paralyſen fagt ©., daß fle mit anti« 
phlogiftifchen Mitteln und Merfurtaleinreibungen zu behandeln 
feyen, auffer wo die Krankheit eine hyſteriſche oder chlorotifche 
Perfon betrifft, oder ein durch Samenverfuft herabgefommenes 
Subjekt, welch letzterer Umſtand fehr oft ein Kaufalmoment ber 
Paraplegien ift, und von den älteren Schriftjtellern immer als 
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Krankheitsurſache vermuthet wurde. Die lebte Klaffe Bilder bie 
organifche B., welche S. als ſolche definirt, die zum Grunde 
eine materielle Veränderung ‚haben, welche fähig ift, die Funftio- 
nen des Rückenmarks zu ſtören. Im Allgemeinen beſteht S.'s 
Therapie dieſer Form in lokalen Blutentziehungen. Nun folgt 
Gendrinm's Verfahren gegen eine beginnende Myelitis: 1) drei⸗ 
mal in fünftägigem Zwiſchenraum zehn blutige Schröpfköpfe längs 
des Rückgraths vom Nacken beginnend. 2) Täglich ein gewöhn⸗ 
liches Bad von 2'/, Stunden. 3). Lartrende Lavements. 4) Nach 
der dritten Applikation dev Schröpftöpfe länge des Rückgraths vom 
Sinterhaupt bis zur Mitte des Rückens ſechs tiefe Aetzungen, ver 
mittels brei ſucceſſiver Applikationen des’ Kali oaust. 8) Der 
Kranke muß wenigftend: 2/, Monat das Bett hüten. Zum Schluß 
wird eine P. ſyphilitiſcher Natur erwähnt. (Journ. d. Contäiss. 
med.-ehir., 1851, 1—15. Sept.) Gleichfalls über Paraplegie 
macht Girard eine Mittheilung, in der er auf den ſchon von 
früheren Autoren empfohlenen Gebrauch des: Mutterkorns aufmerk⸗ 
jam macht, auf. neue Yon ihm erwähnte: günftige Erfolge geſtützt. 
Er gibt es von '/,, Gran bis 2 DI täglid, Im einem Ball bes 
gann er mit '/,, Gran sam 2 Januar und endete die Behand- 
lung am 31. Mai mit über 2 Skrupel pro die. Sa gen. de 
Ther., 1851, 15.. Sept.) | | 

Zur Therapie einzelner ER 1: Bas 
saplegie, von.Gotim a) Ghlorotifche oder anämifche P. 
erfordert nahrhafte Diät, Eifen in verfchiedenen Präparaten, mis 
mentlich eifenhaltige Mineralmwafler, zur Unterftügung - der Dige— 
ion eifen=- ‚und mittelſalzhaltige Wäſſer. Gegen Berftopfungen 
mit Blähungen: caleinirte Magnejia, 1THeelöffel nach Tiſch. Sollte 
diefe nicht vertragen werben, jo erſetzt nianıfle durch 2-3: Lüfe 
fel Kalkwaſſer in gezuderter warmer Mildy gelöft. Als Abjuvan⸗ 
tien progreffiv kalte Bäder, nach Möglichkeit Minerals: oder Meer- 
bäder. b) P. hyſteriſchen Urfprungs. Beruht die Hyſterie auf 
Anämie oder Chlotoſe, ſo richtet: ſich die Behandlung namenillch 
gegen dieſe; beruht ſie auf Plethora, fo kann angenommen wer⸗ 
den, daß die P. in seinem Kongeftiondzuftand gegen das Rüden- 


mark und feine Häute befteht, daher find indicitt Venüſektionen 
am Arm ‚oder Fuß, Blutegel, bkutigeSchröpftöpfe am Anus, Na 
den,..au dev Wirbelfäule. ‚Laumarme Bäder jo lang und. oft ale 
möglich; herabſtimmendes Regime. Iſt die’ Form. ber Goſterie 
eine Eonuulfive, ſo iſt zu den Narkoticid: zu: greifen, von. denen 
am wirkſamſten Die, Belladonna:.ift, bie jebodh in der Anwendung 
ſehr zu: überwachen iſt. Sandrasſah gute Erfolge: vom es 
ther, Oxangeblüthenwaſſer, der Aq. Laurocern mit: wenigen Tro⸗ 
pfen Ammoniak; amd von Kampherklyſtiren. Die Gummiharze, 
Asa foetida, Valeriana, Moschus, :Kastoreum, ſchienen ihm ges 
gen. die, einfache. Hyſterie eher ſchädlich als nüglich; fie hoben in 
einzelnen Fällen die. Paraplegie, und die Hyſterie blieb. . Insider 
hhſt. P. kann auch das Strychnin feine Auwendung finden. : IM 
c)..die P. Folge fehlerhafter Ernährung. z.B. bes Alkoholmißbrauchs, 
jo muß dieſer allmälig eingeftelt werden! Ammoniaf dient hier 
als Adjuvand. d) Blei-P. Nah Santır asisempfiehlt Vf. tägs 
lich Morgens und Abends einen Eßlöffel voll. eines einfachen Sy: 
rups mit Ferr.. sulph.. e) Nheumatifche P. :verlangt vor Allem 
warme, wnveränderliche Temperatur, vermitteld Wolleeinwicklung 
us ſ. w.; ſodann ſtimulirende “Ginreibungen, : alfalifche, ‘aromas 
tifche oder schmeielhaltige Bäder, Douchen, Dampfbäder. Der Er⸗ 
folg wird aber immer ein Tangfamer ſeyn, und man muß oft zit 
andern ı Mitteln gleichzeitig ‚greifen, namentlich zum. Strychnin. F) 
Gichtiſche P. erheiſcht ein amgemefjenes :Regime, Alkalien und 
Kolchikum, der Erfolg iſt jedoch: nie ficher. .g) Organiſche P. 
Iſt dieſe hervorgerufen durch eine Rückenmarksentzündung, ſo ſind 
vor Allem allgemeine und. örtliche Blutentziehungen indicirt. Lang 
andauernde Bäder werden gerühmt, Kalomel (täglich 19 auf.5 
Dofen) ift ein nützliches Adjuvans, ſpäter Hautrevulſiva, zumal flie⸗ 
gende, Veſikantien, und nach dieſen Kautetiſationen. Sind dieſe 
Parapl. durch organiſche Gebilde entſtanden, fo iſt ‚feine erfolge 
veiche Therapie anzugeben. h) Shphilitifche .P. tft wie die kon⸗ 
ſtitutionelle Syphilis zu behandeln. Im erſter Linie fteht das Pro- 
tojoduretum Hydrarg. '/,-—1. Gr. täglich in 2 Pillen, eine Morr 
gend, die andere Abends. Iſt bei: dem Kranken aber ſchon früher 
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bäufig Queckſilher gegeben worden ohne. günſtige Wirkung, fo gibt 
man Sobkali,, I—2 I täglich. j) Kontrakturen find, , wenn. ‚fie 
akut auftreten, mit Blutentziehungen. und: Bädern zu behandeln, 
haben fie. ſich chroniſch gebildet, jo find erſtere wegzulaſſen. — 
Ueber bie: gegen P. gewöhnlich angewendeten Mittel, jagt Vf. fol— 
gendes: a) Revuljiva Nah.Sandr a8. ſchmerzen die hauts 
söthenben und wirken nur zu kurz; ehenſo ungefähr die Veſikan⸗ 
tien; die Moxen können, nur bei ‚berabgeftimmier Senſibilität an⸗ 
gewendet werben; Haarſeile an, und, für ſich ein ausgezeichnetes 
Revulfivum find in Parapf. kaum anwendbar. Die Kauterifation aber 
iſt von dieſer Klaſſe von Mitteln am meiften indicirt. Man ap⸗ 
plicitt fie an jeder Seite des, Rückgrathes gegen die Stellen. hin; 
wo, die ben paralyfisten Theilen entfprechenden Nerven nom Rücken⸗ 
mark. entipringen. , Bei Chlorotifchen, Anämifchen, ſowie bei hexab⸗ 
gekommenen. Konftitutionen. find. fie- fontraindieirt,. ebenſo bei: der 
wandernden P. (z. B. hyſteriſcher) «Hierher gehört. auch Bar a+ 
ducs neues Verfahren. b) Hautreitzende Mittel; 
Hierüber nichts , Exwähnenswerthes. o) Einfache und künſtliche 
Bäder. Bei nervöſem oder Gefüäßerethismus lauwarm, ſodann 
kalt, welche ſtärkender ſind. Von den. kümſtlichen werden empfoh⸗ 
len: 7 3 Natr, carb.- auf, ein Bad ober 2Pfund gewöhnliche Seife 
in einigen. Map, Waſſer geloöͤſt; oder’ 5.3 ſchwefelſaures Kali; 
oder. 2 Pfund aromasifcher Species (eine; Stunde vorher infun⸗ 
dit), oder eine. Mifchung von. 7 3 :Nate, oarbi;.41/, J Meer»: 
ſalz und. ebenjgyiel, Chlorfalfz,.3.,3 Nabe; sulphz 15.3, Gelası 
tine auf 30 Maß Waſſer, welche Kompofitiun den Bädern von PIonis. 
bieres.entipricht z oder 2 3 Jod, 3 Jodkali in: einen Schoppen 
Waſſer gelöſt. An der Spitze der ſtimulirenden Bäder ſtehen die Mine⸗ 
ralbãder. Bon allen Mineralbädern verdienen die der Pyrenäen den 
Vorzug. An die Bäder reihen ſich die Douchen. Zum Schluß werden 
die Sonnenbäder erwähnt, als möglicherweiſe nützlich⸗ d) Die 
Ejeftricität. Dieſe findet bei rein nervöſer P. ihre Judi— 
kation, auſſerdem kann ‚fie immer als Adjuvans gelten, ſo lange 
feine Gegenanzeigen da find, z. B. Rückgrathſchmerzen, Kontrak⸗ 
turen. e) Präparate, der Brechnuf, Strychnin, Brucin. Wo 
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eine Rüdenmarfsüberreigung zu befürchten ift/ find biefe köriten- 
indicirt; ſo wie auch bei der organifchen P. Ueber den inner 
lichen Gebrauch des Strychnins nichts Erwähnenswerthes. Zum 
äufferlichen folgende Formel: Axung. 3jjß, Sulph. Strychn. 9j, 
m. f. Ung. D. S. Morgens und Abends längs des Rückgraths 
einzureiben: Zut leichtern Abjorption läſſt man die ‘gewöhnlich 
einzureibenden Stellen mit alkaliſchen oder 'jeifenhaltigen Löfungen 
wachen. Man kann die: Einreibungen auch bis auf die paralh⸗ 
firten Glieder ausdehnen. Dieſe äuſſerliche Anwendung ift am 
meiften dann ant Plage, wenn man- den innerlichen Gebrauch nicht 
magen zu bürfen glaubt. - Beide Wege vereint, - wirken natürlich 
ſicherer. Brucin wird von Einigen, namentlich son Bricheteau 
den Strychnin vorgezogen,’ da: man es iin gröfferer Dofis neben batf. 
)Mutterkorn. Hier werden die- Beobachtungen Girard's ank 
geführt. g) Rhus toxicodend. und radicans. Bf. fordert auf, dieſes Mit« 
tel des vergangenen Jahrhunderts wieder aufzunehmen. Die Doſis 
iſt 5.Gran Ertraft für den Tag, eine Stunde nach Tiſch, welche 
man fteigern Kann bis gegen 49 für 24 Stunden. (Journ. d. 
Connaiss. med.-chir., 1851, 1. Sept., 16; Oet:) ‘I. Gegen 
Neurofen empfiehlt Marotte die Kauterifation mir Höl— 
lenjtein. Er fauterifirt ‘alle ‘fchmerzenden Stellen des "Kör- 
pers. und will unter 23 Fällen nur dreimal von biefer Thera⸗ 
pie, die er als Äufferft raſch wirkend bezeichnet, nicht: den eriwar- 
teten Erfolg beobachtet haben... Die mitgetheilten Krankengeſchich⸗ 
ten dürften jedenfalls einige Nachahmungs- Verfuche - begründen. 
(Ebd. 1. Nov.) IM Von ver-KRompreifion: der Karo- 
tiden gegen nervöſe Affektivnen berfehiedenen Sitzes fagt 
Türk, daß dieſe im vorigen Jahrhundert im Schwung geweſene 
Therapie darauf baſire/ daß durch ‚die Kompreffion der Karotiden 
der untenliegende Vagus und Shmpathikus gedruckt’ werbe, deren 
beider Berhältnig zum Rückenmark er durch die Annahıne eined 
eleftrifchen Phänomens begründen will, ohne fich bierüber weiter 
auszufprechen. Zur längern Ausübung dieſes Druckes läſſt der 
Vf. eigens zu dieſem Zwecke konſtruirte Maſchinen tragen. Er 
theilt 8 Beobachtungen mit, denen gemäß netvöſe Schmerzen an 


fehr verſchiedenen Körperftellen durch dieſe einfache Therapie, for 
gleich gehoben wurden. (Rev. med.-chir., 1851, Oet.), 

‚Bon Baralpfe, die durch Galvanifation geheilt 
murbe, theilt Guibout einige Beobachtungen mit. Mit Um—⸗ 
gehung der Fälle ſelbſt wollen wir bie Anſicht des: Bf. mitthei- 
len, welche die. Indikation . zur Galvanifation. ausſpricht. Diefe 
fol nämlich nur dann angewendet: werben, wenn die Paralyſe 
eine idiopathiſche dynamiſche tft, durch welche die bem ‚Muskel 
innwohnende Bewegungsfähigkeit (aptitude molrice). ‘aufgehoben 
ift, welche aber auch nur durch die: Gälvanifation wieder herge⸗ 
ftellt werden kann... Die Heilungen , die Verf. mittheilt, wurden 
mit dem Apparat von PRO — (Union med., mn 
N. 52, 53,) 

Inder Epilepfie empfiehlt Ereberit ala nisse 
Iattifum gegen. bie. Anfälle die Belladonna, und 
zwar Aq. foat. ZVI, Exir.. Bellad. Gr. ijj; 8. 3mal ‚tägs 
lich. einen Gplöffel voll;  (Obseryat. de Courtray ,; 1851, Aoöt.) 
Epilepfie, behandelt und. geheilt durch die Tra— 
heotomie von Wi H. Cane, Eſq. in Ubridge. Bei: ver 
fchiedenen Gelegenheiten und. beſonders in einem: Gefpräthe imit 
Gane hatte Dr. Marfhall Hall die Vermuthung. ausge— 
fprochen, daß, da die epileptifchen Anfälle und andere Konvul⸗ 
fionen jehr häufig Frampfhafte Verſchlieſſung der Stimmritze mit 
vergeblichen Bemühungen zur Eripiration mit. jich führen, wahr⸗ 
jcheinlich der Anfall von konvulſiviſcher Epilepſie durch Verrich⸗ 
tung der Tracheotomie verhütet werben. könne. Hieran erumerte 
ih 5. Gane in einem Falle, der in. feiner Praxis vorkam, und, 
führte die. Operation mit überraſchend günftigem Erfolge aud, Er 
wurde. am 4.. Febr. d. 3. zu einem Bootsmann gerufen, 24 Jahre) 
alt, der an Gpilepfie litt. und: eben in einem äuſſerſt heftigen Anz 
falle lag, ſo bedeutend, dap er fich in einem Zuftand von apo⸗ 
plektifchem.. Koma: und Asphyrie befand, wobei die Infpiration. nur 
durch jeltene und kurze abgebrochene Athemzüge unterhalten wurde, 
währeng die Venen ded Kopfes und Halſes überall. von Bfut ftro- 
gend fichtbar waren. Diefer, Zuftand hatte ‚bereits ‚19... Stunden ı 
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gebauert;; da ich überzeugt war", benierkt ver Bf., „nah der Kranke 
in Kurzem fterben werde, und vermuthete, daß die Duelle deö 
Uebels in der Verſchlieſſung des Larynt liegen möchte, ſo entſchloß 
ich mich augenblicklich zur Deffnung der Trachea, eine Operation 
von nicht geringer Schwierigkeit wegen der Verdrehung des Hal⸗ 
fe8, der Ueberfüllung der Halsvenen mit Blut und der fortwäh⸗ 
renden Muskelbewegungen, Die Tracheotomie wurde gemacht und 
die Trachealröhre wird: bis heute*) noch "fortwährend in der Luft« 
vöhre erhalten, Die: Erleichterung des Kranken 'war augenblicklich; 
die Luft drang ‚durch. ‘die Operationswunde frei in die Lungen ein; 
der Krampfzuſtand ‚hörte -auf, ebenſo der. Turgor der Blutgefäſſe 
ar Kopf und Hals! und der Kranke kehrte bald zur Beflnnung zu⸗ 
rück. Dieß war jedoch nicht die einzige erfreuliche Wirkung der 
Operation: während der arme Mann feit einer Reihe von 7 bie 
8. Jahren an ſtets wiederkehrenden epileptifchen Anfällen gelitten, 
deren ‚Zahl fich im der letzten Zeit auf’ wenigſtens ‚drei; in 
jeder Woche gefteigert hatte und die ftetig in Bezug auf Hefs 
tigkeit und Dauer des einzelnen Anfalld zugenommen ' hatten: — 
iſt feit dem 4. April Somit feit mehr’ als vier Monaten fein An- 
fall mehr gekommen“. (Medical ‘ Times, 4851; Aug.) 

Hohe Opiumdoſen im Gerebrofpinaltyphus, von 
Boudie. Er beginnt die Behandlung ‚gewöhnlich mit 4 — 6 
Gran gummöſen Opiumertraft in 20.9 Blüffigfeit, auf einmal 
gegeben. Bei Trismus läfjt er die Kiefer durch: einen eifernen 
Köffel von einander. bringen,‘ oder er bezweckt ein Oeffnen des 
Mundes durch. ſtarkes Zuhalten der Nafe. Hierauf gibt er: halb⸗ 
ſtündlich 1. Gr. Opium bis: leichte: Betäubung ‚eintritt. Daun 
den Opiumgebrauch fortzujegen ; hält er für: gefährlich: Diefe 
halbſtündigen Gaben fteigen oft bis: auf 2 — 3. Skrupel, bis der 
Narkotismus ſich zeigt; ſodann follen ftarfe Dofen Kaffee gegeben 
werben. Dieſe Therapie | wird ſo lange‘ immer wiederholt, bis 
bie encephaliſchen Symptome weichen. Die Refultate waren > 
günftig. (Gaz. des Höp., 1851, N. 5.) 


*) Die Mittheilung des Falles wurde in einer Eikung der * and 
Chirurg. Society in London Anfangs’ Auguſt gegeben. 


151 
 Zagesgefchichte. nk 


e Berlin, Anfangs Febr. Vor Kurzem hat Dr. Krem ers in 
Aachen, durch feine Schrift über Wechjelfieber und Spinalirritation bes 
fannt, jeßt Deputirter in der zweiten Kammer, in einer Kommifftonsft- 
bung den Antrag geftellt, der Minifter möge endlich für die Verwendung 
der Charite als eines allgemeinen Bildungsinftitutes forgen und das aus: 
ſchlieſſliche Recht der Militärärzte, dort als Affiitenten zu fungiren, auf: 
heben. Der Antrag ift bei Seite gelegt worden, da der Regierungsfommij- 
jär antwortete, daß fich der Minifter fortwährend damit bejchäftige. Wir 
müſſen aljo warten, und wieder warten. Bon den jonftigen Mafregeln 
der Reform wird jet wieder lebhajter von ber Umgeftaftung des Stuate- 
eramens gefprochen. und nad) einer Licblingsidee von Schmidt wird, be: 
abjüchtigt, das Gramen noch mehr, als bis jegt in Berlin, zu centralifiren 
und dabei bie erflujiv aus dem Kreife der Berliner Profefforen und Aerzte 
gewählten Graminatoren theifweife durch andere Fommifferifch ernannte 
Profefforen zu erfegen. . Die Prüfung full, um dieß möglich zu machen, 
in die grofſen Ferien verlegt werden. , Man will dadurch den andern Unis 
verfitäten. ben Vorwurf gegen die GrEufivität des Berliner Gramens be— 
nehmen, eine gröfiere Mannigfaltiyfeit der Auffaffungsweife einführen, 
troß der Gentrallfation, und die andern Univerfititen gewiffermaffen für 
ihre Nichteramina entichädigen. Diefes Projekt, erjcheint. uns unpraftiich 
und nicht recht ausführbar. Wenn man die, andern‘. liniverjitäten mehr 
berüchfichtigen will, mn fo mag man vie dort beftchenden Graminafions+ 
Kommiffionen mehr erweitern, eine Centrallſation der medielnlſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt doch unmöglih. Wahrſcheinlich wird indeß der ganze Plan 
ſchen bei ter mochmaligen. Berathung: im Minifterium Wider— 
ſpruch finden und nicht zur Ausführung gelangen. — Die Armen-Direk⸗ 
tion beſchaͤftigt fich jetzt lebhaft mit einer Reorganiſatlon der Armen-Ber: 
waltung, da das Budget derjelben. immer mehr. überladen, wird. Für 
die Armenmedisinal-Berwaltung ſoll demmächſt eine beſondere Sublommiſ⸗ 
fen zuſammentreten. Der Stadtrath Dunder, hat ‚einen weitläufigen Ber 
richt zufammengeftellt, der auch für die Armenmediein mehrere treffliähe 
Borfchläge enthält, die leider indeß noch nicht Bejchlüffe find. — An der 
Univerfität ift Feine Verändetung eingetreten, doch hat für das Fünftige 
Semeſter die Fakultät mehrere nene Privatdorenten angenommen. Es fehlt 
zut Zeit an einen Docenten, der, über Hiſtologie regelmäfſig tiritz 
Remaf thut es nicht. ‚jedes Semeſter. Geſchichte der; Mediein scheint 
eingehen zu follen. — Die Krankheitsverhältniſſe Berlins find den Winter 
über, der ungewöhnkich milde ift, ſehr günftig ‚geadefen. Maſern, "Schar: 
lach, befonders die erftern, waren die epidemiſch vorhertſchenden Krank: 
beiten, Wechſelfieber famen im Der. und Jan. ur Et jetzt finden ſich 
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wieder etwas mehr Typhen mund hie und da Puerperalfieber. Die Maſ— 
fen von Katarch find nicht zu rechnen, da ſie ſich doch zu keiner eigentli: 
chen Gripp-Epidemie gefteigert haben. 
O Wien, im Jan. Was zu erwarten ftand, das iſt in Grfüllung 
gegangen, nämlich die Wiedereröffnung des Jofephinums, zwar nicht als Afa- 
demie aber als niedere felbärztliche Bildungsanftalt. Eine ſchon im vorigen Mo: 
nate erjchienene amtliche Bekanntmachung regelt eine Angelegenheit, welche 
unferer Regierung wegen Verjorgung ded Heeres mit einer hinreichenden 
Anzahl von Wundärzten nicht wenige Sorge machte. Der ungenügende 
Zugang unferer Bivilärzte zum medicinifchen Heeresdienfte iſt die nächfte 
Beranlafjung zu jenem Schritte, der dringend von unferem Kriegsminiſte⸗ 
rium ausging, welchen wir zwar nicht begrüſſen können, der jedoch durch 
die Nothwendigkeit geboten war. Gegenwärtig ſollen im Joſephinum 60 
Zöglinge zwifchen 15—2%2 Jahren aufgenommen werden, bie im Inflitute 
nebſt Wohnung und Koft monatlich 6: fl. erhalten, wogegen dann dieſelben 
als Feldärzte acht Jahre Dienſte zu leiften haben, bei, entfprerhender Qua⸗ 
lififation übrigens zu-Oberwundärzten befördert werden, Wie im Friedrich— 
Wilpelmsinftitute zu Berlin ſoll auch im hiefigen Jofephinum die Ginrich: 
tung ftreng ıntlitärifch getroffen und dem Kommando eines F. f. Majors 
untergeordnet werden... Am 15. d. M. hatte die Eröffnung der Anſtalt im 
feierlicher Weiſe ftatt., An Zöglingen ift fein, Mangel, im Gegeutheile hat⸗ 
ten ſich mehr, als man bedurfte, gemeldet. Die Lehrer für die Anftalt find 
jedoch noch nicht ernannt. Auch da fehlte ed an Meldungen nicht, und Per: 
fonen find darunter, de ſchon einigen Ruf haben. Wenn ich aber die Suche 
recht beurtheile, werben die meiſten Bejeungen biefer Stellen mit erfahre⸗ 
nen Militaͤraͤrzten vollzogen werden. Auch glauben Sie nur nicht, daß es 
bei dieſem niedern Lehrkurſus bleibt, im Gegemtheile werben bald die Ag— 
gregate einer höheren Bidungsanftalt ſich als Nothivendigfeit ergeben und 
die ehemalige Akademie wird, zwar etwas reformirt, wieder aufs Neue vor 
dem. Schottenthore ſich breit machen. Unfere politiſchen Berhältniffe haben 
ſich mit ihren unausbleiblichen Mafregeln jo: geartet, daß: leßtere einem 
das Korreſpondiren in Journale überhaupt verleiden. Darum leben Sie 
wohl | bis auf andere Zeiten. * 
» Die medieintjche Fakultät der hiefigen Univerfität ſoll wie 
bei ‚andern öftreichijchen Umiverfitäten mit Privatdocenten erweitert werben, 


*) Mich von anderen Hl. — in ven k. k. — — haben Wir 
ähnliche Erklaͤrungen erbalten, — D. Ner. 


* Perſonalieu. | 
‚„Grnennunge ürtemberg. Oberärzte DDr, Höring, um 
Reg.:Arite des 2. N! An Miglien zum Reg.⸗Arzte 2. Inf. : eJ.. 
Nafiaı. Med.Axceſſ. Dr "Scdyüler von Höchft zum Med. : Afift. in 
Walmerod. Preu ven ich: DDr. Carp in-Weſel zum Phyſikus, Heffe 
in Emmerich zum Chirurg des, Kreiſes Rees. 


— — —A Der ärztliche Diſtrit Arnsſtorf, Ger, 
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Leitungen im Gebiete der Gynäkologie. 
Dritter Vierteljahresberidht von 1851. 


1) Aldred, Eh. E.: Fall von Berfhwärung der Gebärmutter in ben 
Darm. (Ohne Seftion.) (Medical Times, 5. July.) 
Allgemein zu enges Beden. Zweiſtündiger Zangenverſuch (in der 

Gharite). Kaijerfchnitt. Todtes Kind. Tod der Mutter am zweiten 

Tage. (Berh. d. Gef. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

3) Barnes, Rob.: Ueber das Borfommen eines jchleimig-eiterigen 
Ausfluffes aus der Scheide als Folgefranfheit der Poden. (London 
med. Gaz., 29. Aug.) 

4) Barrier: Fall von Kaiferfchnitt (vielmehr Bauchſchnitt) wegen 
Gebärmutterriß und Austritt des Fötus in die Bauchhöhle. (Kind 
todt, Mutter ftirbt.) (Gaz. med. de Lyon, Juill.) 

5) Bartels: Rall von fchräg verengtem Beden, Gebärmutterriß, Gr: 
traftion eines todten Kindes. Tod der Mutter (nad 36 Stunden). 
(Berh. d. Gef. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

6) Baudelocqwe: Ueber die Entwicelung der Elerſtocks- und Gebär: 
mutter-Arterien während der Schwangerfichaft und vom Nutzen ber 
Kompreifion der Aorta bei Gebärmutterblutung nach der Entbindung. 
(Union med., 26. Aoüt.) 

7) Beau, 93. 9. ©.: Ueber die Rofalijation der Geburtsfchmerzen. 
(Union med., 26. Sept.) 

8) Bernard, Cam.: Gin Wort über die wechjelieitigen Beziehungen 
zwiſchen Senftbilität und Irritabilität des Uterus. (Union mdd., 8. Juill.) 

9) Berncaftle, 3.: Tod in Folge von Gebärmntterzerreiffung. (Lan- 
cet, 26. July.) 

10) Boofle$, 3.: Gefährlihe Blutung bei Ausflofung einer trauben: 
förmigen Hydativen-Mola. (Fall) (Monthly Journ., July.) 

11) Braun: Einfluß des Jod auf die Entwicklung des Fötus (ift nicht 
ungünftig). (Rhein. Monatsjchr., Sept.) 

12) Brown, $. J.: all von Phlebitis puerperalis oder Eiter:Infef: 
tion des Bluts. Genefung. London med. Gaz., 5. Sept.) 

13) Chailly-Honors: Nene Thatfachen zu Gunften der Fünftlichen 
Frühgeburt. (Bull. de Ther., 30. Juill.) 


2 


— 


— 


9 


„154 


14) Derfelbe: Ginige praftiihe Betrachtungen über. die Anwendung 
3 ber Aupkultation zur Diagnofe der Kindeslagen. (Union.med., 19..Juill.) 
15) Derfelbe: Künftlihe Frühgeburt. (Fall. Preßſchwamm, Gihaut: 

ftih, Mutterforn. Glücklicher Erfolg.) (Gaz. med. de P., 2. Aoüt.) 

16) Chavariat: Atresia Hymenis, Retentio Menstruorum. Opera: 
tion. Heilung. (Gaz. des Höp., 4. Sept.) 

17) Erede: Schwangerfchaft und Geburt bei unverlegtem Hymen. (Verh. 
d. Geſ. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

18) Depaul: Mangel der Mutterſcheide und der Gebärmutter (bei ei— 
nem ſonſt wohlgebildeten Midchen von’ 22 Jahren.) (Union med., 
29, Juill.) 

19) Derjelbe: Seltener Fall von Gflampfie. (Gaz. med. de P., 2. Aoüt.) 

20) Didinfon, J.: Fall von wahrer Gpilepfie während der Geburt. 
(Unſerm Dafürbalten nad) nicht Epilepfie, fondern Gflampfie. Ref.) 
(London med. Gaz., 19. Sept.) 

21) Douglas Maclagan: Fall von Hyiterie mit Albumen und jpäter 
Kanthif-Drid im Urin, (Monthly Journ., Aug.) 

22) Drei Fälle von muthmaßlich geheilter Graviditas extrauterina. (Muth: 
maßliche Berſtung der Mutterröhre, Wiederherftellung ohne Abare- 
dirung.) (Verh. d. Gef. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

23) Einige Erfahrungen über Verweilen der Nachgeburt im Uterus. (5 
Fälle von Rückbleiben des Mutterfuchens, davon 2 bei Abortus, 
welche darthun follen, daß das Zurücdlaffen der Nachgeburt unſchäd— 
lich jey oder doch nicht Fäulniß der Nachgeburt und Jauche: Reforp- 
tion zur Bolge habe.) (Berh. d. Gef. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

24) Elſäſſer: Torſion der Nabeljchnur. (Würt. med. Korr,: Blatt, 
20. Aug.) 

25) Eve, B.: Fall von Nusjchneidung der Gebärmutter, die Frebsartig 
entartet war, Die Gebärmutter, groß wie der Kopf eines reifen 
Neugebernen, wurde vor den Scheiveneingang herabgezogen und mit 
den Fallopiſchen Röhren und den breiten Mutterbändern entfernt. 
Heilung. Wiederfehren des Krebſes. Tod 4 Monate jpäter. (Americ. 
Journ. of med. $c.) | 

26) Fiſcher, G.: Tortlihe Ausgänge nach Zangengeburten. (IZiſchr. f. 
MWundärzte, IV. 9. 2.) 

27) Fleetwood-Churchill: Ueber Cierſtocks-Reitzung. (Dublin 
Journ., Aug.) 

28) Flügel: Jahresbericht der k. Entbindungsanftalt zu Bamberg für 
1850, mit einem Anhange, Schädelbrüche bei natürlicher Geburt. 
(Gaspers Wocenfchr., .20., 27. Sept., 4. Oft.) 

29) Sarin: Ueber die Retroversio Uteri gravidi. Beobachtung und 
Bemerkungen. (Gaz. des: Höp., 6. Sept.) 
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30) Hartmann: Kann eine Weibsperfon bis kurz vor ihrer Niederfunft 
in Zweifel über ihren Zuftand feyn? (Bejaht durch einen Fall von 
Berfennung der Schwangerfchaft und des Geburtsanfanges von Seite 
einer „nicht dummen“ 30jährigen Ghefrau, die zum erftien Male 
fhwanger.) (Würt. med. Korr.“Bl., 26. Aug. u. 16. Sept.) 

31) Hartt: Gebärmutterriß zweimal bei derfelben Frau, das zweite 
Mal tödtlid. (Monthly Journ., Sept.) 

2) Harwood, Gh.: Ueber einen Fall von Berfchlieffung der Mutter- 
fcheide mit Retentio Mensium. (Geheilt durch Operation.) (Lan- 
cet, 19. July.) 

33) Helft: Zur Pathologie der Eflampfie der Schwangern und Wöch- 
nerinen. (N. Zeitſchr. für Gbkde., Bd. 29, ©. 3.) 

34) Derfelbe: Zur Statiftif, Pathologie und Behandlung der Mania 
puerperalis. (N. Ztichr. f. Gebfve., Bd. 29, 9. 3.) 

35) Hohl: Die doppelte Placenta bei einfacher Nabelfchnur und ihre 
Gntitehung. (Deutſche Klinik, 26. Juli.) 

36) Hoogeweg: Ein Fall von Kephalotripfis bei der 3. Geſichtslage. 
(Preuß. med. Ber.:3., 10. Sept.) 

37) Derfelbe: Ein merfwürdiger Geburtsfall. (Kangſame Frühgeburt, 
Tod, in der Leiche an verfchledenen Stellen Blutaustretungen.) (Ebv., 
27. Aug.) 

38) Huber: Ueber die Wendung auf das Fußende der Frucht mit nach: 
folgender Grtraftion nach vergeblih verfuchtem Gebrauche der Kopf: 
zauge bei im Gingange mäjfig verengertem Beden. (N. Zeitjchr. f. 
Sebfve., Bd. 29, 9. 3.) 

39) Hull, Rob.: Ueber das Speculum Vaginae. (London med. Gaz., 
19. Sept.) 

40) Hunteri, Guil.: Anatomia Uteri humani gravidi. (Meu herauss 

gegeben vonder Sydenha m'ſchen Geſellſchaft. Steindruck.) London. 

Ideler: Ueber Vesania puerperalis. (Annal. der Berliner Charite, II.) 


Jobert (von Lamballe); Blajenjcheidenfiftel, betehend feit 10 Jah: 
ren, geheilt durch Autoplaftie mittels Verſchiebung. (Gaz. des Höp., 
21. Aoüt.) 

43) Derfelbe: Gin neuer Fall von Maftdarm-Blafen-Scheidenfiftel mit 
Berjchlieffung der Scheide. Operation. Heilung mit Wiederherftellung 
der Scheide. (Ebd., 9. Sept.) 

44) Kindbettfieber. Urfache. (Monthly Journ., July.) 

45) Knüppel: Kindbeitfieber, Entzündung des linfen Gierftodes, Eiters 
ung, Deffnung nach auffen, Heilung. (Preuß. med. Ver.3., 16. Juli.) 

46) Lambert: Inversio Vaginae während der Geburt. (Edinb, Monthly 


Journ., Sept.) 


41 
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47) Lightfoot, Th.: Beobachtungen über einige der wichtigftien Frauen— 
franfheiten. (Berbreitet fi über die Lageveränderungen der nicht: 
ſchwangern Gebärmutter; die fibröfen Geſchwülſte und die angeberne 
Mifbildung des Mutterhalies als Urfache von Unfruchtbarkeit und 
Kranfheit.: (Medical Times, 20. Sept.) 

48) Lobgeois: Grfolgreicher Kaiferfchnitt bei einer Grjigebärenden. 

Wegen Scyulterlage hatten zwei andere Aerzte die Wendung verjucht, 

die wegen Beckenenge im Gingang unmöglid) ward. (Gaz. des Höp., 

25, Sept.) 

Yımpe: Gine Zwillingsfehlgeburt. (Vom 3. Monate der Schwan— 

gerſchaft an ftets wiederfehrender Ausflug von blutiger, halb zerſetz— 

ter Alüffigkeit; im 6. Monate Abgang eines halbfaulen Abortiveies 
und einer wohlausgebildeten Leibesfrucht. (Wiener med. Wochenſchr., 

5. Juli.) 

50) MEredy: Fall von übereilter Geburt. (Americ. Journ, of the 
med. Sc., July.) 

51) Maifonneuve: Drei neue Operationen von Blaſenſcheidenfiſtel. 
(Gaz. des Höp., 22. Juill.) 

52), Marchaud und Maſſé: Retentio Mensium. (Jourm. de med. de 
la Loire-Inferieure, T. XXVL., livr. 131 et 132.) 


53) Martin, Anf.: Sind Hebammen netbwendig? Dann Jahresbericht 
der Gebäranftalt in München 1851. München. 8 S. 30. 


54) Martin, Ed.: Bemerkungen über Vorliegen und Vorfall der Na— 
belfchnur. (Bedenfen über die ftatiftifchen Angaben Hohl's. (Deutſche 
Klinik, 5. Juli) 

55) Mafon Warren, J.: Drei Fälle von Verjchlieffung der Scheive 
mit Retentio Mensium, gehoben durch Operation. (In 2 Fällen war 
die Atresia Vaginae in Folge des Wochenbetts entitanden, im 3. war 
fie angeboren.) (Americ. Journ. of the med. Se., 1851, July.) 

56) Mathieu: Heftige Zufälle von Metroperitonättis in Folge einer 
Scheideneinfprigung (von faltem Inf. Paeoniae bei einer Frau, die 
jeit vier Jahren täglich eine folche machte). (Gaxr. des Höp., 
21. Aoüt.) | 

57) Mayer, G.: Schwere Geburt, veranlafit durch eine grofie Gefchwulft 
im Beckenraum, mit unglüdlichem Ausgang für Mutter und Kind. 
(Berh. d. Gef. f. Gebh. in Berlin. 4. Jahrg.) 

58) Merriman, ©: Fälle von Inversio Uteri. (Medical Times, 
12. July.) 

59) Meitz: Bier Fälle von Vagitus uterinus (bei Querlagen beobachtet). 
(Rhein. Monatsfchr., Aug.) 

60) Michaelis, ©. A.: Das enge Becken, nach eigenen Beobachtungen 
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und Unterfuchungen herausgegeben von C. G. Th. Lipmann. Lpz. 
8. ©. XIV. und 440. 21, Thlr. 

61) Papillaud, 2.: Ginige Beobachtungen von Krankheiten der Gebär: 
mutter und ihrer Anhängfel. (Gaz. med. de P., 27. Sept.) 

62) Pendleton, EG. M.: Fruchtbarkeit der weiffen und fchwarzen 
Race. (Beide ſind glei fruchtbar, ſchlieſſt Vf. aus übrigens nicht 
ganz ftichhaltigen Vorderfägen.) (Nordam. Monatsber., 15. Sept.) 

63) Pirg: Mechanismus der Gebärmutter-Zufammenziehungen, (Gaz. 
med. de P., 23. Aoüt.) 

64) Radford, Th.: Geburtshilflihe Fälle (3 Fälle von Kaljerfchnitt 
wegen abjoluter Beckenenge in Folge von Oſteomalacie bei 2 Frauen, 
die früher natürlich geboren, und bei einer, die einmal abortirt hatte. 
Stets töbtlicher Ausgang). (Lond. med. Gaz., 18. July, 8. Aug.) 

65) Rigbey, Ed.: Amenorrhöe. (2 Fälle in Folge allgemeiner Schwäche 
und in Folge von VBerfchlieffung des Mutterhalfes nach vorausgegans 
gener Entbindung.) (Medical Times, 5. July.) 

66) Ritgen, v.: Meber den Mechanismus des Durchtritts des bei ber 
Geburt vorliegenden Schädels durdy den Bedeneingang bei verenger: 
ter Konjugata. (N, Ztfchr. f. Gebfve., Br. 29. H. 3.) 

67) Derjelbe: Zwei Fülle glücklich ausgeführter Wendung bei ſchräg 
verengtem Beden. (N. Zſchr. f. Gebfve., Br. 29, 9. 3.) 

68) Roſey: Blafenjcheidenfiftel mit Subftanz-Berluft. Heilung. (Gaz. 
des Höp., 5. Aoüt.) 

69) Ruf: Aeufferft fchwieriger, verfpäteter Wendungsfall (glüdlich beens 
det in der Knicellenbogenlage). (Zeitichr. f. Wundärzte IV., 2. 9.) 

70) Sartorius: Vagitus uterinus (bei Fußlage und wenig geöffnetem 
Muttermunde). (Preuß. med. Ber.sätg., 2. Juli.) 

71) Schneemann: Praftifche Grörterungen. (Hannov. med. ſtonv⸗Bli, 
15. Juli.) 

72) Shöller: Hall von enormer Hypertrophie der vorderen Mutter: 
mundslippe. (Bei einer im 7. Monate Schwangern für Gebärmut: 
terpolyp gehalten und von einem andern Arzte amputirt. Abortus. 
Wiederheritellung.) (Verh. d.. Gef. f. Gebh. in. Berlin, 4. Jahrg.) 

73) Schwarz: Gefichtsgeburten, bei welchen die Perforation nothwendig 
wurde. (Mittheilung zweier Bälle.) (N. Ztichr. f. Gblde., Bo. 29, 
9. 3.) 

74) Derfelbe: Mittheilungen aus dem Gebiete der Geburtshülfe und 
Frauenfranfheiten. (Bon Störungen im Menftruations = Gefchäfte.) 
(N. Ztfchr. f. Sebkve., Bd. 29, H. 3.) 

75) Derjelbe: Statiftiihe Bemerkungen hinfichtlid der Geburtshelfer 
im Kurheſſen. (N. Ztſchr. f. Gebkde, Bv. 29, $. 3.) 
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76) Simpfon: Fall ven Mifbildung, bei welcher der Mutterfuchen in 
der Gegend der fehlenden Bauchwandungen an dem Fötus befeftigt 
war. (Tod '/, Stunde nad der Geburt. Keine Seftion.) (Monthly 
Journ., July.) 

77) Spengler: Zwei merkwürdige Sektionsbefunde in den weiblichen 
Geſchlechtstheilen. (43 Pfund ſchweres Fibroid der Gebärmutter und 
primitiver Markſchwamm der Scheide) (Caspers Wochenſcht., 
23. Aug.) 

78) Stobo, A.: Spasmus Uteri. (Fall bei einer gebärenden Negerin, 
die ihn dem Dbeismus, einer Art Verhexung zufchrieb.) (Medical 
Times, 20. Sept.) 


79) Bandeen, 3: Praftiiche Bemerkungen über die wechjeljeitigen Ber 
ziehungen der Uterin = Funktionen und der Funktionen der dicken Därme 
zu einander, (Annal. med. de la Flandre occidentale, Juill.) 


Ueber den Zuſammenhang zwiſchen ben Uterin— 
Funftionen und den Funktionen der diden Därme 
fpricht fi Vandeen (79) dahin aus: 1) daß während der Men 
ftruation gewöhnlich Sympathie der dien Gedärme mit der Ge— 
barmutter beſteht, Folglich Diarrhde und nur felten PVerftopfung ; 
daß dagegen 2) nach der Entbindung der Dickdarm meiftens in 
antagoniftifchem Verhältniß zur Gebärmutter ſich befindet, und 
daher meiſtens Verſtopfung befteht. Gr knüpft daran die Mab- 
nung, bei Neuentbundenen die VBerftopfung nicht gering zu ach— 
ten, jondern fie mit milden Mitteln zu befämpfen, weil fie leicht 
die Urjache von Bauchfellentzundung (Kindbettfieber) werden fann. 


Anfnüpfend an eine Mittheilung von Arenfeld im Jahre 
1850 über den Zufammenhang der Lenden=Unterleibg - Neuralgien 
mit Gebärmutterleiden ftellt Beau (7) auf, daß die lebhaften 
Geburtsfchmerzen in denjelben Nerven ihren Sig haben. Man 
finde nämlich bei jeder Gebärenden die 5 gegen Druck fchmerz- 
haften Punfte, melche die Lenden-Interleibs-Neuralgie charakteri« 
firen, in der Regio lumbalis, iliaca, hypogastrica, inguinalis und 
Vulvae. Die Schmerzhaftigfeit der einzelnen Punkte ift bei ver- 
ſchiedenen rauen verfchieden. Der Schmerz beim Drud tritt 
vorzugäweife nur während der Wehen auf. Zu biefer Lenben- 
UnterleibösNeuralgie, deren Ausgangspunft die Gebärmutter ift, 
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treten bei der Geburt noch die Schmerzen von der gewaltfamen 
Erweiterung der Mutterfcheide und des Damms hinzu, welche 
ihren Sig in den eigenthümlichen Nerven dieſer Theile haben. 
Auch die falfchen Wehen, ſowie die fonftigen 2enden= ıc. Schmer- 
zen der Schwangern, rühren von Lendenelinterleibs-Neurafgie ber. 


Zwiſchen Senfibilität und Irritabilität des 
Uterus beiteben nah Bernard (8) nabe Wechfelbeziehun« 
gen; in Folge diejer Wechjelwirfung können die Anäſthetika nicht 
ifofirt auf den Schmerz einwirken, ohne zugleich Einfluß auf die 
Kontraftion zu äuſſern; die Gröffe diefes Einfluffes ift zur Zeit 
noch unbekannt; durch einen einfachen Dynamometer könnte dar— 
über Aufichluß erlangt werden. 


Die von Fleetwood Churchill (27) aufgeftellte Eier— 
ſtocks-Reitzung fol verichieden. ſeyn von der jubakuten Ent 
zündung bes Gierjtods, wie fie Tilt bejchricben hat, zumeiſt deß⸗ 
wegen, weil jich bei der Unterſuchung durch den After die Eier— 
ftöcfe weder vergröjjert, noch jehr empfindlich gegen Druck erwei— 
fen. Die Eierftodsreigung kömmt in allen Lebenszeiten des mann- 
baren Weibes vor und zeichnet ſich aus durch ein unbehagliches 
Gefühl, das fich bis zum heftigen Schmerz fteigern kann, in der 
Eierſtocksgegend, namentlich der linken Seite. Dieſes Gefühl bes 
ftebt fortwährend oder kömmt Anfallweife, und wird vermehrt 
durch Stehen, vorzüglich aber durch Gehen. Bei heftigerem Grabe 
it damit fohmerzhafter Drang zum Uriniren verbunden, - Die 
Eierſtocksreitzung kömmt vor: 1) bei Amenorrhöe, 2) bei plötz— 
licher linterdrüdfung der Menftrüation,. 3) bei Dysmenorrhöe, 4) 
bei öfter mwiederfehrender Menorrhagie, 5) bei lange beſtehender 
oder nahezu geheilter Kongeftion und, Eroſion des Mutterhaljes, 
6) bei Hyſteriſchen und 7) bei ſehr nervöjen Judividuen auch 
obne Störung der Menjtruation. Haupturfachen find Verkältung, 
dann übermäfjiger ober. mangelnder Gejchlechtögenugß. In theras, 
peutifcher Beziehung empfiehlt jich am meilten das Einbringen 
eines 2 Gran Opium baltenden Bolus in das Scheidengewölbe, , 
bei gleichzeitigem Liegen ber rauen. 
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Ueber 6 Fälle von. Inversio Uteri berichtet Merriman 
(58) aus eigener Grfahrung. In dem erften gelang die Repo— 
fition nach entferntem Mutterfuchen; die Frau gebar noch öfter 
ohne Anftand. In dem zweiten Balle trat die Umkehrung der 
Gebärmutter ein unter den Verfuchen, den feft angemwachfenen 
Mutterfuchen zu löfen. Die umpgefehrte Gebärmutter wurde in 
die Scheide zurücdgebracht, die Re-Inverſion gelang aber nicht voll— 
ftändig wegen heftiger Kontraftion des Uterus; die Frau lebte 
noch viele Jahre. In dem dritten Falle verfuchte Merriman 
vergeblich, die Gebärmutter mitfammt dem anfigenden Mutterfu- 
chen zurücdzubringen ; nach gelöftem Mutterfuchen ging die Nepo- 
ſition Teicht von jtatten. Voͤllige Wiedergenefung erfolgte balt. 
In dem vierten Falle war die Gebärmutter nur theilmeife inver- 
tirt und die Repofition leicht. Im dem fünften Balle zeigte fich 
die Gebärmutter jehr weich und fchlapp. Die Repoſttion gelang 
nach gelöftem Mutterfuchen mit vieler Mühe. Cine fpätere Ent— 
bindung verlief normal, eine zweitfolgende wurde aber durch In- 
versio Uteri und Blutfluß fchnell tödtlih. Im dem fechften Falle 
zeigte die Gebärmutter dieſelbe DVefchaffenheit, wie im fünften; 
die Repofition gelang bald, aber neuerdings trat theilweife In— 
verfion ein. Nach abermaliger Nepofition bielt es fchwer, die 
Gebärmutter in ihrer Lage zu erhalten. Cine Stunde fpäter 
ftarb die Iran. — Merriman gibt zu, daß in manchen Fäl— 
len unvorfichtiges Anziehen an der Nabelfchnur jur Entfernung 
des Mutterfuchens Urfache der Inverſion fen; immer aber, glaubt 
er, müſſe eine befondere fchlappe Beſchaffenheit der Uterinjubftanz 
vorhanden ſehn, wie ſie ſich in auögezeichnetem Maffe in dem 
fünften und fechften Falle zeigte. 

In dem von Marhand und Maſſé (52) beobachteten 
Falle war die AtresiaHymenis durch die Operation gehoben wor— 
ben; ed entleerte fich mehrere Tage lang flüffiges Blut; am 5. 
Tage trat aber Bauchfellentzüundung auf, die tödtlich endete. Bei 
der Leichenöffnung zeigte fi, daß Blut durch die Mutterröhren 
ausgetreten war und die Bauchfellentzindung veranlafft hatte. 

Sieben Fälle von verfchiebenen Kranfheiten der Ges 
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bärmutter und ihrer Anhänge tbeilt Bapillaub 
(61) mit und fügt die Bemerkung bei, daß bie. Unterfeheidung, 
ob weiſſer Fluß aus der Gebärmutter ober aus ber Scheibe 
foınme, jehr fchwierig und durch Mutterfpiegel und Unterfuchung 
oft nicht zu erlangen ift. Ein weit untrüglichered Linterfcheidungs- 
zeichen bietet aber der Geruch des Ausgeſchiedenen, indem bei 
Leukorrhöe der Scheide die ausgeſchiedene Flüſſigkeit fehr übel 
nach altem Käje riecht, während die aus der Gebärmutter kom— 
mende und mit dem umnterfuchenden Finger bervorgeholte einen 
faden, edeligen, der Amniosflüffigkeit fich nähernden Geruch bat. 
— Das bei Hautausfchlägen leichtlih weifier Fluß eintrete, 
hatte Barnes fchon früher bezüglich des Scharlachs bemerkt, 
jegt (3) theilt er einen Ball mit, im welchem nach Pocken ein 
Scyeidenausfluß ſich einftellte, der unbeachter blieb, bis er bedeu⸗ 
tende Grforiationen und Gefchwüre hervorrief, , 

Gegen den Gebrauch des Mutterfpiegelg eifert Hull 
(39) als einen. häufig unnöthiger Weife ftatthabenden. Er fin- 
det darin ein Attentat gegen die GSittfamfeit des weiblichen Ge— 
fchlechts , verwirft die angeblichen. Entdeckungen- mit bemfelben, 
bemerft, dag nicht mehr Gebärmutterfrankheiten jetzt mit dem Mut- 
terfpiegel, als früher ohne denjelben geheilt wurden, daß er 'in 
Fällen von Unfruchtbarkeit ganz unnüg ſey und daß er Häufig 
eingebildete Kranke erzeuge. 

Eine Blafenfheidenfiitel mit Subftangverluft beilte, 
wie Roſeh (68) berichtet, Robert durch feine Operations 
methode mit Verſchiebung (par glissement) , indem er fih Sub— 
tanz verfchaffte durch Abtrennung: der. Scheide von ihrem Anſatz⸗ 
punfte am Mutterhals, ſowie durch Ablöfung und Beweglichma— 
hung des Bulbus Urethrae, wonach er die Naht mit 3 «Heften 
anlegte. — Drei Fälle glüukliher Heilung von Blajen- 
fheibenfifteln berichtet Maifonneuve (51). Er wendete 
das Verfahren von Jobert mit geringen, durch die Umſtände 
gebotenen Mopififationen an. 

Konvulfionen br Shwangern und Mehl 
den entftehen nach Helfft (38) duch Blutvergiftung, indem 


bie Nieren durch Kompreſſion untauglich werben, aus dem Blute 
die Karnbeftandtbeile auf gehörige Weife auszufcheiden. Solche 
Kompreſſion der Nieren aber entfteht: 1) bei Rigidität und Une 
nachgiebigfeit der Bauchwandungen bei Frauen, die ſchon Öfter 
fhwanger waren, aber in ben erften Monaten der Schwanger: 
ſchaft abortirten; 2) wenn die Bauchwandungen fo rigid find, 
daß fie dem fich vergröffernden Uterus nicht nachgeben; 3) bei 
organijchen Veränderungen der Nieren felbjt, oder durch Afterge- 
bilde in der Unterleibshöhle; 4) durch übermäffigen Umfang ber 
Gebärmutter bei Zwillingsfchwangerfchaft, oder übermäfftger Menge 
ded Fruchtwaſſers. — Einen Ball von Eflampfie bei Schwan- 
gerfchaft von 3 Monaten theilt Depaul (19) mit, und fügt 
daran die Schlußſätze, daß die Eflampfie nicht immer um fo ge« 
fährlicher fen, je früher fie auftrete; daß ihre Gefahr in ber 
Störung des Blutlaufs liege; daß häufig Albuminurie mit vor— 
handen ſey oder hernach anftrete, alfo nicht als Urſache ber 
Eklampſie betrachtet werden fönne; daß in allen Fällen Blutent- 
ziehungen das befte Mittel ſehen. 

Dezüglih der Zufammenziehbungen der Gebär- 
mutter ftellt Pirtz (63) folgende Säge auf: 1) Die Wirkung 
des Mutterfornd befteht in Aufhebung von Kongeftionen, dadurch 
aber erregt es auch Zufammenziehungen ber Gebärmutter. 2) 
Folglich find auch die zu Ende der Schwangerfchaft von freien 
Stücken eintretenden Kontraftionen der Gebärmutter nur Folge 
von Schwinden des Kongeftivzuftandes, der während der Schwan 
gerfchaft in der Gebärmutter ftatthatte, und nicht Folge einer nf« 
tiven Muskelthätigkeit. — Pirtz leitete vergeblich einen galvani— 
fchen Strom auf die Gebärmutter einer Leiche.. Daß feine Kon 
traftionen entftanden, beweiſt ihm, dan Feine Muskelfaſern vors 
handen find im Uteringewebe. Die Musfelfafern der Gebärmut- 
ter find ihm zufolge nur Produkt der Betrachtung durchs Mikroſkop. 

Bezüglih der Anwendbarfeit der Ausfultation 
zur Diagnoftif der Kindeslagen maht Ehailly-Ho- 
nore (14) die Bemerkung, daß die Ausfultation wohl meiftens 
bhinreiche, um Kopflagen von Berenlagen zu unterjcheiden, micht 
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jo leicht aber, eine Schulterlage zu erkennen; ferner könne man 
wohl meiftens erfennen, wohin die linke oder rechte Seite des 
Kindes gerichtet ſey, und zwar ebenfowohl bei Kopf» ala bei 
Bedenlagen ; nicht jo aber je man im Stande, zu erkennen, 
wohin die vordere oder hintere Fläche des Geſichtskörpers hinge- 
wendet ſey. J 

Das Buch von Michaelis (60) zerfällt in 4 Abſchnitte, 
deren erſter das Geſchichtliche über die Geburt bei engen Becken 
enthält, der zweite die verſchiedenen Arten des engen Beckens und 
deren Erkenntniß behandelt, der dritte die Schwangerfchaft und: 
Geburt bei engem Becken und der vierte die Behandlung der Ge— 
burt in ſich faſſt. Letzteren bat der Bf. nicht mehr vollendet; 
er befteht daher nur in einer Neibe von 79° Krantengefchichten, 
die vom Bf. für dieſen Abſchnitt Beftimmt, von Ligmwann fo 
geordnet wurden, dan fie des Pf. Behandlungsweiſe anfchaulich 
machen. Auſſerdem enthält das Buch noch 25 Beobachtungen 
aus des Vfs. eigener Grfahrung. Mit befonderer Sorgfalt iſt al« 
Ientbalben die Bertenmeffung vorgenommen worden. — Ginen 
Ball von fchrägverengtem Becken ohne Anchylofe der Hüft⸗ 
freugbeinfuge berichtet Huber (38). Der Fall war im Leben 
erfannt worden. Ant zweiten Tage nach der Perforation trat: 
der Tod ein. Ä 

In dem von M. Credh (50) erzählten Balle von über- 
eilter Geburt wurde eine zum dritten Male Gebärende auf 
dem Nachttopf figend von audtreibenden Wehen überfallen und 
gebar. Das Kind fiel in den mit Urin gefüllten Topf und blieb 
etwa 15 Minuten darin, bis der herbeigeholte Geburtöhelfer die 
ganz beftürzte Ftau aufftehen machte. Das Kind war ſcheintodt, 
fam aber zu Xeben. 

Ueber die Indifationen zu mehanifcher Hilfe bei 
Geburten umd über zwei Bauptfehler der Hebammen: Das Ver— 
zögern der Herbeiholung des Geburtähelfers, wenn ihnen daran 
liegt, felbft die Geburt zu beendigen, — und das zu frühe Holen 
desjelben, wenn fie fort wollen, verbreitet fih Schneemann 
(71) in anziehender Weife. | 
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UInermwarteten Tod ein paar Stunden nach der norma- 
fen. Entbindung. einer Mehrgebärenden beobachtete Berncaftle 
(9). Gr hatte die Entbundene ganz wohl verlaffen mit kontra— 
hirtem. Uterus und fand fie nach 2 Stunden jterbend. Eine Ver⸗ 
anlaffung war nicht erſichtlich, abgeſehen von einem kleinen Ver⸗ 
druß. Bei der Leichenöffnung fand jich die Gebärmutter nicht 
gehörig zufanımengezogen und eine bedeutende Menge theils flüj= 
figen, theils koagulirten Blutes in der Duplifatur des Bauchfellö, 
wo dafjelbe vom Uterus zur Blaſe tritt. Der Gebärmutterhald 
ſelbſt zeigte ein zerriffened (ragged) und verſchwärtes Ausſehen. 
Berncaſtle glaubt, daß dieſe ſchon länger verſchwärte Stelle des 
Mutterhalſes nach der Geburt durchbrach. (Dieſer Fall von Ge⸗ 
bärmutterrig ohne Erfcheinungen: während und. unmittelbar nach 
der Geburt ift nicht ganz beweiſend, da bei der Geftion bie Ge⸗ 
bärmutter mittels Schnitt durch den Mutterhals aus ber Unter— 
feibshöhle entfernt wurde, bevor ncch eine Ahnung vom Rip des 
Halfes beftand. Ref.) Tödtlichen Gebärmutterrih beobachtete 
Hartt (31) bei einer Frau, welche ſchon früher einen Gebär- 
mutterriß erlitten hatte, aber genefen war, nachdem Hartt bad 
Kind mitfammt dem allein in die Bauchhöhle audgetretenen Kopfe 
entwicelt hatte. Der Riß war jo gut geheilt, daß eine folgende 
Geburt bei regelmäffiger Lage des Kindes ganz gut verlief. Bei 
der 3. Geburt Ing das Kind quer und ald Hartt Fam, war 
daffelbe durch den entjtandenen Bauchriß ganz in die Unterleibs— 
höhle ausgetreten. Die jogleich auf dem natürlichen Wege voll- 
zogene Entbindung konnte dem tödtlichen Ausgang. nicht abwehren. 

Einen Fal von Bruch der Shädelfnochen kei natür— 
licher Geburt (Geſichtslage) beobachtete Flügel (28). Zugleich 
theilt er zwei ähnliche ältere von Schilling beobachtete Fälle mit. 

Iorfion der Nabelfchnur. beobachtete Elſäſſer (24) 
bei einer Mehrgebärenden, die fchon feit 3 Wochen feine Kindd- 
bewegung fpürte und nun ihrer Rechnung nad) 4 Wochen zu früh 
niederfam, mit einem faultodten Mädchen. Die Nabelſchnur 
war von ihrem Urfprung am Nabelring an etwa 1’ Tang (von 
links nach rechts) jo ftark zufammengedreht, daß fie hier faum 
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die Dicke eines Rabenfederkiels Hatte (ohne alle Sulze). — EI- 
ſäſſer fügt bei, daß in der Stuttgarter Gebäranftalt von 1828 
bis 1850 unter beiläufig 5000 Geburten nur 25 Mal. wahre 
Knoten der Nabelfchnur vorfamen und zwar immer ohne allen 
Einflug auf das Leben und Gedeihen des Kindes. 

Getrenntfenn ded Mutterkuchens in zwei ober 
mebr Lappen ift nach Hohl (35) nicht durch Stebenbleiben auf 
einer frübern Bildungsftufe bedingt, fondern hängt theild von der 
Berbindungsftelle ded Mlutterfuchens mit der Gebärmutter theils 
von der Erweiterung der Höhle der Gebärmutter ab. 

In der Edinburger med.schir. Gejellfchaft machte Arneth 
aus Wien (44) eine Mittheilung über die von Semmelmweiß 
entdeckte Ur ſache des Kindbettfiebers in Wien, nämlich die 
Berichleppung des Leichengiftes auf die Gebär-Abtheilung. In 
der jich entfpinnenden Disfuffion äufferten fich beiftimmend Moir, 
Peddie, vor Allen aber Simpſon, ber auf ben von ihm 
ihon früher nachgewiefenen urfächlihen Zufammenhang zwiſchen 
Rothlauf und Kindbettfieber fi) bezog und neue Thatſachen bei— 
brachte, die ald Belege theils für feine Aufftellung theils für die 
von Semmelweiß behauptete Uebertragung des Leichengiftes 
gelten jollen. 

Mania puerperalis fam nach Helfft (34) unter dem 1,091 
geifteöfranfen Frauen, die während. der legten ſechs Jahre in Lon- 
don in das Bethlam Hojpital aufgenommen wurden, : 131 Mal 
vor, darunter 51 Mal bei erblicher Anlage; 41 Mal kam bie 
Mania suicida vor. Geheilt wurden unter 5 Fällen 3 innerhalb 
eineö Jahres, 61 von Hundert. Gejtorben find 4'/, vom Hun— 
dert, nämlich im Ganzen 6, und zwar 3 bavon ſchon vor dem 
15. Xag der Krankheit. Bei der Sektion zeigte fich nie eim Franf- 
bafter Zuftand im Unterleib, dagegen Erfranfung der Lungen und 
Hyperämie des Gehirns und feiner Häute. rüber war bie Ma- 
nia puerp. feltener, aber auch öfter lethal. Strenge. Antiphlo- 
goſe und entzichende ‚Mittel ſind verderblich, Blutegel dagegen zu— 
weilen nöthig. Opium, Kampher und aromatiſche Mittel mit 
flüchtigen Ereitantien find fehr heilſam, ferner milde Purganzen, 
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Klyftiere zuweilen mit Terpentin. Bei chronifchen Verlaufe 
fönnen Haarfeile oder Greitantien im Naden nöthig werben, fer 
ner dad Schauerbad, tonifirende Mittel, nahrbafte Diät. — Auffer 
ber therapeutifchen Behandlung iſt die moralifche von hoher Wich- 
tigkeit. — Die weſentliche Urfahe ber Buerperalmanie 
liegt nah Ideler (41) im dem Gemüthe der Entbundenen. Die 
Dispofition beruht in der erhöhten Gemüthsthätigkeit während ber 
Schwangerfchaft und des Geburtdaftes, und es können dann ge— 
ringe ſonſt faum beachtete Gemüthseindrücke oft wiederholt Ver— 
anlafjung geben zum Gintritt von Geiftesftörung. Die häufigfte 
Form derjelben ijt die Tobfucht, doch ift auch die Melancholia 
puerperalis nicht gar felten. Die Antiphlogiftifa verwirft Ide— 
ler, nicht viel minder die Narkotika. Die Buerperal-Manie hat 
ihren Grund in zeitweilig erhöhter Gemüthsthätigkeit, und wie diefe 
naturgemäß nach Ablauf einiger Zeit (des Wochenbetts) fich ver- 
liert, fo hört die nächfte Urfache des Puerperal-Wahnfinns und 
bamit diejer felbit auf. Daher temporijirendes  Berfahren, laue 
Bäder, leichte Abführmittel und Erhaltung der Kräfte ſich em— 
pfeblen. | 

Die ſelbſtaufgeworfene Brage über die Nothwendigkeit 
der Hebammen beantwortet Martin (53) natürlich mit ja und 
weiſt hin auf gewiſſe verberbliche Tendenzen, bei den rauen ber 
Reichen und Mächtigen die Hebammen zu verdrängen und zu er 
fegen — durch Aerzte. Dem Jahresberichte entnehmen wir, daß 
die Wirkſamkeit der Münchener Gebär-Anjtalt in fteter Zunahme 
begriffen if, daß im abgelaufenen Studienjahr 18°%/,, Geburten 
806 vorfielen und im Ganzen 877 Mütter verpflegt wurden, daß 
dagegen 1838 nur 244 Mütter verpflegt wurden, die niebrigfte 
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Hohe Opiumdoſen im Gerebrofpinaltyphus, von 
Bailly. Vf. rühmt hier Boudin's Methode. Unmittelbar nach 
Verlauf der Betäubung tritt die Rekonvalescenz ein. Man 
kann aljo ohne Furcht im Ganzen zu 2—2'/, ID DOpiumertraft 
ſteigen. Vf. theilt folgende 4 Beobachtungen mit von der ge— 
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nannten Krankheitderfcheinung. 1. Ball. Der Kranke nahm in 
21 Zagen 4 I 5 Gr. Opiumertraft und farb am 40. Tage, 
2. Fall. In 9 Tagen waren 4 I 6 Gr. gegeben, und die Res 
fonvaledcenz von Heilung gefolgt trat ein. 3. Ball. Der Kranfe 
nahm in 5 Tagen 1 5 14 Gr. innerlich und fat 2 9 im 
Klysma und wurde 10 Tage darauf entlaffen. Nach drei Mo— 
naten fommt eine Recidive, wo er in 6 Tagen innerlich 4 9 
16 Gr. und im Klyama 1 5 14 Gr. befommt; 14 Tage nach 
Beginn der Behandlung wird er zum Zweitenmale entlaffen; 13 
Tage fpäter aber kommt der dritte Anfall, wo in 3 Tagen 15 
4 Gr. innerlih und 8 Gr. im Klysma gegeben werden; 14 Tag 
nach Beginn der Behandlung wird er zum Drittenmal entlaflen, 
und 8 Tage darauf zum Biertenmale aufgenommen, wo er am 
zweiten Tage 16 Gr. befam und amı. dritten ftarb. 4. Ball. 
Der Kranke befam am erjten Tag 12 Gr., am zweiten 16; an 
demjelben Tage zeigte fich der Narkotismus, der die folgenden vier 
Tage hindurch mit abführenden Lavements und Kaffee bekämpft 
wurde ; 8 Tage darauf wurde der Patient als geheilt entlaffen. — 
Aus den mitgetheilten Bällen ergibt fich das Urtheil von ſelbſt, 
(Rf.) (Rev. med.-chir., 1851, Avril.) 

Gegen Trunfjucht gebrauchte Dr. Jour mit gutem Er« 
folg den Brehmweinftein Gr ließ von dem Trunk 
Grgebenen eine ſolche Dojis im Getränk nehmen, daß bedeutendes 
Uebelbefinden und heftige Diarrhöen eintraten. Von der Darreis 
hung des Mitteld wird der zu Behandelnde nicht in Kenntniß 
geſetzt. So oft er ſich ſodann meiter betrinft, wird das Mittel 
wiederholt, bis er endlich der Ueberzeugung ſich Hingibt, als ob 
fein Körper entkräftet ſehy, weßhalb er nicht mehr trinfen könne. 
lieble Folgen diefer Behandlungsweiſe ſah Bf. nie, die überdieß 
in England ebenfalld mit gutem Erfolg gehandhabt wurde, Es 
wird jedoch aufmerkſam gemacht auf die möglicher Weije vorban- 
denen, in ber Inbividualität begründeten Kontraindifationen. (Journ. 
d. Connaiss, möd.-chir., 1850, Nov.) 

Hämato-Neuritis und ihre Behandlung, von 
Aran. Diefer Abhandlung liegen Piorry's Mittheilungen zu 
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Grunde; er jchuf auch den Namen dieſer Krankheit, um fie zu 
jcheiden' von den Neuralgien, indem er dem Worte Neuritid noch 
den Begriff zufegen wollte, daß das Blut ſich gleichzeitig in- einem 
entzündlichen, Huperfibrindjen Zuftand befinde. Gin konſekutives 
Symptom der Neuritis ift das, allerdings felten auftretende, Ent» 
ftehen von Knötchen, höchſtens von der Gröffe einer Erbſe über 
den ganzen Verlauf des leidenden Nervens bin. Die Behandlung 
beiteht im Allgemeinen in Iofalen und allgemeinen Blutentziehuns 
gen, mäffig angewendet; jpäter find fliegende Veſikantien wieder- 
holt anzuwenden auf den vorzüglich jchmerzenden Stellen, Dampf- 
bäder, beruhigende, narfotifche Mittel, und örtlich Anäftbetifa zu 
gebrauchen. Galvaniſation empfiehlt U. vom Standpunkte ber 
Theorie aud. Gegen die Neurome (die oben erwähnten Knötchen) 
endlich bediente ſich P. mit Erfolg der berubigenden und amäjte 
hejirenden Mittel, der Emollientia und der Dampfbäder. Schlief- 
lich macht A. darauf aufmerkſam, daß der Patient davon in Kennt⸗ 
niß zu fegen jeb, dan diefe Knötchen lange Zeit erforderten zur 
Heilung, indem dieje oft noch nicht eintritt, während die Schmer« 
zen ſchon verichwunden find... (Union med,, 1851, N. 79. 80.) 

Senfibilitätsftörungen bei Geiftesfranfen, 
von Morel. Don dem pathologijchen Theil wollen wir nur 
ben leitenden Sag erwähnen, dag nämlich die Herabftimmung und 
Meberreigung der Willenskraft im Verhältniß ſteht mit der lleber- 
reigung der Senfjibilität. Bezüglich der Therapie ftellt Bf. fol— 
gende drei Sauptrichtungen, gegen welche fie zu wirfen hat, auf. 
1) Die Störungen der Intelligenz; 2) die Verfehrungen der phy— 
fiſchen und moraliſchen Senfibilität; und 3) die Störungen ber 
phyſiologiſchen Bunktionen. Hierauf geftügt, warnt Vf. vor dem 
jo gewöhnlichen Mißbrauch der Biutentziehungen, die nur aus— 
nahmsweiſe indicirt ſeyn können bei einer Komplifation von ent— 
zundlichen Krankheiten. Vf. fügt zum Beweiſe noch bei, daß un« 
ter den im jährlichen Durchjchnitt von ihm behandelten zweibun« 
dert Geifteöfranfen vier Bünftheile bedroht find, in Folge voraus- 
gegangener übermäſſiger Blutentziehungen in Naferei zu verfallen, 
fo dap für diefe Kranken die Indikation it, durch tonijche Mit 
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tel und gutes Regime ihren Zuftand vor den Blutentziehungen 
wieder herzujtellen. (Union méd., 1851, N. 40. 58. 59.) 
Gegen Schlaflofigfeit und Unrube der Gei- 
tesfranfen gibt Ellinger auf St. Pirmindberg in 
Pfäfers nur felten Opium innerlich und blos in Fleinen Gaben; 
beifen dieſe nicht, jo find auch gröffere nur jelten angezeigt; bie 
äufferliche Anwendung des Opium in einer Auflöfung ald Wa- 
jchung des Kopfes ziebt er vor. Die Hauptwirfung fommt aber 
immer durch Hebung der Krankheit. Don den vielgerühmten 
Wirkungen der Digitalis- bei Geifteöfranfheiten in groffen wie in 
lange fortgejegten Eleinen Gaben konnte Bf. nichts fehen, obgleidy er 
diejes Mittel als Diurerifum nicht verſchmäht. Der Brehwein- 
Keim iſt ihm ein Sauptmittel: er erzeugt Gaſtricismen und leitet 
dadurch öfters die Fritifche Entſcheidung durch die Darmfchleim- 
baut ein, er vermehrt in Eleinen Gaben den Larantien beigefügt 
deren Wirfung in hohem Grade und befördert überhaupt bie Se— 
fretionen. Als Edel erregendes und dadurch abfpannendes und 
Aufregung bejchwichtigendes Mittel zieht Bf. den Brechweinftein 
fait nicht in Anwendung, weil hier deſſen Wirkung von viel zu 
kurzer Dauer ift, ale daß tiefer wurzelnde Krantheitäzuftände um«- 
gejtaltet oder befeitigt werden könnten. Als Brechmittel leiftete er 
in einem alle gute Dienfte. Bei Hartleibigkeit der Geiftes- 
kranken bedient ſich Vf. der Laxantien fo, dag Monate hindurch 
täglich 2—3 Ausleerungen erzielt werden. In veralteten 
Bällen und bejonderd bei jefundärem Blödfinn, wo 
Ausihwigungen im Gehirn anzunehmen find, gibt Bf. das Kali 
hydrojod. zu 10—20 Gran des Tages, bald allein, bald in Ber- 
bindung mit Senega, Arnica, China, Digitalis; Calomel zu höch- 
tens 2 Gran des Tages leiftet gute Dienfte in Fällen, wo auf 
ihleichende Entzündung zu jchliefjen it; auch bei mehrere Mo- 
nate hindurch fortgejegtem Gebrauch erzeugt es feinen Speichel» 
Aus, wenn ed wirflich angezeigt war. Kipftiere mit Asa foelida 
und Acetum Vini wochenlang angewendet wirken erwünjcht bei 
mangelnder Eplujt. Der Gebrauch der jtarfen Aderläſſe, 
ver Douchen auf den Kopf, ber Einreibungen von Bred- 
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weinftein-eSalbe auf den Scheitel, des Brechweinfteines 
in eckelerregender Gabe muß Bf. auf ein ſehr beſcheidenes 
Maß einſchränken. Aderläſſe und noch fieber Tofale Blut« 
entzießungen wählt Bf. bei wirklicher Plethora, apoplektiſchen 
Zuftänden, Entzündungen. Strafdouchen auf den Kopf fin» 
den bei Bf. höchſt felten Anwendung und dann in der Regel nur 
als äuſſerſtes disciplinarifches Mittel, als welches Regenbegieſ— 
jungen und Schauerbäder vorzugieben find, da Furze Zeit nad) 
den Douchen die kaum gebindigte Aufregung bei weiten beftiger 
wiederfebrt. - Die Ginreibungen der Brechweinſtein— 
Ealbe will Bf. am andern Orten und nicht am Kopfe ange- 
wendet willen. Weitere Heilmittel erfennt Vf. in der Hausord— 
nung, in törperlicher und geiftiger Arbeit, in Eräftiger und ges 
ſunder, oder nach Umſtänden im fehmaler und ganz einfacher Koft, 
in Bädern von verſchiedener Temperatur, im gemütblichen, freund- 
lichen Benehmen gegen die Kranfen, im Zujammenvohnen von 
mehreren geeigneten Kranfen, in der geiftlichen Seelforge, nament- 
lich diefe für die Geneſenden. (Schweiz. med. Zeitſchr., 
1851, $. 1.) 

Die Prognoſe bei Maematus externus (üufferes Blutobr), 
diejer ſeltenen höchſt intereifanten Gricheinung bei gewiſſen Geifte®- 
kranken, hält Dr. Spener, Oberjtabsarzt in Heffen, für in bobem 
Grade ungünftig und will die Therapie nur auf eine ſymptoma— 
tiſche beichränft willen, inden man durch feichte Nadelftiche den 
blutigen Inbalt zu entleeren, durch Anwendung örtlicher bele- 
bender Mittel die Neforption, das im allen feinen Dimenriomen 
gejunfene Nervenleben aber durch innere Reitzmittel anzufachen 
ſucht. (Deutfche Klinik, 1851, N. 16.) 

Ueber die Anwendung von Tangedauernden Bädern 
und fortgejesten Irrigationen bei der Behandlung der afu- 
ten Formen von Narrbeit und befonders von Manie, von 
Dr. Brierre in Boismont. Wenn man die Nefultate der frühes 
ren Bebandblung im Irrenbäufern betrachtet, fo erſcheinen jene des 
Vf.'s über obigen Gegenitand überaus günftig und über allen 
Vergleich erbaben. Derjelbe führt 15 Beobachtungen auf, die in 
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Bezug anf Verſchiedenheit der Urſachen auf den Charakter. der 
Symptome und die Wirkungen der Behandlung nichts zu wünjchen 
übrig laſſen; diejelben enthalten 6 Bälle von: akuter Manie, 2 
von Buerperalmanie, 1 .Delirium tremens, 3 Mongmanien, 2 afute 
Delirien und endlich 1 chromifche Manie. Aber dieje Fälle find 
nicht die einzigen, ‚an denen jich jeine Methode. erprobt, fondern 
die Geſammtzahl von Fällen, auf die er diejelbe ftügt, beträgt 
72 Beobachtungen. Unter dieſen find. 35 akute Manien einbe= 
griffen, von denen 33 gebeilt wurden; 11 Fälle von Delirium 
tremens wurden jänmtlich geheilt, ebenſo 10 Monomanien mit 
Agitation, von. denen einige mit Dinneigung zum Selbſtmorde. — 
Auffallend ift die kurze Zeit, in welcher die Heilung durch diefe Methobe 
gelingt. Geheilt wurden: In 1. Tage 1 Kranker, in ‚2 Tagen 6, 
in 3 und 4 Sagen je 14, in 5 und 6 Tagen je:6, in 8 und 
I Tagen je 7, in 10 und 12 Lagen je 1, in 12 Tagen 1, in 
15 Lagen 10, in, unbejtimmter Zeit 10, Summa ‚72... Die 
mittlere Heilungszeit betrug demgemäß nicht, ‚über, eine, ‚Woche, 
wähzend 3. B. im Bethlam⸗Spital yon ‚180 Kranfen, 3. im.erften 
Monat, 30 im zweiten, ‚26, im dritten, 31 im, vierten, .. 18, im 
fünften, . 21. ins jechiten,. 10 im. fiebenten, 9 im achten Donate ihren 
Behandlung geheilt wurden u. j. f. Im St. Lufas=-Spitah bes 
trug bei.213 Kranken, ‚die. mittlere - Heilungsgeit, nicht, ‚umter 4 
Monaten. Die Methode des Vf.'s verdient. jomit, im: höchiten, Grabe 
die Beachtung der Aerzte im Irrenhäuſern ſowohl wie, auſſerhalb 
derjelben und wir. ſtimmen vollkommen den Schlüffen des Bf.s 
bei, nämlich; 1) ‚Alle, akuten Kormen, von, Narrheit, und; beſon⸗ 
ders, von Manie tönnen geheilt. werden ‚in einen, Zeituaum von 
einer bis zwei Wochen: 2) Die Behandlungsweiſe, durch melde 
diejes Refultat erzielt, wird, beiteht in, langdauernden Bädern und 
fottgeſetzten Douchen, . 3), Die Dauer, der Bäder. beträgt iur All« 
gemeinen - 10 his &2 Stunden, kann verlängert, werden, bis zu 15, 
und 18 Stunden., 4) Die Irrigationen (Begieſſungen, Douchen), die 
man mit, den Bädern, verbindet, ‚werben während ber ganzen Dauer, 
ver legteren fortgefegt; ‚man kann ſie nausfegen, wenn ber. Kranke 
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jich ruhig verhält, 5) Wenn die Kranfen 8 bis 10 Bäder ges 
nommen haben ohne Beilerung oder ohne merfliche Veränderung 
ihres äufferen Benehmensd, jo mug audgefegt werben, und man 
kann bie Bäder fpäter von neuem nehmen laſſen. 6) Das Wafler zu ben 
Bädern fol eine Wärme von 240 R. und jenes zu den Dous 
hen von 12 R. Haben. 7) Bon allen Bormen von Geiftesfranf- 
heiten weicht diefer Behandlungsweife die frifch entftandene afute 
Manie am beften ; ihr zunächſt kommt das einfache gute Delirium, 
dann bad Delirium tremens, die Mania puerperalis und bie ftillen 
Monomanien mit akuten Shmptomen. 8) Die veraltete Manie, die 
Mania chronica mit Agitation und die Mania intermittens wurden 
gebeffert aber nicht geheilt durch diefe Methode. Noch nicht ver- 
fucht wurde fle gegen Manien mit paralstifchen oder epileptifchen 
Symptomen. 9) Ginigen Verſuchen zufolge leiſtet dieſe Behand⸗ 
fungsweife auch Vortheile bei gewiſſen nerwöfen Krankheiten von 
hyſteriſchem Charakter mit oder ohne Symptome von Geiftedzerrüt- 
tung. 10) Die Anwendung Iangbauernder Bäder ift nicht neu in 
der Wiffenfchaft, aber bis jeßt ijt dieſe Methode, welche fo leicht 
anzumenden ift und überall ohne grofie Koften verjucht werben 
fann, nicht für beftimmte Fälle formulirt worden. (Gaz. med. de 
P., 1850, N. 2.) 

Dertlihe Behandlung der Larhngitis von Prof. 
Bennet. Df. macht vor Allem darauf aufmerkfam, mie oft 
Larynrafſektionen, zumal akute, ſehen fie ſymptomatiſcher oder idio⸗ 
pathifcher Natur, raſch tödtlich fenn können ; verfchmweigt aber da⸗ 
bei nicht die oft vorhandenen Schwierigkeiten einer genauen Diag- 
nofe. Seine örtliche Behandlung (von Dr. Gorace Green 
vorgefchlagen ; vergl. biefe Zeitung, 1850, N. 7, ©. 99.) 
beſteht in drtlicher Anwendung einer KHöllenfteinlöfung (ein 
bis zwei Skrupel Höllenftein auf eine Unze Waſſer). Diefe, 
als in dieſer Stärke nothwendig bezeichnete Solution wird mit- 
telft eines an einer fifchbeinernen Schlundfonde befeftigten Schwam⸗ 
mes in ben Larhne und die Trachea gebracht, indem vie Zunge 
durch einen eigens beitimmten Depreffor niedergehalten wird. Die 
Erfolge, als Hellere Stimme, leichtere Nefpiration und Degluti- 
tion, find ald augenblidliche bezeichnet. Vf. gibt aber doch zu, 
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daß diefe Operationsweiſe eine bedeutende Geſchicklichkeit und groffe 
Sicherheit erforbere. (Monthly Journal, 1851, Nov.) 

Veber Diphtheritis umd ihre Behandlung, von 
Pr. 3. D. Brown in Haverfordweſt (England). Der Pf. hatte 
im Herbft und Winter 1849 bis Frühling 1850 Gelegenheit, die 
genannte Krankheit, welche in Haverfordweſt epidemifch auftrat, zu 
beobachten. Es mochten Im Ganzen nacheinander an 200 Indi—⸗ 
viduen daran erfranft feyn, von welchen 40 farben. Die Krank⸗ 
beit begann gewöhnlich mit Teichter Heiferfeit der Stimme, Ber- 
[uft der Heiterkeit und des Appetitö, faſt nie aber mit Schmerz 
im Schlingen. In dieſem frühen Stadium wollten die Eltern 
durchaus an feine Gefahr glauben, während zu diefer Zeit oft 
fchon der ganze Pharyrer mit einer falfhen Membran überzogen 
und bie Tonfillen gefchwollen waren. Eine ober zwei Stunden dar- 
auf war oft fehon alle Hoffnung verloren, da fich der Proceß in« 
zwiſchen auf die Luftwege fortgefegt Hatte. In den ſchwerſten Bäls 
len waren die Symptome oft fchon im erjten Augenblick beunruhi⸗ 
gend, indem die Krankheit gleichzeitig den Rachen, Schlund und 
Magen mit dem Larynr und der Luftröhre befiel und die Befal« 
lenen unmandelbar zum Tode führte. — Was die Behandlung be— 
trifft, fo theilt fich diefelbe in die örtliche und allgemeine, 
wovon erftere ben Hauptrettungs- Anker bildet. Das einzige Mits 
tel, welches der Vf. hiefür von Nugen fand, ijt eine ftarfe Lö« 
jung von Höffenftein — niemals weniger als 3j auf 3j beftil« 
lirtes Waſſer; manchmal Fjj drei Mal des Tags, oder in fehr 
heftigen Fällen noch öfter, auf die Tonſillen und die übrigen Theile 
des Rachens, welche von der Entzündung ergriffen find, applicirt, 
und zwar mit einem am ein Stäbchen gebundenen Stud Schwamm. 
Berfuche mit Anwendung des Lapis in Subftung waren unbefrie- 
digend, weil man bamit auf Einmal nur wenige Theile der affi 
eirten Gewebe berühren kann, und dieſe oft zu heftig ätzt. Bla- 
fenpflafter und Blütegel erroiefen fich ala nutzlos, ja oft ſchlim⸗ 
mer denn nuglos, fie erfchöpften und befchleunigten den töbtlichen 
Ausgang. Eine Mifhung von gleichen Theilen Extr. Bellad. u. 
Ungt. Hydrarg. ald Salbe in den Hals eingerieben war entſchie—⸗ 
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den nüglich zu Abſpannung der Larynx⸗Muskeln; doch war. biep 
Mittel nur ein Palliativ und vettete niemald das Leben. All⸗ 
gemeine Behandlung. Der Bf. hielt fih an Kalomel in 
Verbindung mit Ipekakuanha, in Dofen von '/, Gr. jedes, alle 
4 bis 8 Stunden. Bei einfachen nicht Eomplicirten Anfüllen ver- 
lor er nie einen einzigen Kranken, und fonnte daher, wenn er zu 
einer Zeit. gerufen wurde, wo die Luftröhre noch nicht. ergriffen 
war und voraudgejegt, daß die ganze Konftitution. nicht ſchon 
vorher durch primäres Leiden ‚de8 Magens gejchwächt war, 
immer - vorausfagen, dag Heilung gewiß ſey — ein fo groſſes 
Vertrauen jegte er in feine, Mitte. Er verlor auch nie einen 
Ball, er mochte noch jo bedenklich ſeyn, wo er Speichel« 
fluß bewirkt Hatte. In dem Augenblick, wo dieſer . eintrat, 
aber nicht eher, gab er Wein und Det, Senegae und Ammonium 
und Jodkali, Alles zu gleicher Zeit. (!) Brechmittel waren fehr 
miglich in den eriten Stadien, fie erleichterten. die Athmungsbe—⸗ 
ſchwerden und jchafften eine ‚grojie Menge Schleim weg; — in 
den legten Stadien wirkten fie nur erfchöpfend, oder es trat auf 
ihre. Anwendung gar kein Erbrechen ein. Die Einathmung 
von Eſſigdämpfen und von Dämpfen von Hydrarg. c. Cretä 
ſchien wohlthätig zu wirfen in verzweifelten Fällen; fie 
jhien das Leben der Kranken etwas ‚zu verlängern, . trug 
aber nie etwas zur Rettung bdesjelben bei. Das meiſte fajt 
einzige DVertrauen hat der Verf., wie oben bemerkt, auf bie 
topifche Anwendung des Lapis in Löjung, amd, auf. die, innerliche 
Darreihung von Kalomel, wobei, die. nötbige Rückſicht auf den 
Kräftezuftand: des. Kranken genommen werben muß, welcher durch 
Chinin, Wein, und wo nöthig,. durch. Ammonium, aufrecht. erhal« 
tem wird, und durch Blutentziehungen, warme Bäder ac. nicht 
geſchwächt werden darf. .-(Medioal Times, 1850, Dec.) 

' Die durch -Spinalirritatiom hervorgerufene Puue u⸗ 
monie behandelt Lange in Königsberg folgender Mafjen. So - 
bald die Prreumonie erfannt- iſt, läſſt Vf. nämlich zur Ader und 
gibt innerlich 6, bis 8 Doſen Kalomel zu 4'/, und 2 Gran, 
Das Blust iſt groöſſtentheils ſehr reich an Serum, ohne. Kruſta 
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und die Beſchwerden bleiben faſt immer dieſelben, oder ihr Nach— 
laß dauert nur ſehr kurze Zeit. Dagegen wendet Vf. jetzt fol- 
gendes Verfahren mit jtetem Erfolge an, Nur bei jehr kraͤfti⸗ 
gen Perſonen mit vollem Pulſe wendet er einen mäſſigen Ader— 
laß an, bei den übrigen ſetzt er auf den Rücken reichlich Schröyf- 
föpfe oder DBlutegel, macht darauf Ginreibungen von Ungt. einer. 
mit Opium in die Wirbeljäule, gibt zur Ableitung einige Dofen, 
5 bis 6, Kalomel zu 2 Gran, zweiſtündlich und fobald dieſe 
verbraucht find, reicht Vf. in 24 Stunden einen Skrupel Chinin. 
Es tritt gewöhnlich ſchon nah dem Verbrauche diefer eriten Por— 
tion Chinin ein wefentlicher Nachlaß ein; mehr wie 31/, Sfru= 
pel bat er nie zur vollftändigen Befeitigung aller Beſchwerden 
während 3 bis 4 Tagen nöthig und der dumpfe Perkufitonston, 
dasKniſtern, find verihwunden, (Frorie p's Tagsberichte, 1851, 
N. 248.) 


Miscellen. 


Hundswuth mitdervon Rochet W’Hericvurt aus Abyſſi— 
nien mitgebrahten Wurzel behandelt von Sanderet. Die Afademie 
der Wiſſenſchaften jegte am 12. Nov. 1849 eine Kommiiften nieder zur 
Prüfung dieſer Wurzel, ohne daß Bisher nach S. Weiteres darüber be— 
fannt worden wäre. Der hier vom Vf. mitgetheilte Verſuch mißlang, in- 
dem der Gebiffene nad 62tägiger Behandlung jtarb. (Union med.. 1851. 
Nr. 16.) 

Die Behandlung der Amauroje mit Kauterifation der Horn— 
baut verſuchte Belveau mit Erfolg erheblicher Beſſerung. Gr kau— 
terifirte das untere Segment Imal in je 2: Tagen Zwiſchenraum. Schon 
vor michreren Jahren hatte Serre bieje Therapie vorgefchlagen. (Bull. 
de Tlierap.. 1851. 30. Aoüt.) 

Graue Quedjilberjalbe, zur Vertreibung von Läuſen und an: 
derem Ungeziefer in die Bettſtellen eingericben, zog einer ganzen Famikte 
einen profufen Speihelfluß, einem Sjährigen Knaben vdiefer "Familie aber 
Brand der Lippen und nad 3 Woechen den To zu. (Med Gent 
Itg., 1851, N. 45.) 

Gegen Jahre lang anhaltenden Magenfchmerz und faft nad) jeber 
Mahlzeit ſich einftellendes Erbrechen gab Oberarzt Dr. Zäfche zu 
Penja die Jodtinktur zu 3— 6 Tropfen 3 — 4mal täglich mit günſtigem 
Erfolge nad vergeblicher Anwendung von örtlichen Blutentziehungen, Braufe: 
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pulvern, eſſigſaurem Kali, falzfaurem Kalf und Magist. Bismuthi, (Med. 
Zeitg. Rußl, 1851, N. 12.) 

Dei Gaftralgien it von Catzergues mit Grfolg oft angewen: 
dei worden: MWismuth 9% mit 89 Delladonna:Ertraft auf 40 Pillen, 
wovon Morgens und Abends zwei zu nehmen. (Journ. d. Connaiss, med,- 
chir., 1851, 2. Janv.) aa 

Ueber die Lofalbehandlung eiternder Bubonen theilt Bi: 
dal feine Anfichten mit, jagt im Ganzen nichts wefentlih Neues und 
empfiehlt, mehrere Ginftiche in die erfranften Drüſen zu machen mit einem 
ſchmalen geraden Biſturi oder einer Lancette. — Taugt nur bei ſehr groj- 
jem Umfange der Gitergejchwulit. Ned, (Bull. de Ther.,. 1851, 15. Sept.) 


Perjonalien. 

GEhrenbezeugungen. Preuſſen. Dem Kreisphyfilus Dr. Timpf 
zu Hoyerswerda der Gharafter als Sanit. Rath; dem Reg.-Med Rath 
Dr. Bayer zu Sigmaringen, Garnif.»Stabsarzt Bertram zu Witten: 
berg der RAD, 4. 8. Hannover. Hofrath Prof. Dr. Gonradi 
In Göttingen aus Anlap feines 50jähr. Doftorjubiläiums zum Obermed.: 
Rath. Deftreich. Dem Dr. Ziwansfy, Dberarzte beim 1. Sanit - 
Bat., der f ruf. St. Annenorden 3. Kl. Mufland. Dem Staats: 
rathe Dr. Roſſel, älteiten Arzte im Hauptquartier des Fürften von 
Warſchau, der R:A:D. 3 Kl. 


Grnennungen. Bayern, Dr. A. Ott in Aichach zum Gerichte: ' 


arzt beim Landgerichte Lauingen. Würtemberg. Hofrat Dr. Beiel 
in Gannftadt zum Oberamtsarzt dajelbft. 

Verfegungen Wiürtemberg. Reg.Arzt Dr. Biberftein 
vom 2, Reit. Reg. als Garniſ.Arzt nach Hohenafyerg. Maflaı. Mer.- 
Acceſſ. DDr. Wut bh von Diez nach Wiesbaden an das Civilſpital, Schulz 
von Ufingen nad Wehen, Preuſſen. Kreischirurg Haß von Mulzen 
(Kr. Gervauen) nad Willenderg (Kr. Ortelsburg). 

Entlaffung Maſſau Med.Acceſſ. Dr. Huth vom Giviljpital 
in Wiesbaden auf Anfuchen. 

Penjionirung. Preuſſen. Garnij.-Stabsarzt Bertram zu 
Wittenberg. 

Sreifprehung Würtemberg. Dr. Wiedersheim von 
Freudenftant im Becher'fchen Proceſſe. 

Berurtheilungen. Würtemberg. DDr. Mayer von Obern- 
dorf und Rösler von Bradenheim zur Feſtungsſtrafe von 15 und 8 
Monaten (im politiihen fogen. Becherfcden Procefle). Baden. Arzt 
K. Senn in Kandern zur Kreisgefängnißftrafe von 5 Monaten (polit.). 

Begnadigung Sachſen. Der wegen Thellnabme an den Mai: 
unruhen zu 3 Jahren Arbeitshausftrafe verurtheilte Dr. Schwarz in Roßmein. 

Todesfälle Großh. Heſſen. Dr. Zoft zu Großblerau, peni. 
Stabsarzt. Preuſſen. DDr. Reinhardt in Müblhaufen, Gob: 
bin aus Berlin in Palermo. 

Erledigung Bayern. Die Projefioritelle an der zootomiſchen 
Anftalt zu Würzburg mit 300 fl. jährlicher Remuneration. Die ärztl. 
Stellen: Furth (Niederbayern), Hchenfels (Oberpfalz) und Marktheiden— 
feld (Unterfcanfen). 


rpedition der neuen med.schirurg. Zeitung in unden. 
Redaftör Prof. Dr. 2. Ditterich, KRommilfionär Fr. Boldmar. 


Ar. 10. Neue 6. März 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 








Leiſtungen im Gebiete der Staatsarzneikunde. 
Dritter Vierteljabresberiht von 1851. 


1) Andreä: Ueber die Dauer der täglichen Arbeitszeit in den Rüben: 
zuderfabrifen. (H enfe's Itichr., 9. 1.) 

2) Anklage wegen Kindesmort, verhandelt in den Schwurgerihtsfigungen 
zu Münden 1850. (Zweifelhaft bezüglich der Zurechnungsfähigfeit.) 
(Griedreich's Blätter f. gerichtl. Anthropel., 9. 2.) 

3) Anklage wegen qualifcirten Mordes, verhandelt in der Schwurgerichts: 
ſitzung zu München 1850. (Gbend., ©. 3.) 

4) Auflagen wegen nächſten Berjuches zum Morde, verhandelt von den 
Schwurgerichten zu München 1850. (1. Nicht tödtlicher Schuß. 2. 
Berjuchte Vergiftung mit Phosphor) (Gbend.) 

5) Aran: Vergiftung durch 4 Grammes (1 Drachme 4 Gran) Kanı- 
pher in Kiyfiier gegeben, (Mieverherftellung. R.) (Union med., 9. 
Sept.) 

6) Ballingall, G.: Beobachtungen über Lage und Bauart der 
Hojpiräler. (London med. Gaz., 26. Sept.) 

7) Baraſch: Ueber Jnofulation und Reinofulation. (Ztjchr. d. Wiener 
Aerzte, Aug.) | 

3) Braun: Das Medicinalwefen in Bayern und die Abſtimmung des 
ärztlichen Kongreſſes in München gegen die freie Praxis. (Henke's 
Zeitſchr, H. 1.) 

9) Burn, NR. E.: Praft. Handbuch der Ventilation oder Lüftung von 

öffentlihen, Wohn: und landwirtbichaftlichen Gebäuden. Aus dem 

GEnglijchen bearbeitet von G. Hartmann. ep. 8. 18 Sgr. 

Ghevallier, Mund Dudesne, EN: Denkjchrift über die 

Vergiftungen durch die Auftern, die Mufcheln, die Krabben und durd) 

gewille See: und Flußfiſche. (Annal. d’Ayg. publ., Avril et Jui.) 

11) Glarfe, WB. M.: Vergiftung durch Extract, Bellad. Wiederher⸗ 
ſtellung. R.) (Medical Times, 30. Aug.) 

1?) Dawosfy und Polad: Archiv gerichtlich medicinifcher vor den 
Arien des Königreichs Hannover verhandelter Fälle. Bd. J. H. 1. Gelle. 

13) Der Gitern: und Schweftermörder Kober. (Berminderte Zurechnungs: 
fäbigfeit. R.) Friedreich's Blätter, H. 3.) 
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14) Deutſch: Vergiftung durch Alkohol eines (Omonatlichen Kindes. R 
(Preuſſ. med. Ver.“Z3., 16. Juli.) 

15) Ducos: Merfwiürdiger Zall von frühgeltiger Lebensfähigfeit. (Gin 
Kind, geboren 6 Monate und: 10 Tage nad der Zeugung, wurde am 
Leben erhalten. Die Richtigkeit der Zeitrechnung iſt uns nicht zwei— 
Tellod. Ref.) (Gaz. des Höp., 28. Juin.) 

16) Gitner: Ueber die Anwendung der beiden Paragraphen des allges 
meinen Landrechtes bezüglich der gerichtsärztlichen Unterfuchung Irrer. 
(Preuff. med. Ber.-3tg., 10. Sept.) 

17) Erismann, 9: Armen: und Militärfanititswefen der Herzogthümer 
Scleswig:Holftein. Bern. 8. 10 Ser. 

18) Fall von Kindsmord, verhandelt ver dem Schwurgerichte zu Fulda im 
März 1850. (Schwarz, Verh. vor dem Schwurger. zu Fulda; 
9. 15 Friedreich's Blätter, 9. 2.) 

19) Friedreid, 3. B.: Anthropologifche Geliuterungen zur Lehre von 
der Grbfühigfeit der Kinder. (Gedrängte und gute Zufammenftel: 
lung der bezüglichen Lehren über Rechtmäſſigkeit, völliges Geboren: 
feyn, Mipbildungen und Gritgeburt.) (Deſſen Blätter, 9. 2.) 

20) Fueßlin, 3.: Ueber Vortheile der Ginzelnhaft, insbefondere des in 
Bruchjal feit dem 15. Oftober 1848 durchgeführten Syftems. (Mit: 
theil. des bad. ärztl. Ver. 4. Nov.) 

21) Sueter: Ueber die Krankenpflege der Armen bei Haufe. (Schweiz. 
med. Zeitichr. 1851, 9. 3.) 

22) Geoghegan: Vergiftung durch Schwefeliüure und deren Auffin— 
dung im Blut und in den Gingeweiden. (London med. Gaz., Aug.) 

23) Goßmann: Mord oder Selbſtmord? (Vereinte deutjche Zeitichr. 
f. d. Stuatsarzneifunde, Bd. 9. H. 2.) 

24) Gräßer, J.: Ueber die Organijation der Armenfranfenpflege in 
gröfferen Städten. Mit einer lithograph. Tafel. Breslau, 15 Sgr. 

25) Orünbaum: Gine Beurtheilung der von Dr. La vorgejchlagenen 
„fünf Fragen bei tödtlichen Läſionen“ (ſpricht ſich gegen die Zweck— 
mäffigfeit diejes Vorjchlags aus). (Preuff. med. Ver.:3., 13., 20. Aug.) 

26) Hartmann: Bermeintliher Kindsmord. Verwundung des Kinds: 
fopfs im Mutterleid. (MWürt. med. Korr.:Bl., 26. Aug.) 

27) Henke, A.: Lehrbuch der gerichtlichen Medicin. 12. Aufl. mit Nach: 
trägen von G. Bergmann. Berlin. 8 XVI. u. 442. ©. 2 Thlr. 

28) Hofmann: Ueber die Etellung des Arztes als Sachverſtändiger 
vor der öffentlichen Schwurgerichtsfigung. (Frie dreich's Bl., 9.3.) 

29) Hoppe, 9.: Die leinene und baumwollene Kleidung des Menfchen. 
Vom medicinifchen Standpunfte aus beleuchtet. Magdeburg. 8. 
71/, Syr. 

30) Jeffreys, R.: Vergiftung durch weiſſen Arfenif. Tödtlich inner: 
halb 3 Stunden. (Medical Times, 30. Aug.) 
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31) Jonas, 8. E.: Das Apothefergewerbe und defien nöthige Reform. 
Gilenburg. 7’, Sgr. 

32) Kerjten: Arjenikvergiftung. (Nicht gerichtlicher Fall. Tod am 8. 
Tage. Bei der Seftion Arjenif nicht aufgefunden. Schnelle Bers 
wefung ber Leiche.) (Deutiche Klinik, 13. Sept.) 

33) Derjelbe: Sublimatvergiftung. (Selbftvergiftung. Tod am 9. 
Tage.) (Deutſche Klinif, 20. Sept.) 

34) Köhler, R.: Ueber den Ginfluß der Lebensverhiältniffe anf die 
Sterblichkeit der Kinder. Gin ftatiftifcher Verfuch (gegründet auf die 
Unterfuchung ber ftatiftifchen Verhältniffe von 4 Ortfchaften aus ber 
Praris des Vf's. in dem Jahrzehnt 1831 — 1840.) (ABärtemd. 
med. Korrefp.-Bl., 4. Aug.) 

35) Krahbmer, £.: Handbuch der gerichtlichen Medicin. Mit ——— 
eigener Unterſuchungen nach dem heutigen Standpunkte der Natur— 
wiſſenſchaften für Aerzte und Juriſten bearbeitet. Halle 8: XVI. 
und 479 ©. 2"), Thlr. 

36) Langenbed: Eine Kupfervergiftung. (Durch Wett, das im jchlecht 
verzinnten kupfernen Gefüflen geitanden, wurden 31 Perſonen vergif— 
tet, ein Zjähriges Mädchen ftarb. Auffallend war, daß die Krankheit 
nur bei 3 furz nach der Vergiftung, bei den Webrigen aber erft am 
2.—4. Tage auftrat.) (Deutjche Klinik, 27. Sept.) 

37) Letheby, H.: Bericht über zwei Fälle von Vergiftung durch — 
nidum Kalii und Cyanidum Argenti. (Medical Times, 12. July.) 

3%) Levy, M.: Traité d’Hygiene publique et privee, 2. Ed. Paris. 

39) Liman: Ueber die Urfachen der Entwidelung des Typhus In Ober: 
ichlefien im Jahre 1847, als cin Beitrag zur Peftitellung der Frage, 
ob und was zur Verhütung folcher Epidemle Bam werben fann. 
(Genke's Zeitichr., 9. 1.) 

40) Majer: Die Anflageafte gegen Johanna Berete ben Thoman, Ober: 
amts Gmünd, wegen Kindgmordes, gegründet — troß nicht aufge: 
fundenen Kindes — auf den Grfund des Nabelfiranges und der Nach— 
geburt. (Berhaudelt vor dem Schwurgerichte in Ulm.) (Würt, med. 
Korrejp.:Blatt, 19. Juli.) 

41) Mascarel, J.: Vergiftung durch 4 Grammes ( — 4Gran) 
Kampher im Klyſtier. (Wiederherſtellung). (Union med., 20. Sept.) 

42) Meier. Ueber die Errichtung einer Heil: und Plegeanftalt für 
Kretinen und VBlödfinnige im Großherzogthum Baden. (Beteinte d. 
Itſchr. f. die Staatsarzneifunde, Bb. 9, H. 2.) 

19 Neifon, F. ©. P.: Ueber den Betrag der Sterblichfeit-unter Leu— 
ten von unmäflfigen Gewohnheiten. (Medical Times,. 12. July.) 

4) Roirfain, 3.: Meber Heitzung und Lüftung von Gebäulichkeiten 
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dur Deffnungen im obern und untern Theil eines Rauchfanges. 
(Medical Times, 12. July.) 


45) Oulmont: Beobadhtung einer Vergiftung * die Tinet. Digita- 
lis. (Miederherftellung.) (Union med., 20. Sept.) 


46) Peſſina: Unbefangene Bemerkungen über den gerihtsärztlichen 
Ausspruch: ob eine Verlegung als eine leichte oder eine jehwere er: 
Härt werden müfle. (Ztjchr. der Gef. d. Aerzte zu Wien, Sept.) 


47) Duinde: Weber die Proftitution und deren Beauffichtigung. (Ge: 
gen die. Geitattung öffentliher Proftitutionshäufer.) (Preuß. med. 
Ver.Zig., 27. Aug. u. 3. Sept.) 

48) Ritter, B.: Der Milzbrand in feinen Beziehungen zur Staats: 
Arzueifunde. (Henke's Ztichr., H. 1 und 2.) 

49) Sacase: De la folie: considerde dans ses rapporls avec la ca- 
pacit& civile. Paris. 

50) Schaffet, daß wir Doftorinen der Medicin erhalten. Gin wohl: 
gemeintes Wort ven einem aufrichtigen PBatrioten uud Menjchen: 
freunde, Berlin. 8. 5 Sr. 

51) Schmidt, 3. H.: Ueber Anftellungen und Beförderungen im Me: 
disinal: Departement. Berlin. 8. 12 Sr. 

52) Schneider, P. J.: Meber die von den Gerichtsärzten nach dem 
neuen Strafgejeßbuche und der neuen Strafproccflordnung für das 
Großherzogthum Baden zu erilattenden Gutachten. (Bereinte d. Ztich., 
».9. 92) . 

53) Siebert, A.: Differirendes gerichtsärztliches Gutachten über die 
Todesart eines neugeborenen Kindes. (Das Obergutachten erfennt 
Grodroffelung des Kindes.) (Henke's Ztichr., 9. 1.) 

54) Smith, 9.: Vergiftung mit Steychnin. (Ball). (Edinb. monthly 
Journ., Sept.) 

55) Szafkowski, L. R.: Recherches sur les hallueinations au 
point de vue de la psychologie, de l'histoire et de la medecine 
legale. Montpellier. 

56) Trébüchet: Verzeichniß der Todesfälle in Paris 1839 — 1848. 
(Annal. d’Hyg. publ., Juill.) 

57) Zur Lehre von der Verheimlichung der Schwangerfihaft. (Fried— 
reich's Blätter, H. 2.) | 


Krahbmers (35) Handbuch ift gut. In Widerfpruch mit 
bin und wieder jich geltend machenden Anfichteu will er dem Gerichts— 
arzte feine richterlichen Funktionen übertragen wiſſen. Betreffende 
Gejepftellen find bei den einzelnen Abjchnitten häufig wörtlich ange- 
führt aus dem preuſſ. allgem. Yandrechte. Das Buch zerfällt in vier 
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Theile, deren erfter die Ginleitung, das Allgemeine und Kormelle 
der gerichtlichen Medicin enthält. Der zweite Theil handelt von 
KRörperzuftänden des Menjchen alö Objekten gerichtsärztlicher Beur- 
teilung. (Auch die" pibchifchen Zuftände finden hier ihre Berüd- 
fhtigung.) Der dritte Theil bejpricht die Funftgemäffe Behand- 
fung gerichtäärztlicher Unterfuchungsobjekte, und im vierten Theil 
gibt Bf. eine fpftematifche Veberficht ber Literatur. 

Die ſehr leſenswerthe Schrift von Schmidt (51) ift be» 
fimmt, die Grundfäge deffelben ald Referenten ver Unftellun« 
gen und Beförderungen im Mepdicinal- Departe 
ment darzulegen, und damit als Antwort zu dienen auf vielfil- 
tig ihm zugefommene WUnfchreiben. Die ausgeiprochenen Grund⸗ 
füge find gewiß aller Billigung werth. Schade nur, daß fie Bf. 
ſelbſt wiederholt ausbrüdlich als feine Privatanfichten bezeichnet, 
deren Durchdringen von gar Mancherlei abhängen mag. Uebri—⸗ 
gend it wohl zu beachten, was Vf. gleich in der Einleitung fagt, 
daß es für jedes erledigte Phyſikat zehn Bewerber gibt, nur einer 
son dieſen das Phyſikat erhalten kann, und bie andern neun. dann 
mehr minder unzufrieden find und vermeinen, es fey nicht nach 
den rechten Grundfägen verfahren mworben, ba denn ber eine den 
Käbigften, der andere ben Aelteſten, der dritte ben Verbienftvollften 
x. ıc. vor Allem angeftellt oder befördert wiffen möchte. 

Pezüglih der Shugpodenimpfung maht Baraſch 
(7) geftügt auf feine Erfahrungen als Phyhſikus im Crajewer 
Kreife m der Wallachei den Borfchlag, daß 1. an den Gentral« 
Impfanftalten groffer Hauptftädte eigene Abtheilungen eingerichtet 
merden mögen, auf welchen durch fortwährende Impfungen ges 
milderter Variolaſtoff gepflegt werben möge, welcher bei ber 
allgemeinen, je 2—3 Jahre nach der Vaccinirung vorzufchreiben- 
den, NReinofulation als Impfftoff zu dienen hätte. Erft nach die— 
jer Neinofulation ſeyen die Impfzeugniffe ald Gewähr für das 
Geſchütztſeyn gegen Blatterfranfheit auszuftellen. 2) Bei herr— 
ſchenden Blatter- Epivemien ſeh die Waccinirung zu befchränfen 
und an ihrer Statt ünbedingt die Variola-Impfung einzuführen. 

Als ſchwere Verlegung bezeichnet Peifina (46) jene, 
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bei welcher 1) die Heilung nur ſchwer erfolgt, oder 2) unvolls 
Rändig it wegen bleibeuder Zunftionsftörung zum phyſiſchen oder 
pfuchifchen Leben nothwendiger Organe, oder 3) jene, bei welcher 
wegen Mipitaltung, Verftümmelung ac. abfolute oder relative Ars 
beitäunfähigfeit zurüdbleibt, oder endlich 4) jene, bei welcher zwar 
nicht die Erwerbsfähigkeit, aber durch wiberliche Entftellung das 
befiere Fortkommen des Befchädigten beeinträchtigt wird. 

In dem von Goßmann (23) bezüglich der Frage ob 
Mord oder Selbſtmord mitgetheilten Halle war ein des Mein» 
eids und der Prellerei faft überwiejener Jude im Gefängniß todt 
gefunden worden, ein Taſchenmeſſer auf der Leiche. Tödtliche 
Wunden waren vorhanden am Hals eine querlaufende unter dem 
Ringfnorpel und eine in die Herzhöhle eindringende, aufjerdem 
noch 2. Wunden am Halfe, 5 am linken Vorderarm und 2 am 
rechten. Gopmann erflärt fich für Mord, erkannt wurde. auf 
Selbitmord, welches Urtheil auch Metzger in einem Anhang 
vertheidigt. 

Zwei Bälle von Vergiftung mit fogenannter 
Silber-Auflöfung berichtet Letheby (37). Die Silberauf- 
löſung befteht aus einer Löfung von blaufaurem Kali und blaus 
faurem Silber in deftillirtem Waffer und wird von ben Falſchmün— 
zern benügt, um ihren Babrifaten Silber-Ausfehen zu geben. Die 
Bergiftung mit dieſem Mittel bewirkt fein Erbrechen und feine 
Konvulftonen, fondern Lähmung und völlige Erſchöpfung aller Le— 
benskräfte und den Tod unter fomatöfen Erjcheinungen felbft bei 
geringer Gabe in fürzefter Zeit. Bei der Sektion finden fich die 
Lungen mit Blut überfüllt, ebenjo die rechte Herzfammer, wäh— 
rend bie linfe leer ift. Der in der Leiche worfindliche Geruch nach 
Blaufäure verfchwindet in wenigen Tagen. Letheby bezeichnet es 
als ſehr zu bedauern, daß dieſes fo Aufferft tödtliche Gift von Leu— 
ten, die Falſchmünzer ac. find, erlangt werben kann und zwar bie 
Unze zu 14 Kreuzer (cheinifch), eine Menge, womit wenigftens 
4 Perſonen getödtet werden können. (So ſteht ed mit dem Gift- 
handel in dem vielgepriefenen Mufterjtant England, deffen Medi— 
cinal⸗Verfaſſung felbit von Enthufiaften öffentlich ift gerühmt und 
den Deutichen empfohlen worden. Ref.) 
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Ueber die Erfeunung der Schwangerfhaft ver- 
breiter jich ein Aufjag in Friedreich's Blättern (57) und fchlieht 
mit den Grundjägen: 1) die Möglichkeit, daß ein Individuum 
Schwanger ijt, ohne es zu wilfen, und daß dieſe Unwiſſenheit bis 
zur Niederfunft dauern kann, läßt ſich nicht abläugnen; 2) bie 
von einer Angeklagten vorgebradhte Entjchuldigung durch Unbe— 
fanntichaft mit ihrem Zuſtande darf in Foro nicht als ein leeres 
Borgeben angejehen, jondern muß immer fo lange für möglich 
gehalten werden, bis durch fichere Beweije 3. B. Zeugenausfagen 
über gemachte Aeufjerungen der Schwangeren ꝛc. dargethan ift, 
daß die Schwangere ihren Zuftand wirklich erkannt haben müſſe. 

In den von Majer (40) mitgetbeilten Falle wurde aus 
dem Befunde der Unterſuchung der Angeklagten, jowie aus der 
friſchen Befchaffenheit der Nabeljchnur und des Mutterfuchens ge- 
ichlofien, daß die Geburt erſt vor Kurzem ftattgehabt, daß bad 
Kind reif oder der Reife nahe geweſen; — und aus vorfindli« 
chem Blut⸗Extravaſat ind Zellgemebe der Nabeljchnur an einer 
Stelle, wo dieſe angejchnitten war, wurde gefchloffen, daß ber 
Sötal» Kreislauf noch ftattgefunden Habe, als die Nabelichnur an— 
— und dann an etwas entfernterer Stelle burchjchnitten wurde. 
— Das jchlüßliche Geftändnig der Angeklagten vor dem Schwur« 
gericht ergab, daß das Kind gelebt und gefchrieen hatte und er- 
ftidt worden war. 

Einen Bau von Schädel-Knochenbruch bei einem 
Neugebornen theilt Hartmann (26) mit. Bei dem Todt« 
gebornen fand der Leichenbejchauer einen Knocheneindrudf des rech— 
ten Scheitelbeind. Bei der gerichtsärztlichen Unterfuchung fand 
fich das Becken der. Mutter ganz normal ohne Knochenauswuchs. 
Auf dem vechten Seitenwandbein des Kindes lag eine Dradıme 
dickes geronnenes Blut, der Knochen ſelbſt eingedrückt und ftern- 
förmig zerfplittert, darunter ziwiichen Dura Mater und Arachnoidea 
wieder ungefähr eine Drachme dides Blutertravafat. Die Lungen- 
probe erwies, daß Feine Athmung jtatt gefunden. Die Geburt 
war nach Ausjage der Hebamme langjam aber regelmäſſig verlaus 
fen. — Weitere Nachforfchung ergab, daß die Mutter 3 Wochen 
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vor der Geburt im Streit einen Tritt auf die rechte Seite des 
Bauches erlitten hatte und 4 Wochen fpäter die Treppe herabge— 
jtürgt war. 

Nah Neifons (43) Unterfuchungen ift die Sterblich— 
feit unter den Gewohnbeitätrinfern mehr ald dreimal 
jo groß als die allgemeine Sterblichkeit, ja in dem Alter von 
21— 30 Jahren fünfmal, von 30—50 Jahren viermal fo groß, 
und nimmt dann allmälig ab. Gin Gewohnheitstrinfer von 20 
Jahren Tebt durchichnittlich noch 15,6 Jahre, einer von 30 Jah— 
ven noch 13,8 und einer von 40 noch 11,6 Jahre, während 
die allgemeine Ausficht auf Lebensdauer in den bezeichneten Le— 
bensaltern 44,2 dann 36,5 und 28,8 Jahre beträgt. Ver— 
fchieden ift die Lebensdauer auch nach den Getränke. Biertrinfer 
feben durchfchnittlich noch 21,7 Jahre, Trinker geiftiger Getränfe 
16,7, wer beides trinkt, 16,1 Jahres — ferner nach der Be— 
jchäftigung: Handwerker und Taglöhner leben noch 18 Jahre nach 
Beginn des unmäffigen Trinkens, Kaufleute und Handelsleute 17, 
Gelehrte (professional men) und Honoratioren (gentlemen) 15, 
Weiber noch 14 Jahre. Die meiften Todesfälle treten ein in 
Folge von Kopf Krankheiten (Nervenfsften), nämlich unter 357 
Todesfällen 97 und von diefen 57 an Delirium tremens, ferner 
an Leberfranfheiten und Wafferfucht fterben 82 und faft die gleiche 
Zahl an Ahmungss Krankheiten. 

Auf die Stellung des Arzted vor dem Shwur- 
gerichte kömmt Hofmann neuerdings zurüd (28), und dringt 
darauf, dab dem Arzte die Gegenwart vom Anfange der Sigung 
an geftattet ſey, und daß fein Gutachten den Schluß der ganzen 
Neihe ber Beweismittel bilde. &. Buchner. 


Auszüge aus Zeitichriften. 
Therapie. 
Zur Therapie von Lungenkrankheiten. Die Brech— 
weinfteinanwendung nach Nafori beipricht Boling und macht 
bejonderd auf die Ginwirfung der Hohen Tartarusdofen auf ben 
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Darmkanal aufmerkfam, indem er oft die Beobachtung gemacht 
zu haben angibt, daß, wenn auf hohe Dofen diejed Mittels Tym— 
panitis (wenn auch in niederen Grabe) folgt, mit Durftvermeb- 
rung und Neigung zu Durchfällen, und wenn endlich gleichzeitig 
der bumpfe Perkuſſionston fich plöglich anſtatt allmälig hebt, ohne 
das dad Naffelgeräufch der Löſung mit eintritt, daß alſo unter 
diefen Symptomen die ungünftigfte Prognofe zu ftellen feb. Um 
jolchen Erfcheinungen auszuweichen, ſetzte Vf. die Dofis auf 3-—4, 
allerböchftens 6 Gran für 24 Stunden herab in Fleineren und da= 
ber öfter gegebenen Portionen. Die erwarteten Heilerfolge blieben 
auf diefe Weife nicht aus, ohne daß aber die ungünitigen Wir- 
fungen eingetreten wären. Bf. überjieht jedoch nicht hervorzuhes 
ben, daß er in einem füdlichen Lande (Ulabama 30—35 u. 
B.) prafticire, wo alfo die klimatiſchen Einflüffe dergleichen Er» 
icheinungen mit hervorrufen fünnen, und erflärt aber auch gleich- 
zeitig es für auffallend, daß von italienifchen Aerzten unter ana— 
logen klimatiſchen Einflüſſen dergleichen Beobachtungen nicht ges 
macht oder wenigftend nicht veröffenilicht wurden. (American Journ. 
of the med. Sciences, 1851, Oet.) 

Behandlung der Zungenentzündung mit Ehloroform«- 
Inhalationen, von ©. Barrentrapp, Hofpitalarzt in Branf- 
furt. Nach dem Vorgange von Wucherer und Baumgärts 
ner zog Bf. in 23 Fällen von Lungenentzündung die Chloro— 
form-&inatbmungen in Gebrauch und erreichte damit fehr empfeh- 
ende Erfolge. Die Gigenthümlichkeit der Wirfung diejer Be— 
handlungsweiſe beſteht in der fihnellen Nüdbildung der einzelnen 
Krankheitserfcheinungen. Durchichnittlicdy endeten die heftigen Hu— 
ftenanfälle am 6. — 7. Tage der Krankheit, das Bieber ver 
fhwand am 8., die Enge am 8'/,., der ftechende Schmerz am 
81/,. und der pneumoniſche blutige rojtfarbene Auswurf durch= 
ichnittlich am 8*/,. Tage. Schweiß ftellte fich alsbald nach Be— 
ginn der Behandlung ein und währte durchfchnittlich bis zum 
13. Tage. Harnfedimente zeigten fich, wenn überhaupt, durch» 
fchnittlich vom 4.—12. Tage. Die erften auskultatorifchen Zei« 
chen von Rückbildung irgend einer hepatijirten Stelle wurden 
durchichnittlih am 73/,. Tage der Krankheit wahrgenommen. 
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Das Brondialblafen verfchwand durchfchnittlih am 9'/,. Tage, 
und vollfommen normales Athmungsgeräuſch allerwärts, einſchließ— 
li) der Befeitigung der pleuritifchen Symptome, trat durchichnitt« 
lich am 14. Tage der Krankheit, oder amı 11. Tage ber Bes 
handlung ein. Vf. mwender die Chloroform » Einathinungen in 
gröjferen und bäufigeren Gaben als Wucherer und Baumes 
gärtner, und auöfchliefflicher, d. h. unter vollftändiger Beſeiti— 
gung jeder DBlutentziehung und jedes inneren Arzneimittels, jelbit 
in den jchwierigiten Fällen an. Bei der Anwendung jelbit gieſſt 
Df, das Chloroform auf ein feit zufammengedrehtes Stück Bauus 
wolle von I—2facher Fingerglied-Groͤſſe, jchlägt dieſes von bei- 
den Seiten in eine bandgroffe, nicht fingerbide Partie Baum« 
wolle und Hält diefe mehr oder weniger dicht vor die Naſe. Die 
einzelne Einathmung währt in der Regel 10 — 15 Minuten, in 
ſchweren Fällen auch länger, und, wo es durch Ergriffenwerden 
des Senforium nöthig wird, mit kurzen Paufen. Sechs Einath- 
mungen waren in den 23 Fällen die mindeiten, zwölf die durch- 
Ichnittliche Zahl der in 24 Stunden vorgenommenen Ginathmuns 
gen; in einzelnen Fällen wurden etliche Tage hindurch bis zu 20 
und 25 gemacht. Die Menge des Chloroforms war durdhichnitt= 
lich 60 Tropfen für jede einzelne Einathmung. Die Baumwolle 
hält das Chloroform ziemlich feft und iſt es bei diefer Anmen- 
dungsweiſe jehr bequem, durch gröffere oder geringere Annäher⸗ 
ung der Baumwolle an die Naie die Stärke der Einathmung für 
jeden Athemzug nach Belieben zu regeln. Doch geht immerhin 
eine gröffere Menge des Mittels verloren, als. bei einen Appas 
rate, weshalb auch Bf. darauf finnt, einen die Vorzüge beider 
Methoden vereinigenden Apparat aufzufinden. (Zeitfchr. für 
rat. Mep., 1851, $. 1.) 

Bei typhöſer Pneumonie, wo weder vollftändiges 
Nervenfieber noch volljtändige und ſelbſtſtändige Pneumonie bie 
Anzeige zur Behandlung geben, verordnet Ulrich die Digita- 
lis ald Antiphlogiftitum, welches nicht die unangenehme Beiwir« 
fung hat, einen Kollapfus zu fördern, zu '/, Dradme in einem 
Aufguß von 6 Unzen, jtündlich 1 Eßlöffel. Bei zu veichlichem 
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Stublgange feßt Vf. Natrum nitricum, bei regelmäffigem Kali ni- 
trieum, bei Stuhlverhaltung 1—2 Gran Tart. emet, hinzu. Meift 
ſchon am erſten oder zweiten Abend tritt vollftändige Krife durch 
die Haut ‚ein, welcher Krife am folgenden Tage fedimentirende 
Urine und reichlicher ungefärbter Auswurf folgen... Der Schweiß 
dauert manchmal 2—3 Tage, während bereits freiere, ſchmerzlo— 
jere Rejpiration eintritt, worauf die Kranken eine einfache Mix- 
tura solvens erhalten und zumeift, fchon am 8.—10. Tage geiund 
entlaffen werben fönnen, Nur jelten erfordern beftig auftretende 
Entzündungs-Shymptome der Lungen die Anwendung der Schröpfe 
köpfe, noch feltner eine Kleine Aderläfje, jedoch ohne dal 
hiedurch das Eintreten der Krife verhindert oder eine längere Re— 
fonvaleöcenz herbeigeführt würde, (Deutiche Klinif, 1851, 
N. 25.) 

Ueber die Anwendung des Lebertbrans bei Tuber- 
£ulöfen fpriht ſich Th. Thompſon dahin aus, daß er 
gleichfalls, wie andere Autoren, viele günftige Erfolge beobachtet 
habe, ebenfo aber auch von gereinigtem Klauenfett, und zwar zu— 
mal in folchen Fällen, wo. der LXeberthran nicht von dem eriwar- 
teten Erfolg begleitet war. Er verjuchte die Behandlung auch 
mit andern Delen und kommt endlich zu der Schlufanficht, daß 
das wirfende Prineip im Leberthran ꝛc. der Phospborgehalt jey 
(In den verfchiedenen Sorten des Leberthrand beträgt er von 
0,007 bis 0,021). Als Erflärungsgrund der günftigen Wirfung 
des Phosphors wird angeführt, daß er den in den tuberfulöfen 
Lungen überflüffig vorhandenen Sauerftoff, welcher der Eiterbildung 
günftig ift, von biefer abhält, da nun Gelegenheit gegeben ijt, 
aus dem. im vendjen Blut ohnedieß relativ mehr vorhandenen 
phosphorhaltigen Bett Phosphate (zumal Natron) zu bilden, 
deren relative Menge im arteriellen Blut ohnedied gröffer ſehn 
fol ald im venöfen, bei welchem Proceffe alfo der überfchüfjige 
Sauerjtoff verwendet wird. Die übrigen aufgeführten Erfcheinun« 
gen beim Gebrauch der öligen Mittel in der Tuberkulofis ftimmen 
im Wefentlihen mit den in N, 20 unferer Zeitung vom Jahre 
1851 gegebenen DMittheilungen über diefes Thema überein, (Lan- 
cet, 1851, 11. Oct.) 
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UeberdenXeberthran in der Lungenphthiſis von 
Perrin. Df. betrachtet dieſes Mittel in Bezug auf die ein» 
zelnen Bunftionsftörungen der Krankheit. Der Huften nimmt 
an Trockenheit und Intenfität immer ab, ſowie auch der Schmerz, 
der an verjchiedenen Stellen des Bruftfaftens auftritt. Hat ber 
Huſten aber den Gharafter eines Stickhuſtens, fo ift die Wirkung 
des Mittels eine viel Tangfamere. Die Erpeftoration än— 
dert fich rafch, indem die vorher opafen, grünlich wiederſcheinen— 
den, fchillernden Sputa bald weniger am Gefäffe fleben, knäuel— 
förnig werden, dichter, an den Rändern zerriffen erfcheinen und 
dad Anfehen nicht gefochten Albumins gewinnen. Sie werben 
jeltner, verfchtwinden und kommen höchſtens noch Abends und 
Morgens. Die eitrige Erpeftoration nimmt rafch das Ausſehen 
eines gelblichen Breies an und wird fehr bald rein bronchial. Die 
Hämoptyhſis geht ihren gewöhnlichen Gang fort. Vom Fie— 
ber gilt der Ausjpruch sublata causa tollitur effectus, jo lange 
es der Ausdruck einer bedeutenden Störung ift, welche die Refpira- 
tionsfunftionen betraf, wie bei tuberfuldfer Pleuritis, mit oder 
ohne Ausfchwigung, bei Phthiſis komplicirt mit Lungenentzüns 
dung. It aber im Gegentbeil das Fieber Zeichen drohender 
Diffolution oder neuer Tuberfelablagerung, jo fann ed oft gemin— 
dert, oder felbft angehalten werden. Bezüglih des Habitus 
und der Kräfte gibt P. eine Zunahme zu, jedoch theilt er nicht 
bie Bewunderung von Williams und Duclosd Seine Wä— 
gerefultate fprächen günftig für den Lebertbran, nur fagt Bf. ſelbſt, 
daß ihrer zu wenige find. Ueber die Schweiffe und bie bie Kolli— 
quation begleitenden Diarrhöen ftellte Bf. zu wenig Verſuche 
an. Der Tuberkel ſelbſt verfehwindet rajch, fo lange er in 
dem Stadium tft, in welchem er nur präbifponirt (); Hat er ald 
Miliartuberfel jich ins Parenchhm der Lunge gelagert, jo ift fein 
Verſchwinden nicht Fonftatirt. Iſt der Tuberfel ſoweit vorgejchritten, 
daß er feiner Erweichung nahe ift, fo fann die Krankheit wäh— 
rend einiger Monate ftille ftehen, und entweder in das Krubitätd- 
ftadium zurück- oder ind Grweichungsftabtum vorgehen. Sat die 
tuberfulöfe Affeftion ihren Sik in der Pleura, — Arachnoidea 


189 


— oder dem Peritoneum, fo ift der Heilungsverſuch fruchtlos. 
DB. nimmt demnach an, dag Befjerung erzielt zu werben jcheine, 
aber Wiederherftellung jcheint ihm zur Zeit noch zweifelhaft. (Rev. 
med.-chir., 1851, Aoüt.) 

In Betreff des Einathmens von Joddämpfen gegen 
Xungenfhwindfudht, von Drofte mitgeteilt, bemerkt 
Zaberger in Hannover, daß das Athmen des Joddampfes ſelbſt 
durch die gebogene Glasröhre viel zu reigend und jcharf ift, und 
dap ber Kranke noch lange nach dem erſten Verſuche, daſſelbe in dieſer 
Art einzuathmen, heftigen Schmerz im Halſe, unaufhörlichen Reitz 
zum Huſten, ſowie ein zuſammenſchnürendes Gefühl im Kehlkopfe 
bat. ine beſſere Anwendungsweiſe vermittelt folgender Apparat; 
Gin auf einem Brette befeftigtes Statif aus dickem Eifendrath bil- 
det an feinem oberen umgebogenen Ende einen Ring, welcher zur 
Aufnahme und Feithaltung eines verkehrt in denjelben gelegten Glas— 
kolbens beftimmt if. Durch den Stöpfel des letzteren gehen zwei 
Glasröhren, deren eine im rechten Winfel gebogen die athmo— 
ſphäriſche Luſt in den Glaskolben leitet, die andere aber gerade 
ift und etwas Baumwolle enthält. Bevor der Kolben in ben 
Ring kommt, wird in felbigen etwas reines Jod nebft Jobfali ges 
bracht; das aufgelöfte Jod fällt in einzelnen Tropfen aus der 
Baummolle der geraden Nöhre; nun Bringt man unter legtere 
eine mit Waffer gefüllte Porzellanfchale, in welche das Jod trö« 
pfelt; dieſes Waſſergefäß hat umter jih eine Spiritusflamme ; 
mit dem dadurch erbigten und verbünjtenden Wafler. geht auch das 
Jod in die Atmofphäre über und fann im biefer Art von dem 
Kranken ohne jeden Nachtheil geathmet werden. Am beiten ftellt 
man den Apparat in einem kleinen Zimmer auf, und erbittet ſich 
zu dejjen Herſtellung den Beiltand eined praktischen Pharmaceu— 
ten, dem fo etwas geläufiger ift ald dem Arzte. Nur in biejer 
Form mit Wafferdampf gemifcht ift dad Einathmen des Jod8 zu— 
läffig. Wer daran zweifelt, dem räth Bf. einen fehr vorfich- 
tigen Verſuch entgegengefegter Art zu machen. (Gannov. med, 
Konverj.- Blatt, 1851, N. 9.) 

Heilung der Phthiſis, von Beyran in, Konftanti« 
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nopel. Vf., weit entfernt feine Therapie als auf eine Panacee 
gegründet darzujtellen, theilt nur mit, dap er beobachtet-habe, daß 
auf den Gebrauch der Spong. calein. Kavernen vernarbt: -fehen, 
und bedauert nur, nicht Gelegenheit zu einer gröfferen Zahl von 
Beobachtungen gehabt zu haben. In Fouzha (18 St. von Kons 
ftantinopel) gebraucht man die Sp. als Volksmittel, indem ber 
Kranke tüglich drei Taffen von einem Abſud trinkt, der aus 5 
Drachmen Sp. auf Maß Theewaſſer bereitet if. Vf.'s mitge— 
theilte Beobachtungen find jo präcid, daß fie zur Nachahmung 
auffordern dürfen. Gleichzeitig erwähnt er, die Erfahrung gemacht 
zu haben, daß es an der Meeresfüfte ebenfo Tuberkulöſe gebe, 
wie im Binnenland. ne med., 1851, N. 118.) 


Tagesgeicichte. 


** Herzogthum Naſſau. Der Verein naſſauiſcher Nerzte zihlt 
jegt jchen 61 Mitglieder und hat ſeine Thätigkeit in den verſchiedenen 
Scktionsfigungen begonnen. Auch ift die Beſtättigung deffelben durdy die 
herzogl. Miniſterlalabthellung des Innern ertheilt worden. — Befonderes 
Anfjehen machte in leßter Zeit ein hellſehender Knabe aus der Grafſchaft 
Katzenelnbogen. Derjelbe litt an Chorea, kam alle Tage. in Ekſtaſe, 
in welcher er fürmliche Predigten hielt, denen hunderte von Bauern laufchten. 
Der Knabe wurde auf Negierungsbefehl in das Givilhofpital nad Mies: 
baven gebracht. Seit der Zeit hören die Anfälle auf und cs dürfte ſich 
die Sache als Betrug herausstellen. — Die zwei neuen Heojpitäler im 
Lande, das der barmberzigen Schweftern zu Linıburg und das. zu fangenau, 
welch letzteres mit einem Rettungshauſe verbunden ift, erfrenen ſich ned) 
fortwährend der regen TIheilnahme des Publifums, fo daß in Limburg an 
40, in Langenau an 12 Kranfe untergebracht find. Recht reiche Unter 
ſtützungen find diefen Anftalten noch ferner zu wiünjchen, damit fie recht 
fräftig gedeihen können. — Das naturhifterifche Mufenmr zu Wiesbaden 
iſt durch eine ausgezeichnete Akquiſitlon bereichert worden. Es erhielt nim: 
lid) 88 Arten Eingeweidewürmer aus Wirbelthieren aller Abtheilungen, 
ſämmtlich jehr gut fonftrwirt und beitimmt von dem tüchtigen Bearbeiter 
diefer Thiere, Dr. Greplin zu Greifswalde. — Man vernimmt, daß 
Dr. Greve beabjichtigt, fein aufgegebenes a ae Inftitut in 
Wiesbaden alsbald wieder zu eröffnen. 


* Prag. Zur Wiederbefegung der durch v. Kiwiiſch's Top erle— 
digten Profefiur für Geburtshilfe sc. iſt ein Konkurs ausgejchrieben. Die 
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Sade it defhalb erwähnenswerth, weil ſie einen Beweis für den Wort: 
fchritt in der freien Bewegung der Wiſſenſchaft abgibt. 

2 Vom Bodenfee, im Jiner. Im Dftober v. I. wurde eine 
eidgenöjitfche militärärztliche Gefellichait gebildet, deren Präſident der Ober: 
feldarzt Dr. Flügel ik. — Am 12. Jän. d. 5. beftand im Kanton Uns 
terwalden über dem Walde ein angehender Arzt die erite Prüfung, welche 
durch die neue Medicinalordnung vorgefchlagen iſt. Anderwärts dagegen 
iheint es, daß man ſich mehr und mehr mit dem Gebaufen vertraut mache, 
die Ärztliche Praris, wie in den nordamerifaniichen Freiſtaaten, frei zu 
geben und von der Fonfurrirenden Gejchicklichkeit des Heilfünftlers, wie von 
der gefunden öffentliden Meinung Gedeihen und Segen zu erwarten, ⸗ 
In Zürich ftarb 50 Jahre alt Dr. Sal. Horner. 

* Brüffel. Unfer Wundarzt Seutin hat eine groffe Reije durch 
Gurepa beendet, auf welcher er überall die jprechenpiten und ehrenpiten 
Anerfennungen feines wiſſenſchaftlichen Strebens erhielt. Die hiefigen 
Kollegen haben ihm einen etlichen Empfang bei feiner Rückkehr bereitet 
und ihm zu Ghren ein glänzendes Banfett gegeben Die_Presse medicale 
widmet der Berichterftattung hierüber, einfchließlih der ausgebrachten 
Teafte und gehaltenen Reden, den Naum von mehreren Sciten. 

* Rondon. Die Freunde des hiefigen beutfchen Hofpitals verfam- 
melten fich geitern Abend zu ihrem jechsten Jahresejjen. Ritter Bunfen 
präfipirte in Abwefenheit des Herzogs von Cambridge. Gr fprach für 
die nothwendig gewordene Bergröfferung diefer wohlthätigen Anſtalt, wos 
für Se. Maj. der König von Preuffen, auffer der Jahresgabe von 100 
Pfund, noch befonders cine eben fo groffe Summe angewiefen hatte. Die 
Geſundheit Sr. Maj. und der andern deutjchen Fürften, welche die Anz 
ftalt unterftügen, wurde mit neunmaligem Hurrah getrunfen; dann unter 
den Gäften die freiwillige Subjfription für das laufende Jahr eröffnet, 
die bis jeßt die Summe von 1,400 Pf. ergibt. Die Yahresbeitrige find 
gegen 1851 um 75 Pfd. geftiegen. Dem Nusweis zufolge waren feit 
Gründung der Anftalt 18, 000 Individuen von derjelben gepflegt und un: 
terſtützt worden. 

* Rondon. Das Kollegium der Chirurgen lieh im Berathungs— 
Saale die Büften von S. Cooper und Liſton zur Seite derer von 
3. Hunter, Bott u ſ. w. aufftellen. 


Preisanfgabe | 
der medicinijchen Sejellichaft von Nimes für 1852: a) Iſt die 
Wirkungsweife des Tadtarus stibiatus und der Rad. Ipecacuanhae, in 
hoher Defis bei Behandlung von Bruftfranfheiten angewandt, dieſelbe? 
b) Im Berneinungsfalle genaue Beſtimmung der Faͤlle, weldye die eine 
oder die andere diefer Mepdifationen erheiichen. Preis: eine guldene Denk: 
münze von 200 Fr. Werth. Ginfendungstermin vor dem 15. Dez. 1852 
beim Sefretär der Geſellſchaft Dr. Mutrw. 
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Perſonalien. 
Ernennungen. Bayern. Zu Reg.Aerzten 1. Kl. die DDr. u, 
Rey. Merzie 2. Kl. Hopfer, v. Hark u. Steiner Preuſſen. 
Auffererd. Prof. Dr. Helmholtz a. d. Univ. in Königsberg zum ord. 
Prof. der Phyſiol. dafelbft. 

Todesfall. Preuſſen. Dr. Hirfemann in Grätz bei Poſen. 
Erledigung. Bayern. Die ärztl. Stelle Aichach (Dberbayern.) 
Die “mit dem Verein für physiologische 
Heilkunde in Breslau, herausgege- 

heitschrift ben von Dr. Friedr. Günsburg. Gr. 9. 
für Jährlich 6 Hefte. Preis 4'/, Rthl., beginnt 
klinische Mediein, mit dem am 1. d. Mts. erschienenen 

Hefte ihren dritten Jahrgang. 

Inhalt des I. Heftes. Ucber Pneumothorax von Friedr. 
Günsburg. — Kurze Uebersicht der atmosphärischen, agrari- 
schen und epidemischen Verhältnisse in den Monaten Juli, Au- 
* und September 1851 von Dr. J. 3. H. Ebers. — Ueber die 
mphalotaxis oder Reposition der vorgefallenen Nabelschnur von 

Dr. Ludwig Adolph Neugebauer; mit einer lithogra- 
phirten Tafel. — Beschreibung eines Falles von gelungener Om- 
phalotaxis von Dr. L. A. Neugebauer. — Klinischer Be- 
richt aus dem Hospital der barmherzigen Brüder in Breslau vom 
Jahre 1850, unter Direktion der Dr. O. W. Klose, erstattet 
von Dr. D. Paul (Schluss.) — Vorläufiger Bericht üher die 
Veränderung der Knochen und Knorpel in der Peritonaeal-Höhle 
lebender Thiere von Dr. A. Middeldorpf. — Chemische Un- 
tersuchungen in der Cholera vonDr. A, Middeldorpf. — Re- 


eensionen. Miscellen. Personalien. 

Ein Blick auf den reichen Inhalt der beiden ersten Jahr- 
gänge lehrt, dass die Lösung vieler Probleme aus der mediei- 
nischen und chirurgischen Pathologie, Diagnostik und Heilmittel- 
lehre mit allen gegenwärtig zu Gebote stehenden Mitteln an- 
gestrebt worden ist. Die Kliniker und Hospital-Aerzte haben 
dieser Zeitschrift ihre Mitwirkung in hohem Grade zu Theil wer- 
den lassen, und für den neuen Jahrgang die erfreulichsten Zu- 
sagen gemacht, — Redaction und Verleger sprechen hiermit den 
Wunsch aus, dass diese Betheiligung in immer weiteren Kreisen 
stattlinde, «damit dieses Institut in den "Stand geselzt werde, 
seine eigentliche Aufgabe, die Resultate der gegenwärtig herr- 
schenden medieinischen Forschung in ihrer Bedeutung für den 
praktischen Arzt darzustellen, in immer weiterem Umfauge zu 
erfüllen. — Um das Interesse an Personahen nicht zu vernach- 
lässigen werden dieselben auf dem Umschlage heigegeben. Bres- 
lau, im Januar 1552. 





Trewendt und Granier. 


rpebition der neuen med.schirurg. Zeitung in Munden. 
Redaftör Prof. Dr. 2, Ditterich, Kommiffionär Fr. Boldmar. 
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eiſtungen im Gebiete der Anatomie 


und der vergleihenden Anatomie. 
Vierter Vierteljahresberiht von 1851. 


1) Burnett, W. J.: Thierifche Gewebe und ihre retrograden Meta- 


morphojen. (Americ. Journ. of. the med. S$c., July.) 


2) Carus, J. Bift.: Beiträge zur vergleichenden Musfellehre. (Kö l- 


3) 
4) 
5) 


6) 


7) 
8) 
9) 
10) 
11) 
12) 
13) 


14) 


lifers Ztichr. f. Zool., Bd. 3, H. 3.) 

Gouljon, ®.: Ueber tiefe Schleimbeutel. (Lond, med. Gaz., Oct.) 
Craigie: Elements of general and pathological Anatomy, pre- 
senting a View of the present state of Knowledge in these Bran- 
ches of Science. 2. Edit., Philadelphia. 8. 

Dezautiere: Theorie des Aufrechtfehens, nebft Bemerkungen dar: 
über von Gavarret. (Gaz. des Höp., N. 73 et 81.) 
Dusseau, J. L.: Vergelijkend mikroskopisch onderzoek van het 
beenweefsel en van verbeeningen in zachte deelen. Met platen. 
Amsterdam. gr. 4. 

Gruber, ®.: Ueber einen nmeuentdedten Appendix super. bes 
Ligam. cruciat. insbejondere. (Müllers Arhiv., H. 4.) 
Holden, Luther: Ueber einige Bunfte des Mechanismus des Hüft: 
gelenfs. (Lond. med. Gaz., Febr.) 

Jobert: Bemerkungen über die eleftrijchen Organe der Raja Tor- 
pedo, Gymnotus electricus. (Gaz. med. d. P., N. 35.) 

Kölliker, A.: Beiträge zur Anatomie der Mundhöhle. (Verhdl. 
der phyſike⸗med. Geſellſchaft in Würzburg, N. 11.) 

Kölliter: Bon den Ganglien am Gloffopharyngeus. (Ebend.) 
Köllifer: Bon den Balgdrüfen der Mundhöhle. (Ebend.) Diefels 
ben finden fih als einfache Bälge an der Zungenwurzel und als zus 
ſammengeſetzte rechts und linfs vom Isthın. Faucium die Mandeln. 
Eaffalvy: Ueber Mechanismus des Sehens. (Rev. ther. du 
Midi, 18. Sept.) 

Levifon, I. &: Ueber die Berfchiedenheit der Entwicklung des 
Unterfiefers und der Zähne bei den verjchiedenen Menjchen. (Lan- 


cet, Aug.) 


15) Leydig, Fr.: Meber Artemia salina und Branchiopus stagnalis, 
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Beitrag zur andtönfifchen Kenntniß diefer Thiere. \(Btfchr.: f- wiſſen⸗ 
ichaftl. Zoolog., Bd. 3, 9. 3.) 

16) Neill, I.: Struftur der Schleimhaut des Kolon und des Process. 
vermifor. (Smith-Biddle, Medical Exam., Febr.) 

N Rainey, ©.: Einfluß der Giliarfortfiße und des Pekten auf die 
Atfommodation des Auges. (Lancet, July.) 

18) Robin, K.: Ueber Entwidlung der Subftanz und des Gewebes der 
Knochen. (Gaz. med. d. P., N. 19, 0 et 23.) In vier Abtheis 
lungen zerfällt nah Bf. die Ofteogenefis:. 1) in die Bildung der 
Knochenſubſtanz, 2) in die des Knochengewebes, durch den Zutritt 
der Blutgefäfle, 3) in Die des ganzen Sfeletes, Knochenſyſtem, und 
4) in jene der Knochentheile mit den Epiphyſen und Gelenfflächen. 

19) Roſer, W.: Chlirurgiſch-anatomiſches Vade mecum fir Studirende 
und Aerzte. 2. vermehrte Aufl., mit vielen Abbildgn. Stuttgart. 

‚ge. 12. Gin in jeder Hinficht fchr zu empfehlendes Kompendium mit 
vorzüglicher Ausſtattung. 1'% Thlr. 

20) Sanderfon, S.: Ueber die Metamorphofe der gefärbten Blut: 

koörperchen. (Edinb. Monthly Journ., Sept.) 

21) Smits, J.: Struftur und Funftion des Canalis nasal. (Annal. 
d’Ocul., Mai et Juin.) 

22) Terga, Andr.: Ueber den Ventrikel der Säule mit 3 Pfeilern im 

feinen Gehirn. (Gaz. med. ital. federat. Lombarda, N. 27.) 

23) Virchow: Ueber die Identität von Knochen:, Knorpel: und Binder 
gewebsförperchen, fowie über Schleimgewebe. (Verhdl. d. phyſik. 
med. Geſellſch. in Würzburg, N. 10 und 11.) 

24) Wagner, Rud.; Icones physiologieae. Grläuterımgstafeln zur 
Phyſiolegie und Gntwidelungsgeichichte. Wollftändig nen bearbeitet 
und herausgegeben von Prof. Aler. Ecker. 30—32 Tafeln in Folio, 
wovon einzelne folorirt find, der Tert mit vielen eingedrucften ſchema— 
tifchen Abbildungen. 1. Lfg. enthaltend: Blutgefäßdrüſen, Leber, Sa: 
men der Wirbelthiere, Gntwictlungsgefchichte des Frofches und des 
Menjchen. Leipzig. Bine den Anforderungen der Gegenwart voll: 
fommen entiprechende Arbeit. 81, Thlr. 


Garus (2) erflärt den Musc. quadratus Lumborum und 
ben Niederzicher des Schwanzes für homogene Theile 
und glaubt in den zwei innern Portionen deſſelben die Theile 
des Longissimus zu erfennen, während die dritte äuſſere Wortion 
den unteren Lumbocostalis darjtellt. Die. vordere Seite der Wir- 
belfäule höherer Thiere befigt überhaupt mehrere zur untern Hälfte 
gehörige Muskeln. Die Recti Capit. antici find morphologiich 


nur als eine Bortjegung des Longus Colli zu betrachten, und 
gehört derfelbe nach Bf. offenbar jelbft zu der unteren Hälfte 
der Seitenrumpfmusfeln. Die Öomologien der Zungenbein- und 
Unterfiefermusfeln feitzuftellen, ſoll der Gegenſtand eines fpätern 
Beitrags jeyn. 

Grubers (7) neuentbedter Appendix ad Process. 
odontoid., s. super. anter. entjteht breit von der Mitte des Lig. 
transvers. Atlant., von berem vorderen oder tiefen Baferfnorpel- 
jhicht, vor dem Urſprung und der Bafld des Append. super. ad 
Os oceipit., mit biefem dafelbft eine kurze Strecke vereinigt, 
oder ausnahmsweiſe von diefem durch einen anomalen dazwiſchen 
geſchobenen Schleimbeutel getrennt; krümmt ſich allmälig ſchmä— 
ler werdend hinter und über, dem Kopfe des Process, odont. und 
theilweiſe hinter dem Urſprunge der Lig. lateral. dext. Epistroph. 
nach vorn und aufwärts, oder ſelbſt in gerader Richtung von 
Hinten nach vorn und endigt zugejpigt an. der vorderjten und in 
der Regel höchſten, manchmal Enopfförmig gejtalteten Spitze des 
Scheitels des Process. odont., hinter dem Uxrjprunge des Lig. 
suspensor. dext. Epistroph, Gr liegt ſonach an dem Grunde bes 
Raumes zwifchen dem Kopfe des Process. odont., dem Urjprunge 
der Lig. later. d. E. oder deren anomalen Verbindungsfascifel 
unten und vorn, oder nur unten; dem gejammten Bän— 
derapparate zwifchen dem Hinterhaupte und den obern Halswir⸗ 
beln hinten und dem etwas Fett enthaltenden Bindegewebe 
oben. Gr ſtellt einen länglich dreijeitigen, gefrümmten, an ben 
Seiten ausgejchweiften, 4 — 6 Linien und darüber langen, an 
feiner hinteren und unteren Baſis 2 — 3 Linien breiten, vorn 
und oben gegen und an der Spitze des Scheiteld des Process. 
odont. fang zugejpigten, bald dünneren, bald beträchtlid dicken 
und jtarfen, platten, jtraff gefpannten fibröfen oder fafer 
fnorpliben Fascikel dar. Df. hat diefen neuen Uppen- 
dir unter 50 hintereinander unterfuchten Kadavern nie vers 
mißt Würde man bezüglich der Lage von Vf's. neuem Appen- 
dir die Gebilde von der Dura Mater bi zum Process. odont. 
ichichtenweiie verfolgen, fo hätte man fie in folgender Reihe zu 
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entwideln: 1) Lig. longitud. poster. column. vertebr.; 2) 
Membr. ligamentosa; 3) Appendix super. lig. cruciat. ad Os oc- 
cipit. ; 4) fetthaltiges Bindegewebe; 5) Appendix super. ad Pro- 
cess. odont. ; 6) Schleimbeutel oder eine Ausftülpung der Bursa 
synov. syndesmo -odontoid. ; 7) anomales Verbindungsfascikel 
und 8) Scleimbeutel oder ausnahmsweiſe eine Ausftülpung ber 
Bursa synov. syndesmo-odont. Den Säugethieren mangelt die- 
fer Appendir. Sein Zweck befteht darin: die Faferfnorpelfchicht, 
befonderö wenn dieſe von ber Hintern fibröfen getrennt wäre, bei 
jeder Art von Bewegung in einer beftimmten Rage zum Process. 
odont. an biefen ftraffer angedrüdt, nah auf und vor« 
wänrts zu erhalten. 

Aus Virchow's (23) Verfuchen geht hervor, daß fomohl 
Knohbenkörperhen, ald Knochenkanälchen fih als 
vonder Knohengrundfubjtang hemifch verfchiedene 
Theile darftellen und tjoliren laſſen. Berner konſtituirt das 
embrhonale Bindegewebe eine gallertartige, homogene Maſſe, 
welche fich beim Kochen löſt und in der fich zertheilte Zellen, 
welche durch das Kochen ifolirt werden, unlöslich zeigen. Die 
Knochenknorpel⸗ und Bindegewebe beftehen aus Zellen und Inter» 
celularjubitanz, von denen die erfteren rund, oval, linfenförmig, 
geſchwänzt, veräftelt und anaftomofirend ericheinen, die letztere hy⸗ 
alin, Eörnig, ftreifig und faſerig ſeyn kann, und von denen bie 
erfteren beim Kochen refiftiren, die Tetere zuerft homogen, dann 
aufgelöft wird. Auch find die Bündel des Bindegewebes nichts 
anderes, alö die durch Zellen getrennten Streifen der Intercel— 
Iularfubftanz. Die Offififation eines Gewebes ift durch einfache 
Kalkablagerung in das präeriftirende Gewebe möglich. Die hoh— 
len Zellfafern und Zellenfterne bilden ein groffes Röhren- und 
Höhlenfyitem durch die Gewebe der Bindeſubſtanz, welches wahr⸗ 
fheinlich der Ernährung dient. Die Kerne find nach Verf. als 
die eigentlichen Regulationd:, die Zellen nur als Leitungs-⸗Appa— 
rate aufzufaflen. 
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Auszüge aus Zeitichriften. 
Zherapie. 

Therapie der Herzfranfheiten, von Prof. Forget. 
Nah Vorausſchickung allgemeiner befannter therapeutifcher Negeln 
nimmt Bf. die einzelnen Mittel durch. 1) Blutentleerungen. 
Diefe, ſowohl allgemeine als lokale, find indicirt bei Entzündung 
des Peri- und Endokardiums; bei Bildungsfehlern, melche eine 
mechanifche Urfache verfchiedener Nachfrankheiten ſeyn können, um 
die Blutmafje zu verringern; und bei Herzneurofen verbunden mit 
Plethora, Kongeftionen, Entzündungszuftänden ıc. ı. Als Haupt« 
gegenanzeigen ftellt &. auf allgemeine Schwäche ; ſchwachen Herz⸗ 
fchlag, Kleinen und jchwachen Puls; Kacherieen, erkennbar durch 
eine gelbliche bleiche Färbung, allgemeine Schwäche, Schwerath« 
migfeit mit oder ohne Fleinen Puls; und gewiſſe organifche Be- 
dingungen, von denen nur namentlich das Fehlen der Hypertro⸗ 
phie deö linken Herzens angeführt if. 2) Sedativa. Unter 
diefen fteht die Digitalis oben an. Sie fordert jedoch das Feh— 
fen oder nur geringes Vorhandenſehn des entzündlichen Elements 
und Integrität des DVerdauungsapparated. Ihre Hauptwirfung ents 
mwidelt fie gegen Ende der afuten Perifarbitis und Endokarditis, 
in Störungen, die gewöhnlich Bildungsfehler und einfache Neus 
roſen begleiten. Die Kontraindifationen bat fie ziemlich gemein 
mit den Blutentleerungen, nur fann fie auch noch angewendet 
werben bei Neurofen ober Unämieen und Kacherieen mit übermäs 
Biger Herzthätigkeit. Dem Digitalin zieht F. den gewöhnlichen 
Aufguß der Pflanzen vor, wegen der geringern Gefahr; überbieß 
warnt er, die Dojis von B—16 Skrupel für den Tag zu übers 
fteigen. 3) Burgantien. Diefe haben zweierlei Indikatio— 
nen, eritend eine Ableitung auf den Darmkanal und zweitend bie 
Entleerung einer mehr oder. weniger bedeutenden Quantität Ses 
ums Diefe erfte Anzeige hat Statt bei Reften von Entzündun⸗ 
gen und die zweite Wirfungsweife erjegt gewiffermaflen die Ader⸗ 
läffe, indem fie Serum entfernt, während dieſe Serum und Fibrin 
entfernt. Ihre bäufigite Indikation finden jie bei einer Kompli— 
fation von hydropiſchen Erfcheinungen mit einem Bildungsfehler 
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des Herzens. Won diefer Wirfung kommt auch die Bezeichnung 
der Purgantien ald Gydragogiſche Mittel. Ginem einzelnen Mit- 
tef diefer ganzen Klaſſe gibt F. den Vorzug nicht; geiteht jedoch 
zu, daß wiederholt angewendet energifche Purgantien nöthig find, 
um zum Ziele zu gelangen. Bei Neurofen bes Herzens find fie 
weniger int Gebrauch, da fie im Allgemeinen das MNervenfhitem 
erfchüttern; michts deftorweniger aber können fie als revulſoriſche 
oder perturbatorijche Mittel gegeben werben. 4) Diuretika. Diefe 
find mehr gegen die Folgekrankheit — bie Hydropſie gerichtet, 
ald gegen das Herzleiden ſelbſt. F. macht bier aufınerffam auf 
PiorrHs Ausiprüch, daß die Diuretifa nur wirken, wenn fie 
gleichzeitig purgiren; und führt zu Ounften noch den Umſtand auf, 
daß die Diuretifa nur dann wirken, wenn fie in reichlichem wäfl- 
rigem Debitel gegeben find, während man doch bedenfen jolle, 
daß in der Hydropſie Getränke in bober Doſis im Allgemeinen 
fontraindicirt jenen. Bon den Diureticis felbft gibt er der Digie 
taliß wegen ihrer gleichzeitig berubigenden Wirkung den Vorzug, 
indem bei Hebung oder Yinderung des wurjächlichen Leidens auch 
das Folgeleiven gehoben oder gnelindert wird. Von den andern 
Diureticid, als Nitrum und efligfaures Kali, Kolchikum und Scilla 
fagt F., daß fie eben jo oft wirffam erfcheinen -Fönnen, als nicht. 
5) Shweißtreibende Mittel. Im Allgemeinen ſpricht 
fich F. gegen diejelben aus, da es 1) ſchwer ift, bei Gydropiſchen, 
deren Haut gewöhnlich troden und untbätig if, Schiveiffe hervor— 
zurufen; da 2) fait alle innerlichen jchweigtreibenden Mittel mehr 
oder weniger ftimuliren, felten die erwünjchte Wirkung herbeiführen, 
oft aber den Zuftand der Kranken verichlimmern; und da 3) das 
unfchädlichite und wirkſamſte der Aufferlichen fchweintreibenden Mit: 
tel — das trodene oder najle Dampfbad — kontraindicirt wird 
durch den Lebelitand, daß es Dyspnöe veranlaft, indem es Ge- 
birnfongeftionen hervorruft und die Cirkulation befchleunigt. Sollte 
jedoch jpontan Schweiß entftehen, fo fol vieler unterbaiten were 
den. Als die pafjendften Suborififa werden ſodann bezeichnet die 
Bettmärme, aromatifche warme Getränfe, eſſigſaures Ammoniaf, 
Doveriches Pulver x. 2. Da die auf Faltem Wege gereichten 
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Mittel, gewöhnlich auch une in geringer Dofis gegeben, jelten. ihr 
Ziel erreichen, jo fommt F. zu dem Schluffe, daß die Menge und 
die Wärme des flüffigen Vehikels das eigentlich wirkende Clement 
jey, weßhalb er das warme Waller ald das jicherite und unſchäd— 
lichte Sudorifikum aufftellt. 6) Alterantien. Bon bdiejen 
gilt nach F. im Allgemeinen ber Sag: Remedium anceps me- 
lius quam nullum. Diejem aber fügt er den Ausſpruch Jof. 
Frank's bei, daß ed beſſer ſey, wenn der Kranke an ber Kranke 
beit, ald an den Mitteln jtirbt. 7) Tonifa, Stimulantien, 
Die erfteren finden ihre Indikation bei der oben beiprochenen Ka— 
cherie und bei Dyskraſie im Allgemeinen. Obenan ſteht das Ei-P 
fen, jodann kommen die bittern Mittel und unter dieſen iſt die 
China das wirkſamſte. Gleichzeitig aber muß in diätetiſcher Ber 
ziehung nachgeholfen werden, zumal Mit jubjtantieller aber nicht 
ereitirender Nahrung. Bon den Stimulantien ſpricht ſich F. über 
bie fogenannten Antiſpasmodika aus, ald nur höchitens beihelfende 
Mittel. 8) Aditriugentien. Auch auf diefe Mittel. legt 5. 
wenig Werth, da fie ihre Anzeige nur in feltenen Fällen, näm— 
lich pafliven und atonifchen Ergüffen, blutiger oder ſeröſer Natur, 
finden und überdieß ihre Wirkung immer eine zweifelhafte iſt. 
Als am erfolgreichiten wird die Salpeterfüure angeführt. 9) Aeufe ' 
jerlihe Revulsiva. Dieje werden nur ald Wdjuvantien ans 
genommen. Den Sfarififationen ziebt F. die Punftion mit einer 
Nadel vor, indem diefe ben Ausflup ebenſo möglich machen, und 
weniger zu Erythemen, Grulcerationen ‚und Gangrän bdisponiren, 
40) HSygieine. Hier werden die je nach dem individuellen Fall 
eintretenden allgemeinen Verhaltungs⸗Anzeigen beiprochen, wobei 
ein groſſes Gewicht auf die moralifchen Verhältniffe ded Kranken 
gelegt wird. (Bull. gen. de Therap., 1851, 15. Mars—15. Avril.) 
Behandlung der organijchen Herzfranfheiten, von 
SceotAliion. Unter organifchen Herzkrankheiten veriteht Bf. Franfe 
bafte Beränderungen an den Mündungen, oder patbolggifche Proceſſe 
überhaupt, gleichgiltig wo fie jigen, welche die Herzaktion ftören. Hy— 
vertrophie und Dilatation jind meift nur Nefultate ; doch ift die 
Dilatation immer eine ſehr ungünftige Komplikation, während bie 


Hypertrophie, im gewiſſen Grenzen gehalten, noch nützen fann. 
Diefe Sätze find die Grundpfeiler der Therapie des Verf. Er 
ftelt nun folgende Indikationen auf: 1) Aufhebung oder wenig» 
ftend Schwächung des Girkulationshinderniffes. 2) Vorbeugung 
der Dilatation oder Minderung der vorhandenen. 3) Fefthalten 
ber Hypertrophie, im gewiffen, der Girfulation proportionirten 
Grenzen. 4) Aufrechthaltung und Stärfung des gefchwächten 
Organs; und je nach dem Balle Bekämpfung der Störungen, 
welche in der allgemeinen Ernährung begründet jind, ober in ber 
des Gentralorgand der Girfulation beſonders. Faſt allen dieſen 
* Indikationen, vielleicht mit Ausnahme der britten, entfprechen 
die tonifchen Mittel. Unter biefen hebt Verf. zumal das Eifen 
hervor. Auſſerdem ift reine heitere Luft, und entjprechende Bes 
wegung nicht zu verabſäumen. Wenn mit der Dilatation gleich“ 
zeitig plaftifche Produkte im Herzen abgelagert find, muß mit dem 
Eifen Iod verbunden werben. Am meijten entfpricht dem Verf. 
das Präparat nach der Londoner Pharmakopöe. Man gibt davon 
2 — 3 Gran 2 — I3mal täglich mehrere Wochen oder mehrere 
Monate Hindurh. Man läfft diefes Salz in Waſſer löſen und 
verbindet ed mit WVortheil mit alkoholiſcher Musfatnuftinftur. Zu 

dieſer Solution fegt man aber ein Stückchen Eifendraht, um einen 
Ueberfchuß an Eifen zu haben, wegen der Oxydation. ft fein 
plaftifches Produkt mehr zu entfernen, jo kann man zu folgender 
Miſchung geben, wenn fie der Magen verträgt: R. Myrrh. pulv. 
YVjjj, tere c. Spirit. Nuc. mosch. 3j et Kalicarbon. YIV, adde 
Aq. Ros. 3XVII, Ferr. sulph. Diij, Sacch. albi Pviij. D. 
Wo gleichzeitig Ehlorofis oder Anämie eriftirt, ift diefe Mifchung 
befonderd nüglih. Man gibt 1 — 1'/, Unzen täglich mehrere 
Wochen hindurch mit Unterbrechung, wie es eben nöthig wird. 
Weinfaures Eiſenkali, citronfaures, weinſaures Eiſen x. ac. kön— 
nen ebenfalls mit Nuten gegeben werden in befonderen Formen 
der Krankheit, oder bei Idioſhnkraſie. Allgemeine Schwäche, 
Dleichheit, Abmagerung verlangen Wein. Die Nahrungsmittel 
müffen kräftig und binlänglich animalifch ſeyn, nicht ſchwer ver« 
daulich, oder blähend. (Ebemp., 30. Juillet,) 


Spontane Phlebitis und ihre Behandlung, von 
Prof. Forget. Indem wir über den Streit ber Entftehungs- 
frage dieſer Krankheit hinweggehen, wollen wir nur erwähnen, 
daß 8. die Blutfoagulation nicht ala Urfache, ſondern als Folge 
diefer Krankheit annimmt. Den günftigeren Berlauf der fponta« 
nen Phlebitis, im Vergleich zur traumatifchen, fchreibt Bf. dem 
Umftande zu, daß im erſten Kal die Vene dem Kontakt der Luft 
entzogen if. Bei der Behandlung find vorzüglich zwei Punkte 
ind Auge zu faflen: 1) Das chronifche Leiden, dem die Kranken 
oft unterliegen, und 2) bie Phlebitis felbfl. Das chronifche, Lei- 
den erfordert feine Behandlung für ſich. Die Behandlung ber 
PHlebitis ſelbſt befteht in der entzüundungswidrigen, in ihrer gan⸗ 
zen Ausdehnung, mit Rüdjichten auf die Nebenumftände, näns 
lich allgemeine und lokale Blutentziehungen pro ratione virium, 
gleichzeitig ermweichende und beruhigende Umfchläge ; bald darauf 
Einreibungen mit frifch bereiteter grauer Salbe, mit ober ohne 
Zufag von Opium (1/,9 auf 3j Salbe). Innerlich erweichende 
temperirende Getränfe mit Nitrum, leichte Diät, Ruhe und hän- 
gende Lage des betreffenden Gliedes. it feine Entzündung ba, 
oder nur im leichten Grabe, fondern nur Dedem, fo find inners 
lich und äÄufferlich die gegen Hydropfien gebräuchlichen Mittel an« 
zumenden; um die Aufjaugung zu bethätigen, wird die Kompref- 
fion mittelft einer Girfelbinde empfohlen. In einigen Bällen war 
die Anwendung von Arzneimitteln nicht nöthig, ſondern es ge= 
nügten Ruhe, angemefjenes diätetijches DBerhalten und höchſtens 
einige rejolvirende Topifa. (Bull. gen. de Therap., 1850, 30. Avril.) 

In Betreff der Therapie der Magentranfheiten ift 
Fr. Naſſe zu folgenden Schlüffen gelangt. Bor Allem ift zu 
einem bauernden Erfolge Unterſtützung der angewendeten Arzneien 
durch eine vorfichtigit gewählte Diät erforderlich, wobei die An- 
gabe bed Kranken, was er vertragen, und was er nicht vertra= 
gen fann, forgfältig zu beachten ift. Alle Mittel helfen nur vor— 
übergebend, wenn nach der Heilung des Magenübeld der Geneſene 
ohne allmälichen, ſehr vorfichtigen Uebergang in feiner Lebens- 
weife zu jenem zurüdfehrt, was vor feinem Erkranken biefes 
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herbeigeführt hat, zu welchem Fehler die von Magenübeln Gene- 
jenen befonders geneigt jind. Die arzneiliche Behandlung felbft 
betreffend, nimmt der Verf. Nücdkficht auf die verfchievenen Arten 
biefed Leidens und zwar: 1) Bei jenem oft ſehr beftig quälen- 
den Magenfchmerze, welcher nicht von Entzündung, von reizenden 
Stoffen, von Ueberfüllung des Magens berrührt, ſondern am 
treffendften durch die Annahme einer krankhaft erhöhten Em— 
pfänglichfeit der Empfindungsnerven des Magens erflärt wird, ift 
die ſchon von Granville gegen Magenfchmerz: empfohlene 
Plaufäure angezeigt, deren gewöhnliche Gabe von einem Aropfen 
jedoch bei heftigen Leiden überfchritten wird. Nächſt der Blau— 
fäure ift Koblenfäure, in Natr. bicarb. genommen, empfehlens— 
mwertb. 2) Magist. Bismuthi hilft, wie jchon Reil lehrt, am 
wirffanften ba, wo nach dem Effen ein Gefühl von Magendrüden 
entjtebt; wo aljo der Schmerz nicht fo heftig, fo andauernd iſt 
und ſich nicht von Sordes oder Krampf berleitet. 3) Beim 
wahren Magentrampfe kann fein Erbrechen ftattfinden; Luft, 
Waffer, Arznei kann zwar hinabgefchludt werden, die Kardia läßt 
aber nicht? hinaus; der Kranke mag mit dem Zwerchfell und den 
Bauchmuskeln drüden, wie er will, es fommt fein Ruktus; erft 
wenn die Kardia den Austritt von Ruktus wieder zuläßt, iſt der 
Magenframpf im Aufhdren. Opium innerlich ,; ein Senfpflafter 
auf die Magengegend helfen. Ein Trunf faltes Waſſer, Tau- 
warme Milch Tindern den nicht gar zu heftigen Schmerz. 4) Bei 
der einfachen Pyroſis, mo nad) vorausgegangenen Magenſchmer— 
zen eine wäfſſrig-ſchleimige Flüſſigkeit ausgeftoffen wird mit Auf» 
hören des Schmerzanfalles, erprobte fich Bf. das von Pember- 
ton empfohlene Mittel: Opium zu '/, Gran und Kino zu 
Skrupel alle 4 Stunden genommen, als vortrefflich, ja als fpes 
eifiich: 5) Wo die Krankheit der innern Magenhaut nur in ber 
Abfonderung eines dicklichen Schleimes beftebt, welcher eine ähn- 
liche auf der Zunge entipricht, ohne anfallöweife eintretende Em— 
Hfindlichkeitö- Steigerung, wo übler Geſchmack und Geruch aus dem 
Munde, gröffere Verminderung der Eßluſt, krankhaft vermehrter 
Durft umd Schmerz in der Stirngegend vorhanden iſt, da find 


Bermeidung aller ſchwer verdaulichen und Mäffigkeit im Genuffe 
der verdaulichen Speiſen, fleiffiges Trinken von lauwarmem Wafs 
jer, bei günftiger Witterung viele Bewegung im Freien, eine ges 
finde falzige Abführung, und der innere Gebrauch von efligfanrem 
Dei, alle 3 Stunden zu '/, Gran bei Erwachfenen, die Heilmite 
tel. 6) Bei jener Magen-Pyrofis, wo zwar ebenfall® nach vors 
ausgegangenem Magen-Schmerze durch bloffes Aufftoffen oder durch 
Erbrechen eine Flüffigfeit ausgeleert wirb, welche aber fcharf jauer 
ift, ohne daß Genuß fetter Speifen ftatt hatte, der befanntlich manchen 
PBerjonen faures Aufftoffen leicht erregt, wobei die Magen- Gegend 
aufgetrieben, der Darmfanal träge ift, da gebt bei längerer Dauer 
diefed Zuftandes und bei falfcher Behandlung das, was Anfangs 
nur Berftimmung der innert Magenhaut (wahrjcheinlich zunächft 
der Magenfaftdrüfen) war, in Entartung über. Diejes Uebel er: 
fordert Beſchränkung auf leicht verdauliche Speiſen, wie weich ge— 
fochte Gier, fettlojes, nicht ausgekochtes Rindfleiſch, Wiederholung 
eines nur aus Einem Gerichte beitehenden Mables nach Berlauf 
son ſechs Stunden, einige Tropfen Opiumtinktur eine halbe Stunde 
vor dem Mahle genommen, falpeterfaures Silber, eine Zeitlang 
fortgebraucht, Aloe, jo weit das Dffenhalten des Leibes fie nötbig 
macht, Bewegung im #reien, erbeiternde Befchäftigung. Bet jchon 
eingetretenem Gefchwürs-Zuftande, wo die Säurebildung noch fort« 
dauert und zur Unterhaltung des Schmerzes beiträgt, gibt Bf. 
Magnesia carbon. und Morphium mitjammen zu groffer Erleich- 
terung ber Leidenden. 7) Bei einfacher akuter Entzündung des 
Magens warmen Brei auf die Magen-Gegend zu legen, wagt Bf. 
des Drudes und der Wärme wegen nicht; in den Mund genom« 
mene Gisjtüde, deren gejchmolzenes Waffer in die Kardia, wenn 
dieſe offen ift, einbringt, find mächft den Blutegeln weit empfeh— 
lenswerther; bei Entzündungen rheumatifchen oder gichtifchen Ur— 
fprunges aber paßt das Eis freilich nicht, Sondern da find warme 
Umfchläge, Trinken von warmem Wafler und Blafenpflafter “auf 
die Magen = Gegend angezeigt. (Rhein Monatsihrift, 
1851, Mär;.) 

Gaftritis, von Demina. Bf. tbeilt einen Fall mit, 


der einen 73jährigen Mann betrifft, welcher feit einiger Zeit we⸗ 
gen Magenleidend verfchiedene Medikamente gebraucht. hatte, ohne 
eine Beflerung zu erwirken. D. jtellte feine Diagnofe auf eine 
Magenausdehnung bis auf einen Theil der Milz bin, wozu nad 
einiger Beobachtung deutliche Shmptome einer krebſigen Degene- 
ration traten. Die Behandlung D.'s beitand darin, Feine Speis 
fen und feine Medifamente innerlich zu geben, ſondern Wleifch- 
brühe durch Klysmata mit gleichzeitig Aufferlichen Reigmitteln. 
Nach ſechs Wochen, jo lange dauerte biefe Behandlung, war 
der Kranke, der vorher nichts mehr, nicht einmal Schleim- und 
Gummimaffer behalten konnte, wieder im Stand, Fleine Portio- 
nen Speifen zu vertragen, und nach und nach erholte fich derjelbe wie⸗ 
ber fo weit, feine gewöhnliche Duantität von Nahrungsmitteln zu 
fich nehmen zu können. Bf. jchließt feine Mittheilung mit ber 
Bemerkung für die Diagnofe, daß das Wachſen der Puldfrequenz 
nicht im Einklang ftehe mit dem jo hoben Grade der gaftrijchen 
Irritation, und daß es oft fehr ſchwierig feh, den Krebs von einer 
Entzündung weg zu erkennen, da die bekannten Shmptomenreihen 
oft fehlen. Bezüglich der Behandlung fpricht er ſich dahin aus, 
baß eine interne Darreihung von Medifamenten nichts nüße, und 
daß durch das Klysma eher Heilung zu erzielen ſey, welche An— 
nahme zu belegen er auf die mitgetheilte Beobachtung hinweiſt. 
(Boston Journ. of the med. Scienc., XLIV, N, 2.) 

Meber Magenfrankheiten ſchreibt Kennedyh, aber vor- 
waltend nur befanntes Diagnoftifches. Als Heilmittel des Magen- 
geſchwürs empfiehlt er Kreofot, dreimal täglich drei Tropfen zu 
nehmen. (Dublin quarterly Journ., 1851, Novbr.) 

Ueber Gaftroenteralgien, von Vignes. Bf. auf 
vielfache Erfahrung geftügt fpricht fich vor Allem dagegen aus, 
Gaftralgien und Enteralgien mit Gaſtritis und Enteritis zu ver« 
wechjeln und gleich zu behandeln; indem namentlich den Gaſtral⸗ 
gien und Enteralgien Blutentziehungen eher ſchädlich find als nüß- 
lich. Er bediente fich mit raſchem glüdlichen Erfolg folgender 
Miſchung: Rep. Aq. font. 3jj, Aq. dest. Melissae, Syrup. Dia- 
codii ana 3j. M. D. 8. den Tag über zu nehmen; und zum Ges 
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tränf einen Aufguß von Meliffenblättern mit Zuder. Je nad dem 
Fall läßt er die Mifchung nach einigen Tagen wiederholen. Das 
Vorausſchicken von Brech⸗ oder Abführmitteln hängt von der In- 
divibualität des Falles ab. (Rev. med., 1851, Fevr.) 
Hepatalgie, von Dr. E. Guibout. Bf. fiheidet viele 
Krankheitsform ftreng von den ihr zunächft verwandten, mit be= 
nen ſie möglichermeife zufammengeworfen werben Eönnte, indem er 
fie als eine Neuralgie ded Plex. hepat. bezeichnet, welche, dem bei 
Frauen häufig in Folge von Störungen im Gefchlechtöfpftem ent« 
ftehenden Neuralgien analog, wahrfcheinlich in Folge einer Altes 
ration des Lig. suspens. ber Leber entfteht. Die Symptome ber 
Hepatalgie theilt Vf. gemäß des mitgetheilten Falls in permanente 
oder fire und In zufällige. Die Behandlung ift innerli eine 
antifpaämodifche, narfotifirende in hohen Dofen, in Getränf oder 
Klyſtiren, abmechfelnd mit Burgantien — und äufferlich eine ener- 
giſch antiphlogiftiiche (Tofale Blutentziehung) und ableitende (groffe 
Befikantien). Aufferdem warme ermeichende und narkotiſche Um⸗ 
fhläge und in den Zmifchenzeiten ber Anfälle, allgemeine leicht 
narfotifche Bäder. (Union med., 1851, N. 39.) 
Leberabsceſſe und eiternde Acephalokyften der Le— 
ber, von Dr. Fauconneau=-Dufresne. Der erjte Abſchnitt 
diejer Abhandlung enthält die Aufzählung von 10 Fällen verfchies 
dener Autoren, in welchen Leberaböcefje oder Acephalokyſten der 
Zeber, in Eiterung übergegangen, ſich in die Vronchien öffneten 
und fo audgehuftet wurden mit darauffolgender Heilung. In einem 
diefer 10 Bälle wurden 136 Acephalokyſten ausgehufte. Der 
zweite Abjchnitt enthält die Aufzählung von 9 Fällen, in denen 
auf diefelben pathologiihen Vorgänge der Tod folgte. Im drit⸗ 
ten Abſchnitt finden fich folgende Zufammenftellungen. In 7 Bälz 
len von freiwilliger Durchbrechung der Bauchwandungen 4 Hei⸗— 
lungen, obwohl bei einer diefer Heilungen bie Eiterentleerung erft 
in Folge von Gangrän eintrat. In 9 Fällen wurde bie Deff- 
nung der Bauchwandungen mit Fauftifchem Kali bemerfftelligt, 
worauf 7 Mal Heilung folgte; in 17 mitteld Incifion, woruns 
ter 12 SHeilungen; in 3 Allen der Punktion folgten 2 Hellungen. 


206 


In 8, Beobachtungen ergoß. ſich der Giter ind Peritonäum mit 
immer töbtlichem Grfolg; in 3 Beobachtungen in den Magen mit 
gleihem Erfolg; in 5 Beobachtungen in die Gedärme, worunter 
4 SHeilungen, eine jedoch nur momentan. In 2 Beobachtungen 
ergoß fich der Eiter ind Perifardium, natürlich) mit tödtlichem Aus- 
gang. Die meijten günftigen Erfolge fprechen alfo für eine recht- 
‘ zeitige Deffuung der Bauchdeden; und zwar räth Vf. bei denje— 
nigen Bälen, in denen die Fluktuation eine fehr tiefe und feine 
Sarbenveränderung der Haut wahrnehmbar ift, nicht unmittelbar 
eine Inciſion zu machen, jondern jich zuvor des Fauftifchen Kalis 
zu bedienen, und bierauf erft die Punktion oder Incifion folgen 
zu lafien. (Union med., 1550, N. 124 et 125.) 

Anwendung impermenabler Ueberzüge gegen Phleg- 
mafien von Eingeweiden, von Robert-Latour. Geftügt 
auf die glückliche Behandlung von Eryſipelen der äuſſeren Haut 
mit Kollodionüberzügen verjuchte Bf. diejelbe Therapie gegen afute 
Belentrheumatismen und Gichtanfälle; da die Erfolge feinen Er- 
wartungen vollfommen entiprachen, jo machte er bei einer hefti— 
gen Peritonitis diejelbe Therapie geltend, bededte den. Bauch mit 
einem Kolodionüberzug mit vajchejtem glüdlichem, Erfolg, ohne 
anderweitige. Mittel anzuwenden. Diejem Bau wird ein ans 
derer von chromifcher Gierjtodentzündung  angerelht,, mit glei⸗ 
chem Erfolg bei gleicher ‚Behandlung. Bezüglich ſeiner übri— 
gen Erfahrungen führt Verf. keine weiteren Fälle mehr auf, 
ſondern, begnügt ſich, zu erwähnen, daß er ſich ſehr viele 
Heilungen hierher gehöriger Krankheitserſcheinungen durch tie ers 
wähnte Behandlung erzielt habe. Schlüßlich fügt Vf. noch bei, 
ſehr güuftige Erfolge der angeführten Therapie bei entzündlicher 
Bruftvrüfenanichwellung gehabt zu haben. (Union med, 1851, 
N. 42.) 

Ueber die Behandlung der Stuhblverftopfung 
von I. Mettauer, Prof. in Virginia. Die einfahe Form 
von Stuhlverjtopfung wird in der erjten Zeit nach des Vf's. 
zahlreichen. Erfahrungen am leichteften bejeitigt durch den täglichen 
Gebrauch eined mild abführenden Klyſtiers, das kurze Zeit nad) 


dem Frübftüd genommen wird, und bad in himreichenber Duantis 
tät das Rektum und auch noch die Flexura sigmoidea des Did 
darınd ausdehnt. Iſt Obiges nicht. der Ball, jo muß in Zwiſchen⸗ 
räumen von 20 bis 30 Minuten ‚ein zweites, drittes und ſelbſt 
viertes Klyſtier nachgenommen werden. Dieled Verfahren ſoll 
längere Zeit. fortgejegt werben, bid -eö fo zu jagen zur Gewohn- 
beit geworden, worauf man allmälig bie Menge ‚wie. vie fathar« 
tifche Stärfe des einzelnen Klyſtiers verringert und zulegt ganz 
damit aufhört. In manchen Fällen ift es nöthig, zeitweile wieder 
dazu zu greifen, namentlich wenn die Stuhlgänge wieder zu zoͤ— 
gern, zu poftponiren anfangen. Aber aud) ohne dieß mag eine 
Wiederkehr: des Uebels theilmeife vermieden werben, wenn man 
ſich vornimmt, - vegelmäfjig zu. einer beftimmten Stunde auf ben 
Abtritt zu gehen und durch, nichts fich von dieſer Gewohnheit ab⸗ 
ziehen läßt. Was das Diätetiiche betrifft, jo jollen dieje Perſonen 
nur wenig Fleifchipeifen genieffen und nur alle 5 oder 6 Stun⸗ 
den Speiſen zu fich nehmen; deßhalb müſſen bei. ihnen ‚die Zwi— 
fhen- Mahlzeiten, die Gabelfrühftüde, das Nachmittags Brod ar. 
wegfallen, da hiedurch nicht nur die Meigung zur Konjtipation 
genährt, jondern auch. die Verdauung geſtört wird. Ein höherer 
Grad von Konjtipation ift der, wo fih mangelhafte 
Gallenabjonderung mit ihr verbindet; er folgt gewöhnlich der 
einfacheren Form, wenn fie vernachläffigt oder ſchlecht behandelt 
wird. Auſſerdem kommt diefe Form aud häufig vor als Folge 
von Gelbfuch, Katarrhen, Maſern und bei unregelmäfligem und 
übermäfligen Genufje von Speifen und geiftigen Getränfen, oder 
beiteht neben der Melancholie, Spermatorchöe, weiblichen Uufrucht- 
barkeit wegen mangelhafter Menftruation, Amenorrhöe und Bleich- 
fuht x. Die Behandlung biefer Art von Konftipation iſt we— 
nig verfchieden von der vorigen; auch hier find Klyſtiere von jehr 
groſſem Wertbe. Zur Verbeflerung ber abfonbernden , Thätigfeit 
der Leber müſſen Cholagoga angewendet. werden. Namentlich die 
als ſpecifiſch von ihm aufferordentlid gerühmte Kombination von 
Aloe und Bicarbonas -Sodae in. wäfjeriger Solution und zwar Rep. 
Aloes soeccotr. 3jjß, Supercarbonat. Sod. Zvj, Aquo IV, Spi- 


rit. Lavandul. comp, 3jj. Nach 14tägiger Digeftion wird bie 
flare Flüfjigkeit abgegoffen, kann übrigens auch noch ferner über 
den Faeces ftehen gelafien werden. Je älter die Arznei wird, befto 
wirkfamer wird fie ald eröffnendes Mittel und defto mehr verbei- 
ſert fich der Geſchmack. Die befte Zeit, daſſelbe zu nehmen, ift 
einige Minuten nach dem Mittags» und Abendefjen. Die gemöhn- 
liche Dofis ift ein Theelöffel vol in eimem Schlud frifchen Wai- 
ſers. Man kann jedoch bie und da fich genöthigt fehen, zu ſtei— 
gen bis auf 1 Unze pro Dosi. Dieſes Aperiens iſt anwendbar fait 
für alle Arten von Konftipation, womit fein Fieber und feine 
Örtliche Entzündung verbunden iſt; auch bei der in der Schwan- 
gerichaft jo oft vorfommenden Beritopfung, dann bei Hämorrhoiden, 
bei unregelmäffiger Menftruation verbunden mit Konftipation ift 
es ein prächtiges Mittel, jo zwar, daß es der Bf. jetzt für ein 
werthvolles Emmenagogon hält in Fällen, wo Verſtopfung ald bes 
gleitended Symptom vorhanden ift und die Dysmenorrhöe ohne 
Fieber und Entzündung beftehbt. Wendet man dad Mittel in ber 
Konftipation von hyſteriſchen und Hupochondrifchen Perſonen an, 
fo ift gut, irgend ein Nervinum, Tinct. Valerian., Castorei damit 
zu verbinden. Der Vf. ſchließt damit, ed beſonders den Stubi- 
renden, Gelehrten und Beamten zu empfehlen, welche unter Ans 
ſtrengung des Geiftes viel figen und nicht Gelegenheit haben, ſich 
oft genug der Kiyftiere zu bedienen. (Americ. Journ. of the med. 
Scienc., 1850, Oct.) 

Ueber die Behandlung der Unterleibs-Verſtopfung, 
von Eh. Welle In Bällen von bartnädiger Keibeöverftopfung, 
in denen feine entzündlichen Erjcheinungen den antiphlogiftifchen 
Heilapparat erfordern, empfiehlt Bf., wenn auf Klyſtiere feine 
Ausleerung erfolgt und alſo die Berftopfung in den dünnen Ge— 
bärmen ihren Sig hat, eine Aderläffe bis zur Ohnmacht ober bei 
fhwächlichen Individuen Blutegel um den Nabel, hierauf Kalomel 
mit Opium’ Gu ',, Gran), und wechjelnd mit diefem Ol. Ricini. 
Befteht die Berjtopfung hartnädig fort, fo ift das wirkjamfte Mit 
tel, den Patienten einige Tage faften zu laffen und ihm Nichts zu 
geben, als zeitweife einen Theelöffel voll falten Waſſers, um den 
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Durft zu Töfchen und alle vier Stunden ein Halb-Klysma von 
Fleiſchbrühe, um den Patienten zu erhalten. (London med. Gaz., 
13850, Nov.) 

Zur Behandlung des Jleus, von v. Dettingen in 
Warſchau. Die beim Jleus gegebene Indikation ift: über der ver- 
engerten Stelle muß die periftaltifche Bewegung befchränft, unter 
derjelben muß fie befördert werden. Griterer Indikation entipricht 
die innere Anwendung des Opiums, welches bie periftaltifche Be⸗ 
wegung und die Franfhafte Spannung der Gingeweide vermindert; 
die zweite Anzeige erfüllen reigende Klyſtiere. Daß dabei ener- 
gifche und wiederholte örtliche Blutentleerungen — wobei bie 
Blutegel den Schröpfföpfen vorzuziehen find — dringend nöthig 
werden, verfteht fich wohl von felbit. Werner find Kataplasmen, 
Fomente, laue Bäder nicht zu verachtende Unterftügungsmittel der 
Kur. (Beitr. d. Gef. pr. Aerzte zu Riga, 1851, Bd. 2.) 


Bei Behandlung des ILeug verwirft Prof. C. Pfeufer bie 
Abführmittel als höchſt ſchädlich und empfiehlt dafür Mittel, welche 
die Muöfelreigbarfeit des Darmes ſchnell erjchöpfen, wie Opium 
und Belladonna. Namentlich ſah PB. von einem Kiyftiere aus 
'/, Strupel Belladonnafraut auf 4 Unzen Waffer in dieſer ſchreck— 
lichen Krankheit zauberhaften Erfolg, Vom Opium gibt Bf. die 
Tinftur und zwar bei nicht allzu dringenden Erſcheinungen einen 
Gran pro Dosi, würde fich aber nöthigen Falles leicht entichliei- 
jen, einen Kaffeelöffel Tinet. Opii auf einmal zu geben. Die zu 
fürchtende oder vorhandene Peritonitis ift durch Örtliche, nach Um— 
ftänden allgemeine Wlutentleerungen, jo wie durch Eisumfchläge 
im Zaume zu balten. Der Durjt des Kranken wird am pajjend- 
ten durch Eis geftillt, welches nicht jo leicht erbrochen wird. 
(Zeitfhrift f. rat. Med, 1551, H. 1.) 


Zur Hemmung oder Hebung der Invyagination jchlägt 
Laharpe in Kaufanne jtatt der von Hager und Rokitanskh 
empfoblenen fräftigen Luftinjektionen Ginjprigungen lauwarmen 
fchleimigen oder ftärfehaltigen Waſſers vor. Das Waller weicht 
nicht jo leicht aus dem After, reiht nicht jo jehr die Gedärme 
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und fann bis zu den Franfhaften und zufammengezogenen Theilen 
Heilmittel, welche auf die Gedärme wirfen follen, mit fich führen, 
wie Belladonna, Hyoschamus, oder noch beſſer Chloroform; doch 
werben von leßterem nur 10—20 Tropfen dem Klhſtiere beige- 
fügt, und hernach noch Klyftiere ohne Chloroform gegeben. Um 
das Ablaufen der Klüjfigkeit aus dem After und neben ber Ka- 
nüle zu verhüten, muß die Injektionsröhre durch einen Fonifchen 
Zapfen geführt werden, welcher gut eingeölt in dem After gebracht 
wird und dieſen vollftändig fchließt. Eine Klyſopompe ift in die— 
fem Falle einer gewöhnlichen Kiyftierfprige vorzuziehen. (Schweiz. 
Zeitijhr. f. Med., 1851, $. 1.) 

Die Behandlung der Durhbohrung des Wurmfort- 
ſatzes mit Opium will Eimer in Lahr auf jene Bälle be— 
ſchränkt wiffen, in welchen ein eben vor fich gehender Iofaler ad» 
häfiver Entzündungsproceß im Begriffe ift, dem durchlöcherten 
Wurmfortfag abzufperren und ſomit unfchädli zu machen, ba 
hier möglichite Berwegungslofigfeit des Darmes ohne Zweifel eine 
Hauptbedingung eines günftigen Ergebniffes if. Für eine unbe= 
dingte Anwendung ded Opiums kann Vf. nicht ftimmen, bevor 
nicht die Unterſcheidung der Peritonitis ex Perforatione von ans 
dern Arten der BauchfelleEntzündung eine ficherer gegründete ift, 
oder bevor nicht feititeht, dag die englifche Methode auch für dieſe 
anderen Arten ohne Linterfchied der antiphlogiftiichen und auslee— 
renden vorzuziehen ift. DBorausfichtlich wird dad Opium inben 
vielleicht wohl jeltneren Fällen von Peritonitis ex Perforat, Proc. ver- 
mif. nichtö nügen, in welchen feine Iofale, adhäfive Entzündung 
fih bilden will und der durchlöcherte Wurmfortfag frei im Bauch- 
fell liegt, wenn nicht etwa noch in der Weile, daß ed durch Pa- 
ralgfirung des Darmfanald den weiteren Durchtritt von Darm— 
Inhalt in's Bauchfell vielleicht einjtweilen verhindert. In den 
Bällen dieſer Krankheit aber, wo ein örtlicher Entzündungsproceß 
vor fich gebt, it es Aufgabe der Therapie, diefen Proceß, deſſen 
Ergebnig die Abjchlieffung der Perforation von der Bauchhöhle 
ſeyn joll, nicht zu flören, jondern vielmehr zu fördern, dabei aber 
wenn möglich im gehörigen Maaſſe zu halten. Und bier Fönnte 
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freilich eine fehr energifche Antiphlogofe ſchaden, indem fle den 
Berwachfungd- Vorgang im Cöfum von vornehinein hintertriebe. 
Gegen die allgemeine Peritonitis ex Perforatione aber könnte man 
verfucht ſeyn, den Bauchſt ich für das ficherfte — menigitend 
einftweilige — Antiphlogiſtikum zu halten, dann, wenn man Gründe 
hätte zu der Annahme, daß die Peritonitis insbefondere nur durch 
in die Bauchhöhle gelangte fötide Darm-Gafe verurfacht fer. Dies 
ſes feftgeftellt, fönnte man wohl durch einen glüdlichen Baud- 
ftich einftmweilen die mächfte Gefahr befeitigen, in der Hoffnung: 
ed werde vielleicht eine nachherige Iofale Entzündung in ben ges 
mwünfchten Schranfen fich halten und die offenen Pforten bes To— 
des bleibend verfchlieffen. (Zeitfchr. f. rat. Mep., Band X, $. III.) 

Bleikolik behandelt mit Belladonna, von Mal— 
berbe. In mehreren Fällen von Bleikolik bediente ſich M. bie- 
ſes Mitteld und zwar am erften Tage zu 1 Gran Ertraft mit 2 
Gran Pulver, am zweiten, wenn günftige Wirkung eintritt, dies 
jelbe Dofis, am dritten und vierten eine geringere. War noch 
feine günftige Wirkung am zweiten Tage erzielt, fo wurde bie 
Gabe auf ? Gran Ertraft mit 4 Gran Pulver erhöht; einmal 
mußte auf 4 Gran Griraft mit 8 Gran Pulver geftiegen wer— 
den. Es wird jedoch zugleich bemerkt, daß die geringften Symp⸗ 
tome von Narkofe nöthig machten, dad Mittel auszufegen. Der 
Erfolg war jedesmal ein günftiger, die Dauer der Behandlung 
mit Belladonna zwifchen zwei und eilf Tagen. Bf. erklärt dieſe 
Heilmirfung fo, daß die Belladonna Einfluß übe auf die beiden 
Hauptinmptome diefer Krankheit, nämlich auf den Schmerz und 
die Verftopfung; daß überbieß durch die fpectelle abfpannende 
MWirfung die Belladonna diefe Art Zufammenziehung aufhebe, 
welche die lebenden Gewebe durch die Berührung mit Blei erfah- 
ren, welche Erfcheinung fich der Elimination des Gifts entgegen 
zu ſetzen fcheint, ſowohl der natürlichen, wie der fünftlichen, da 
dieſes noch dazu wenig löslich ift. — Befriedigende Refultate der 
Bleifolifbehandlung mit Belladonna erhielt auch Blanchet. Diefer 
gab fie mit Opiumertraft, beobachtete aber noch günftigere und 
zafchere Refultate vom Chloroform , welches er zu 8 Tropfen in 
beiläufig 5—6 Unzen Löſung gab. (Rev. med.-chir., 1850, Dec.) 
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Gegen die die. Phthiſis begleitende Diarrhöe gibt 
Thompion folgende Therapie an: Eine blande, reiglofe Diät 
ift von großer Wichtigkeit. Die Leberfunftion ‚erfordert öfter den 
. Gebrauch Dover'ſcher Pulver, und bei örtlicher Neigbarfeit einige 
Blutegel. Kalkmirtur mit Opium oder Kino find gar oft wirf« 
ſam; aber in vielen Fällen muß zu mehr direkt aditringirenden 
Mitteln gegriffen werden, von denen das ejligfaure Blei im der 
Regel am wirffamften ift. Zwei Pillen, jede zu 1 Gran ejjig- 
faures Blei, '/, Gran Opium und 2 Gran Extr. Hyosc. in ges 
meffenen Zwiſchenräumen gegeben, mit etwas beftillirtem Wein- 
efiig und Waſſer hinabgefpült, dienen zur Heilung der Kolik; in 
einigen Bällen fann '/, Gran Höllenftein die Wirkjamkeit er— 
höhen. Sollte das effigjaure Blei nicht genügen, fo greife man 
zum fchwefelfauren Kupfer; in Dofen von Gran und eben 
jo viel Opium und 2 Gran Liquoris hispaniei. Hierauf wird 
die Koble beiprochen,, die Th. als ein Volksmittel in Weftindien 
gegen Diarrbden gebräuchlich bezeichnet. Er zieht ihr den falpe- 
terfauren Wismuth jedoch weit vor, von dem er alle 4—6 Stun- 
den 5 Gran gibt mit 3 Gran urabifchen Gummi und 2 Gran 
Magnefin. Höhere Doſen fünnen von Bortheil ſehn, aber Bf. 
reichte mit der angeführten immer aus. (Lancet, 1851,22. Novb.) 

Behandlung des Tophbus mit ſchwarzem Schwefel- 
quediilber und Einreibung der Duedfilberfalbe, 
von Berquerel. Bon diefer Behandlung fprach zuerit Serres 
in der Akademie, DB. verfuchte diefelbe ebenfalls und erhielt fol« 
gende Refultate bei 15 Kranken, die ſämmtlich fchwer erkrankt 
bald nach Beginn der Krankheit in Behandlung famen. Bon die- 
jen. 15 wurden 14 geheilt und 1. jtarb an Darmperforation, bei 
dem diefe Behandlung aber erft am 12, Tage in Anwendung ges 
bracht wurde. 2. glaubt, dan diefe Therapie den Tyhphus ab- 
fürze, indem feine Fürzefte 12, feine längfte Behandlung 23 Tage 
erforderte, im Durchfchnitt 16. Die Darreichung dieſes Präpa- 
rats wechjelte von 7—-17 Tagen, im Durchjchnitt 10; die Krane 
fen nahmen täglich 1 — 29 Aethiops und wurden eingerieben 
mit 15 — 30 9 grauer Salbe. Die Gauptwirfungen waren : 
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Minderung der Stärke und Häufigkeit des. Pulſes, fo wie ber 
Hige der Haut; rafches Verſchwinden des Inphuseranthemd , wo 
es vorhanden war; ſchnelles Sinfen des aufgetriebenen Leibe! 
Die Wirfung auf den Stuhlgang war verfchieden, bald Feine, 
bald eine leicht purgirende. In vielen Fällen wurde eine Sali= 
vation von großem Belang erzeugt, die fich im Allgemeinen vom 
6. bis 13. Tag zeigt und ein fait fichered Zeichen des Ein— 
tretend der Heilung iſt. Wurde Mofchus beigefegt, fo verſchwan⸗ 
den bie ſchwerſten Erfcheinungen von Ataxie und Adhnamie. Die 
Refonvalescenzen waren ebenfalld weniger lang und weniger be= 
ichwerlich als gewöhnlich. (Gaz. med. de P., 1850, N. 37.) 


Miscellen. 


Tabafjalbe, von Dorvault. Bei Beiprehung des Nikotin’s 
nimmt D. Gelegenheit, die therapeutiiche Wirfung des Tabaks im 
Allgemeinen anzudeuten und die Bereitung der Tabafjalbe der Revue pharmac. 
zu entlehnen. 10 Theile Tabak werden mit einer gehörigen Menge ſieden— 
den Waffers getränft, maceriren 10 Stunden lang, werben ausgedrückt 
und nach Abjegen der Flüſſigkeit wird dieje abgegoffen, verdampft bie zum 
6—7, Theil, und endlich mit 60 Theilen Marf oder Fett vermengt und 
hierauf nach Belieben aromatifirt. Diefe Salbe wird befonders empfoh: 
len gegen das Ausfallen der Haare. Noch gibt D. als Indifation zu 
Einreibungen von Tabaksöl die Gidytanichwellungen an. (Bull. de Ther., 
1851, 30. Avril.) 

Behandlung der Spinalirritationen mit Chininnach der ender— 
matijhen Methode, von Zipperle inKomal Fulton (Ohio). Man 
legt Blajenpflafter auf die empfindlichen Wirbelftellen und wendet Chinin 
zu 2—4 Gran endermatijh an. Die leichtern noch friſchen Fälle werben 
meift fchen durch zweimaliges Ginftreuen von Chinin gehoben. Iſt eine 
gröffere Partie Wirbel empfindlich und dauert die Krankheit ſchon Jahre 
lang, fo ift es beffer, nicht die ganze ergriffene Fläche auf einmal wund 
zu machen, fondern fliegende Blajenpflafter mit 2 — Imaliger Anwendung 
des Chinins zu ſetzen. Ohnedies läſſt ſich das Chinin nicht öfter als 3 
bis 4mal auf die gleiche Stelle einftreuen, da fich auf der Applifations: 
ſtelle ein dicker ſchwer zu entfernender Giter bildet, der die Aufjaugung 
bindert. Bei Intermittens des Trigeminus wendet Bf. ebenſo erfolgreich 
das Ghinin hinter dem Ohre der betreffenden Seite an. Bei ſehr em: 
pfindlihen Wirbeln erleichtert Schröpfen die nachherige Wirkung des Chi— 
nins ungemein. An der Applifationsftelle bleibt cine erhabene Narbe 
zurüd Nordamerifan. Monatsbericht, 1851, Jan.) 
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Gegen Tetanus traumaticns verorbnet Greenh ow in London fol: 
gendes Pulver: R. Calömel. Gr. jj; Opii et Ant. tartar. ana, Gr. ',. 
M. D. S. Zweiſtündlich zu geben, in Verbindung mit Kiyftieren und 
warmen Bädern. In der Regel am 5. Tage der Tetanus befeitiget und 
Heilung erzielt. (London med. Gaz.. 1851, April.) 

Cucumis abyssinica gegen Hundsmwuth, von Renault. Verf. 
erperimentirte mit der Wurzel diefer Pflanze in Auftrag des Minifteriums. 
Er fand fie aber bei 5 Hunden wirfungslos, denn die Thiere farben. 
Doch follen vie Verſuche fortgejeßt werben. (Acad. des Scienc., 25. Aoüt.) 

Ghemifch zugerihtete Korkfohlen zur Regelung und Be: 
förderung der Eleftricität des menjchlichen Körpers und als Mittel gegen 
Leber: und Milzleiven, chroniſchen Schnupfen, Huften, Rheumatismus und 
Lähmung empfiehlt in Berlin eine Wittwe Brebme den Nerzten und 
verfpricht ihnen eine Provifionsgebühr von 16 Procent. (Med. Gentr.s 
Zeitg. 1851, Nr. 79.) 

In einem Falle von enormer Fettſucht bei einer 4Hjährigen Frau 
gab Fr. Bes in Heilbronn Jodkali und Gifenfalmiaf in aromatijchem 
Waſſer gelöjt 14 Tage lang, und hierauf Jodtinktur 20 Tropfen täglich. 
Nah 2 Monaten war die Kettfucht verfchwunden und die Frau konnte 
ihren gewohnten Bejchäftigängen nachgehen. Zur Nachkur erhielt fie noch 
einige Zeit hindurch Chininum sulphuricum. Intereſſant ift die Beobach— 
tung, daß die Kranke erſt während der Fettſucht fehr ftarfen Appetit nach 
Fleifh befam, welcher ſich nach ihrer Genejung wieder völlig verlor. (Med. 
Würt. Korrefp.- Blatt, 1851, N. 19.) 

Einen Fall von Epithelial: Krebs der Zunge an einem 27: 
jährigen Manne brachte Prof. Hebra durch Aetzung mit Höllenfteinlö: 
fung in etwas über 4 Monaten zur Heilung. H. bediente fich hiezu einer Lö: 
fung des Höllenfteins von 15 auf 55 Gr. Aqu. dest. und ätzte anfangs die 
Zunge täglih 2mal und zwar jo lange, bis die feft anhängenden Web: 
ſchorfe eine weitere Aetzung unthunlich machten; lieffen ſich dieſe wieder 
ablöfen, was fpäter immer nur nach gröfferen Zwifchenräumen möglich 
ward, fo wurde bie Aetzung alfogleich erneuert. Wie jpäter eine mehr 
ebene Fläche zum Vorſchein fam, wurde mit Lapis in Subftanz geäßt. 
Als der Ueberhäutungsproceß im Gange war, wurde, um diefen nicht zu 
Rören, immer feltenes, alle 4—8 Tage geägt. An die Mittheilung dieſes 
Balles fügt H. Bemerkungen über Aetzungen im Allgemeinen, bie er 
bisher zu wenig energifch und nicht in der erforderlichen Ausdehnung aus: 
geführt fieht, wodurch das gewünjchte Rejultat zumeift vereitelt wird. Wie 
bie Vorfchrift der operativen Chirurgie im Allgemeinen erheifcht, ſoll das 
Aepmittel im Gefunden operiren und zu diefem Zwecke bie gehörige 
Länge befigen, um fi unter oder hinter dem wegzuägenden Nitergebilde 
Bahn machen zu können. Die Aetzung foll ferner möglichft oft wiederholt 
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werben, bis unmöglich wird, den Schorf zu entfernen. (Zeitſchr. der 
Geſ. d. Aerzte zu Wien, 1851, 9. 6.) 

Gegen nervöjen Singultus gibt Marage folgende Formels 
R. Ol. Amygd. dulc. 3jj, Chloroformi Gut. XX, Syrup. Diacod. %j, 
Syr. Menth. pip. Zjj. D. S. 3ſtündlich 1 Kaffeelöffel, (Rev. med., 1851, 
17. Dee.) 

Bon der Traheotomie maht Trouſſeau folgende Rejultate 
befannt: er operirte 169 Mal und zwar 11 Mal wegen dhronijcher Larynx⸗ 
Krankgeiten und 158 Mal wegen Kroup und erzielte im Ganzen 43 Geis 
fungen. (Union med., N. 91, 92, 97, 98, 99, 100.) inen gleichfalls 
günftigen Ausgang der Tracheotomie theilt Bouteillier mit, die er an 
einem Ajährigen Mädchen machte, welches einen groffen Kirfhenfern ver: 
ichludt hatte. (Gaz. des Höp., 1851, N. 89.) 

Ueber die Jpekakuanha gegen Bruftfranfheiten fpricht ih De: 
(iour, wie auch alle andern Autoren, günftig aus, ohne Neues zu bies 
ten. — Bezüglich ihrer äuffern Anwendung gibt er an, daß fie ein Gran: 
them hervorrufe, beftehend aus Meinen, gemabelten, wenig eiternden, raſch 
ohne Zurücklaſſung von Narben trodnenden Puſteln. Die Wirkung ift die 
eines mächtigen Revulfivums, gleichzeitig mit dem Vortheil, daß ber Haut 
feine Narben bleiben, wie dies nach dem Gebrauch der Authenrieth'- 
ſchen Salbe der Fall if. D. empfiehlt bas Hama ry'ſche Liniment 
(Palv. Rad. Ipec. Part. j, Ol. Olivar. Part. j, Axung. Part. jj) zum Einrei⸗ 
ben oder einfach ein mit Jpefafuanhapulver beftreutes Heftpflafter aufjulegen. 
(Bull. de Ther., 1851, 30. Aoüt.) 

Die Nothwendigkeit und Nüglichfeit der Baracentefe bei Pneu 
mothorar beſpricht Hamilton Roe mit vieler Wärme und ftellt feine 
Erfahrungen mit vielen Anderer zum Beweiſe auf. (Lancet, 1851, 8. 
Nov.) Ginen ebenfalls günftigen Erfolg der Thoracenteje teilt Howard 
Dickſon mit, die bei einer Vomika gemacht worden feyn foll (Char- 
leston medical Journ., 1851, Sept.), welche Angabe von einem Ungenann: 
ten dahin berichtigt wird, daß Feine Tuberfulofis, fondern eine umfchriebene 
Bleuritis vorhanden geweſen ſeyn foll. (Boston Journ., 1851, 8. Oct.) 

Bei Behandlung des Wechfelfiebere mit ijhwefelfaurem 
Chinin verbindet Stabsarzt Nefrafjow diefes Mittel immer mit 
aromatifhen Mitteln, als Cort. Cinnamom., Caryophyll. aromat., Calam. 
aromat., Rad. Galangae, mit Opium und zieht das Pulver der Auflöfung 
als wirfjamer vor. Iſt feine Milzverhärtung vorhanden , fo reicht eine 
Gabe von 2 Gran zur Bekämpfung des Fiebers Hin, aufferdem ift man 
genöthigt, 3 — 5 Gran pro Dosi zu geben. Am liebften verfchreibt Df. 
dieſes Mittel in folgender Bormel: R. Sulphat. Chin. Gr. ij, Op. pur. 
Gr. 3 — j, Cort. Cinnam. Gr. V — X, aut Acor. Calami, aut Zingib. 
Gr. üj — vj, Ol. Caryophyli. Gutt. j. M. 1. Pulv. 8. in einem G@$löffel 
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voll Syrup zu nehmen. Bf. gibt diefes Pulver vor dem Anfalle, und 
zwar wenn er deren 3 Gaben gibt, jo läßt er die erſte 5 Stunden, die 
"teilte 3 Stunden und die dritte 1 Stunde vor dem Parorysmus nehmen, 
Während des Anfalles trinken die Kranfen warmen Thee oder faltes ge: 
fochtes Waſſer. Der Kranfe hüte fih vor allen Speiſen und Getränten, 
welche Säure enthalten, und Heide jich fehr warm. (Med. Zeitg. 
Rußl. 1851, N. 25.) 

Gegen VIE Maſtdarmmaden (Oxyuris vermicularis) wendet Dr. 
Kühenmeifter nur Klyftiere von Milch over Wafler an; die Orp- 
uren haben eine jehr groffe Neigung, Waſſer aufzufaugen, ja felbit bis 
zum Platzen, und gehen in groffer Zahl mit jedem Waflerkiyftiere ab. 
(Archivef. phyſ. Heilfunde, 1851, 9. 4.) 


Perſonalien. 

Ehrenbezeugungen. Bayern. Dem Dr. & Schneider, 
Prof. und Konſervator der Anat. an der Univerſ. zu München, das Rit— 
terfreuß des k. griech. Grlöfer-Ordens. Baden. Dem Dr. Lange, 
Prof. d. Geburtsh. an der Univerf. zu Heidelberg, der Titel und Rang 
als Hofrath. Sächf. Herzogthümer. Dem geh. Hofrat Prof. Dr. 
Hujchfe in Jena das Ritterfreug des weiffen Falken-Ordens. Preuſſen. 
Dem Kreisphyfifus Dr. Holzhaufen zu Soldin der Charafter als 
Sanit.:Rath. 

Gharafterijirung., Bayern, Der penſ. Regim. + Arzt Dr. 
rredtlein als Stabsarzt. 

Grnennungen. Bayern. Zu Reg.:Aerzten 2, Kl. die Bat Aerzte 
DDr. Dbermüller, Wigand u. Bergbauer. Zu Unterärzten 1. Kl. 
die Unterärzte 2. Kl. DDr. Streb, Heger, Steihele, Schwerdt— 
feger, Payr, Mayer Bratih und Merkel. Zum Unterarzte 

Kl. Dr. Gaßner bei der Kommandantichaft Landau. Preuſſen. 
Dr. Lariſch in Gharlottenbrunn zum Phyſikus des Kreijes Namslau 
(R.:B. Breslau.) 

Verſetzungen. Bayern. Reg. : Arzt Dr. Kühn vom 6. zum 
13. Inf.Reg.; die Bat.Aerzte DDr. * vom 12. Inf.-Reg. zur 
Kommandantjchaft Nofenberg, Stadelmeyerv. 2. Inf.Reg. 3. 1. Art. 
Reg., ebenfo v. Grundner v. 4. Chev.:Reg., Deppiich v. 10.Inf.: 
Reg. zum 4. Jäger:Bat. Die Unterärzte DDr. Fellerer vom 13. Inf. 
Reg. zum 6. Jäger:Bat., Laucher vom 8. Inf.-Reg. 3. 5. Jäg.-Bat., 
Stein vom 9. Inf.-Reg. zur Rommandantichaft Germersheim, Ruben: 
bauer vom 1. Inf.eReg. zum 3. Art.:Reg. und Döpderlein vom 3. 
Inf Reg. zum 4. Chev.:Reg. Baden. Milit. « Oberarzt Nebenius 
vom 8. Inf.»Bat. zur nenerrichteten Schüßenfompagnie, Milit. « Chirurg 
Wolfsberger vom 7. zum 8. Inf:Bat. 

Entlafjung Bayern. Unterart Dr. Nolve von ber Kom: 
mandantichaft Landau auf fein Nachfuchen. 

Todesfälle MWiürtemberg. DDr. Fritz, Amtsarzt in Mark: 
röningen, Haur zu Ehingen, refig. Unteramtsarzt. Oeſtreich. Dr. 
$ Reiſinger in Peſth, FE F. Rath, ven. Prof. der Naturgefchichte 
an der Univerj. und einer der gefuchteften Aerzte dafelbit. Frankreich. 
Dr. Dezgeimeris, Schriftitellee und Bibliothefar der med. Fafult. zu 
Baris, 52 I. a. 
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mediciniid - chirurgiſche 
Zeitung. 


Leiſtungen in Gebiete der Phyſiologie. 
(Redieiniſche Phyſik und Chemie.) 
Vierter Vierteljabresbericht von 1851. 


1) Blondlot, N.: Ueber die Natur und den Urjprung des fauren 
Principe des Magenfaftes. (Compt. rend., T. 33.) Dieſe jaure 
Gigenjhaft rührt nur von den: doppelt phosphorjauren (biphosphate) 
Kalf her und hat ſich Bf. dur Verſuche von der Richtigfeit feiner 
Ausjage überzeugt. 

2) Bö der: Ueber die verfchiedenen Arten und die Bedeutung der ge: 
wölften (farblofen) Blutkörperchen. (Arch. f. phyſ. Hlfoe., 9. 4.) 

3) Breed: Analyſe der Aſche des menfchlichen Gehirns. (Annal. der 
Ghemie und Pharm., Oft.) | 

4) Brüde: Ueber die Kontraftilitäit der Gallenblaje. (Siggsber. der 
f. f. Akad. der Wiſſenſch, Bo. 6, 9. 4.) 

5) Budge, J.: Neurologiiche Mittheilungen. (Köllifer's Itſchr. f. 
Zcol., Br. 3, H. 3.) 

6) Budge, I. u Waller, Aug: Neue Unterfuchungen über das 
Nervenſyſtem. (Froriep's Tagsb., N. 413 und 415.) 

7) Sarus, J. Bift.: Ginige Worte über Metamorphofe und Genera— 
tionswechſel. Gin Senpfchreiben an Heren Prof. C. B. Reichert 
in Dorpat. (Kölliker's Ztichr. f. Zool. Bo. 3, H. 3.) 

8) Golin: Ueber den panfreatijchen Saft. (Compt. rend., 28, Juill.) 
Derſelbe it alfalijcher Natur und verwandelt die fetten Stoffe in eine 
Gmulfion, die ſauer reagirt. Die Reſultate waren dieſelben bei 
Pferden, Schweinen und Schafen. 

9) Donaldfon, A: Ueber Bernard's neueſte Entdeckungen in 
der Phnfiologie. (Americ. Journ. of the med. Sc., Oct.) 

10) Donders, F. C.: Form, Miihung und Funktion der elementären 
Grwebetheile im Zufamnrenhange mit ihrer Geneſe betrachtet. (Köls 
fifers Ztihr. für Zool.,, Bd.3, 9.3.) Nach Vf. darf der Zufam: 
menhang von Form und Mifchung nicht in den zufammengejeßten ana: 
temiſchen Glementarformen, fondern nur in den zufammenjeßenden 
Theilen gejucht werden. 

11) Derfelbe: Einwlrkang der Gjjigfäure auf die farbigen Blutförpers 
dien der Amphibien. (Nederl. Lancet, Br. 6, 9. 1.) 
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12) Derfelbe: Entwicklung der Formbeftandtheile der Milh. (Ebd.) 

13) Dugend: Vorſchlag zur Auffindung von Blut im Harn. Arch. f. 
Pharm., Dec.) 

14) Bid, Ludw.: Ueber die Hirnfunftione (Müllers Arch., 9. 5.) 

15) Fröhlich, R.: Ueber einige Modiflfationen des Geruchfinnes. (Sitz.⸗ 
ber. der £, £, Akad. der Wiſſenſch, Bo. 6, 9. 3.) 

16) Gerlach: Ueber das Hautathmen. (Müllers Arch., H. 5.) 

17) Hall Marfhall: Zuftand der Musfelreigbarfeit bei Gehirn: und 
Rücdenmartslähmungen. (Gaz. med. de P., N. 31.) 

18) Harlheß, E.: Populäre Borlefungen aus dem Gebiete der Phyſio— 
logie und Piychologie. Mit 103 in den Tert eingebrudten Holz: 
fhnitten. Braunfchweig. 8. 11/, Thlr. Bis. Schrift zerfällt in 4 gröſ— 
fere Abjchnitte, wovon der 1. Gyflus den Zufammenhang der orga: 
nifchen Spyfteme, der 2. das Verhältnig der Mienen und Geften zu 
den verfchiedenen Zuftänden der Seele, der 3. Auge und Blick, und 
der 4. Ohr und Ton abhandelt. Holzjchnitte wie Ausftattung find 
ſehr zu Toben. 

19) Helmbolß: Ueber die Schnelligfeit der Fortpflanzung des Nerven: 
agens. (Compt. rend., 1. Sept.) 

20) Jones, Wharton: Ueber den Zuftand des Blutes und der Blut: 
gefäffe bei der Entzündung. (Edinb. med. and surg. Journ., July.) 

21) Jones, E.: Beobachtungen über die Gntwidelung der Säugethier: 
Blutfügelden und über einen meuentdedten Stoff in der Milz und 
fein Bezug zum Blut. (Lond. med. Gaz., Dec.) 

22) Köllifer, W.: Ueber das anatomifche und phyfiologifche Verhalten 
der favernöfen Körper der Serualorgane. (Verhdlg. d. phyfif.s med. 
Geſellſch. in Würzburg, N. 8. und 9.) | 

23) Leoni: Ein fonderbarer Fall von Knochenreproduftion. (Gaz. med. 
de P., N. 35.) 

24) Lihtenfels, Rud.: Ueber das Verhalten des Taftfinnes bei Nar- 
fofen der Gentralorgane , geprüft nach der Weberfchen Methode. 
(Sißgsber. der f. £. Akad. d. Wiſſenſch, Bo. 6, 9. 3.) 

25) Müller, E.: Ueber Affociationsgruppen und Mitbewegungen will: 
Führlicher Muskeln. (Schweiz. med. Ztfchr., H. 3.) 

26) Pflüger, &.: Die piychifchen Bunftionen der Medulla oblon- 
gata und spinalis. (Müllers Arch, H. 5.) 

27) Remaf, R.: Ueber die fogenannten Blutförperchen baltenden Zel: 
len. (Ebd.) 

28) Remaf, R.: Ueber den Rhythmus dev Furchungen im Froſcheie. 
(Gbend.) 

29) Schacht, H.: Das Mifroffop und feine Anwendung , insbefondere 
für Pflangen-Anatomie und Phyſiologie, nebſt Anweifung zur Daritel: 
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lung mifroffopifcher Zeichnungen und Präparate, mit 6 Tafeln Ab: 
bilvgn. Berlin. gr. 8. 1%, Rth. 

30) Schiff, Morig: Ueber motoriſche Lähmung der Zunge. (rd. f. 
phyſiol. Hlfve., 9. 4.) 

31) Schiff, Mori: Nachtrag zu dem Aufjage über motorijche Läh— 
mung der Zunge. (Gbend.) 

32) Schwarze, B.: Die Berrichtungen einzelner Organe bes menſch⸗ 
lichen Körpers. Zur Belehrung für Jedermann. Leipzig. Fl. 8. Eine 
höchſt populäre Schrift. 

33) Türd, 2: Grgebniffe phyfiologifcher Unterfuchungen über die einzel: 
nen Stränge des Rüdenmarfs. (Siggsber. d. k. f. Afad. d. Will., 
Bd. 6, 9. 4.) 

34) Bierordt, K.: Mittheilung 2 neuer Methoden der quantitativen 
mifroffopijchen und chemifchen Analyfe der Blutkörperchen und Blut⸗ 
flüjfigfeit. Stuttgart. gr. 8. 

35) Walther, C. R.: Nonnulla de musculis laevibus. Diss. inaug. 
physiol.-chem. Lipsiae,. 8. 

36) Wythes, Jos.: The Microscopist; or a complete Manual on the 
Use of the Microscopie. "With illustrations, Philadelphia. 12. 


Nach Carus (7) ift eine Larve ein durch das Auftreten 
proviforiicher Ginrichtungen oder Organe charakterifirter Entwid- 
(ungszuftand eines Thieres, von dem daſſelbe durch Verſchwinden 
diefer Einrichtungen oder Organe unmittelbar zu den nächitfolgen- 
den übergeht. Eine Amme dagegen ift ein proviforifcher Ent- 
wiklungszuftand eines Ihieres, von dem daſſelbe durch die Ent- 
wicklung neu yproduzirter Keime mittelbar zu den nächtfolgenden 
übergeht. Der Linterfchied zwifchen Metamorphofe und Genera- 
tionswechfel bleibt der, daß erftere durch das Auftreten proviſoriſcher 
Einrichtungen, Teßtere durch das Auftreten neuer Keime charakterifirt ift. 

Das Gefammtrefultat der Verfuhe von Gerlach 
(16) in Berlin über das Hautathmen läßt fich in folgender 
Formel zufammenfaffen: Neben den Lungen athmet auch die 
Haut; bei dem Lungenathmen yprävalirt die Inhalation des Sauer- 
hoffe vor der Erbalation der Kohlenfäure; bei dem Hautathmen 
findet das umgefehrte Verhältniß jtatt; Haut» und Yungenathmen 
heben mit einander in Beziehung und ftellen zufammen erft den 
volftändigen Athmungsproceß dar; Feines von beiden darf für die 
Dauer beeinträchtigt werben, wenn Geſundheit fortbejtehen fol: 

12 * 
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Unterdrüdfung des Lungenathmens, des wichtigften Theils des ge— 
ſammten Athmungsproceſſes, hat den Erſtickungstod ſofort zur 
Folge; anhaltende und gänzliche Unterdrückung des Hautathmens 
zieht den langſamen Erſtickungstod nach ſich. Die Reſorption, 
welche durch körperliche Bewegung beträchtlich gefördert wird, gebt 
auf die Weije vor fih, dag zuerſt Sauerftoff aufgenommen. und 
Kohlenjäure ausgefchieden wird, und daß erft fpäter, wenn die Luft 
irreöpirabel geworden ift, Koblenfäure und Stidftoff abforbirt werden. 
Gemäß Jones (20) Unterfuchungen beitehen die Arte- 
rienwände aus 3 Häuten, und können ſich diefelben er— 
weitern und zufammenziehen, ja ſelbſt völig obliteriren; welche 
Erjcheinungen Bf. durch nachitehende Experimente erhärtet: 1) 
Eine langfame Verengerung erzielt man durch Anwendung einer 
Solution von 3-—4 Gran fchwefelfauren Atropins in einer Unze 
Waſſer; 2) eine raſche Verengerung bewirkt die Kälte, 3), eine 
bleibende Obliteration entfteht durch eine Solutio Cupri sulphur. 
concentrala. Die Venen-Wände beitehen bei den gröfferen aus 
2, bei ven Hleineren aus 1 Haut. Das 2, Kapitel handelt von 
ber Girkulation des Blutes in der Schwimmhaut bes Froſches; 
bad 3, yon bem Zujtande des Blutes und. jeiner Gefälle in. der 
Entzündung des Froſchfuſſes, und erklärt Vf. die biöherige An- 
ficht, als ſeh Arterienverengerung ftet3 mit befchleunigtem Blutlaufe 
und ihre Erweiterung mit Verlangfamung verbunden, als eine 
unrichtige und faljche. | | 
| Nothwendige Anforderungen an bie chemiſche 
Blutanalyfe vom Standpunkte der heutigen Phy— 
fiologie find nah K. Vierordt (34). folgende: 1) Die 
analytiſchen Proceduren müſſen von der Art jepn, daß die chemi— 
[hen Beftandtheile der Blutkörperchen und der Blutflüffigfeit für 
ſich befonderd berechnet werden künnen, und zwar nicht. etwa mit 
Hilfe zweideutiger Zahlen ‚und problematijcher Korrekturen; 2 
die Data zur Berechnung der Nefultate jeder einzeluen Analyie 
müffen aus der Analyje ſelbſt hervorgehen, 3). die Ginzelber 
jtandtbeile müſſen entweder direkt beſtimmt werden, oder, wenn 
ein Beſtandtheil als Reſtgewicht übrig bleibt, ſo muß nicht bloß 
der Minuend, ſondern auch der Subtrahend bekannt ſehn; 4) die 
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chemische Analyſe der Blutkörperchen und der Blutflüfftgkeit muß 
fähig ſeyn, durch Eorrelate phyſikaliſche Beftimmungen, die jich auf 
Körperhen und Plasma beſonders beziehen, kontrolirt werden 
zu können. 

Nah Böcker (2) enthält: 1) das Blut farbloſe Blut— 
bläschen, welche, obgleich ſie in ihrem Anſehen viele Aehnlichkeit 
haben, in 2 Gattungen geſchieden werden müffen: a) im ſolche, 
welche jich durch Salzfäure verändern und aus den Chylusgefäſſen 
in das Blut gelangen, farblofe Blutbläschen; b) im folche, 
welche durch Salziäure nicht verändert, mahrfcheinfih aus den 
farbigen gebildet werden, im Pfortaderblute ‘enthalten find, und 
in der Leber zur Gallenbildung benügt werden, entfärbte Blut— 
Bläschen. 2) Die Leber it ein Organ, im welchem bie Bluts 
hläschen theilweiſe aufgelöft merden. 

Eine erjchöpfende Arbeit über die Sirnfunftion lieferte 
Fi (14) in Marburg. Nah Bf. gibt e8 3 Klaffen von ver» 
ibiedenen Innervationsphänomenen im Körper: 1) 
Geſchehen im Organismus Innervationsphänomene der Ganglien- 
nerven ſowohl wie der Vertebralnerven, bei denen die reinen Ges 
rebralgebilde des Gerebrofpinalorgans völlig unbetheifigt find; 2) 
aeihehen im Organismus andere Innervationsphänomene, bei de— 
nen weder die cerebrofpinalen oder Vertebralnerven, noch bie 
Gangliennerven, melche im Körper außgebreitet find, noch auch 
die Markftrangformationen , welche aus dem Rückenmark ins Hirn 
laufen, betheiligt find, welche vielmehr Lediglich Thätigkeiten der 
Semispbärtalgebilde und der in die Hemisphärialgebilde eingehenden 
Markformationen find, welche vom Mefenfephalon (Medulla oblong.) 
anfangen, und vom Bf. als reine Gerebrafgebilde bezeichnet wer— 
den; 3) geſchehen im Organismus centrifugale und centripetale 
Innervationsphänomene, bei denen bie bei der Produktion des Be— 
wußtſeyns thätigen Gerebralgebilde und zugleich einzelne der ſpi— 
nalen Markſtränge und ter cerebrofpinalen im Körper ausgebrei= 
teten Nervenjtringe betbeiligt find; 4) ermeisbar find nah Pf. 
ferner über deii Mechanisnus der Nervenaktion im Organismus 
folgende Sätze: a) Die in den Ganglienzellen frei werdende Ner— 
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venfraft breitet fich in dem Verlaufe der Nervenröhren aus und 
iſt im normalen jogenannten ruhigen Zuftande in dem Nervenrobr 
in einer beftimmten Spannung eingejchloffen, bringt aber in dem 
das peripheriſche Nervenende berübrenden Musfelgewebe, jo wie 
nicht minder in den jenfiblen Gemebsflächen einen beftimmten 
Molekularzuftand hervor, melcher in dem erfteren als jogenannter 
Muskeltonus allgemein bekannt it, während er in dem jenfiblen 
Gewebe gewöhnlich überjehen wird, obgleich auch hier ein bes 
ftimmter molefularer Zuftand, man mag ihn Innervationderregung 
oder Innervationsfpannung nennen, ebenfofehr die nothwendige 
Vorausjegung der Senjation, wie der Musfeltonus die Vorauss 
ſetzung der Musäfelirritabilität ift; b) Grregungen des ftetigen In— 
nervationsſtromes durch Affeftion ded einen Endpunktes durch ſo— 
gerrannte Weiße bringen mit Nothmendigfeit Effekte am andern 
Ende der Nervenröhre hervor; 5) die Innervationsjtröme Eönnen, 
wenn jie in organifche Theile von bejtimmter Organifation unter 
beftimmten Bedingungen auöftrömen, in jolchen Organen die Ent» 
widelung einer groffen Menge freier Gleftrieität hervorrufen; 6) 
alle Unterfuhungen, ob der Nervenftrom aufjer den befannten 
Erſcheinungen Licht, Wärme oder chemijche Zerfegungen direkt her— 
vorbringen könne, haben bis jegt Feines oder ein negatives Res 
fultat geliefert; 7) alle Neige, welche in der Subftanz, in ber 
bie peripherifchen Enden der Nervenröhren eingetaucht find, Ver— 
änderungen hervorbringen, affliciren auch den Nervenftrom ; 8) bie 
Nervenfubitang behält nach dem Tode und nach der Trennung vom 
Drganidmud noch eine zeitlang die Fähigkeit, Neige auf die irri— 
tablen Körpertheile zu übertragen. Berner tritt nach Bf. die Exi— 
ftenz des Nervenftroms nur in 2 verjchiedenen Weijen in Natur« 
proceß auf, indem 1) entweder der Nervenftrom im für ihm nicht 
leitungsfübige Glementarfembinationen einjtrömt, tier mechanifche 
Kräfte auslöft und dadurch palpable Effekte bervorbringt ; oder 
2) indem er aus ber ihn leitenden Neurinefubitang nicht heraus— 
tretend, vielmehr in bejondern Nerven: Apparaten, welde man 
Gehirn nennt, fich jammelt, und denjenigen Zuſtand bildet, den 
man ald Bewußtſeyn kennt. 
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Budge's in Bonn und Aug. Wallers in London Un- 
terfuchungen (6) zerfallen in 2 Abtheilungen. 1. Abthlg. 1) 
Die Bewegung der Pupille des Auges wird von 3 verichiedenen 
Nervenapparaten beberrfcht. Zwei berjelben wirfen auf die cirku— 
lären Bafern der Iris und verengern mithin die Pupille, einer 
wirft auf die radiaten und erweitert die Pupille; 2) die Ver— 
engerung der Pupille wird hervorgerufen von den Nerv. oculo- 
mot. und trigem., die Erweiterung von dem Nerv. sympath. vom 
Kopfean bis dahin, wo berjelbe In die Bruft tritt; 3) der Nerv. sym- 
pathic. ift ed, dejjen Faſern die radiaten Faſern 
der Iris zur Bewegung anregen; 4) wird ber Nerv. 
sympathic. hinter dem letzten Haldganglion gereigt, jo erfolgt feine 
Birfung auf die Pupile; 5) nehmen bie Nervenfajern 
des Sympath. am Halfe, welche die Erweiterung 
ber Bupille hervorrufen, nicht ihren Urjprung 
vonder Ganglienfugeln des legten Haldganglion; 
6) wird der Sympathikus am Halfe durchfchnitten, jo bewirkt 
nur Reitzung des vor dem Schnitte, nicht aber des hinter dem 
Schnitte gelegenen Theiles Erweiterung ber Pupille; 7) ver 
läuft der Nerv. sympath. am Halfe nicht vom Kopfe 
nah der Bruft zu, fondern von hinten nach vorne, 
oder auf den Menfhen angewendet, von unten 
nah oben; 8) gibt e8 eine Stelle im Rüdenmarfe, welche als 
Gentralorgan für diefen Theil ded Nerv. sympath. angefehen wer« 
den muß; diefe Stelle bezeichnet Bf. mit dem Namen Regio ci- 
lio-spinalis. Reitzung dieſer Stelle oder Erftirpation derfelben 
bat diejelben Folgen, wie Reigung oder Durchichneidung des Nerv. 
sympath. felbft; 9) diefe Stelle liegt zwifchen dem 5. Hals— 
und 6. Dorfalwirbel; 10) es entfpringt der N. sympath. 
am Salje, welcher die Erweiterung der Pupille 
seranlaßt, von dem Theile ded Rückenmarkes, wel 
ber zwiſchen den legten Halswirbeln und dem 6. 
Bruftwirbel gelegen ift; 11) aus den Verſuchen geht fer— 
ner hervor, daß der N. sympath,. (am Halſe) aus dem Rüden 
marfe (den hinteren Wurzeln?) entfpringt, durch das lehte Hald« 
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ganglion gebt, und gegen den Kopf bin aufwärts fteigt; 12) 
fann die Pupille durd direkte Neigung der Gehirnnerven veren- 
gert werden, nämlich des N. oculomotor. und deö N. trigem.; 
13) ijt die Portio maj. trigem,. nicht mehr als reiner 
jenfibler Nerv zu betrachten, ſondern ale ge 
miichter (von den Vfn. Hinlänglich durch Verfuche erwiefen). 
1. Abthlg. 1) Werden Thiere, denen vorber ber N. vagus 
einer Seite durchichnitten war, ätheriſirt, jo bringt dieß Keinen 
befonderen jchädlichen Ginfluß hervor, durchfchneidet man in dic» 
ſem Zuftande der Anäfthefie auch den anderen Vagus, fo jterben 
die Thiere ganz yplöglih; 2) reigt man das obere (Gehirn-) 
Ende des durchichnittenen Vagus, fo entjtehen Womiturition und 
Grörehen; 3) nach Durchfchneidung der (rechten) Hälfte der Me- 
dulla oblong. bei Säugethieren ift die entgegengefegte (linke) 
Rumpfhälfte fehr unempfindlich und viel unempfindlicher al& die 
entjprechende (rechte) Numpfhälfte; Hingegen ift das Gebiet des 
Trigeminus auf derfelben (rechten) Seite volftändig gefühllos, 
und 4) regenerirt ſich der N. sympath, viel langlamer als der 
N. vagus. | 
Aus J. Budge's (5) neurologifchen Mittbeilun- 
gen find befonders nachfolgende Refultate hervorzuheben: 1) Wird 
ber Nerv. sympath. am Halſe durchjduitten, fo findet man 14 
Tage fpäter das hinter dem Schnitte gelegene Stück mit vollkom— 
men wohl erhaltenen Primitivfafern, das vordere ganz desorga— 
nifirt; 2) wird der Sompathikus am Halfe durch den Rotations— 
apparat gereigt, jo erweitert fich augenblidlich die Pupille, und 
wird nachher wieder enger; 3) oft ſchon 3 Tage nach der Durch 
fchneidung ſieht man mach der Reigung des obern Endes Feine 
Wirkung mehr; 4) hinter dem 2. reöp. 3. Halsganglion wirkt 
feine Neigung des Sympathikus mehr auf die Pupille; 5) durch» 
fchneidet man den Spmpathifus und Vagus Hinter dem 2. Hals— 
ganglion, jo wird hingegen die Pupille ebenjo verenyt, ald wenn 
der Sympatbifus am Halfe durchfchnitten wird, 6) legt man das 
Bruſt- und hintere Halsmark blos und reißt das erftere zwijchen 
dem 1. und 6. Bruftwirbel, fo entjteht jedesmal Erweiterung der 


Pupille; 7) dat man an einer Stelle den Sympathikus am Halfe 
‚durchgeichnitten, dann wieder mit einem Faden die beiden Enden 
zufammengebunden und wohl mit Blut befeuchtet, und reigt dann 
die genannte Stelle des Rückenmarks, jo bleibt die Pupille ber 
Seite mit burchichnittenem Sympathifus ganz unverändert; 8) 
tbeilt man. an jener Rüdenmarksitelle das Rückenmark in eine 
scchte und linke Hälfte und ſtellt zwifchen beite Hälften ein Gläs— 
chen und galvanifirt die rechte, jo erweitert fich die rechte Pupille 
und umgekehrt die linke bei Neigung der linken Rückenmarkshälfte; 
9) reigt man ben Nerv. trigem. da, wo er aus dem Gehirn her- 
vorfommit, jo bleibt die Pupille unverändert; 10) wird ber Nerv. 
trigem. durchfchnitten und das centrale Ende gereigt, fo verän- 
dert fich die Pupille nicht, wird das peripberifche Ende gerelgt, 
fo erweitert fie ſich; 11) nimmt man ein Stückchen Rückenmark 
hinweg, jo verengt jich nach etwa ",,—!,, Stunde ſchon die Pu⸗ 
pille, und bleibt jo längere Zeit; 12) reibt man lokal während 
ded Lebens das Auge, fo verengt fich jedeßmal die Pupille und 
bleibt fo lange Zeit, und 13) der Dfulomotor, verengt die Pu— 
pille ſtets; die Erweiterung nn von der Neigung der ſympa— 
thiſchen Faſern ber. 

Nah Fröhlich (15) wird das Geruchsorgan von 
2 wefentlich verjchiedenen Nervenpaaren verjorgt, dem Nerv. ol- 
factor, und den Nafenäften des _Trigem. , wovon zwar nur ber 
Nerv. olfactor,, den reinen Geruchöempfindungen vorfteht, während 
die Zweige deö Duintus nur die Gefühldempfindungen vermitteln ; 
darum muß nuch in diejer zweifachen Richtung die Prüfung bier 
ſes Organs vorgenommen werben. Zur Grreichung dieſes Zwe- 
ckes müfjen die verfchiedenen Gerüche weientlich in 2 Klafien ger 
trennt werden: 1) in folche, welche reine Geruchselndrücke be— 
wirfen; bierher gehören die meiſten ätheriſchen Oele, Harze, 
Balfame; diefe rufen Feine Neflerbewegungen hervor; .und 2) im 
icharfe Niechftoffe, das find folche, welche neben -der Geruchsens 
pfindung, vermöge ihrer chemifchen Gigenfchaften,: noch eine gröfr 
jere oder ‚geringere Irritation der Schleimhaut der Naſe bervors 
rufen, 3. B. die, Gaſe ar. 


Bet Hunden, denen Schiff (30) den Hypoglossus ber 
einen Seite ercidirte, fam er in Bezug auf die Devi— 
ation der Zunge zu folgenden GErgebniffen: 1) Wenn man 
den Mund öffnet, jo zeigt fich die ruhende Zunge auffallend nach 
ber gejunden Seite bin verzogen und zwar manchmal jo, 
daß beim Deffnen ihr gejunder Seitenrand über die untere Zahn 
reihe der gejunden Seite bingefchoben,, oder ihr feft angebrüdt 
wird, während zwifchen dem leidenden Rande und ber leidenben 
Zahnreihe ein breiter Zwiſchenraum bleibt; 2) wenn man bie 
Zunge bei geöffnetem Munde öfters und anhaltend betrachtet, fo 
hat man manchmal die Gelegenheit, diefelbe in dem Momente zu 
fehen, wo fie das Thier tiefer in die Mundhöhle zu rückzieht, 
3. B. bei ftarfem Gähnen. "Hier wird fie nun in ihrer ganzen 
Länge 618 zur äufferften Spitze nach der gefunden Seite hin ver- 
zogen; 3) wenn die Zunge aus dem Munde bervorgefchoben 
wird, jo ift fie immer nach der aelähmten Seite hin deviirt. 
Bf. ſucht aber ihre Urfache nicht mit Bidder in der Läh— 
mung der Muskeln, die das Zungenbein der einen Seite beben, 
und zwar aus folgenden Gründen: 1) Die Hebung ded Zun—⸗ 
genbeind jpielt beim Servorftreden der Zunge nur eine fehr uns 
tergeordnnete Rolle ; 2) wenn man den Hypogloſſus an der Seite 
der Zunge durchjchneidet, jo iſt die Deviation bdiefelbe, wie wenn 
man die Zungenbeinäfte mitonrchfchnitten hätte; 3) kann man 
wicht bemerken, daß bei einjeitig gelähmten Thieren das Zungens 
bein beim Herausſtrecken der Zunge fich ſchief ftelt; 4) wenn 
man das Zungenbein auf der geläbmten Seite Fünftlich mit dem 
Finger hebt, fo müſſte feiner angeblich fehlerhaften Stellung ab« 
geholfen werden. Die Urſache vieler Diviation muß daher 
nach Vf. allein in den Muskeln gejucht werden, welche die Zunge 
jelbjt vorwärts ziehen, in den Geniogloſſis, und ihr Bau ge» 
nügt wirklich, diefe Abweichung zu erklären. 

Die Ergebnifie phyſiologiſcher Unterfuhungen 
von %. Türd (33) über die einzelnen Stränge des Rüden» 
markes find folgende: 1) Bei Trennung der Hinterſtränge folgen öfter 
(ebhafte, öfter dagegen gar feine deutlichen Schmerzensäufferungen; 
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2) bei Trennung der Borderftränge, fo wie auch einzelner Par- 
tien der grauen Subftanz erfolgen feine deutlichen Schmerzend- 
äufferungen ; 3) die Trennung ber Seitenftränge und vielleicht der 
ihnen allernächft gelegenen grauen Subſtanz verurfacht Fonftant 
die beftigften Schmerzen; 4) die Trennung eines oder beider Hin- 
terftränge Hat feinen erheblichen Einflug auf den Zuftand der 
Senfibilität und Motilität der oberhalb und unterhalb der ver« 
fegten Stelle gelegenen Körpertheile; 5) ein Gleiches gilt 
von Berlegungen beträchtlicher Partien der grauen Subftanz, wel« 
ches überdieß beweift, daß der Drud bedeutender Blutertravafate, 
welche in dad von feinen inneren Häuten umfchlofjene Rüden- 
marf gejegt werden, in vielen Bällen wenigſtens, feine namhaften 
Störungen der Senfibilität und Motilität veranlaft; 6) ebenjomwe- 
nig Erfolg hat die Trennung eines DVorberftranges; 7) die Ver— 
fegung der Seitenftränge und vielleicht auch der allernächſt gele— 
genen grauen Subftanz hat einen ſehr auffullenden Einfluß auf 
den Zuftand der Senfibilitit; 8) die Verlegung des Seitenftrans 
ges bewirkt motoriſche Lähmung auf der gleichnamigen Körperfeite, 
deren Intenfität, Verbreitung und Dauer fich gleichfalld nach ber 
Gröffe der Berlegung zu richten jcheint, welche jedoch ſelbſt bei 
vollfommener Trennung bes Seitenftranges jtetö nur eine unvolls 
fommene bleibt. 

Das Verhalten des Taftiinnes bei Narfofen ber 
Gentralorgane prüfte Lichtenfels (24) nah der Weber: 
ihen Methode, und fand: daß der Durchmefler der Empfindungs- 
Iphären eine veränderliche Größe hat, injoferne, weil er noch 
weiters abhängig ift von den Difpofitionen der Gentralorgane. 
Kerner fallen nach Bf. die Narkotika rüdfichtlich ihrer Ver— 
änderungen, bie in dem Leitungsvermögen der periphe- 
rifhen Nerven fi ereignen, in 2 verfchiedene Gruppen auss 
einander ; die eine, welche diejed Vermögen vermindert oder aufs 
hebt, die andere, welche c8 erhöht. Die zweite Gruppe ift nach 
Vf. minder erforfcht, und es zeigt ſich ganz deutlich, daß es 
Stoffe gibt, welche die Leitungsfähigkeit ganz befonderd vermeh- 
ren, indem a) berjelbe Drud, welcher jonft nur eine matte Ems 
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yfindung erzeugte, eine ſehr helle und beftimmte hervorruft, die 
deshalb nicht ſchmerzhaft oder minder begrenzt zu ſeyn braudt ; 
b) die Qualität der Empfindung verändert wird, und c) bie 
Dauer der Nachempfindung auffallend groß if. 

Bor Allen muß nach Kölliker (22): 1) an den Ein 
flug der Temperatur anf das Glied erinnert werden, wenn 
e8 jich darum handelt, zu zeigen, daß nicht eine Zufammenzich- 
ung von Musfelfafern die Erektion bedingt. Die Kälte, bie 
befanntermaffen alle glatten Muskelfaſern zu lebhafter Kontrafs 
tion Bringt, zieht auch, aufden Penis applieirt, den größtmöglichen 
Grad von Kleinheit und zugleich eine eigenthümliche Härte des— 
felben, jedoch ganz anderer Art ald bei der Erektion, nach ſich, 
wogegen die Wärme immer von einer gewiffen Turgescenz des 
Gliedes begleitet ift, und nicht felten auch ohne andere einflief- 
ende Momente nahezu zur Greftion führt; 2) daß bei der Erek— 
tion glatte Muskeln aus dem Zuftande der Verkürzung in den 
der Grichlaffung übergeben, ift an den Musculi Retractores Penis 
oder den Maftvarmrutbenmusfeln ber Säugetbiere Teicht zu zeis 
gen; 3) das Auffallende, daß bei der Erektion, die doch offenbar 
eine bedeutende phyſiſche Kraft vorausfeßt, neben Kontraftionen 
gewiffer Musfelgebilde andere erichlafft find und bleiben, wird 
erflärlich, wenn man annimmt, daß verfchiedene Gentralgebilde 
bes Nervenſyſtems den einen und den andern Muskeln vorftehen 
und fo zu einander in Relation jtehen, daf während das eine 
in vermehrter Thätigkeit begriffen ift, das andere herabgeſtimmt 
wird und feine Serrfchaft über die von ihm verforgten Muskeln 
mehr oder weniger aufgibt. Nach Vf. weift in der That Vie 
les darauf hin, daß die Musfelfafern in den favernöjen Körpern 
vom Oanglienfpfteme aus regiert werden, während die übrigen 
Theile der Vegattungsorgane vom Rückenmark abbängig find, und 
daß das Rückenmark die Erektion nur mittelbar influenzirt. Im 
diefer Beziehung hebt Verf. Folgendes hervor: a) Die Nerven 
der Corpora cavernosa des Penis ftammen nah I. Müllers 
ſehr forgfältigen Anterfuchungen beim Menfchen vorzüglich vom 
Sympath. ; während die Glans Penis, die Haut des Gliedes, die 


rothen Muskeln deffelben vom Nerv. pudendus verforgt werben; 
b) Schwächung de3 Rückenmarks in diefer oder jener Weiſe oder 
Aufhebung der Thätigkeit deffelben ift in der Regel von Impo—⸗ 
tenz, d. 5. Mangel an Greftionen begleitet, wogegen Irritatios 
nen ded Marked, wie beim Erhängen z., dann traumatiiche Ber« 
legungen, namentlich des Gervitaltheiles, gewöhnlich oder fehr 
häufig Ereftionen nad fich ziehen; c) aud dad Gehirn wirkt 
ähnlich dem Mark, Alles, was von der Erektion der männlis 
hen Begattungdorgane bemerkt wurde, ift auch auf die Favernös 
jen Körper des weiblichen Organismus anzuwenden, indem bier 
volfommen bdiejelben anatomifchen und phyſiologiſchen Verhältniffe 
fattfinden wie bort. 

Marſhall Hall (17) nimmt 1) Fälle von Lähmungen an, 
wo die Muskeln der leidenden Extremitäten ſich durch einen ge— 
ringeren Grad von galvaniſcher Kraft zuſammenziehen als die 
Muskeln der geſunden Extremität; 2) findet in anderen Fällen 
gerade das Gegentheil Statt; 3) kommen ſolche Fälle vor, wo 
Unterbrechung des Rückenmarkes wie des Gehirnes beobachtet 
werden; 4) bewirkt die Aufhebung des Gehirneinfluſſes unter 
gewiſſen Bedingungen eine ‚vermehrte Muskelfaſern-Reitzbarkeit, 
im Gegenjage zur Aufhebung des Rüdenmarkseinfluffes, der das 
Entgegengejegte hervorbringt, und 5) gelten die verſchiedenen 
Grade der Muöfelirritabilität als ein gutes Diagnoftiton bei dies, 
jen Lähmungen. 





Auszüge aus Zeitjchriften. 

Ä Therapie, Ä 

Ueber die Behandlung. des Typhbus mit Merku— 
tialePurgantien, von Tauflieb, Als Bedingungen des 
Gelingend der Abortiv - Behandlung mit den genannten. Mitteln 
werben aufgeftellt die Behandlungsepoche und die Dofis, Die 
Abortivwirkung  jelbjt gibt. ſich auf. primärem Wege-— Darm 
fanal — oder jefundärem — Speicheldrüfen in Folge der Ab 
jorption — fund. Was, die, günftige Zeit der Behandlung. bes 


trifft, fo iſt diefe die erfte Woche, längftend der Anfang der 
zweiten, und bezüglich der Dofis gab T. täglich dreimal 4 — 6 
Gran Kalomel und flieg nur fehr jelten im Ganzen auf 3 Sfru- 
pel. Das Ergebniß von 187 Behandelten waren 11 Todte. In 
Schwacher, nicht ypurgirender Dofis ergab das Kalomel feine fo 
günftigen Rejultate; von 331 Kranken nämlich, von denen kei— 
ner über 1 Sfrupel im Ganzen nahm, ftarben 49. Die hoben 
Dofen finden aber eine Kontraindifation bei ſehr ausgefprochener 
Entzündung der Digeftionsorgane. Ueber die ſekundären SHeil- 
wirfungen jpricht fih Vf. im Wefentlichen dahin aus, daß man 
Kranke, bei denen ſich Feine Salivation bilden will, nicht zu viel 
Duedjilber abjorbiren laſſen folle; darüber jedoch, ob es ſich 
feftftellen läfft, ob eine Salivation leicht möglich ift, ober 
nicht, glaubt derjelbe zur Zeit noch Feine Angaben machen zu 
können. Auf Einzelnes macht aber Pf. aufmerkfam, welches als 
Anhaltspunft dienen kann. AZuerft das Alter. Hievon fagt er, 
daß bei Kindern, wo eine Heilung durch primäre Ginwirfung 
des Kalomel nicht erfolgte, auf jefundäre, die im Kindesalter 
ohnedies nur ſchwer hervorzurufen ift, dann auch feine erfolge, 
weshalb er warnt, bei Kindern das Duedjilber lange zu geben. 
Bezüglich des Gefchlechts machte er folgende Erfahrung, daß von 
139 männlichen Kranken (über 15 Jahre) nur 12, von 250 
weiblichen aber 73 Salivation befamen. Don diefen wieder bid- 
ponirte die Inmphatifche Konftitution mehr, ald die biliöſe; am 
leichtejten faliviren aber die plethorifchen oder janguinifchen und 
auch mit dem glüdlichften Erfolge. Bür die günftige Wirkung 
der Salivation fpricht auch dies, daß ?/, Männer ftarben, wäh— 
rend nur '/,, der Frauen ftarb. Je früher ferner dad Dued- 
filber in Anwendung kommt, um fo leichter entfteht die Saliva- 
tion; bildet fie fich aber bis zum 6—8. Tage nicht, fo ift ;fie 
in der Regel auch durch Tängeren Gebraudy nicht zu erzweden. 
Die Dofis jelbft halt Pf. nicht für fo einflußreih auf Erzeu— 
gung der Salivation, ald die andern mitgetheilten Umſtände. 
Wichtiger ift die Anwendungsweife, indem bei gleichzeitigen Queck⸗ 
ſilbereinreibungen die Salivation häufiger erfolgt, als ohne die— 
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ſelben. Noch fügt Bf. bei, daß in den Fällen des Nichteintre- 
tend einer primären oder konſekutiven Wirkung das Duedfilber 
eber jchädlich ald nüglich feyn könne. Hat endlich die Krankheit 
einen hohen Grad von Imtenfität erreicht, fo iſt die Erzielung 
ber Salivation immer fchwerer. Hat fich übrigens Salivation 
gezeigt und verfchwindet dieſe raſch wieder wegen zu baldigen 
Ausjegens des Kalomeld, fo kehrt fie gewöhnlich bei neuem Ge- 
brauche nimmer wieder, und bie beim erften Eintritt der Sali—⸗ 
vation im Lauf gebemmte Krankheit macht neue Fortſchritte. 
Die Vorwürfe, daß die Purgantien überhaupt, bie merkuriellen 
insbefondere, Darmhämorrhagien und fomit Perforation begün- 
figten, widerlegt Vf. durch Zahlenverhältniffe und ſucht überdieß 
nachzumweijen, daß eine rechtzeitige Kalomelanwendung in purgis 
render Dofis diefe übeln Kombinationen ferne. halte, indem fie 
doch nur entftünden von Entzündung und Gangrän der Peher'⸗ 
ihen Drüſen, begünftigt durch Meteorismud. Am Schluffe der 
Abhandlung erwähnt Bf. noch, daß: 1) zu große Duedfliber- 
abjorption bei Nichterzielung einer Salivation zu vermeiden. jeh, 
und daß 2) bei ſolchen mit Queckſilber überladenen Kranken zu 
nicht merfuriellen Abführmitteln gegriffen werden folle. . (Bull. 
gen. de Ther., 1851, 15. Fevr. — 30. Mars.) 

Zur Behandlung der Krankheiten des Darmfanalb. 
Die pafliven Diarrhöen behandeln Griffith, Smith. 
und Payne mit verbünnter Schwefelfäure, ohne 
weitere Mittel und fümmtliche rühmen einftimmig die guten und 
rafchen Erfolge. Griffith gibt für den Erwachſenen FB auf 
IX Waſſer als die erfte Doſe, und nach. jedem folgenden Stuhl: 
gang noch 20 Tropfen. (Lancet, 1851, 4. Oct.) Smith, 
der bejonderd darauf aufmerkfjam macht, daß bie dysenteriſche Form 
diejes Mittel fontzaindicire, gibt 38 auf 3 7 Unzen Waffer, von 
welcher Löſung 2ftündlich eine Unze zu nehmen ift, oder . öfter, 
wenn die erfte, Dofid vom Magen wieder audgeftofien wird, oder 
die Stuhlgänge zu häufig find; würde man zu Opiaten greifen, 
jo würden Kopfjchmerzen, belegte Zunge und. Fieber. entftehen. 
(Ebohr,, 11, Okt.) Pahne gab bei Kindern 15 Tropfen ftünd« 


lich, verband aber die Säute bie und da mit Opiumtinktur, ohne 
die von ©. erwähnten Folgen anzugeben. - Bei Kindern rühmt 
P. dieſes Mittel auch beſonders befhalb, weil es mit etwas Sh« 
rup vermifht angenehm jchmedt. (Ebdhr., 18. Oft.) 

Ueber die Behandlung der Dysenterie ſtellt Gaten- 
tine (im nördlichen Umerifa) auf, daß Biutentleerungen von 
untergeorönetem Werthe find, vorausgejeht, daß ſie nicht andere 
gleichzeitige Indifationen Haben; daß Kathartika allerdings ange- 
zeigt jeyn: können, aber nur, wenn ältere zurückgehaltene Faeces 
auf die Eingeweide ungünſtig wirken, daß Emetifa, an ihrer Spige 
Ipekakuanha, nügen können, da fie die Sekretion der Galle be— 
thätigen, die 2eberaftion beleben und diaphoretiſch und kontraſti— 
mulirend wirken; daß Merfurialien oft von Vortheil find bei Les 
berftörungen, bei Schmerz im rechten Hypochondrium 3. x. daß 
Anodyna und Adftringentin unentbehrlich find, 'erftere gegen den 
Schmerz, leßtere gegen bie abnorme Sekretion, zu welchem Zweck 
ſich Bf. folgender Formel bedient: Rep. Morph, Grjjß, Tannini 
Dj, Ipecac. GrX, Sacch. alb. 58. M. f. pulv.' div. in part. aeg. 
Ne; X. 8. für Erwachſene ftündlich ein: Bulver, bis Schmerz und 
Entleerungen weichen, dann alle 3—6 Stunden für 36 ober 48° 
Stunden; daß nur-mitcilagindfe und anodhne Klhsmata bei ſchwä— 
chenden Schmerzanfällen ıc ꝛc. ihren Pla finden‘; daß Komentu- 
tionen und Sinapismen auf den Unterleib fortzujegen: find, bis 
Schmerz und Empfindlichkeit jchwinden, und Vf. bezeichnet fie als 
befonderd wirkſam bei Schmerz in der Blafe mit Harnverhaltung; 
und daß emdlich die Diät reitzlos und mild ſehn muß, im fehr ger 
ringer Duantität und. nur mit größter Vorfiht in der Rekon⸗ 
valescenz zunehmend. «(Boston Journ. of.the med. Sc., 1851, 
27. Aug.) — Gleichfalls über Dysenterie fehreibt- Frick jes 
doch im Wefentlichen nur Pathologiſches. Seine therapentijchen 
Mittheilungen Inufen dahin aus, daß die Behandlung der epide= 
mischen. D. abſolut negativ jeyn ſoll. (Amer. Journ. of-the med. 
Se., 1851, Oct.) 

Zur Lehre von ber Ruhrepidemie, mitgetheilt von Dr. 
Santlus, prakt. Arzt zu Weſterburg in Naſſau. -Die vom Pf. 
eingeſchlagene Behandlung beſtand in wiederholten Brechmitteln, 
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nebenbei in konſiſtenten Delmizturen, mit '/—1'/, . Drashımen 
Tinct.. Op, eroc. in viertelſtündigen Pauſen. Wo das Harnjy- 
ftem in bad krankhafte Spiel gezogen. war, wurde Kampher bei- 
gelegt, der allein ‚in jenen Fällen, von Dysurie Hilfe Ieiftete. In 
einem jehr verzweifelten Kalle erzweckten Senfteige über den ganzen 
Unterleib, flüchtige, Chlorſäure mit Valeriana⸗Aufguß ‚und Gum⸗ 
mifchleim Heilung. Kinder wurden, weil ſie meiftens feine Arznei 
nehmen mollten, mit Stärfekisftieren behandelt, alle halbe Stun« 
den wiederholt. Auch bei Erwachjenen wurden bieje Klyſtiere in 
Anwendung ‚gebracht. und bejeitigten nach, Ausfage. der, Kranken 
ſchnell den _quälenden Tenesmus; die Kranken wurden, rubiger und 
ein nicht, zu bejchzeibendes Wohlbehagen trat. in jener, Ges 
gend des Darmes ein, bis wohin. die warmen, Einjprigungen ges 
drungen waren. , War. die. typhöfe Natur vorherrſchend, drohte 
Varalyſe, jo. halfen halbſtündliche Einreibungen aus Phosphor» 
naphtha, Kampher und. ‚Terpentin. In Hervorrufung des Schweiſ⸗ 
jes beſtand das ganze, ‚Geheimniß ber ‚Heilung; ſollte er kritiſcher 
Natur feyn, jo mußte er ſich gleich zu Anfang. einftellen und alle 
gemein jeyn, Zur, Diät wurde, Schleim, zur Nachkur Wein und 
Bleifch empfohlen. ‚Schließlich, bemerkt Vf. noch, daß bei Der 
handlung der, Ruhr wohl von, feiner ‚eigentlichen Normalmethode 
bie. Rede ſehn kann, indem jede, Epidemie nach dem Standpunkte 
des Krankheitsgenius verſchieden modificirt auftreten. wird. In— 
deß bie Erfahrungen, haben beppieſen, daß Brechmittel in ber Ruhr 
den ſchnellſten und beſten Erfolg haben, nicht ſowohl, weil ſie 
Ausleerungen hewirken, als vielmehr, weil ſie die herabgeſtimmte 
Hautthätigkeit wieder erheben, Schweiſſe hervorrufen und, was 
wohl die Hauptſache iſt, die Kraukheit auf deu ganzen Darmkanal vers 
breiten. (Baspers med. Wochſchr., 1851, N. 42.) ' 

Beobachtungen und Erfahrungen über die Ruhr— Epibe- 
vom Kreisphyſilus U, Weiſe. Bf. bemüste die. Zahl von 198 
Ruhrkranken zu methodischen Verſuchen und gewann folgende Re— 
jultate.. Die. depuratorische, Behandlung mit Ol. Ricini, Calomel, 
Tartarus depuratus,, Kali tartarigum:umd Rad, Rhei, von ſo vie- 
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len Seiten: empfohlen, bewährte fich mit Ausnahme von "Kalos 
mel ſowohl im leichtetn als fihmerern Fällen nicht, ja fie fcha- 
bete in vielen Fällen mehr als fie nüßte; bagegen gewann Bf. 
von folgender Behandlungsweiſe glänzende Refultate. In der ka— 
tarrhaliſchen Form ber Ruhr wurden in den erften Tagen 
bei Beobachtung eines paſſenden Regimens nur leicht ſchleimige 
Stoffe und babe ein ſchwaches Inf. Rad. Ipecac. "aus Gr.vj-—X 
bereitet mit Zufaß von Natrum nitricum, Gummifchleim und einis 
den Tropfen 'Tinet. Opii simpl. gereicht. War hiebei ‘die Krank- 
heit nicht bereits am Ende ver erften Woche bejeitigt, ſo wurde 
Pltimbum aceticum Gr.j—ij mit Extr. Opii Gr. 17, j alle2-—3 
Stunden gegeben, worauf die Krankheit nach 8-12 folchen Ga» 
ben zu Ende fam. "Dazu wurden fchleimige Kipftiere mit eitti» 
gen Tropfen‘ Tinct. Opii simpl: und in der erften Woche mit La— 
pis infernal. Gr.j—ij ımb Opiumtinftur in Gebrauch ‘gezogen. 
Bei Kindern Fand dieſelbe Behandlung mit Feineren Gaben, wie 
von der Opium⸗Tinktur nur 1/,—'/; Tropfen pro Dosi, Statt. 
In gaftrifhenm und gaftrifch-bilidfen Ruhrfälen lei— 
fteten Abführmittel gute Dienfte im Beginne der Krankheit bei An- 
häufung von Fäkal-Maffen, auf der Höhe der Krankheit, | wenn 
fih harte Kothmafien im Kolon durchfühlen laffen und fih auch 
unter den Andleerungen bereits finden, und endlich wenn ſich nach 
Befeitigung der Hauptſymptome der Nuhr Fein Abgang von Für 
fal- und Gallenfloffen einfindet, fondern ſtatt deſſen Stirhlverfto- 
pfung, neue Leibſchmerzen, Blafenfrämpfe und erfchwerter Abgang 
von Blähungen fich einftellen. Iſt dieſes nicht der Fall, fo wer⸗ 
den bei’ biefer Form der Ruhr in den erften 4—5 Tagen ſchlei- 
mige einhüllende Mittel und fpäter das Extr. Nucum vomie. aquos. 
Gr.j—ij pro Dosi mit" Extr! Opii Gr. —, gegeben. Nur in 
den leichteren Fällen nahmen die Kranken gröſſere Gaben von 
Opium mit Nuten. Klyſtiere im Anfange genommen ſchmerzten 
wegen Heftigfeit ‘des Tenesmus und blieben kaum eine Minute; 
erft wenn‘ durch iwieberbofte Sinapismen order flüchtige, ſcharfe 
Binreibungen auf den Unterleib die Frampfbaften Schmerzen ſich 
gemindert hatten und bie Heftigfelt des Tenesmus durch lauwarme 
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mit. Milch, bereitete Breiumichläge, ad Anum angewendet, beſei—⸗ 
tigt war, gelang es dem Kranfen, fchleimige: Kfyftiere mit Zuſatz 
von Lapis änfernalis und Opiumtinktur eine ober ‚mehrere Stun« 
den hindurch bei ſich zu ‚behalten, Der Zujag von Lapis infer- 
nalis entfernt, die. heftigen, brennenden, bohrenden Kreuzſchmerzen 
und, vermindert die Zahl der Ausleerungen,, jo daß nur zu. ber 
dauern iſt, daß die Anwendung diefer Kipftiere ‚nicht ſchon in deu 
frühern Studien dieſer Krankheit gelingt. In der zweiten: Woche 
der Krankheit leijten ein paar warme Bäder. jehr ‚gute Dienite, 
beruhigen den Kranken, verfchaffen ihm, Schlaf und führen. Friti- 
ichen Schweiß herbei. . In Fällen, wo viele Erjudatfegen, ‚lappen- 
förmige, membranöſe Faferftoffgerinnungen auf einen, Ergupartigen 
Proceß: in der kranken Schleimhaut: deuten, gab. Bf. Kalomel noch 
vor dem. .Extr: Nuc. vomic. und zwar: 1—2 Gr. mit Opium; 
nach 8—12  diefer Fleinen Gaben trat gewöhnlich. auffallende Bei- 
jferung ein, jo daß dann das Extr.. Nuc., vom. gegeben wurbe, 
und zwar mit. fo vortrefflicher Wirkung, daß bei Armen damit 
die Kur gejchloffen werden konnte. Auch ‚bei Kindern gab Bf 
in: jchwereren Bällen das Extr. Nucum vomie. aqu; ‚in Gaben von 
Y—U, Gran mit Nugen, namentlich befeitigte diejes Mittel zu+ 
meift alsbald, den Prolapsus, Ani. Die ‚Dysenteria sthenica be— 
handelte Bf. gleich vom Anfange an mit Kalomel, welchem Extr, 
Nuc. vomie.. aqu. abwechſelnd mit Plumb, acer, in Verbindung 
mit Dpium folgte ; zugleich wurden @inveibungen :in den Unter“ 
leib mit Ungu. Hydrarg, -ciner, cam. Ol.; Hyoso,: gemacht, Die 
adynamiſche Form der Ruhr befämpfte. Bf, mit“ jchleimigen 
einhüllenden Mitteln, nach einigen Tagen mit Extr, Nuo. vomie: 
und Kleinen Gaben: von Opium, oder auch ohne dieſes, und mit 
Kinftieren, welche, Lapis infern. ‚enthielten. : Zugleich. erhielt der 
Kranke die Aqua oxyınurialica, welcher am Ende der erſten Woche 
ein. ſchwaches Inf; Cort. Chinae fuse, zugejeßt. wurde. - Nebenbei 
murden flüchtige. Einreibungen auf. den Unterleib und Waſchungen 
der Haut mit lauem Eſſig vorgengumen. Bei Sinken der Kräfte 
reichte Vf. Valeriana,. Camphora,  Arnica, Moschus, und verband 
damit nahrhafte Diät aus Fleiſchbrühen und -Weinfuppen; : Zur 
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Zeit der Krifen, d. 5. gegen den 14. Tag Hin 'erhielten die Krams 
fen ein paar laue Bäder, nöthigenfalls mit Zufag von aroma⸗ 
tifchen Kräutern, Malz oder Spiritus. In ber Rekonvalestenz 
wurde kräftigende Diät, ‚China, Kaskarilla, Kolombo verordnet. Ale 
Nachkrankheiten der Ruhr lernte Bf. nur Hhdrops und chro⸗ 
niſche Diarrhoͤen kennen; erſterer verlor ſich durch den Einfluß 
eines ſtärkenden Verfahrens, die Diarrhöen wurden. durch Amh⸗ 
lum⸗Klyſtiere mit Lapis infern. Gr. j--ij und Tinet. Opii simpl. 
befeitigt. (Med. preuf. Ver.-Zeitg., 1851, N. 2.) 

Wie bereits ſchon ver Hölfenftein im Klhſtier mit eini⸗ 
gem Nutzen in der Ruht in Gebrauch gezogen wutde, fo wens 
bet Eimer in Lahr das Jod in Klyſtieren als abortives An« 
tiphlogiftitum gegen lokale Entzündung in diefer Krankheit mit re⸗ 
gelmäſſigem auffallend günſtigem Erfolge an. In friſchen Bällen 
wurde einigemale die Krankheit dadurch plöglich- abgeſchnitten, in 
älteren Fällen der Berlauf ftändig günftiger gemacht ; immer wurde 
bet Stuhlzwaͤng aufgehoben oder gebeflert, die Stuhläusleerungen 
würden vermindert, mehr und mehr geregelt, die Individualität 
bes Falles mochte: jonft ſeyn, melche ’fle wollte. Das Jod wird 
in Subftanz zu Gr. V—X nebit ebenfoviel Jodkali in 2—3 
Unzen Waffer gelöft auf einmal {mKipftiere angewendet, und 
zwei- bis viermal: des Tages’ wiederholt. ' Bei ſehr groffer Ems 
pfindlichkeit de8 Maftdarmes, fo daß das Klyftier nicht zurückge— 
halten werben kann, werden 10-15 Tropfen Opiumtinftur 
zugefegt und etwa flatt des Waſſers ein fchleimiges Vehikel ges 
nommen. Immerlich erhält der Kranke Nichts, oder einfache Del: 
Emulfionen, Opium mit eſſigſaurem Blei. Der Bf. 
erreichte jo-günftige Erfolge, daß er fich der Hoffnung nicht er- 
wehren fann, die Ruhr: werde in der Negel durch dieſe Methode 
geheilt werden Fünnen, wenn fie im erften Stadium angewendet 
wird, bevor die materiellen DVerinderungen im Dickdarm zu weit 
gebiehen find, die Erfchöpfung zu bedeutend geworden ift, oder bes 
vor anderweitige ſchwere Komplikationen hinzugekommen find. Nach 
des Vf.'s Meinung läßt flch die Wirkungsweiſe des Jodes dahin 
erklären, daß es auf die ruhrkranke Schleimhaut umftimmend wirkt, 


die regellofe den Organismus ber Auflöjung zuführende Ger 
fretion zum Stillftand nöthigt, und den Entzündungsvorgang zut 
normalen DBegetation zurüdführt; vieleicht auch, daf das Jod im 
Kloftier desinficirend wirft, indem ed das im Dickdarm vorzugd« 
weiſe haftende Ruhr- KRontagium zerftört. Geitſchr. f. rat. 
Med, B X, 9 3.) | 


Miscellen. 


Kajein als Ginhüllungsmittel der. Pillen, von Jozeap. 
3. nimmt zu diefem Zwede Kaſein ftatt Gelatin. Die Borfchrift, das 
K. zu bereiten, befteht darin, während 20 Minuten das K. von der Butr 
ter getrennt in fiedendem Waſſer zu laffen, es dann fiark zu prefien und 
in eine hinlänglihe Quantität flüffigen. Ammoniafs aufzulöfen - bis zus 
Syrupkonſiſtenz, und daſſelbe mit '/,, feines Gewichtes Zuder zu mengen, 
trodinen zu laſſen und zu pulverifiren. Sollen Pillen damit bejtreut wer: 
den, jo löſt man eine Heine Quantität dieſes Pulvers in Wafler zu einer 
mucilaginöjfen Maſſe, womit man die Pillen überzicht, um fie ſodann mit 
dem oben, bereiteten trockenen Pulver zu betreuen. Je nach der. Iutenfe 
tät des zu masfirenden Geruchs oder Geſchmacks muß diefe Operation 
zwei bis. breimal wiederholt werden. (Journ. de Chim. med., 1851.) 

Ueber das Mutterforn, von Pirk. Verf. überreichte der Alad. 
über diejes Thema ein Memoire, in welchem er Folgendes aufftellt. Die 
Wirkung des Mutterkorns beſteht in feiner defongeftionizenden Thätigfeit, 
weil feine örtliche Anwendung ſich jehr wirkſam erweift gegen alle Krank— 
beiten, die Folge Eranfhafter Turgescenz find, indem es nur durd feine 
defongeftionivende Thätigkeit die Gebärmutterfontraktion zur Rüdbildung 


der in diefem Organ vorhandenen Turgescenz erwedt. (Acad, d. Science, 
1851, 18. Aoüt,) 


Zagesgefchichte. 


+ Darmftadt. Aus einer Reife nach England im Sommer 1851 
theile ih Ihnen für Ihre Herren Lefer folgende Grinnerungen mit, 1) 
Das neue groffe Hofpital zu Rottervam. Wenn man alle 
Reifenden lagen hört über den armjeligen Zuftand der Hofpitäler in Hols 
land (Barentrapp), werm man Me Behauptung lieft, dag das jetzlge 
Zurüdbleiben der praftifhen Medicin in Holland im Mangel größerer 
Kranfenhäufer begründet liege (v. Walther), fo ift der Neifende bop: 
pelt überrafcht, in diefer Hauptftabt eines der ſchönſten Hofpftäler ded 
Kontinents zu finden. Es war Abend, als ich mit einigen Freunden in 
Rotterdam anfam. Zahllofe Windmühlen hatten uns die Nähe ciner 


geoffen Stadt .verfündbet ; wir. landeten, durch ein. Meer von Maſten paſ⸗ 
firend, in der Nähe. bes . Hötel Pays bas, legten dort unjere @ffeften: 
ab und-gingen mit dem Rührer, um vor Sonnenuntergang die Stadt zu 
fehen. Auf der Zinne der Lorenzofirche genofjen wir beim heiterften Him— 
mel das großartige Schaufpiel, wie die Sonne über diefer blühenden 
Stadt unterging, und jchauten wir hinüber über die unendllche Ebene 
mit ihren ausgetretenen Waffern, Kanälen und Weiden, im denen uns bie 
fernen Thürme der Städte von Holland einen Ruhepunft gewährten. Im 
Weiten der Stadt fiel mir ein, nenes Gebäude in die Augen, das feine 
Fronte uns zuwies, und der Führer bezeichnete es ald das neue Hoipital. 
Ich begab mich andern Morgens mit dem Dollmeticher dahin und erhielt 
den Befcheid, das Hoſpital ſey noch nicht belegt und "dem! Bublifum' der 
Eintritt verſagt. Umfonft, daß ich den Hausverwalter fommen lief, daß 
ich mich als fremden Arzt vorfiellte, der nur reife, Hofpitäler zu fehen, 
daß ich mich auf die Sitte von gang Europa berief" — nur der Lift ges 
lang es, einzubringen. Wir paffirten durch ein hohes Gitter in einen 
geräumigen mit Gartenanlagen gezierten Vorhof, um in die prächtige Bor- 
halle einzutreten. Selt 1845 feheint der Bau vollendet zu ſeyn, wenig⸗ 
ftens hat in diefem Jahre der Baumeifter, Ingenieur: Dffieier W. M 
Rofe, den Bau in frangöfifcher Sprache befchrieben (f. Plans, coupes et 
details du nouvel höpital A Rotterdam. Amsterdam). Noch ift indeß 
die innere Ginrichtung‘ faum fo viel vollendet, daß an die Ginführung der 
Kranfen gedacht werden kann. Der Bau hat eine einzlge prächtige Iſtö— 
dige Hauptfagade mit einem gewölbten bewohnbaren Souterrain. Die 
Eingangspferte in Mitte des Baues führt über mehrere breite Stufen in 
eine Hohe Vorhalle mit 16 Säulen, von der rechts und links die breiten 
und hellen Korrivors abgehen. Unmittelbar von dem Gang tritt man auf 
ber einen Seite feiner ganzen Ränge in die Kranfenfäle. ‘(Die Mafe, 
bie ich alle felbft genommen, find nur ungefähr richtig und auf heſſiſches 
Maß berechnet.) Jeder Kranfenjal ift 40° lang und 25* breit, der Ein: 
gangsthüre gegenüber durch 1 oder 2 Fenfter erleuchtet, an beiden Seiten 
rechts und linfs ftehen je 5 Betiſtellen. Die Feniter find 8° hoch und 4° 
breit, alle von Gifen, nur zum vierten Theile zu öffnen. „Die Vetttellen 
(die neuen) find von Gijen, 7’ lang, 3° breit, 4° hoch, haben 2‘ hohe 
Büffe und maffive Wände von 4 Seiten, welche ‚rundum die Matrage von 
Pierdehaer, wollenen Teppich und je 2 Leintücher einjchlieffen;, der Boden 
der Bettlade find folive ſchmale Bretter von Fichtenholz. Längs der Zen: 
fter zieht ein groſſer marmorner Waſchtiſch mit den nöthigen Becken und 
flieffendem Waſſer. In Mitte des Sales fteht ein langer Tijch, auf bie: 
fen die Käften mit den Schüffeln für jeden Sal. Den Sal zieren an 
feinen furzen Wänden je 4 hohe Kommoden (Ghiffonieres) mit je 8 Schub; 
laden, 10° hoch umd 4‘ breit. Jeder Sal hat einen Abtritt (Watercloset) 


rechts am Eingange, und eine Wafch: und "Pfulanftalt linfs vom Gin: 
gange. Jeder Sal Hat Porcellängeichirr zu Aderlaſſen, zinnerne Nacht: 
töpfe je 1 für 1 Bett, zinnerne Urinflafchen, jedes Bett Hat einen Macht: 
tifh mit 2 Gefachen (die Thüre des obern Gefachs Fällt von oben zu, die 
untere ift offen), bie ‘Betten haben Vorhänge. Der Mechaniker D. C. 
Lutim aus Göttingen ift feit vielen Monaten befchäftigt mit der mechant: 
chen Ginrichtung des Haufes: Die Heitzung gefchieht durch erwaͤrmte Luft, 
die Einrichtung mit 2 Luftzugängen von verſchiedenen Seiten fcheint recht 
vortrefflich. Die Küche Hat 3 grofle eiferne Keffel, die mit Dampf ge 
heist werden, und 5 Fleinere von Kupfer, die mit Kohle geheigt werben; 
diefe Keffel haben doppelte Böden und faffen fi darin in’5 Minuten 6 
Eimer Waffer zum fochen bringen. Die prächtigen Magazine und Vor: 
rathsfammern im Souterrain, an bie Rüde angrenzend, die. zweckmäſſigen 
Wandgeſtelle, Mehl: und: -Suppenzutbattaften, Fliegenſchränke, Schranf 
zum Borlegen’ der Speifen, Mafchinen zum Brodfchneiden, der Sal für 
die Beriheilung der Speifen, der Speijefal für die Dienerichaft, Alles 
verdient Beachtung und zeigt von viel Nachdenken, Der Majchinenraum 
enthält die ftarfe Drucdmafchine, um das Wafler aus dem Mecre zu bo: 
len, um die Kranken und die Speifen und Geräthe in die obern Stod: 
werke zu fchaffen; es find gic_leßterm- Zwecke zwei Hebapparate beftimmt 
von foloffaler Groͤſſe, das Feine. Zimmer, worin .die Kranken nach oben 
gejchafft werden, tft ganz ven Gifen und fleigt und fällt trog feines enor: 
men Gewichts fpielend, Die, Apotheke ſammt Dependenzen, die Mafchan: 
halt, die Weißzeugfanımer, die Mebgerei (l), die. Gasbeleuchtung — Alles 
iſt Schön eingerichtet. und mechaniſch ausgeflügelt. Gin wahrer Lurus von 
Mechanismus findet fich im Dperationsfaale. Der Dperationstffh Hat 
einen Breiten meflingenen Fuß, der, duch Dampffraft bewegt, aufs und 
abwärts getrieben wird.(!), die Layerwig des Kranfen darauf wird durch 
eine Reihe zum Theile’ bekannter Mechanismen bewerkitelligt.. Die Babe: 
warnen find ‘von Kupfer und überirdifch mit 3 Kranen; ihre Einrichtung, 
wie bie der Dampfbadanftalt im zweiten Stocke des Haufes, läft nichts 
zu wünfchen übrig. Sehr übertrieben nach unferem Begriffe ift ‚der Rurus 
der Ginrichtung für zahlende Rranfe. Die Einrichtung: der Todtenfammer 
und des Seftionsfales ift mufterhaft, die Donche entfernt jede Spur von 
Unreinlichkeit, an der Leiche und unter dem Meſſer. Ich hatte mich fo in 
die Pracht. diejes Hoſpitals hineingelebt, daß ich fait das Laäuten der Glocke 
auf dem Dampfboot überhörte und nur mit Mühe bas = erreichte, 
das > nach London bringen follte. (zertſf) 

I Aus dem Herzogthum Naflau, Bei uns ift der Zudrang 
zur ärztlichen Karriere aufjerordentlich ſtarf. Die-geprüften Kandidaten 
von 1850 harren noch der Anftellung ; denen von 1851 wurde eröffnet, 
fie möchten anderwärts, wo fie nur, könnten; ſich eine: Eriſtenz zu begrün⸗ 
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den juchen, weil hierorts vor der Haud gar feine Ausfichten, auf Anftel- 
lung vorhanden feyen. — Es iſt Herrn Prof. Freſenius dahier ger 
lungen, im hieſigen Kochbrunnenwafler Borjäure aufjufiuden.. Dieje 
‚Säure, welche ſich hauptjächlich in den aus dem. vulkanijchen Boden Tos- 
fana’s bervorbrechenden Dampfſtrömen (suffioni). findet, wurde bis jeßt 
erit in einem einzigen Mineralwaffer, der Salzfole zu Staßfurth, aufge 
funden.. Da die Quantität der Borfäure im Kochbrunnenwafler nur jehr 
gering ijt, jo it ige Vorkommen barin zur Erklaͤrung von befien Heilftäfs 
ten wohl nur von, geringem Belange ;:von um fo gröflerer Wichtigkeit iſt 
es aber in geologifcher ‚Beziehung. | 
Leipzig. Bei der fen Fakultät wird ‚der Abgang O p⸗ 
polzers — noch efüh It. Gin fo tüchtiger Klinifer Wunderlich 
eyn mag, fo hatte 34 Oppolzer nach Auſſen eine ganz beſondere 
nziehungskraft. In der Fakultät hebt Meber ald deren erfte Gröffe 
da, während in dem verwandten Felde der Chemie Erbpmann und Leb: 
mann einen weitverbreiteten Ruf genieſſen. Glarus, der früher hoch: 
verdiente Direktor der Klinik, ift bei vorgerüdtem Alter der afademijchen 
Wirkjamfeit faft gang entjogen; bei feinem unlängft geielerten Doftorju: 
biläum wutden ihm reiche ee zw Theil. (Akad. Monats: 
In 1852, Sag. 


Perſonalien. 

Ernennungen. Bayern Dr. G. Schäffer, prakt. Arzt in 
Mehring, Log. Aichach, zum Kantonsarzt iu Landſtuhl. Baden. Zu 
Amtschirurgen: die Aerzte F. Görf von Schwepingen in Salem, W. 
Müller von Ettenheim in Herriſchried. reuſſen. DDr. Straß: 
berger, But.-Arzt vom 2. Bat. 17. Inf. Reg. zum Garnif.» Stabsarzt 
in Wittenberg; Affift:- Arzt Gich holhz zum Bataill.-Arzt dieſes Bat.; 
Reg :Arzt Berger vom 6. Kuir.: Reg, zum Gen.Arzt des. 3. Armee: 
Rorpe mit Majersrang, Stabsarzt 1. 1. Taubner zum Reg.:Arzt dieſ. 
Reg. mit Hauptmannsrang, Stabsarzt 2. Kl. Delpe zu ſolchem 1. Ki. 
Schweiz. Zu Bat::Merzten: DDr. Lanz in Biel, Roth in Hergogen: 
buchen (Kanton Bern) ; zu Inf. Oberärzten: Zürcher, Morin, v 
Burv, Landry, Roulet (8. Neuenburg); zu BatteriesAerzten: M u: 
ralt, Küpfer (8. Bern), Touchon, Dr. (R- ie re 
zu Inf.Unterärzten (mit Oberlieut.: Rang): Lerch, Dr. v. Marval. 
Zum Bezirksarzt in-Ufter der bish. Apjunft Diener, Arzt in EBlingen; 
zu feinem ———— O. Werdmüller daſelbſt. 

Verſehungen. Bayern. Kantousärzte DDr. PB. Linf von 
Obermoſchel —* lieskaſtel, Werner von Landſtuhl nach Obermo— 
ſchel. Preufſen. Bat. Aerzte DDr. v. Ghrenberg vom 3. Bat. 31. 
Landw.⸗Reg. zum 2. Inf Reg; Stephan vom 2. Bat. 30. Ldw.⸗Reg. 
zu. jenem. 

Gntlajju ng. Maflau, Mev.:Rath Dr. gas in. Wiesbaden 
auf jein Nachjuchen. — 

Penjtonirungen Baden. Amtochtrurg Vogelbacher in 
Säͤckingen. euſſen. Dr. Below, Generalarzt vom 3. urn 
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eiſtungen im Gebiste der patholagiſchen Anatomie 


und Mikroskopie. 
Bierter Bierteljahresbericht von 1851. 

1) Albers: Ueber Typhlolithiasis u, Typhloosteosis. (Arcch. f. phnflol. 
Hlfoe., 9. 4.) 

2) Baron, E.: Ueber Karnifikation. (Gaz. med. d. P., N. 46, 47, 
48, 50 et 52.) Nah Berf. Beobachtungen und Unterfuchungen ift 
Karniffation nicht fynonym mit Hepatifation. 

3) Bed: Ungewöhnlich groffes Sarcoma medullare, (Stiche. f. Wund⸗ 
ärzte ꝛc., 9. 2.) 

4) Bence, 3.: Leber die Variationen der Sulphate und Phosphate, 
abgeſondert in der afuten Chorca, im Delirium tremens und in der Ge: 
hirmentzündung. (Transaet. med.-chir., Vol, 34.) Die Fälle wer: 
den nach Bf. eingetheilt: 1) in akute und chroniſche Krankheiten, in 
welden die Muskelſtruktur hauptjächlic ergriffen war, 2) Funktions: 
franfheiten des Gehirns, entweder als Delirium tremens, oder als 
andere Formen von Delirien, 3) akute Entzündungsfranfheiten der 
Nervenfafern, 4) chroniſche Kranfgeiten der Nervenfafern, 5) afute 
Krankheiten, in welchen weder die Nerven-, noch die Musfelftruftir 
hauptſaächlich ergriffen war, und 6) chroniſche Krankheiten, in denen 
weder die Musfels, noch die Nervenftruftur hauptjüchlich ergriffen war. 

5) Boudin und Judas: Der Bandwurm in Algier einheimiſch. 
(Mem. de med. milit., Vol. 65.) | 

6) Brammell, I, P.: Ueber Zuberfelgefchwulft im Gehirn, (Mon- 
thly Journ., Nov.) 

) Brand, Ernſt: Die Stenofe des Pylorus. Dissert. inaug., Ex— 
langen, 8. | 

8) Breithaupt: Vereiterung der Vena Portar. (Preuß. Ber.-Ztg,, 
N. 47.) 

9) Ban Buren: Fibroide-Eierſtockgeſchwulſt. (New - York Journ., 
March.) 

10) Cazenave: Zur patholog. Anatomie einer Art gangränöſer An: 
gina. (Gaz. des Höp., N. 130.) 

11) Clark, ©: Fall von Pankreasmedullarkrebs. (Lancet, Aug.) 
13 


12) 
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Eod, Ed.: Fall einer aneurysmatifchen Erweiterung der Ven. tibial: 
poster., mit mittelbarer Verbindung des oberen Theiles der Art. 
poplit. (Transact. med.-chir., Vol. 34.) Dazu hat nach Bf. bei: 
getragen: 1) daß die PBopliteal s Bene und Arterie, beide durch die 
urfprüngliche Berlegung vor 11 Jahren bejchädiget waren, und daß 
ſich eine beſtaͤndige Kommunifation zwifchen den beiden Gefäflen ge 
bildet hatte, die fortbeftand durch einen Heinen Sad, der beiden ge: 


meinſchaftlich war; 2) daß die Popliteal-Vene ober dem Site der Ber: 


13) 


14) 


15) 
16) 


17) 
18) 


19) 


legung obliterirt und unzugänglich bis zur Amputationslinie war. 
Daß diefelbe wahrfcheinlih ihre Wegſamkeit durdy ihre Berbindung 
mit der Ven. saphen. min. wicder erhielt, indem es ſchien, als führe 
biefes Gefäß den gröfferen Theil des Blutes vom Schenkel zuräd; 
3) daß die Vena popl. unter dem Siße der Verlegung ſich verdidte 
und erweiterte, augenfcheinlich durch Blutimpuls, von der Arterie hin— 
zufommend,, und daß diefelbe unten in einer aneurysmatifchen Gr: 
weiterung der hinteren Tibialvene endigte, während alle mitlaufenden 
Schenfelvenen obliterirt und umwegfam waren; 4) daß nach Verlauf 
von einiger Zeit die Wände der venöfen aneurysmatiſchen Grweiter: 
ung verfchwanden, indem fte einen Abfluß eines gewiſſen Blutabgan: 
908 unterhalb der Muscul. Gastrocn. geftatteten, und 5) daß in Folge 
diefes Blutabfluffes oder aus irgend einer andern Hinficht ein Absceß 


ſich bildete, welcher envlih nach Verlauf von 11 Jahren abermals 


den Kranfen in chirurgifche Behandlung brachte. 

Gonftanca, Ferrario, Ripa und Berga: Ueber die Hirn- 
höhle des Fornix, in patholeg. und phyſ. Hinficht. (Gazzetta med. 
ital. fed. Lombarda, N. 37.) 

Gooper, Br. B.: Chemifche Analnfen und mifeoffopijche Unter: 
fuchungen Franfhafter Gebilde zur Bildung einer richtigen Diagnoje. 
(Guy's Hosp. Reports., B. 7. $. 1.) 

Cozzi: Zufammenfeßung des Blutes in verſchiedenen Kranfheiten. 
(Gazz. med. ital. fed. Lombarda, N. 23.) 

Degranges: Solitäre Hydatide in der linfen unge. (Journ. med 
de Bordeaux, Oct.) 

Diesing, C. M.: Systema Helmintkum. Vindobonae. Vol. I. 
Diron, J.: Bericht über einen Fall, wo in einer weiten Kyſte Hy— 
datiden enthalten waren, die fich eutwickelte am Anfang des Nadens 
und mit dem Tode endete durch Berftung der Art. subelav. sinistr. 
(Transact. med.-chir., Vol. 34.) 

Donders, E. $.: Blut bei Febris puerperalis. (Nederl. Lancet, 
Bd. 6, 9. 1.) Bei der mifroffopifchen Unterfuchung fand Vf.: 1) 
gewöhnliche farbige Blutkörperchen, 2) farbloje Körperchen, 3) feins 
geförnte Maffen, 4) jehr viele Fettfügelcyen und 5) Gpithellalgellen. 
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20) Duncan, M,: Ueber Hybativen in ber Leber. (Prov. medical 
Journ., Nov.) 

21) v. Duſch: Nneurysma einer Semilunarflappe der Aorta. (ſStſchr. 
f. ration. Med., Bd. 10, 9. 3.) 

22) Ehwards, S.: Fall eines Ächten Aneurysmas des Herzens. (Lan- 
cet, Aug.) 

23) Forbes, J. G.: Aneurysma der. abfteigenden Aorta. (Med. Ti- 
mes, Aug.) 

24) Foucart, A.: Hydatiden-Kyſte der Leber, die ſich in die Pleura öff— 
nete ; Pleuritis mit Abjegung eines bebeutenden flüjfigen Grjubates. 
(Gaz. des Höp., N. 99.) 

25) Gairdner, ®. T: Aneurysma an der hintern Wand des Aorta: 
bogens. (Monthly Journ., Aug.) 

26) ®offelin: Ueber eine Kyfte an der Drbitopalpebral-Knochenwand, 
welche eine jeröje Flüſſigkeit mit Cholefterine enthielt. (Union med., 
N. 134.) 

27) Günsburg, Fror.: Bemerfungen über Delirium Potator. (Def: 
jen Ztſcht, Bo. 2, 9.4) u. über Blafenwürmer des Gehirns. (Ebd.) 

28) Johnſon, A.: Bälle von Ruptur der Leber und der Milz. (Trans- 
act, med.-chir., Vol, 34.) Vf. beobachtete 5 Fälle von Reber: und 
Milz:Rupturen ohne eine äuffere Wunde, was bisher ſehr jelten beob⸗ 
adhtet ward. 

29) Kirfwood, A: Gejchwulft in dem vorbern Gehirnlappen. (Monthly 
Journ., March.) 

30) Koch, &.: Ueber das Aneurysma der Art, mesaraica ; über bas 
Entſtehen der Aneurpsmen überhaupt; über das häufige Borfommen 
des Aneurysma Art, mesar. bei Pferden, und über die Urſache hier: 
von. Grlangen. 8. Dissert. inaug. 

31) Kölliker: Ueber Fadenpilze auf den Zungenpapillen, (Verhdl. der 
phufif.sined. Gefellih. in Würzburg, N. 11.) 

32) RKühenmeifter: Ein weiterer Beitrag zur fomparativen pathos 
logifchen Anatomie. (Günsburg's Ztſchr., Br 2, 9. 4.) 

33) Küchenmeiſter: Fernerweite Beiträge zur fomparativen patholo: 
giihen Anatomie. (Ebend.) Bf. beobachtete eine exsentrifche Hyper: 
trophie des Herzens (fjeheiben: oder halbfugelförmige Bormveränber: 
ung), bedingt durch Infufficienz der Mitrals und eines Zipfels der 
Trifuspidaltiappen ohne Stenofe, cher mit Erweiterung der betref- 
fenden Dftien bei einem groffen männlichen Neufounblinder Hunde. 
Beim Leben : Herzhypertrophie u. MitralflappenInfuffictenz diagnoſticirt. 

34) Lebert: Das Mikroffop als Hülfsmittel zum Studium der Tuberkeln. 
(Union med., N. 106.) 

35) Linden: Steatom in der Buuchhöhle. (Pr. Ber.:3., N. 48.) 

19 * 
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36) Luſfana, Phil.: Phyfiologiſch⸗pathologiſche Beobachtungen über das 
Nervenſyſtem. 1. Thl. Das Gehirn. 1. Ball. Encephalocele. 
(Gazz. med. ital. fed. Lomb., N. 37.) 

37) Mayer, Joh.: Verfuche über Ehylus oder chyloſeroſen Urin. (Trans- 
act. med.-chir., Vol. 34.) Aus Verſ. Verſuchen folgt, dag: 1) 
Aether, bei einfachem Schütteln, auf diejenigen Theile der Mitch nicht 
einzuwirfen vermag, weldje ihr das wohlbefannte weile Ausjehen 
geben; 2) weil, wenn Urin und Milch mit Aether gemifcht umd ge: 
fchüttelt werden, obwohl eine wirkliche merfbare Wirkung fattfindet, 
doch durchaus Feine Klärung erfolgt, da der Mether unter diefen Um: 
ftänden unfähig ift, gleichmäjlig die Theildyen aufzunehmen, welche 
der Mifchung ihre eigenthümliches Anfehen geben; 3) daß eine Fünfl- 
liche Mifchung von Kuhmilh und gefundem menſchlichen Urine her: 
vorgebracht wird, indem man fie kocht, ohne Spur von Giwelß, im 
Gegentheil mit dem Verhalten von Chylus:Urin, unter gleicher Be: 
handlung, in einer ſehr auffallenden Art; 4) weil, obgleich Feine 
Spur von Eiweiß bei fortgefeßtem Kochen fann entdeckt werden, ein 
augenblidlicher Niederfchlag erfolgt bei Zufag von Gifigfäure beim 
Kochen der fünftlihen Mifchung, und wiederum gefocht, indem biefes 
ganz das Gegentheil ift von dem, was Pla greift, wenn der chylöje 
Urin auf gleiche Weife behandelt wird, da in dem einen Kalle die 
gänzliche Abwefenheit von Kafein, und im andern, wenn es gegen: 

wärtig ift, die Ginfachheit feiner Auffindung fich zeigt. 

38) Meyer, H.: Bett und Haare enthaltende Kyfte unter der äuffern 
Haut. (Ztfehr. f. ration. Mev., N. Folge, Bd. 1, H. 1.) 

39) Meyer: Zur Lehre von den pathologischen VBerfnöcherungen. (Ebd.) 
Verknöcherungen finden ſich: 1) an den Muskeln und Sehnenfafern, 
2) an der äuſſeren Haut und 3) an den Schliffflächen ver Gelenk: 
enden der Knochen. 

40) Notta, A: Beobachtungen über Verengerungen des Herzohtes des 
linfen Ventrifels. (Gaz. des Höp. N. 135.) 

41) Pize, 8: Lageveränderung der Aorta abdomin. und Hypertrophie 
des Herzens durch cine Hpdatidenfyfte der Leber hervorgerufen. 
(Union med., N. 92.) 

42) Rayer, P.: Ueber Trichiasis der Harnwege und die Bilimiftion. 
(Broriep's Tagsberichte, M, 404.) Aus feinen vielen Beobachtun— 
gen gebt hervor, daß die Haare, welche man bisweilen in den Harn: 
wegen, im Harngries und in den Harniteinen bemerkt, in dreierlei 
Weiſe entitehen können: 1) bilden fie fih in den Harnwegen, Tri- 
chiasis (eine fehr feltene Krankheit); 2) ftammen fie aus haarigen 
Kyſten und 3) find fie von auſſen eingeführt. 

43) Rees, &. D.: Ueber pathologiſch⸗chemiſche Unterfuchungen bes Harns. 
(Lond, med. Gaz., July.) 
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44) Reid, Ioh.: Ueber einige Mißgeburten. (Goodsir, Annal. of anat, 
and physiol. IL. P. 27.) 

45) Reinhardt: Ueber die Hhpertrophie der Drüfenfollifel der Inte: 
ftinalfchleimhaut. (Anal. des Charite » Kranfenh. zu Berlin, H. 1.) 

46) Renaud: Aneurysmen der Spike bes linken Herzventrifels. (Lond. 
med. Gaz., Oct.) 

47) Ripoll: Boluminöfe Hydatiden-Geſchwulſt der Leber. (Journ. nıdd. 
de Toulouse, Sept.) 

48) Sande, N. 2: Gin 6°/, langes Horn auf dem Kopfe einer Frau. 
(New-York Journ., Nov.) 

49) Seidl: Ueber das Vorkommen und die Bedeutungen der Choles: 
tearinfenftafle im Auge. (Wiener med. Wochſchr., N. 34.) 

50) Tomowig: Analekten aus dem Gebiete, der. pathologifchen Chemie 
mit fpeciellem Hinblick auf die Praris. (Ztichr. d. Gef, d. Aerzte zu 
Wien, H. 10 und 11.) | | 

51) Ubde: Cysticercus cellulosae Rud. in einem Tumor cysticus. 

(Deutſche Klinif, N. 40.) i 
32) Virchow: Ball von pathologifcher Neubildung: von grauer Hienſub⸗ 

ſtanz. (Verhdlg. d. phyfif.smed. Geſellſchaft in Würzburg, N. 11.) 

53) Zeis, Ed.; Beiträge zur pathologiſchen Anatomie und zur Pathologie 
des Hüftgelenfes. (Verholg. der f. Leop.-Kar. Afad. d. Naturforscher. 
Bd. 15, Abthl. 1. Recenj. von Shömann in Schmidtbv mer. 
Jahrb., H. 12.) j 

54) Zimmermann, ©.: Zur Giterfrage. (Pr. Ber.»3., N. 46.) 

In einer aus dem Umterbautzellgewebe der vors 
deren Schläfengegend exjtirpirten Kyſte fand 
Meyer (38) Fett und Haare. Die hier neu gebildete Kutid 
zeigte nachfolgende Erſcheinungen: 1) Das Zellgewebe, welches 
die Grundlage der Kutid bildete, zeigte fehr viele dicke Kernfa- 
fern ; 2) die nicht völlig audgebildeten Hautpapillen zeigten wel— 
tenförmige Erhebungen ohue Nerven» und Gefäßſchlingen; 3) das 
Epithelium charakteriſirte ſich als geſchichtetes Pflaſterepithelium; 
4) die vorgefundenen Schweißdrüſen waren ſehr klein und we— 
nige, und 5) erſchienen die Talgdrüſen wie die ee ſehr 
ausgebildet, 

Die Hauptergebnijje, gefunden bei den au Daliım 
Potatorum Gejtorbenen, ind nah Günsburg (27) folgende: 
41) Blutreichtbum der Hirnhäute und deö Gehirns wird am, jel« 
tenften in den Leichen der an Hirnreitz durch chronijche Alkohols 


Vergiftung Verftorbenen gefunden; 2) Serumerguß im den Sad 
der Arachnoiden und die Abfchnitte des Ependhma ift der häu— 
figfte Befund; 3) die Anämie des Gehirns ift die Regel; 4) die 
Anämie des Hirns bei Hirnreig der Säufer nach Berlegungen 
ift eben noch jo oft durch Blutverluft wie durch verminderte In— 
nervation der vafomotorifchen Nerven herbeigeführt; 5) die Ger 
webebildung des Blutes wird durch die chronifche Vergiftung aufs 
gehalten; 6) die Markmafjen haben feine abnorme Erhöhung der 
Konſiſtenz; 7) die feften Erfubate in den Hirnhäuten nach chro— 
niichen Alfoholvergiftungen find häufig Stätten einer Knochenbil« 
dung und 8) Serumerguß in die Hirnhäute, mit Varikoſität Ih» 
rer Denen bei gleichzeitig vorhandenen Zeichen vollftändiger Pa— 
ralyfe der Lungennerven, ift wahrfcheinlich Folge der gegen biefe 
Zufälle üblichen Heilverfuche. 

Nah Brand (7) findet man: 1) einen reinen Skirrhus 
der Submufofa, 2) ift eine 2. jedenfalls feltener vorkommende 
frebjige DVerengerung des Pförtnerd diejenige, welche durch einen 
weichen Krebs der Schleimhaut ohne ſtirrhöſe Baſis zu Stande 
kommt. Berner bejteht 3) eine Stenosis Pylori in Folge des 
Procefjed des runden perforirenden Magengefchwürd; 4) eine 
Stenosis Pylori in Folge von reiner Hypertrophie der Muskelhaut 
der Portio pylorica ded Magens oder blos des Sphincter Pylori 
allein; 5) Stenosis Pylori in Folge von Hypertrophie des ſub— 
muföfen Zellgewebes; 6) Stenosis Pylori in. Folge der Hhpertro= 
pbie der Schleimhaut; 7) Stenosis Pylori in Folge von Vernar— 
bung und Subftanzverluft an der Innenfläche des Magens durch 
Einwirkung ätzender Subftanzen ; 8) Stenosis Pylori in Folge von 
Entzündung des ſubmuköſen Zellſtoffs; 9) in Bolge anderer 
Urfachen. 

Die Darmfteine bieten nah ihrem Sitze nah Al« 
bers (1) in Bonn eine dreifache DVerjchiedenheit dar: 1) Sie 
fommen vor an der Seite, in der Vertiefung der Valvula Bau- 
hini, welche nach dem dünnen Darme zu gerichtet tft; 2) fie be= 
finden fich im Process. vermifor.. und 3) auf der groffen weiten 
Fläche, welche der Blin ddarm bildet, gemöhnlich von irgend einer 


ber bervotftehenden Darmfalten zurüdgehalten. Die Steine, bie 
im Proc. vermifor. ihren Sig haben, find: a) fremde Körper, 
welche mit mehr oder weniger dickem weiſſen Schleim (Kalf) über- 
zogen find, wobei: 1) ihr Einbringen in ben Proc. verm., und 
2) der Eintritt der Eiterung in und um den Blinddarm merf- 
würdig erfcheint; b) Beobachtungen von Konfrementen, welche ſich 
ald Schleimhautſteine in dem Proceſſus gebildet haben, find nur 
wenige vorhanden, wenn man bie inkruftirten Gindringlinge wie 
die DVerknöcherungen dieſes Theiles ausſchließt. c) Findet man 
die Steine auf der zweiten groſſen Fläche, melche die Höhle des 
Blinddarmes nach innen Hin bildet; nach Vf. haben viefe Darın- 
fteine des Menfchen vorzugäweije eine. gelblich-bräunliche Farbe im 
Kern und Äufferlich und in der. Schicdhtung eine weiſſe; von bes 
nen ber Thiere unterfcheiden fie fi durch 2 Gigenfchaften vor» 
zugsweiſe: 1) durch die ungleichmäflige Färbung und 2) durch die 
Schichtenbilbung. Der Grund. hievon fann ein mannigfaltiger ſehn: 
a) es kann der. Gejundheitözuftand, welcher die Steinbildung be— 
wirft, bei Thieren mehr ein gleichmäflig andauernder, nicht in pe- 
riodifcher ‚Unterbrechung auftretender ſehn, wie dieſes beim Men- 
fchen der Fall fen muß; b) kann vie mehr gleichmäſſige Nah- 
rung der Thiere nur. ein mehr gleichmäfjtges. Darmfontentum er- 
zeugen und dadurch auch nur eine gleichmäffige Ablagerung jener 
Materie bedingt werben, durch deren Aggregation ber Stein im 
Darme fich bildet. Nah Davy's Analhſen find- die Steine vor» 
zugsweiſe aus den Beitandtheilen des Kothes nur in verfchiebener 
Miſchung zufammengefept; erhalten durch die. Ingeita die Grund- 
lage, und geht ihre Ausbildung durch die Aggregation der. durch 
abnorme Abfonderung gebildeten Beſtandtheile vor fich. 
Typhlo-Osteosis. Der Blinbdarm und feine nächfte Umge— 
bung find: der Sig von Kalfablagerung und Verknöcherung. Die 
Erftere findet vorzugsweife in dem Zellgewebe ftatt, welches ven 
Blinddarm und dad Ileum an die Bauchdecken -befeftigt, unmittel- 
bar am Darmrande: in der Bertiefung, welche der Darm nad 
binten bildet, wo er fi an die Bauchwand anlagert: -Daß- fie 
ſtrophulöſe Ablagerungen find, dafür fprechen nach Bf. nachfol- 


gende Thatfahen: 1) Man findet in der Umgebung bed Blind⸗ 
darmes bei Skrophuldfen häufig jfrophulöfe Drüfenanfchwellungen 
und Infiltrationen. der Skrophelmaſſe im Zellgemebe; 2) kommen 
die Verfalfungen nur vor, wo mährend bes Lebens unzmweifelbafte 
Zufälle des Skrophelleivens vorhanden waren. Eine Verknö— 
cherung von der Gröffe einer Erbfe, des Kerns einer Traube, 
oder eines Fleinen platten Scheibchens an dem Blinpbarm, beſon⸗ 
vers an der Wölbung feines blinden Endes fommt vor, welches 
aber im der Darmmand felbit ihren Sig. hat und. daher von der 
feröfen Darmhaut äuſſerlich bedeckt iſt; nach innen geht auch bie 
Schleimhaut über diefe weg, fo daß fie alfo im Zellgemebe oder 
in ber Muskelhaut figen muß. Endlich ift nach Df. eine Verfnö- 
cherung des Process. vermifor. ebenfalls felten. 

Die FollikularHhpertrophie ver Darmjchleimhaut 
tommt nah Reinhard (45) zumeilen mit Krebs berielben oder 
eines. anderen Organs vor. Hiftologifch hat fie mit dem Krebs 
nicht8 gemein; ob aber da, wo man Krebs und Hypertrophie, 
wiewohl in verfchtedenen Organen deſſelben Individuums, antrifft, 
nicht im manchen Fällen ein näherer Zufammenhang zwifchen bei— 
den eriftirt, in ber Weije, daß, wo einmal, feh es. burch Erkran- 
fung der Blutmaffe, oder aus ander allgemeinen Urfachen, eine 
Neigung zu wuchernder Gemwebsbildung vorhanden ift, dieje, auffer 
in der Form des gewöhnlichen Krebfes, nicht bisweilen nuch in 
Geftalt einer Hhpertrophie zur Erfcheinung fommen können, dieſe 
Frage mag Df. nicht beftimmt verneinen. 

Aus Tomomigs (50) Unterfuchungen bed Harnes im 
Thphus find bezüglich der Diagnoſe folgende Punkte her- 
vorzuheben: Dunkle Farbe bei geringen fpecififchen Gewichte, 
Urophaeinvermehrung, Verminderung der Chloride und Sulphate, 
Gegenwart des Tohlenfauren Ammoniafd (auch im ſauren Harne). 
Bei der Differentialdiagnofe dienen noch folgende Merkmale als 
Anfangepunfte: a) Bei Meningitis ijt der Harn ftarf fauer, dad 
fpecififche Gewicht vermehrt, die Chloride viel weniger vermindert, 
die Phosphate ftart vermehrt, ſelten Albumin. b) Bei Perito- 
nditis find die Charaktere des entzündlichen Harnes ftarfe Uro— 


zantinvermehrung, und meiſt gröflerer Albumingehalt. c) Bei 
akuter Tuberkuloſe Hohes fpecififches Gewicht, jaure Reaktion, jehr 
geringe oder gar Feine Ghloridverminderung und Fein Albumin. 
d) Bei einer einfachen gaftrijchen Irritation relativ normaler Harn. 

Bezüglich der Entftehung der jpontanen Aneurhs— 
men ſtimmt Koc (30) mit dem Auflagerungsprorefje von Ro— 
fitandfy überein. 1) Wird eine Stelle des Arterienrohres 
wirklich bervorgetrieben in dem Zuftande der Weichheit ber Häute, 
aljo während des entzündlichen Proceſſes jelbft, jo erhält man 
ein Aneurysma verum, wenn noch biefe Benennung . beibehalten 
werben joll, da alle Gintheilungen der Aneurhömen, welche dar⸗ 
auf bafirt find, ob die Wände der Säcke aus 1, 2 ober 3 Häu⸗ 
ten gebildet find, jchon deßhalb nicht flichhaltig find, weil nie 
ein Aneurysma vorfommt, bei dem die Arterienwände noch dar— 
ſtellbar, d. h. von einander ijolirt wären ; 2) bat der Eiter, 
zwijchen der innern und mittiern Arterienhaut angefammelt, bie 
innere Haut durchbrochen, jo iſt eine groſſe Dispofition zur Ent- 
ftehung der Hervorſtülpung der 2 andern, ohnedies noch im Zu⸗ 
ftande der entzündlichen. Grweichung befindlichen «Häute - gegeben, 
was auch die Erfahrung bezeugt; 3) hat der Giter fich zwiſchen 
der Auffern und mittlerm Arterienhaut angefammelt, die äuſſere 
Haut durchbrochen, jo entbehren die 2 mittlern Arterienhäute 
ihrer äuſſern Stütze; 4) daß während des Vorganges ded Ente 
zündungsproceſſes zwiſchen den Arterienhäuten: die mittlere ſpröde 
vielfachen Abweichungen unterworfen iſt und dieſelbe ſich bei al- 
lenfald eintretenden: Erweiterungen und Aneurysmabildungen auf 
eine verjchiebene Weiſe verhalten: wird, iſt von ſelbſt Elar ; 5) daß 
eine jolche Arteritis acuta mit. oder. ohne Eiterbildung an einzel⸗ 
nen umjfchriebenen. ifolirten ‚Stellen vortommen- kann, beweiſt ‚bie 
Erfahrung; 6) diefer akute Proceß darf nicht mit dem .chroni« 
fchen verwechjelt. werben. Bei Pferden mirfen nach Df. auf 
die Baucharterien folgende Urſachen: a) dad ungemein lange, 
vielfach gefaltete; frei in die Umterleibähöhle ſenkrecht herabhän⸗ 
gende Gefröfe der bünmen Därme, melches: Gekröſe bei den vie 
lem Bewegungen des Dünndarms auch vielfach mitſammt ‚feinen 
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Nerven und feinen Gefäflen bewegt und gezerrt wird; b) bie Zer- 
rungen biefed Gefröjes, in Folge der übermäffigen Anftrengungen 
der Pferde beim Laufen, wodurch das ohnehin lange Gekröſe fort 
während nach unten gezerrt und verlängert, und mithin in dem 
ganzen Gefröfe, vorzugsweiſe aber an der Infertionsftelle deſſel— 
ben, fortwährend ein chronifcher Reitzungszuſtand unterhalten 
wird, welcher auf die Girfulation in dieſem Organtheile nicht 
fange ohne Einfluß bleiben Fann. Die Urterien werben nicht 
“nur durch diefen Zuftand, fondern mehr noch durch bie mechani» 
fche Zerrung ihrer felbft ermweitert; die Folge der Erweiterung 
derfelben ift die Erfranfung ihrer Wände, und die Rolge ber 
Erkrankung der Wände tft für viele Fälle dad Aneurhsma, 


Auszüge aus Zeitichriften. 


Therapie. 
Die epidemifhe Dosenterie, von M. Verger. 


Df. veröffentlichte fchon zu verfchiedenen Malen feine Erfahrun- 
gen über die epidemifche Dysenterie, und da wir deſſen zuletzt 
veröffentlichte Anfichten bereits mittheilten, fo wollen wir , bare 
auf zurücdweifend (1850, N. 45), nur das Neue hinzufügen. 
Mit Umgehung. der Symptomatologie ,. die nichts Neues bietet, 
der pathologiſchen Anatomie, die Bf. wegen Mangel an Erlaub⸗ 
niß zu Sektionen nicht bereichern konnte, der Aetiologie, die Bf. 
audy nur hypothefirend behandelt, des Verlaufes, der Komplifa= 
tionen und Prognofe, deren Weſentlichſtes unfere frühere Mit- 
tbeilung enthält, wenden wir uns fogleich zum ypraftifchen Theil, 
nämlich der Behandlung. 1) Diätetifche oder hygieniſche Mit- 
tel. Auſſer den bereits Bekannten vermweilt Verf. anf ein bisher 
weniger beachtetes Prophylaktikum, und diefes ift der Genuß des 
Schlafes, indem nac feinen Beobachtungen gerade ſolche Leute 
von ber Epidemie am häufigften ergriffen wurden, bie durch lange 
anftrengende Arbeiten (zumal durch Sommerfeldarbeiten) häufig 
ben Schlaf entbehren mufiten. 2) Opium. Bf. fiebt in ihm, 
wie früher, nur ein unterftügendes, bei Kindern gefährliches Mit- 


251 


tel; bei Greifen räth er zu dem Theriak und dem Diaskordium 
3) Emeto-cathartica und Evacuantia.. Diefer Reihe von Mitteln, 
zumal den Antimonialpräparaten, jpricht auch diedmal Verf. die 
meifte glüdliche Wirkung zu, und unterftügt feine Anficht durch 
bie Erfahrungen verfjchiedener älterer und neuerer Autoritäten. 
4) Tonica. Je nach der Verfchiedenheit des Falles Chinadekokt, 
Kaffee, Ehinawein, bei Aermeren einfachen Wein, Moft und 
Kaffee mit einem Theelöffel Branntwein vermiſcht, wählend, fügt 
fie Bf. der evafuirenden Behandlung bei: und er ſtellt auch bie 
Frage auf, ob in den Fällen, in ‚denen: Opium feine Wirkung 
verfagte, und Theriak und Diaskordium wirkten, diefe nicht durch 
den Gehalt tonifcher Subftanzen wirkten. 5) Ableitende Mittel. 
Bf. wiederholt. die. Sicherheit ver Wirkung der Veſtkantien, zus 
mal bei Kindern und Weibern. 6) Adstringentia. Mit Trouf- 
jeau verwirft Bf. dieſe Mittel bei der akuten Disenterie und 
refervirt fie für die chronifche, mamentlich bei Greifen, wo ber 
chroniſche Charakter. leichter ſich entwickelt. 7) Blutentleerungen. 
Dieſe billigt Vf. wohl für ſporadiſche Dysenterien; bei epidemi⸗ 
ſchen aber läſſt er ſie nur ausnahmsweiſe gelten, als bei ſangui— 
niſchem Temperament, bei kräftiger Konſtitution in beſſeren Jah— 
ren, bei einem Puls, der gerade nicht hart und vol, aber weni—⸗ 
ger ſchwach ald gewöhnlich ift, bei rothem Geficht und brennender 
Haut. Unter biejen Erfcheinungen läfft er L0—15 Blutegel auf 
den linterleib fegen oder wählt wegen des Preiſes blutige Schröpf- 
köpfe; wo Eile nöthig erjcheint, macht er DBenäfeftionen. von 10 
bis 12 3. Schliefjlich wiederholt Bf. jeine in diefer Abhand- 
lung öfter audgefprochene Anficht, daß die epidemiſche Dys— 
enterie eine von ber der: jporadifchen zufommenden Behanb- 
lung verfchiedene erfordere. «Rev. med., 1851, Janv., Fevr;) 
Zur Behandlung der Dysenterie. Cummings gibt 
im Anfange der Krankheit Ol. Castor. 3j für den Etwachſenen 
mit 20—40 Tropfen Opiumtinftur. Treten, nachdem bereits 
der Darmkanal: entleert; ift, heftige grimmende. Schmerzen ein, fo 
gibt C. Opium in Beinen Dofen, aber häufig, dem je nach Roth» 
wendigfeit einige Gran Kampher beigegeben werben können. So 
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fange Fieber vorhanden iſt, find adftringtrende Mittel nicht am 
Plage ; wird die Krankheit chronifch, dann find fie indicirt, und 
C. empfiehlt unter ihnen vor Allem Tannin. Wiederholt macht 
C. darauf aufmerkfam, daß die Dofen vom Opium geringe, aber 
oft wiederholt feyn jollen, indem '/,,. oder '/, Gran halbſtünd⸗ 
lich mehr wirkt, als 1 Gran alle 4—6 Stunden. Wenn Opium 
nicht vertragen wird, fo kann Ghoschamusextrakt oder Gifuta in 
kleinen Dofen gegeben werden. Wenn die Baefalmafje jehr reit- 
gend auf den Darmfanal wirkt und bie Stuhlentleerungen ſehr 
zahlreich find, fo kann man eine Pille von ein Paar Gran Opium 
in den Maſtdarm einführen, die man fo lange als möglich Lies 
gen Täfit, oder bis fie ausgeftoffen wird. Die Diät muß eine 
fehr ftrenge ſehn. Bei fehr empfinplichem Darmfanal find warme 
Fomentationen oder einige Blutegel gewöhnlich ausreichend. All⸗ 
gemeine Wlutentziehungen, mit Ausnahme pletborifcher oder in- 
flanmatorifcher Diatheſe, find nicht nöthig; Örtliche Blutentzieh⸗ 
ungen find vorzuziehen. Wenn der Magen in Mitleidenichaft ges 
zogen und Brechen vorhanden tft, fo empfiehlt G. Kreofot, zu 1 
Tropfen auf 1 Drachme eined Morphiumfyrups ; Sinapismen auf 
die Magengegend find ebenfalls von guter Wirkung. (Boston 
Journ., 1851, 22. Oct.) Sanford empfiehlt mit vieler Wärme 
gleich am erften Tage einen ergiebigen Gebrauch von Schröpfs 
föpfen in ber Direktion ded Kolon zu machen; eine allgemeine 
Bintentziehung Hält er auch nur unter individuellen Umftinden 
für nöthig. Dpiate wirken nach S. am fräftigften nach Ablauf 
des einleitenden Stadiums. (Western Med.-Chir. Journ., 1851, Sept.) 

- Die Behandlung der bronifhen Ruhr, von 
Magne in Dublin, Sie muß ald eine ſehr jchwer zu behan⸗ 
delnde Krankheit. betrachtet werden und es gibt mohl wenig Krank 
heiten, bie wie fie fo oft und hartnädig aller Kumfthilfe wiber- 
ftehen. Vf. kann Fein fpecifiiches Mittel angeben und glaubt 
auch nicht, daß bisher eines emtbedt worden ſeh. Merkur, ein 
fo mächtiges Mittel in ber afuten Form ber Krankheit, verfehlt 
felten in der chronijchen, da® Uebel zu verſchlimmern, werde es 
nun innerlich genommen oder durch Inunftion beigebracht, Won 
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den meiften metalliſchen Tonicis und abfiringirenden Arzneikör⸗ 
pern muß der Verf. in zweifelhaften Worten fprechen. Hoͤllen— 
ftein, fchmwefelfaures Kupfer und das Trisnitras Bismuthi wurde in 
verschiedenen Verbindungen fleifjig angewendet, aber zuleßt bei 
Seite gelegt, da fie unficher in ihren Wirkungen waren, wenn 
auch gelegentlich Befferung auf. ihre Anmendung eintrat. Die 
reinen Adftringentien waren kaum wirkjamer und erfolgreicher. 
Das Gampefche - Holz lelſtete gar nichts, ebenjo wenig Tannin, 
und eſſigſaures Blei; dafjelbei gilt. vom Matifo (Herb, Piper. 
angustifol.) und andern Mitteln biejer Klaſſe. Opium, menn 
auch unentbehrlich zur Linderung der Schmerzen unb ber Reig- 
ung ber Gedärme, zeigte jich doch. ganz unwirkſam zur. Heilung 
der Krankheit. Simaruba, Tormentilla und Anguftura . führten 
auch nicht zu günftigen Refultaten, und. obwohl die Minerals 
fäuren bie und da gute Dienfte leifteten, lief boch ihre Anwen—⸗ 
bung meiftend auf Täuſchung hinaus. Die Klaffe von Arznei» 
mitteln, zu der der Bf. nach allen feinen Verſuchen noch am 
meilten Zutrauen hatte, jind diejenigen, welche tonifihe Eigen- 
ſchaften mit: leicht. adftringixenden verbinden, und ald Tonika wa- 
ren China und Eifen in feinen Bänden noch am wirffamften. 
Eine Abkochung von. Chinarinde mit Kalfwaffer, in gleichen Ber- 
bälmiffen gegeben, wirkte oft günſtig. Die Berbindung eines 
Sarjaparill-Uufguffes. mit einem China⸗Aufguß; das Pulv. com- 
pos, Calcis et Opii mit Ferr. carbon. sacchar. ; . China und 
Opium in. Pillenform ; das Persesquinitras Ferri :und Tinctura 
Opii; und felbft die Mixtura Ferri composita waren Ale Mittel, 
die unter Umftänden gute Dienjte leifteten. Die Mineralfäuren 
waren manchmal von entſchiedenem Nutzen zur Bejeitigung ber 
Salivation. . Die. Hauptjache bei Bekämpfung bdiefer wahrhaft 
furchtbaren Krankheit bleibt jedoch immer, daß der Arzt. fein 
Augenmerk auf ein: vernünftig geregelted Negime richte. - Um: bie 
Kräfte des Kranken für die gewöhnlich jehr entfernt liegende Zeit 
ber Genejung aufrecht. zu erhalten, muß von ber frübeften Zeit 
der chronischen Dysenterie an. für Fräftige Ernährung geſorgt wer⸗ 
den. Arrow⸗ Root, Sage und Ähnliche Nahrungsmittel find: wohl 
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gut zur temporären Linderung der Neigung bed Darmfanald, bie» 
nen aber nur unvollfommen zur Bildung ‚eines gefunden Blutes. 
Gier und Milch dagegen find beionderd paſſend für Ruhrkranke. 
Die Mehrzahl derjelben ertragen Stimulantien nicht nur, fondern 
bedürfen dieſelben abjolut, daber find Branntmwein und Milch, 
Gier-Flipp (ein Getranf aus Bier, Branntwein und Zuder mit 
Giern) und felbft Wein gelegentlih nothwendig. Dr. Graves 
bemerkt in feinen „kliniſchen Borlefungen“, daß bei der chroni- 
{chen Rubr Bleifchfpeifen mit Unrecht verboten werden und manche 
Fälle, welche hartnädig ven verjchiedenften Mitteln, bebarrlich an= 
gewendet, widerſtehen, auf Ginmal fich zum Befleren wenden, 
wenn freigebig der Genuß von Fleiſch zugeftanden wird. .. Diefen 
Sat fann der Bf. aus vollfter Meberzeugung bejtätigen, indem er 
häufig auf diefem Wege zu einem günftigen Ziele gelangte, nach—⸗ 
dem alle anderen Mittel febhlgefchlagen. In der Spitalpraris 
fann die äuſſerſte Aufmerkſamkeit auf Lüftung und Reinlichkeit 
faun zu Hoch angefchlagen werben, in überfüllten Sälen müfjen 
alle arzneilichen Mittel erfolglos bleiben. In dem Spitale, wo 
der Vf. ordinirender Arzt ift, wurden alle Säle nach einander 
gereinigt, audgeräuchert mit Ehlor, gefcheuert, ausgeweiſſt und 
dann mit neuem DBettzeug verfehen, was im Verlauf einer Woche 
gefchehen war, und die günftigfte Einwirkung auf den Verlauf 
der legten Epidemie äufferte. (Dublin quarterly Journ. of me- 
dical Sc., 1850, Nov.) 

Einen interefianten Fall von einem Geſchwür im Maft- 
darm beichreitt 5. Smith und knüpft einige Bemerkungen 
über die Behandlung folder Gefchwüre, fo wie. über die der Fis- 
sura Ani daran. Die Kranfe war eine verbeiratbete Frau, welche 
von ihrem Manne mit dem Tripper angeſteckt und davon nach 
etwa 6 Wochen unter einer methodifchen Behandlung geheilt wor⸗ 
den war. Bu dieſer Zeit, einen Monat,. che fie der Berf. ſah, 
traten Schmerz und Eiterausflug aus dem Maftdarm ein, welde 
Symptome trog der lokalen Behandlung mit Wajchungen, Ein- 
fprigungen ꝛc. immer mehr zunahmen und namentlich ſteigerte 
ſich der Schmerz zu einer folchen Gröffe, daß die Frau an Fleiſch 
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und Kräften aufferordentlih herabfam und zulegt ausfah, wie 
einer, der an einer unheilbaren orgamifchen Kranfheit leidet. Bei 
der Unterfuhung fand ber Df. eine ſchmale geſchwürige Fiffur, 
welche ihre Richtung auf der rechten Seite des Anus hinein in 
das Rektum nahm; bei Einführung des Fingers konnte man eine 
raube Oberfläche fühlen, welche ein Drittheil ber Girfumferenz 
de3 Darmrohres einnahm und etwa einen Zoll hoch hinaufreichte, 
Die Einführung ded Fingers verurfachte einen faft unerträglichen 
Schmerz. Der Bf. führte, nachdem durch eine Doſis Ririnus- 
Del der Maſtdarm von den Faeces gereinigt war, am folgenden 
Tage den linken Zeigefinger in das Rektum ein, leitete auf ihm 
ein gefnöpftes Bifturie in daffelbe und machte auf der der Fiffur 
entgegengefegten Seite einen. Längenſchnitt durch die Schleimhaut 
des Maſtdarms und die Fibern der Sphinkteren in fo weit, daß 
nachher der Finger ohne alles Hinderniß aus⸗ und eingefchoben 
werben Eonnte; in den Anus wurde Hierauf ein in Del getauchs 
ted Leinwand Bäufchchen eingeführt und eine Doſis Laudanum 
gegeben. Der Erfolg dieſer Fleinen Operation war aufjerorbent« 
lich, denn von dieſem Augenblide an hatte aller Schmerz aufe 
gebört und fehrte felbit bei den Stuhlgängen nicht wieder; das 
Geſchwür heilte in der Fürzeften Zeit und bie Frau war und 
blieb gejund. Es gibt wenige Affektionen, die heftigere Schmer- 
zen verurfachen, als folche feine Fiſſuren ded Anus und ber 
Geſchwüre des Maſtdarms. Diejelben kommen vorzüglich bei Per— 
ſonen vor, die an veneriſchen Krankheiten gelitten haben, zumeiſt 
bein weiblichen Geſchlecht. Mit örtlichen Mitteln. die Zeit zu 
verlieren, ift nutzlos; der beite Plan der Behandlung iſt ber, 
welchen wir nach gefunden chirurgijchen Grundſätzen auch bei Ge- 
ſchwüren an andern Körpertheilen, bie beftänbigen oder periodi= 
fhen Bewegungen auögefegt find, in Ausführung bringen, der 
nämlich, den Theil in einen Zuftand von Ruhe zu verfegen. Dies 
gefchieht durch einen mehr oder weniger tiefen Einfchnitt . durch 
die Wände. des Rektums, fo daß die Bewegungen biefes Darm 
theiles auf ein Minimum. herabgejegt oder ganz aufgehoben wer- 
den. Iſt das Gefchwür fehr ausgedehnt, To ift ed gut, den 


Sphinfter ganz zu durchfchmeiden. In manchen Bällen genligt es 
jedoch, nur die Schleimhaut und einige Fibern bed. Sphinkters 
zu trennen. Das Derfahren. ift ſehr einfach, der Blutverluft ge— 
ring und der Kranke wie der Arzt find reichlich belohnt durch 
die: groffe Erleichterung, die augenblidtich eintritt, wenn die Ope- 
ration richtig ausgeführt wird. Am Schluffe erwähnt. der Verf, 
eines Berfahrens, dad Arnott bei ver Fissura Ami jehr wirk« 
fam gefunden haben will und einfach darin befteht, daß man von 
Zeit zu Zeit eine Bougie aus gewöhnlicher gelber. Seife im. ben 
Anus einführt. Ohne eim Urtheil abzugeben, fpricht „der Verf. 
die Abficht aus, das Mittel bei nächfter Gelegenheit praktiſch zu 
prüfen. . (Medical Times, 1851, Sept.) 

Bemerfungen über die Abtreibung bed Bandwurmsés 
von Fr. Bep in Heilbronn a. N. Bor allen Dingen muß. nad 
Bf. bei der Abtreibumg bed Bandwurms feine Lage berüdfichtigt 
werben. Befindet er fich im. abfteigenden Kolon, im S romanım 
oder. gar theilmeije im Rektum, jo ift.er am günftigften. gelagert. 
Dieje Lage läßt fich. vermutben durch. den fpontanen Abgang eines 
gröfleren Stücks des Wurms. Deßhalb ift ed. auch. ein ganz ra- 
tioneller Grunbfag, den Bandwurm. erjt dann abzutreiben, wenn 
von ſelbſt gröffere Stüde abgehen. Ein weiterer Punkt, welder 
bei der. Abtreibung des Bandwurms gewöhnlich in Erwägung ‚ge 
zogen wird, iſt die gleichzeitige Narkoſe oder Abtödtung deſſelben. 
Es geht übrigens der Bandwurm bios dadurch nach Vf. ab, daß 
er mechanifch von dem ihn umgebenden Darminhalt fortgeriffen 
wird, Iſt der Darminhalt Eonfiftent, Tiegt der Wurm ganz oder 
zum größten Theil in demſelben eingebettet, und erfolgen ſehr 
fehnell die Evakuationen, fo find die günftigften. Momente zur 
Ausftofjung gegeben. Daher geht der: Wurm, wenn er abgeht, 
meift nur in den. erften Stühlen .ab.. Bft der den Wurm umge- 
bende Darminhalt dünnflüſſig, wäflerig, jo kann der Wurm nicht 
mitfortgeriffen werden, der Darminhalt fließt über ihn weg. Iſt 
jedoch der Wurm nahe am Eintritt in den Maſtdarm, fo feheint 
ein: Fortgeſtoſſenwerden durch dem wäſſerigen Darminhalt nicht 
unwahrſcheinlich. Dagegen folgt der Wurm ſeltener, wenn ein⸗ 
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mal die. mäfferigen Stühle eingetreten find. In dieſer Rückficht 
jegt man die Kur 8 Tage aus, und läßt den Patienten gewöhn- 
liche Koft-genieffen, damit fi der Darmfanal wieder mit konſi— 
ſtenteren Säfaljtoffen anfülle, wobei Bf. feine Abficht vollkommen 
erreichte. Noch Hat Vf. anzuführen, daß er auf ben Wechfel bes 
Anthelminthitums feinen Werth legt. (Med. würtemb,. 
Korrefp.-Blatt, 1850, N. 33.) 

Das Extract. Filicis Maris aeth. ein Sauptmittel ges 
gen den Kettenwurm, nach Prof. I. 5. Albers in Bonn. 
Diejes Ertraft ijt ein Mittel, welches ſich Verf. in 100 Fällen 
io bewährte, daß es blos in 2 Fallen den Wurm nicht alſo— 
gleich Gejeitigte, und wird von dem im neuefter Zeit in Anmwen- 
dung gekommenen Mittel Kojio niemald verdrängt werden. Die 
Art und Weife, wie das Ertraft angewendet wird, it nach Bf. 
folgende. Gin bis drei Tage muß der Kranke jparfam leben, 
dann erhält er Tags vor der Anwendung des Mittels 1 bis 5 
Drachmen Glauberjalz. Hierauf nimmt er am Morgen 30 Oran 
Extract. Filic. mar. aether,, und eine Stunde barauf noch ein⸗ 
mal dieſelbe Gabe. Eine bis zwei Stunden jpäter , oder 1 
Unze Ol. Ricini. 6 bis 8 Stunden, nachdem die erfte Gabe ge= 
nommen, geht der Wurm in einem oder mehreren Stüden ab. 
Auch wird wegen der Theuerung des Kofjo in Deutjchland noch 
(ange Zeit das Extr. Fil. Mar. aether. das einzige im ber gröſ⸗ 
ſern Praxis benutzbare Mittel bleiben. (Casper's med. Wo— 
chenjchr., 1850, N. 30 und 31.) 

Zur Abtreibung ded Bandwurmes hat fih der 
Haus⸗Chirurg des Guy’s Hospital, 8. W. Pavh Eög., in ber 
jüngften Zeit häufig des Ol. Filicis Maris in Verbindung mit ber 
Anwendung des Oleum Ricini mit gutem Erfolge bedient, was 
nichts Neues ift, aber hier deßwegen erwähnt wird, um Bemer⸗ 
kungen daran zu knüpfen, die nach den von dem genannten Chi⸗ 
rurgen gemachten Beobachtungen von nicht geringem praktiſchen 
Werthe find. Es wurden nämlich bei den verſchiedenen Kranken 
ſehr häufig enorme Längen der Tänia entleert, ohne daß es in 
den meiſten Fällen gelang, durch die genaueſte Unterſuchung den 

13 


258 


Kopf des Parafiten aufzufinden — und gleichwohl waren und 
blieben die Kranfen geheilt und dauernd gebeilt von ihrem Uebel. 
Der Vf. bemerkt deßhalb hierüber Folgendes: Die Thatfache, 
daß in bdiefen Fällen der Kopf des Thieres nicht aufgefunden wurde, 
darf nicht als Beweis geltend gemacht werben, daß nicht der ganze 
Wurm audgetrieben jeh, denn der obere Theil des Halfes ift fo dünn und 
jo leicht abreißbar, dap es ein ſehr feltener Fallift, den Kopf noch 
am Körper des Wurmes haftend aufzufinden. Wir dürfen alſo mit Recht 
fchlieffen, daß in dieſen Füllen, obwohl der Kopf fehlte, das ganze 
hier audgetrieben war, indem die früher konſtant vorhandenen 
Symptome befeitigt waren und die Kranken ſich nicht veranlaßt 
faben, wieder im Spitale zu erjcheinen. Bisweilen kommt es 
vor, daß nach Austrelbung des Wurmes die früheren Symptome 
noch einige Zeit fortdauern und den Verdacht erregen, daß noch 
ein Theil defjelben zurücgeblieben ſey — nach wenigen Tagen 
aber werden fie geringer und geringer und verſchwinden zuletzt 
ganz und gar. — Am Schluffe erwähnt der Vf. noch der in 
neuefter Zeit in den verfchiedenen Londoner Spitälern mit dem 
fonftanteften Grfolge gemachten Verſuche zur Abtreibung des 
Bandwurmes mitteld ded Cosso, ber Brayera anthelminthica, 
welche, in Abyffinien längſt als Volfamittel in Gebrauch, von dort 
nach England gebracht wurde. Die Pflanze gehört in die Klaffe 
der Roſaceen und zwar find es die Blüthen, welche von den Ein— 
gebornen gefammelt, getrodnet und in Paketen verfauft werden. 
Dr. Gult betrachtet den Koffo als das verläſſigſte Mittel gegen 
Tänia unter allen bis jegt bekannt gewordenen, welches zudem 
den aufferordentlichen Vortbeil biete, den Wurm zu tödten und 
audzutreiben, ohne die Gedärme auch nur im Geringiten zu rei« 
gen. Die Hauptrüdficht, die übrigens bei allen Anthelminticis 
gegen Tänia genommen werden müſſe, beftebe darin, daß die Mit- 
tel bei Teerem Magen gegeben werden. (Medic. Times, 1851, April.) 

Sichere Methode, den Banbwurm abzutreiben, 
von Seih in Buer bei Osnabrück. Vfs. Idee bei diefer Kur- 
methode ijt folgende Es ift befannt , daß der Bandwurm fal- 
zige, gewürzbafte, jaure, ftarfriechende Sachen, die ihm zugeführt 


werben, nicht liebt und fie ihn fogar Eranf machen können, darum 
käfft Bf. den erften Tag hungern und SKäringsjalat effen. Ver— 
juche haben gelehrt, daß der Bandwurm, wenn er. aus. dem After 
hing, durch untergehaltene, mit warmer Milch ‚angefüllte Gefäffe 
veranlafjt wurde, fich in diejelbe hineinzuziehen und ganz aus 
dem mienjchlichen Körper zu entfernen; Df. gibt daher Milchkiy- 
. ftiere, um ihn aus dem Intestinum tenue in das Intestinum rec- 
tum zu loden. Iſt ſolche Wirkung gefchehen, dann folgt das 
Sperififtum und zulegt das Abführmitte. Alſo: 1) Krankjeyn 
bed Bandwurms; 2) Häringe- und Hungerfur, um den Wurm 
aus feiner Wohnung in die feiner Nachbarn zu jagen; 3) Milch 
fipftiere, um ihn in die neue Wohnung zu loden und es ihm 
barin behaglich zu machen; 4) Banbwurmgift, Filix, das ihn 
todtfranf machen oder ganz töbten fol; und endlich 5) Abführ- 
mittel, das Ol. Rieini, das ihn zum Thore hinausjagt, find Be— 
dingungen zur Kur. Zur Nachkur empfiehlt Bf. 8 bis 14 Tage 
hindurch oft Häringe zu geniejjen und läfft folgende Pillenmaffe 
verbrauchen: Rp. Natri carbon. neutral. Fjjj, Pulv. Rad, Rhei 
3), Extr. Aloës aquos. IP, Extract. Absynth. q. s. ut fiat 
Massa Pilul. ex qua form. Pilul. Nr. 120. D. 8. Morgens 
und Abends 5 bis 8 Pillen, damit. täglich leichte Deffnung er» 
folge. Der Genuß von reifen Erdbeeren unterftügt thatfächlich 
den Erfolg. (Med. Hannon. Korrefp.-Bl., 1850, N. 16.) 

Abtreibung dei Bandwurmd nah Kerle in 
Schledehaufen. Die fanfte Methode Df. läßt am Mit— 
tage, wenn er des andern Morgend dad Bandbwurmmittel geben 
mil, Nichts als fette Rleifchbrühe nehmen und des Abends einen 
Häringsjalat oder einen Häring effen. Gegen den Durft altes 
Waſſer. Am andern Morgen folgende Arzueien: Rcp. Decoeti 
Cortie. Rad. Granat. ex 3ij parati 3vj 8. Binnen 2 Stunden 
auf 3 Mal zu nehmen. Rep. Ol. Ricini Z3i8—jj 8. Eine 
Stunde nach Verbrauch der andern Arznei ftündlich 1 Eßlöffel 
voll mit einem XTheelöffel vol zerſtoſſenen Zuders, bis Alles ver- 
braucht ift. Bei dem Gebrauche beider Arzneien wird ſtark ver- 
füßter ſchwarzer Kaffee nachgetrunken. Der Abgang des Wurs 
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med erfolgt gewöhnlich des Nachmittag um 2 Uhr. Die ange: 
gebenen Mittel bewirken bei manchem Individuum Erbrechen, wo- 
durh die Wirkung jedoch nicht beeinträchtigt wird. Die ge— 
waltfame Methode. Diefe befteht in ber Anwendung bes 
Schmidt'ſchen Mitteld. Man läßt vom Morgen an zweiftündlic) 
2 Eplöffel vol nehmen von Rep. Pulv. Rad. Valer. 3vj, Fol. Sen- 
nae ij, f. Infus. Colat. 3vj adde Natr. sulph, 3jj, Syrap. 
mann. 3ij. Dabel wird fchwarzer Kaffee mit vielem Syrup ober 
Zuder nachgetrunfen. Diefes Mittel wird fortgefegt bis Abends 
7 Uhr. Des Mittags wird eine dünne Mehlſuppe nebft einigen 
Stüfen Häring mit der Häringsmilch genoffen, und Abends um 
8 Uhr ein Häringsfalat mit gehadtem rohen Schinken, einer 
Zwiebel nebſt vielem Dele und einer Portion Zuder zubereitet. 
Unter dieſer Behandlung zeigen fich oft ſchon Glieder des Band⸗ 
mwurmd. Am nächſten Morgen nimmt ber Kränke von 6 Uhr 
an folgende Pillen: R. Gumm. Asae foet., Extr. Gramin. ana'äjjj, 
Gummi Gutt.,, Rad. Jalap., Rad. Rhei ana ij. Rad. Ipecac., 
Herb. Digital. purp., Sulphur. stib. aur. ana 9, 'Calom. 9jj, 
Ol. Tanacet. aeth., Ol. Anisi stell. ana Gtt. XV. m. f. Pilul. 
Pond. Gr.jj. Consp. Sem. Lycopod. D. in Vitro, $. 2 ftdl. 
6 Pillen mit 1 Iheelöffel voll gemeinen Syrups. Eine Halbe 
Stunde nach der erjten Doſis nimmt der Kranke einen Eplöffel 
vol Ricinus-Del. Mit den Pillen wird ſtündlich zu 6 "Stüd 
fortgefaßren und in der Zwiſchenzeit ſchwarzer Kaffee mit vielem 
Zucker nachgetrunfen. Um 2 Uhr Nachmittags erfolgt meiſtens 
der Abgang des Wurms, und dann hört man mit: den Pillen 
auf; wo jener nicht, wird mit diefen fortgefahren, bis fih vom 
Wurme nichts mehr zeigt. Zur Vorſorge kann man am folgen- 
den Tage noch einige Pillen nehmen Taffen. Hat man ben Band- 
wurm abgetrieben, jo it man noch nicht ficher, daß fich nicht 
über furz oder lang ein neuer erzeugt. Die Diathesis ver- 
minosa befteht fort, weßhalb Verfaſſer als Nachkur em— 
pfiehlt gute Fleiſchbrühe, junges Fleiſch, Hühner, Tauben, Schin⸗ 
ken, das Gelbe vom Ei. Auch läßt er die Kranken noch öfters 
Häringsſalat und roh geriebenen Meerrettig mit Eſſig und vielem 
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Zucker genieffen, läft bittere Mittel und Wein nehmen, und gibt 
noch einige Zeit ale 8 Tage einige Dojen - von den Pillen. 
(Ebd., 1850, N. 12.) 

Gegen ten Bandwurm wird von R. Soule (einem 
Nichtarzt aber unter ärztlicher Beftättigung) der Kürbisfame em«- 
pfoblen. Die Zubereitungsmweije ift die, dag zwei Unzen abge— 
ichälter Samenferne mit einer halben Pinte (— 8 Unzen) Wai- 
jer in einen Mörjer gebracht werden, um fie wohl zu floffen 
und eine jchleimige Klüffigfeit daraus zu machen, welche dann 
filtrirt wird. Diefe Portion wird Morgens nüchtern getrunfen, 
und, wenn fie nach 1'/,, Stunden nicht wirft, von einer Unze 
Ol. castor. gefolgt. Nebenbei läſſt man fo viel friiches Waſſer 
trinken, ald der Magen vertragen fann. Man kann auch dem 
Präparate 60 Tropfen Aether zufegen, was aber nicht unbedingt 
nöthig ift. Sollte die einmalige Anwendung des Mitteld nicht 
ausreichen, fo wiederholt man ed am nächften Morgen, worauf 
der Wurm ganz abgehen ſoll. Als die zu diejem Zwecke beften 
Kürbisfamen werden die Weftindiend bezeichnet. (Boston Journ., 
1851, 8. Oct.) 

Bei Anwendung der Brayera (Kojjo) gegen Bandwurm 
beobachtet Dr. Jack in Düren folgende Regeln: Abends vor der 
Kur genieffe der Kranke nichts, oder höchitend etwas Häringsſa— 
lat, und nehme früh Morgend nüchtern die Blüthen, nachdem 
fie mit heiſſem Waſſer aufgegofien und 25 Minuten in einem 
bedeckten Gefälle geblieben find, in. Form eines Schütteltranfes 
nebft etwas Saft aus einer Gitronenjcheibe ,; legterer dient zu— 
nächft, jeden Brechreig ferne zu halten, vielleicht auch zur völli— 
gen Aufichlteffung der eigenthümlichen Wirfung dieſes Mittels. 
Die beitimmte Portion wird auf ein» bis dreimal genommen 
und noch vor dem Gitronenjaft wird der Mund mit falten Waf- 
fer ausgeſpült; dabei geht der Kranke im Freien oder im Zim— 
mer fpagieren und trinkt alle 10—15 Minuten ein Glas Waffer 
mit Gitronenfaft. Bolgt 3 Stunden nach Gebrauch des Mittels 
fein Stuhlgang, jo gibt 3. eine Taſſe St. Germainthee oder ein 
Glas Bitterwaſſer. Nah Abgang des Wurmes din '!, — 9° 


Stunden eintretend) nimmt ber Kranfe fein Frühſtück in ges 
wohnter Weife. Die Doſis betreffend, fo bedürfen Perfonen über 
12 Jahre 4'/, Drachmen, Kinder von 7 — 12 Jahren zwei 
Drittheile, von 3 — 7 Yahren die Hälfte und Kinder unter 3 
Jahren ein Drittheil der Gabe für Erwachſene. Bon einer 
Wiederkehr des Wurmes erfuhr Vf. bisher nichts. Zweckmäſſig 
ift e8, vor der Anwendung des Mittels fich durch Abgang eines 
oder mehrerer Bandwurmglieder von der wirklichen Anmejenheit 
eines Wurmes zu überzeugen. (Allg. med. Gentralsß., 
1851, N. 74.) 


Miscellen. 


Als Antifvphilititum empfiehlt Bicente in Rällen konſti— 
tutioneller Syphilis Doppelt hromfaures Kali. Gr gibt es in Pils 
len zu A Gran und läſſt mit 2 Stück für die erften 3 Tage beginnen, 
dann fleigt er auf 3 Stüd täglich, und vom 14. Tage an auf 5, nämlich 
Morgens und Mittags 2, Abenns 1. In einem fehr inveterirten Fall 
reichten ihm 160 Städ zur Heilung aus. Als phyſiologiſche Erfcheinun: 
gen beobachtete Bf. in den erften 2—3 Tagen vorübergehende Naufea und 
dann ftarfes Wachjen des Nppetites. (Gaz. des Höp., 1851, N. 70.) 

In einem Falle von Sykoſis, welche fich ein junger, von aller Dysfrafte 
freier Mann in einem grün (Scheel’fches Grün) tapezirten Zimmer er: 
worben hatte, zog Häfer in Greifswalde, nachdem das Uebel bereits 12 
Jahre angedauert hatte, Veitreichung mit Joblöfung in Anwendung, wo: 
durch die ſchwielige Entartung des Korium befeitigt wurde. Dann wur: 
den die entarteten Stellen des Papillarlörperse nah Hebra’s Methode 
mit rauchender Salpeterfäure zerftört und endlich jämmtliche franfe Par: 
tien behufs einer gründlichen Umänderung, befonders aber, um bie ſehr 
erweiterten Kapillaren zur Verödung zu bringen, nach und nach durch Bes 
fifatore ihrer Epidermis beraubt und der blosgelegte Papillarförper mit 
Höllenftein geägt, dann aber auf zwertmäffige Weije die Bildung der 
neuen Oberhaut geleitet. Diejes freilich fehr umſtändliche, langwierige 
und jchmerzhafte Verfahren (die Syfofis war im Bereiche der Barthaare 
beiver Baden und am Kinne ausgebreitet) hatte einen glänzenden Grfolg 
und vom überaus entftellenden Webel blieben nur noch ſchwach geröthete 
Stellen zuräd. (Zeitihr. f. klin. Med, B. 2, 9. 3.) 


Tagesgeſchichte. 


A München, Mit den Herren v. Liebig und Pfeufer 





find von dem k. Unterrichtsminifterium nun wirklich Unterhandlungen we: 
gen ihrer Berufung zur hieſigen Univerfität im Gange, und es unterliegt 
feinem Zweifel, daß wenigitens die Berufung von Legterem als Vorſtand 
der therapeutijchen Klinik ſich realifiren werde. Höchſt wahrfcheinlic 
dürfte fich hieran die Quiescirung des Herrn Geheimrathes v. Rings: 
eis, als Profefior befagter Klinif, anreihen, deffen Stelle dann Pfeufer 
einnehmen würde. Der medicinifchen Safultit Eonnte gu diefer Grwer: 
bung nur Glück gewünſcht werben. Uebrigens thut für diefelbe noch mehr 
noth. Was die in öffentlichen Blättern verbreitete Nachricht betrifft, auch 
HR. Wagner in Göttingen ſey aufhicher berufen worden, fo entbehrt 
fie allen Wahrheitsgrundes, eine wie groffe Zierde diejer Gelehrte für 
die hiefige med. Fafultät auch jeyn würde. 

t Darmftadt. (äorti.) 2) Das deutfhe Hofpital gu 
Dalfton bei London. Es war am 13. Juli, als wir in Pondon an: ” 
famen, Vormittags 10 Uhr. Wir hatten faum das Zollhaus im Nücden, 
und uns bei einem Gabelfrühſtück gejtirkt, fo ging unfer Weg aus einanz 
der. Der meinige ging zum beutjchen Hofpital; ein Omnibus brachte 
mich um 6 Pence dahin. Das kleine Hofpital ift in unferem Vaterlande 
jo oft au der Tagesordnung gewefen, daß gewiß viele dafür ein befonderes 
Intereſſe fühlen, und dieß mit Recht, denn die Idee, in London ein deut— 
ſches Hofpital zu gründen, iſt ein unvergleichlicher Gedanke gewefen. Das 
Hofpital liegt an der Strafe und Hat eine Hauptfronte von 6 Fenſtern 
und einen Heinen Anbau rechts von der Fronte, hinter dem Wohnhaus liegt 
ein ſchöner geräumiger Garten. In den 3 Stodwerfen des Haufes find 
40 Betten untergebracht, die Bettitellen find von Gifen ohne Seitenwände 
mit doppelten dünnen Matragen, 1 Teppich, 1 Kouverte und 2 Leintü: 
ern ausgeitattet. Das Hojpital hat die Beſtimmung: deutfche und ſolche 
aufzunehmen, welche bie deutſche Sprache reden; desgleichen allellnglüdsfälle 
und plögliche Erlrankung ohne DBetracht- der Perſon und Herkunft. Es 
bat zugleich mehrere Dijpenfatorien in der Etadt felbit für ſolche, die 
nicht der Hofpitalpflege bedürfen, oder derſelben nicht theilhaftig werden 
fönnen. Die Rechnung des Jahres 1849/50 weit eine Jahres:Ginnahme 
und Ausgabe von mehr als 50,000 fi. nach, auffer dem Ginfommen für 
die Refonvalescenten von beinahe 2000 fl., und es ift Ichrreich, die Ein: 
richtung und Gefege einer Heinen Kranfenanftalt zu Fennen, die ein ſolches 
Einfommen erträgt. Das Heine Haus hat drei fürftliche Proteftoren und 
26 fürjtlihe Patronen; es hat einen fürftlichen Präfidenten des Komités 
und 36 Bicepräfiventen, 3 Kuratoren, 1 Schagmeiiter, KRontroleur, Ghren: 
profuratoren, Ghrenjefretärs, Sefretariatsgehülfen, Kolleftoren, ein Haus: 
fomit& von 25 Perjonen, 2 fonjultirende Aerzte, 3 fonfultirende Wundärzte, 
2 Merzte, 3 Wundärzte, Zahnarzt, Schröpfer, Apothefer, dazu Gärtner, 
Hausmagd, Köchin, eine Matron (Heofpitalmutter) und 4 proteftantifche 
Schweitern. Die Governors (beitragende in den Generalverfammlungen 
Stimmberechtigte) müffen jährlich 1 Guinee Beitrag zahlen, - jede Guinee 


mehr gibt eine Stimme mehr bis zu 10 Stimmen; Sähenfungen von 10 
Guineen geben gleichfalls Stimmredt. Das Stimmrecht beginnt 6 Mor 
nate nach dem Beitritt. Auſſerdem ift ftatutarifche Vorfchrift, daß jähr- 
lich ein folennes Mittageffen zum Beſten des Hofpitald gehalten wird 
ſolch Gründungsfeſt im Febr. 1849 hat allein 1,356 Z St. ertragen). Die 
Hauptbeftimmung des Hofpitals ift die arbeitende Klaffe, dagegen können Lite- 
raten, Kaufleute, Handlungsdiener, Lehrer u. Lehrerinnen, Künſtler gegen Be: 
zahlung von wöchentlich 1—2 Pfund ebenfalls Aufnahme finden. Der Go: 
vernor hat aufferdem das Recht, zu gleicher Zeit 2 ambulatorijche Kranke 
der Anftalt zugufenden. Das gewählte Komits verfammelt fich jeden Mos 
nat, die Generalverfammlungen gefchehen alle Jahre einmal, Die beitell: 
ten Aerzte, Wundärzte, Apotheker müſſen deutſch reden: der Bauswunde 
arzt, die Matron und die Wärterinnen müſſen geborne Deutfche ſeyn. Es 
war ein Sonntag, als ich das Haus betrat, und eine feierliche Stille be: 
reitete die Nachmittagsandacht vor. Dennoch war der Hauswundarzt, ein 
Neffe von Harleß, fo gefällig, mich mit der Einrichtung des Haufes befannt 
zu machen. Ich fann nun nicht leugnen, daß ich die Meberzeugung gefchöpft 
habe, daß bis jetzt die Diepenfatorien die Hauptjache, das Hoſpital bie 
Nebenſache ift, und es feheint mir eine Aufgabe der Zukunft, diefes Ber: 
hältniß umzufehren. Nach dem legten Bericht wird die Gefammtzahl der 
Ambulanten, welche bis jet auf Hofpitalrechnung behandelt worden find, 
zwijchen 10,484 und 10,488 ©. 19. 23) angegeben. Die Einrichtung bes 
Kranfenhaufes aber gejtattet nur einer verhältnißmäfftg geringen Zahl 
diefer Ambulanten die volle Hofvitalpflege, und auch diefe läßt entfchieden 
vieles zu wiünjchen übrig. Vor Allem bedarf das Krankenhaus einer grö= 
feren räumlichen Ausdehnung; denn wie die Sache jeßt dafteht, kann fie 
nicht fortbeftehen. Es ift eine Armjeligfeit, daß dieſe verhältnigmäfltg reich 
dotirte Anftalt noch) nicht Sorge getragen hat, anftedtenden Kranken ihre 
Räume öffnen zu können; man findet zwar natürlicy die Gefchlechter ge: 
trennt, auch Zimmer für Zahlende eingerichtet, aber die Natur der Kranke 
heitsformen felbft hat noch zu Feiner Trennung Beranlaffıng gegeben. Die 
Apothefe des Haufes, foviel fih aus der Form und Reinlichfeit ſchlieſſen 
läßt, ift in einem betrübten Zuftand; die Badanftalt befteht in einer ärm— 
lichen Badewanne; von mechaniſchen Vorrichtungen, 3. B. fir die Reiner— 
haltung der Luft in den Kranfenzimmern tft nicht im mindeften die Mede. 
Es kann in der That ver unangenehme Ginbrud, den diefe Mängel her: 
vorbringen, durch die freundliche Gricheinung der Diafoniffinen und das 
zudorfommende Betragen der Bedteniteten des Haufes nicht ausgeglichen werben. 

_ (Oil. fl) 


Grledigungen. Bayern. Die prakt. Arztes:Stellen zu Meh— 
ring, Ger. Srichberg (Oberbayern), und in Poſtau, Ger. Landshut 
(Miederbayern.) 
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LCeiſtungen im Gebiete der Pathologie. 
Vierter Vierteljabresberiht von 1851. 


Allgemeine Pathologie. 
Selbfttändige Werte. 


1) Bonorden, 9. F.: Handbuch der praft. Heilkunde für Aerzte und 


Studierende. 1. Bd. Allg. Heilkunde nebft einer einleitenden Abhand— 
lung über die Fundamentalprocefie des Lebens und die Funftionen 
der Hirnorgane. Stuttgart. 8. Verf. theilt alle Kranfgeiten in 
ſolche des vegetativen Lebens und des Nervenſyſtems oder des ani— 
malen Lebens ein. Zu erfteren zählt Berf.: 1) jene der Kohäflen, 
2) der Grnährungsthätigfeiten und 3) der Sefretionsthätigkeit ; zu 
legteren: 1) die der Jrritabilität, 2) der Senfibilität und 3) des Gei— 
ftes, welche ſechs Klaſſen wieder in Ordnungen und Familien 2c.3erfallen. 


2) Bussemaker et Daremberg: Oeuvres d’Oribase, texte grec, 


6) 


7) 


en grande partie inedit, collationne sur les manuscrits; traduit 

pour la premiere fois en francais, avec une introduction, des no- 

tes, des tables et des planches. Paris. 8. 

Chevers, Norman: Collection of Facts illustrative of the Morbid 

Conditions of the Pulmonary Artery. London. 8. 

Encyclographie nouvelle des Sciences medicinales publi6e par 

une socidt& des me&decins. Bruxelles. 24 Thlr. 

Görvig, Herm.: Jdiofomnambulismus, oder natürlich-magnetiſcher 

Schlaf Richard's, 15jaͤhr. Sohn des Superintendenten Dr. Görvig ıc., 

dargeftellt nach protofollgemäfien ärztlichen Niederfchriften und ver: 

jehen mit erflärenden, auf den neueften Beobachtungen der Wiflen- 

fhaft beruhenden Grläuterungen. Leipzig. 8. 1 Thlr. 

Luiton, M 8: Grundlinien der allgemeinen Pathologie. St. Louis. 8. 
Journalartikel. 

Antoine: Bemerfungen über Erkluſion, Antagonismus und Sur: 

cejfion der Franfhaften Zuftände. Rev. med., Sept.) 


8) Artaud: Ueber die durch gaftrifch = biliöfe Kleber erzeugten dynami⸗ 


9) 


ichen Berleßungen. (Rev. ther. du Midi, N. 17.) 
Barbier: Meber das biogenifche Gefek in feiner Anwendung auf 
allgemeine Pathologie. (Gaz. med. de P., N. 17.) 
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10) Barlow, W. Brd.: Ucher die Beziehung des Schlafes zu Frampf- 
haften Affeftionen. (Transact. med.-chir., Vol. 34.) 4 Momente 
find bier zu berücfichtigen: 1) der Zuftand der Girfulation und 
Rejpiration, 2) jener ber Berwegungsftärfe und der Musfelreigbar: 
feit, 3) die Gemüthsbewegungen im Traum, u. 4) die Willenslofigfeit. 


11) Bellini, R.: Ueber Kapillars$ämorrhagien. (Gazz. med. ital. fed. 
Lombarda, N. 10 et 14.) 


12) Bernhardi, A.: Ueber die Preumonienlehre der Gegenwart. Gin 
Beitrag zu einem Kapitel einer erfahrungswiflenfchaftlichen Therapie. 
(Deſſen Zeitfchr., Bd. 4, 9. 3.) 

13) Cummings, A. 3.: Ueber die Pathologie und Therapie der Dys— 
enterie. (Boston Journ., Vol. 45, N. 12.) 

14) Drafe: Ueber die vorberrjchenden Krankheiten Norbamerifa’s. (Nord: 
amerif. Monatsber., Sept., Oft. und Nov.) 

15) Freke, H.: Weber Pathologie der Entzündung und des Wiebers. 
(Dublin medical Press, Aug.) 

16) Frid, Karl: Zur Pathologie der epldemijchen Dyjenterien. (Americ. 
Journ. of the med. Se., Oct.) 

17) Helfft: Die Heilkunde unter den Burmefen. (Deutiche Klinif, 
N. 25 und 26.) 

18) Heidenhain: Ueber Prämie. (Deutſche Klinif, N. 52.) 

19) Kooher, Hans: Die Lehre von der Perkuſſion und Ausfultation. 
(Schweiz. med. Ztichr., H. 2.) 

20) Marſch, Heinr.: Beobachtungen über Hämorrhagien. (Dublin Quart. 
Journ., Nov.) 

21) Owen: Weber Metamorphofis und Metagenefis. (Med. Times, Jun.) 

22) Barfes: Stand der Mediein unter den Burmeſen. (London med. 
Gaz., Mai.) 

23) Pickford: Studien in dem Gebiete der allgemeinen Netiologie. (Itſchr. 
f. rat. Med. Neue Folge, Bd. 1, 9. 1.) 

24) Raimbert, &,: Ueber durch Säure hervorgebrachte Dyspepfie, als 
prädisponirende Urfache der cholerffchen Affeftionen. (Rev. med.- 
chir., Juill. et Aoüt.) 

25) Rihardfon, B. W.: Bemerkungen über das fihrinöfe Glement des 
Blutes in Bezug zur Kranfheit. (Lond. med. Gaz., Dec.) 

26) Saurel, &,: Ueber Eciffsfranfheiten. (Rev. ther. duMidi, 16.Aoüt.) 

27) Solly: Ueber Giterabforption. (Lancet, March.) 

28) Traube, &.: Ueber Krifen und Fritifche Tage. (Deutjche Klinik, 
M. 46, 47 und 48.) 

29) Worms: Allgemeine Betrachtungen über das Studium der Flinijchen 
Medicin. (Gaz. med. d. P., N. 27.) 


Das Fieber beſteht nah Traube (28) weſentlich: 1) In 
einer Temperaturerhöhung des Blutes; 2) ber Vebergang von der 
abnormen Temperaturerhöhung zur Normaltemperatur gefchieht 
entweder ſprungweiſe oder allmälig, d. h. die mehr ober weniger 
beträchtlich über das Normale erhöhte Temperatur finft rajch, 
innerhalb eines Zeitraums von 12—36 Stunden, von ihrer Höhe 
berab, ober fie vermindert fich langjam, ſo daß eine gröffere oder 
geringere Anzahl von Tagen darüber bingeht, bevor fie völlig 
verjchwindet ; 3) das raſche Sinken der Iemperatur, welches zur 
Genefung führt, ift fehr häufig von ftarfer Shweißabjonderung, 
minder häufig von einer auffallenden Neigung des Urins zur Abe 
ſcheidung barnfaurer Salze begleitet. Mitunter beobachtet man 
Fälle, wo beide Phänomene augenjcheinlih erft nach erfolgtem 
Verfhwinden der Temperaturerhöhung eintreten. Endlih gibt 
es Fälle, wo Feine von beiden Erfcheinungen wahrgenommen wer- 
den fönnen; 4) mit dem rajchen Sinfen der Aemperatur, welches 
zur Genejung führt, tritt faft immer auch eine vafche umd erheb- 
lihe Verminderung der Pulsfrequenz ein; 5) das plögliche Sin- 
fen der Temperatur, welches zur Geneſung führt, kann eintreten, 
bevor der Entzündungsproceß, in dejjen Begleitung bie Tempera⸗ 
turerhöhung erſchien, ſich zu verbreiten aufgehört hat; 6) bei 
langwierigen akuten Krankheiten, wo die abnorme Temperatur all⸗ 
mälig verſchwindet, wird der Thpus des Fiebers gegen das Ende 
deſſelben häufig der einer Febris hectica, d. h. bie Remiffions- 
temperatur nähert ſich alsdann ſehr der normalen oder ſinkt ſo⸗ 
gar unter die normale, während bie Grarerbationdtemperatur fi 
beträchtlich über die normale erhebt ; 7) das fprungartige Einfen 
der Temperatur im Verlaufe akuter Krankheiten, welches zur Ge⸗ 
nefung führt, tritt, wenn es wie gewöhnlich vor dem 14. Tage 
erfolgt, immer entweder am 3., oder am 5., oder am 7. ‚ oder 
am 9., oder am 11. Krankheitstage ein. 


Specielle Pathologie. 
Selbfiftändige Werke. 
30) Frerihs Fr. Th: Die Bright'ſche Nierenkrankheit und deren Be: 
handlung. Eine Monographie. Mit 1 Kupfert., Braunſchweig, gr. 
8. 1 Thlr. 20 Sgr. (Eine ausgezeichnete Schrift.) 14* 
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Das Wefen des Morbus Brightii beſteht (30) in fettiger 
Degeneration der Nieren, Steatosis Renum; 2) der M. B. im 
Gefolge akuter Exantheme beruht auf Desquamation des Drürfen- 
epithels; 3) der M. B. iſt ald Kirrhoſe der Nieren zu betrachten, 
analog der Leberkirrhoſe; 4) der M. B. ift eine ſubakute Nephri— 
tis mit Kyſtenbildung; 5) die Albuminurie und die weiteren Shmp= 
tome bed M. B. find die Folge von ödematöſer Infiltration der 
Nieren; und 6) der M. B. ift eine mit Degeneration des Sefre- 
tiondorgans endende Blennorhde der Nieren. 


31) Haspel: Maladies de l’Algerie. Des causes, de la symptomatologie, 
de la nature et du traitement des maladies endémo-épidémiques 
de la province d’Oran. Paris. 8. 

32) Lebert, H.: Lehrbuch der Skrophel- und Tuberfel : Kranfheiten. 
Gefrönte Preisfchrift. Deutjch bearbeitet von R. Köhler. Stutt— 
gart. 8. 2 Thlr. Nach Bf. ergeben fih 4 Hauptjäße: 1) beiteht 
ein Tuberkelſtoff; 2) fehlt ein ſolcher Skrophelſtoff; 3) wohl bejteht 
eine jpecielle Tuberfel: und Sfrophelfranfheitz endlich) 4) treten bei 
einem und bem nämlichen Individuum beide Krankheitsformen jehr 
oft zu gleicher Zeit auf. 

33) Mazonn, 3. F.: Zur Pathologie der Bright'ſchen Krankheit. 1. 
Th. Pathologifch-anatomifche Beobachtungen. Kiew, gr. 8, mit 
einer lithogr. Tafel. Verf. Hat diefem 1. Theile nur die Fälle zu 
Grunde gelegt, die den befannten Kompler von Waſſerſucht, Al: 
buminurie und Nierendegeneration boten, und zwar mit grof: 
fer Umficht und Genauigkeit, furz die unzweifelhaften Fälle. 

34) Morel, M.: Considerations sur les causes du goitre et du creti- 
nisme end@miques & Rosieres aux salines (Meurthe). Nancy, 8., 
avec une lithogr., im Buchhandel nicht erjchienen. 

35) Rademacher, Joh. Gottfr.: Rechtfertigung der von den Gelehrten 
mißfannten,, verftandesrechten Grfahrungsheillchre der alten ſcheide— 
fünftigen Geheimärzte und treue Mittheilung des Ergebniſſes einer 
25jährigen Erprobung diefer Lehre am Kranfenbette. 1. Bd., 4. 
Ausg. Mit dem Bilde des Bf. Berlin. gr. 8. 

36) Rambaud, M.: De la nature intime de la fiövre typhoide et de 
la place, qu'elle doit oceuper dans la nosologie. Lyon. 8. 

37) Rapou, A.: De la fieyre typhoide et de son traitement homoeo- 
pathique. Paris, 8. 

38) Schalt, Mois: Skizzirte pathologijhsanatomifche Darftellung des 
Typhusproceſſes. Inaug.⸗Diſſert, Erlangen. 8. Hauptſächlich nad) 
Prof. Dittrich’s in Erlangen Hinifchen Vorträgen bearbeitet. 


39) Sallenave: Monographie sur les principales maladies chroniques 
dues & l'&puisement, pur et simple, de l’&conomie humaine. Bordeaux.8. 

40) Schaller, Jul.: Die Phrenologie in ihren Grundzügen und nad 
ihrem wiffenfchaftlihen und praft. Werthe. Mit 1 Taf. Abbldgn. 
Leipzig. 8. 20 Sgr. Gnthält in nuce alles dasjenige, was man 
von biefer Doftrin zu mwiffen nöthig hat. 

41) Schroeder van der Kolk, J. L. C.: Sur la presence des fibres 
€lastiques dans les crachats des phthisiques comme signe certain 
d’une vomique. Traduit du hollandais par Ploem. Aachen. gr. 8. 

42) Söchting: De sudore unilaterali profuso et habituali observatio 
rara. Marburgi. 8. Diss. inaug. 

43) Bylimann, Joh. H.: Weber PBathogenefe und pathologifche Anas 
tomie der Phlebitis. Bern. 8. Diss. inaug. 

Für den Typhusproceß ſtellt Schalf (38) folgendes 
Schema auf: 1) Intenfive Erkrankung der Blutmafje mit Hem- 
mung der Entwicklung des Afterprobuftd auf der Darmfchleim- 
baut ; Stehenbleiben des Procefied auf dem Stadium ber Konge- 
ftion ; 2) intenfive Erfranfung der Blutmaffe mit übermäffiger 
Ablagerung bes Produktes in den Darm; 3) iſt Aufferft fparfame 
Afterbildung im Darm nachzuweiſen, dagegen find die Symptome ber 
intenfiven Bluterfranfung im Leben und in ber Leiche vorhanden; 
4) tumultuarifche, fungusartige Ablagerung des Produktes im 
Darme, mit gleichzeitigem Bluterguß in die Darmhäute und bie 
Darmböhle, 5) tumultuarifche Ablagerung in bie Gekrösdrüſen 
nach Art eines muchernden Schwanmgebildes mit Zerreiffung der 
Gekröslamellen, Blutung in das Peritonäum und nachfolgende 
Peritonitis , 6) übermäffige Intumescenz der Milz mit Zerreiffung 
der Kapiel und lethale Hämorrhagie in dad Cavum Peritonaei; 
7) übermäffiger diffufer Katarıh der Bronchien, mit Entftebung 
von afutem Emphyſem und Oedem nebft Leberfüllung der Bron- 
chialröhren mit Sekret und Obturation zahlreicher Qungenpartien ; 
8) Uebergreifen der DVerfchorfung des in die Submufofa und in 
bie Drüfen abgelagerten Produktes in tiefere Schichten des Dar— 
mes, Muskelhaut, Bauchfell; eine Art des perforivenden Thphus— 
geſchwüres, Tod durch Peritonitis; 9) typhöſe Darmphthife, her— 
beigeführt durch zahlreiche Geſchwüre, langſame Heilung derfelben, 
Verluſt an Darmzotten und Bollikelapparat, durch Eingewelltſeyn 


und Marasmus vieler Gekrösdrüfen, durch Schrumpfung und 
Schwund der Bauchganglien. Bereutende Abmagerung, eintre 
tende Blutarmuth und Tabescenz; 10) allmälig eintretende Ein— 
dickung der thphöfen Blutmaffe mit Iofalen Hyperämien und Sta- 
fen in verfchiebenen Körpertbeilen; 11) einmaliges Abgelaufen- 
feyn des Typhusproceſſes, auf welchem Stadium immer neue 
Recidive in Form neuer Ablagerungen von Typhusmaffe ; norma— 
ler oder anomaler Verlauf diejer Recidive. Bezüglich der Ano— 
malten bat Prof. Dittrich blos folgende beobachtet: 1) Th— 
phöfe Bluterkrankung, alleinige Ablagerung des typhoͤſen Probuf- 
tes in die Magenfchleimhaut; 2) alleinige Ablagerung desſelben 
Produktes auf die Schleimhaut des Jejunums; 3) Ablagerung 
auf die Schleimhaut der Gallenblaſe; 4) Ablagerung in die Ge— 
frösdrüfen mit Umgehung der Darmichletmhaut ; und 5) alleinige 
Ablagerung in die Bronchialdrüjen. Bezüglich des Typhus exan- 
thematicus ſtellt Vf. folgende Grundſätze auf: 1) Der eranthes 
matifche it anſteckender ald der abbominale; 2) der exanthematiſche 
ift befonders in Epidemien und nach ber Einwirkung intenfiverer 
Urjachen ein viel letbalerer (Kriegd-, Hunger» Ipphus); 3) bei 
exanthematiſchem Typhus it das Mitleiden der Milz in Form 
von afuter Intumescenz nicht jo £onftant, wie beim abbominalen; 
4) dagegen treten häufig im fpätern Berlauf partielle Milgent- 
zundungen hinzu, beſonders in einzelnen Epidemien, und 5) der 
eranthematifche Typhus kommt viel häufiger in höhern Lebens— 
perioden vor, wie der abbominale. Gewiß verdient diefe Inaug.= 
Abhandlung unfer Lob und unjere Beachtung. 


Ionenalartikel. 


Krankheiten des Gehirnes und NRückenmarkes. 

44) Bellingham, D. B.: Fälle von Hirnfranfheiten. (Dubl. med. 
Press, Oct.) 

45) Ehampouillon: Meningitis mit epileptifchen Zufällen in Folge von 
Trunfenheit. (Gaz. des Höp.. N. 102.) 

46) Stäger: Arachnitis purulenta. (Rigaer Beiträge zu Hlfd., B.1, 8. 2.) 

47) Thielmann, $.: Gntzündung der Pia mater und eines Theiles der 
rechten Hemifphäre des groffen Gehirnes bis zum rechten Pedunculus 
Cerebri und dadurch bewirkte rothgraue Grweidhung deſſelben x. 
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Ein Beitrag zur Diagnofe der Hirnfranfheiten. (Med. Zig. Rufl., 
N. 44. 

48) Türk, ER Ueber fefundäre Erfranfung einzelner Rüdenmarfs: 
ftränge und ihrer Kortfeßungen zum Gehirne. (Sigsber. der F, k. 
Wien. Akad. d. Wiffenich., Bd. 6, H. 3.) 

49) Wet, Fr.: Ueber tuberfulöfe Meningitis. (Smith-Biddle, Medical 
Examiner, Aug.) 

Nah Stäger (46) in Windau ift: 1) der Sig ber Entzün« 
dung bei Urachnitis, alfo auch wahrfcheinlich bei der Entzündung 
aller übrigen ferdjen Häute, die äuffere gefäßreihe Zellges 
websſchicht und bas jene Membran mit den von ihnen be— 
fleideten Organen verbindende fubferöfe Zellgewebe. Die Pro— 
dukte der Entzündung werden von ben, in biefen verichieden dich» 
ten Zellgewebölagen verlaufenden Kapillargefäjlen abgejchieden ; 2) 
find Schmerz und Tebhaftes Fieber die einzigen wefentlichen Symp- 
tome der heftigiten Arachnitis; daß dagegen alle übrigen, bei die— 
ſer Krankheit ald charakteriftiich angejehenen Symptome nicht der 
Entzündung der Arachnoidea als folcher zukommen, fondern von 
der Verbreitung des pathiſchen Proceſſes auf die benachbarten 
Theile herrühren ; 3) können Erfudate innerhalb der Schäpelhöhle 
Statt finden, ohne Symptome des Drudes zu zeigen, wenn jie 
fih auf den Hemifphären befinden, und nicht im folcher Menge 
vorhanden find, daß fie den Bewegungen des Gehirns mechanifche 
Dindernifje entgegenjegen, 4) muß bie Bedeutung der mittlern 
Hirnlappen eine untergeordnete jehn, da eine jo bedeutende Ver— 
eiterung berfelben fich bilden fann, ohne bemerfbare Störungen 
in den geiftigen und körperlichen Funktionen bervorzurufen; 5) 
krankhafte Procefje im Gehirn und in jeinen Häuten, die fich wäh— 
rend des Lebens nicht durch deutliche Symptome Fund geben, ha— 
ben auch in weniger für das Leben bedeutungsvollen Partien des 
Gehirns ihren Sig und find der Rückbildung unter Wiederkehr 
ber Gejundheit zuweilen fähig; endlich 6) gilt hier nach Vf. bie 
wichtige praftifche Regel, bei einem jeden heftigen, anhaltenden 
und mit Fieber verbundenen Kopfichmerz, vorzüglich wenn durch 
ihn gänzliche Schlaflofigkeit erzeugt wird, den Verdacht einer Arache 
nitis feſtzuhalten. 


Die Refultate von Türfs (48) Unterfuchungen find: 1) 
Wenn bei Kranfheitäherden im groffen Gehirne oder Nüden- 
marfe die Leitung durch gewiſſe Markftränge lange Zeit unter= 
bleibt, jo entwideln jich in letzteren als Folge ihrer Erlahmung 
Körnchenzellen in bedeutender Anzahl, worurch der Anfang einer 
im fpäteren DBerlaufe noch weiter gedeihenden Metamorphofe be— 
zeichnet wird. 2) Wenn man in folchen Fällen mehrere Quer 
fchnitte durch das Rückenmark, verlängerte Marf, die Varold- 
brüde, den Großhirnftamm ſammt feinen Ganglien macht, und 
die auf ihnen durch die Gegenwart von Körnchenzellen fich ale 
erfranft erweiſenden Stellen hinfichtlich ihrer Lage auf den ein 
zelnen Duerfchnitten unter einander vergleicht, fo gewinnt man 
dadurch Einſicht in den amatomifchen Verlauf der fefundär er— 
krankten Markſtränge, man erhält aber auch zugleich Auffchluß 
über die Richtung, in welcher diefe Stränge leiten. Die erhal— 
tenen Nefultate find folgende: 3) Ein Markftrang fteigt von 
dem Großhirnſchenkel nach abwärts; indem er fich in die Längs— 
fafern der gleichnamigen Brüdenhälfte, fodann in die gleichnamige 
Pyramide fortjegt, tritt er an der Kreußeöftelle der Letzteren im 
verlängerten Marfe auf die entgegengejebte Seite, auf welcher er 
al8 hintere Hälfte des Seitenftranges bis in die Nähe bes unter- 
ften Endes des Rückenmarkes nach abwärts läuft. Bf. hat ihn 
der Kürze halber Poramiden- Seitenftrangbahn ges 
nannt. 4) Dieje leitet in centrifugaler Richtung eine von dem 
Linfenferne, Streifenhügel, Schhügel, vom Marflager des grofien 
Gehirnes ausgehende Strömung, von der fich jedoch nicht mit 
Gewißheit behaupten läßt, daß fie ein motorifcher Impuls feh, 
nach der dem Gehirnherde entgegengefegten, dem leitenden Rüden» 
marfftrange dagegen gleichnamigen Körperfeite. Die bezeichnete 
Bahn findet fich bei alten apoplektifchen und encephalitifchen Her— 
den im den genannten Hirntheilen ſekundär erfranft. 5) Ein 2. 
Markftrang tritt gleichfalls von dem Großbirnfchenfel durch bie 
gleichnamige Brüdenhälfte ald Längsfafernbündel hindurch, erzeugt 
fich jedoch nicht im verlängerten Marfe wie die Phramiden, jon= 
dern fteigt auf derſelben Seite des Rückenmarkes als innerer Ab- 
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fchnitt des Vorderſtranges nach abwärts, wo jedoch deſſen ſekun— 
däre Grfranfung etwas höher oben endet ald jene des Hintern 
Abſchnittes des entgegengejegten Seitenftranges. Vf. nennt ihn 
Hülſen-Vorderſtrangbahn. 6) Dieſe leitet einen vom 
Linfenferne und Streifenhügel übertragenen Impuls in centrifuga= 
ler Richtung nach der ber Seite des Gehirnherdes und zugleich 
auch der leitenden Rückenmarksbahn entgegengejegten Körperjeite. 
7) Auſſer diefen beiden Bahnen zeigt fich Fein anderer Nüden- 
marföftrang und eben jo wenig die graue Subſtanz fefundär er— 
franft. 8) Läßt fich nicht entfcheiden, ob der vom grofien Ge— 
birne ausgehende motorifche Impuls auf den beiden angegebenen 
Bahnen oder auf anderen Wegen nach abwärts geleitet wird. 9) 
Der innere Abfchnitt der Hinterftränge jet ſich in bie zarten 
Stränge bis in die Keulen fort und feheint am Boden bed 4. 
Ventrikels jein Ende zu erreichen. Auf diefer Bahn findet eine 
centripetale Nervenftrömung ftatt, ſie findet- fih bei Kranfheitd- 
herden im Rüdenmarf oberhalb der nicht mehr leitenden ‘Partie 
jefundär erfranft. 10) Gine 2. gleichfalls centripetal leitende, 
oberhalb der Kranfheitäherde im Rückenmarke ſekundär erfranfende 
Bahn findet fich wieder in der hinteren Hälfte der Seitenftränge 
vor. Im biefer hinteren Hälfte gebt fomit eine centrifugale und 
centripetale Leitung vor fich. Erft am verlängerten Marke biver- 
giren die in ber hinteren Hälfte des Seitenftranges vereinigten 
Bahnen, die centrifugale fommt von den Pyramiden her, während 
die centripetale im verlängerten Marke fich immer mehr nach rüd- 
wärts wendend bis zu den Corp. restiformibus nad) aufwärts 
fteigt. 11) Oberhalb der Krankheitäherde im Rückenmarke zeigen 
ich auffer den fub 9 und 10 angegebenen beiden centripetal lei— 
tenden Bahnen weder andere Marfftränge noch die graue Sub» 
tanz jefundär erfranft. 12) Ob durch dieſe beiden Bahnen das 
Gemeingefühl oder etwa das Musfelgefühl vermittelt wird, läßt 
ih nicht beſtimmen. 13) Die übrigen Markftränge des Rücken— 
marfes find als von- den bisher abgehandelten in anatomifcher 
und phyſiologiſcher Beziehung getrennte zu betrachten. In erſte— 
rer Hinficht ergibt fich die am Halstheile des Rückenmarkes zwi—⸗ 
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fchen dem innern und äuſſern Abfchnitte des Vorberftranges durch 

den Sulc. intermedius anter. angebeutete Sonderung als eine bis 

nahe an das untere Ende des Rückenmarkes reichende durchgreis 
fende Trennung. Gin gleiches gilt mwahricheinlich hinfichtlich der 
durch den Sulcus intermedius post. angebeuteten Spaltung bes 

Hinterftranges in 2 feitliche Abjchnitte, obwohl die nur erft bis 

zur Infertionsftelle ded 4. Bruftinerven nachgewiejen wurde. Eine 

gleiche, jedoch Aufferlich durch feinen Spalt angebeutete Trennung 
befteht zwifchen dem vorderen und hinteren Abfchnitte des Seiten- 
ftranged. Es enthält fomit jede Hälfte des Rückenmarkes 6 Mart- 
ftränge. 14) Die graue GSubftang wird nicht von jefundärer 
Körnchenzellenbildung befallen, woraus fich jedoch fein Schluß 
auf ihre Leitungsfähigkeit ziehen Täßt. 
Krankheiten der Lungen. 

50) Barker, T. 9.: Fälle, welche die Schwierigfeiten beleuchten bezüg: 
li ver Diagnofe bei pleuritiſchem Erguſſe. (Transact. med.-chir,, 
Vol. 34.) Hier unterftügen nad Berf. die Diagnofe folgende Mo: 
mente: 1) Die Lage des Kranfen im Bette; 2) die grofle und all: 
gemeine Dumpfheit bei der Perkuſſion der rechten Seite; 3) der 
Mangel des Refpirationstons auf der rechten Seite, mit Ausnahme 
des wahren fchwachen Geräufches, das man an ber Spige und an 
der Bafls der vorderen Lunge vernimmt, und 4) der faft fire Stand 
der Rippen der rechten Seite. 

51) Drofte: Pneumonie mit Zitterwahnfinn. (Deutfche Klinif, N. 44.) 

52) Gairdner, W. T.: Ueber die pathologifchen Zuftände der Lungen, 
die mit Bronchitis und mit Bronchial: Obftruftionen verbunden find. 
(Monthly Journ, Sept.) 

53) Gumbinner: Fall von rafch tödtlihem Dedem und Emphyſem der 
Lungen, nebft Sektionsbericht. (Kasper's Wochenſchr., N. 52.) 

54) Halley, Aler.: Ball von Lungenphthifis, begleitet von Symptomen 
ungewöhnlicher Art. (Med. Times, Nov.) 

55) Fond, M. B.: Lungenbrand nad Rungenapoplerie. (Lond. med. 
Gaz., July.) 

56) Lanz, Iof.: Ueber Heilung der Phthisis tuberculosa Pulmonum. 
(Schweiz. med. Ztjchr., 9. 4.) Nach Bf. beftehen 2 verjchiedene 
pathologifche Zuftände, nämlich: 1) Phthisis incipiens, Lungentuberkuloſe, 
deren erftes Stadium das der Tuberfelbildung, deren 2. das ber 
Entzündung und Grweichung der Tuberfel ift. 2) Die eigentliche 
Lungenphthiſe, die Giterung der Tuberfelhöhlen. 
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57) Metcalfe, T.: Preumonie mit Absceh in der linken Lunge, Leber: 
kirrhoſe mit normaler Grweiterung der Venen. (New-York Journ., July.) 
58) Beacod, Th. B.: Ueber fapillare Bronchitis. (Lancet, July and Aug.) 
59) Speer, ©. T.: Diffufe Yungenapoplerie mit Nuptur der Pleura, 
Hämotherar. (Lond. med. Gaz., Oct.) 
Krankheiten des Herzens. 


60) Basfin, ©. W.: Uebelfeit und Erbrechen gelten als Zeichen eines 
Herzpolypen. (Americ. Journ., Oct.) 

61) Belcombe, H. S.: Fülle von Herzfranfheiten. (Lond. med. Gaz., Nov.) 

62) Herzfa: Ueber Gyanoje. (Mordamer. Monaisber., Oft, und Nov.) 
Bei jeder Cyanoſe müſſen nah Bf. aufgetriebene fnotige Venen zum 
Borjchein fommen, ebenfo wie Herzerweiterungen. 

63) Hyernaur: Cyanoſe, durch direfte Kommunikation beider Hergven: 
trifel mit der Morta hervorgerufen. (Journ. med. de Brux., Sept.) 

64) Nega: Ueber die Bunftion der Atrio-BentrikularsKlappen und die 
Erzeugung der Herztöne. (Basper’s med. Wochenſchr., N. 42'u.43.) 

65) Nelſon, D.: Ueber Krankheiten des Herzens und der Cirkulations— 
Drgane. (Prov. med. and surg. Journ., June and July.) 


66) Duain, R.: Ueber die Wettdegeneration des Herzens. (Med. - chir. 
Transact., Vol. 33.) 


67) Ritchie, E.: Klinifche Beobachtungen zur Pathologie, Diagnofe und 
Behandlung gewifler chronifcher Formen von Herzkrankheiten. (Arch. 
gen. de Med., Oct.) 


68) Taylor, 3.: Häufigkeit der Perifarbitis, (Med. Times, Nov.) 
69) Thirion: Irritation der Herznerven. (Journ. m&d. de Brux., Oct.) 
Nah ven Unterfuchungen Nega’s (64) in Breslau find 
die Bewegungen des Herzmusfels und feiner Klap— 
pen folgende: Nachdem die Vorkammern durch das and den 
Benen entftrömende Blut gefüllt worden und die Kammerfon- 
traftion beendet, beginnt die Erfchlaffung der Kammermuöfeln und 
das Blut ftrömt aus den Vorböfen in die entleerten Kammern; 
dabei beginnt die Erhebung der Segel der vendjen Klappen. Ge- 
gen dad Ende der Entleerung der Vorhöfe und Füllung der Kan 
mern tritt plöglich die ſchnelle und vollfommene Kontraktion der 
Borfammern ein, und theils durch die Musfelfajer- Kontraktion 
vom Borbofe aus, da die Muskelfafern nach dem Klappenſegel 
an der Vorhoffliche Hin übergeben, aljo aktiv, theild durch den 
Rüdftoß des aus dem Vorhofe zulegt noch gewaltfam in die Kam— 
mern gegen deren Spige hingeprepten Blutes und baburch bes 


wirkte Anfpannung der ganzen Kammerwand, alfo pafliv, werben 
die Segel der vendfen Klappen vollfommen elevirt und fo prall 
gefpannt, daß die Kommunikation zwifchen Vorhof und Kammern 
vollfommen abgefchloffen if. Die vollfommene Elevation der ve— 
nöfen Klappenjegel findet alfjo am Ende der Vorhof Kontraktion 
und Kammer-Dilatation flat. Das während der Diaftole in die 
Kammer gelangte Blut wird während der Syftole von unten und 
von ber Seite durch die Kammermudfeln, von oben herab durch 
die während der Shftole gewaltfam herabgezogenen Segel ber ve- 
nöfen Klappen zufammengepreßt und muß fich in der Diagonal- 
richtung nach den arteriöfen Dftien binbewegen, öffnet die Semi— 
lunarklappen und dringt in die Arterienchlinder hinein. Am Ende 
der Spitole find aljo die Atrio-Ventrikularklappen jo geftellt, daß 
fich ihre Segel und Chordae tendineae durch bie größtmögliche 
Kontraktion des Papillarmuskeld in der gröfften Spannung nad 
abwärts befinden, daß fie alfo nach abwärts ald Drud, nach auf- 
wärts ald Saugpumpe wirken. Nach Bf. ift die bis jest faſt 
allgemein gültige Anficht, daß die Segel der Klappen während der 
Spitole elevirt find und bleiben, eine falfche und find Sko— 
da's darauf fuffende Erklärung der Bunftion der vendjen Klap- 
pen, jo wie die von bemjelben daraus gezogenen Refultate eben- 
fand unrichtig. Im Herzen werden nach Bf. im normalen Zus 
ftande primär nur 2 Töne hervorgebracht. Beide Töne find Klap- 
pentöne. Der erfte Ton ift der Ventrifularton und wird erzeugt 
während der Syftole durh die Aftivfpannung ber 
Atrio-Ventrifulare Klappen=Segel nah abwärts. Der zweite 
Herzton ift Gefäßton und wird erzeugt während ber 
Diaftole dur die paſſive Anjpannung der Semilunar- 
Flappen nach abwärts. Der in den Arterien hörbare Ton ift der 
fortgeleitete erſte DVentrifularton. Der in den Bentrifeln hörbare 
2. Ton ift der fortgeleitete 2. Gefäßton. Die Anwendung von Vf's. 
Anficht auf die Erklärung der pathologiſchen afuftijchen Phäno— 
mene am Herzen, ferner die Diagnoftif derfelben ſoll in Bälde 
nachfolgen. 


Krankheiten der Unterleibsorgane. 


70) Ballard, Ed.: Ueber die phyſikaliſche Diagnofe der Unterleibsfranf: 
heiten. (Lond. med. Gaz., July — Dec.) Die Grgebniffe ver In— 
fpeftion im kranken Zuftande ermitteln fih nah Bf.: 1) In Bezug 
auf Bergröfferung des Unterleibs, 2) in Bezug auf Einziehung, 3) 
in Bezug auf die horizontale Ginfenfung, 4) in Bezug auf den von 
den untern Rippenfnorpeln gebildeten Winkel, 5) in Bezug auf ver: 
änderten Stand des Nabels, und 6) in Bezug auf Anfchwellung der 
Hautvenen der Bauchdecken. Bei Krankheit findet man durch die 
Balpation: 1) mehr oder weniger Widerftand der Bauchwände, die 
dicker oder dünner, ftärfer oder geringer geſpannt und elaftiicher als 
im normalen Zuftande ſich zeigen, und 2) befinden fi bie innern 
Drgane in einem nicht normalmäffigen Berhältniffe. 

71) Dutroulau: Ueber die Colique vegetale auf Schiffen. (Gaz. med. 
de P., N. 18.) und über das gelbe Fieber. (Ibid., N. 33 et 40.) 
Zwifchen der Colique vegetale und der Bleifolif findet im Ber: 
laufe und in der Symptomatologie in der Hauptjache fein Unter— 
ichied Statt. Sig und Natur der Krankheit denten auf ein primäres 
und jefundäres Leiden des Gehirns, des Rüdenmarfs und der Ner: 
ven. Die Colique vegetale fommt blos auf den Schiffen vor und 
erleidet jehr häufige Recidiven. 

72) Höring: Catarrhus Vesicae ; Diabetes mellitus. (Würt. med. 
Korrejp.:Blatt, N. 39.) 

73) Kennedy, H.: Ueber die Diagnofe der Krankheiten des Magens. 
(Dublin med. Journ., Nov.) 

74) Luſſana: Panfreatitis. (Gaz. med, ital. fed. Lomb., N. 28.) 

75) Müller: Fall einer Enteritis occulta nebft Seftion. (Rigaer Bei: 
träge zur Heilfde., B. 1, &. 2.) 

26) Merz, J.: Uber Sfirrhus des Magens. (Schweiz. med. Itſchr., 
5. 3.) Aus Dfs. Beobachtungen laſſen ſich einige Schlüffe ziehen: 
a) Skirrhus ift an der Kardia und im Defophagus eine jeltene Krank: 
heit und weicht in Folge anatomijcher Berhältniffe in feinen äufferen 
Gricheinungen wefentlih von demjenigen des Pförtners ab; b) das 
faffeefagähnliche Erbrechen gilt als Symptom nur. bei Pyloruskrebs; 
denn bei Magenmundverengerungen ift fein Erbrechen möglich; c) der 
Scymerz ift bei Magenfrebs ein unbeftimmtes Zeichen, d) Diätfehler 
haben auf den Verlauf der Krankheit wenig oder feinen Ginfluß; e) 
da in jedem Kanale-irgend eine Berengerung eine entfprechende Gr: 
weiterung hat, jo ift bei Kardiafrebs der Defophagus erweitert und 
verficht oft die Stelle eines Verdauungsorgans und bei Pförtner: 
kranken ift der Magen ausgedehnt; ſ) ob die Krebspysfrafie tuberfus 


löfe ausfchlieffe, id Vf. nicht überzeugt; vielleicht daß beim Gricheinen 
des Krebjes die Tuberfulofis verjchwindet. 

77) DOppolzer: Krankheiten des Magens und Darmfanals. (Wien. med. 
Wocenfchrft., N. 36.) 

78) Stiebel: Ueber Hämorrhoidalfnoten und Hämorrhoidalkrankheiten. 
(Gasper's med. Wochſchr., N. 46.) 

79) Trouffeau: Parallele zwifchen den Grgieffungen in das Peritonäum 
und dem Hybdrothorar. (Gaz. des Höp., N. 100.) 

Hautkrankheiten. 

80) Banks, 3. T.: Fall von Ichthyoſis. (Boston Journ., Vol. 45, N. 9.) 

81) Bazin: Ueber Acne varioliforme. (Gaz. des Höp., N. 125.) Bf. 
nennt biefelbe auch ombiliquee. Sie ift neben der punctata und se- 
bacea eine dritte Barietät der Akne, ift ebenfalls puſtulös und gleicht 
ihrer Form nad) der Bariola. 

82) Bernkaftle, 3.: Ueber Lepra und Glephantiafis in Süvafrifa und 
Indien. (Lancet, Sept.) 

83) Bourguignon: Die Uebertragbarkeit der Thlerkraͤtze auf Menſchen. 
(Gaz. med. d. P., 27. Sept.) 

84) Braun: Ueber Scharlachfieber in der Nähe von Salinen. (Hen— 
fe's Ztſchr., 9. 4.) 

85) Brodie, W.: Erfudative Entzündung der Haut. (New-Vork ıned. 
Journ., July.) 

86) Caillault: Mittheilungen über 2 ziemlich feltene Barietäten von 
Akne, bejchrieben unter dem Namen Molluscum contagiosum et pen- 
dulum. (Arch. gen. de Med., Nov.) 

87) Gagenave: Ueber das Molluscum. (Annal. des Mal. de la 
Peau, Juin.) Mit dem Namen „Molluscum* bezeichnet Berf. cinzig 
und allein die ächten Hautfnoten, Fnotige Afterbegenerationen 
der Kutis, welches Leiden feinen Sitz in den Hauttalgdrüfen bat, mit 
Ablagerung von atheromatöjer Mafle. 

88) Cazenave: Ueber Urticaria. (Gaz. des Höp., N. 120.) In der 
Yetiologie der Urticaria ftcht der Temperaturwechfel cben an. Es 
gibt nach Bf. eine akute und chronifche Form; legtere zerfällt in eine 
Urticar. evanida und tuberosa. Grftere ift fehr bartnädig, bejen- 
ders bei rauen. 

8) Ehaufjit: Ueber Ekzem des rechten Ohrs. (Annal. des Malad. 
de la Peau et de la Syph., Juill.) 

90) Ehauffit: Ueber die Diagnoje der Rupia. (Ibid., Mai.) 1) Die: 
felbe beginnt mit trübsflüffigen Bläschen; 2) bildet fie die, umfang: 
reiche Kruften ; 3) ihre Blafen ftehen melft an den untern Gliedmaſ— 
fen vereinzelt, zu 2 bis 3 Blafen, daz 4) ihre Entzündung ift ihrem 
Umfange nach meift nut oberflächlich und wenig ausgebreitet, endlich 5) 


verläuft fie ſehr langſam, chroniſch. If fie ſyphilitiſchen Urfprungs, 
jo erfennt man dies nach abgefallener Krufte am beftehenden ſyphi⸗— 
litiichen Geſchwüre. 

91) Ghauffit: Elephantiasis Arabum an beiden Unterfchenfeln; über 
Pellagra in Frankreich. (Ibid., Janv. et Juin.) 

92) Conradi, Faye und Steffens: Aftenftücde bezüglich des in Nor: 
wegen vorfommenden Musjaßes. (Norsk Magazin for Laegevidenska- 
ben, V. Bd., 6, 7, 8.H.) 

93) Danielljfen: Impetigo sparsa in ihrem Berhalten zur Sfrophel: 
dusfrafie. (Norsk Magazin, Bd. 4, 9. 12.) 

94) Durkee, S.: Beiträge zu den Hautfranfheiten. (Amer. Journ., July.) 

95) Faurés: Beobachtungen über das Pellagra. (Journ. med. de 
Toul., Sept‘) 

36) Sarin: Tuberfulöfer Lupus. (Gaz. des Höp, N. 108.) 

97) Jackſon: Bericht über Vaccine, Barlola ꝛc. (Mordamer. Monats: 
ber.; Nov.) 

98) Lafor&t: Erysipelas phlegmonodes. (Journ. med. d. Toul., Aoüt.) 

99) Lanquetin: Ueber das Männchen der Kräbmilbe. (Gaz. d. Höp., 
18. Oct.) Nach vielfältigen Unterfuchungen ift es endlich Bf. gelum 
gen, das Männchen der Kräbmilbe zu entdeden und aufzufin 
den. Daffelbe hat feine Spinae auf feinem Rüden, wie das Weib: 
chen, vermag darum auch Feine Furchen zu bohren. 

100) Bidells, W.: Fälle von Jchthyofis. (Edinb. med. and surg. 

Journ., Oct.) 
101) Plusfal, 8. S.: Die Urfachen des Fortbeftandes und des allmä— 
lich ftärferen MWiederauftretens variolöfer Epidemien. Brünn. 8. 

102) Stewart, A. P.: Fall von Fonfluirenden wahren Pocken nach 

3maliger Vaccination. (Monthly Journ., Oct.) 

103) Todd, N. B.: Klintfche Borlefungen über Gutta rosacen. (Lond. 

med. Gaz., Oct.) 


104) Trennerry, C.: Beobachtungen über Pustula maligna. (Lancet, 

Sept.) 

Nach den Aktenſtücken bezüglich deö in Norwegen vorfommenden 
Ausfages, mitgetheilt von Conradi, Fahe, Steffens, dauert der 
Ausjag, der im Mittelalter eine jo bedeutende Rolle Über bie 
ganze civilifirte Welt gefpielt bat, in Norwegen nicht als 
lein fort, ſondern jcheint fih auch mit nicht unbedeutender Schnel- 
ligfeit audzubreiten. Die Verf. theilen alle Disfufjionen mit, 
welche hierüber geführt wurden, und Fontroliren die theild zur 
Ausführung Fommenden theild noch in Erwägung zu ziehenden 


Mafregeln dagegen. Die Krankheit erbt fich fort von Geſchlecht 
zu Gefchleht, und die Flimatiichen Verhältniffe der Küſten-Di— 
ftrifte Norwegens und die Lebensweife ihrer Bewohner begünſti— 
gen die Vererbung bedeutend. Spontaned Auftreten des Ausfa= 
tzes kommt vor, aber jehr jelten. Die Mafregeln gegen die Krank- 
heit, welche in den Aktenſtücken bejprochen werden, find faft von 
rein Iofalem Interejfe. 


Typhus, gelbes Fieber. 

105) Delaharpe: Statiftiiche Ueberficht der in den Jahren 1836 bis 
1850 im Kantonfpital zu Lauſanne beobachteten Fälle von Typhus. 
(Schweiz. med. Ztfchr., H. 2.) 

Einen bedeutenden Einfluß überaufden Typhus aus: 
1) Die Jahreszeiten; 2) Gejchlecht fowohl auf die Häufigkeit als 
auch auf die Intenfität, 3) ift unter allen Ginflüffen das Alter 
derjenige, deſſen Einwirfung am auffallenditen iſt. Der Zeitpunft, 
in welchem das Individuum feine völlige Entwidelung erreicht, 
ift auch derjenige, wo ed am meiften dem Typhus ausgejegt ift, 
und 4) üben das Alter und das Geichlecht einen gemeinjamen 
Einflug aus, jo daß ber Zeitpunft der gröfiten Häufigfeit ber 
Krankheit nicht bei beiden Gejchlechtern derſelbe ift. 

106) Rineder: Ueber das BVerhältniß des Typhus zur Intermittene. 
(Berhdl. der phyſik⸗med. Gejellich. zu Würzburg, N. 6, 7 u. 8.) 
Dfe fucht die Beweife für das verwandtichaftlide Verhält— 
niß beider zu bringen, indem er: 1) auf die innigen Beziehungen 
zwifchen der Intermittens zu den Typhusepidemien der lebten Jahre 
und 2) auf den Zufammenhang des Typhus mit anderen Malaria: 
franfheiten aufmerkfjam macht ; 3) ein noch wichtigeres Motiv aber 
für die von Vf. beantragte Verfnüpfung beider Proceſſe findet man 
in dem, als unmittelbaren Ausdruck der Sumpfintorifation ſich dar: 
ftellenden, anhaltenden Fieber mit typhöfem Anftrich der heiſ— 
fen Klimate, wobei ſich zugleich herausftellt, daß eine bejtimmte 
Periodicität nicht zum Weſen des Malariashiebers gehört, obſchon 
daffelbe bei uns gewöhnlich unter intermittivender Form auftritt, 
und 4) fucht Vf. den gemeinfchaftlihen Urfprung beider, des Ty— 
phus und Wechfelfiebers, aus Einer Quelle wahrfcheinlich zu machen. 

107) Thir ial, H.: Ueber einige Schwierigfeiten bei der Diagnofe des 
Typhoidſiebers und insbefondere des BPektoraltyphus. (Union med., 
N. 147 et 149.) 

108) Veit: Der Typhus im Orient, (Würt. med, Korr.«Bl., N. 40.) 
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109) Fenner, & D,: Ueber das gelbe Fieber zu New-Drleans im J. 
1849. (Edinb. med, and surg. Journ., Oct.) 

110) Lallemant: Wiedererfcheinen des gelben Fiebers in Rio de Ja- 
neiro im December 1850. (Casper's Wochſchr., N. 46.) 


Wechfelfieber. 

111) Penike: Bemerkungen über die auf den Infeln der Nordſee herr: 
chenden Wechſelfieber. (Deutiche Klinik, N. 40.) 

112) Rofenthal: Bemerkungen über die Wechfelficber-Epivemien im Ro- 
jenberger Kreife im I. 1847 und 48. (Prß. Ver«Ztg., N. 41.) 

113) Roureau: Ginige Bemerkungen über das perniciöfe Wechielfieber 
in Begleitung von Pneumonien. (Rev. med.-chir., Dee.) 

Cholera. Nuhr. 

114) Aftenftüde: betreffend die Cholera in Chriftiania im I. 1850. 
(Norsk Magaz. for Laegevid., Bd. 5, 9. 2.) 

115) Bretſchneider: Miscellen. 1) Die Ikota, und 2) zur Gefchichte 
der Cholera. (Janus, Bo. 1, 2. 2.) 

116) Grabner, Maraſchini: Beitrag zur Gefchichte der Cholera in 
dem lombard.svenet. Königreih. (Gazz. med. ital. federat. Lomb. 
N. 22.) 

117) Heda, Mois: Die Cholera zu Drjethema. (Ung. Ztfchr., NR. 26.) 

118) Krzifch, Joſ. Bried.: Bemerkungen über die Choleraepidemie zu 
Holitfch im Ober-NeutraersKomitate. (Ungar. Zeitfchr., N. 18.) 
3 Stadien find fonftant bei der Cholera anzunehmen: 1) das 
der Invaflen ; 2) das der ausgebildeten Krankheit, und 3) das ber 
Refonvalescenz und der Nachkranfheiten. 

119) Mongfut: Ueber Cholera. (Smith-Biddle, Med. Exam., April.) 

120) Neynaber: Die aftatifhe Cholera an der füböftlichen Grenze des 
bannever'ihen Landes im J. 1850. (Hann, med. Korr.Bl., N. 15.) 

121) Pagenſtecher, sen.: Die afiatiiche Cholera in Elberfeld vom Herbft 
1849 bis zum Frühling 1850. Giberfeld, 8. 10 Sg. 

122) Pellarin, Ch.: Ueber Infektuofität und Kontagiofttät, vorzüglich 
in Bezug auf die Cholera. (Rev. med., Sept.) 

123) Roe, Ed. T.: Die Cholera in Plymouth und feiner Umgebung im 
Jahre 1849. (Med, Times, Aug.) 

124) Snow, Joh : Ueber die Verbreitung der Cholera. (Med. Times, Nov.) 

125) Rojenthal, D: Ueber die Nuhrepidemien, welche in den Jahren 
1847 und 48 im Rojenberger Kreife geherrfcht haben. (Güns: 
burg's Ztihr., B. 2, 9. 5.) 

126) Santlus: Zur Lehre von der Ruhrepivemie. (Gaspers Wo 
benfchrft., N. 41—44.) 
Die Altenftüde über die Cholera in Ehriftiania 
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im Jahre 1850 betreffen: 1) Die Cholera in Chriſtianla im Jahre 
1850, ihr Auftreten, ihren Gang, die Statiftif darüber u. die gegen die⸗ 
felben getroffenen Maßregeln. Dom Profeffor Dr. Holft. Ein 
ſehr ausführlicher Bericht, aber von rein lokalem Intereſſe. 2) 
Die Cholera in Chriftiana im Jahre 1850, ihre Symptome und 
Behandlung. Vom Candid. Med. C. 8. R. Hörbhe. Schnel- 
les Aufhören des Durchfalld und des Erbrechend im Anfange 
einer Gholeraaffeftion war ein ſehr fchlechtes Zeichen; deßhalb 
fuchte H. im Anfange der Epidemie die Ausleerungen zu beför- 
dern, beſonders das Erbrechen, durch reichliches Gingeben ftarfer 
Salzauflöfung, unterftügt mitunter durch ſchwache Seifenauflöfung 
oder Ipefafuanhapulver in Dofen von IA—Ij. Wann die Reaf- 
tion fich einfand, die Hautwärme zurück kehrte, und der Puls 
wieder fühlbar wurde, fehte man mit dem Salzwaſſer aus und 
beichränfte fich einige Zeit auf die Aufferliche Behandlung durch 
Bäder, Einreibungen, Sinapismen u. ſ. w. War die Reaftion 
ſchwach und kalt, durch die Ausleerungen übermäflig abgemattet, 
dann gab man Liqu. anodyn. oder Nervina mit Opium in Kleinen 
Dofen; fchten die Neaktion zu Eräftig, was oft nach kurzer Zeit 
geſchah, fo ſtrebte man nur, einer eintretenden Gehirnfongeftion 
vorzubeugen. Wo der Fall mehr einen inflammatoriſchen ald th— 
phöfen Charakter zeigte, wandte man auch Kalomel an, aber ohne 
jonderlihen Erfolg. 3) Bemerkungen über die Art 
und Weife, wie die Cholera auftritt und ji 
fortpflanzt, mit befonderer Hinſicht zu der Epi- 
bemie in Chriftiana im Jahre 1850. Vom Profefjor Dr. 
8. C. Bade. Trotz den gedrudt verbreiteten hygieiniſchen Ver— 
baltungömaßregeln wurde während der Epidemie groffer Mißbrauch 
mit den Spirituojen getrieben ; gleichwohl verjchonte die Kranf- 
heit einen groſſen Theil erklärter Trunkenbolde. Aus Fah e's 
Beobachtungen ergibt fich, daß die Cholera in allen Fällen ſich 
nicht als eine ftarf anſteckende Krankheit gezeigt hat, und daR jie 
fih namentlich nicht durch Kleider und Waaren mittbeilte. 
Menrofen. Hundswuth. Kretinismus, 


127) Baly, Wil.: Fall von Epilepfie, hervorgerufen durch Neigung ei: 
nes hohlen Zahnes. (Lond. med. Gaz., Sept.) 


128) Bouvier: Ueber eine theilmeife Baralyfe der Muskeln der Hand. 
(Gaz. des Höp., N. 132.) 

129) van Gamp, #. 8: Intermittirende Meurofe der Handflächen und 
Bußfohlen, welche permanent und tödtlich wurde. (Gaz. med. de 
P., N. 14.) 

130) Didinfon, 3.: Ball von reiner Gpilepfie, entftanden während 
‚der Arbeit. (Lond. med. Gaz., Sept.) 

131) Heufinger, C. F.: @in Beitrag zu den Antiquitäten der Noma. 
(Janus, Bb. 1, 2. 2.) 

132) Hunt, H.: Ueber Hypochondrie und andere Nervenkrankheiten. 
(Times, Aug.) 

133) Ouaglino: WBielfältige Gerebralneurofen in Folge von Gpilepfie. 
(Gazz. med. ital. federat. Lomb., N. 13, 14, 15.) 

134) Sandras: Klinifche Vorträge über chroniſche und Nervenkrank— 
heiten. (Union med., N. 123.) 

135) Smith, G. B.: Merfwürdiger Fall von einem heftigen und lang 
anhaltenden Krampfe. (Boston Journ., Vol. 45, N. 12.) 

136) Tanner, T. H.: Gin Fall von Coma epileptic. (London med. 
Gaz., Oct.) 

137) Thorn, Wilh.: Fall von Hyfterie mit Paralyfe. (Lancet, Aug.) 

138) Thoupenet: Airophifche Muskelparalyfe. (Gas. des Höp., N. 
143, 144 et 145.) 

139) Watfon, ©. B.: Schwierigkeiten im Gtubium . der Hpyfterie. 
(Lond. med. Gaz., Oct.) 

140) Devan, Karl und Hubertb, Fr.: Fälle von Wuthfranfheit bei 
Menfchen. (Ungar. Ztjchr., N. 22.) 

141) Hodann: Fall von Rabies canina.. (Güns burg's Ziſchr. B. 2, 
9. 6.) 

142) Kain, 9: Bemerkungen über die Hundswuth. (Miener meb. 
Wochenfchr., N. 39.) 

143) Stout, A.: Fall von Hydrophobie. (Smith-Biddle, Med. Exam., 
April.) 

144) Röfch, Karl: Beobachtungen über den Kretinismus. Tübingen. 
9. 2. gr. 4. Dafelbft: Bes, Friedr.: - Zur pathologifchen Ana— 
tomie des Kretinismus. 1 fl. 36 Fr. 


Die Haupturfahe des Blödſinns fcheint Be in ber 
verfümmerten Entwidlung der vorderen Hirnlappen, in der Schmal- 
heit und Flachheit ihrer Gyri zu fuchen zu ſeyn. Auf der vollfom- 
menen, barmonifchen Ausbildung der Glementarformen des Ge— 
birnd aber beruht die Ausbildung der Intelligenz; wo Erftere fehlt, 
fann die Letztere nicht vorhanden feyn. Jeder Form von Blöd⸗ 


finn liegt eine befondere amatomifche Störung des Gehirns zu 
Grunde, die Störung kann fowohl primär in dem Gehirne lie— 
gen, oder ſekundär ſeyn, hervorgerufen durch Störungen feiner 
Hüllen und Gefäffe. Ä 


Klinifche Berichte. 

145) Bamberger: Prof. Oppolzer's Klinif im Sommerjemefter 1850 
zu Wien. (Wien. med. Wochſchr., N. 29 und 31.) 

146) Bartels: Mittheilungen aus der medicinifchen Klinif des Hrn. 
Prof. Frerihs zu Kiel. (Deutiche Klinif, N. 49.) 

147) Gregor, M. R.: Merfwürdige Flinifche Fülle. (Lond. med, 
Gaz.. July.) 

148) Kinnis: Beiträge zur medic. Statiftif des Militärs in der Präfis 
dentichaft Bombay. (Edinb. med. and surg. Journ., April.) 

149) Naumann; Mittheilungen aus der mediciniſchen Klinif und 
Poliflintt zu Bonn. (Deutfche Klinik, N. 35, 36 und 43.) 

150) Seitz: Tahresbericht der k. Univerfitäts: Poliflinif zu München. 
(Deutſche Klinif, N. 40.) 

151) Weber, Herm.: Mittheilungen aus der medicinifchen Klinif in 


Bonn. (Deutjche Klinik, N. 49.) Besnard. 
Auszüge aus Zeitichriften. 
Therapie, 


Ueber die Heilung des Wechſelfiebers durch einmalige 
Gabe von 10 Gran Ghinin nach dem Vorſchlage Pfeufer's 
ftellte M. Meher in Berlin bei 28 jolchen Kranfen Verſuche 
an, deren Erfolge ihn veranlafien, den beiden Behauptungen Pf: 
völlig beizuftimmen. Pf. nämlich behauptet: 1) Zehn Gran 
Chinin am fieberfreien Tage eines reinen Wechielfieberd auf ein- 
mal gegeben, reichen zur Heilung deffelben bin. 2) Diefe Dofis 
bringt Feine fichtlichen patbifchen Erjcheinungen zu Wege. Ueber— 
dieß fügt M. noch ald Reſultat feiner eigenen Beobachtungen 
hinzu, dag felbft bei eingewurzelten Duartanfiebern mit Phys— 
fonien fomplieirt eine einmalige Darreichung einer groffen Dofis 
Ghinin in den meiſten Fällen zur Bejeitigung des Fiebers hin- 
reiche, wo nicht endemifche Einflüſſe dafjelbe unterhalten, oder bie 
lange Dauer der Krankheit. Veränderungen in der Ernährung 
hervorgebracht hat, die ſich nur allmälig bejeitigen laſſen. Auch 


die zweite Behauptung, daß die genannte Dofld, Auf einmal ger 
reicht, Feine fichtlichen patbifchen Gricheinungen hervorrufe, fey 
vollkommen gegründet, da felbft bei jchwächlichen und durch Kranf- 
beit herabgefommenen Frauen und bei einem bjährigen Kinde auf 
Darreichung einer Dofis von 6 Gr. Chinin feine irgend erheb- 
liche Pulsbeſchleunigung oder anderweitige Beſchwerde eingetreten 
ſey. Schließlich erwähnt M. noch, dab Häufig, wie fchon Bf. 
bemerkte, der Darreichung der groſſen Chinin-Gabe noch ein In— 
termittend- Anfall folge, ohne daß defhalb die Prognoſe ungüns 
jtiger zu ftellen feb, und fordert feine Kollegen auf, diefer Mes 
thode als der billigften und zwedmäjfigften ihre Aufmerffamkeit 
zu jchenfen, zumal da fie gar feine befondere Diät erhelfche, fon- 
dern auffer dem Tage der Darreichung bed Chinins dem Kranz 
fen die Eräftigfte Nahrung, Fleiſch und Wein geſtatte. (Med. 
Gentr.»-Btg., 1851, N. 36.) 

Zur Würdigung der Behandlung. der Wecjelfies 
ber mit Arſenik. Maillot fpricht dem Arſenit eine groffe 
Wirkjamkeit als Pebrifugum zu, und hält ihn für das: befte 
Surrogat für China, ohne ihn. jedoch über dieje zu fielen. Als 
Borzug führt er noch den geringeren Preis an, ſowie auch ven 
Umſtand, daß die Mecidiven auf Arſenik jeltener feben, ober mes 
nigſtens viel fpäter aufträten. Schaden des Wrfenits für den 
Drganismus beobachtete er nicht. (Gaz. med, de-P,, 1850, N, 
38.) Jacquot jpricht dem Arſenik die fieberheifende Kraft 
ebenfalls zu, Hält jedoch für. nöthig, daß erſt in heifferen Gegen- 
den genaue Beobachtungen angeftellt werden, um. den Werth dies 
jes Mittels fefter zu ftellen, indem er es in Frankreich ſehr oft 
wirkungslos gefimden habe. (Ebdh., N. 42.) Diejem entge- 
gen ftellt Bail Ih viele Verfuche zufammen, mit dem Rejultate, 
dan nach Arſenik die Recidiven viel jeltener und bie Heilergeb- 
niffe in jeder Beziehung günftiger fchen, ald nah. Jacquot's 
Angabe. (Ebdh., N. 45.) Jacquot ſtellt diefem wieder 
entgegen eine Reihe von Beobachtungen auf, in denen fich ber 
Arſenik im Verhältniß zum Chinin nicht gümftig zeigte, ‚und 
ſchließt mit einem Fall, ben er zwar ſelbſt als Ausnahme: ber 


zeichnet, wo !/, Gran Arfenit bedeutende Bergiftungsiymptome 
nach fih 309.*%) (Ebdh., N. 50.) 

Arfenit und Chinin in Wechhfelfiebern, von 
Cordier. Nach feinen Erfahrungen übt der Arjenif eine fehr 
schwache Wirkung auf die Sumpffieber und ift vollfonmen wire 
Eungslos bei den Fiebern in Algier, während Ehinin rafch, ener- 
giſch und dauernd wirft. Werner wirkt Chinin ftärfend, wäh— 
rend ber Arſenik ſchwächend wirkt. Konfekutive Zufälle und 
chronischer Zuftand find beim Arfenit mehr als beim Ehinin zu 
fürchten. Schließlich bezeichnet G. den Arſenik nur ald ein ac 
cefforifches, obgleich immerhin jehr unmichtiged Mittel zum ſchwe— 
felfauren Chinin. (Ebenp., 1851, N. 2.) 

Don der Behandlung des Wechfelfiebers mit Ehinoi- 
bin fah Dr. Rofenthal in Dlau in einigen hundert Fällen bie 
glänzendſten Erfolge, jo daß er deſſen Wirkjamfeit jener des jo 
theuern Chinins vollfommen gleich fegt. Leider fteht feiner all- 
gemeinen Anwendung in der Privatpraris der aufferorbentlich 
jchlechte Geſchmack entgegen, welcher durch feinen Zuſatz zu ver- 
beffern ift, und bei fenfiblen Individuen eine feindfelige Wirkung 
auf dad Magennervenſyſtem hervorbringt. In Fällen, wo dad 
Ghinoidin im Stiche ließ, bediente fich Bf. des Arſeniks; mei- 
ftentheild genügten 30 — Dij der Tinet. Fowleri (45 — 60 Tro— 
pfen, 4—6 pro dosi, dreimal täglich), Dieſes Mittel ift un— 
gleich billiger, ala felbft Chinoidin, wird von den Kranfen lieber 
genommen, als bie bitteren Ghinafalze, und hinterließ nie bie 
geringfte üble Nachwirkung. Zur Nachbehandlung, wenn das 
Fieber einmal audgeblieben, dient dann allerdings noch längere 
Zeit etwas Chinin oder Chinoidin, doch fand MR. hiezu in einem 
Balle auch den Fortgebrauch der FKomlerfchen Tinktur dienlich. 
(PBreuff. med. Berztg., 1851, N. 41.) 

Dom tanninfauren Chinin inWechjelfiebern er- 
bielt Xefevre folgende Refultate: in 8 täglichen reufjirte bad 
tanninſ. Ch. nicht einmal, in 7 dreitägigen immer, in 5 viertäs 
gigen dreimal. Die Doſis bei den eintägigen betrug ',—1'/,9, 
bei den breitägigen 1 — 2'/, I, bei den viertägigen 2 — 2 
9) Bergl. ferner diefe Zeitg. Nr. 4 ©. 70. Red. 
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Diefes Mittel ift Teicht.für den Magen zu ertragen und bringt 
feine Nervenftdrungen hervor, wie dies oft beim Chinin der Fall 
it. Da es fat gefchmadlos, fo iſt es ſehr leicht zu nebmen ; 
Rüdfälle treten jedoch eben fo häufig auf, als nach anderen 
antiperiodiichen Mitteln. (Acad. de Med., 1851, 28. Oct.) 
Alkekengi gegen Wechfelfieber, von Gendron. 
Es ift dieß die Physalis Alkekengi L.*), eine in früherer Zeit 
ſchon gebrauchte Pflanze, die in Weingärten des füdlichen und 
weftlihen Franfreichd vorkommt. Schwächliche Perfonen, oder 
Ehlorotifche empfanden nah dem Pulver diefer Pflanze Obren- 
jaufen, eine Art Beraufhung und Nachlaffen des Pulſes, der fich 
bald wieder bob, worauf fpäter wieder die Gefichtöfnrbe zurück— 
fehrte und eine Erhöhung der Muskelkraft. Als Diuretifum ift 
es längft bekannt; in hoher Dofis folgt Schwergefühl im ver 
Magengegend und DVerftopfung. Zweimal beobachtete Verf. raſch 
vorübergehende Koliten; mehrmals in hoher Dofis nad) Tiſch 
gegeben erregte ſie keine Verdauungsbeſchwerden. Die antiperio— 
diſchen Wirkungen ſtellten ſich ſo heraus, daß, wenn auch die 
China dadurch nicht unentbehrlich wird, ſie aber doch in ihrem 
Gebrauche durch ein bedeutend wohlfeileres Mittel ſehr beſchränkt 
werden kann. So iſt dieſes Mittel ſehr gut anwendbar nach 
vorausgegangener Hebung durchs Chinin, um gegen Recidiven 
vorzubeugen. Wurde dieſe Pflanze gleich von Anfang gegeben 
und wirkte ſie nach dem dritten Anfall noch nicht, ſo muß zu 
einem andern Mittel gegriffen werden. Man ſammelt die Pflanze, 
wenn ſie reif iſt, und trocknet ſie bei 400, um ſie pulveriſiren 
zu können; die Beren und Kapſeln geben ein rothes und gelbes 
Pulver, Stengel und Blätter ein grünes. Der Alk.-Wein be— 
teht aus 30 I A. auf eine Map Wein und kann ald unter- 
fügendes Getränk dienen. Die Dofis betrug nach den Verſu— 
hen des Vf. 4—18 D vor oder bei Anfang ded Froſtes. Be— 
obachtungen werden mitgetheilt, die das Über diefes Mittel oben 
auögefprochene Urtheil beitätigen. (Journ. des Connaiss. med.- 
chir., 1851, 16. Jan.) “ 





*) Diefe Pflanze ift die bei uns an verfchiedenen Stellen aufgefun: 
dene Judenkirſche. 


2388 
Miscellen. 


Ghlorjaures Natron wendete Lemaiftre-$lorian gegen 
hronifhe Blajenjhleimbautentzündung mit gutem Grfolge 
an, nachdem verjchiedene Mittel vergeblich verjucht waren. Gr begann mit 


4 Sfrupel auf 100 Skrupel Waſſer und ftieg täglich um 1 Skrupel Na: 
tron, bis zu 12, auf welcher Dofis er ſtehen blieb. Es wurde mit diefer 
Maſſe täglich dreimal in die Blafe eingefprigt, und die eingefprigte Quan— 
tität jedesmal 25 Minuten in der Blafe gelaffen. Die läftigen Symp— 
tome von Incontinentia Urinae, Prien Drängen zum Stuhl: 
gang x. ſchwanden bald und am 21. Tage Fonnte die Blafe bereits 16 
Unzen Waffer behalten. Diefe Behandlung , verbunden mit einer entipre- 
enden innerlichen, wurde noch einige Zeit fortgefeßt. Als Kranfheitsur- 
fache werden zu lange gebrauchte Seifenwaflerbäder angegeben. (Gaz. 
des Höp., 1851, N, 48.) 


Eine hartnädige Appetitlofigkeit mit Stodungen im Unter: 
leibe, welche allen Mitteln trogte, behandelte Rehmann in Haigerloch 
mit Falter auffteigender Douche in den Maſtdarm. Schon nach der eriten” 
Anwendung ging eine Menge harter Infarften von der Gröffe einer 
Hafelnuß und darüber ab; bald ftellte ſich Appetit ein und nach 1dtägi: 
ger Anwendung dieſer Falten Kiyftiere erfreute fich die 15jährige Leidende 
eines Wohlbehagens, wie jehon feit Jahren nicht mehr. (Med. würt. 
Korrejp.:Blatt, 1851, N. 23.) 


Perionalien. 

Ghrenbezeugungen. Preuffen. Dem Kreisphyſikus Dr. 
Liegau zu Gumbinnen der Charakter eines Sanit.:Rathes. Deftreich. 
Dem Direftor des ftädt. Spitals in Trieft Dr. Lorenzutti das Ritter: 
vi des Franz-Joſeph-Ordens; Unterart Schraffl das filberne Der: 
dlenftfreug mit der Krone. 
— Ernennungen Großh. Heſſen. Aſſiſt-Arzt Dr. Stein 
berger in Marienjchloß zum Phyſikatsarzte in Schottau, Phyſ.-Wund— 
arzt Dr. £&. Müller in Lorſch zum Arzte der Strafunftalt Marienfchloß 
mit dem Titel Phyſik.Arzt. Preuſſen. Generalftabsarzt der Armee 
Dr. Grimm zum Geh.:Obermed. Rath; der Med. : Abtheilg. des Unter: 
rihtsminifteriums; Dr. Nöldechen in Lindow zum Phyſikus des Kreifes 
Liebenwerda (R.:B. Merfeburg). *rankreich. Dr. Bouchardat 
zum Prof. der Hygieine bei der med. Fakult. zu Paris (in Folge Konkurfes). 

Berfegungen Großh. Heilen. Die Phyſikatsärzte DDr. 
Falter von Wörrftadt nah Worms, Caprano v. Schotten nach Wörr: 
ſtadt, A. Weber von Gernsheim nach Ulrichftein, Loch erer v. Hirſch— 
horn nah Gernsheim, Kaiſer von Ulrichftein nach Seligenftadt. 

Todesfälle Bayern. Dr. Schleis von Löwenfeld in Am— 
berg, k. Rath u. quiesc. Phyſikus, 80 I. a.; Dr. v. Pfeufer, Direktor 
des allg. Kranfenhaufes in Bamberg, 72 3. a. (Bater des Klinifers), 
trefflicher Schriftfteller. Freie Städte. Baron Dr. A. Maden- 
zie Dowerie, Arzt bei der englifchen Gefandtfchaft zu Frankfurt a. 
M., geſchätzter Schriftfteller, 81 I. a. Preuſſen. Kreischirurg Krebs 
in Rösfeld; DDr. Redtenbadher in Werna, Keil in Lübben, Hof— 
rath Lehweß, Profeftor B. Reinhart in Berlin, der ausgezeichnete 
path. Anatom und Schriftfteller, 32 3. a. 
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Leiſtungen im Gebiete der Pädiatrik. 


Vierter Vierteljahresbericht von 1851. 

1) Ayer, Jak.: Angeborne Menſchenblattern bei Zwillingen. (Edinb. 
monkhly Journ., Sept.) 

2) Bartels (Arerichs' Klinif in Kiel): Phlebitis umbilicalis. leterus. 
Bortpflanzung der Entzündung durch den Duct. ven. Arantii auf die 
Vena cava inferior. Berftopfung derfelben. Entwickelung eines Kol: 
lateralfreislaufs. Blutungen. Löjung des Thrombus. Tod durd) 
Pyämie. Pericarditis und Pleuritis suppurativa beider Seiten. 
(Deutfche Klinif, 6. Der.) 

3) Barthez, E., und Rilliet: Ueber einige Punkte der Gejchichte 
der Bronchopneumonie bei den Kindern. (Gaz. des Höp., 30. Sept., 
2., 4, 7. Oct.) 

4) Bednar, A.: Die Krankheiten der Neugebornen und Säuglinge, 
vom kliniſchen und pathologifch = anatomijchen Standpunkte bearbeitet. 
Zweiter Theil. Wien. 8. VI. und 198 S. 1 Thlr. 6 Sgr. 

5) Bernhardi: Ein Fall einer Hajenfcharte mit Wolfsrachen. (Preufi. 
med. Ber.-3tg., 29. Oft.) 

6) Bird, J.: Ueber die pathologifchen Modifitationen und die Behand: 
lung des Kroup. (Lond. med. Gaz., 5. Dec.) 

7) Braun: Noch eine Stimme über die Nahrung der Säuglinge. 
(Journ. f. KindersKtkh., Bv. 16, 9. 5 u. 6.) 

8) Brown, Fr. J.: Zwei Fälle von tödtlihem Ausganz des Schar: 
lachs: a) durch venöfe Blutung, wahrjcheinlih aus der Vena jugu- 
laris interna, b) durch Nephritis acuta mit wahrfcheinlicher Eiter: 
Reforption. (Lond. med. Gaz., 21. Nov.) 

9) Cazenave: Ueber die Anſteckungsfähigkeit der angebornen Syphi— 
lis (bejat fie). (Gaz. des Höp., 2. Sept.) 

10) Die Harnfäure-Ablagerungen in den Nieren Neugeborner. (Mittheil. 
d. badischen ärztl. Ver. 31. Der.) 

11) Dubois, P.: Pemphigus der Neugebornen. (Gaz. med. d. P., 

20. Sept.) 
12) Duclos: Ueber die Gelbjucht der Neugebornen. (Rev. med.-chir., Dee.) 
13) Gihmann: Gaftromalacie. (Zwei (?) Fälle, der eine tödtlich, 
der andere geheilt.) (Preuſſ. med. Ber.:3., 15. Oft.) 
15 
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14) Guerfant; Weber die Behandlung des Kroup. (Union méd., 29. Nov.) 

15) Hauner: Gin Fall von Veitstanz durch Faltes Waſſer geheilt. (Journ: 
für Kinderfrh., Bd. 17, 9. 1. u. 2.) 

16) Herzfa: Ueber Cyanoſe. (Nordamerif. Monatsber., DE.) 

17) Hodann, Jul, und Müller, Jul.: Geſchichte eines Steinfchnittes 
bei einem 6jährigen Knaben. (Kyftinhaltiger Stein.) (Zeitfchr. für 
klin. Med., Bd. 2, 9. 4.) 

18) Hoogemeg: Halbfeitige Geftchtslähmung bei Neugebornen. (Ball 
nach natürlicher Geburt.) (Preuff. med. Ver.⸗Ztg., 3. Der.) 

19) Joachim, W.: NAnalyfe des Noma, deffen Urfache, Weſen und Ber 
handlung mit chlorfaurem Kali, (Zeitſchr. für Nat. u. Heilfo. in 
Ungarn, 22, Dec.) 

20) Derfelbe: Angeborne Berjchlieffung des Maftdarms. (Geheilt 
durch Operation.) (Ebenda, 24. Nov.) 

21) Kunzmann, Rud.: Meber die Diarrhöe und die Cholera der Kin: 
der, welche im Laufe diefes Sommers herrfchten, mit Bemerkungen 
über die richtige Beurtheilung und Behandlung diefer Krankheiten. 
(Journ. für Kinderfrfh., Bd. 17, 9. 3 u. 4.) 

22) Lewenglid: Einige Bemerkungen über die Herbftdiarrhöe der Kin: 
der. (Gbenda, Bd. 17, 9. 5 u. 6.) 

23) Maifonneuve: Tracheotomie in einem Falle von Kroup. (Gaz. 
des Höp., 6. Sept.) 

24) Marſhall Hall: Bom Laryngismus und feinen verfchiedenen Arten ; 
von feiner Behandlung durch Tracheotomie, und von der Art und 
Weiſe, diefe Dperation zu vollführen. (Lancet, 6. Dec.) 

25) Moore, W. D.: Beobachtungen über die Inkubationss Periode des 
Scharlachs, mit erläuternden Fällen, (welche ſich auf die Infubations: 
Periode, auf die verfchiedene Empfünglichfeit für das Kontagium zu 
verfchiedenen Zeiten und auf die Möglichkeit, die Weiterverbreitung 
der Krankheit zu verhindern, beziehen. (Dublin quart. Journ., Nov.) 

26) ODonovan R. W.: Doppel:Mifgeburt. (Zwei Körper zuſam— 
mengewachfen mit der VBorderfläche, von der Unterlippe bis zum Na: 
bel. Todtgeboren). (Dublin quart. Journ., Nov.) 

27) Rilliet: Ueber die eflentielle Baralyje bei den Kindern. (Gaz. 
med. de P., 1. et 8, Nov.) 

28) Gbenderjelbe: Ueber die Tracheo-bronchitis, eine bei Heinen Kin: 
dern am häufigften in der Trivatpraris vorfommende Krankheit der 
Athmungsorgane. (Aus dem franzöfiihen Manuffript überjegt.) 
(Schweiz. Ztihr. f. Mevd., 9. 4.) 

29) Roger, Hund Houel; Nachricht von angeborner doppelter Klump: 
band mit Mangel des Radius bei einem reifen Kinde. (Union med., 
25. Nov.) 
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30) Rour: Atresia Ani. (Erfolgreihe Operation. Tod am 20. Tage in 
Folge von Eryfipel u. Bauchfellentzündung.) (Gaz. des Höp., 18. Sept.) 

31) Ruffel: Gefchichte von 4 Fällen von Laryngismus stridulus in einer 
Familie, von denen 2 töbtli endeten. (Lond. med. Gaz., 26. Dec.) 

32), Schnizlein, E: Das Scharlachfieber, feine Gefchichte, Erkenntniß 
und Heilung. München. 1 Täler 6 Ser. 

33) Sedgwid, W.: Töptliche BVerichwärung der innern Jugularvene 
nah Scharlach. (Absceh am Halje. Anatomie. Austritt von iter, 
dann von Blut. Vergebliche Berfuche, die Blutung zu ftillen (Lond. 
med. Gaz., 3. Oct.) 

34) Sinclair, Edw. B.: Fall von Mifbildung eines Fötus mit Spalte 
der Scham: und Interbauchgegend. (Zugleich Spina bifida, Klump⸗ 
fühle und Mangel des Grimmdarms bei normalem Maftdarme, Aus: 
tritt des Kothes auf der Wandung des Blafenvorfalle. Tod am 5. 
Tage.) (Dublin quart. Journ., Nov.) | 

35) Smith, H.: Fall von Tracheotomie, vollführt unter dem Einfluffe 
des Ghloroforme. (Kroup. Tod 2 Tage nach der Operation.) (Lond. 
med. Gaz., 29. Aug.) 

36) Stäger, 3. &: Rheumatismus acutus bei Säuglingen. (Journ, 
f. Kinderfrfh., Bd. 16, H. 5 u. 6.) 

37) Trouffeau: Ueber den Keuchhuften. (Gaz. des Höp., 13. Nov.) 

38) Derfelbe: Bon den Konvulfionen der Kinder. (Ebenda, 10. et 
12. Juin.) 

39) Weber, F.: Beiträge zur pathologijchen Anatomie ber Neugebornen. 
Kiel. 8. VI. u. 74 ©. 15 Ser. 

40) Weber, Herm.: Zur Pathologie der Whyttjchen Krankheit. (Deutfche 
Klinif, 6. Dec.) 

4) Weiſſe, I. #.: Wieder einmal über das rohe Fleiſch. (Journ. f. 
Kinderfrh., Bd. 16, 9. 5 u. 6.) 

Einen werthvollen Beitrag für die Pädiatrik hat Weber 
(39) geliefert. Die vorliegende 1. Lieferung handelt von ben 
pathologifchen Veränderungen am Kopfe und am Nüden (Gehirn 
und Rückenmark). Die 2. Lieferung ſoll die pathologifchen Ver⸗ 
änderungen der Bruſt⸗ und Bauchhöhle enthalten. Verf. fügt 
ſich auf feine eigenen Erfahrungen an ben Leichen, melde ihm 
das Gebärhaus in Kiel, fowie eigene ausgedehnte Prarid ver- 
fhafften. Seine Unterjuchungen beziehen ſich gröfftentheil® auf 
die Leichen folcher Neugebornen, bie in ben erflen Tagen nad) 
ber Geburt oder während oder kurz vor berfelben zu Grunde 


gegangen find. 
15 * 


Don Bednar's Schrift ift der zweite Theil (4) erfchienen, 
der die Krankheiten des Nervenſhſtems in fich faſſt und fie auf 
gleiche Weife darftellt, wie im erjten Theile die Krankheiten des 
Verdauungsſyſtems abgehandelt waren. Auſſer den Abnormitä- 
ten des Gehirns, des Rückenmarks und ihrer Häute werden in 
vorliegendem Theile auch die Elonifchen und tonifchen Krämpfe 
und die Paralyfe, ſowie die Abnormitäten der Schädelfnochen, 
ihrer äuffern Hülle und der Wirbelfäule bejprochen. 

Eine umfaffende Monographie über dad Scharlachfie— 
ber hat Schnizlein (32) veröffentlicht. 

Einen Ball von Pemphigus beim neugebornen 
Kinde einer an Eonftitutioneller Syphilis leidenden Mutter theilte 
PB. Dubois (11) inder Barifer Akademie der Medicin mit, um das 
mit die jpphilitiiche Natur des Pemphigus der Neugebornen zu erwei- 
jen, fand aber häufigen Widerſpruch, der noch am mildeften in 
dem Ausspruch Ricord's lautete, daß fich hierüber nicht fo mit 
Beftimmtheit ein Ausfpruch thun laffe. 

Urfachen der Gelbfucht ver Neugebornen find nad 
Duclos (12): 1) Das Zurücdbleiben des Kindspechs, 2) ein 
frampfhafter Zuftand der Verdauungsorgane, 3) Anfchoppung 
ber Leber, 4) ungeeignete Ernährungsweife, namentlih durch 
eine Amme, welche fchon viel früher geboren hat, ald ber Säug- 
ling zur Welt kam, 5) Erkältung, — Daß der Blauſucht 
Ueberfüllung des vendjen Gefäßſyſtems und mitteld bejjen des 
Kapillar-Gefäpfpitems zu Grunde Liege, wie Rokitanskh auf 
geitellt ‚hat, beftreitet Her zka (16), indem er fich nachzuweiſen 
bemüht, daß in, Folge, des von Rokitanskh angenommenen 
rein mechanifchen . Hindernifjes vom Herzen aus feine Blutanhäu« 
fungen in den Kapillargefäflen und in den Venen entftehen könne. 
Denn wenn fich der linke Ventrikel unvolltommen in die Aorta 
entleert, jo erhalten alle Arterien weniger Blut und um das— 
felbe weniger die Kapillargefäffe und die Venen, jo daß biefe ge- 
rade ſo viel weniger Blut befommen, ald fie bei der nächſt 
frühern Syſtole des Herzens wegen der unvollfonımenen Entlee⸗ 
zung des linken Ventrikels weniger abgeben fonnten, Die Blut- 


quantität bleibt dadurch in ‚den Kapillarien und Denen biefelbe, 
in den Arterien ift fie vermindert und nur im «Herzen findet bie 
Anhäufung ftatt. 

Das Vorkommen ded Rheumatismus acutus bei Kindern uns 
ter 7 Jahren haben Rilliet und Barthez befanntlich ver- 
nein. Stäger (36) theilt zwei Bälle mit von einem 9 Wo» 
den und einem 6. Monate alten Kinde, welche das Vorkommen 
des Rheumatismus acutus bei Säuglingen beweiſen jollen ;- — 
doch fehlte in dem einen Balle das Gelenkleiden. Stäger 
fucht nachzuweiſen, daß Fein Grund befteht, die Neugebornen und 
Säuglinge ald nicht unterworfen der rheumatifchen , Kranfheits- 
Urjache zu betrachten, und weift darauf ‚hin, daß wohl, auch dem 
Hydrocephalus acutus häufig eine rheumatifche Urſache zu, Grunde 
liegen und. ein rheumatiſches Leiden vorausgehen dürfte. 

Us wefentlihe Lähmung (paralysie essentielle) be— 
zeichnet Rilliet (27) eine Kranfheit, die fich durch abfoluten 
Mangel oder durch Beichränfung der Bewegung ; und zumeilen 
auch der Empfindung in einem ober mehreren Theilen des Kör- 
perd Fundgibt, ohne daß die aufmerffamfte Unterſuchung des. In— 
nervationd = Apparate eine materielle Veränderung der Merven- 
Gentren und ihrer Verzweigungen entdecken fünnte. Wie felten 
diefe wefentliche Lähmung ift, erhellt daraus, daß Rilliet und 
Barthez nur zwei Bälle derfelben beobachteten. - Rilliet 
verbreitet fich ausführlich über diefe Affektion, wir. ‚können . * 
hier aber nicht weiter folgen. 

Noma beobachtete Joachim (19) in acht: Fällen bei, ka— 
chektiſchen, ſchlecht genährten, armen Kindern. Bei keinem war 
Queckſilber⸗Gebrauch vorausgegangen. In Folge von Anmwen- 
dung des Qucckſilbers Hat Joachim wohl Speichelfluß und 
Gangränescenz des Zahnfleifches, aber nicht Noma entſtehen ſehen. 

Bei der häutigen Bräune unterſcheidet Bird (6) 
drei Stadien: Das Fatarrhalifche, das Frampfhafte und; das ber 
Ausihwigung. Die. Krankheit ift verfchieden, je nach den ver- 
fohiedenen Klimaten und. Lebenöverhältniffen derjenigen, die von 
ihr ergriffen werden. Hienach ijt auch die: Behandlung verſchie— 
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ben. Diefe muß vor Allem die krampfhafte Reigbarfeit ver Kehl- 
fopfmusfeln und der Luftröhrenfafern, welche die Zufammenziehung 
der Luftwege vermitteln und die Athmung ſtridulös machen, mil- 
dern, — dann muß fie die entzündliche Hyperämie der Schleim» 
haut der Luftwege heben und fo die Abfonderung der Pfeudo- 
membranen verhindern, — und endlich, wenn biefe Mittel fehl- 
fchlagen, muß fie die Entfernung ber Pfeubomembranen bewirken 
und die Kräfte zu erhalten fuchen. — Guerfant (14) ftelle 
in der Gejellfchaft der Chirurgie zu Paris einen Gjührigen Kna- 
ben vor, an welchem er vor Kurzem bie Tracheotomie wegen 
Kroup zum zweiten Male mit Glück vollzogen, nachdem er ſie 
an bemfelben Knaben im 4. Lebensjahre aus gleicher Urfache und 
ebenfalls mit gutem Erfolge vollzogen hatte. Er knüpfte daran 
die Aufftellung folgender Site: 1) Ein Kind kann zweimal 
wahren Kroup bekommen; 2) der zweite Anfall kann fo heftig 
ſehn, ald der erfte, und man kann zum zweiten Male mit glück— 
lichem Erfolge die Tracheotontiie machen; 3) zumeilen bringen 
nach der Tracheotomie die Speifen durch die Wunde; in folchem 
Falle muß man die Ernährung durch die Schlundröhre bewirken, 
die durch die Nafenlöcher einzuführen iſt. 

Der Larhngismus if nah Marfhball Hall (24) 
feine Krankheit, fondern nur ein Symptom, das in verfchledenen 
Krankheiten auftritt und nicht blos beim Kinde ald Laryngis- 
mus stridulus, ſondern auch beim Erwachfenen. Wo immer 
Kehlkopfr Erfcheinungen eintreten, muß bie Affektion, wenn fie 
nur Symptom ift, als Larhngismus bezeichnet werden. Entftehen 
dieſelben Erfcheinungen von Entzündung, die im Kehlkopf fißt, 
fo muß die Krankheit Laryngitis benannt werden. Larhngismus 
in diefem Sinne fommt vor: 1) in ber Apoplerie, nach Konvul- 
flonen, beim Narfotismus, bei Intorifationen, im tiefen Schlaf; 
er erfcheint in der Form des Stertor laryngeus und fann als 
apopleftifher Larhngiémus unterfehieden werben; 2) 
kommt der Laryngismus vor in der Epilepfie, in den Vuerperal⸗ 
Konvulfionen , in den Konvulfionen des kindlichen Alters, ale 
Wirkung des Strychnins, beim Erſticken ꝛc.; er erfeheint hier in 
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verjchtedenen Formen mehr minder plöglicher Schlieffung des 
Keblkopfs und kann als frampfbafter Laryngismus 
unterfchieden werden. 3) Gewifie Bälle von Laryngismus stri- 
dulus follen berrühren von dem Drude vergröſſerter Halsdrüſen 
auf den N. laryngeus inferior. Wenn dieß wirklich der Fall ift, 
und ed kann dem fo ſeyn, obwohl nicht jo haufig, - ale Hugh 
Leh meint, fo müjlte diefe Form des Laryngismus ald para 
(ptifche unterfchieden werden. — Jeder Ball von Laryngismus 
muß, wenn er beftig und andauernd ift, zu fchlimmen Ausgange 
führen. Im der apopleftifchen Borm des Laryngismus hebt die 
Tracheotomie den Anfall und damit die Gefahr des  tödtlichen 
Schlagfluffes; daher wird Niemand anftehen, in der apopleftiichen 
Form des Laryngismus die Tracheotomie zu vollziehen. Uber 
auch in der epileptifchen Form des Laryngismus ift die Tracheo⸗ 
tomie von gröfftem Werthe, um erneuerte Anfälle und damit bie 
gröfften Gefahren zu verhüten. 

In einem gefchichtlichen Weberblit über die Lehre von der 
Bronhopneumonie der Kinder erklären Barthez 
und Rilliet (3), daß fie mit Legendre und Bailly bie 
Nothwendigkeit einer fundamentalen Trennung der lobulären Broncho—⸗ 
pneumonie und der lobiren Pneumonie anerkennen, indem die 
erftere fi mit katarrhaliſchen Affektionen verbindet, bie zweite 
aber in der groffen Mehrheit der Fälle davon. unabhängig ift 
und an die reinen Entzündungen angereiht werben muß. — Der 
Keuchhuften ift nah Trouffeau (37) eine ſpeciſiſche ſpe— 
cielle und kontagiöſe Bronchitis. Die Erfcheinungen find theils 
Fatarrhaliiche, theils nervöfe. 

Die Durhfälle der Kinder unterfcheidet Kunzmann 
(21) in fporadifche und epidemifche. Die erftern emtjpringen aus 
den verfchiedenften Urſachen und zwar meiſt jolchen, die eine Ir— 
ritation oder eine Entzündung der Gaftrointeftinalfchleimhaut in 
ihren verfchiedenen Portionen erzeugen. Die Behandlung biefer 
fporadifchen Durchfälle richtet jich nach den wegzufchaffenden Ur- 
fachen, nach dem Grade der vorhandenen Entzündung und nach 
der mehr oder minder hervortretenden Erjchöpfung der Kinder. 


Die epidemifchen Durchfälle der Kinder zeigen ſich im zwei ein- 
ander ausjchlieffenden Formen als dysenteriſche Durchfülle (Entero- 
kolitis, Enterilis) und als choleraförmige Durchfälle (Diarrhoea 
choleraformis, Cholera Infantum). Erſtere trifft vorzugäweije 
Kinder von 3 bis 10 Jahren Lebensalter; die letztere befüllt 
zumeift ganz junge Kinder bis höchitens zum 3. Lebensjahre. — 
Als Herbſtdiarrhöe der Kinder bezeichnet Yewenglid 
(22) eine in Warfchau jeden Herbft vorkommende, zuweilen jelbit 
als Epidemie auftretende Diarrhöe. Diefelbe tritt in den legten 
Sommermonaten und zu Anfang des Herbſtes auf, feltener in Mitte 
und gegen Ende des Herbſtes, fat nie im Winter und nur bie 
und da im Frühling. Sie ergreift vorzugsweiſe Kinder, die eine 
mehr pajfive Lebensweiſe führen, d. h., die noch nicht laufen 
können. Sie unterfcheidet fich von andern Diarrhöen zunächit 
durch ihre Lebendgeführlichkeit und die beftimmte Zeit ihres Vor— 
kommend. Lewenglick zufolge ift diefe Diarrhöe einfach die 
Folge einer zurüdgebaltenen oder verminderten Gallenjefretion 
und wird durch ben vermehrten und abnormen Magenfaft hervor- 
gerufen und bedingt. — Nach dem Genuffe von rohem Fleiſch, 
dad bekanntlich ala vortrefjlihes Mittel gegen Atropbie und 
Diarrhöe der Kinder gerühmt wird, bat man öfters jchen 
das Auftreten von Bandwurm bemerkt. Weiſſe in Peters— 
burg theilt drei Bälle mit (41), im denen nach folchen Genuffe 
Taenia solium fich bei Kindern fand, in deren Familie von Band: 
wurm nichts bekannt war. Leber die Harnſäure-Ablage— 
rung in den Nieren Neugeborner fagen die badijchen 
Mittheilungen (10) unter Zufammenftellung der verfchiedenen An— 
gaben aus: 1) daß fie noch micht bei Xodtgebornen gefunden 
mwurbe, 2) daß jie gewöhnlich zwifchen dem 2. und 11. Tage 
nach ber Geburt getroffen wird und 3) dan fie phyſiologiſche Be— 
deutung zu haben jcheint und zwar, daß fie mit den Umwand— 
lungen, welchen der Lebensproceß des Fötus bei feinem Austritt 
aus dem Mutterleib unterworfen ift, in Zufammenhang zu fteben 
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Auszüge aus Zeitichriften. 
Therapie. 

Bei Behandlung des Wechjfelfiebers will Goez in 
Beifarabien nach feinen vielfachen Erfahrungen den Gebrauch bes 
Chinins auf jene Fälle befchränft wiffen, wo das Wechjelfieber 
in Folge momentaner Kranfheitöurfachen entftanden und noch 
nicht allzulange den Organismus beläftigt bat, wo mithin China 
und deflen Präparate noch gar nicht, oder wenigftend noch nicht 
lange angewendet worden und noch feine organifchen. Beränder- 
ungen in Xeber, Zunge, Gerz und Blut zu Stande gekommen 
find ; ferner, wo es darauf anfommt, nur vorerft ben nächiten 
Paroxysmus wegen dringender Indicatio vitalis zu unterbrüden, 
um hernach eine eigentliche Behandlung der Krankheit einzuleiten. 
Denn das Ghinin hebt lediglich dad Symptom, nämlich das Bie- 
ber; die Krankheit jelbft aber heilt es nicht. Hingegen jchliefft 
G. von der Behandlung mit Ehinin auffer ' den veralteten tur— 
birten Eonjefutiven Wechjelfiebern noch jene Bälle aus, mo Blut⸗ 
leere, Hämorrhoidalzuftände, Lungentuberfel, Herzkrankheiten, Kon— 
geftivzuftände und Sforbut vorwalten. Uebrigens zieht ©. in 
den allermeiften Fällen von Wechjelfiebern die Anwendung ded 
Arſeniks jener des Chinins vor, hat weit feltener Rückfälle dar- 
nad) gejehen und es gerade da mit dem glüdlichten Erfolge in 
Gebrauch gezogen, wo dad Ehinin nichts gefruchtet hatte. (Met. 
Zeitg. Rußl., 1851, N. 41.) 

Ueber die Anwendung de EChlornatrium in Wed- 
jelfiebern, von Montdezert der Akademie vorgelegt, be— 
richtet Piorry im Namen der Kommiſſion, daß: 1) Y,—13 
in 8—10 3 Löſung (Kaffee) in der Negel die Milganfchwellun- 
gen raſch mindert; daß es 2) mit berfelben Energie auf die 
Milz wirft, wie Chinin; daß 3) und 4) es ein bemerfenswer- 
thes Surrogat der China abgebe, zumal in Berüdfichtigung feiner 
Billigkeit; daß es 5) verbunden werden kann mit fchwefelfaurem 
und alfoholifirtem Chinin; daß 6) groffe Dofen des Salzes, mit 
entiprechend groffen Dofen des alkoholifirten Chinins verbunden, 
ſehr rafch und bedeutend auf die Minderung des Milzvolumens 
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wirfen ; daß 7) bis jest die Fälle noch nicht feitzuftellen feyen, 
wo Ghinin oder Chlornatrium vorzuziehen jey; daß 8) endlich 
das Ghlornatrium immer ein propbylaftifches Mittel von groſſem 
Nutzen ſeh. Die Theorie, auf die Montdevert diefe The- 
tapie baſirt, befteht in der Annahme, daß das Chlornatrium das 
in den wäffrigen Theilen bes Bluts jufpendirte Fibrin löſe. 
(Acad. de Med., 1852, Janv. 27.) Ref. verfuchte ſchon früber 
diefe Therapie ebenfalld und zwar in gelinden, jungen Wechjel- 
fiebern, jedoch immer mit dem Reſultate, daß die Anfälle regel- 
mäffig wieder auftraten, als ob gar nichts gegeben worden ſey. 
Dem Chinin jedoch wichen fie fogleich. — Die VBerfahrungs- 
weife Piorrh's bei der hier mitgetheilten Unterfuchung wird 
überdieß von Grifolle in der Sikung vom 10, Bebruar 
gründlich widerlegt. | 
MWechfelftieberbehbandlung mit Salmiaf, von Uran. 
As Duelle feiner Verſuche hierüber gibt U. an eine Differta- 
tion von 1716, verfafft und der k. Gefellichaft zu London vor- 
gelegt von Mund. (De salis ammoniaci praeclaro ad febres 
tertianas et quotidianas intermiltentes usu.) Vom Inhalt diefer 
Differtation nur erwähnend, daß unter 35 Fällen 32 allein durch 
Salmiak geheilt wurden, geben wir fogleich zu den Beobachtungen 
Aramsüber, Er behandelte 13 Falle, 7 davon waren unmittelbar 
geheilt nach der erften Doſis, 4 nach dem zweiten Anfall, 1 nach 
dem dritten und 1 nad dem vierten. Ihrem Charakter nach 
waren e8 5 breitägige, 7 tägliche und 1 unregelmäffiged. Die 
Dofis war folgende: R. Sal. ammon. 7jjß, Aq. Menthae et Flor. 
Aurant. ana. 3j8. D. S. Auf zweimal im Zwifchenraum einer 
Stunde. Nacd jeder Dofis wurde ald Gefchmadforrigens eine 
Taffe ſchwarzen gezuderten Kaffees gegeben. Die Zeit der Dar» 
reichung des Medifaments war immer ziemlich lange vor dem zu 
erwartenden Anfall. In 2 Fällen entjtand Erbrechen, nach Bf. 
Erklärung deöhalb, weil das Mittel zu kurz vor dem Anfall ges 
geben wurde. Die geringfte Dofis in biefen 13 Beobachtungen 
betrug 5 Drachmen, die höchſte faſt 14 Drachen, die mittlere 
9 Drachmen. Phyhſiologiſche Störungen wurden nie beobachtet, 


Als Recidive zeigte ſich ein Kal, ſechs Wochen nach Austritt 
aus der Behandlung, welcher ein Bieber von Afrika betraf, mit 
bedeutender Milzanfchwellung. Auf diefe Anfchwellungen wirkte 
dieſes Mittel nicht, oder nur ſehr langſam. Gin viertägiges 
Sieber konnte WU. nicht beobachten; Guillot hatte einmal Ge- 
fegenheit zur Anwendung ded Salmiafd bei einem ſolchen. Der 
Erfolg war ber, daß die Anfälle unregelmäffig wurden ; überdieß 
wurde die Behandlung unterbrochen. U. fügt zum Schluffe bei, 
dag die Älteren Autoren namentlich gegen Atägige Fieber den 
Salmiaf rühmten. (Bull. gen. de Ther., 1851, 30. Oct.) 

MWechfelfieberbehandplung, von Kerr in Kanada. 
Gegen fehr alte Hartnädige Wechfelfieber komplicirten und ars 
virten Charakters bediente ſich K. in mehr als Hundert Fällen 
mit glänzendften Erfolge des falpeterfauren Eiſens. Die Bereis 
tung ber Loͤſung, deren ſich derfelbe bedient, iſt folgende: 13 
Eifendrägte (N. 17) werden in 3 3 Salpeterfäure (verdünnt mit 
15 3 Waffer) gelöft und nah 10—12 Stunden zu 10253 Waj- 
fer gegoffen, fo daß die ganze Löfung 120 3 beträgt. Die An— 
wendungsweiſe ift die, daß vor dem Gintreten des Paroxysmus 
10 Gran Chinin auf 2 oder Imal gegeben werden, und bierauf 
täglich 3 Theelöffel des Eifenpräparates, nämlich immer 1 Stunde 
vor jeder Mahlzeit. Es ftellt fich ſomit diefed Heilmittel mehr 
als Adjuvans heraus, jedoch nach Bf. als ein ſehr verläſſig ge= 
gen die Recidiven ſchützendes. Daß bdiefes Mittel allein das 
Fieber zu heben im Stande tft, fommt wohl bie und da vor, 
was aber vom Bf. als Ausnahme bezeichnet wird und nur dann 
ftattfinden fol, wenn die Paroxysmen feine beftinnmten Perioden 
einhalten, in welchen Zällen Chinin und Arfenif nichts Teijten. 
Digeftionsftörungen treten nie ein in Folge dieſes Mittels, Höch- 
ſtens Verftopfungen, die leichten Purgantien weichen. Die Kran 
fengefchichten, welche mitgetheilt werden, find auffordernd, dieſe 
Therapie nachzuahmen. Ad Gemährsmann führt Bf. einen an— 
beren Arzt auf (Macpherſon, gleichfalls in Kanada), ber biefe 
Therapie in mehr ald 500 Fällen ald verläfjig erprobte. (Edinb, 
monthly Journ., 1851, Oct.) 
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Prophhlaktiſche Therapie gegen Rüdfälle bei In— 
termittens, von Durand (de Lunel). Das Wefentliche 
biefer Therapie befteht darin: 1) Vor dem Schwinden ber Ans 
fälle, wo möglich, Feine Blutentleerungen zu machen und über» 
haupt Alles zu vermeiden, was dad Gefäßſhſtem aſtheniſirt; als 
Grundlage der arzneilihen Behandlung die antiperiodijch tonifche 
zu wählen, und mit diefer, ald eine unterftügende, eine hyperkri— 
nifch (!) evafuirende, und namentlih eine den Darmkanal eva 
fuirende, zu verbinden; 2) nad den Anfällen die antiperiodijche 
Behandlung mehrere Tage fortzufegen, fie im verfchiedenen Ins 
terwallen zu unterbrechen, und von Zeit zu Zeit von Neuem mit 
ihr eine evakuirende zu verbinden. Als Schema für Bälle, bie 
nicht von befonderen Ausnahmen begleitet find, ftellt D. im Als» 
gemeinen Folgendes auf: 1. Tag: Brechmittel (vor, während, 
oder nach dem Unfall), 1 9 Chinin. sulph. (vor dem Anfall). 
2. Tag. Purgans oder Larand (vor, während oder nach dem 
Anfall), 19 Chinin (vor dem Anfall). 3. Tag. Laxans (wenn 
Tags vorher ein Anfall da war), 19 Ehinin. 4., 5. u. 6. Tag: 
(fein Anfall) 19 Ehinin. 7. Tag: D Ehinin. 8, 9, 
10., 11. Tag frei. 12. Tag: 19 GhHinin. 13. Tag: Pur: 
gans oder Larans, 19 Chinin. 14. Tag: '/,Y Ghinin. 15., 
16., 17., 18. Tag: frei. 19. Tag: 19 Ehinin. 20. Tag: 
1,3 Chinin. Damit ift gewöhnlich die Behandlung geendet. 
Für fchwerere Bälle kann diefe Behandlung bis zum 32. Tage 
fortgefegt werden. Das bier mitgetheilte Heilverfahren erprobte 
Vf. vielfach in Algier. Für Frankreich fand er es hinreichend, 
die evafuirenden Mittel, ſowie das Chinin feltener und in gerin= 
geren Dojen zu geben; auch fand er in Frankreich nicht nöthig, 
die Behandlung gegen Rückfälle fo lange fortzufegen, ald es in 
Algier der Fall war. (Gaz. med. de P., 1851, N. 10, 11.) 

Zur Zeit der Cholera = Epidenie in Breslau in den Jahren 
1848 und 1849 wendete Ebers das Ammonium mit fehr 
günftigem Erfolge an, und zwar ben Liquor. Ammonii caust. 
spirit. zu 1—2 5 in 6 3 Zuderwaffer, viertelftündlich oder halb— 
ſtündlich 1 Eßlöffel vol, jo lange, bis die befannten Zufälle zu 


verſchwinden begannen; von da an gab Verfaſſer das Mittel 
in felteneren Gaben, doch fo lange, bis er der Heilung 
fiher war. Oleichzeitige Fräftige Einreibungen defjelben Mittels 
über den ganzen Körper, ‘namentlich Unterleib und Rüden, Hält 
Vf. für unumgänglich nothwendig. Die Örtlichen Kongeftionen zu 
bejeitigen, dienen DBlutegel, Talte Umfchläge ; LXeibeöverflopfung er» 
fordert vorfichtige Ableitungen; zur Unterftüßung der finfenden 
Kräfte Fommen Wein, Milch, Teichte Brühen, Selterfer Brunnen 
in Anwendung. Die Kranfenzimmer müffen fehr warm fehn; 
Wärmeflafchen werden an bie Füſſe und auf den Leib gelegt, 
am zweckdienlichften werden fich aber ſtets die Einreibungen mit 
fpirituofem Ammonium = Liquor bewähren. Zur Löjchung des 
Durftes der Choleras Kranken empfiehlt Bf. kaltes Wafler, Eis- 
pillen und vorzugsweije natrumbaltige Wäffer, unter diefen Sel⸗ 
terfer und Oberfalzbrunnen ; auch des künſtlichen Selter-Brunnens 
aus der Soeltmann-Struve'fchen Anftalt bediente fih Vf. und zwar 
in der Iegten Epidemie ausſchlieſſſich. Manche Kranke tranfen 
12—18 Flaſchen ſolchen Waſſers in 24 Stunden; fie Teerten 
nach Oben und Unten aus, bald ftellte fi Abgang bed Urins 
ein und fie genafen. Bleiben nad Befümpfung der hauptſäch— 
lichten Symptome noch Empfindlichkeit ded Magens und Erfchei- 
nungen einer Krankheit der Darmfchleimhaut zurüd, fo gibt Bf. 
gegen jene gröffere Gaben Bismuth, gegen diefe das falpeterfaure 
Silber mit glänzendem Erfolge. In der Rekonvalescenz bewache 
man die Kranken in Bezug auf alle Genüffe und befriedige den 
fo häufig vorkommenden Heißhunger mit Kaffee, leichten Brühen, 
Milch nur fehr vorfichtig und ftuffenweife, nie aber darf man 
dem Magen fefte Speifen anvertrauen. (Günsburg's Zeit 
ſchrift, Bd. IL) 

Die Behandlung der Cholera, von Durant. In 
heftigen Fällen bedeckt er mit einer Blanellbinde, die vorher in 
Terpentinöl getränft wurde, die NRücdenmirbelfäule, und fährt 
über diefelbe mehrmald Tangfam mit dem Glüheifen, um kleine 
Blafen zu erzeugen; Fochendes Waffer mwirb auf bie obern und 
untern Ertremitäten übergefchlagen bis zur lebhaften Empfindung 


und Hautröthung. Dieſes Mittel führt nur eine Verbrennung 
eriten Grades herbei. Laudanumeinreibungen auf ben Unterleib, 
auf ben ein in fiedendem Waſſer Heiß gemachter Zinnteller gelegt 
wird. Dieſes wird öfter wiederholt. Innerlich: Getränf aus 
83 Mentha und 15 Schwefeläther und eben fo viel Laudanum, 
dem man Zimmtwaffer beifegen kann; ale 10 Minuten einen 
Eßlöffel. Aufferdem ift der Kranke gut zuzudecken, felbit das 
Geſicht mit einer Flanellmaske, und durch gleichzeitige warme 
diaphoretifche Getränke Schweiß herbeizuführen. Den Grund für 
diefe Behandlungsweife findet Bf. darin, daß man um die Urfa- 
chen der Eholeraphänomene zu zerftören, und alfo den Nerven- 
erethismud, dad Erbrechen x. zu heben, direkt aufs Cerebroſpinal⸗ 
und GangliensNervenfsftem einwirken müffe. Hier fpricht er ſich 
auch gegen Blutentziehung aus und um fo mehr, wenn fie eine 
Ohnmacht herbeiführen, indem alle Mittel, welche Ohnmachten 
herbeiführen, tödten. Nächft diefem Zwecke verfolgt er ben, bie 
alfalinifchen Sefretionen anzuhalten und die fauren zu vermeh— 
ren, Miplingen diefer Behandlung beobachtete Bf. nur da, wo 
durch frühere Exceſſe die Patienten bereits erfchöpft waren. 
(Presse med. (belg.), 1851, N. 5.) 


Miscelle. 

Ein Fall von Giht im Magen, erfolgreih mit Chloroform 
behandelt, wurde in einer Sikung der chirurgifchen Geſellſchaft von Ir: 
land von Dr. Bagot erzählt. Der Kranfe hatte zuerft an Gicht in den 
Ertremitäten gelitten. Bei diefem Anfall war es ein Knie, welches be: 
fonders affleirt war. Auf einmal verließ die Krankheit biefen Theil und 
ergriff den Magen. Die Symptome waren die des äuſſerſten Kollapfus 
und B. wendete dagegen mit dem beiten Erfolge eine DBerbindung von 
Chloroform und Aether innerlih an. Als Reaktion eintrat, wurbe ber 
Magen fehr empfindlich, wogegen mit günftigem Grfolge Kalomel gegeben 
wurde. Nach Verlauf von 36 Stunden wurde das Knie wieder afficirt 
und der Kranke genas bald darauf von dem Anfall. (Medical Times, 
1851, May.) 


Tagesgeſchichte. 
A München, Der in Nr. 4 diefer Zeitung mitgetheilte Antrag 
des Herrn Abgeorbneten Pfarrers Wolffteiner in ber Mbgeorbnetens 
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fammer, betr. die Errichtung eines homöopathiſchen Spitals auf Staats: 
foften, ift in der 100. Sigung diefer Kammer dahin erledigt worden, daß 
der Antrag des Ausſchuſſes, welcher jenen zu prüfen hatte, mit Stimmen: 
mebrheit angenommen wurde; er lautet: es ift der Antrag des Hrn. 
Abgeordneten Wolffteiner dem E Staatsminifterium des Innern zur 
entiprechenden Würdigung mitzutheilen. An der über W. Antrag geführ- 
ten Debatte betheiligte fi von den äÄrztlichen Mitgliedern der Kammer 
leider blos Herr Heine. 

* Berlin. Das bisher fo theure Arzneimittel zur Tödtung und 
Abtreibung des Bandwurms, die Flor. Brayerae anthelm. (Koſſo), if 
nun in fo groffer Menge hier angefommen, daß bei Apotheker Herrn Si- 
mon bahier die Dofts für einen Erwachſenen um 1'/, Thaler pr. Kour. 
zu haben ift. 

*Poſen. In unferm Großherzogthum ift die Pockenkrankheit in 
einer feit langer Zeit nicht vorgefommenen Ausdehnung aufgetreten. 

y Zürich. Neues habe ich Ihnen aus dem hiefigen mebicinifchen 
Leben und Treiben, wie fich dafjelbe in dem verwichenen Winter dargebo— 
ten bat, nicht viel zu bemerfen. Bolgende paar Notizen mögen jedoch 
Erwähnung verdienen. Vorerſt it an die Stelle des zum Profeſſor be- 
forderten Dr. Meyer zum Profeftor, allein ohne firen Gehalt, ernannt 
werden Dr. Fick aus Marburg. Groſſe Senfation in einem weiten 
Kreije haben in diefem Winter 15 Vorlefungen erregt, welche eine Ge: 
jellichaft afademifcher Docenten vor einem gemifchten Publikum gehalten 
hat. Da die hohe Regierung für diefen Zwed den Berfammlungsfaal 
der höchiten Landesbehörde, des groffen Raths, zur unentgeltlichen Benü— 
kung überlaffen und diefem ächt republifanischen Schritte noch dadurch bie 
Krone aufgeſetzt hatte, daß fie zu jener Generofität noch Beleuchtung, 
Bedienung und Beheigung Hinzufiigte, Fonnte der Preis für den Zutritt 
zu diefen „afademifchen Vorträgen“ ungemein niedrig geftellt werben. Der 
Zudrang war ganz aufferordentlih und erhielt ſich ungefchwächt bis an's 
Ende. Hunderte von Anfragen und Bitten um Billets mufften fortwäh- 
rend unerfüllt von der Hand gewiefen werden. Aus der mebicinifchen 
Fakultät waren ihre beiden Koryphäen Haffe und Ludwig, unter ben 
15 Bortragenden. Iener las über die Podenfranfgeit und bie Impfung, 
diefer über die thierifchen Kräfte. Im nächſten Semefter fommt die ſchon feit 
einigen Jahren vielbefprochene Frage einer eingenöffifchen Hochſchule und 
des Sitzes derfelben im Schooffe des Nationalrathes zur endlichen Ent: 
ſcheidung. Wir werden nicht ermangeln, Ihnen diefes für die nähern und 
weitern Kreife wiffenfchaftlicher Beftrebungen nicht unwichtige Greigniß 
fogleih nach deſſen Grledigung mitzutheilen. Vor Allem thut noth, 
daß fich einmal überhaupt nur ein Ergebniß herausftellt, denn es thut mie 
wohl, eine Frage von groffem ftaatlichen wie Privatintereffe längere Zeit 
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in suspenso zu erhalten. Möge die Bundesverfammlung die Stiftung ei: 
ner eidgenöffiichen Hochſchule befchlieffen oder verwerfen — gleicyviel! Eine 
Gewißheit in diefer oder jener Beziehung frommt ver gejammten Gidge: 
noffenjchaft, den Kantonen und Privaten beffer, als eine Ungewißheit mit 
all ihren trügerijchen Berechnungen und ihrem unklaren Phantaflejpiel. — 
Wenn Sie den ungewöhnlid reichen und alle Fächer in der fchönften 
Harmonie umfaflenden Lektionskatalog für das nächſte Semefter durchgehen, 
jo ftugen Sie vielleicht über der Ankündigung eines Kollege, welches da: 
jelbft als „jociale Kranfheiten“ aufgeführt if. Wir erwähnen Ihnen 
diefen an fih ganz unbedeutenden Umſtand deshalb, weil wir darin ein 
gewiffes Zeichen unferer Zeit erbliten; eine Blajirtheit mit dem Bisheri: 
gen, ein Haſchen nach Fremdartigem, Gefuchtem, möglihit Pifantem und 
Neigendem. Daß Sie und jeder Mediciner bei Erwähnung einer Borle: 
jung über jociale Krankheiten einen Augenblid ſtutzen und fich verwun— 
dert fragen, was das für Krankheiten find, ift bereits ein ſehr richtiges 
Urtheil über jene Ankündigung, allerdings nicht zu ihren Gunften. Es foll 
feine Ankündigung durch pifante, aber ungewohnte und unflare Abfaffung 
Anlaß zu einem Befremden geben. Bielmehr foll fie Far, ſcharf und be: 
ſtimmt jeyn, jo daß jeder weiß, was er darin zu finden hat. Entweder 
find jene „jocialen Krankheiten“, wenigitens vom ſtreng naturwiffenfchaft- 
lihen Standpunkte aus betrachtet, furzweg ein Unfinn. Es iſt traurig ge: 
nug, daß etwas, das auf einem Gebiete als Unſinn verworfen werden 
muß, auf den Gefllden der Philojophie noch als Sinn erfcheinen ann. 
Der aber unter den forialen Krankheiten find Krankheiten wie Syphilis, 
Sfropheln, vielleicht audy die Pandemien wie Cholera u. ſ. w. verjtanden, 
dann tadeln wir die gefuchte, unbeftimmte Benennung von Gricheinungen, 
die fich unendlich klarer und einfacher hätten bezeichnen laffen, und wir 
tadeln dieſen Verſuch noch um jo mehr, als er uns widrig berührt, einen 
Ausdruck im unſere Wiſſenſchaft eingefchleppt zu jehen, welcher im öffent: 
lichen Leben eine bald ſchreckhaft, bald bloß lächerlich erſcheinende allge: 
meine Bedeutung gewonnen hat. 


Perionalien. 

Ghrenbezeugungen. Kurheilen. Dem Oberfiabsarzt Meb.s 
Rath Dr. Speyer zu Kaſſel der Ef. öfter. FrangeJojeph: Orden. Muß: 
land, Dem Staatsrathe und eibarzte Dr. Boſſe das NRitterfreug des 
f, Verdienſtordens der bayer. Krone. 

Ernennungen. Bayern. Dr. Wagner zum praft: Arzt in Mits 
tenwald (Oberbayern)... Groſih. Heflen. Zu Phyfilatswundirzten : 
Dr. ®. Wagner, praft. Arzt von Allendorf für Altenſchlirf, Wunvdarzt 
Bernius von Micelitant für Romrad. Kurheſſen. Phyſikus Dr. 
Lambert in Wildkappel zum Obermed.:Rath im Obermed.: Kollegium. 

Berfegungen Bayern. Landgerichtsphnfifus Dr. Gangkof— 
ner von Pottenſtein nad Dinfelsbühl auf fein Nachſuchen. Groſih. 
Helen. Phyſik. Wundarzt Dr. Deginder von Romred nach Kirtorf. 

Todesfälle. -n: Seifen. Phyfil.:Chirurg. Knispel zu 
Schlig. Kurheffen. Dr. Neuber in Kaflel, verabfchiedeter Aſſeſſor 
des Obermed.sKollegiums. Preuſſen. Dr. Horlacher, penj. Gen: 
Divif. Arzt, in Grailsheim, 84 I. a. 


age LITT Bayern. Der ärztliche Diftrift Randlſtadt, Ger. 
Moosburg (Oberbayern). Preuſſen. Die Kreischirurg.: Stelle des 
Kreifes Lebus (N.:B. Brandenburg). 
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Fiteratur im Gebiete der mediciniſchen Therapie, Phar- 
makologie, Balneologie, Hydrologie und Hydrotherapie. 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


Vierter Bierteljahresbericht von 1851. 

J. Medicinifhe Therapie und Pharmakologie. 
Apelt, K.: Die Arnifatinftur. Gine Anweiſung zu ihrer Bereitung 
und Anwendung bei einer Menge Krankheiten der Menfchen und 
Thiere. 2. völlig umgearbeitete und vermehrte Aufl. von Dr. Kl. 
Müller. Leipzig mit 1 Abbildung. 8. 

Ballard and Garrod: Elements of Materia medica and Thera- 

peutics. United States. 8. 

Barthelempy, sen.: Das Schuß = und Heilmittel der Cholera, ſowie 
der Pocken oder Blattern auch dienlich bei andern, ſowohl ſchleunigen 
als andauernden Krankheiten oder Leiden. Giberfeld. 8. 

Baunfheidtismus ober die Baunfcheidtfhe Heilmethode im 

Gebiete des Rheumatismus ꝛc., mit dem für biefelbe Eonftruirten In— 
firumente, genannt der „Lebensweder“. Bonn. 8. 

Bouchardat: Annuaire de therapeutique Paris. 32. 1 Fr. 25 C. 
Clemens, W.: Unterfuchungen über die Wirfung des Aethers und 
Ehloroforms auf Menfhen, Thiere und Pflanzen. Diss. inaug. 

Bern. gr. 4. 24 Nor. 

Coster J.: Dissert. med. inaug. de plantarum indigenarum 

usu in medicina. Amst. 8. 

Diezelmann, Ant.: Tabellarifche Ueberficht der Arzneimittel. Wien. 

16. 4 Tlr. 

Diruf, D.: Hiftorifche Unterfuchungen über das Chinoidin in che: 
mifcher, pharmaceutifcher und therapeut. Beziehung, nebſt Beobady- 

tungen über feine Wirkjamfeit in Kranfheiten. Erlangen. gr. 8. 
Eberle: a Treatise of the Materia medica and Therapeutics. 
United States. 8. 

Fifentjcher, 8.: Das Hyraceum in hiftorifcher, chemifcher, phar: 
maceutifcher und therapeutifcher Beziehung. Diss. inaugur. Erlangen. 8. 
Flagg, J.,F.: Ether and Chloroform, their Employment in 
Surgery etc. London. 12, 
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13) Frazer, W.: Elements of Materia medica. London. 8. 

14) Grieſelich, L.: Gefundheitsiehre, ober leichtfaßllche Darſtellung der 
Grundfäge zur Erhaltung und Befeftigung der Gefundheit. era 
und Leipzig. 12. 

15) Hermann, Fr: Schupmittel gegen nächtliche Samenergieflungen ; 
bie Folgen derfelben und deren Heilung. Mit befonderer Berückſich⸗ 
tigung des verbefierten Frankenheim'ſchen PollutionssBerhinderungs: 
Inſtruments. Leipzig. 8. 

16) Hirzel, H.: Die Nux vomica und ihre Beſtandtheile. Gine Zu: 
fanmenftellung der bis zum heutigen Tage hierüber gefammelten Er: 
fahrungen. Leipzig. gr. 8. 

17) Hirzel, H.: Das Opium und feine Beſtandtheile. Leipzig. gr. 8. 

18) Hirzel, H.: Die Ghinarinde und ihre Beitandtheile. Leipzig. gr. 8. 

19) Hoebeke, J. P. enE. Denigue: Geneeskundig Dagboekje etc. 
Tiel. 16. 

20) Holland, G. C.: Cases illustrative of the cure of Consumption 
and Indigestion. London. 12. 

21) Ibrelisle: Considerations sur les propriétés Iherapeutiques de 
l’arsenic. Metz. 8. 

22) Johnson, T.: The Treatment of incurable diseases. Lond. 4. 

23) Legrand, A.: De l’or dans le traitement des maladies scrofu- 
leuses des os. Paris. 8, 

24) MeyersAhrens, C.: Die Blüten des Kofjobaumes, die Rinde ber 
Musenna, und einige abyffinifche Mittel gegen den Bandwurm. Zu: 
glei als Eleiner Beitrag zur mebicinifchen Geographie Airifa's. 
Zürih. 8. 

25) Pravaz, Ch.G.: Sur Pemploi medical de l’air comprime. Paris, 
8. 4 Fr. 50 C. 

26) Rademacher's Heilmittel. Für den Praktiker zufammengeftellt von 
Dr. 9. M. Auerbach. Berlin. 8. 

27) Reiss, N.: Trait& populaire des &pid&mies. Bruxell, 8. 9 Ngr. 

28) Rochleder: Unterfuchung der Wurzel der Rubia Tinctorum, Wien. 
gr. 8. 4 Nor. 

29) Royle: Materia medica and Therapeutics etc. United States. 

30) Strahl, Morig: Ueber die wahren Urfachen der habituellen Leibes: 

verftopfung und die zuverläffigiten Mittel, diefe zu befeitigen. Berl. 8. 

Wittlinger, 3: Die innerlihen und äufferlichen Heilmittel, ihre 

MWirfungen und Anwendungsweifen auf den menfchlichen Körber. 

Nach den Vorlefungen von 3. S. Weber u. Schw. Hall, gr. 8. 

Das Werk it für angehende und praftifche Wund = und Unterärzte 

beftimmt, 
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BL. Balneologie. 

1) Aix-la-Chapelle, a und Spa.:. Handbuch für Ba- 
dende. Aachen, 3. Aufl., 

2) Annuaire des eaux z la. France pour 1851 publi6 par 
ordre du ministre de l’agriculiure- et du commerce ei . 
par une commission sp£ciale. Paris, 

3) Balarpini: Ueber das Mineralwaſſet zu Zaraſp im Gngabin. 
(Gazz, med. ital.. federat, Lomb,, Nr, 27.) 

4) Beder, H.: Noch ein Wort über die Zerſetzbarkeit der Gifenfäuerlinge, 
namentlich des Driburger Waſſers. (Hannov. Korr:Dl., NR. 10.) 

5) Borierre, M. und Moride: Ueber die, Eifenquellen zu Kirous 
ars. (Loire-Inferieure.) (Journ. de Pharm. et de Chim., Oct.) 

6) Brenner, v.: Bericht über die Babefaifon zu Iſchel im Jahre 
1851. (Wien. med. Wohfchr., N. 29.) 

7) Brugnatelli; Ueber das jophaltige Wafler zu Sales bei Vog— 
hera. (Gazz. med. ital. feder. Lomb., N. 5.) 

8) Cazalas: Recherches pour servir à l'histoire médieale de Peau mi- 
nerale sulfureuse de Labassöre. (Hautes-Pyrönces). Paris. 8. 

9) Crozant, L. de: De l’emploi des eaux mincrales de Pon- 
gues dans le traitement de quelques afſſections chroniques de 
l’estomae et des organes genito-urinaires, Paris. 8, 

10) Ferrario, D.: Analyſe des eifenhaltigen Mineralwafjerd von 
Belano. (Gazz. med. ital. feder. Lomb., N. 21.) 

11) Bledes, L.: Balneologifrh. + therapeutifche - Mittheilungen aus 
ber Brunnen-Saifon im 3. 1850 in Karlsbad. Prag. 8, 

12) Srefenius, R.: Ghemifche Unterfuchung der wichtigften Mineral: 
wafjer des Herzogth. Naffau. II. Die Mineralquellen von. Ems. 
Wiesbaden. 12 Sgr. 

13) Fröhlich, E H: Die Sauerbrunnen bei Rohitſch Wien2 
Aufl. mit 1 Stahlf., 8. 25 Sgr. 

14) Grandidier, 8.: Bad Nennderf, halle: chem. 4 —* 
dargeſtellt. Berlin. 8. 15 Sgr. 

15) Haud: Notizen über Kreuth. (Easpers Wehhſchr, N. 35.) 

16) Heinrich, W,: Kurzer Bericht über die Keiftungen der Minerals 
ichlammbäber von Cherfoneß im Sommer 1851. (Med, Big. Rußl., 
N. 47.) 

17) Helfft: Die kaufafifchen Bäder. (Deutfche Klinit, N. 52.) 

18) Herberger W.: Die jod- und bromhaltigen Soolquellen zu Dürk- 
heim in ber Pfalz. Neuftabt an der Hardt. 8 

19) James, C.: Des eaux mindrales naturelles transport£es et, de 
leur emploi, avec indication des —— que le transport 
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22) 
23) 
24) 
25) 


26) 


27) 
28) 
29) 
30) 
31) 
32) 


33) 
34) 


35) 
36) 


37) 


38) 


leur fait subir, ainsi que des modifications therapeutiques, qui en 
sont la cons&quense, Paris. 8. 

Kirfchner: Meber Blutungen aus den NRejpirationsorganen mit 
Beziehung anf den Gebrauch von DOberfalzbrunn dagegen. (Meb.: 
Gentr.eBtg., N. 50 und 51.) 

Lazari: Die Heilquellen zu La Prefte in den Pyrenden, nad) eis 
genen Anfchauungen befchrieben. (Schmidts med. Jahrb., H. 8.) 
Liebig, 3.: Unterfuchung der Aachner Schwefelquellen. Aachen 
und Leipzig. 8. 7’, Ser. 

Luffana: Praktiſche Bemerkungen über das Mineralwafler von 
St. Pellegrino. (Gazz. med: ital. feder. Lomb., N. 18, 19 e 20.) 
Müller, E.: Analyfe der Herfter-Ouelle bei Driburg. (Arc. f. 
Pharm., Br. 68, H. 2.) 

Muspratt, S.: Analyfe der Quellen von BabensBaben. (Pharm. 
Journ., Oct.) 

Dberfteiner, Baden und Böslau in ihrer Heilwirkſamkeit, mit 
befonderer Rüdficht auf Sfrofelfrankheit, Rheuma, Gicht, Hämorrhoi- 
den unb deren Folgeleiven, nach 25 jährigen eigenen Erfahrungen. 
Wien. 8. 1 Thlr. 16 Sgr. | 

QOudemans, C. A.: Systematisch overzigt der geneeskractige 
gewassen, volgens de nieuwste bronnen opgemaakt. Rott. 
Bettenkofer, M.: Chemifche Unterfuchung der Adelheidsquelle 
zu Heilbrunn in Oberbayern, München. 4. 14 Sr. 

Pleifhl, A.: Beiträge zur Gefchichte der Verſendung bes Karls: 
bader Thermalwaſſers. (Mien. med. Wochfchr., N. 8.) 
Prytherch, F. H.: On the Mineral Waters of Homburg. 
12. 2 sh. 6 d. 

Ragoky, Fr.: Die Herkules.Bäder im Banat. (Jahrb. der k. k. 
Reichsanftalt, N. 2.) 

Richelot, ©: Gifenquellen im Dorfe Bernerie. (Union med., 
N. 109.) 

Riehl, W. H: Das Schlangenbad. Wiesbaden. 8. 25 Nor. 
Nobert: Beobachtungen über die Heilfamen Wirfungen des Mi- 
neralwaflers von Wildegg. (Gaz. med. de Strasb., N. 8.) 
Rofemann: Einiges über die Heilquellen zu Salgbrunn. Schweibnig. 8. 
Sales-Girons: Etude medicale et historique des eaux mi- 
ncrales sulfureuses d’Enghien- les-Bains. Paris. 8. 
Solneuve, H.: Essai sur les eaux mindrales de Chäteauneuf 
et leurs propriétés physiques chimiques et medicinales. Paris. 8. 
Spengler: Die falten Schwefelqiellen zu Bad⸗Weilbach in Naf: 
fau. (Deutfche Klinik, N. 31.) | 


39) 


40) 
41) 


42) 
43) 


44) 


45) 
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Sigmund: Bemerkungen über den Kurort Meran. (Wien. meb. 
Wochſchr., N. 23.) | 

Smitb,®.: lieb. d. Thermen Kleinaſiens. (Sillim. Amer.Journ.,X11.,366.) 
Sömmering, 9: Die allgemeinen und örtlichen, fo wie die 
ruflijchen Dampfbäder. Grimma. 7', Nor. 

Stabr, Br. Aug.: Bericht über die balfamijchen Bäder zu Hum⸗ 
bolds-Au im Jahr 1849. Breslau. 8. 

Streiff, Ehr.: Beobachtungen über Stachelberg in den Jahren 
1847 bie 1850. (Schweiz, med. Ztiſchr., 9. 3.) 

Sutro,$.: Lectures on ihe German Mineral Waters, and 
on their Rational Employment for the Cure of certain chronie 
Diseases. London. 12. 7s. 6d. 

Verdat, E.: Etudes sur les eaux minerales sulfureuses du 
Gournigel. Bern. gr. 8. 


46) Verdo,B.: Precis sur les Eaux mindrales des Pyrendes et 


47) 
48) 
49) 


50) 


2) 


3) 
9 


5) 


7 


— 


de toute la region, qui se trouvo comprise entre l’ocdan at- 
lantique et les rives de la Garonne. Paris. 12. 4 fr. 


Villa@scusa, J.: Monografia de las aguas y Bannos mi- 


nerales de Alange, Madrid. 8. 

Dogel, M. J.: Die Quelle zu Böslau. Gine Anleitung für 
Badegaͤſte. Wien. 8. 20 Sgr. 

Bolz, R: Zur Geſchichte der Heilquellen Badens. (Mittheilun: 
gen d. bad. ärzil. Vereins, N. 15.) 

Berjein, J.: Befchreibung der Abbas: TZumanstifhen Minerals 
quellen im Achalzychfchen Kreije des Kutaifikifchen Gouvernements. 
(Med. Ztg. Rußl. NR. 42 u. 43.) 


III. Hydrologie und Hhydrotherapie. 


Aſkotſchensky, A: Kalte Handbäber gegen Nafenbluten. (Med. 
Ztg. Rußl., N. 30.) | 

Bemerkungen über das Heilverfahren des Naturarztes Joh. Schroth 
zu Lindewiefe im k. f.öfterr. Schlefien. Bon einem Kurgaft. Brünn. 12. 
Zur Charafteriftif der Seebäder, (Med. Eentr.: Ztg., N. 84.) 
Garnet: Meningitis des Rückenmarkes durch langfortgefeßte Bäder 
geheilt. (Gaz. des Höp. N. 113.) . 

Durand — Fardel, M.: Ueber Hybrologie. (Union med,, N. 121.) 
Ebert: Fall von Trismus und Tetanus rheum. durch Kaltwafferbe: 
handlung geheilt. (Annal. d. Charite zu Berlin. H. 1.) 
Erfurth, A. F.: Theorie des Wafferheilverfahrens oder elektrifche 
Strömungen als Urfache der belebenden Wirkung des falten Waſſers. 
Hamburg. 12. 
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8) Fleury: Alte hartnädige Iſchias durch kalte Douchen und ſtarken 
Schweiß geheilt. (Union med., N. 22.) 

9) Gibert: Bericht über verfchiedene Schriften über Hydrotherapie. 
(Gaz. des Höp., N. 114.) 

10) Gleich: Ueber die Rothwendigkeit einer Reform ber fogenannten 
Hhöropathie, 0. Münden. 8. 6 Ser. 

11) Gleich: Ueber die Wichtigkeit der Fluß» und Seebäder und deren 
richtige Anwendungsweife. Münden. kl. 8. 1'/, Sgr. 

12) Grabau, W.: Diätetifche Betrachtungen mit befonderer Nüdficht 
auf die Waſſerkur. Für das gebildete Publifum. Hamburg. gr. 8. 

13) Gully, I. M.: The Water Cure in chronie Disease. London, 
18. 2 5. 6 d. 

14) Hartwig: Das Seebad als Heilmittel gegen Nervenkrankheiten. 
Brüſſel. 8. 1 Thlr. 

15) Hirſch: Das Seebad Helgoland. (Wien. med. Wochſchr., N.34, 35, 36.) 

16) Kaan: Verſuch einer topograph.emedic. Skizze von Meran. Inne: 
brud. Fl. 8. 8 Sgr. 

17) Kadner: die Schroth’jche Heilmethobe nach eigner auf felbftgemadhte 
Erfahrungen gegründeter Anwendungsweiſe Furz dargeftellt. 8. 

18) Klein: Meran in Sübdtyrol als Aufenthaltsort für Leibende. 
(Günsburg’s Ztfhr., Br. 2., 9. 5.) 

19) Moeller, 8. W. v.: Bad Deynhaufen bei Nehme. Mit befondes 
rer NRücficht auf die Methode. Berlin. gr. 8. 

20) Pouget: Des bains de mer. Recherches et observations sur 
l’emploi hygienique et medical de l’enu de mer et sur les 
inflaences de l’atmosphere maritime. Paris. 8. 

21) Prafil, W.: Gleichenberg in feiner aflmäligen Gntwidlung zu eis 
ner Kuranftalt, mit hiftorifchen Notizen über die Heilquellen. Graͤtz. 8. 

22) Raumer, ©. W.: Die Inſel Wollin und das Seebad Misproy. 
Berlin. gr. 8. 1 Thlr. | 

23) Vivart, P.: Etudes pratiques sur T’'hydrotherapie , ou traite- 
ment des maladies par l'eau froide. Bourg. 8. 2 fr, 

24) Weidmann, F. ©: Babens Hellquellen in ihrer Anwendung bei 
der neuerbauten Mineral, Schwimm: und Babeanftalt in Nieder: 
öfterreich bei Wien. Wien. gr. 8. 


Kritik. 
3. 8. Sobernheim’s Handbuch der praftifhen Arznei— 
mittellehre. Für Studirende, prakt. Aerzte, Phyſikats— 
Aerzte und Apotheker, fo wie ald Leitfaden für ben afabe- 
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mifchen Unterricht. 2. oder ſpecieller Theil. Sechfte gänzlich 
umgearbeitete und vielfach vermehrte Auflage, von Mich. Bes 
ned. Selling, Dr. und praftifhem Arzte in Berlin, ꝛc. Berlin, 
1851 , gr. 4. ©. X. und 506, bei Albert Förfiner, und: 

l. F. Sobernheimii tabulae pharmacologiae usui medico- 
practico dicatae, Editio tertia multum aucta et emendata, 
Post mortem auctoris elaboravit atque edidit Dr. Mich. 
Bened. Lessing, etc. etc. Berolini, 1852, 16. Pag. VI et 
161; Sumptibus Alb. Foerstnerianis, 


Sovtele Handbücher der praktiſchen Arzneimittellehre in jüng» 
fer Zeit auch erfchienen, kann fich feines einer fo ungetheilt gün- 
figen Aufnahme von Seiten der Lernenden wie der älteften Praf- 
tifer erfreuen, und feine 6 innerhalb 16 Jahren erfchtenenen und 
immer wieber begehrten Auflagen jprechen zweifelsohne günftig für 
die praftifche Abfafjung dieſes Werkes. Vorliegende neuejte 6. Ausgabe 
it nach dem Ausfpruche des Herausgebers nicht eine neue DBear- 
beitung eined alten Buches; nein! es ift eine neue Arbeit, ein 
neued Buch, das hier dem ärztlichen Publifum übergeben wird, 
Beide Verfaſſer ftellen fein neues, Fein ihnen eigenthümliches phars 
mafologijched Syitem auf; ihr Hauptaugenmerk geht dahin aus, 
ein in jeber Beziehung praftifches, die Materia medica in allen 
ihren Zmeigen erfchöpfended und aufjerdem der ärztlichen Bequem» 
lichkeit 3. B. im Nachjchlagen ac. feinen Tribut leiftendes Werk 
darbieten zu können. Nach einer Inhaltsüberficht werben: 1) bie 
Narcolica pura, amara und acria abgehandelt, ihnen folgen in ähn— 
licher Weije 2) die Acria, 3) Resinosa, 4) Aethereo-Oleosa, 5) 
Ammonium, 6) Spirituosa, 7) Acida, 8) Salina neutra und me- 
dia, 9) Metalla, 10) Jodieca und Bromica, 11) Sulphur, 12) 
Carbo, 13) Calina, 14) Amara, 15) Adstringentia, 16) Mucila- 
giuosa, 17) Piuguia und endlich 18) Saccharina, deren Beſpre— 
hung 449 - Seiten in Anfpruch nehmen. Jeder einzelne Stoff 
wird bezüglich feiner Phyſiographie und Beftandtheile, feiner Wir- 
kungsweiſe und Krankheitsformen erörtert; ebenſo erfchöpfend find 
in eigenen Kolonnen die Präparate, Gabe, Form und Verbindung 
jedes Arzneimitteld aufgezäglt, denen in der Praris ſich bewährt 
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habende Formulare in ergiebiger Anzahl und Auswahl folgen. 
Eben diefe Sparte, die Formulare, haben zu einer fo ungetheilt 
günftigen Aufnahme dieſes Buches entfchieden bei feinem erſtmall⸗ 
gen Auftreten in der mediciniſchen Welt beigetragen. Auſſerdem 
find in der gegenwärtigen 6. Auflage nach Leſſing's Angabe 
88 Stoffe wefentlich verbejfert und 50 gänzlich umgearbeitet, wie 26 neu 
aufgenommen. Als Anhang folgen: 1) Tortfologifhe Tas 
beilen, welde im Allgemeinen die Symptome und die Behand- 
lung der durch narkotiſche, fcharfe und ätzende Mittel bewirkten 
Vergiftungen enthalten, als der vorzüglichften Pflanzen, Mineral- 
und Thiergifte. 2) Botanifche Tabellen, enthaltend eine über 
fihtliche Zufammenftellung der gebräuchlichften Arznei» (und Nah» 
rungd») Pflanzen nach dem natürlichen und fünftlichen Syſtem, 
gewiß eine höchſt willfommene und inftruftive Zugabe. Wün- 
ſchenswerth erfchlene eine ähnliche Tabelle für die in der Materia 
medica angewandten Thiere und Mineralien. Den Schluß dieſes 
fompendiöfen Werkes macht ein mit größtmöglichitem Fleiſſe bear 
beitetes botanijchschemifchepharmaceutifches Regifter, an das ſich ein 
2. therapeutifches anfchlieft. Die Anzahl der Drudfehler wie der 
Berichtigungen ftellt fich ald eine fehr geringe dar, ſowie auch bie 
Einrichtung, Ausftattung und befonderd der Drud dem Zwede des 
Werkes vollfommen entiprechen. Verfafferd Tabulae pharmacologi- 
cae find die Duinteffenz des vorher beiprochenen Werkes, und 
find fie ebenfalls blos vom praftifchen Standpunkte aus bearbeitet. 
Diefelben entjprechen den Anforderungen der Jetztzeit vollfommen, 
obwohl fie im Vergleich mit den ähnlichen Werken von Sundes 
lin und Kaiſer ber älteren , durch ein halbes Jahrhundert praf- 
tifch bewährten Präparate Öfterd nicht erwähnen. Ein Index Medica- 
minum, Morborum et Nominum erhöht die Brauchbarfeit diefer Tafeln, 
und wäre nach Ref. Anftcht ein halb fo grofjes Format ihrer eigentlis 
chen Aufgabe entfprechender und zweckdienliche. Wednard. 
Auszüge aus Zeitfchriften. 
Therapie. 

Ueber die alfalifche Beſchaffenheit des Urins, ihre 

Urfahen und Behandlung von Owen Reed. Als Urfachen bie» 
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ſes Symptoms Finnen folgende Zuftände im Allgemeinen bezeichnet 
werben, entweder: 1) Krankheit der Rückenwirbelſäule in Folge 
von Berlegungen ober aus einer anbern Beranlaffung entftanden ; 
oder 2) Dyspepfie, ober 3) Krankheit der Schleimhäute, der Urin⸗ 
Werkzeuge, oder endlich 4) der Genuß von Arzneien oder Nabe 
rungsmitteln, welche alkaliſche Salze oder Salze von vegetabiltfchen 
Säuren enthalten. In den Fällen ber erfieren Gattung find alfa» 
liſche und bemulfive Mittel zur Linderung der Symptome von Seite 
der Urinmwege anzuwenden. Zu 2 bemerft der Verfaſſer bezüglich 
der Behandlung, bag die Mineralfäuren bei Weltem die michtig« 
ften Mittel find, um dem Magen feine Geſundheit und normale 
Funktlonsfähigkelt wieder zu geben; fle reichen einige Wochen 
fortgebraucht in manchen Fällen ſchon allein aus, um diefen Zweck 
zu erreichen. In veralteten Fällen ift es jeboch nöthig, hiemit 
ben Gebrauch alterirender Mittel zu verbinden, wozu fich am bes 
ften der Gebrauch von doppeltchlorfaurem Duedfllber in kleinen 
Dofen Abends genommen eignet, unb zwar in Verbindung mit 
Tinkturen von Rhabarber und China. Gleichzeitig muß hiebei 
für flete Offenhaltung des Unterleibs, nöthigenfalls durch gelegent- 
lih gegebene Purgantien, geforgt werben. Die Behandlung ber 
unter Ziff. 3 erwähnten Form muß fehr verfchleden ſeyn von ber 
vorhergehenden, es muß bie alkalifche Beichaffenheit des Urins 
befämpft werden dadurch, daß fich die Behandlung gegen bie ges 
reisten Schleimhautflächen richtet; wir müffen bedenken, daß ber 
Urin urfprünglich fauer fecernirt wird und es fit deßhalb dahin 
zu wirken, ihm weniger reigend zu machen; bier find befhalb faure 
Mittel unpaffend, im Gegentheil find Hier alkalifche Agentien am 
Plage, der Urin muß, wie er aus den Nieren fecernirt wird, als 
kaliſch und dadurch weniger irritirend gemacht werden. Und wäh— 
rend wir dies thun, muß zugleich unfere Aufmerkſamkeit auch auf 
die übrigen Sefretionen, namentlich auf die ber Haut gerichtet 
werben, welche überhaupt bei Krankheiten der Lirinmege von 
größter Wichtigkeit und Bedeutung find. Die fpecellen Mittel, 
welche der Verfaffer zu dem eben angegebenen Zweck empfiehlt 
find die citronenfaure Soda oder Potaſche und zum Purgiren bad 
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gervöhnliche Seidlitz⸗ Pulver (eine Verbindung von Natrum und 
Botafche mit Weinfteinfäure). Diefe Mittel in Verbindung mit 
vegetabilifchen Tonieis werden immer binreichen, in Bällen von 
nicht langer Dauer bald Heilung zu bewirken; haben wird aber 
mit. veralteten. Mebeln der Art zu thun, fo muß damit auch -wieber 
ber Gebrauch alterirenber und ſedativer Mittel verbunden werben, wie 
Hydrargyrum cum Creta und Doverfche Pulver, Abends vor 
bem Schhafengehen in Kleinen Gaben gereicht. In allen diefen Fällen 
ift e8 gut, als Getränf den Liquor Potassae gebrauchen, und ei= 
nen Theil der Kur in dem paflenden Gebrauche von warmen Bä- 
- bern mit leichten Briktionen der Haut beftehen zu Inffen. Was 
endlich die Ziffer 4 betrifft, jo braucht hiewon nicht ausführlicher 
gefprochen zu werben, indem ed binreicht, biefür die reinen oder 
kohlenſauren Alfalten zu empfehlen. Erwähnenswerth bürfte aber 
noch ſeyn, was der Verfaffer am Schluffe von einigen Speiſen, 
aljo von: Artikeln der Diät erwähnt. Da es unſere Abficht tft, 
jagt er, den fauer jecernirten Urin alkaliſch und weniger reigend 
zu machen in Fällen von entzündlicher Irritation der Schleimhauts 
flächen ber Urinwege, fo müfjen wir trachten, neben arzmeilichen 
Mitteln died auch durch diätetifche zu befördern. Hiezu dienen vor 
allen alle halbſauren Früchte. Es ift ſchon von Rouffeau, ber 
an Steinfranfheit Litt, bemerft worden, daß er zur Zeit ber Erd» 
beeren von dem häufigen Genuß biejer Frucht auffallende Erleich- 
terung jelner Symptome erfuhr. Dieſes Refultat wurde dadurch 
erzielt, daß die Säuren in Kohlenfäure und Waffer verwandelt 
wurden, während gleichzeitig die Baſis, mit der fie verbunden was 
ren, in der Form von Karbonaten in den Urin überging. Aber 
nicht nur halbſaure Früchte haben diefe Wirkung; auch Kartoffeln 
in groffer Menge genofjen haben ein ähnliches Refultat, jo daß 
Unmäffigkeit im Genuß dieſer Knollenfrucht die Erzeugung von 
alkalifchem Urin zur Folge haben kann. Halbſaure Weine endlich, 
beſonders Champagner in gröjferer Menge genofjen, machen eben- 
falls den Urin alfalifch. (Lond. med. Gaz.; 1851, July.) 

Bei Behandlung der Urämie will Prof. Frerichs in Kiel 
folgende drei Aufgaben in's Auge gefaßt wiffen: 1) Die Wieder 
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herſtellung oder Bethätigung der Harnfekretion, meift nur während 
bed erften Stadium der Bright'ſchen Krankheit ausführkar und 
am beften durch bie leichteren biuretifchen Mittelfalze und den ro- 
then Fingerhut zu bewerfitelligen. Die Furcht, durch diefe Mittel 
irritirend auf die Nieren zu wirken, tft nicht in dem Maffe bes 
gründet, als gewöhnlich angenommen wird. ‚Bel vorgefchrittener 
Entartung der Nieren iſt an die Erfüllung diefer erften Indikation 
nicht zu denfen. 2) Die Verhinderung der Zerfegung - des im 
Blute angefammelten Harnſtoffes. Da wir hiefür Feine wirkfamen 
Mittel befigen, fo bleibt in biefer Beziehung nichts übrig, als 
nach Kräften alle jene Vorgänge zu verhüten, von welchen jene 
gerjegung begünftigt wird. 3) Die Befchränfung der nachtheilt- 
gen Wirkung des im Blute fich entwidelnden AmmontatsRarbonas 
tes auf dad Nervenfuften. Hlezu dienen die Säuren, von weldyen 
eine Neutraltfation, die Herftellung einer umfchädlichen Ammoniak⸗ 
Verbindung erwartet werden darf: Chlor, die verfchledenen vegeta- 
bilifchen Säuren, von welchen bekannt tft, daß fle Ins Blut über« 
gehen und als folche, oder wie Benzoö-Säure in modificirter Form 
im Harne wieder zu Tage treten. Nebenbei Wafchungen mit Eſ—⸗ 
fig, Efftgkiyfttere. Von Reigmitteln, von Campher, Ammon. carbon., 
von örtlichen und allgemeinen Blutentziehungen tft nichts, von 
kräftigen Purganzen nur wenig zu erwarten. (Archiv für phyſ. 
Heiltd. 1851, 6. 3.) 

Bei Behandlung des Morbus Brightii mit @itronenfänre, 
Benzoefäure, Weinftein, Effigwafchungen und Digitalis erlangte 
Prof. Frerichs zu Kiel in feiner Klinik jehr glänzende Erfolge. 
Die Pilanzenfäuren wurden bier in zweifacher Abficht in Anwendung 
gezogen. Einmal ſollten fie ald milde aber fichere Diuretifa die 
fpärliche Harnſekretlon antreiben. Die Vermehrung der in den 
Malpighüſchen Kapſeln abgefonderten Flüſſigkeit ſollte den Drud 
verſtärken, welcher von oben ber auf die die Harnkanälchen ver— 
ftopfenden Faferftoffgerinfel durch eben diefe Flüſſigkeit geübt wird, 
und dadurch das Austreiben diefer Gerinfel bewirken. Auf diefe 
Weiſe follte dem im Blute zurüctgehaltenen Harnftoff, der Duelle 
der Gefahr, der freie Austritt aus der Blutmaffe auf dem natür⸗ 
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lichen. Wege ermöglicht werden. Dann aber follten bie genannten 
Säuren bei einmal eingetretenen Erjcheinungen von urämijcher 
Intorifation dazu dienen, durch ihren Uebertritt in das Blut den 
giftigen Stoff, das Eohlenfaure Ammoniak, in welches der Harn⸗ 
ftoff unter diejen Umſtänden fich verwandelt hat, zu zerſetzen, bie 
Bafe zu fättigen und diefelbe im der Form bed fo gebildeten uns 
fchäplichen Salzes aus dem Organismus zu entfernen, Dieje legte 
Abficht erreichte B. fait in allen Fällen, wo er gegen genannte 
Erſcheinungen operirte, rajch und vollſtändig. Regelmäſſig gelang 
ed, das urämiſche Koma durch Anwendung genannter Mittel in 
wenigen Stunden zu bannen, Dasjelbe kehrte zwar, wo bie Harn⸗ 
abfonderung wegen vorgefchrittener Geweböveränderung der Nie 
ren fich nicht dauernd bethätigen ließ, oft in kurzer Friſt wieder, 
allein bie Mittel wirkten alddann nicht weniger zuverläffig, den neuen 
Sturm zu. befehwichtigen. (Deutfche Klinik, 1851, N. 52.) 
In der Zuckerharnruhr empfiehlt Bobierre der Akade— 
mie die Einathbmung von Sauerſtoff, ſpricht ſich jedoch ſelbſt 
babin aus, daß biefe Iherapie noch einer. weitern Beftättigung bes 
bürfe. Die Vorgänger biefer Heilmethode find Reynoſo, ber 
aufmerfjam machte auf ven Zufammenhang gewiſſer Rejpirationds 
Phänomene mit dem Zuckergehalt des Urind, und Bouchardat, 
der bereit8 den günfligen Einflug der Sauerftoffeinathmungen bes 
zeichnete in der Zuderharnruhr. (Acad. d. Scienc., 19. Janv. 1852.) 

Nux vomica bei aſtheniſchen Hyÿdropſien, von Tef- 
ſier. Ihre günflige Wirfung erprobte T. in diefer Krankheitd« 
form oft, aber nur in diefer, und verwahrt fich dagegen, ihren 
Gebrauch in paſſiven H. zu empfehlen. Am melften ift fie in« 
dleirt in Hydropifchen Grfcheinungen nad Wechfelfiebern, wo 
China nichts mehr nußt, und ebenfo bei Hydropfien, die mit 
Anämie oder Ehlorofe verbunden find, und wo das Eifen feine 
Dienfte verfagt. Der Grund ihrer günftigen Wirfung wird vom 
Berfafjer dem Umſtande beigelegt, daß die Magenfunftionen bethätigt, 
die Darmmuskelkontraktlonen erregt, die Eirfulation des Abdominalves 
nenſyſtems begünftigt werden, und mit diefer alſo eine allgemeine 
Abforption, Affimilatton und Ernährung. Berner reigt fie mittels 


bar durch das Nervenſyhſtem die Abforptionsapparate, d. h. das 
Benencapillar- und Lymphſhſtem. Aus den niitgetheilten Krank⸗ 
heitsgefchichten geht hervor, daß ſich T. des meingelitigen Ertrafts 
bediente und zwar in einer geringern Doſis, als dte gewöhnliche 
iſt. Beſſerung trat immer raſch ein, jedoch zur Heilung war ein 
längerer Fortgebrauch nöthig. (Gaz. med. de Lyon, 1851, Juin.) 
Als Indikationen zur Einfprigung reigender Flüſ— 
figfetten in die Bauchfellhöhle zur Heilung der Wafjer- 
fucht derfelben gelten nah C. W. Wusger folgende: 1) Um die 
bei der Wafferfucht wirkende Verſtimmung der Abfonderungsthä- 
tigfeit des Bauchfelld vortheilhaft umzumandeln, gibt e8 nach Df. 
feinen heilfräjtigeren Weg, als den durch die direkte Einwirkung 
anf die abfondernde Oberfläche mitteld einer paſſend zufammen- 
gefegten tropfbaren, oder gasfdrmigen Flüffigkelt; 2) eine vor- 
fichtige Injektion in den mafferfüchtigen Bauchfellſack bringt nicht 
den übermäffigen Grad von Gefahr, welchen bie meiften Werzte 
von ihr fürchten; 3) mo der Wafferfucht jedoch organifche Ver⸗ 
bildungen wichtiger Unterleibseingeweide, 3. B. der Leber, der 
Milz, oder wo ihr Afterprodufte, mie Skirrhus, Markſchwamm, 
wo unheilbare Krankheiten des ‚Herzens zum Grunde liegen, da tft 
bie Injektion jedenfalls kontraindicirt; 4) dasfelbe ift der Fall, wo 
Erjcheinungen von Entzündung vorhanden, wo das Kräftemaß 
bereit8 zu einem Minimum berabgefunfen, oder wo fchon aus 
früherer Zeit her eine krankhaft gefteigerte Verwundbarkelt, nament⸗ 
lich eine abnorm vorherrſchende Neigung zu Entzündungen, bekannt 
tft; 5) die zum Einfprigen zu wählende Flüſſigkelt ift fo zuſam⸗ 
menzufeßen, baß fie weder zu heftig reißt, noch durch die wäſſerige 
Verdünnung, welche fie in der Bauchhöle erfährt, zu etwa fchäbd- 
lich einwirkenden Niederfchlägen Anlaß geben Fönnte, wie dies 
3. B. mit der meingeiftigen Iodtinktur gefchehen würde; 6) es iſt 
rathſam, zur erften Einfprigung eine ſchwächer wirkende, allmälich 
erft zu verftärtende Blüfigkeit zu wählen, und 7) fchlieffen bie 
Injektionen eine in der Zwiſchenzeit fortzufeßende Medikation durch 
Innere Arzneten nicht aus. (Rhein. Monatsfchr., 1851; Iutt.) 
Behandlung des Aseites' mit- Hinretifchen‘ Mitteln 
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äufferlih angewendet, von Rob. Chriſtiſon, Prof. ber 
Mat. med. in Edinburg. Vor einigen Jahren erfchien in einem 
franzöftfchen Journal ein Artikel über diefen Gegenftand, worin 
die Anwendung ber Squilla und Digitalis in Salbenform fehr 
gerühmt und zugleich die Wirkſamkeit diefer Behandlungsweife an 
drei Fällen nachgewiefen war, in denen Diuretica und Draslica 
beharrlich aber ohne allen Erfolg innerlich gegeben worden waren. 
Zu diefer Zeit hatte der Verf. einen Knaben von 10 Jahren in 
Behandlung, der an einfachem Ascites litt, d. h. ohne Anſchwel⸗ 
lung der Ertremitäten. Die Anfchwellung des Unterleib war 
allmälig im Verlauf von 5—6 Monaten entjtanden und ihr Bort- 
fchreiten durchaus nicht aufzuhalten, obwohl Purgantien, Diuretifa 
und Merkur in der gewöhnlichen Weife fleiffig angewendet wurden. 
Es war ſchwierig, diefe Affektion aus irgend einer orgamifchen 
Krankheit herzufeiten, und man glaubte fie ald die Bolge einer 
früher einmal bejtandenen chronijchen Peritonaeitis betrachten zn 
müſſen. Der Berfaffer verfuchte, ald der Knabe in feine Bes 
handlung fam, wiederholt draftifche und diuretiſche Mittel, und 
namentlich” gab er die Digitalis und Squilla, aber mit nicht befe 
ferem Erfolg wie früher, im Gegentheil die Vergröfferung und 
Spannung bed Bauched wurde immer bedeutender, fo daß der Heine 
Kranke fait bleibend das Bett hüten mußte. (ben zu dieſer Zeit 
Ins Berf. den erwähnten franzöfijchen Artikel und ließ demgemäß 
eine Salbe aus gleichen hellen Tinct. Digit,, Tinct, Squill. und 
Spirit. Seponis in reichlicher Quantität Morgen und Abends in 
die Haut des Unterleibs einreiben. Schon am dritten Rage nach 
Beginn diefer Behandlung. fing zum erjtenmale der Urin an jich 
zu vermehren, bald jtellte fich eine fopiöfe Urinabfonderung ein, 
ber Ascites verminderte fich zujehends von Tag zu Tag und nad) 
Derlauf von 2 Wochen war er gänzlich verfchwunden. Der Knabe 
fing alsbald an wieder an Fleiſch zuzunehmen und erholte fich uns 
ter dem Gebrauche einfacher bitterer Mittel, Eifenpräparate und 
nahrhafter Koft in Kurzem vollkommen. Der Verf. hat num feit- 
dem biefelbe Methode häufig angewandt, fowohl bei einfachem As- 
eiles ald wo dieſe Affektion einen - vorwiegenden Theil der mehr 
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allgemeinen Wafjerfucht bildete. Der Erfolg war wandelbar ‚und 
zwar Öfter ungünftig als günftig. Aber im Ganzen haben. fich die 
Erfahrungen defjelben, fo wie die anderer. Aerzte. in Edinburg, 
welche die Methode ebenfalls verfuchten, dahin feftgeftellt, daß bie 
Digitalis nicht felten auf diefem Wege zum Ziele führt, in. Fäl- 
Ien, wo nicht nur fie, fondern auch alle übrigen Diuretika innerlich 
_ genommen, ſowie die Purgir-Methobe nichts zu leiſten vermochten. 

Ebenjo wurde fie in. einigen Fällen von fehr bebeutendem und 
bartnädigem Dedem der Füſſe, in. Verbindung mit allgemeiner 
Sautwafferfucht ald Symptom ver Brig h t'ſchen Nierendegenevation 
mit Erfolg angewendet, nachdem alle inneren Mittel. fehlgefchlagen. 
(Monthly Journ., 1850, Oct.) 

Gegen paſſive Hydropfien, zumal in Folge organijcher 
Herzkrankheiten, erprobte Saegerfchmit die Debrehne'ſche Heil- 
methode, nach welcher folgende brei Präparate. gegeben. werben 
Eönnen. 1) Stärkerer Wein. Bereitet aus Jalap. zii, Seill. 
Zi, Kali nitrie. 38, — welde 24 Stunden lang in einer Map 
weiffen Weind zu maceriren find. 2 Schwächerer Wein, 
Kali nitr. 3jjj, Bace. Junip. Ziß, gleichfalls 24 St. in einer 
Map weiſſen Weins maceriren zu laſſen. 3) ‚Pillen: Rp. 
Pulv. Herb. Digital. 9X, Scammon. et Scillae da DV, Extr. 
Junip. q..s. ut fiant pilulae No. 120. Die Anwendungsweiſe 
ift folgende: Der Wein Nro. 1 wirb am erſten Tag zu 3 Eßloͤf⸗ 
feln voll gegeben, einer Morgens, einer Mittags, einer, Abends; eine 
Stunde jedesmal vor dem. Efjen. Alle zwei Tage wird: jede Dofis 
um 1 GEplöffel vermehrt, bis. zu neun, gleichfalls. auf dreimal 
genommen. VBorandgefegt wird, daß eine, Irritation ober; Phlogofe 
des Digeflionsapparates nicht vorhanden .fey. Dom Weln Nr, 2 
wird täglich (Morgens, Mittagd und Abends, eine Stunbe vor 
dem Effen) ein Drittel Schoppen getrunken. Bon den Pillen 
wird am erfien Tag eine Morgend gegeben, am zweiten eine 
Morgens und Abends, am dritten eine Morgens, Mittags und 
Abende. Am vierten zwei Morgen ꝛc. a0. bid:zu ſechs für den 
Tag, welche. Dofis nicht überfehritten werden darf. Ueberdieß muß 
man nach jeder Dofis 2 — 3 Kaffeelöffel weiſſen Weins geben, 


von dem eine Maß 10 Serupel falpeterf. Kali enthält. Won bie- 
fen drei Präparaten bezeichnet I. die Pillen als das wirfjamfte, 
(Bull. gen. de -Ther., 1851, 30. Dec.) 

Beobachtungen über die Behanblung des Anasarca — der 
allgemeinen Waſſerſucht mittels Punktion der unteren 
Extremttäten, von J. Hilton, Chirurgen am Guſy's H08- 
pital in London. Die Abficht des Verf. iſt eine häufigere An- 
wendung der Punktion an ben Beinen bei pafjenden Fällen von 
Anasarca, welche von Krankheiten ber Eingemeide abhängen, in bie 
Praris einzuführen. Er verbreitet ſich über bie groffe Erleichter- 
ung, welche bie Kranken fühlen, wenn ber in bem Ureolar = Ges 
webe des Körpers ergoffenen Flüſſigkeit freier Abflug durch künſt⸗ 
liche. Deffnungen gewährt wird. . Das Inftrument, welches er an« 
wendet, iſt eine ſchmale, jehr ſcharfe Lancette, mit welcher er an 
der Äufferen Seite der Unterfchenfel zwei, drei und felbft vier 
Punftionen macht, fo zwar, daß er das fubkutane Areolar= Ge 
webe fchief durchſticht und eindringt bis auf die die Muskeln ums 
gebende Fascia, ohne diefe jedoch zu verlegen. Das Bein ober bie 
Beine, wenn bie Punktlon an beiden vorgenommen wurde, werben 
unmittelbar darauf in ermwärmte Leintlicher, jedes für fich einge» 
ſchlagen und damit fletfjig gewechfelt, um zu verhindern, daß bie 
Beine durch Ernäffung mit der ausſickernden Flüſſigkeit erkältet 
werben. Sollte die Bartheit der Haut des Kranken ober die An—⸗ 
nahme von einer befonderen Schärfe der Flüſſigkeit die Anätzung 
ber Haut durch das KHerabflieffen ber letzteren über diefelbe fürch⸗ 
ten Taffen, fo kann man Kapillar⸗Konduktoren in Borm von einer 
Anzahl zufammengedrehter Fäden in die Stichwunden einlegen, an 
und in’ denen dann die Flüſſigkelt beliebig in befondere Recepta- 
oula (Auffanggefäfle) geleitet werden kann, wodurch dann bad Glied 
volltommen troden bleibt. Nachdem der Verf. des Näheren ver 
Kontinultät erwähnt, in welcher fich das Areolar⸗Gewebe des gan- 
zen Körpers befindet, und die Meinung außgejprochen hat, daß die in 
den Inneren Theilen des Areolar- Geivebes ergoſſene Flüffigkekt 
gleichzeitig mit der im Aufferen durch Eünftliche Deffnungen an ben 
unteren Grtremitäten abgezapft und befeltigt werden kann, geht er 


zur Erklärung ded Modus Über, wie nach feiner Anſicht die Er- 
leichterung bed Kranken bewerkjtelligt werde ; dadurch nemlich, daß 
das jubfutane Zeilgewebe von dem Uebermaß der Flüffigkeit bes 
freit wird, werbe ben peripberifchen Blutgefäflen Raum gefchafft, 
um durch dad rüdjlieffende Blut ausgedehnt zu werben, der ſtockende 
Dlutlauf werde mehr in Gang gebracht, dadurch die Kongeftion 
in ben Unterleibs-VBenen verringert und der Erguß von Flüffigkeit 
in die feröfen Membrarten verhütet. Gr fpricht feine Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß ſolche gar leicht den Tod herbeiführende Ergüjfe 
hauptſächlich die Folge von paffiver Kongeftion der immeren Venen 
und nicht von einem entzimblichen Zuftande der ferdjen Membra- 
nen find. Das ficherfte Mittel, das Auftreten innerer Wafferfucht 
zu verhüten, beitehe darin, die vendje Kongeftion der äufferen Theile 
des Körpers zuzulaffen, wo fie einen wafjerfüchtigen Zuftand bes 
ſubkutanen Zellgewebes hHervorbringe und von wo die Flüſſigkeit 
durch Anlegung fünftlicher Deffnungen in der Haut entfernt wer« 
den könne Am Schlufje feiner Mittheilung fagt der Verf., daß 
biefe Methode in jehr zahlreichen Bäflen von ihm zur größten Er- 
leichterung der Kranken angewendet worden fey, dag nur einige 
Male wirkliche Unannehmlichkeiten und noch feltener Gefahr dar⸗ 
aus für die Patienten hervorgegangen feyen, weßhalb er fich ver 
pflichtet fühle, auf diefe Erfahrungen aufmerffam zu machen und 
bie Methode zu einer allgemeineren Anwendung, als biefelbe bis 
jest flattfinde, zu empfehlen. (Medical Times, 1851, April.) 
Ueber die Behandlung bed Rheumatismus mit Ter- 
penthindampfbädern, von Chevandier. Aus zmei Me 
moiren über dieſes Thema ergeben fih als Schlupfäge: 1) daß 
diefe Dampfbäder bei einer Temperatur von 60 — 70° (beim 
100° Thermometer) von ben jchwächiten Kranken leicht 25 
Minuten hindurch ertragen werden; 2) daß nie Suffokation 
durch diejelben entitand, felbjt nicht bei Plethorifchen oder bei fol- 
hen, beren Rejptration kurz oder brondhial tft; 3) dag immer 
Pulsbefchleunigung folgt und ſehr ergiebige Tranfptration, in ein⸗ 
zeinen Bällen begleitet von einem in einander fliefjenden Ausfchlag, 
gefolgt von lebhaften Juden; 4) daß fie von weſentlichem Nutzen 
16% 


find bei rheumatischen Affektionen Altern und neuern Datums; 
5) daß fle die Schmerzen bedeutend mindern, welche fpontane Zus 
xationen älteren Urfprungs begleiten; 6) gute Wrfolge beobachtete 
Verf. auch bei ihrer Anwendung in chronischen Krankheiten, als 
Zungen« und DBlajenkatarrhen, weiſſem Flug, Amenorrhöe. Dieje 
Erfolge follen erft fpäter genauer veröffentlicht werben; 7) Herz⸗ 
Fopfen in Folge organtfcher Herzkrankheit iſt Kontraindifation. 
(Rev. med- chir., 1851, Sept.) 

Ueber die Behandlung des Rheumatismus acutus mit Gt 
tronenfaft berichtete Humble in ver pathol. Gejelichaft von 
Neweaftle und Gateshead mit groſſem Lobe von der Wirkfam- 
feit dieſes Mitteld, das er nicht nur in einer Anzahl von ihm 
behandelter Bälle, fondern an fich felbft fat ald ein Specificum 
anzuerfennen ſich veranlaft ſieht; er hebt befonders hervor, daß, 
obwohl dafjelbe beſonders auf die Nieren wirke und. hier die Eli— 
mination ber die Krankheit bedingenden Stoffe bewirfe, zugleich 
auch nach feinem Gebrauche häufig eine jehr bedeutende Diapho- 
reje einzutreten pflege — eine Beobachtung, die er bisher in ben 
Verdffentlihungen über diefe von Owen Reed in die Praris 
eingeführte Behandlungswelfe nirgends erwähnt gefunden. Dem 
entgegen erwähnte in berjelben Sitzung ©. I. Pearſe vier Bälle, 
in denen der Citronenſaft gar nichts geleiftet, während auf bie 
Anwendung des Nitrumsd die Krankheit in der Fürzeften Zeit eine 
günftige Wendung nahm. (London med. Gaz., 1851, Sept.) 

Kalte Douchen und Schwigen bei Neuralgien und 
Muskelrheumatiämen, von Fleuryh. Die Schlußergebnijje 
diefer umfangreichen Abhandlung find: 1) Fünf fet 4 — 14 Tas 
gen dauernde, fehr intenfive, fire Neuralgien wichen nach 1—Ima= 
ligem Schwigen (auf trodnem Wege) gefolgt von allgemeiner und 
lokaler kalter Douche. 2) Eilf mehrere Tage alte akute Musfel- 
Rheumatismen, fir und fehr heftig, heilten ebenſo. 3) Vier Neu- 
ralgien, 4—10 Jahre alt, fir, allen bisherigen Behandlungen wis 
derſtehend, heilten durch allgemeine und Iofale alte Douchen, de— 
nen bie und da Schwigen im trodnen Schwigkaften voraudge- 
gangen war; die Behandlung dauerte im mindeften Balle 1, im 


höchſten 5, im mittlern 3 Monate. 4) Drei Kranke zeigten 5—15 Jahre 
fang alle jene krankhaften Erfcheinungen, die man mit dem Nas 
men allgemeine Neuropatbie bezeichnet, und hatten vergeblich vers 
ſchiedene Therapien verfucht. Die Behandlung dauerte im kürze⸗ 
ſten Fall 7, tim längſten 18, im Durchſchnitt alſo 13 Monat. 
5) Drei und zwanzig chroniſche fixe oder wandernde Muskelrheu⸗ 
matismen, einige Monat bis mehrere Jahre alt, verfchledenen 
Heilverfuchen und den berühmteften Thermen widerftehend, wurden 
auf diefe Weiſe geheilt. Die Behandlung dauerte im geringften Fall 1 
Monat, im höchften 7, tm Durchfchnitt alſo 4. (Gaz. med. de Par., 
1850, N. 15. 16. 18.) 

Säle von Ifchtias und anderen Neuralgtien, welche 
mit günftigem Erfolge durch die Akupunktur behandelt wur— 
den, von Dr. H. ©. Belcombe, Arzt im Dorf County Hoſpi⸗ 
tal. Der Berf. gedenkt durch dieje Veröffentlichung die beinahe in 
England vergeffene einfache und gefahrlofeOperation wieder ind Ges 
dächtniß zurückzurufen. ine reiche Dame von 65 Jahren litt im 
Frühling vergangenen Jahres an heftigen Schmerzen in den Len- 
den, welche herabjchoffen in. die Schenkel und der Kranken Tag 
und Nacht feine Ruhe liefen; fie hatte zugleich Verftopfung , der 
Urin war ſparſam und trübe. Längere Zeit wurden verfchiedene 
Mittel mit wenig Grfolg angewandt. Als der Verf. beigezogen 
wurde, Eoncentrirte fich der Hauptfchmerz in ver Gegend zwifchen 
dem Trochanter major und dem Sitzknorren und verbreitete fich 
von hier aus Hinab Ind Knie und. bis zum Knöchel; mit den 
Schmerzen verbanden ſich bisweilen auch fehr heftige Krämpfe im 
Beine. Es wurde num eine Nadel gerade auf den Sit des Schmer- 
zes ziemlich tief eingeftochen und zwei Zolle weiter unten in ber 
felben Richtung eine zweite. Beide Nadeln wurben 2. Stunben 
fteden gelafjen und dann audgezogen; der Schmerz ſchwieg darauf 
vollfommen und ift auch feitdem nicht wiedergefehrt. In einem 
zweiten Balle bei einem Herrn von 70 Jahren waren die Symp⸗ 
tome ziemlich diejelben, nur trugen die Schmerzen mehr den neu= 
ralgijchen Charakter. Die Nadeln wurden drei verfchiedene Male 


eingeftochen, ehe ein Erfolg erzielt werden Eonnte, dann war aber 
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auch die Hellung eine bleibende. Noch zwei andere vom Verf. erzählte 
Faͤlle bewährten ebenfalld die groffe Wirkſamkeit diefer Behand- 
lungsweiſe. Innerlich gab der Verfaffer in allen Fällen von Lum- 
bago ischiadica ein Infus. Senn. compos. mit Kali aceticum, 
dagegen bei Neuralgien der oberen Extremitäten dad Fohlenfaure 
Gifen in großen Dofen. (Med. Times and Gazette, 1852, Jan.) 

Erfahrungen über ven Seefforbut auf einer Reife um 
bie Welt gefammelt, von Dr. U. Lilienfeld. Bel der prophys 
laftifchen Behandlung empfiehlt Verf. gute und abmwechfelnde Koft, 
möglichft viel Sauerkraut und eingemachte Gurken, nur Eleine 
Portionen gejalzenen Fleiſches, Trinkwaſſer nach Belieben. — Bei 
Behandlung der Krankheit ſelbſt gibt Verf. Det. Cort. Peruv., 
Inf. rad. Calami aromat., auch beide zufammen, und verbindet 
damit Mineral» Säuren; bei Leibfrhmerzen der China, Rad. Gen- 
tian., Cort. Aurant., Madeira oder Portwein beigejegt; Succus 
Citri und rother Wein nach Belieben; bei Stuhlverhaltung Kly⸗ 
ftire; gegen jforbutifches Zahnflelſch Mundwaffer aus China mit 
Myrrha ober Acid. sulph.; gegen Schmerzen beim Kauen tft eine 
Solution von Alaun das beſte Mundwaffer; bei Blutungen ein 
Pinfelfaft von Honig und Salzfäure; fkorbutifche, ſtark blutende 
Geſchwüre befommen Ueberfchläge aus China» Abkochung mit 
Schmefelfäure; bei Anfchwellung der Gelenke und Knochen lindern 
Wafchungen mit Aqua Thed. und Spir. Cochleariae die beveu- 
tenden Schmerzen; ftellen ſich aber Kurzathmigkeit oder Angfiges 
fühl ein, dann bloſſe Einwicklung der Gelenke in Wolle; gegen 
Schmerzen auf ber Bruft, in ber Leber- und Milggegend trockne 
Schröpffröpfe häufig wiederholt und Senftelg. — Kombinationen 
mit andern Krankheiten famen Verf. nicht vor. (Gasper's 
MWochenfchr., 1851, Nr. 1, 2. 3.) 


Pädiatrik. 

Bezüglich der Therapie in den Kinderkrankheiten 
bemerkt Willtams: 1. Kinder ertragen Blutentziehungen ſchlecht 
und die Blutung aus Blutegelſtichen iſt ſchwer zu ſtillen, 2. Tar- 
tarus emeticus ſtimmt die Lebenskraft der Kinder weit mehr 
herab, als die der Erwachſenen, 3. Opium tft mehr minder ein 








wahres Gift für die Kinder, 4. Duedfilber verurfacht bei ganz 
jungen Kindern niemals Salivation, 5. Blafenpflafter veranlaffen 
leicht brandiges Abfterben, 6. ungeachtet ded Vorausgeſagten wäre 
ed Unrecht, wenn man die genannten Mittel in der Kinderprarts 
gar nicht anwenden wollte, aber größte Vorficht ift hiebet nöthig, 
(Lancet, 1851, 29. Nov.) Hinſichtlich des Blutentzle hens fpricht 
fi gegen obige Bemerkungen Davies aus und behauptet, daß 
Blutlaffen von Kindern beffer ertragen wird, als von Ermwachfenen, 
aber freilich dürfe man nicht zu geringes Maß Blut entziehen, 
nicht jeden Tag einen Blutegel fegen; denn das fchmäche bie 
Kinder, aber nicht die Kranfbeit, ſondern man müſſe, um auf Ietere 
einzumirfen, gleich fräftig Blut entziehen. (Lancet, 1851, 27. Dee.) 

Im Keuhhuften empfiehlt Eben Watfon bie Aekung 
des Schlundes, Kehlkopfes und der Luftröhre mit einer Löfung 
des Höllenfteind (I — j auf 3j Waller), täglich oder jeden 
zweiten Tag zu wiederholen. Er bringt den Zeigefinger der lin- 
fen Hand In den Rachen bis an den Kehldeckel und führt über 
diefen Finger dad an ein Stäbchen befeftigte, in die Löfung des 
Höllenfteind. getauchte Schwämmchen ein. (Lancet, 1851, 18. Oct.) 

Die (In Warfchau Häufige) Herbfldiarrhde der Kinder 
befämpft Lewenglick mit R. Natr. carb. Dj, Aqu. dest. s. Aq. 
Chamomillae 3j, Mucil. Gi. Mimos 3j, Syr. Rhei 3jj. M. 
Zweiſtündlich einen Theelöffel vol. In heftigern Fällen mwen- 
bet er an: Rp. Calomel. Gr. $, Pulv. Lap. Cancer. Grjjj, 
Pulv. gummos. Gr. V—X. M. f. Pulv. D. S. Dreiftünblich 
ein Pulver, wochenlang ohne Unterbrechung fortzunehmen bis 
zur Genefung. Aeufferlich trodne warme Umfchläge über den Un» 
terleib namentlich von gewärmter Kleie. Häufig waren auch nliß- 
fih @inreibungen von Linim. volat. camphor. allein ober in 
Verbindung mit Ol. Nuc. moschat., Ol. Caryophyli. etc. — 
(Sourn. f. Kinderkrh., Be. 17. G. 5. u. 6.) 


Zageögefchichte. 
++ Aus Frankreich, Ende März. Schon feit einiger Zeit wa— 
ren verfhiedene Gerüchte in Umlauf über eine Reform des Unterrichtes. 
So, um mur in unferem Fache zu bleiben, fprah man von ber Er⸗ 


tihtung neuer mebicinifher Fakultäten, einige behaupteten fogar, man 
wolle alle Nebenfhulen, écoles secondaires zu folden umäntern. 
Etwas mag an der Sade wahr feyn, bis jept {ft aber noch nichts ers 
folgt. Das Univers, ein politifhes ultramentanes Blatt, hat vor fur 
zem die ganze Parifer Fakultät des Atheismus, Materialismus u. f. w. 
angeflagt, und bie Regierung kurz unb bündig aufgefordert, entweder 
diefe Fakultät geradewegs aufguheben, oder zum wenigften die Errichtung 
von freien Fakultäten zu erlauben, welche ebenfalld das Recht hätten, 
Doktoren aufzunchmen. Bei der Regierung bläst der Wind gerade von 
biefer Seite, der Geiſtlichkeit wird überall gehuldigt, alle ihre Begehren 
werben bewilligt, fie hat überall Eintritt; bis In einigen Jahren wird fie 
den ganzen Unterricht in den Händen haben; fo fehen wir Dinge, welde 
die Reftauration ſelbſt nicht zu thun wagte. Mur unter biefer Bedingung 
fingt man das Domine salvum face Ludovieum Napoleonem. Etwas {ft 
fhon in diefem Sinne gethan; ein Dekret vom 10. März hat bie Uni— 
verjität als. Gorporation, fo wie jie Napoleon, ber andere, der Groſſe, 
gegründet Hatte, umgeftoffen. Ihre Selbſtändigkeit beruhte hauptſächlich 
auf zwei Punkten: die Unabfegbarkeit der Profefforen, und ein Univers 
fitäteratb, welcher unter dem Morjige des Orofmeifters über alles, was 
Drgantfation und Disciplin anging, berieth.. Diefe beiden Mafregeln, 
welche die einzelnen Glieder und das ganze Gorps befchügten, find auf: 
gehoben. . Der neue Umtverfitätsrath wird vom Präfibenten für eim Jahr 
ernannt, und bie wichtigften Punkte jind ihm entzogen worden, die Pros 
feiforen können vom Präſidenten ohne Unterſuchung abgejept werben. 
Man ficht es, das ganze iſt fehr einfach und bat nicht langes Kopfbre: 
hen gebraugt, um wie Minerva aus dem Hirne unfers neuen Jupiters 
zu treten. Gin Ptofeſſor ift nun ein Regierungsmann, Fleifh und Bein 
der Politik, gefällt er micht ganz, oder Hat ein einflußreicher Mann einen 
Sohn zu verforgen, ſo ift die Sache bald abgethan; und traut ber Ab» 
geſetzte fih zu beklagen, fo ernennt man ibn nad Gayenne ober nad 
Lambefja. Nun mod ein Punkt, über den man fih noch mehr wundern wirb; 
ter Konkurs tft gänzlih abgefhafft, bei uns, wo biefe Grnens 
nungsart in alles eingedrungen if. Man helft dies, das Kind mit dem 
Bade ausjhütten. Wenn auch mandes tiefer Ginrihtung vorzumwerfen 
war, fo hatte fie doch mehr für fih als die jekige Ernennung. Man 
hätte den Konkurs verbejfern oter ihm zum wenigften für die agreges 
beibehalten follen, und dann unter diefen ernennen, Man denkt fih nun, 
die neue Einrichtung werde ſichere Bürgfhaft Teiften, um bios tüchtige 
Leute veranzulaflen ; aber weit gefehlt. Der Präſident ernenmt alle Pros 
fefforen der Fakultäten, entweder aus Freiliſten, eine von der Fakultät, 
bie andere von dem alademiſchen Nathe verfaßt, oder pireft auſſerhalb 
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diefer Liften, umter den Doktoren, welche wenigftens 30 Jahre alt 
feyn follen. Alſo kann er ernennen, wen er will. Diefes Syſtem 
verbammt fi felber. — Es fcheint, die Schnurbärte der Giviliften ſte⸗ 
hen ber Regierung gewaltig in die Augen und find ihr ein Dorn bartıı, 
Die Advokaten haben jie fhen abnehmen müffen, num kommt es aud 
an die Reihe ber Unterrichtsmänner; ich erfahre fo eben, daß alle, welche 
von fern oder von nah der Univerfität angehören, ben Schnurbart und 
ben fangen Bart als Opfer auf dem Altar des WBaterlandes verbrennen 
ſollen. Risum teneatis amici. Man erinnere ſich nur an das Geſchrei, 
das vor einigen Jahren der Kaiſer von Rußland bei uns anregte, ale 
er ben polnischen Juden ben Bart abnehmen Heß, und find wir num 
befjer daran? Es ift gut, daß die Gelehrſamkeit der Profefforen nicht 
im Barte ftedt, wie Simfons Kraft in dem Haupthaar, denn wir haben 
unfere Dalila gefunden. (Schluß folgt.) 

e Berlin, Mitte März. Wir haben durch den Tod von Rein 
bardt, der am 13. März an Lungentuberkulofe zu Grunde ging, et 
nen groffen Verluſt erlitten. Seine wilfenfhaftlige Laufbahn war furz, 
aber glänzend. Er war einer der gründlichſten Beobachter, die man fin- 
ben kann, von einer Ehrlichkeit und Gewiffenhaftigkeit gegen fi ſelbſt, 
wie troß der immer entſchiebener zur Geltung gelangenden phyſikallſchen 
Richtung Wenige in Deutfhland. Don feinen Arbeiten tft jede bedeu- 
tend, und das Refultat langer, mühevoller Unterfuhungen. Sie find 
nit blendend und überrafchend tur ihren Styl, einfah und ſcheinbar 
anfprugslos in ihrem Auftreten, aber dabel von einer ruhigen Beſtimmt⸗ 
beit erfüllt, welche die Möglichkeit eines Widerſpruchs gar nicht für denkbar 
hält. Sie gehören zu denjenigen Arbeiten, deren Werth erſt Tängere 
Zeit nad ihrem Grfheinen erlannt wird, wie fpätere Unterfucher darauf 
zurüdfommen müflen. Seine bisher veröffentlichten Arbeiten find: über 
die Genefe der mitrosfopifhen Elemente der ntzündungsprobufte (in 
Zraube’s Beiträgen zur erperimentellen Bathologie), über die Körnchenzel⸗ 
len, in feinem und Virchow's Archive, über Morbus Brigthii, über 
Zuberkulofe, über Hypertrophie der Darmfollifel, in ben Charitẽ⸗Annalen, 
und feine gemeinſchaftlich mit Leubuſcher herausgegebene Cholera⸗Arbeit, 
endlich ſeine bis jeht blos in einem Vorträͤge mitgetheilten Unterſu— 
chungen ũber die Rolle, welche der Faſerſtoff bei der Neubildung von 
Geweben ſpielt; er hat gefunden, daß die Neubildung von den anllegen⸗ 
den bomologen Gewebstheilen aus vor fi geht, und daß der Faſerſtoff 
gar Feinen Einfluß dabei’ hat, fondern eliminirt wird. Eine groffe 
Menge angefangener Arbeiten find noch übrig, aber Alles nur halb fer 
tig, fo das es fehr fraglich ft, ob und was davon wird veröffentlicht 
werben Können, Remak hat vor Kurzem einen fehr ausführlichen Vor— 


trag über R. Leiftungen und feine Stellung zur Pathologie in der Gef. 
- für will. Medic. gehalten. Ueber die Wiederbeſetzung feiner Stelle iſt 
noch fein Beſchluß gefaßt worden. Als Kandidaten werden vornehmlich 
genannt Medel aus Halle und Buſch. Es find noch eine Reihe von 
andern Bewerbern aufgetreten, bie aber fait gar feine Ausſicht haben. 
An der Univerfität haben fih vor Kurzem Dr. Buſch für Anatomte, 
und Dr. Friedberg, bisheriger Aſſiſtent an der chirurgiſchen Klinik, für 
gerichtliche Medicin und chirurgiſche Diagnoftif habilitirt. Noch andere 
Habilitationen ftehen in Ausſicht, und, wie man fagt, tft auch die Zahl 
der abgewtefenen Bewerber fehr beträchtlich. Es iſt ſchwer zu begreifen, 
warum ein folder Zudrang flattfindet, da doch die Hoffnung auf Beförs 
derung für viele Jahre hinaus eine ganz nichtige if. Das Mintjterium 
hält die Ernennung von aufferordentlihen Profefforen für ganz nuplos 
und unpaffend. Der neue Inder enthält eine Reihe von andern Vor 
Iefungen, als im Winter. Antenor Toxikologle, Langenbed über Ge— 
ſchwũlſte, Ehrenberg wieder einmal die Woche Gefhichte der Medicin 
priv., Traube Uebungen in der Diagnoftif für Geübtere, Leubuſcher 
und Henoch propädeutifche Klinit, Ebert Uebungen über Ausfultation 
und Kinderflinif, die leptere ift ebenfalls von Henoch angekündigt, im 
Uebrigen finden die befannten Vorleſungen flatt. Der techniſch Direktor 
der Gharits Effe Hat eine Reife nah Rußland unternommen, um 
die dortigen Sommerlagarethe zu inſpiciren, die dort befonders gut ein» 
gerichtet feyn follen. Das im Rayon ber Charite erbaute Sommerlazareth ift 
fehr ſchön geworben und wird fon In dieſem Jahre in Gebrauch fomımen. 
Die Reorganifation der ArmensKrantenpflege, wie des ganzen Armenwes 
fens wirb mit Eifer beirieben; aud das Arbeitshbaus wird jebt mehr 
wie je von der Behörbe in Mugenfchein genommen, und man fängt an, 
bie Nothwendigfeit der Errichtung einer Siehenanftalt für Berlin zu führ 
Ien. Nun ift freilich von ter Anerkennung des Bebürfniffes bis zur Aus- 
führung no ein groſſer Schritt, und was das Schlimmfte ft, es fehlt ber 
Stadt, auch wenn fie guten Willen Hat, an Geld. Der Gefunbheitszur 
ftand Berlins iſt troß des ſchwankenden Wetters günftig; befondere Epl⸗ 
demien find gar nicht beobachtet, 


*JInnsbruck. Giner der früher belichteften hieſigen Aerzte, Dr. 
Tſchor, wurde vor etwa zwei Monaten plöglich, doc nicht wegen Politica, 
verhaftet und nah Trient abgeführt. Im Gefängniffe zu Cles töbtete 
er ji buch Deffnen der Mdern mitteld Glasſcherben. 
I ———— 

Expedition der neuen med.⸗chir. Zeitung in München. 
Rebaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffliondr Fr. Boldmar. 


Ar. 


17. Neue 24. April 1852. 


medicinifh- hirurgifde 


Zeitung. 
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6) 


Seitungen im Gebiete der Chirurgie. 
Vierter Bierteljahresberiht von 1851. 
Sompenbien und Allgemeines. 
Adelmann, G. F. B. Beobachtungen u. Bemerkungen aus der chirutg. 
Abiheilung der afat. Klinik an der f k. ruſſ. Univerfität zu Dor- 
pat in den Jahren 1845 — 1847. (Migaer Beitr., 1.3.) Enthält 
die Statiſtik der während diefer Zeit aufgenommenen und bebandel- 
ten Patienten, und bie allgemeinen. Orundfäge für de Behandlung. 
Gefiner, ©. J.: Handbuch ber chirurg. Infirumenten: und Ber 


bandlehre, wit, 334, in den Text gebrudten Holzfchnitten. gr. 8. 


Wien. 2°, Thlr. 

Cooper, Bransby: Leciures on the Principles and Practice 
of Surgery. London. 8, P. 964. = A 
Syme, James: Supplement of Ihe Principles of Surgery. Edin- 
burgh. 

Walther, Ph. Fr. v. Syſtem der Chirurgie. Br. 6. Abth. 1. Freib. 
1 Thlr. 12 Sgr. Br 
ER: Geſchwüre. 

Helmbreeht: Helcopoësis s. Formatio _ulcerum -arlißeialium. 
Bildung fünftliher Geſchwũte, in hiſtoriſcher und medicinifher Be 
ztehung. (Zeitſchr. f. Wundarzneik. u. Geburtsh. v. Hahn. 3. 9.) 
Inhalt: Definition, Wirkungsart im Allgemeinen, Würdigung der 
fünftligen Geſchwüre als Heilmittel betrachtet, Kontraintifationen, 
Methoden zur künſtlichen Geſchwürbildung, Ortébeſtimmung fünft: 
licher Geſchwüre, Unterhaltung und Nachbehandlung des Geſchwürs, 
üble Ereigniſſe, Dauer der Unterhaltung lünſtlicher Geſchwüre. Fon⸗ 
tanellbildung. Haarſeilbildung. 


Geſchwürlſte und Absceſſe. 


Bonnafont: Beobachtung eines dreifachen Kongeftionsabscelics in der 
Fossa iliaca dexitra et sinistra und im feinen Beiden, bei denen 
Jodinjeltionen, 15 Decigram. Jodtinctur auf 30 Gram, Ag. de- 


 süill. ſich vortheilhaft zeigten. In einem 2. Falle beachten die Jodein— 
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fprigungen die voluminöfe Kyftengefhwulft des Abdomens zur Hels 

fung. (Revue méd., Oct,) 

8) Klofe, E. W.: Die Fascien und ihre Entzündungen. (Bün% 

burg’s Zeitihr. Br. MH. 9. 4.) 

Df. meifet an der Verbreitung und anatomifchen Beichaffen- 
beit der Faſscien nach, welchen pathologijchen Veränderungen fie 
möglicher Welfe erliegen können, und wie fie ihrem Weſen nad) 
fibröfer Natur und vorwiegend mit Lymphgefäſſen verfehen auch 
mehr zu Iymphatifchen Ausfchwigungen geneigt find, weßhald die 
fog. kalten Abscefje oder Lymphgeſchwülſte vorzugswelje unter den 
Fascien zum DVorfchein zu fommen pflegen. Meiſt liegen der Ent« 
ftehung ſolcher Gejchwülfte Reſorptionen ſchädlicher Stoffe und 
Aufnahme derjelben in die Blutmafje zum Grunde, wie dieß na» 
mentlich bei Eiterreforptionen nach Verjauchung äufferer oder inne- 
rer Organtheile vorkommen könne. Hier fehen wir an Stellen, mo 
fi) aponeurotifche Membranen vorfinden, oft urplöglich dergleichen 
Absceſſe ſich Hervorbilden, ohne dag ein merklicher Entzündungsaft 
voranginge. Auch rheumatijche Leiden der Fascien veranlaffen die 
Entjtehung folcher akuten Lymphabsceſſe. Wegen des unmerflichen 
Entſtehens und der Abwefenheit aller wahrnehmbaren Entzundungs« 
vorgänge hat man bdieje Abscejfe Falte Gefhwülfte genannt. 
Der Erguß geht rafch durch Erfubation der Lymphgefäſſe von der 
inneren Seite ber Fascie aus, wie bei ben ferdfen Mem— 
branen innerer Höhlen. Wie fih ſolche Geſchwülſte von 
wahren Giterabsceffen unterfcheiden laffen, fest Vf. auseln« 
ander, ebenjo woher es komme, warum Lymphgeſchwülſte jehr lange 
beftehen können, bevor fie zum Aufbruch kommen, und wie fie 
leichter wieder zur Aufſaugung gelangen können. Sie enthalten 
nicht wie wahrer Eiter Trümmer zerftörter Gewebe in ſich, ihr In« 
halt it dünnflüffiger, enthält mehr Albumen und Serum. Diefe 
Lymphabsceſſe jeyen durchaus nicht metaftatifcher Natur, wie man 
Öfterd angenommen habe. Auch eine andere Art von langfam ent= 
ftehenden Lymphabsceſſen habe ihren Sig meift unter den Fascien, 
fönne aber auch über denfelben zum Vorſchein fommen, nament ⸗ 
lich an Stellen, wo eine Menge Lymphgefäſſe unter der Haut ih— 
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ven Verlauf haben. Auch viele fog. Glephantiafisformen ſehen 
nicht8 anderes ald Ausgänge von Baselenentzündungen. Auch bie 
Pseudo-Erysipelas oder Necrosis des Zellgewebes feyen Folgen von 
Bascienentzündungen, welche durch Aufſaugung fchäplicher Stoffe, 
oder mechanifche Verlegungen u. dgl. diefe zeritörenden Ausgänge 
genommen hätten. Vf. debucirt im feinem fehr anregenden Auf- 
fage noch mehrere Folgen der Fascienentzündungen, umd zeichnet 
die Grundjäge für deren Behandlung vor. 


9) Rivallie, A.: Ueber die erfolgreiche Behandlung bes Krebſes, der 
ferophulöfen Verfhwärungen und Geſchwülſte ıc. durd eine verbef: 
ferte Anwentung der Aetzmittel, insbefondere der folidificirten Sal— 
peterfäure, Nebſt einer Abhandlung über den Nupen tes Alauns 
beim chirurg. Verbaude ter Wunden jeder Art. Nah dem Franzö— 
üjhen von Dr. J. Schwabe Weimar. Voigt. 8. 

10) Wuper: Deſſen Anſichten über die Genesis mander bösartiger Ges 
ſchwülſte nad typhöfen Fiebern ; vergl. den gynäfologifchen 4, Viertels 
jahresbericht. 


Krankheiten der Arterien; Aneurysmen. 

11) Reinhardt gab durch die Mittbeilung eines Falles von Ber: 
feßung der Art. cruralis einen Beitrag zur Lehre, wie ſelbſt bei 
Verlehungen größerer Arterien Blutungen von der Natur dadurch ge: 
fllllt werden, daß fie das in die Umgebung ergoffene Blut umd die 
dadurch bewirkte theilweife Rageveranderung der weihen Theile dazu 
benüßt, um eine Komprefjion auszuüben. (Zeitſcht. f. Wbärzte, 3. Hft.) 

12) Balaffa: Ueber Aneurysmen. (Zeitfchr. d. Gef. d. A. zu Wien, 12 Hft:) 


Krankheiten ber Knochen und Gelenke. 

13) Crocg, J.: Du traitement des fraclures des membres. Bruxelles. 
4. p. 550. Bon der belgiſchen d. Akademie gekrönte Preisfchrift. 

14) Gay: Ueber Gelenkkaries. Vrgl. die obern Ertremitäten. N. 70. 

15) Kingdon: Weber die Entwidlung der freien Knorpelftüdchen in 
den Gelenfhöhlen. (London med. Gaz., Sept.) Bf. beſpricht die 
bekannten aufgeftellten Theorien über die Enftchungsweife der in 
den Gelenken vorgefundenen fibröfen, fnorpeligen oder knochigen 
Körperchen, ftellt die Frage, ob diefe fremden Körperchen ein ihnen 
ſelbſtſtändig zukommendes Wahsthum hätten, und antwortet dahin: 
fie gehen von Kernzellen aus, um welde herum die fibröfen Bes 
ſtandtheile anfchieffen. 

16) Mott, V. tritt als Lobredner des Haarfells bei nicht konſoli— 
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dirten Beinbrüchen auf. (Transact. of ıhe New-York Acad. of 
Med., Vol. 1.) 


Krankheiten dee Schäpdele. 


17) Ghaffaignac: Ueber Garies tes Schläfebeinee. (Gaz. des 
Nöpit,, N. 124). Giner der gefährlihiten, obwohl feltenen Zufälle 
bei Caries des Schläfebeines ift die Perforation der Carotis in- 
terna in ihrem Verlaufe durch den Canalis caroticus. Gin folder 
Fall tft am ſich ſchon deßwegen ſo wichtig, weil. er bie frühzeitige 
Unterbindung der Carolis primitiva imbichtte, wenn man aud nicht 
zuverläſſig und dauerhaft durch diefes Mittel die Furcht vor einer 
drohenden Hämorrhagie beſeitigte. Vf. theilt einen derartigen 
Fall mit tödtlihem Ausgang mit. Die Carotis interna hatte an 
der karlöſen Stelle des Kelfenbeins eine Ruptur befommen. 

18) Clar: Ein Fall von angeborenem Hirnbrud. (Zeitſchr. der Gef. der 
Herzte zu Wien, H. 9.) Die feltene Lüde, aus welder der Bruch— 
fat fi hervorbrängte, war eine Schädelfpalte durd das Siebbein. 


Krankheiten des Geſichtes, ber kippen und Nafe. 

19) Aran: Ein Fall von Caries der Naſenknochen, heftige Geſichts— und 
Kopfihmerzen, nebit Taubheit und partieller Anäſtheſie linker Seite; 
Jodkali in großen Dofen, Heilung. (Bull. gen. de Terap., Nov.) 

20) Chaſſaignac: Ein Hal von komplieirter Zerſchmetterung ſäämmt⸗ 
lichet Geſichtslnochen. Dem Verlegten gingen bie Räder eines 
Ihweren Wagens über's Geſicht, jo daß es im Geſichte bei der 
Berührung wie bei einem Sade voller Nüffe überall krachte; dennoch 
fam er mit bem Leben davon. (Gaz. des Höp.,. N. 129.) 


21) Madenzie: Ueber Reftauration ‚ber obern Lippen. Plaftifhe Ope⸗ 
ration. (Monthly Journ., Oct.) 


22) Mascarel: Intereffante Beobachtung eines Steines in der Na— 
ſenhöhle. (Gaz. des Höp., N. 124.) Gine Frau wurde vor 7 
Jahren auf der rechten Nafenfeite von einem Stiere mit dem Herne 
geftoffen. Seit diefer Zeit Katie fie immer auf biefer Nafenfeite 
etwas Schmerz, der beim Drude immer zunahm. Nah 18 Mona» 
ten fing die Nafe an zu flieſſen, es etablirte fih ein äuſſerſt fin 
fender Ausflug, und es entdedte die Kranke um biefe Zeit einen be» 
weglihen Körper in ber Nafe, Eonnte ihn aber nicht faflen. So 
dauerte die Sache 2 Jahre lang, während der Ausflug immer reiche 
licher und fötider wurde, bie Nafenfeite anſchwoll, und die Ge— 
ſchwulſt auf die Wangen und Augenlider ji ausbehnte, ber fremde 
Körper aber. feine Beweglichteit verlor, und nur nad heftigen Er⸗ 
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fhütterungen, z. B. Niefen, fonnte er mandmal entdedt werben. Die 

Geſchwulſt war Mein Ei groß; am Augenwinkel nun aud 2 Fiftel- 

Bänge. Die filberne Sonde entdedte einen beweglihen Seque— 

fer. Operation zur Entfernung deſſelben durch die Nafe; Eins 

fprigen, Aufhören des Ausflufies. Der Sequefter war ein rauher Stein 
von 7 Grammes -i Decigr. Gewicht, und von 3 Centigr. im größten 

Durchmeſſer. Der Stein hatte viele Schichten über einander, war leicht 

zerbrechlich, man Lonnte aber in feinem Innern feinen Knochenkern 

oder fo Aehnliches entdecen, und doch war wahrſcheinlich ver Kern 
durch ein Meines Knochenſequeſterchen von den Naſenmuſcheln in 

Folge des früheren Stoffes die Veranlaſſung zur Steinbildung. 

Kiefer. 
23) Bes: Phyſiologiſch-pathologiſche Unterfugungen über Deformitäten 

der menſchlichen Kiefer. (Zeitſcht. für rationelle Med., 8.11. 9.1.) 
24) Shaffatgnac: Neue Behantlungsart ber Knochenfiſteln ber 

Kiefer. Bull. gen. de Ther., Nov.) 

Manche Fifteln der Martllarfnochen kommen von einer latenten 
Karied der Alveolarfortfäge, namentlich bet Solchen, die hyper⸗ 
trophirte Submartllardrüfen haben. Die Zähne, befonders find 
es die hintern Backenzähne bes Linterfieferö, zeigen an ber Krone 
durchaus Feine Veränderung, wenn man aber den Marillarknochen 
vollftändig denudirt, fo findet man deſſen Subftanz im Grunde 
der Alveolarböhle flebartig durchlöchert, und am der BZahn« 
wurzel findet man Giterung. Während des Lebens entgeht dieſe 
intraalveolare Karies faft allzeit der Beobachtung, weil fich die 
Zahnfrone faft immer geſund zeigt, und manche Anfchwellungen von 
Submarillardrüfen und manche Submartllarabdceffe mögen von dies 
fer Karted berrühren. Die Zähne zeigen dann namentlich an ber 
MWurzel eine erbjengroffe Schwanmgefchwulft an der Stelle, wo 
der Nerve mit den Gefäffen in ihn eintritt, und es tft nothwen⸗ 
dig, daf man diefeZähne ertrahirte, wenn die Fiſteln heilen follen. 
25) Girald&s: Maladies du Sinus maxillaire. Paris. (Gut ge: 

ſchriebene Konkursſchrift über die Krankheiten des Marillarfinus 

ohne viel überflüffige Disfufflonen): 1) Anatomie der Highmorss 
höhle (im Foetus iſt fie nit vorhanden). 2) Pathologie: Fraf- 
turen; Blutertravafate find felten; bei Nekroſis etc. thun nad 

Ausziehung eines Bahnee, oder durch diefe Lüde gemachte Perfora: 
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tion Jobinjeftionen gut. 3) Hydrops tes Sinus: Punftur. 4) 
Tumoren entweder in der Höhle felbft entftanden, ober vom aus 
men ausgehend. 

26) Majer in Um: Zur Kenntniß der Phoephornelroſe. (Würt. 

meb. Korr.Bl., Nr. 36.) 

Bf. zieht aus feinen mitgetheilten Erfahrungen über die Phos— 
phornefrofe In Zündholzfabrifen folgende Säge: 1) Nur anhals 
tende und ſehr intenfive Einwirkung von Phosphordämpfen auf 
die Munpdfchleimhaut kann Periostitis der Kieferfnochen erzeugen, 
und bei längerer Dauer Necrosis des betreffenden Knochens 
nach fich ziehen. 2) Die Einwirkung der Phosphordämpfe fcheint 
nicht ſowohl unmittelbar durch karlöſe Zähne, als vielmehr 
mittelbar duch das BZahnfleifh und von da erft durch das 
Perioft der Kieferfnochen und Zahnhöhlen zu erfolgen, und bei 
diefem Zuge am meljten durch jede das Perioft oder Gewebe ber 
Kiefertheile bloslegende Verlegung (insbeſondere durch Zahnaus- 
ziehung) begünftigt zu werden. 3) Die Gründe der Lofaliflrung 
der Phosphordämpje Fennt man nicht; nur jo viel fann man mit 
Beftimmtheit jagen, daß chemifche Verwandtſchaftsgeſetze, weder 
von Seite der Knochen, noch der Zähne dabei in Betracht kom— 
men. 4) Die durch Phosphordämpfe veranlaßte Periostitis vers 
läuft (in jo welt nicht befondere Dysfraften damit verbunden find) 
geraume Zeit als Lofalfranfheit, und die Form dieſer Periostitis 
bietet feine fpecifiichen Merkmale dar. 5) Nefrofirung der betref- 
jenden Knochen beginnt erft nach längerem Beftande der Perio- 
stitis, wenn durch die damit gegebene Knochenneubildung die Er— 
nährung der alten Kuochen mehr oder weniger geftört worben 
ift, Diefe Knochenneubildung ift aber feine eigenthümliche Erſchei— 
nung der Phosphor-Perioftitis, fondern kommt bei den meijten 
Knochenzerftörungen, bei denen das Perioſt erhalten worden tft, vor. 
6) Die zu nekrotifchen Kiefern gehörigen Zähne find weder im 
Innern noch im Aeuffern in irgend einer Beziehung von andern 
fartöfen Zähnen zu untericheiden. 


Krankheiten der Mund» und Rachenhöhle. 
27) Adelmann (R. 1.) hat nachgewieſen, baß die früheren Ans 
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fihten über den Sitz der Ranula praftifh unhaltbar ſeyen, und 

ſtimmt der Anfiht Fleifhmann’s bei, daß auf beiden Selten ber 

Zunge ein Schleimbeutel fi befinde, aus beffen Anmwefenheit vie 

GEntftehung der Ranula ſich ableite. 

28) Bishop, J.: On articulate Sounds, and on the Causes and 
Cure of Impediments of Speech. London. 8. P. 179. 

Das Stammeln hat in 4 verfchiedenen, irregulären Aktionen 
von 4 verfchiedenen Organen feinen Grund: 1) Schlieffung ber 
Glottisklappe; 2) Schlieffung ded Isthmus Faucium; 3) im Anftof- 
fen des Zungenrüdens an den Gaumen; 4) Schlieffung ber Lip- 
pen und bintern Nafenöffnungen. 

29) Mayer in Brügge: Ein Fall von Narbenabhärenz ber. Wangen 
mit den Kiefern, und dadurch bewirkter Behinderung der Kiefer, ſich 
von einander zu entfernen. Die Krankheit war durch Merkurials 
Speichelfluß entftanden, und mußte operirt werden. (Gaz. des 
Höp., N. 121.) Ehaffatgnac (N. 24.) beſchreibt ein von ven 
Engländern benüßgtes Inftrument, um bie dur Narbenabhäjion bes 
wirkte Mundfperre gewaltfam zu befämpfen. 

30) Neuffer: Ein Fall von Angina tonsillaris spuria oder tödtlichem 
Ausgange eines Aneurysma der Carotis interna. (Zeitfhr. für 
Wundärzte v. Hahn, 9. 3.) 

31) Trounffeau: über das Näfeln beim Spreden in Folge von Bas 
ralyfe des Gaumenfegels. (Union med., N. 119.) Bei tem 
Mäfeln, weldes bei Kindern zuweilen nah Halsentzündungen ober 
Flebern plötzlich entitcht, und von einer Lähmung des Baumenfegels 
herrührt, hängt das Gaumenſegel faft unbeweglic herab, wenn man 
die Zunge hinabdrüdt, und das Velum palatinum unterfuht, ba es 
fi doch bei folder Unterfuhung erheben jollte. Im Folge biefer 
Lähmung des Saumenfegels tritt dann auch beim Hinunterfhluden 
ein Theil der Flüffigkeiten dur die Nafe wieder hervor. Die Be: 
handlung befteht darin, daß man das Gaumenfegel durch Höllenfteins 
Touchirungen reist, und Befifatore im Naden anlegt, u. f. w. 

Krankheiten des Halfes, der Luftwege und Speife 

Röhre. 

32) Bonnet: Ueber bie Kröpfe, welche auf die Luftwege brüden, und 
beren Behandlung; kliniſche Vorträge. (Gaz. med. de P., N. 48—50.) 
Die Meiften ſehen den Kropf nur für eine Difformität an, 

bie aber die Refpirationdfunftionen nicht beeinträchtige. In der 
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That haben auch viele Anjchwellungen der Thyreoidea feinen Nach« 
theil für die damit Behafteten, felbjt wenn der ganze Umfang bed - 
Halſes Fropfig tft. Allein es gibt auch andere Fälle, in denen ber 
Kropf Oppteſſion, Behinderung det Nefptration: und der Sprache 
nach fich ztebt; die Kranken athmen hart, Haben kurzen Athem, 
und keuchen mühſam, find dem Huſten und’ hartnäcklgen Bron- 
chtalfatarehen unterworfen, und es kommt zu Erftidungdanfällen 
jelbft bei geringer Bewegung. Auch die Deglutittion wird erfchwert, 
die Jugularvenen⸗Cirkulatlon Hl gebentmt, diefe Venen werden kom⸗ 
primirt, die Kranken befommen ein livides Ausfehen, Gehirn⸗ 
Kongeitionen, Schwindel, Taubheit, Schläfrigkett, und endlich kann 
es zur Apoplexie kommen. Auch die Stimme erletvet bedeutende 
Veränderungen, fle wird raub, jehnarchend. Die Trachen, welche 
von dem anomalen Volumen der Thyreoidea komprimirt ift, wird 
in ihrem Kaliber beeinträchtigt, und erleidet bemerfenswerthe Ver⸗ 
änderungen. Wenn eine Kyſte auf der Trachen aufliegt, und 
erftere durch die M. Sternocleidomastoidei gehindert wird her— 
vorzutreten, jo muß fie bei ihrer Vergröfferung die. Trachen, kom⸗ 
primiren, daß diefe anftatt nach vorne chlinderiſch zu ſeyn, vielmehr 
die Form eines triangulären Prismas befommt, und der Kranfe kann 
asphyktiſch zu Grunde geben. Auch abgeplattet kann die Trachen 
werden von vorne noch hinten zu, jo daß auch im diefem wie in 
dem erjteren Falle nicht hinreichend Luft durchftrömen kann. Es 
fann-aber auch die Trachea aus ihrer Direkttionslinie verdrängt, 
und nach links oder rechts getrieben werden. Wenn nun berglei- 
chen Kompreffion auf die Trachea Tange Zeit beitanden hat, fo 
refultiren daraus leicht für die Funktionen der Lungen bedeutende 
Behinderungen, fo dag es fich leicht denken läßt, daß man hier 
oft Dilatation von Brondhialverzweigungen finden werde, ober 
Emphyſeme oder chronljche Katarrhe, wie auf Harnröhrenftriftus 
ven ähnliche Veränderungen in der Harnblaſe nachfolgen können, 
wo ja fogar die Inflammatlon fich bis zu den Nieren hinauf erfires 
den ann, eine Analogie, die wirflich bemerfenswerth iſt. Es find 
alfo namentlich diejenigen Kröpfe, welche nach hinten, gegen bie 
Columna vertebr. zu, fich vergröffern, und fich nach vorne zu nicht 
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ausdehnen können, welche ſolche gefährliche Zuftände herbeiführen 
müſſen. Welches find aber bie Umſtände, welche die Geſchwulſt 
nöthigen, nach hinten zu ſich auszudehnen. bei ihrer Volumsver⸗ 
gröfferung ? Es find diefes 3 Urſachen. Das Stermum, die Cla- 
vicula, und die Muskeln der Unterzungenbeingegend, und vote 
züglich die Sternocleidomastoidei find es, welche die Gefchwülfte nach 
rückwärts zu treiben können. Wir brauchen die Auseinanderfegung 
dieſer Einwirkungswelſen nicht detalllirter aus der Abhandlung 
mitzuthellen, da ſich die Art und Weiſe leicht aus der Vorſtellung 
ſuppliren läßt. Was die Behandlungsweiſe des Kropfes anbelangt, 
die verfchledenen reſolvirenden Mittel, die verfchtedenen Operationd» 
mittel und Methoden, jo gehören diefe alle nicht hleher; nur die 
einzige Bemerfung wollen wir machen, dag Bonnet diejenigen 
Köpfe, welche von den Sternocleidomastoidei genöthigt werben, 
nach rückwärts fich zu vergrößern, durch die ſubeutane Durchfchneis 
dung der Sternocleidomast. angriff, aber — ohne Erfolg; diejenigen 
Kröpfe aber, welche durch das Sternum und die Clavicula nach 
rũckwärts getrieben werden, leg Bonnet mittels einer eigenen Vor— 
richtung, welche da8 Manöver der beiden Finger, des Zelgefingers 
und des Daumens, mit denen man den Kropf faht und vorwärts 
zieht, nachahmt, und den Kropf anhaltend von der Trachea entfernt, 
über dem Sternum erhalten. Andermale ließ er den Kropf mit 
den Fingern vorziehen, ftieß einige Nadelm quer durch, und hielt 
mitteld Kollodiumftreifen, welche um die Nadeln geführt worden 
waren und and Steruum befeftigt wurden, den Kropf über dem 
Bruftbein zur gröfferen Erleichterung des Kranken. Um aber dieſe 
Pageveränderung des Kropfes dauerhaft zu machen, wendete Bonnet 
die MWienerägpafte an, während der Zugverband mitteld der Nabeln 
und Kollodiumftreifen liegen geblieben war, und nach Abſtoſſung 
der Schorfe war der Kropf durch eingegangene Adhäſion dauer- 


haft hervorgezogen geblieben. 

33) Kerguffen: (Lond. med. Gaz., Sept.) Anenrysmm Carotidis, 
Ligatur der Carotis communis ; Tod. 

34) Defterlen: (Deutfhe Klinit, N. 50.) Ueber ben Gritidungs- 
Tod durch Spulwürmer, welche in tie Luftröhre eingedrungen, nebft 
einem Fall dieſer Art. 


35) Sedgwid: Ulceration der Vena jugularis interna nah Schar: 
lachfieber. (Lond. med. Gaz., Oct.) Der beobachtete Fall belehrt, 
daß man bei Absceffen in dieſer Gegend nah folden Fiebern fid 
vor Deffnung der Abseceſſe hüten follte, namentlih wenn man Urs 
fache zu muthmaffen hat, daß die Jagularis damit fommunlkcire, 

36) Theurerz Ueber Dysphagia spastica, (MWürt. med. Korrefp. 
Bl., N. 38.) 

Nah Erfältung war plöglich Dysphagie des Schlundes mit 
einem zufammenjchnürenden Gefühl deſſelben in ber Gegend bes 
Manubrium Sterni eingetreten, fo daß nicht das Geringfte gefchludt 
werden konnte. Damit war fpaftifche Synergie anderer Theile 
verbunden, Beengungen, Heiſerkeit, trockner bellender Huften und 
Krampf der Zunge. Mit der Schlundfonde Eonnte man bis zu dem 
Manubrium Sterni, der Stelle, wo die Zufammenfchnürung flatt« 
fand, gelangen, aber nicht weiter. Nach 48ſtündiger Dauer dies 
ſes Zuftandes endigte fich der Krampf, und der Kranke konnte zeit- 
weiſe etwas jchludfen, es mußte aber erwärmt jeyn. Unter biejen 
Symptomen bauerte dad Leiden mit wechjelnden Eracerbationen und 
Intermiffionen 8 Tage fort. Nach dem Sten Tage hörte die Dys— 
phagie unter Aufitoffen von Blähungen ſchnell und vollfommen auf. 
37) WBagstaff: Ueber Krankheiten der Rachenſchleimhaut. London. 

Lob auf die ärgtlihe Anwendung des Argentum nitricum, 

Krankheiten der Bruf. 

38) Landsberg: Gin Fall von penetrirender Herzwunde. (Gasper's 
Wochſchr., N. 44.) 

Die Diagnofe zwijchen Verwundung ded Herzens und der ei— 
ned groffen Blutgefäſſes ift im Leben unficher, obwohl für bie 
Behandlung ſolcher Fälle Fein Nachtheil aus der Linficherheit der 
Grfenntnig entfteht. Vielleicht dürfte der in dem mitgetheilten 
Balle beobachtete Umftand, dag amd der geöffneten Armvene fein 
Blut flog, wenn es fich als Eonftant erwiefe, zur Diagnoſe ber 
Herzwunden beitragen, da fich der Mangel eines erneuerten Blut⸗ 
zufluffes zu den Denen wohl bei keiner Verlegung eined andern 


Drganed in dem Maajfe finden dürfte, wie bei der des Herzens. 
39) Wuger: Ueber Wunden der Luftröhre innerhalb der Bruſthöhle 
und Paracentefe ber lehteren. (Rhein. Monatsfhr., November.) 


40) 
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44) 
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Erläuterung ber praftifchen Behantlung biefer Wunden nament: 
lih ber Paracentefe. 


Krankheiten des Unterleibes und der Reiftengegenv. 
Credé: Fall von Krebsgefhwulft im Bauche mit Durchbruch nad 
dem Dünndarm und der Gebärmutter. (Eine mediciniſche Rarität, 
in Gasper’s Wodhenfhr., Nr. 45.) Gine Krebsgefhwulft im 
Bauche gab bei der Kranken Anlaß zu fo heftigen und bartnädigen 
Schmerzensanfällen, wie fie wohl kaum in einem andern Falle zu 
finden feyn mochten. Unerbörte Gaben Morphium acet. (bis zu 52 
Oran pro die! Die Leidende hatte vom Febr. 1849 bis April 
1851 6,385 Gran = 1 Pfund und °/, Ungen Morphium acet. ge 
nommen, nebfldem aber aud Opium und antere Narcotica) ver: 
mochten mehrere» Jahre lang nur mäflige Linderung berbeizuführen. 
Dabei waren die Erſcheinungen der Krankheit und die örtlih auf: 
zufindenden Beränderungen ber Art, daß eine fihere und überein» 
flimmende Erfenntnig während des Lebens als unmöglich hervortrat, 
Erft die Seltion gab Mares Licht. 

Fauconneau Dufresne: Traite de |’ affection caleuleuse 
du Foie et du Pancreas. 1 Vol. Paris. 


Df. Hat fhon im Jahre 1846 eine von der Acad. de Med. 
gefrönte Abhandlung über die Galle und ihre Krankheiten gefchrie: 
ben, welche den Uebergang zu der bezeichneten Monographie bildete, 
bie indeß zu fehr auf die nicht chirurgiſchen Krankheiten der Leber 
fi bezieht, als daß wir hier näher darauf einzugehen die Pflicht 
hätten. . 

Hodan: Ueber Kotbfiftel. (Casper's Wochſchr., N. 43.) 
Theilt 3 Fälle von Fistula stercor, mit, welde hidt Folge von 
eingeflemmten Brũchen waren, fondern ihre Entſtehung andern Ur: 
ſachen verbantten. 

Harvey, B. Holl: Fälle von Hernien mit boppeltem Brucdfad. 
(Med. Times, Sept.) 

Joachim: Fall von fpontanem Abgang eines Darmfteines, kom⸗ 
plicirt mit Intermittens quotidiana. (Zeitfgr. für Heilt. in Un: 
garı, N. 21.) 

Luke berichtet über einen Fall von Obftruftion des Kolons, In Folge 
von einer Striftur, wie fi vorfand, die durch die Operation (Amuf: 
far fche Operation des fünftlichen Afters) mit Olüf gehoben wurbe. 
(Med.-chir. Transact. , Vol. 34.) 

Malgaigne: Die Möglichkeit, au ſolche enormgreſſe Hernien, 
bie viele Jahre Lang irreductibel waren, dur ſchmale Diät, Las 
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rangen, horizontale Lage und tägliche Netuftionsverfuhe doch endlich 
zurüdzubringen, in 2 Rällen nachgewieſen. (Journ. des Connais. 
med.-chir,, Nov.) 
Dbre: Ein feltmer Fall von inrarcerirter Hernia foraminis obtu- 
ratorii, die durch die Operation mit Glüd gehoben wurte. (Med.- 
chir, Transact., Vol, 34.) 
Milton, 3. 8%: Ueber Bubo und Perinealabsceſſe. Konten, 8. 
P. 32. (Bamphlet). Der Bubo fey in den meiften Hallen ohne 
chirurgiſche Dazwiſchenkunft heilbar, ohne Schneiden und dergl. Der 
afute Bubo verlange abfolute Ruhe, ‚volle Dofen Tartarus emet. 
und warme WaffersRomentationen. itert der Bubo, fo entleert 
Bf. den Eiter durch wiederholten Gebraud der gerinnten  Sonten 
(fast der Inciſionen) und Jodkali Innerlih, - Jodtinftur äuſſerlich 
zum Aufftreihen auf den Bubo, wenn er indolent würde. Bei 
Perinealabsceffen verfährt Vf. ebenfo wie bei Bubonen. 
DOberftadt: Gin Fall von Abscessus Abdominis durch den. Baud» 
Stih und Imjektionen von lauem Wafler in vie Bauchhöhle geheilt. 
(Nhein. Monatsihr., Ott.) 
Piorry: Ueber die Differenzlalbiagnoftit der Unterleibögefhwülite. 
(Gaz. d. Höp., N. 116.) Vf. macht mit Recht aufmerkjam darauf, 
daß trotz der neueren Grplorationsmittel zur Feſtſtellung der 
Diagnoſe bei Unterleibsgefhwüliten, daß troßz der Ausfultation, 
Palpation, plefiimetrifchen Perluſſion u. vergl. doch noch dem Praf: 
tifer Fälle von Geſchwülſten im Unterleibe, namentlih im Bereiche 
der Milz und Leber vorfommen, in denen die Diagnoftik im Leben 
ganz im Dunkeln bleibt, und einen derartigen Fall führt Vf. aus 
feiner Klinik an. 

Bedentnoden. 


Potain: Ein Fall von Diastasis der rechten Symphysis Pubis 
und sacro-iliaca, nebft Fraftur des linken queren Schambeinafles. 
(Revue med.-chir , Oct.) 
Maſtdarm. 

Coulſon meint, der Maſtdarm ſey zuweilen der Sitz einer Ent: 
zündung, bie einen fchleimigen Giter ausfontere, und wenn man 
fie nit fenne, die Schleimmembran zerftöre und Absceffe am 
After bilde. Es finde in dieſen Fällen häufiger Drang zum 
Stuhlgange fatt, und wenn man demfelben nicht ſogleich genügt, 
fo gehen die Fäces mit Blut uud Schleim gemifht ab. Man felle 
daher ftets In ſolchen Fällen mit dem Spefulum unterfuhen, und 
dann lofale Mittel anwenden. (The Lancet, Novembr.) 
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Curling, F. B.: Observations on the Diseases of the Rec- 
tum. London. 8. P. 123. | 

(Enthäft nichts Neues zwar, aber eine Series guter praltiſcher 
Beobadhtungen.) 
Joahim: Fall von angeborner Verſchlieſſung des Maſtdarmes. 
(Ungar. Zeitſchr., N. 21.) 
Stiebel in Frankfurt (Casper's Wohenfhr., N. 46 — 50.) hat 
umfaffende Unterfuhingen über Hämorrhoidallnoten und Hämorr- 
hoibalfrankgeit mitgetheilt. Die Darftellung über die anatomiſche 
Befchaffenheit der Hämorrhoibalfneten, der Nachweis, daß fat in 
jedem männligen Indivituum ſich nadelſpitzgroſſe Knoten finden, 
welche theils ſchon ganz die Struftur der gröfferen Hämorrhoidal— 
fnoten haben, und noch Heinere Sädhen, dir vielleicht zum Normalbau 
ber Gefäſſe gehören, gehören nicht im das Gebiet ver Chirur— 
gie. Was des Verfaſſers Meinung über ten häufigiten und allge: 


- meinften Grund des Urfprungs ber Hämorrhoidallnoten ‚anbelangt, 


fo ftellt er. neue anatomiſch-phyſtologlſche Verhältniſſe dafür auf, 


und bringt fie mit den Serualverhältniffen in Verbindung, was ine 


Gebiet der Pathologie gehört. Vf. betrachtet die Gefälle des Maft- 


darmoe für das natürliche Nefersoir, and welchem die Gefälle des 
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Penis rafch gefüllt werten können zur Erektlon. Das häufige Wie⸗ 
derfehren der Ebbe und Fluth der Greftionen und Erſchlaffung ber 
Geſchlechtstheile, alfo des Aus» und Zurüdſtrömens aus den Ha: 
morrheidafgefäffen umd in dieſelben zur, gebe in den melften Faͤl⸗ 
fen die nächſte Veranlaſſung zur Bildung der Hämorrholdalknoten. 
Vf. ſucht den Hauptgrund der Entſtehung der. Hämorrhoidalknoten 
in wiederholter geſchlechtlicher Mufregung. O 


Harn: unb Gefhlegtsorgane. 


Adams, J.:. The Anatomy and Diseases of. the Prosieia filand. 
London. . (Monographie). Ss. 

Fleury:-(Gaz. med. de P., N. 44.) las in ber Academie de 
Med; eine Abhandlung über angeborne Phimofis, in welcher er 
die Wichtigkeit der angebomen Phimofis in pathologiſcher Rüdjicht 
hervorhob, denn fie gibt Anlap dazu, daß die Ruthe und Hoden zu 
tlein bleiben, daß vie Mucosa der Gluns zu fein, roth ober fenjibel 
bleibt, der Koitus ſchmerzhaft, die Ejakulatton inkomplet, ſchwie— 
tig, und oft mit beträchtlichen Perinealſchmerzen verbunden ift, daß 
ferner die Erektlonen ſehr anftrengen und die nächtlichen Bollutionen 
fehr Häufig werben, wo Urethraausflüſſe ſelbſt nach bem unverdãch⸗ 
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tigſten Koitus ſehr häufig vorlommen, daß der Gefhlehtstrich ber 
ftändig aufgeregt iſt, daß es leicht zu Mafturbationsmanocvern fümmt, 
zu unwillfürlihen Samenverluſten, und fo fpäter in Folge biefer 
feptern zu kompleter Impotenz. Berner fann es auch zu Krankhei— 
ten der Harnorgane kommen, zu häufigem Urindrang, Schmerzen in 
der Urethra, Blaſenſchmerzen, Proftatafrantheiten, Harnfteinen u. ſ. w. 
Auch zu Nervenerfcheinungen madt die Phimofis dieponirt, wie bei 
Frauen in Folge von Gebärmutterdislofationen, nämlich zu Oaftral- 
gie, Herzklopfen, Hypodendrie. In allen dieſen Zufällen iſt bie 
Operation der Phimofis notwendig, und nad dieſer fann eine hy— 
drotherapeutifche Kur die Geſundheit wieder ftärken. 

Gross, T. D.: A practical Treatise on the Diseases and In- 
juries of the Urinary Bladder, the Prostata Gland, and the 
Urethra. Philadelphia and London. 8. P. 726, 

Hodann, J. und J. Müller: Geſchichte eines Steinfgnittes 
bei einem Gjährigen Knaben; wegen ber fchnellen Genefung bei 
fortwaltender Dyslrafie, nämlich fortwährender Dispofition zur Er- 
zeugung der Steine in den Nieren, und wegen ber Seltenheit ber 
chemiſchen Befhaffenheit des Steines (cyftinhaltiger Stein) hervor: 
zuheben. Der Stein war nah dem ganzen Krankheitsverlaufe 
ſchon in der Niere gebildet worden, weldes man doch von dem eis 
gentbümlihen pathiſchen Stoffe Cyſtin im Allgemeinen nit ans 
nimmt, fondern feine Entjtehungsart in die Blafe verfept, (Günss 
burg’s Zeltſchrift, Bo. II. 9. 4.) 

Joachim: Zerreiffung der rechten Niere in Folge einer Quetſch⸗ 
ung der Lendengegend. (Ungar. Zeitfhr., N. 21.) 


Johnſon, H. J.: Kurze Notizen über chrontfhe Entzündung bes 


Corpus cavernosum, über partiellen Verluſt feiner Elaſticität, cir: 
kumjfripte Mbsceffe desjelben , fefundäre Eiterung in ihm und über 
deſſen Gekrümmtſein nad Geſchwüren. (The Lancet, Nr. XXV.) 
Jvpauchich: Ein zweiter Fall von Auszichung eines 21% Boll 
langen, in der Blafe eines Kranken abgebrodenen bereits inkruſtir⸗ 
ten Stüdes von Gutta Perha-Bougie. (Wien. med. Wochſchr., N. 32.) 
Jvauchich: Neuer Bericht über 19 Fälle ausgeführter Blaſen⸗ 
Steinzertrümmerung; nebft einem Anhange über den Fortfchritt in 
der Lithotritie durch Veiziehung ter Aethernarloſe. Wien. Gr. 8. 
©. VI, und 63. i 
Df. zieht den Schwefeläther dem Ghloroform vor. Die Nars 
kofe bietet zwar viele Vortheile hier für den Kranken, doch wird 
die materielle Ausführung durch die Narkofe fhwieriger, und für 
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den Kranken gefährlicher, weil vie Blafenwanbung in dem narfos 
tifhen Zuftande der Gefahr des Gefneiptwerdens mehr ausge 
fegt if. 

Petrequin: Ueber die Hauptzufälle, welche die Steinſchnitt⸗ 
operation und die Lithotritie kompliciren können, und über die Mit- 
tel, diefen Zufällen zuvorzulommen , ober abzuhelfen. (Gaz. med. 
de Paris, N, 29—31 et 35 vom Jahre 1850 und N. 42 — 45 
von 1851.) 

Gehört vielmehr zur Operationsichre, welde bie verſchiedenen 
Hinderniffe der Operation und Komplikationen des Krankheitsfalles 
durch die verſchleden Naturen der Steine und fremden Körper in 
der Harnblafe bejiegen lehrt. Derfelbe lehrt aud (Bullet, gen. 
de Ther., Nov.), daß man nad gemachtem Seitenſteinſchnitte, wenn 
der Stein als zu groß fi zeigt, um nad unten ertrahirt werben zu 
tönnen, nicht wie Dupuytren u. 9. lehrten, den hohen Steinſchnitt 
fogleih vornehmen folle, um den großen Stein auszuzicehen, fondern 
man folle dann nad gemachter Lithotomie die GSteingertrüämmerung 
damit in Verbindung ſetzen. 


65) Smith: Steph.: A Contribution to the Statistics of Rupture of 


the Urinary Bladder with a table of 78 Cases. New-York 8. P. 43. 


66) Syme: Ueber Harnröhrenverengerung und Darmfitel. Aus dem 


67) 


68) 


Englifden überfept von Dr. Schröder Leipzig. 5 Bogen. 
Symes: Methode bei Behandlung hartnädiger Strifturen beftcht 
befanntlih darin, die Striftur durch einen freien, äufferen Einſchnitt 
zu trennen, 

Wirbelſäule. 
Godefrey: On the Prevention and Cure of Spinal Curvatu- 
res and Deformities of the Chest and Limbs; being Ihe Results of 
many Years experience. Liverpool. 8. P. 90. 
Gazetta med. Sarda enthält einen Fall von infompleter 
Zuration der erften Rüdenwirbel, mit Erfolg wieder eingerichtet. 


Obere Ertremitäten. 


69) Demarguay: Ueber Luration des Daumens nad hinten. (Bullet. 


70) 


gener. de Ther., 15. Decembre.) Der Grund der Irrebuktibilis 
tät befteht in dem fnopflochartigen Umfaßtſeyn des Metalarpuss 
Knöpfchens zwifchen den Mustelbündeln des kurzen Abductor und 
Flexor brevis. 

Bay: Caries des Glenbogengelenfes, und Caries ber Gelenle 
überhaupt. (Lond. med. Gaz., Oct.) 
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Bekanntlich bleibt im vielen derartigen Fällen öfters nichts 
übrig, als die verftümmelnde und doc, auch oft lebensgefährliche 
Amputation, oter eine Reſektion der Knorpelenden des Gelenkes, oder 
der Verjuch, Ankhyloſe zu bewirken, was fehr felten gelingt, Bf. 
aber ijt gewohnt, in, folchen verzweifelten Fällen die Natur in ih— 
rem Heilungsproceſſe dadurch zu unterftügen, daß er mehrere Zoll 
fange Einſchnitte bis ind Gelenk hinein macht, wodurch die Kno— 
cheirgefchwüre frei gelegt, und die Kloafenbildung aufgehoben wird, 
die Natur die Abſtoſſung der fchadhaften Theile, und dadurch 
endlich Ankylosis zu Wege bringen kann, was ein mitgetheilter 
Ball erläutert, 

21) Jüngkens Klinik: Ein Fall von Lepra modosa exulcerata 


lolius extremilalis superioris dextrae, Exarticulatio. humeri, Heis 

fung. . (Deutihe Klinik, N. 42.) 

72) Linhart: Ueber den Bruch des untern Endes bes Radius durch 
Gegenſtoß. (Wiener mer. Wodhenfhr., N. 35.) 

Die häufigfte Komplikation des Bruches des untern Endes 
Bed Radius durch Gegenftoß iſt der Bruch des Os capitatum und 
des Grifffortfages der Ulna; Hauptſymptom ift, daß ſich die Hand— 
wurzel nach oben ſchiebt, die Bruchenden werben ſelten gefühlt. 
Die Prognofe muß fehr vorfichtig geftellt werden, indem in den 
meiften Fällen Steifigkeit und andere Deformationen zurücdhleiben, 
beſonders eine fäbelfürmige Krümmung des Vorderarmes. Die 
Erfahrung lehrt, dag folche Frakturen ohne allen — nicht 
ſchlechter heilen als mit einem. 

73) Potanmier berichtet, daß er in einem Gefängniſſe — AR 
fleine Epidemit von Panaritien ne habe. (Gaz. des Höp., 

1,1. N,1424,) ale 
* ‚Nnters Ertremitäten. 

74) Brodis: Fall von Poplitealaneurysma durch die Kompreſſion 
‚geheilt und über die auf jolhe Welſe in Dublin behandelten Falle. 
CGled.- chir. Trans: ıch,, Yol. 34.) 

Es werden 2 Komprefforien angelegt,, eines auf. die Arterie 
am horizontalen Aſte des Schambeines, und eined am untern 
Drittheil ded Hüftbeines. Diefe Komprefforten . bleiben aber nicht 
ununterbrochen liegen, was nicht ertragen würde, ſondern es wird 


345 


damit (nach dem Ermeſſen des Patienten jelber, von dejien Muthe 
und Ginficht viel bei der Behandlung abhängt) manchmal paufirt, 
und darauf gejehen, daß die gedrückten Stellen fich nicht entzünden. 
Der Kranke bleibt während der Kur im Bette auf fchmale Diät 
gejegt. Der Aneurysmaſack verdickt jih nach und nach, und end» 
lich wird feine Pulfation darin mehr gefühlt. Auch hat Vf. ein 
Verzeichniß der vom Jahre 1843 bis 1850 in Dublin auf folche 
Weiſe behandelten Fälle mitgetheilt. Bon 26 Poplitealaneuryämen 
wurden jo 21 vollfommen geheilt. Hewett hat in bemfelben 
Bande ber Transaetions über zwei Poplitenlaneurpsmen bei einem 
Patienten berichtet, welcher mitteld der Kompreifion behandelt 
wurde, aber ſtarb. Ward dagegen heilte einen folchen Ball. 
(Lancet, July.) 

75) Ehaffaignac: Ueber die Sterblichkeit nad Amputationen. (Gaz. 

des Höpit., N. 130.) 

Nah Iames find die Urfachen der Sterblichkeit in Folge der 
Amputationen nach flatiftifchen Nefultaten folgende: 1) Amputa- 
tionen nach traumatifchen Einwirfungen find gefährlicher ala folche 
nad organijchen Läſionen, und 2) an den unteren Grtremitäten 
gefährlicher als an den oberen, und 3) diefe Gefährlichkeit hängt mit 
der Natur der Verwundung, welche eine allgemeine Grichütterung 
des Körpers nach fich gezogen hatte, zufammen. Solche Erjchüt- 
terungen dauern längere oder Fürzere Zeit au, ja ſelbſt nach 
der vollzogenen Amputation dauert der Gifeft derjelben noch fort, 
und diefe Erfchütterungen bewirken nach Chaffaignac eine wahre 
Vergiftung des Blutes, was jchon daraus hervorgeht, daß mach 
heftigen Erfchütterungen die Kadaver Auferft fchnell in Dekompo— 
fition übergehen. Man trifft nach heftigen Grjchütterungen oft 
Emphyſementwicklungen in den Gliedern, ja auch Gasentwick— 
lungen in den Venen, und bdiefe Dekompojitionen liegen der Pu— 
trefaftion zu Grunde, die man bier jo oft antrifft. Diefen Er— 
ſchütterungen find auch die Entzündungen von übler Beſchaffenhelt 
und andere jchwere Komplikationen zuzufchreiben, welche den Am— 
putationen nach jchweren traumatifchen Einwirkungen nachjolgen. 
76) God berichtete einen fehr feltenen Hal von aneurysmatiſcher Gr: 
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weiterung ber Hintern Tiblalvenen, welche inbireft mit dem obern 

Theile der Arteria poplitea fommuntcirte, (Med.-chir. Transact., 

Vol. 34.) 

77) Eolette in Rüttih: Fall von fompleter Luration am Gelenle bes 
Metatarfus mit dem Phalanr des großen Zehen. Diefe auch ande— 
ren Ghirurgen fhwer reponirbare Luration wurde dreimal rebuctrt, 
dreimal hielt die Reduktion nicht, und mußte endlich auf fie verzid- 
tet werden. (Annal. de la Soc, de méd. de Liege.) 

78) Goulfon: Zwei hyſteriſche Affektionen des Hüftgelenles. (Lond. 
med. Journ., July.) 

79) Eſchricht Teltet die Verfrümmungen der untern Ertremitäten von 
den Fötalfrümmungen, d. b. von den während gewiſſer Perioden 
des Fötallebens beſtehenden Krümmungen ab, und beftreitet die An» 
ficht, daß Muskelretraftionen frampfhafter Art zu Grunde liegen. 
Er hält eine abnorme Beſchaffenheit der Gelenfflähen für das We— 
fentlihe und ftelt alle in die Klaffe der Hemmungsbildungen, ers 
tlärt jih daher auch gegen die Myotomien als Heilmittel und glaubt 
die durch dieſelben ſcheinbar bewirkten Hellungen ſeyen eigentlich 
Folge des nachher angewandten Bandagentrudes gewefen, und nur 
uneigentlich auf die Muskeldurchſchneidung bezogen worden. (Deutſche 
Klinif, N. 44.) 

BO) Hewett: Vergl. N. 74. 

81) Hutin: Ueber die Schmerzen in den Amputatlonsflumpfen. (Gaz. 
des Höp., N. 131.) 

Bekanntlich entgehen wohl die wenigjten der Amputirten nach 
einigen Jahren gewiſſen Schmerzen, welche von denen in Folge 
einer Osteo-Myelitis oder Spina ventosa, einer Neuritis ober einer 
andern bekannten Urſache am Stumpfe wefentlich verfchieden find. 
Namentlich treten diefe Schmerzen bei neblichtem Wetter ftärfer 
hervor. Um zu erfahren, welches die Grundurfachen diefer Schmer- 
zen ſehyen, unterfuchte Hutin die längere Zeit ſchon vernarbten 
und nicht jchmerzenden Stumpfe während des Lebens und nach dem 
Tode, und verglich die Ergebniſſe diefer Unterfuchungen mit denen 
an dei Leichen folcher Stumpfe, die während des Lebens Schmer⸗ 
zen dargeboten hatten, und kam zu der Anficht, daß ed fehr em— 
pfindliche Nervenanfchwellungen an den Enden der Nervenfufern, 
die von bedeutender hygroskopiſcher Empfindlichkeit gegen feuchte 
Luft 20. find, bei feuchter Luft u. ſ. w. Teicht durch Abforption 
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anjchwellen, und. zweitens, daß es errungen ber Nervenfafern im 
Narbengewebe, und drittens Eleine Knochenvorfprünge find, welche, 
wenn nicht ausfchlieglih, doch größtentheils diefe Schmerzen ver— 
urfachen. Leider geht aus biefer Bereicherung der pathologifchen 
Anatomie für die Therapie nur ber negative Gewinn hervor, daß 
die Praris nichts gegen diefe Schmerzen vermag, ald dem Operir- 
ten zu rathen, durch Schafwolle u. dgl. den Stumpf warm und 
weich gelagert zu erhalten. / 

82) Rau: Schnittwunde bes Kniegelenkes. (Gasper’s Wochſchr., N. 48.) 


83) Robert: Des Amputations parlielles et de la De&surticulation 
du pied; These presentde au concours etc. Paris1850; überfegt 
von Fr. Hädel. Weimar 1851. 8. ©. 20. 

84) Stoll in Stuttgart: Fall von Berrenfung bes oberen Endes bes 
Wapenbeines nah oben. (Würt. med. Korrefp.:Bl., N. 38.) 

Die grofie Seltenheit der Luration bed oben Endes des 
Wadenbeines nach oben, und die bis jegt nur Imal gemachte Be— 
obachtung und Beichreibung von Dubreutl tm Journ. de Mont- 
pellier, Juin 1844, rechtfertigen die bier im Detail gegebene neue 
Beobachtung einer folchen Luration, welche St. folgendermaffer be- 
ſchreibt: ein Kunftreiter fiel bei einer Produktion vom Pferde, 
raffte fich auf, fprang wieder auf daffelbe, oben auf den Behen- 
ipigen ſtehend verlor er das Gleichgewicht, manfte nach hinten 
und, um nicht abermals zu fallen, fprang er rück⸗ und feltmärts 
auf dere Boden, Fam wieber auf den Zehenfpigen zu ftehen, fanf 
aber fogleich zufammen, und Eonnte auf dem linken Beine nicht mehr 
ftehen, auch feine Bewegungen im Knie und Fußgelenke machen. 
Bei der Unterfuchung ummittelbar nach der Verlegung zeigte ſich 
das linke Knie nad) einwärts gerichtet, gebogen, das Köpfchen des 
Mapenbeines ftand bebeutend höher als normal auf der Auffen- 
fläche des Unterſchenkels, und bildete Hier eine unbemegliche, feite, 
flarf hervorragende Geſchwulſt, die bei der Berührung jehr ſchmerzte. 
Die Zehenſpitzen waren nach auswärts, der äuffere Plantarrand nach 
aufwärts gekehrt, der innere fand tiefer; der äuffere Knöchel war 
feftftehend, ber immere gefchwollen und empfindlich, paſſive Stre- 
dung und Bewegung fehr ſchmerzhaft; aktiv vermochte der Kranke ben 


17 ** 


348 


in einem rechten Winfel gebogenen Unterfchenfel zu flreden, was 
aber mit Schmerzen verbunden war; die paffive Bewegung bed 
Fufßgelenfes mar fehr fehmerzbaft, die aftive aufgehoben. «Heftige 
Schmerzen, pelziged Gefühl an der ganzen Auffenfeite des Unter- 
fchenfels, aufferdem Häufige Wadenkrämpfe (mwahrfcheinlich alles 
wegen Zerrung des um das Capitulum Fibulae fich herumfchlagen- 
den Mapdenbeinnerven). Dur ftarke Ertenfion am Buffe und 
Kontraertenfion an dem gebeugten Kniegelenfe, unterftüßt durch 
kräftigen Druf auf dad Iurirte Kapitulum, gelang nach wieder⸗ 
holten Berfuchen die Repofitton, was fich dem Verunglüdten und 
dem Chirurgen durch das Gefühl, und den Umſtehenden durch ein 
klappendes Geräufch fund gab. Sogleich war jet die aftive und 
paffive Beweglichkeit des Knie- und Fußgelenkes wieder vollkom⸗ 
mer bergeftellt. Gisumfchläge, Komprefien und Zirkelbinden um 
dad Capitulum Fibulae hielten dieſes in feiner normalen Lage, und 
nach einem Monate etwa war der Kranfe bergeftellt 
oz M. Frank. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Sinftrumenten= und Berbandlehre. 

Berbefferter Wutzer'ſcher Nadelhalter von 3. Dela- 
harpe in Laufanne. Der Nadelbalter von W. hat bei felner 
Zufammenfegung den großen Nachtheil, daß noch eine dritte Hand 
nöthig ift, um die Pincette zu öffnen und zu fchlieffen während 
ber Ginführung der Nadeln. Auch ift der Handgriff zu kurz, 
weßhalb die Schraube ganz in die Hohlhand des Chirurgen zu 
liegen fommt. in fernerer,, übrigens minder wichtiger Nachtheil 
befteht darin, dag der Cylinder, in welchem der Stab hin und her 
bewegt wird, nicht leicht und nur mit groffer Mühe volftändig 
gereinigt werben kann, fomit der Stab roftet und feine Bewegun⸗ 
gen wie jene der Schraube gehindert werben. Dieſen Uebelſtän— 
den abzubelfen, bat D. die Schraube zur Deffnung und Schliej= 
fung ber Pincette vor dem Kandgriff anbringen laſſen; ‚ferner, 
flatt daß der Stab mit der Pincette fich im Handgriff bewegen 
fann, hat D, den Stab feftgeftellt und das Schlieffen ber. Pincette 
durch einen beweglichen, über biejelbe zurückſchlebbaren Ring bes 
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werfftelligt. Um die Pincette leichter beweglich zu machen, tft ber 
Schraubengang, ftatt rund, wie bei einer gewöhnlichen Schraube, 
vierfantig und verlängert eingefchnitten. Im diefer Weiſe angebracht, 
fommt die Schraube, mit meldyer die Pincette zufammengebrückt 
ober geöffnet wird, während der Operation gerade unter den Dau— 
men des Chirurgen zu liegen, ein ſehr geringes Umdrehen der 
Schraube genügt, um bie Näh- oder Stecknadel zu faffen oder 
loszulaſſen. Nebſtdem ift der Handgriff um ein gutes Drittel län- 
ger als bei dem W. Nabelhalter und läßt fich Teicht und vollftän- 
dig Stück für Stud auseinander nehmen, um gereinigt und ges 
troddnet zu werden. (Schweiz. med. Zeitjchr., 1851, $. 3.) 
Prof. Adelmann in Dorpat fpricht fi) unberingt zu Gun- 
ften der gefenfterten Wundläppchen zur Bedeckung der Wund⸗ 
und Geſchwürflächen aus, mie folche im den franzöflfchen KHofpi- 
täfern allgemein angewendet werden. Diefe Wundläppchen werden 
unmittelbar aufgelegt und erft auf fie Fommt die Charpie zu lle— 
gen; Teßtere braucht eben nicht lange und geordnet zu ſehn, fon« 
dern fie darf kurz und ungeordnet fehn und fann erforderlichen Fal⸗ 
les ebenjo gut durch Werg, Flachs, kurzgehacktes Yöfchpapier, ges 
hackte Beberbärte, Baummolle erfegt werden, indem bieje Ge— 
genftände nicht unmittelbar mit der Wunpdflähe in Berührung 
fommen, und den Giter, welcher durch die Deffnungen des Wund⸗ 
Läppchens herausquillt, viel befjer als Tange geordnete Eharpie 
einfaugen. Dabei ift der Verband ungleich ſchneller zu vollenden, 
wenn der Arzt nach den Regeln der Kunſt das Yäppchen von allen 
Seiten her emporbebt und damit fogleich alle Charpie entfernt. 
Dem Kranken aber wird durch dieſe Verbandart viel Schmerz ers 
part, welchen das Entfernen einzelner Tiegengebliebener Charpies 
fäden herbeiführt. (Bettr. Nigaer Aerzte, 1851, Bp. 1.) 
Zur Bedeckung der vereinigten Wundränder hat 
Derfelbe das längft befannte und mit Unrecht vernachläffigte Gold— 
fchlägerhäutchen am zweckmäſſigſten gefunden; wo dieſes nicht vor⸗ 
banden, kann ed durch eine Auflöſung von Hauſenblaſe auf feinen 
weiſſen Shirting gejtrichen erjeßt werden. Das Kollodium ala 
legte Erfcheinung des Schtepbaummolle» Enthuflasmus taugt nicht 
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zur Wundbedeckung und bringt durch feinen Gehalt an Effigäther 
Schmerz hervor. (Ebenda.) 

Baummolle zum VBerbande Schindler in Greiffen- 
berg wundert fich über das alte Vorurtheil von der Schäplichkeit 
der Baummolle auf entzündete und eiternde Flächen und zählt die 
Borzüge derfelben vor der Charpie auf. Diefe letztere ift in groſ—⸗ 
fer Menge nur fehr ſchwer schnell zu befchaffen, foftet fehr ho— 
ben Preis und verdirbt aufbewahrt, während die Baumwolle jeben 
Augenblick und überall in noch fo groffer Menge zu haben tft, 
daher. nicht vorräthig gehalten zu werden braucht und einen Preis 
verlangt, welcher mit dem der Charpie in gar feinem Berhältniffe 
fteht. Die Baummolle Hält die Luft viel flcherer von der Wund— 
fläche ab, ſaugt den Giter nicht auf, fondern wird nur in einer 
dünnen Lage von ihm durchbrungen ; fie gebt mit der Wund« und 
Gejhwürfläche eine fefte Verbindung ein, löſt fich nur langſam 
und jchwer von ihr und bildet auf dem Gejchwürrande einen feir 
nen zarten Ueberzug ald dünner Bil. In den erften Graden ber 
Verbrennung wirft die Baumwolle jehr günftig durch Abhal- 
tung der Luft; bauptjächlich bei Verbrennungen des zweiten Gra- 
bed an den GErtremitäten findet fie ihre Stelle, ift auch im dritten 
Grade zu Anfang zweckmäſſig zu benügen, und namentlich verhü- 
tet fie wirfjamer, ald jedes andere Mittel, die Verwachſung ber 
Singer; man widelt das verbrannte Glied in lofe Baummolle ein 
und bringt darüber einen leichten Drucdverband an, entfernt. bie 
Baumwolle nicht, fondern legt vielmehr überall, wo fie durchnäßt 
wird, neue Baufchen über, Xöft fich diefer Verband von jelbit 
bet ſehr ftarker Eiterung, fo it e8 Zeit, zu anderen Mitteln über- 
zugehen. Bei Verbrennungen des Gejichtes bedient ſich Vf. 
ber Streupulver und bedeckt nur die Augenlider mit Baummolle. 
Ebenfo. verdient die Baumwolle, bei allen frifhen Wunden ben 
Vorzug vor der Eharpie, bei welchen eine Reitzung der Wundfläche 
und, eine ftarfe Eiterung hervorgerufen werden foll. Die Baum- 
wolle hängt feft und innig an der Wunbdfläche und läßt fich, beim 
erften Verbande gar nicht oder nur theilweife entfernen, nur nach) 
und nach wird, fie, durch deu. Eiter gelöft, ohne daß dieſes jedoch 
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im geringften nachtheilig auf die Wumdfläche wirkte. Bel paren- 
chhmatöſen Blutungen iſt die Baummolle der Charpie weit 
vorzuziehen, mie auch bei atonifchen Gefhwüren, welche Bf. 
täglich oder bei geringer Sekretion jeden zweiten, briften Tag mit 
Baumwolle und darüber mit einem Zirkelpflafter bedeckt; nach Um— 
ftänden kommen biebei noch Fußbäder, Hölfenftein, Skarifikationen 
oder Abtragung der Eallöfen Ränder in Anwendung. Die fich bils 
denden Lagen feftgefilzter Baummollenfafern entfernt S. von Zeit 
zu Zeit, weiß aber nicht, ob es nicht zweckmäſſiger feh, fie figen zu 
laffen. Bei allen Eiterhöhlen, wo ed darauf ankommt, ben 
Eiter zeitweife zurückzuhalten und die Luft ganz abzufchlieffen, ift 
die Baumwolle unerfeglich, fo insbeſondere bei einem durch bie 
Kunft geöffneten Emphem, bei Kongeftiondabsceffen w f. 
w. (Günsburg's Beitfchr., 1851, 2b. 2.) 

Ueber den Verband der Wunden mit Watte, welche 
von den Engländern allgemein in gepreftem Zuftande gebraucht 
wird, machte Adelmann in Dorpat folgende Erfahrungen: 1) 
Die Watte vermehrt weder die Schmerzen noch das Hitzegefühl, 
wenn fle atıf die Wundflächen gelegt wird. 2) Iauche und Eiter 
faugt fie nur wenig und ungleichmäffig ein, verfruftet fich dagegen 
leicht an ihren Rändern, läßt die Wundfekrete nicht immer gehö- 
rig durchflieffen und iſt bei Entfernung des Verbandes nur ſchwie— 
rig aufzumeichen. 3) Bf. legt daher die Watte nie unmittelbar 
auf die Wunbdfläche, fondern bedeckt dieſe ſtets zuförderft mit einem 
Wunbläppchen. 4) Bei allen Erforiationen durch mechanifche wie 
durch blafenziehende Mittel befördert nichts fo fehr die Bildung 
einer neuen Epidermis, ald das unmittelbare Auflegen von Watte; 
diejelbe bleibt fo lange liegen, bis fie von ſelbſt mit vertrodneten 
Kruften abfält. It ein Theil derjelben von Eiter gänzlich dürch— 
drungen, fo wird nur jo viel weggenommen, ald ohne Beleidigung 
der Wundfläche gefchehen kann, und eben foviel neue aufgelegt. 
(Beitr. Rigaer Aerzte, 1851, Bd. 1.) 

Den Verband der Gefchwüre mit Heftpflafterftret- 
fen in allen Stadien hat Derfelbe vielfach angewendet und das 
bet die Erfahrung gemacht, daß eine Heilung auf diefe Weife mög- 
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Lich ift, daß fie flch aber viel länger hinzieht und koſtſpieliger int 
wegen der Öfterd nöthigen Erneuerung der Streifen. Vf. jegt ba- 
ber als Regel feft, zuerft (mit oder ohne ruhigen Verhalten) burch 
Kataplaömen die Abjtoffung des erulcerirten Zellgewebes zu betrei- 
ben und bei beginnender Granulation dann den Drudverband ane 
zulegen. (Ebenda.) 


Perfonalien. 

Ehrenbegeugungen. Sachſen. Geh. Meb.-Rath Dr. Carus 
in Dresden das Nitterkreuß des ſchwed. Nordſtern-Ordens. Preuſſen. 
Dem Kreisphyfiftus Dr. Pohl zu Löwenberg das Ehrenkreutz 3. Kl. des 
fürſtl. hohenzoll. Hausordens. Oeſtreich. Dem Brof. Dr. K. Roki— 
tansfy zu Wien das Ritterkreutz des k. griech. Erlöſer⸗Ordens. 

Ernennungen. Bayern, . Stabtgeridtsarzt Dr. Heine in Bam— 
berg zum dirigir. Arzte am öffentl, Krankenhaufe und Bürgerfpitale das 
ſelbſt; Dr. PB. Lautenbader, prakt. Arzt in Bamberg, zum Arzte im 
Bürgerſpitale daſelbſt. Würtemberg. Zu Oberamtsärzten: DDr. 
Hartmann in Aalen, Welfd von Ergenzingen In Herrenberg, Wunbarzt 
1. Abth. Käfer in Gerabronn. Oberamtsdir. Dr. Nheined in Nedarss 
ulm zum Armenarzt in Roſenfeld. Naſſau. Hofratb Dr. Spengler 
in Herborn zum Badarzt in Ems. Preuſſen. Die Mitit.-Unterärzte 
Fiſcher, Nennfhuh, Nottmann und DDr. Gründler, Heffe, 
Hoburg, Hothorn und Löd zu Aſſiſt.Aerzten. 

Berufung. Schweiz. Privatdoc. Dr. Hoppe in Bonn als 
Prof. zur Univ. in Bafel. Angenommen. 
| Duittirung Bayern. Bat.Arzt Dr. K. Raft vom 8. Inf. 
Reg. auf fein Nachſuchen. 

Todesfälle Bayern. Gerichtsarzt Dr. Friſchmann in Markt» 
ſteft. Wlrtemberg. Unteramtsarzt Dr. Gammerer zu Langenau. 
Baden. Dr. Jfelin, Amtshirurg in Müllheim, 57 9.a. Preufjen. 
Kreisphyikus Dr. Gerlach in Gzarnitau, DDr. Figulus in MWriepen, 
Sanit.»-Ratb Pudor in Lauban, Simon, Brunnenarzt zu Polzin, 
Kreiswundärgte Herling zu Siegen, De der zu Pabſtorf. Freie Städte. 
Dr. 8. W. Oppenheim von Hamburg in Adern (Baden), der gefhäßpte 
Redaltör der befannten Zeitfchrift für ausländifhe Medien. Seln Gets 
ftesteben war in ven letzten Jahren getrübt. Oeſtreich. Dr. Kolbe 
in Wien, penf. Reg.Arzt, 46 I. a. Frankreich. Dr. Nivallie, 
der Empfehler der Salpeterfäure gegen Krebe, Belgien. Dr. Baub, 
Prof. ter hir. Path. an der Univ. zu Yöwen. 


Grledigungen. Bayern, Das Phyjifat Marktſteft, die ärztl. 
Diftrifte zu Sulzheim und Motten (Unterfranken). Preuffen. Kreis: 
wunbarztftellen für den Kreis Dfchersichen (Sadfen), für den Zaud: 
Belziihen (Brandenburg) ; das Phyſikat des Czarnikauer Kreifes (Pofen). 
—————— ———— — — — — —— 
Erpedition der neuen med.schir. Zeitung in München. 
Nevaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommifionär Fr. Boldmar. 


Br. 18. Neue 1. Mai 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der Augenheilkunde, 
Vierter VBierteljahresbericht von 1851. 

1) Ammon, v.: Ophthalmologiſche Skagen: Verbunfelung bes Orbiculus 
capsulociliaris, ein Supplement zur Kataraftologie. Anatomiſch 
pathologifcher Nachweis, daß im Verlaufe der Ophthalmia Neonatorum 
bie Perforation der Kornea von Innen nah Auffen geſchehen kann. 
Operative Behandlung der Dakryocyftektafis durch Ausfchneidung ei— 
nes Stüdes von der vorderen Wand des Orbitaltheiles tes Thräs 
nenſchlauches. Anatomiſch-pathologiſche Unterfuhungen einer Cor- 
nea conica,. Blutertravafat in die Linfenkapfel, ein Beitrag zur 
Lehre von Hämephthalmia und der Neugefäßbiltung im Blutertras 
vafate. Veränderung der Inneren Organe des menfhligen Auges 
beim Tode dur Verbrennung. (Deutfche Klinik, Nr. 45.) 

2) Bowmann, W.: Ueber gewiffe Bälle der Epiphora, wenn naments 
lich der untere Thränenpunft nah auswärts gefchrt ift, fo daß 
die Thränen nicht feine Mündung erreichen, und daher aud nicht in 
den Thränenfad u. f. f, gelangen können, wie biefes bei Ektropien 
zuweilen der Fall tt, oder bei fonftigen Zuſtänden ber äufferen 
Haut, welche das Augenlid vorziehen, und den Thränenpunft abzichen, 
wenn auch nicht vollftändig ein Eftropium vorhanden iſt. (Med. 
chir. Transact., Vol. XXXIV.) Vergl. diefe Ztg, 1851, ©. 817. 

3) Häring: Fallvon Iritissyphilitica. (Würt. med. Korrefp.B1.,Nr.37.) 

4) Liharzik, I. P.: Darftellung fänmtlicher Nugenoperationen, welde 
am Kabaver erlernt werben können, nad den an der Wiener Hoch— 
fhule gebräudlihen Methoden. Wien, Seidel, ?/, Thlr. 

5) Madenzie, W.: Ueber die von Manchen gemadte Eintheilung ber 
Amaurofis in eine funktionelle und organiſche. (Edinb. med. and 
surg. Journ., Vol, 76.) 

Aerzte und Laien ftellen oft die Brage in Fonfreten Fällen, 
ob die Amauroje eine pure funktionelle, oder ob fie eine organt« 
fche jey. Macken zie fagt nun, er könne nicht begreifen, was bie 
Fragenden mit dem Ausprude funktioneller Amauroje aushrü- 
den wollten, und glaubt, daß biefe Ausdrücke eine Diftinktion in 
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fich fchltejfen, die große Verwirrung machen könnte, wenn man bie 
Funftion vom Organe trennen wollte, was gar nicht möglich fen; 
eine funktionelle Amaurofe fey immer auch eine organifche, und er 
tadelt daher die Schriftjteller, welche wie Chelius, eine ſolche 
Klaffififation der Augenkrankheiten in dynamiſche und organiſche 
aufgeftellt hätten. 

6) Magne wiberlegt die von Rivard-Landrau gemachte Behauptung, 
daß die Beſchaffenheit des Glasförpers in dem Zuſtande feiner Er» 
weichung die hemifche Urſache ſey für bie fteinharten Kataraften, 
denn man treffe häufig erweichte Glaskörper (Synchisis) ohne Koin» 
eideng mit harten Katarakten und umgefehrt. (Union med., N.129.) 
Reid beobadtete eine Amaurofe in Folge einer Kyfte im Heinen 
Gehirn bei einem 15jährigen Knaben; die Amauroje begann fon 
zur Zeit, als ter Knabe anfing, an den Kopfihmerzen zu Teiden; 
die Krankheit endete mit Konvulfionen und Koma, Erbrechen. Bei 
der Seftion fand ſich zwifchen den Lappen des Heinen Gehirns eine 
apfelgroße Kyfte. Das große Gehirn und die Sehnerven boten in 
ihrem ganzen Verlaufe Feine franfhaften Erſcheinungen dar. (Lond. 
med. Gaz., Oct.) 

8) Roß: Beobachtungen aus den Altonaer Militär + Lagarethen über 
die Augenblennorrbör, welche in den Jahren 1849 und 1850 in der 
Schleswig-Holſtein'ſchen Armee geherrſcht hatte. (D. Klinik, N. 44.) 

9) Seidl: Ueber das Vorkommen und die Bedeutung der Choleftea- 
rinfryftalle- im Auge. (Wien, med. Wochenſchr., N. 34 und 35.) 
Das Vorkommen der Choleſtearinkryſtalle (des kryſtallifirten 

Gallenfettes) im Auge und die ſich daran knüpfenden für die Phä- 
nomenologie und Pathogenie gleich intereffanten fubjektiven und 
objektiven Gricheinungen bildeten im Verlaufe der letzten 3 Jahre 
den Gegenftand mannigfacher Grörterungen und Kämpfe von Seite 
der Augenärzte (vergl. unferem zweiten Vierteljahresbericht, Sichel 
über Synchisis &tincelant; und im erften Berichte über Scintil- 
latio Pupillac). Die Gegenwart der Gholeftearinfryftalle in den 
durchfichtigen Medien des Auges gibt ſich nämlich dem Beobach⸗ 
ter dadurch Fund, daß fich beim ruhigen Auge Goldftaub ähnliche 
Hörnchen am Boden der Kammer, oder aber an den einzelnen 
Gebilden anhängend, oder frei und zerftreut zeigen, welche bei der 
geringften Bewegung ein Bligen und Bunfeln im Auge bewerfitels 
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Ligen ;- betrachtet man baffelbe Phänomen mitteld einer Loupe, und 
läßt das Auge dabei Bewegungen machen, fo ftellt fich eine Er- 
feheinung dar, ald wenn Blitze durch dad Auge führen würden, 
oder Sternfchnuppen herabfielen. Betrachtet man dad Auge unter 
dem Mikroſkope, fo zeigt jich ein Bild, Ähnlich dem mit glänzen» 
den Sternen befäten Himmeldgewölbe. Desmarres fuchte dleſes 

Phänomen durch Loslöfung einzelner Zellen des Glaskörpers zu ' 

erklären, welche das Licht reflektirten, es wurden aber fpäter diefe 

leuchtenden Körper durch die mikroſkopiſchen Unterfuchungen als 

Choleſtearinkryſtalle erkannt. Seid! hat viefe Eriftenz des kryſtal⸗ 

tifirten Gallenfetted in ben verfchiedenen Medien ded Auges in 

6 Fällen beobachtet, theilt feine 6 im Paris gemachten Beob- 

achtungen mit, und fucht das Vorkommen der Choleſtearinkryſtall⸗ 

bildung im Auge auf einfache allgemeine yhHftologifch « und pa= 
thologifcheanatomifche Principien zurüdzuführen. 

10) Thiry: Des granulations; Recherches nouvelles sur ces alt&- 
rations, sur la nalure, les causes, symptomes et le traitement 
de l’ophthalmie contagieuse. Bruxelles. 2 Fr. 

11) Tavignot: Bemerkungen über den fomptomatifchen Werth der fog- 
Mouches volantes. (Gaz. d. Höp., N. 127.) 

Die Mouches volantes kommen bekanntlich niemald in der 
Seheachſe des Auges, ſondern immer nur auf einer. oder ber an« 
dern Seite derjelben vor. Ste verfchwinden halbe Tage lang bei 
düfterenm Hinimel, bei Eimftlicher Beleuchtung, und kommen bet 
hübſchem Wetter, Iebhafter Beleuchtung wieder charakteriſtiſch zum 
BVorfchein, Bf. fehlteßt daraus, daß dieſe Erfcheinung das Refuls 
tat der: Paffage ber Lichtftrahlen durch das Halbtransparente Ges 
webe der Iris fey, und zwar an einer Fleinen. Stelle, bie vom 
Pigmente entblögt if. Es refultirt demnach die Erſcheinung ber 
Mouches volantes von dem Bilde, welches auf die Retina das 
Nerven= Basculargewebe der Iris wirft, beren Gewebe von ber 
an der Fiffur der Uven hart anliegenden Kryſtallinſe beträchtlich 
vergröffert wird. Diefe Theorie erflärt, wie fo und warum bie 
Mouches volantes feitlich von der Seheachje vorkommen, warum fie 
bet hellem Tage zum Vorſchein kommen, wenn ſich die Iris kon— 
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trahirt, und der Hiatus der Uven fich vergröffert, wie fo die Form 
der Mouches volantes vartirt nach dem Grade der Iriäkontraftion, 
d. h. ach den Dimenflonen der Fiffur der Uvea. Es müſſen nad 
allen dieſen Demonftrationen demnach die Mouches volantes mo« 
mentan verfchwinden, wenn die Pupille fünftlih erweitert wird 
mitteld der Bellabonna, und in ber That fol dieſes auch der 
- Fall ſehn. Etwas anderes ald diefe ejientielle Moodesopie (fo 
nennt Df. die Erfcheinung der Mouches volantes) iſt die ſymptomatlſche 
wenn den Mouches volantes Glaufome, Iriögewebesveränderungen, 
braune Flecken derfelben u. f. m. zu Grunde liegen. Die diagno⸗ 
fitfche Differenz aber zwifchen der efjentiellen Myodesopie und ber 
fomptomatifchen fey bedeutend in prognoftiicher Hinſicht, und bie 
Anwendung ber Belladonna bier von grojjer praftifcher Wichtigkeit, 
12) Teihlein: Ueber Entzündung der Descemet’fhen Haut und ihre 
Folgezuftände. (Diefe geitg. N. 50.) 
13) Ullmann: Eine Erftirpation des rechten Auges. (Ungar. Zeitſchr., 
N. 21.) M. Frank. 


Feiftungen im Gebiete der Otiatrik. 
Bierter Vierteljahresberiht von 1851. 


1) Bonnafont: M&moire sur les polypes de l’oreille et sur une 

nouvelle methode op£ratoire pour obtenir leur gu£rison. Paris. 8, 

2) Deftere: Ueber die Wirkungen des Katheterismus bes Tym- 
panums, 

D. wurde auf diefen Verſuch geführt durch die in Franke 
reich aufgenommene Kauterifation bed Helix bei Ischlad. Der Ka— 
theterismus (fo nennt Df. fälfchlich die Berührung des Trommelfells 
mittels einer Sonde) fol angeblich den Schmerz heben in manchen 
Neuralgien des Gefichted, der Zähne, bei Kopfneuralgten, Hemikra⸗ 
nie, Gephalalgien felbft fophilitifchen Urfprungs. Es entftehe beim 
Katherismus zumeilen ein Contrecoup im Magen, es bilde fich zumels 
Ien ein 2—3 Minuten dauernder Singultus. (Union med., N. 30.) 
Diefed Manöver wird Operation genannt! Die fhmpathis 
ſchen Erfcheinungen, wie fie bei Berührung des äufferen Gehör 
gangs mitteld ber Sonde jeder Ohremarzt beobachtet haben wird, 
werden in Verbindung gebracht mit folchen phyſtologiſchen Wir⸗ 
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Fungen, welche eine auf organifchem Grund und Boden wurzelnde 
Kephalalgie, wie bei Syphilis vorkommt, heben könne!! Ebenſo 


Zahnfchmerzen in Folge von Karies! Thut es nicht fchon das 
Erfcheinen des Zahnarztes, das Vorzeigen des Zahnfchlüffels? Und 
wie richtig die Praxis nachgemiefen hat, Hilft nicht auch fchon 
das fchmerzhafte Einzwicken Ins Obrläppchen, einen anderen Schmerz 
auf Momente zurüczufchenchen? Ref. 

3) CHaffatgnac: Ueber gewiffe Otorrhöen; vergl. deu 4. chirurgiſchen 
Pierteljahreshericht diefer Zeitung. 

4) Detfhy Hat (wie auch Neferent). die gerühmten Wirkungen bes 
von Wakley fo anpreifend empfohlenen Glycerins bei Ohrenleiden 
nicht bemerken Lönnen. (Wiener med, Wochenſchr., N. 24.) Hiemit 
it wohl die befte Kritik geltefert von Wackley's neuefter Schrift]: 
Clinical Reports on the Use of Glycerine in-the Treatment of 
certain Forms of Deafness. London. 8, 33. Rev. 

5) Hoppe in Bonn: Gibt es eine Antrotympanitis mit Empyem ber 

Trommelhöhle und - fekundärer Durchlöcherung des Trommelfells ? 
Df. nimmt in Folge einer gemachten Beobadtung eine Antrotyms 
panitis (gegen Kramer’s Anfihten) und Empyem der Trommelhöhle 
mit darauffolgendem Durchbruche des Trommelfelld von Innen nad 
Auffen an. (Vergl. unfere Eritifche Anzeige von Kramer’s Bud in 
M. 48 und 49 von 1850 dieſer Zeitung, S. 290, wo wir fon 
die hier auch von Hoppe aufgeftellte Lehre auselnander geſetzt haben. 
Ref.) (Deutfche Klinit, N. 44.) 

6) Toynbee; Die fhon im 3, Vierteljahresberihte über Otiatrik vom 
Vf. mitgetheilte Lehre, daß einzelne Kavitäten des Gchörorganes ges 
wiffe Beziehungen zu befonderen Theifen des Gehirns haben, find 
urfprünglich in den Lond. med. chir, Transact., Vol. XXXIV im 
Detail vom Df. bearbeitet. 

7) Wilde: Prattiſche Beobachtungen an Gehörkranken im St. Marks 
Hofpital in Dublin. (Med. Times, N. 62—65.) 

Bel Inflammatorifchen Zuftänden des Trommelfells und ber 
Caritas Tympani nügen Bfutegel, an ben Processus mastoid. gelegt, 
nichts; aber 2— 3 Stück am den Äuffern Gehörgang applicktt, 
nüßen bier mehr als viele vergl. an unpaffende Stellen gefet. 
Man fol aber erft ven Gehörgang mit Charpie oder Baumwolle 
ausfülen, nicht um zu verhüten, daß ber Blutegel in den Ge- 
hoͤrgang Hineinfehlüpfe, ſondern um das Blut abzuhalten, in ben 
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Gehörgang hinein zu flieffen. Die hintere Lippe der Äuffern Ges 
hörgangsapertur biete die geeignetſte Stelle für die. Applikation 
ber Blutegel dar, eben fo vie Grube am Tragus auffen... An 
diefen Stellen bluten dte Egel gewöhnlich fehr lange, ſo daß man 
oft die Blutung künſtlich ſtillen müſſe. M. Frank, 


Feiſtungen im Gebiete der Odontiatrik. 


Dritter und vierter Bierteljahresberiht von 1851, 

1) Canton, Alfr.: The Teeth and their Preservation in Infancy 
and Manhood to Old Age. 12. A4s. 

2) Daudy ainé, A. L.: Hygiene de la: bouche. Considerations 
gen6rales sur les, dents et Jeurs maladies. Limoges. 8. 

3) Hahn: Ueber bie Eriftenz von Würmern in fariöfen Zähnen. Den. alten 
Vollsglauben an. die Ertitenz von Würmern, als Urheber bohrender ıc. 
Schmerzen ‚bei kariöfenBähnen, woran Prof. Klente nod gu glaus 
ben feine, erflärt Hahn als Aberglauben unb Härt auf, wie, fo 
biefe Irrthümer entſtanden find. (Zeitſchr. f. Wundärzte und Ges 
burtshelfer, IV. Jahrg. 9. 1.) 

4) Jordan, H : Practical Observations on the Teeih. Lond.: P, 154. 

(Für Laien gefchrichen.) 

5) Lé6zay: Aphorismen über bie ättofogifhen Momente ber Zahnlaries. 
(Ungar. Zeitfhr., N. 2.) 

Die Zahnkaries kommt nur beim Menfihen. alkiu vor, 
ergreift nur den mit Schmelz verjeheren Theil des Bahnes, nie 
die Wurzel deffelben, meift an ber dem Nachbarzahne zugekehrten 
Fläche, dann auf der Baſis des Zahnes, ſeltener an der vorderen, 
der Wange zugekehrten, nie aber an der inneren, der der Zunge 
und der Mundhöhle zugewendeten Fläche deſſelben, Am häufigſten 
kariös wird der Weisheitszahn; der ſog. feuchte Zahnfraß iſt häu— 
figer als der trockene, erſterer verurſacht Zahnſchmerz, - Teßterer 
bringt denſelben nur ſelten hervor; erſterer gebt nicht ſelten in den 
zweiten über, oder die feuchte Karted wird künſtlich zur trocknen 
umgewandelt, allein nie hat man den Uebergang des trocknen Zahn⸗ 
frafjes in den feuchten beobachtet. If die Krone des Zahnes durch 
Karies zerftört worden, fo fterben die Nerven und Blutgefäſſe 
bejlelben ab, wodurch auch der Schmerz aufhören: muß, und es 
iſt fernerhin nur noch das die Zahnwurzel auskleidende Perioſt, 


deſſen rheumatifthe, gichtiſche oder entzündliche Affektionen noch 
Schmerz hervorzubringen im Stande find. Die Bewohner ſüdlicher 
Gegenden haben bauerhaftere Zähne als jene der nördlichen Land- 
firiche; Frauen Haben gemöhnlich fchlechtere Zähne als Männer. 
Zähnen, welche fidy bei dem Kinde während einer Krankheit ent- 
wickeln, mangelt ed entweder an Schmelz, ober jle find anderwel- 
tig zur Verderbniß geneigt. Metallifche Arzneien ober Mund- 
waſſer verurfachen gewöhnlich. trodne Karies, oder fie ſchwärzen 
menigftend die Zähne oder deren Ränder; eben dieſes ift auch ber 
Ball bei metalliichen Dämpfen, welchen Töpfer, Spengler und 
Vergolder auögefegt find. Bei manchen Menfchen iſt die vordere 
Fläche der Zähne gleichſam mit einem. grünen Moofe bedeckt, fo 
da. biefes am Zahnfleifche beginnt, und jo über die Krone deffel- 
ben bis zur Baſis emporfteigt und mit den Wurzeln fih am 
Email befeftigt. Der Schmelz fpringt dadurch entzwei, und wenn 
dann ‚der nach Entfernung dieſes Moofes zurückbleibende Fleck nicht 
durch dad Glüheiſen vernichtet wird, fo verbreitet fich die karlöſe 
Zerftörung weiter auf die Umgebung. Der feuchte Zahnfraß, wel⸗ 
her an der dem-Nachbarzahne zugefehrten Bäche eines Zahnes 
entftanden ift, geht jehr Teicht von einem Zahne auf den anderen über. 
6) Martin: Ueber das MVerberben der Zähne durch Kampher. (Bull. 
gen. de Ther., Nov.) Wie der Zuder an den Zähnen Tösliche 
Sacharata bildet und biefe 3. B. bei den Konbitoren verdirbt, fo 
verbirbt auch der Kampher die Zähne bei Perfonen, welche täglich 
famphortrte Mundwaſſer gebrauchen, ober Kampher fauen, oder bens 
“ felben fortwährend einathmen. Wenn man Zähne in Kampherpuls 
ver mehrere Monate liegen läßt, fo durchdtingt das Kampheröl bie 
Bühne durchaus, macht daß fle ihre Härte verlieren, und wahrſchein⸗ 
lich wird diefe Eigenſchaft dur die ſcharfe Magenfäure im Munde 
noch erhöht. | 
7) Maury, B.: Traité d’hygiöne dentaire. Des propriétés et de 
l’emploi des dentifrices avec tableau synoptique de la denti- 
tion. Paris. 16. ?/, Fr. 
8) Spence: Ueber Struftur ber Zähne. (London med. Gaz., July.) 
9) Vasey, Ch.: The Teeth and their Preservation. London, P. 30. 
10) Wagner, C., praftifcher Zahnarzt in Stuttgart: Die Pflege der 
Zähne tm gefunden und Franken Zuftande, mit Bemerkungen über 
den künftlichen Wiebererfag. (Selbftverlag.) M. Frank, 
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Snftrumenten= und VBerbandlehre. 

Einen Drudichröpffopf (ventouse ä refoulement) gibt 
Blatin an, der von vulfanifirtem Kautfchuf gemacht ift, und deſ⸗ 
fen Vorzug vor den fonjt gebräuchlichen Schröpftöpfen. der jehn 
fol, daß man weniger Mühe hat, ihn Iuftleer zu machen, indem 
man beim Anjegen nur die beweglichen Wände aneinander zu drü⸗ 
en braucht. Sobald nun der Drud aufhört, entfernen fich die 
aneinander gedrudten Wände vermöge ihrer Erpanfivfraft, und es 
ift dadurch ein Iuftleerer Raum gebildet, der groß genug ift, ein 
energiſches Saugen zu bewirken. (Revue med., 1851, 17. Dec.) 

Die Schraubennadel; Nath ohne Faden, von Thierry, 
Df. fchlägt diefe Nabel vor bei der Operation der Hafenfcharte 
und befchreibt fle folgender Maffen. Ste bat einen groffen befe- 
ftigten Kopf, ift von Silber, endet in eine ſchneldende Spige von 
Stahl und iſt überdieg mit einem jehr feinen Schraubengang dem 
feftftehenden Nadelkopf entfprechend verfehen. Iſt die Nabel durch 
die Wundränder durchgeführt, wie jede andere gemöhnliche Napel, 
foweit, daß der fire Nadelfopf an dem einen Wundrande anfteht, 
fo wird auf dem Schraubengang. ein beweglicher Nadelkopf aufges 
fehraubt, der fo den entgegengefegten Wundrand berührt. Hlerauf 
wird die Nabel aufferhalb des angefchraubten Nadelfopfs abgezwickt; 
jedoch fo, daß noch etwas Raum bleibt, um den Nabdelfopf weis 
ter zurüdjchrauben zu fünnen, was nöthig werden Tann, wenn 
Geſchwulſt eintritt, und in Folge dejfen zu groffe Spannung.. (Gaz. 
des Höp., 1851, N. 95.) 

Adelmann's Mundſpiegel beftcht aus einem Ringe 
vor Neuſilber, in der Breite 6 Linien, im Umfang 4 Bol hal 
tend; feine beiden Enden find mit Einfchnitten verfehen und fün- 
nem über einander gefchoben werben, wodurch die Girfumferenz 
gröffer oder Kleiner geftellt wird. Zur Befefligung der Stellung 
dlent eine Schraube, welche zwifchen den Einfchnitten ſich befindet 
und deren Kopf fich in eine Fleine Zahnrinne von Neufllber endet, 
welche die oberen Schneldezähne aufnimmt. Diefem. Theile ent- 
gegengefegt it unten eine ähnliche Rinne angebracht, welche bie 
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unteren Schnelvezägne aufnimmt. Zwiſchen biefer Rinne und dei 
Mundringe befindet ſich ein Spatel mit einem Cinfchnitte an ſei⸗ 
nem Halfe, in welchem der Verbinbungsftab der Zahnrinne und 
des Mundringes fich befindet, jo daß der Spatel nach hinten und 
vorne gefchoben, gehoben und gefenft werden kann. Vor der bes 
finittven Einſetzung des Inſtrumentes paßt man es verſuchsweiſe 
nach der Gröffe des Mundes ab, befeftigt es alsdann durch bie 
obere Schraube und bringt ed dann in etwas fchlefer Richtung fo 
ein, daß zuerft die oberen, dann die unteren Schneidezähne in ihre 
Rinne gelangen. (Beitr. Rigaer Aerzte, Bd. 2.) | 

Ein neued Imftrument zur Dilatation der Wunbränber 
bei ber Tracheotomie von Maslieuratsetagemarb -befpricht 
Jobert. Es befteht im einem gemwundenen Eifendraht, am beiden 
Enden in je zwei bis drei ſchwache, fpige Hädchen zur Fixitung 
an bie innere Seite der Wunbränder ausgehend. Das Inſtru—⸗ 
ment. wird zufammengebrüdt in die Wunde eingeführt, wo es, 
durch die Glaftieität feiner Windungen ſich ausdehnend, dilatirt 
Der Berichterftatter Jo bert ſieht feinen wefentlichen Nutzen in die» 
fem Inftrument. (Acad. de med., 1851, 28. Oct.) 4 

Behufs der eotnloceniere zeigte Wintrich in der. Sig 
ung vom 4. Nov. 1850 der phufikalifch- mebicinifchen Societät 
zu Erlangen ein von ihm Eonftruirtes Inftrument vor. Es befteht 
aus einer ziemlich ſchmalen glatten Kanüle, im welche vorne eine. 
flache Stahlfpige eingelöthet ift; Hinter diefer in ber Kanüle befin- 
ben. fich Deffnungen, ähnlich wie bei’ KRathetern. Am Endftüde, 
ber Kanüle tft eine Röhre. aus vulkantfirtem Kautſchuk von etwa 
1 Fuß Länge angebracht. Nachbem der Troikart im die Bruſt ges 
drumgen, fol man die Kautjchufröhre in einen Glafe oder einer 
Schüſſel unter erwärmtes bejtillirted Waſſer bringen, um ſo den 
Lufteintritt zu verhüten. Vf. fpricht fi auch aus über die. Un—⸗ 
zuverläffigkeit der Thoratomerrie von Sibſon. (Deutſche 
Klinik, 1852, N. 7.) 

Den Lufteintritt bei der -Paracentefe ber 
Bruft zu verhindern, fchlägt I. Ezermäf vor, einen gewöhn⸗ 
lichen Troilart mit einer nicht allzu dünnen elaftifähen Röhre von 6-85 


Zoll Länge zu verjehen. Diefe Röhre hat an einem Ende eis 
nen kleinen Metallanfaß, welcher Iuftdicht in der Abflußöffnung 
des Troifartd befeftigt werden Eann, das andere Enbe mündet frei. 
Die Gebrauchsweife tft folgende: Nachdem der Troikart an ber paſ⸗ 
ſenden Stelle eingeftochen und der Stachel entfernt ift, wird bie 
elaftifche Röhre durch ihren Anfa an der Abfluföffnung luftdicht 
befeſtigt. Da das Exſudat Anfangs im Tontinuirlichen Strahle 
bervorfpringt, fo hat man Zeit genug, bie elaftifche Röhre anzu» 
ſtecken, ohne ſchon den Eintritt von Luft befürchten zu müſſen. 
Während die Röhre am Trolkart befefligt wird, hält man biefelbe 
gerabe geſtreckt und etwas nach aufwärts gerichtet, damit das aud« 
- ftrömende Erfubat alle. darin enthaltene Luft. Leicht: austreiben 
kann. Erfcheint dad Exſudat an dem fielen Ende und beginnt es, 
daſelbſt abzuflieffen, fo biegt man die elaftifche Röhre auf: den Bo- 
ben des Gefäſſes herab, welches zur Aufnahme bed entleerten Ex— 
ſudates beſtinumt tft, und ſorgt dafür, daß fie: in biefer Lage er⸗ 
halten werde, und: daß die Abflußöffnung. durch die. fich. anfam« 
melnde Flüſſigkeit ſtets bedeckt bleibe. Das Niveau der Flüſſigkelt 
in dem Gefäffe muß mo möglich tiefer ftehen, als die paracentefizte 
Bruſt, was man durch eine nach diefer Seite geneigte Stellung 
des Kranken fehr gut erreichen kann. Bemerkt man, daß die Flüſ⸗ 
figtelt in dem unterhaltenen Gefäfje nicht mehr höher fleigt, fo ift 
bied. dev Beweis, . daß nicht® mehr ausfliegt und daher ſoviel ent⸗ 
leert worden ift, als nach Mafigabe der. Auspehnbarfeit der Lunge 
entleert werben konnte und ſollte. Diefe Vorrichtung wirkt we⸗ 
fentlich wie eim Heber, obſchon unter befonderen Berhältniſſen, 
weichen Rechnung getragen werben muß. (Prager Viertel 
jahresfhrift, 1851, Bo. 3.) 

Hovell’s Maftdarmfpiegel. Diefer tft koniſch, 4‘ Tang, 
4" an bem fchmalen und 1'/,’* an dem breiten Ende breit. Anbiefem 
breitern Ende iſt ein Ring in. einem Durchmeiler von '2'/,, von 
bem jedoch ſeiner Eirfumferenz weggenommen ift. In dieſem 
Ring befinden fich fieben Löcher, */,;“ von. einander entfernt, von 
denen in ein jedes bie Handhabe gefchraubt werden kann, um 
dieſe ſo in jeder Neigung. zur Oeffnung des Spiegels anbringen 
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zuıtönnen. Im dem Spiegel’ Befinbet fich eine Deffnung, 1° vom 
breiteren Ende und ?/, von der Spike. In biefe paßt ein Me 
tallftempel, der diejelbe genau .ausfült, fo daß ein vollkommner 
Kegel zur Einführung gebildet iſt. Nach. ver Einführung wird 
das Inftrumerit gebreht, bis der Stempel (d. h. ‚die Oeffnung) der 
zu unterfuchendei Stelle entfpricht, der. Stempel herausgezogen, 
und fo fält die erkrankte. deutlich. fichtbare Partie genau mit dev 
Deffnung zufammen. Nachdem der Spiegel‘ bereit3 in den Mafts 
darm gebracht iſt, ſoll ver Stempel nicht mehr eingeführt werben, 
fondern flatt deſſen, wenn — nur der EINE — 1861. 
29. — | | 

‚Reybarh’s ——— — Sum: Diluia⸗ 
tor wird dieſes Urethrotom dadurch, daß fich an den Seitenflaͤchen 
zwei Stahllamellen. befinden ind eine ſchlüſſelförmige Schraube, 
welche dieſe aufſpringen macht. Die. beiden: Lamellen ſind ela⸗ 
ſtiſch, dünn und am DBlafenenbe über dem des Urethrotomus 
durch einen Stift und eine Schraubenmutter in Form einer Kapuze 
firitt, Das andere Ende iſt eingelaffen in einen Ausſchnitt, einen 
Ring bildend, und ragt daſelbſt um einige Millilm. vor. Der 
ſchlüffelfẽrmige Schtaubengang lauft über der Kanüle, und‘ dient 
dazu, bie dilatirenden Branchen nach vorwäÄrtd zu drängen, und fie 
aufſpringen zu machen. Das Urethrotom ſelbſt befteht. aus einer 
Kanüle, einem. Stempel‘ (mandrin) und. einer einzigen fpiälgen: 
Klinge: mit wellenförmiger, konverer Schneide. Die Kanüle zeigt 
eine: feititche Deffnung nach der ganzen Länge, dutch welche Spalte: 
während der Dpetatton die ſchneidende Klinge audtrittcı.. Da and: 
BDlafenende die oben erwähnte kapuzenförmige Vorrichtung angepaßt 
und angejchraubt werden Tann, oder dad gewöhnliche gekrümmte 
Ende eines: Katheterd, jo kann man ſowohl ein gerades als gektümm⸗ 
tes U: haben. An dem. andern Ende iſt ein Ring, groß genug 
für den Zeigfſinger, um die Kanüle während. der Operation: zu ſtrl⸗ 
ren. Auf der: obern Seite dieſes Endes if ein klelner Knopf mitt eimer 
Stellfihraube; um. ben Stempel. (mandrin) bei geſchloſſenem Inſtru⸗ 
ment: zu ſirlren. Auf derfelben Seite finden: ſich noch Theilungs⸗ 
Limien, die aber erſt im Nlveau des Kiingenanfages anfarigen, de hi⸗ 
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betläufig 424 Gentim. von ber DBlafenertremität entfernt. End⸗ 
lich Tauft ein Schieber über bie Sonde, um bie Tiefe der Beren- 
gerung zu marfiren. Der die Kanüle ausfüllende Stempel tft vier 
eig zur. ficherern Fixirung, und befteht aus zwei abgeplatteten 
Stahlftäben, die am DBlafenende durch eine Art Getriebe miteinan- 
ber verbunden find. Der eine derfelben (meibliche Branche) tft 
um 4 Gentim, länger ald ber andere und trägt bie Klinge, bie 
einen beiläufig 4 Gentim. langen Ausfchnitt hat, in dem wie in 
einer Rinne ein Eleined Knöpfchen am Ende ber andern (männli« 
chen) Branche lauft. Das Ende der weiblichen Branche 'geht aus 
in eine Schraube von 3 Gentim. Länge, welcher eine Schrauben» 
mutter entjpricht, um den Grab ber Deffnung bed Inftruments 
zu beftimmen. Die männliche Branche, Eleiner ald die vorige, 
aber ebenfo geformt, Hat an ihrem Blafenende einen Heinen Knopf, 
der. die Klinge vorfpringen macht; feitlich an bemfelben Ende, unge 
fähr A Eent. von demfelben, befindet fich ein kleines Nägelchen, welches 
fi fügt auf ven Anfag der Klinge, um biefe fo in die Kanüle 
zurüdzuführen bei Schlieffung des Inftruments. Die bewegliche 
Klinge tft an die weibliche Branche befeftigt durch einen Schraus 
bennagel ohne Kopf, 1", Linien breit, 15—16 2. lang, fo daß 
fich bei der weiteſten Deffnung die Spike 8— 9 2. von ber 
Sonde entfernen kann. Bejonderen Werth legt R. auf die wellen- 
förmige Schneive. (Gaz. med. de P., 1852, N. 2.) ! 
Neue Methode die Troikfartröhre zu befeftigen nad 
vollzogenet Amputatio Penis, von Hahn. Geſpaltene Kompreſſen 
und T-Binde läßt Bf. weg. Nachdem beide Röhren, innere und 
äuffere, am Defchamp’fchen Troikart mitteld eines Bändchens je— 
derſeits an einander ‚befeftigt find, zieht Vf. durch jeben Ring der 
inneren Röhre ein 12" langes Pabenbändchen ober eine gleich 
lange gebrehte Schnur, bindet deren Enden zuſammen, : fo daß je 
derſeits eine Schlinge entfteht, ummidelt dann ben zwiſchen Bauch- 
wand und Teller befindlichen Theil der Troikartröhre mit aus Hanf 
ober: Flachs leicht gerollten Strängen fo bi, daß die Umhüllung 
bem Durchmeffer des runden Xellers, oder dem Heinen Durchmeffer 
bed ovalen Tellers ver.äufferen Röhre gleichkommt, und. befeftigt dleſe Um⸗ 


hüllung mit einem Eirkular- Heftpflafterftreifen. Durch jede derSchlingen 
zieht Vf. fodann einen halben bis ganzen Zoll breiten und 2 Fuß 
fangen Streifen Heftpflafter, jo daß die Mitte des Streifend dem 
äuffern Ende ber Schlinge entjpricht, Täßt ſodann durch einen Ges 
bilfen oder durch den Kranken jelbft die Troifartröhre genau in 
der geeigneten Richtung Halten, zieht dann mitteld ber beiden En» 
den ber Pilafterftreifen die Schlingen — eine nach der andern — 
etwas flraff an und befeftigt fie jo mittel8 der in Form. eines < 
an bie Seiten des Bauchs angeflebten Pflafterftreifens. Der Kranke 
it dadurch an feiner Bewegung des Körpers gehindert und bie 
Refpiration nicht im Geringften beeinträchtigt, wie auch durch ‚bie 
“ mitteld der Pflafterftveifen feitlih und. rückwärts an den "Bauch 
befeftigten Schlingen bie Roͤhre gehindert it, ſich feitlich zu wenden 
und heraugzurüden. (Zeitfhr. f. Wundärzte u, Geburt 
helfer, 1851, $. 2.). 

Zur Abtragung ded Knorpeld bei Exartikulatbhonen 
bediente fich Uhde in Braunſchweig an den kleinen Gelenkflächen 
deſſelben Biſtourl, womit die Exartikulation gemacht wird. An 
ben groffen, theild unebenen, theild tiefen Gelenken dagegen kann 
die Knorpelabtragung weder mit dem Amputationsmeffer noch mit 
dem gewöhnlichen Biſtouri auf eine unſchwere und ſchnelle Weife 
vollzogen werden, und zu biefem Zwecke empfiehlt U. ein flarfes, 
an dem abgerundeten Ende, fo. wie an dem konkaven Theile. fchnet- 
dendes Meſſer, ingleichen einen fcharfen Schaber.. (Sind 2 Abs 
bildungen beigefügt.) (Deutfche Klinik, 1852, N. 1.) 

Neuer Knohenbruhapparat von Rae in Plymouth, 
Derfelbe, ein Ertenfiondapparat, beiteht aus 2 eifenblechernen 
Schienen für den Ober- und aus einer für den Unterfchenkel, 
Iene beiden Schienen für den Oberfchenkel find verfchiebbar und 
werben nach ihrer gehörigen Anlegung feft zugefchraubt. Mittels 
eines Schraubenholzes, welches das Bett und die Matraze durch⸗ 
bohrt, wird das obere Schienenſtück befeftiget, Hingegen jene für 
den Unterſchenkel durch einen kleinen Kloben aus Holz, ber in 
einem Loche an der Wand des Mittelftüces der Bettlade eingehängt 
wird. . Die Schienen können nach Belieben höher ober nieberer 


gerichtet _ werben. Die. Extenfion wird leicht vorgenommen: burch 
einen Gürtel: aus Leder, gut gepolftert, dem man über die Ferſe 
berauffchlägt,, dann gefreuzt über das Fußbrett jchlingt, ihn wie 
der zurücführt und anſchnallt. Sodann legt Bf. eine viekköpfige 
Binde um den Schenkel und auf beiden Seiten die mit Schnallen 
und Riemen. verfehenen Schienen und eine 3. oben hinauf. Cine 
Derjchiebung tft fo Vf. nie vorgefommen; auch kann man bie 
Bruchftelle ſtets unterfuchen, ohne den Kranken zu flören. (Lance, 
1851., Mai.) 

Berband beim Unterſchenkelbruch, von Gaillard. 
Die beiden Hauptzwecke bed Knochenbruchverbands, nämlich Uns 
beweglichkeit ded gebrochnen Glieds und die möglichft geringe Kom⸗ 
preffton deſſelben, ſucht Vf. durch Anlegung folgenden Verbands 
zu bezwecken. Diefer beiteht 1) aus einem Brett von Tannen⸗ 
Holz gegen 2’ T., 1° b., 1” d., in der Mitte etwas ausgehöhlt, zur 
Aufnahme des Linterfchenkeld, Am obern und untern Drittheil 
befindet fich auf. jeber Seite eine Reihe von. 5 Löchern, deren 
Richtung eine fehiefe von auffen nach innen Laufende iſt. Die Ents 
fernung der entjprechenden nächſtſtehenden Köcher beider Seiten ‚ber 
trägt beiläufig '%'. Die Löcher jeder Reihe find durch. Kleine 
Zwiſchenräume von einander getrennt. 2) Befteht diefer Apparat 
aus 2 tannenen Brettchen, einige Zol kürzer: als N. 1, '%'b. 
und ».“ d., welche beftimmt find,. den gebrochnen Unterfchenkel 
zwifchen fich aufzunehmen. 3) Aus 4 eichenen Pilöden, gegen 
1’ lang, am dickern Ende gegen ?/, bi. Der Kopf diejer Pflöde 
bat Rinnen für die Bändchen, die bejtimmt find, diefe Pfloöcke feft- 
zuhalten, welche in die bei Nro. 1 erwähnten Löcher‘ geſteckt wer⸗ 
den auffer den Brettchen Nro. 2. Um diefen feiter oder meniger 
feft zu machen, zu halten, kann man die Pflöde in: verſchiedene 
Löcher ſtecken, ble wegen ihrer ſchiefen Stellung verfchiedene Ent 
fernungen von einander haben. 4) Aus 3 Spreufifjen. Eines das 
von kommt als Stüge auf das Brett Neo. 1 unter den Unter 
fchenfel, an dem es mit einem Tuch befeftigt wird ; die beiben an⸗ 
bern kommen zwifchen ven Unterſchenkel und die Brettchen Nr. 2. Im 
Tall der Noth kann man flatt diefer Spreufifchen lache, Heu, 


Wolle, Moos ac. ze. nehmen. Legterm gibt. Bf. den Vorzug: 
Auffer diefen angeführten Stüden find noch Kompreſſen, Bändchen 
und unterftügende Kiffen nöthig. (Gaz. med. de Par., 1850, N. 14.) 


Zageögefchichte. 

München, 26. April. Se. Maj. der König haben fi bewogen ges 
funten, den geheimen Rath und orbentlihen Profeſſor Dr. Joh. Nep. 
v. Ringseis in billiger Berüdjihtigung feiner vorgerüdten Lebensjahre, 
fowie unter wohlgefälliger Anerfennung feiner bisherigen entſprechenden 
Dienſtleiſtungen, vom 1. September 1852 anfangend der ihm obgelege- 
nen Verpflihtung, kliniſche Vorträge, fowte Vorlefungen der fpeciellen 
Therapie abzuhalten, zu entbinden, und den ordentlichen Profeffor Hofs 
rath Dr. Karl Bfeufer zu Heidelberg vom 1. September I. Is. an- 
fangend zum orbentlihen Profeſſor der fpectellen Therapie und Klinik 
“an der mediciniſchen Fakultät der Hochſchule Mündens zu ernennen. 

* Heidelberg. Dem erſten Vorſteher unferer mer. Klinit, Geh. 
Hofratd Puchelt, der am Staar faft ganz erblindet gewefen, hat Geh. 
Hofrat Chelius das Augenlicht wiedergegeben, fo daß derſelbe mit 
einem Auge wieder fehr gut, mit dem andern bei unausgebildetem Staare 
theilweife fieht. Ob fpäter wieder zwei med. Klinifen bier nebeneinander 
beftehen werden, das ftcht dahin. Geh. Hofrath Chelius feierte im 
vertrauten Kreife fein vierzigjäbriges Dienftesjubilaeum. 

»Meurs. Die Gründung eines Kranfenhaufes für die Graffchaft, 
nah dem Vorbilde des Krankenhauſes Bethanien in Berlin, tft bei Ge— 
legenheit der biejigen Jubiläumsfeler auf Anregung des Kommerzienrathes 
Diergardt befhloffen worden. Diefer allein zeichnete Hierzu 5,000 Thlr, 
* Aus Frankreich, Ende März. (Schluß) Endlich ift unfere 
Militärmedicin wieder organijirt, und es war höchſt nothwendig. Hier 
die Hauptpunfte-diefes Dekretes vom 24. März: Medicin und Chirurgie 
find verſchmolzen; die Pharmacte bleibt getrennt. Im Friedenszeiten iſt 
das Kadre ber Militärärzte alfo feftgeftellt: 7 Infpeftoren, Medecins In- 
specteurs, 40 Hauptärzte, Medecins principaux, erfter Klafje; eben fo 
viel zweiter Klaffe; 100 Oberärzte, Me&decins majors, erfter, und 22 
zweiter Klaffe; 340 Me&decins aides-majors, ungefähr Batatllonsärzte, 
erfter und ebenfoviel zweiter Klaſſe. Jedes Jahr ernennt der Minijter 
3 oder 5 unter den Infpeftoren, welche den Oberrath, Conseil de Sante 
des Armees, ausmahen. Die Bezahlung iſt bedeutend erhöht; Die In+ 
specteurs erhalten 10,400 Franken, bie principaux erſter Klaffe 6,280, 
zweiter Klaffe 5,620, die majors erfter Klaſſe 4,460, zweiter 3,340, 
die aide-majors 2,610 und 2,210. Zum Gintritt wird der Doktortitel 


begehrt, mit einem Marimum von 26 Jahren; nad einem Eramen wer 
den die Aufgenommenen einige Zeit, welche nod. nicht beftimmt tft, no 
vollends im Val de Gräce zu Parts, weldes als Speclalfhule errichtet 
tft, unterrichtet, und treten von da heraus, nad einem neuen Gramen, 
als aides- majors zweiter Klaffe in die Regimenter. Jedoch hat ber 
Mintfter das Recht, Doktoren unter 26 Jahren provfforifh zu aides- 
majors zweiter Klaffe zu ernennen, wenn ihre Fakultätseramina befriedi⸗ 
gend ausgefallen find, und nad einem neuen Zulafjungs-Eramen. Die: 
felben können nah 2 Dienftjahren und einem Feldzuge als wirkliche 
aide-majors patentirt werben. Dis jeht wäre alles gut, allein es tft eine 
Einrichtung beibehalten worden, deren Abfhaffung fhon Tange begehrt 
worden war, und welde ein groffes Hinderniß für den vollen Aufs 
fhwung der Militärmedichn iſt; dies iſt die Oberherrfchaft der Mills 
tärintendanten. Es würde mid zu welt führen, dieſen Punkt mehr auss 
einander zu feben, er begreift fih von fell. So unter anderm hängt 
das Nvancement nicht von der kompetenten Oberbehörbe, dem Conseil de 
Sante, ab, fondern von einer Militärfommiffton, welcher einige Inspec- 
teurs beigefügt find; das Conseil de Sanıd fann nur vorfhlagen, aber 
nit ernennen. Die Retraite ift gezwungen, bei folgendem Alter: In- 
specleurs 64 Jahre; principaux 60; majors erfter Klaffe 58 ; zweiter 
Kaffe 56; aides-majors beider Klaffen 50. Jedem diefer Grade wer 
den 5 Jahre Dienftzeit zu der wirklichen mehr gerechnet, als Entſchädi⸗ 
gung der Stublenzeit vor dem Gintritt in die Militärarznei. Im All: 
gemeinen iſt diefe Einrihtung günftig, und man kann diefem Korps el» 
nen neuen Auffhwung vorherfagen; die Givilpraris {ft weder einladend 
noch einträglih,, und die neue Lage, die man ben Milltärhirurgen ges 
macht hat, iſt anftändig genug, um auch die beffern jungen Doftoren 
anzuziehen. — Ste werden vor einigen Wochen In den öffentlichen Bläts 
tern die vom Präfidenten bdefretirte Preisaufgabe von 50,000 Fr. für 
Denjenigen gelefen haben, der durch eine Erfindung die Bolta’fhe 
Säule auf Induftrie, Mechanik, Chemie und praftifhe Medicin anwends 
bar madt. Der Termin tft 5 Jahre, und alle Nationen können fons 
furriren. Bel uns in Franfreih, namentlih in der Haupiſtadt, ift bes 
reits eine wahre Jagd deßhalb im Gange und alle Welt befdäftigt fi 
mit Eleltricitaͤt. Ste fehen, daß Gold aud polarijiren kann. 


Erledigung. Bayern, Die Phyſitatoſtelle zu Bottenftein 
(Oberfranten). 


Druckverbeſſerung. ©. 331, 8. 16 v. o. fatt: „vergl. ben 
gynäl. 4. V.B.“ Lies: „den dir, 1. V.B. von 1852.“ 
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Erpedition der neuen med. chir. Zeitung in Münden. 
Revaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär Fr. Volckmar. 


Ar. 19. Neue 8. Mai 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der Gynäkologie. 
Vierter Vierteljahresberihtvon 1851. 


1) Allard: Verengerung ber Scheide durch accidentelle Verwachſun⸗ 
gen. Grweiterung (mittels des Preßſchwamms), - Metro - Perito- 
naeitis, Heilung. (Presse med. (beige), 16. Nov.) 

2) Anton, 8. Ch.: Vollſtändig pathologiſch geordnetes Taſchenbuch 
der bewährteften Heilformeln für Grauen» und Kinderkrankheiten. 
Leipzig. 1%, Täler. 

3) Batndrigge, W. H.: Fall von Elerſtodswaſſerſucht, nebft Bes 
merfungen über die Behandlung. (Empfiehlt wie früher die Punks 
tion nad vorgängig bewirkter Adhäſion der Eierſtodsgeſchwulſt an 
die Bauchwandungen.) (Lond. med. Gaz., 17. Oct.) 

4) Bartels (Frerihs’ Klinik in Kiel): Retention des Menftrualblutes 
in Folge von Knidung des jungfräuligen Uterus. — Ausdehnung 
biefes Organs durch Blutanfammlung. — Thellwelfe Entleerung bes 
Blutes bei fpäteren Menftrualepohen. — Plötzliche Entleerung der 
ausgedehnten Uterushöhle. — Hellung. (Deutfhe Klinik, 6. Dec.) 

5) Beale, 3.: Fall von Ovariotomie. (Zehn Zoll lange Inciſion, 
Entleerung von 21 Pinten Flüſſigkeit durch Punltlon zweier Kyften, 
Entfernung der zufammengefegten 25 Pfund ſchweren Kyſte, Hels 
fung.) (Lancet, 12. July.) | 

6) Bernhardt: Ein fehwieriger Geburtsfall. (Perforation. Verlegung 
ber operirenden Hand durch die ſcharfen Knochenränder des perfortrs 
ten Kopfes.) (Preuß. med. Ver, 8., 5. Nov.) 

7) Bishop, Edw.: Fall von Blutung vor der Geburt. (Lancet, 6. Dec.) 

8) Bobillier: Kal von Hyfterotomie, oder Scheiden-Katferfhnitt bei 
gänzlih mangelndem Mutterhalfe (bei einer Grftgebärenden mit 
glüdfigem Erfolg). (Rev. med.-chir., Oct.) 

9) Boireau; Kalferfchnitt und Blafenfheidenfiftel, (Wegen Bedenenge 
war eine Grfigebärende mittels Berforation entbunden worden. 
Hellung der rüdbleibenden Blafenfheidenfiftel durch Autoplaftie mit 
Verſchiebung. Neue Schwangerfihaft. Bedenenge vermehrt (2), Quer⸗ 
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10) 


11) 


12) 
13) 


14) 


15) 


16) 


17) 


18) 


19) 


20) 


21) 
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Tage, Wendung unmöglih, Kaiſerſchnitt, Lob am 3 Sage.) —* 
des Höp., 6.°Dec.) 

Gaftella, v.: Retentio Mensium in Folge von Atrefie bes Hy⸗ 
mens. (Schweiz. Zeitfhr., H. 2.) 

Chapman, W.: Mutterblutung geſtillt durch Ginfpripung von 
faltem Waffer. (Metrorrhagia interna nad der Entbindung.) (Lancet, 
18. Oct.) 

Coale, W. E.: Die Frauenkleidung eine Urfahe der Lageverän- 
derungen der Gebärmutter. (Boston Journ., 6. Aug.) . 
Credé: Ginige Bemerkungen über Intrauterinpolgpen. (Deutſche 
Klinit, 25. Dft.) 

Derfelber Schwere geburtshllflihe Bälle von Perforalion und 
Kephalotripſie, nebſt Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand» 
punkt diefer Operationen und des Kaiſerſchnittes. (N. Ztihr. für 
Gebkde., Bd. 30. 9. 3.) 

Derfelbe: Störungen des Mehanismus ber Geburt bei Gerablas 
gen der Frucht durch das Vorliegen von Grtremitäten, (Verh. der 
Geſ. f. Geburtsh. in Berlin, Jahrg. 4.) 

Crouch, J.: Glüdliche Entbindung einer Frau, die früher die 
Ovariotomie erlitten. (London med, Gaz., 19. and 26. Dec.) 
Dalton, B.: Der Gebrauch der langen Geburtszange. (Empfichlt 
denfelben im Oegenfag zur Perforation unter Mittheilung eines 
Falle.) (Lancet, 15. Nov.) 

D’Andrea, P.: Bericht über einen Fall von Oebärmutterfteln. 
(Der gegen 4'/, Unzen wiegende Stein faß an ber Gebärmutter 
einer 86 Jahr alten Frau und wurde glüdlich entfernt.) (Dublin 
Quart. Journ., Nov.) 

Demeaur: Oebärmutterpolyp gegen 5 Pfund fhwer. Don felbft 
entftandenes Ausftoffungsbeftreben. ritirpation durd Anziehen und 
Zorjion. (In 2 verfiedenen Seiten, Morgens und Abends, wurden 
mit den Händen zwei große Stüde des Polypen entfernt.) Hellung. 
(Beobadtung nicht vollendet, indem noch Ausfluß ftatt hatte, der 
Muttermund offen fand und die Wandung der Gebärmutterhöhle 
mit warzenartigen Auswüchſen und Reften des Polypen befept war.) 
(Gaz. des Höp., 29. Nov.) 

Douglass, J.: Elerſtods-Waſſerſucht geheilt durch eine einfache 
Dprration. (Punktion mit Liegenlaffen ver Kanüle.“ Der Ausfluß 
minderte fid) täglich, endlich kam Eiter und damit Heilung.) (Boston 
Journ., 22. Oct.) - 

Dübreutlh, E.: Einfluß der Schwangerfhaft, der Geburt und bes 


22) 


23) 


24) 


25) 


26) 


2) 


28) 


29) 


30) 


31) 


32) 


33) 
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Stiliens auf die Entwidelung und den Gang ter Lungenſucht. 
(Rev. med,, 15. et 31. Dec.) 

Duffin, & W.: Geſchichte eines erfolgreihen Falls von Ovas 
riotomie mit der pathologiih-anatomifhen Befhreibung des Sads 
durh R. Leer, (Alter 38 Jahre. Einſchnitt 3 Zoll lang. Haupt: 
Kyſte 130 Unzen Flüſſigkeit enthaltend, darin eine kleinere Kyfte 
mit 2 Unzen flüfjigen Inhalte.) (Med.-chir. Transact., Vol. 34.) 
Elkington: Bier Fälle von Ovariotomie. (Großer Einſchnitt. 
2 Fälle töbtlih, die 2 andern glücklich verlaufend.) (Americ, 
Journ., Oct.) 
Engellen: Ucher das Stillen der Wöchnerinen, die mit Dispos 
fitton zu Geiftesftörung behaftet find. (Hannov.⸗med. Konv.Bl., 
15. Nov.) 

Forget, C.: Ueber den alleinfichenden Krebs des Gebärmulterkör⸗ 
pers. (Gaz. med. de P., 11. Oct.) 


Godefroy: Ueber eine feltene und wenig befannte Urſache ber 
Fehlgeburt. (Zu langer und zu flarf gebrehter Nabelftrang, nachge⸗ 


wieſen durch 2 Beobachtungen) (Journ. d. Connaiss. m&d.-chir,, 


16. Dec.) 
Guillery: Ueber die Zangen» Säge (Forceps-scie) und den Dias 
triptot. Vergleichende Prüfung ihrer Anwendung bei Dystocie. 
(Sprit fi für erfieres Inftrument aus.) (Presse med. (beige), 
21. Dee.) 

Guillot, NR.: Allgemeine Betradtungen über den Puerperal » Zus 
ftand. (Union med., 30. Dec.) 

Hannover, Ad.: Verſuch über die Menftruation In einigen ihrer 
phyfiologifhen und pathologifhen Beziehungen, (London med. Gaz., 
Oct. Nov. and Dec.) 

Harnier, A.: Ueber die Anwendung bes Shloroforms in ber Ge⸗ 
burtshülfe. (N. ihr. f. Geblde.,, B. 31. 9. 1.) 

Harvey, Aler.: Warum wirb ein wahres Corpus luteum (norma- 
ler Weiſe) nur gebildet, wenn Schwangerfhaft eintritt. (Edinb. 
monthly Journ., Oct.) 

Haud, ©.: Die geburtshilflihe Praris des Dr. ©. ©. Ph. Haud, 
weiland £. preuß. geb. Hofrath.ac. Berlin, ©. 8, u. 236. in 8. Thlr. 1. 
Helfft: Bon den Folgen des Eintrltts der Luft in die Venen bes 
Uterus. (Zufammenftellung bekannter Mittheilungen.) (N. Zſchr. f. 
Geblde., Bd. 30. 9. 3.) 


34) Hemmann, A.: Zur Würdigung der Kephalstripfie. (Empfiehlt 


10 


35) 


36) 


37) 
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diefe Operation und das Kiwiſch'ſche Inftrument und theift zwei 
Fälle (mit vorausgehendem Rumpfe) mit.) (Schweiz. Zfhr., 9. 2.) 
Hervtieur, E.: Amenorrhöe komplicitt mit Blutbrechen. Erfolg: 
fofigkelt verfchtedener Behandlungswelfen. Heilung burd Anwen: 
dung des Gleftro-Magnetismus. (Union med., 20 et 23. Dec) 


Hofmann: Jahresbericht der geburtéhilflichen Poliklinik an der k. 
Univerfität Münden vom 1. Jan. 1850 bis 1. Nov. 1850. 
(Deutfhe Klinik, 13. und 27. Dec.) 

Derfelbe: Schs Fälle von Dislaceratio Uteri. (N. Zſchr. f. 
Gebte., Br. 31. 9. 1 u. 2.) 


38) Hohl: Bemerkungen über vier Inflerlonen des Uterus mit einem 


Geburtsfalle. (Deutfhe Klinik, 1. 8, und 15. Novemb.) 


39) Holt, B.: Skirrhus der linken Bruftvrüfe, Operation, Heilung. 


(Lancet, 22, Nov.) 


40) Hoogemweg: Kritik eines Geburtsfalles. (Preuß. med. Ver. 3., 19.Nov.) 


41) 


42) 


Derfelbe: Wendung burd Lagerung der Kreifenden. (Fall) (Ebenda, 
8. Olt.) 

Hüter, C. Ch.: Die geburtshilflihe Kfinif an der Univerfität zu 
Marburg in dem Zeitraume vom 17. Auguft 1833 bis zum Schkuffe 
des Jahres 1843. (1,129 Oeburten.) (Neue Zeitſchr. f. Gchfre., 
Br. 31. 9. 1. 2. 3.) 


43) Joachim, W.: Galaktorrhöe durch Drud und jodſaures Kali 


44) 


(äufferli) geheilt. (Ungar. Ztſchr., 24. Nov.) 
Derſelbe: Mola hydatiſera durch Secale cornutum entfernt. 
(Ebenda, 24. Nov.) 


45) Jobert (de Lamballe): Blafenfheidenfifteln (in drei Fällen geheilt 


nad der Methode par glissement). (Gaz, med. de P., 29. Nov. 


‚et 7. Dec.) 


46) Killan, Frz. M.: Die Leiftungen der Entbindungsanftalt zu Mainz 


47 


— 


48) 
49) 


50) 


v. J. 1806 bis 1848. (7,739 Geburten.) (N. Zeitſchr. f. ” 
burtsfunde, Bd. 30. H. 1. und 2.) 


Krüſchinsky: Beobachtung eines merfwürbigen Falles von Ents 
züntung der Glandula vaginalis. (Med. Ztg, Kuflants, N. 51.) 
Kühenmeifter: Gierftodswafferfucht einer Pfauhenne. (Zeitſchr. 
f. Min. Med., Bdo. 2, 9. 6.) 

Lange, W.: Lehrbud der Oeburtshilfe für Hebammen. "Prag. 
S. 19 und 444 in 8, 

Leconte, D.: Beobachtung einer Amenorrhöe mit fonterbaren Zus 
fällm. (Reben Blutungen aus verfihiebenen Organen auch Abfon- 


51) 
52) 
59) 


54) 


55) 


56) 


57) 


58) 


59) 


60) 
61) 


62) 
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berung von Häuten aus ber Harnblafe, der Gebärmutter und dem 
Verbauungsapparate.) (Union med., 21. Oct.) 

Derfelbe: Febris perniciosa haemorrhagica im Wochenbett. 
(Ebenda, 30, Dee.) 

Lee, R.: Analyfe von 108 (162) Fällen von Dvarlotomie, die in 
Großbritannien vorgefommen. (Med.-chir. Transact,, Vol, 34.) 
Derfelbe: Clinical Reports of Uterine Diseases; wilh Com- 
mentaries. London. 8. 

Lenolr: Künftkiche Fehlgeburt in einem Fall äufferfter Bedenenge. 
(Mittels des Preßſchwamms etwa im vierten Monat der Schwanger: 
ſchaft bei einer Rhachitiſchen, die ſchon zweimal auf gleiche Weiſe 
von ber Leibesfrudht befreit. worden.) (Gaz. med, de P., 13. Dec.) 
Lightfoot, Th.: Beobadhtungen über einige ber wichtigften Frau—⸗ 
enfrankheiten. (Verbreitet fi über die chroniſche Entzündung, Vers 
bärtung und VBerfhwärung der Oebärmutter » Scheiden: Schleim: 
baut und ber umterliegenden Gewebe mit Bemerkungen über ihre 
Diagnofe und Therapie.) (Medical Times, 15. Nov.) 
Lobgests: Einfluß der Schwangerfchaft auf die Lungenſucht. (Gaz. 
des Höp., 18. Oct.) 

Lund, I. E.: Fall von Schwangerfhaft komplicirt mit Geſchwulſt 
(im Beden); künftlihe Frübgeburt. (Vergebliche Trennung der Eis 
baute von der Gebärmutterwandung, Eröffuung ber Eihäute; ſchlüß— 
lich Perforation.) (Lancet, 13. Dec.) 

Maloizel: Nüdwärtsbeugung der Gebärmutter (Im dritten Monat 
der Schwangerfhaft, Repofition). (Gaz. des Höp., Oct.) 
Marrotte: Kurze Betrachtungen über die Nachwehen und insbes 
fondere über bie Neuralgia Jumbo-abdominalis, als Urſache ber 
Nachwehen. (Rev. med.=chir., Nov.) 

Martin, F.: Von der pathologifchen Erfhlaffung der Beckenſymphyſen 
und ihrer Behantlung. (Journ. d. Connaiss. med.-chir., 1. Oct.) 
Martini, L.: Erfahrungen über Gebärmutterpolgpen. (Würt. med. 
Korreip. Bl., 28. Oft.) " 

Mayer, C.: Einige Bemerkungen über das Vorfommen der Res 
troflexlonen und über die Entftehungeweife ber Inflerionen der Ge— 
bärmutter. (Verb. d. Gef. f. Gebh. in Berlin, Jahrg. 4.) 


63) Derfelbe: Fälle von Kanfroid der Gebärmutter und der Scheibe. 


64) 


(Ebenda, Jahrg. 4.) 

Miller, H.: Fall von Inversio Uteri mit Erfolg zurüdgebragt 
am 94. Tage, (Nah der Geburt entftanden durch unvorſichtiges 
Anziehen am Nabelftrang, um den Mutterfuhen zu entfernen.) 
(Edinb. monthly Journ., Dec.) 


65) 
66) 


67) 
68) 


69) 
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Mondton, St.: Fälle von Blutung bei Gebärenden, (Dret Fälle 
glüdlich beendet durch Beſchleunigung der Geburt.) (Medical Times, 
29. Nov.) 

Nebel, H.: Das Elythromochlion (veranlaßte in einem Falle das 
Entftehen einer Maftdarm-Sceivenfiftel). (Verb. d. Gef. f. Gebh. 
in Berlin, Jahrg. 4.) 

Nélaton: Vortrag über ven Blutbruch Hinter der Gebärmutter. 
(Gaz. des Höp., 11. 13. 16. Dec.) 

Nelfon: Ueber die Wichtigkeit, Schwangerfhaft von Unterletbss 
tranthelt zu unterfchelven. (Mittheilung eines Falles.) (Lancet, 22. Nov.) 
Nuttall, H.: Placenta praevia. (Fall. Herftellung der zum 13. 
Mat entbundenen Mutter. Das ſcheintodte Kind ftirbt.) (Medical 
Times, 8. Nov.) | 


70) DOefterlen, J. $r.: Die Selbftwenbung eines‘ reifen tobtfaulen 


71) 


72) 


73) 


74) 


75) 


76) 


Kindes bei bereits vollftändig geborener reiten oberen Ertremität. 
(Zeitfhr. f. Wundärzte, Jahrg. 4. 9. 3.) 

Perley, D.: Druck von auffen als Hülfe bei ſchwierigen Geburs 
ten. (Gmpfiehlt ein Tuch rund um ven Leib zu Tegen und beffen 
Enden feitlih dur zwei Gehülfen anziehen zu laffen — zur Um 
terftügung der Bauchpreffe und zur Linderung ber Rückenſchmerzen. 
Verfpricht ih davon in manden Fällen Unnöthigmachen der Zange 
oder der Wendung.) (Boston Journ., 15. Oct.) 

Piedagnelund Boffelin: Oroffer Gebärmutterpolyp. Operation 
durch Ausſchneldung. Anwendung der Zange, um die Gefhwulft 
vor den Scheideneingang zu bringen. (Durchſchneidung des Stiels.) 
Riß der (umgekehrten) Gebärmutter (an einer verbünnten Stelle). 
Tödtliche Bauchfellentzündung. (Gaz. des Höp., 18. Nov.) 
Pretty, I. R.: Ueber das Anlegen der Bauchbinde nad ber Ge⸗ 
burt; ihre Wirkung gegen Mutterblutung, Nahwehen und Ofns 
machten. (Empfiehlt fie.) (London med. Gaz., 14. Nov.) 
Ramsbotham, F. H.: The Principles and Practice of Ob- 
stetric Medicine and Surgery in reference to the Process of 
Parturition. 3.ed. London, 8. P,726 with 120 Illustrations on 
Steel and Wood. 

Rainey: Ueber Struktur und Nutzen bes Ligamentum rotundum 
Uteri mit einigen Bemerkungen über bie Veränderungen in ber 
Struktur der Gebärmutter während ber Schwangerfhaft. (Edinb. 
med. and surg. Journ., Oct.) 

Rigby, Ed.: Dysmenorrhöe. (Zwel Fälle) (Medical Times, 6. Dec.) 


77) Ritgen, v.: Fall einer künſtlichen Frühgeburt bei fhrägplattem 


78) 
79) 
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Beden. (Reibungen des Muttermundes mit der Fingerfpige, Eins 
fprigungen von warmen Waſſer in die Gebärmutterhöhle.) (Neue 


Zeitſchr. f. Gebkte., Br. 30. H. 2.) 


Derſelbe: Ueber das rhaditifche Beden. (Ebenda, Bd. 30. 9. 1.) 


Derfelbe: Ueber die gewöhnlichen Urfachen der Kopf: und Beden- 
lagen bes Kindes vor und bei ber Geburt, (Ebenda, B. 31. 9.1.) 


80) Robertfon, J.: Spontane Heilung von Eierſtods-Geſchwülſten 


81) 


82) 


mittels Entleerung ihres Inhalts durch die Fallopifchen Röhren, 
(Zwei Säle, oberflächlich mitgetheilt.) (Lancet, 11. Oct.) 
Röfer, v.: Ueber den Nutzen des Säugens in Krankheiten und über 
ben Nachtheil der Unterlaſſung deffelben tn ſolchen. (Würt. med. 
Korr. Bl., 4. Nov.) 

Sawyer, I. H.: Bollftändige Verwachfung der Schelde bei ber 
Geburt; glüdlich gehoben durch Operation. (Bet einer Erftgebärens 
den befand fih zwei Zoll ober dem Scheideneingang eine quere 
Scheidewand, die eine gang feine für die Sonde undurchgängige 
Oeffnung hatte.) (Dublin Quart. Journ., Nov.) 


83) Shekleton: Ungeheure (fibröfe) Geſchwulſt im Beden einer Ge⸗ 


bärenden. (Perforation, Embryotomie. Gebärmuttergerreiffung. Tod.) 
(Bull. gen. de Ther., 30. Oct.) 


84) Snow Bed, T.: Ueber die Pathologie der Gebärmutter, ihre Anas 


tomte und Phyfiologie. (Medical Times, June, July, Aug., Sept., 
Oct., Nov., Dec.) 


85) Sträßler: Ein Fall von einem Riß in ber Gebärmutter, ber 


86) 


87) 


durch; Heftige Wehen entftanden und für die Mutter glüdlih abges 
laufen if. (Kopflage. Austritt des Kindes dur den Gebärmut⸗ 
terriß in die Bauchhöhle. Ausziehung deſſelben an den Füſſen, 


ebenſo der in die Bauchhöle getretenen Nachgeburt mittels ber ein, 


geführten Hand.) Im Wochenbette nur vorübergehendes Unwohljeyn 
in Folge von. Diätfehler.) (Seitſchr. für Wundärzte, Jahrgang 
4. Heft. 3.) 

Thomſon, T. R. H.: Ueber bie angebliche Unfähtgfeit der eins 
gebornen Weiber von Neubolland, mit eingebornen Männern Kinder 
zu zeugen, nachdem fie mit weißen Europäern gezeugte Kinder ges 
boren. (Edinb, monthly Journ., Oct.) 

Tiedemann, H.: Chloroform In der Geburtshülfe. (Warnt vor 
ber Anwendung beffelben.) (Mordamerif. Monatsber., Nov.) 


88) Todd: Buerperal-Beritonättis; Perforation des Kolon; Tod, Seh 


tion. (Lancet, 29, Nov.) 
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89) Tott, ©. A.: Denfwürbigfeiten ans dem Gebiete ver Gynäkologie 
und Pädiatrik. (N. Zeitfchr. f. Geblde., Bd. 30. H. 2.) 

90) Ullmann, M.: Nüdwärtsbeugung der Gebärmutter bet einer 
Nichtſchwangern. (Repofitton. Hellung.) (Ungar. Ztſchr., 24. Nov.) 

941) Ulmer, W.: Drei intereffante Geburtsfälle. (Selbftwentung. 
Geburt eines umreifen Kindes in der Schulterlage nad vergeblid 
verfuchter Wendung. Natürliche Geburt nad vergeblihem Verſuche, 
die Zange anzulegen.) (Zeitfhr. f. Wunbärzte, Jahrg. 4. 9. 3.) 

92) Valleir: Ueber bie verſchiedenen Arten von Lageveränderung ber 
Sebärmutter und über ihre radikale Behandlung durch das Pessa- 
rium intrauterinum arliculatum (wie es Simpfon empfohlen hat. 
Wird empfohlen.) (Union med., 30. Oct.) 

93) Ban Buren: Eierftods-Kyfte, — Tod aus ungewöhnlider Urs 
fahe (Bauchfellentzündung in Folge von 11% Drehungen des Stiels ber 
Gierftodsgefhwulft um ihre Are) (9). (Edinb. monthly Journ., Oct.) 

94) Veit, Guſt.: Ucher das fogenannte Kyeftein. (NR. Zſchr. f. 
Gebtbe., Bd. 30. 9. 2.) 

95) Verhärtung des Ovarii und Uterus, Abgang einer polypöfen Maffe 
durch die Scheide. (Allg. med. Gentrals3., 12. Nov.) 

96) Vigues: Blutgefgwülfte in ver Beckenhöhle des Weibes. (Rev, 
med.-chir., Oct. et Nov.) 

97) Virchow, Rud.: Ueber die Knichungen der Gebärmutter. (Verh. 
d. Gef. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

98) Wagner: Mittheilungen aus dem geburtöhilflihen Tagebude. 
(Yagitus uterinus, das Verſehen der Schwangern, techniſches Ver⸗ 
fahren, Schrunden ber Bruftwarzen leicht zu heilen, Beitrag zur 
Lehre von ber Nacgeburtsoperation, zur Würdigung des Kaifers 
fchnitts und feiner Nachbehandlung.) (M. Sfr. f. Geblde., Br. 30.9. 1-) 

99) Waller, 8.: Fall von Placenta praevia. (Mutter gerettet, Kind 
fhon früher tobt.) (Medical Times, 22. Nov.) 

100)Warren, $. H.: Plöpliher Tod in Folge von fpontanem Ges 
bärmutterriß (im 4. Monat der zweiten Schwangerfhaft, der Riß 
im Orunde der Gebärmutter, der Längen⸗Achſe entſprechend. Keine 
Urſache auffindbar). (Lond. med. Gaz., 26. Dec.) 

101) Zäringer: Menftruation (2) bei einem einjährigen Mädchen. 
(Nittheil. d. badiſchen ärztl. Ver, 15. Nov.) 


Das Hebammenbuch von Range (49) ift Ergebnif des Un— 
terrichtö, den Vf. fett mehrern Jahren ven Hebammenfchülerinen 
in Prag ertheilt hat. Er wollte den Hebammen gebrudt vor Aus 


gen Tegen, was fe. bei dem heutigen Stande ber Geburtshülfe 
wiffen und können follen. Vf. bemerkt ausdrücklich, daß er nicht 
zu denen gehöre, die das Alte blos deßhalb verwerfen, weil es 
alt tft, ohne im Stande zu jehn, etwas Beſſeres Neues an deſſen 
Stelle zu fegen. Vf. ſcheint hienach fich von der beliebten neues 
ren oder neueften Richtung in der Geburtähülfe ferne halten zu 
wollen. Sein Buch tft deßwegen nicht minder werth, daſſelbe ift 
bündig und Far und feinem Zwede vollkommen entjprechend. 

Eine intereffante Schrift hat Hauck (32) veröffentlicht. Ihr 
Inhalt iſt den Aufzeichnungen entnommen, bie fich fein Vater in 
einer geburtähülflichen Praxis von 40 Jahren (7. Sunt 1806 bis 
18. März 1848), während welcher Zeit er 3,000 Geburten beob- 
achtete, über die einzelnen Vorkommniſſe der Praris, über feine 
Erfahrungen und Anftchter gemacht hat. Die Schrift verbreitet 
fih über das Gefammtgebiet der Geburtöhülfe und ber Gynäkolo⸗ 
gie, wobel wohl manchmal zu wünfchen wäre, dag die gegebenen 
Notizen ausführlicher wären, namentlich in den in reichlicher Zahl 
aufgeführten Fälen, während andernthells Manches zu meitläufig 
mitgetheift ifl. Der Hauptwerth der Schrift liegt darin, daß fle 
das Ergebniß einer reichen Privatpraris ift, alſo auf einer ganz 
andern Grundlage fich bewegt, als ähnliche Schriften, die aus den 
Erfahrungen In Kliniken und Gebärhäufern hervorgehen. 

Daß daB als Kyeftein befchriebene Häutchen keln elgentli⸗ 
cher Stoff ift, und ald Schwangerfchaftszeichen nicht den 
geringften Werth Hat, wie fehon Hd fle angegeben, hat Veit (94) 
beftättigt gefunden nach feinen Unterfuchungen bed Harns von 
Männern, Nichtfehwangern und Schwangern in den verjehtebenen 
Monaten ver Schwangerfchaft. Der einzige Unterfchted, ber ſich 
zeigte, war, daß der Urin Schmwangerer häufiger die alkalifche, der 
Urin Nichtfehwangerer aber häufiger die ſaure Gährung einging. 

Bezüglich ded Corpus luteum geht Harvey (31) von 
folgenden Sägen aus: 1) daß ein wahres Corpus luteum nur 
beim Schwangerfchaftövorgange entjtehe; 2) daß bei jeder monat- 
lichen Periode ein Ei aus dem Eierftode abgehe; 3) daß in fe- 
bem folchen Ele die Elemente zur Bildung eined Corpus luteum 
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vorhanden feyen, nämlich eine Ablagerung von organtfirtem und 
noch welter organifirbarem Stoffe; 4) daß diefer Stoff aber 
mehr Neigung zur Verödung ald zu weiterer Entwickelung In fich 
babe, daher denn weitere Entwidelung zu einem vollfommenen 
(wahren) Corpus luteum bedingt it von gewiffen Nebenumftän- 
den, die auffer ihm ſelbſt llegen; 5) daß im gewiſſen Zuftänden, 
z. B. während der Schwangerfchaft und des Stillend mit ber 
Unterdrüfung der Menftruation auch die Reifung der Eier und 
beren Austritt aus dem Eierſtocke aufhöre und mit der Menftrua- 
tion erſt wieberfehre nach der Befeltigung obiger Zuftände, Har⸗ 
vey fpricht fih dann dahin aus, dag ein wahres Corpus 
luteum nur während der Schwangerfchaft gebildet 
werden könne, weil nur im diefer der hlezu nöthige Zufluß 
von Blut nach den Eiderftöcden, vielmehr die nöthige Erhöhung 
der. Lebensthätigkeit in den Elerſtöcken ftattfinde. j 

Bezüglich des Einfluffes der Schwangerfhaft auf 
bie Lungenſucht ſtimmt Lobgeois (56) der von Griſolle 
aufgejtellten Behauptung bei, daß die Schwangerfchaft feinen Still 
fand der Lungenfucht bewirfe und führt hiefür zwei RR 
gen an (die aber nichts beweifen). 

Der Mechanismus der Geburt wird or Grede (15) 
bei Geradlagen der Frucht durch das Vorliegen von Extremitäten 
geſtoͤrt. Er folgt zwar dem allgemeinen Gefeße, daß ber größte Durch- 
mefler des Kindes in den. größten Durchmefler des Beckens -ger 
bracht werden muß; ber größte Durchmeſſer der Lelbesfrucht iſt 
aber ver, an welchen fich die vorgefallene Grtvemität anlegt, da— 
her der. Hindurchgang durch’3 Becken ein ungemöhnlicher- wird. 

Die Erfihlaffung derSchambeinſymphyſe in Folge 
ber Geburt wird nah Martin (60) häufig verfannt, gibt fich 
aber dadurch zu erkennen, daß das Stehen auf den Füffen.erfchwert 
und manchmal, fat unmöglich ift; e8 entfteht heftiger Schmerz im 
Kreuge mit Taubheit in den untern Extremitäten, ferner beim Ders 
fuche zu geben heftiger und fchmerzbafter Drang zum Uriniren. 
Gefichert wird die Diagnofe, wenn man die beiden Gräthen bed 
Darmbeins faßt, und nun bei ven Gehverfuchen eine ungleichmäſ⸗ 
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fige Bewegung berjelben bemerkt, oder auch ſelbſt nach Willkür 
bie beiden Darmbeine in verjchtedener Richtung nach oben und 
nach unten bewegen kann. Das befte Mittel gegen dieſes Leiden 
ift ein Beckengürtel von Stahl, der oft fchon binnen Kurzem wie 
der entbehrlich wird, manchmal aber lange Beit bis zur völligen 
Heilung getragen werben muß. 

Bezüglich der Wahl zwiſchen Wendung und Zangen 
operation bei Kopflage und indicirter Geburtöbefchleunigung hält 
Hoogemweg (40) aufrecht, daß es feine Wahl gebe, fondern bie 
Wendung angezeigt fey bei ober oder auf dem Beckeneingang ſtehen⸗ 
dem beweglichen Kopfe, die Zangenentbindung dagegen bei in: das 
Becken eingebrungenem feſtſtehenden Kopfe. 

Die Nachwehen follen in manchen Fällen bevingt fehn 
durch eine. Neuralgia lumbo-abdominalis, wie Marrotte (59) 
audeinanberfegt und durch zwei beigefügte Beobachtungen zu bes 
weiſen fucht. 

Dem Fortfegen des Säugend au in Ktanfheiten 
redet v. Nöfer in Bartenftein Fräftig das Wort (81). Als Krank 
heiten, die das Säugen verbieten, anerkennt er nur die Oſteomala⸗ 
ete, weil hier die beim Säugen flattfindende Entziehung von Kalk⸗ 
phosphaten zu empfindlich fält, ferner einige örtliche Affektionen 
der Brüfte, die nicht heilen wollen während des Säugens; endlich 
ift nach heftigen Blutflüſſen das Säugen fo lange zu unterlaffen, 
als Feine Mitch abgefondert wird. In allen andern Krankheiten 
lãßt Röfer fortftillen, ausgehend von bem Sape, daß jede Unter 
brechung einer normalen Sekretion nur fehädlich einwirken Fönne, 
daß es aber ganz verkehrt fey, eine normale Sekretion zu unters 
brechen, während man ſich bemüht, eine Fünftliche einzuleiten, fo 
bei Typhus durch Skrupeldofen von Kalomel, Brech⸗ und Abführ- 
Mittel, bei Tuberkuloſis durch Aderläffe, Fontanelle, Blafenpflas 
fer ꝛc. Röfer läßt daher fortflillen bei Thphus wie bei Ent⸗ 
zindungen, ja wenn die Milchfefretion fat erlifcht, fucht er ſie zu 
erzwingen durch fortgefeßtes fleiffiges Anlegen des Kindes. Bei 
Tuberkulofis betrachtet er das Stillen als Vorbeugemittel gegen 
die Erweichung der Tuberkeln. Anzlehende Krankheitsfälle dienen 


zum Belege des Gefagten. Dagegen wiberräth Engelfen (24) 
das Stillen bei Dispofition zum Irrſehn alfo: a) bei erbli« 
cher Anlage dazu; b) wenn das Irrfeyn fchon früher einmal zum 
Yusbruch gekommen; c) bei folchen Individuen, die von Jugend 
auf ein aufgeregtes, ercentrifches, unruhiges, der Selbſtbeherrſchung 
wenig unterworfened Weſen an den Tag legen. Nicht ganz zu 
verwerfen iſt das Stillen, aber mır für höchſtens ein: Vierteljahr 
zu geftatten: 1) wenn die erbliche Anlage. nicht fehr entjchieben 
it; 2) wenn ber frühere Krankheltsanfall nur funktionell. und 
rafch vorübergehend war, und 3) bei ruhigem Temperament und 
nicht nervöſer Konftitution. | 
Die Angabe, daß die eingebornen Neuholländerinen, nachdem fle 
mit Europäern Kinder gezeugt und geboren-haben, unfähig find, von 
eingebornen Männern zu empfangen, widerlegt Th om sn (86) nach 
jeinen eigenen Beobachtungen und Erfahrungen in Neuſüdwales. 
Der Blutbruch Hinter der Gebärmutter -(hematocele 
retro-uterin) iſt ein krankhafter Zuftand, auf welchen erft in 
neuerer Zeit Nelaton aufmerffam gemacht. hat und ben 
er in vorliegendem Vortrag (67). ausführlich beſpricht. Nach 
mehrfältigen Menftruationsftörungen tritt plöglich Unterbrüdung 
ber Menftruation ein mit heftigem Schmerz in der Tiefe des Be— 
ckens, flarkem Fieber, Eleinem Puls zu 100 Schlägen, überhaupt 
allen Erfcheinungen einer Bauchfellentzundung. Nach wenigen Ta- 
gen verlieren fich diefe, und ed bleibt nur ein Gefühl. von Drud 
und Schwere im Unterleib, zuweilen mit fichtlicher. Vergröfferung 
bejelben; es treten Störungen der Stuhlentleerung und bed Harn⸗ 
laſſens ein und bei Unterfuchung durch die Scheide, ben. Maft- 
barm, zuweilen auch durch die Bauchdecken entdeckt man hinter der 
Gebärmutter zwiſchen Scheide und Maſtdarm eine Geſchwulſt mit 
mehr minder deutlicher Fluktuation. Gröffnet: ergieft dieſe Ge— 
ſchwulſt flüffiges oder mehr minder Foagulirted Blut, wonach. Hei 
ung erfolgt. Uber auch ohne Operation erfolgt Heilung von 
felbft, wie aus ein paar vom Bf. aufgeführten Fällen hervorgeht — 
er führt alle bisher bekannten an; — anberfeitd trat nach ber 
Punktion auch ſchon tödtliche Vauchfellentzündung ein. — Ueber 


denfelben Begenftand hat Viguèes, Nelaton’s Affiftent, feine Inaus 
gural- Abhandlung (96) gejchrteben, ohne neues Material zu bringen. 

In einem Auffage über die Inflertomen. der Gebär 
mutter, ber fehr gut, fach und litteratursfundig gefchrieben tft, 
weift Hohl. (38) nah, daß, wenn in den neuern bezüglichen 
Schriften Nichtd von den früheren Beftrebungen auf. diefem Ges 
biete vorfömmt, doch fchon vor 1845 (Erfcheinen von Ktwifch’s 
Krankheiten der Gebärmutter) die Gebärmutter - Inflerionen nad) 
Diagnofe, Aetiologie und Therapie wohl befannt waren; — daß 
fie aber nicht als fo häufig vorfonmend betrachtet wurden, als 
dieß jegt Mode zu werben fcheint. Er zeigt ferner, daß die meue 
Behandlung, befonderd geftügt auf die! Wiederbelebung ber ſchon 
früher empfohlenen mechantfchen Gingriffe mit Sonden und Ap⸗ 
paraten, zu glänzenden Nefultaten nicht führt, da diefe Häufig gar 
nicht ‚anwendbar find, Häufig mit ihnen diejenigen Verhältniffe, 
welche beitehen, nicht befeitigt werden fünnen, oft ihr Gebrauch 
durch Wochen, felbft Monate nicht zuläfftg iſt und nicht zugelafjen 
wird. — Bezüglich der Inflerionen der ſchwangern Gebärmutter 
bemerft Hohl, daß es nach Ablauf der erſten Monate, ſowie 
gleich. nach. der. Geburt eine wirkliche Inflerton, d. h. eine Umbie⸗ 
gung ober Knickung an der Stelle, welche dem Innern Muttermund 
entfpricht, nicht gibt und nicht geben Kann. Was gemöhntich das 
für gilt, if Inflerion der einen Wandung, zu der auch Wigand’ 8 
dritte und ſchlimmſte Art der Schtefheit des Uterus zu gehören 
feheint. Einen bezüglichen Fall, in welchen die Frau unentbunben 
ſtarb, theilt Hohl fehlüßlich mit. — Nach Virchow: (97) find 
die Unteflerionen ber Gebärmutter meit Häufiger als die 
Metroflertonen. Er ſtimmt Hierin mit Rofitansty überein 
und widerfpricht den Erfahrungen an Lebenden vor Kiwiſch und 
G. Maher. Inflerionen entjtehen jedesmal, wenn die Anheftuns 
gen des Uterus ihm nicht die nöthlge Beweglichkeit in der Rich⸗ 
tung von. vorn nach. hinten geſtatten. Meiſtenthells find fie Fol⸗ 
gen partieller Bauchfellentzündungen, manchmal aber auch Folge 
son Verkürzungen der normalen Ltgamente, Hienach würde bie 
‚Therapte der Infleriönen eine fehr ſchwierige, bagegen bie Auffor⸗ 


derung gegeben fehn zur genaueiten Beachtung jener partiellen Pe« 
ritonättläform , welche die Adhäflonen und dadurch die Inflerionen 
ber. Gebärmutter gewöhnlich verurfacht, meiſtens aber unbeachtet 
bleibt. — Mit der von Virch ow aufgeftellten Aetiologie ſtimmt 
nicht. überein C. Maher (62). Er theilt mehrere Fälle von 
Knidungen der Gebärmutter mit, findet die Netroflerion nicht fo fel- 
ten, Hält dagegen die Adhäſionen für felten, ſchon deßwegen, weil 
fonft die Aufrichtung ber geknickten Gebärmutter nicht fo Leicht 
wäre, und erflärt, eine befondere Dispofition in der Gebärmutter 
fey nöthig, wenn eine Inflerion berfelben zu Stande kommen Toll, 
Dieſe Dispofition beſtehe entweder in groſſer Schlaffheit des Scheis 
bentheild und der ganzen Gebärmutter, beruhend auf Atrophie des 
Uteringemwebes oder der Muskelſubſtanz deffelben , oder die Dispo⸗ 
fition beftehe in. Hypertrophie der Gebärmutter mit Aufloderung 
und Ermeichung ihres Gewebes. Der Grund. zu dieſer Dispofl- 
tion kann gelegt werden In ber Schwangerfchaft durch bie in bem 
erften Monaten vorkommende Netroverfion oder durch. einen Hän⸗ 
gebauch, oder in der Nachgeburtsperiode durch Anziehen an ber 
Nabelſchnur behufs der Entfernung der noch nicht gelösten Plas 
centa. Im allen übrigen Fällen, wo Adhäſionen ꝛc. fehlen, find 
von Auſſen einwirkende Schädlichfeiten nothwendig, um das Zus 
ftandefommen der Iuflerionen zu bewirken; namentlich gehören hie 
ber heftige Erſchütterungen des untern Theild des Rumpfes. 

Die Gebärmutterpolgpen unterfiheibet Martint (61) 
in blutarme und gefäßreiche. Die erftern fiten am Rande des 
Muttermundes oder im Mutterhald und verhalten ſich wie bie 
Polypen anderer Schleimhäute. Ste bluten nur bei Berührung 
und dann unbedeutend, Durch ihre Gegenwart reiten fie, wenn 
fle einige Gröffe erreicht Haben, die Scheide und veranlaffen ver 
mehrte Schleimabjonderung. Man entfernt fie durch die Unter 
bindung. oder noch beſſer durch Faſſung mit der Polypenzange und 
Abdrehung, oder wenn bieß nicht angeht, durch Abfchneiden mit 
teld einer nach der Fläche gebogenen Scheer. — Wichtiger als 
dieſe blutarmen ‚Gebärmutterpolypen, von denen Martini nur 
zwei beobachtete, find. bie gefäßreichen oder Bluthautpolhpen, von 


denen Ihm 13- vorfamen. Die wenlgern beftanden aus feften Blui⸗ 
foagulum und Zellen bildenden faferftoffigen Hänten; die Mehr- 
zahl hatte eine, einer kompakten blutarmen Placenta Ähnliche ges 
fägreiche Organiſation, die von verſchieden dicken Streifen und 
Häuten. geronnenen Faſerſtoffs durchzogen mar. Der Polhp wächst 
und treibt die Gebärmutterwandungen aus einander, er tritt in 
den Muttermund, wird von dleſem, der fich zufammen zieht, ans 
gegriffen und blutet bis zur tödtlichen Erfchöpfung der Frau. Der 
let Bolnyen hat Martini nie vor dem Gintritt der Menftruation 
und nie nach dem Aufhören derfelben beobachtet und immer nur 
bei verheiratheten rauen. - Deiterd beftehen fle während der 
Schwangerfchaft ohne Nachtheil für diefelbe, und werden dann im 
Wochenbett ausgeftoffen oder wegen eintretender Blutung künſtlich 
entfernt, — häufig unter der Bezeichnung ald Molen. Sie kom— 
men‘ meift in der Gröffe eines Eies bis einer Fauſt zur Beobach⸗ 
tung. Hat der Polyp eine gewiſſe Gröffe erreicht, fo flirbt ein 
Theil desjelben ab, Die dadurch veranlafte Blutung macht ven 
ganzen Polypen abfchwellen. Die Entftehung diefer Polypen et 
klärt fich dahin, daß bei manchen Frauen bei jeder Menftruntion 
Streifen und häutige Besen abgehen. Bleibt ein folcher Fetzen in 
Verbindung mit den Gebärmutterwandungen und treten Blutgefäffe 
in. denfelben, fo bildet dieg ben Kern bes Polhpen. Die Entfers 
fung diefer Polypen nimmt Martini mit den Fingern vor. Iſt 
dieß- wegen Gefchloffenfeyn des Muttermundes nicht gleich möglich, 
fo befänipft er die Blutung mit falzfaurem Gold ſchnell bis zu 1 
Gran täglich fteigend. Gelingt die Einführung der Finger nicht 
megen hoben Stands der Gebärmutter, fo empfiehlt Martint 
eine von ihm übrigens noch nicht angemwendete Uterin » Sonde mit 
löffelförmiger etwas gebogener Spite, mit welcher die Wurzel des 
Polypen durchgedrüdt werben fol. Gelingt e8 dann nicht, ben 
abgetrennten Polypen mit der Sonde Heraus zu führen, ſo ſoll 
ber Tampon zur Stillung der Blutung und Veranlaſſung der Aus: 
ſtoſſung des Polypen eingeführt werden. — Gin paat Fälle von 
Intrauterinpolgpen fheilt Credé (13) mit und befpricht das 
von Simpfon über diefe Polspen -Gefagte, verwirft namentlich 
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die Erweiterung bed Muttermunds mitteld des auf ber Spike der 
Uterin-Sonde eingeführten Preßſchwamms, da bei jedem Blutfluß 
und bei der Menjtruationdzeit ver Muttermund ohnehin fich öffnet 
und die Unterfuchung und Operation zuläßt. 

Ueber das Borfommen des Krebſes im Gebärmutter 
körper ohne krankhafte Veränderung des Scheiden— 
theils verbreitet ſich Forget (25). Er beruft ſich auf drei 
Säle in der Abhandlung über die Gebärmutterkrankgeiten von 
Düges und Boivin, die aber nur ſchwer hieher bezogen wer« 
den können, und führt ferner ald Beweis, daß Krebs im Gebär- 
mutterförper vorfomme ohne Affektion des Scheibentheild, zwei 
eigne Beobachtungen an, die aber ebenfalls nicht recht paſſend find, 
meil in beiden Bällen bedeutende Eiterhöhlen im Unterleibe beſtan⸗ 
den, in Folge von Peritonäiti und mit theilweifen Verſchwunden⸗ 
feyn des Gebärmutterförpers, ohne dag (nach unferer: Anficht) die 
krebsartige Natur der urfprünglichen Affektion genügend nachge⸗ 
wiejen if. — Als Kanfroid der Gebärmutter bezeichnet 
G. Maher (63) das von I. Clarke Blumenkohlgewächs und 
von Stebold Fungus haematodes Uteri genannte Leiden. Das« 
jelbe tft nah C. Mayer eine eigenthümliche in den weiblichen 
Genitalien vorkommende Wucherung, welche eine Zeitlang ein vein 
Örtliche8 Leiden darſtellt, fpäter- aber einen Erebsartigen Charakter 
annimmt, Es koͤmmt felten vor, häufig aber auch erft in fpäterm 
Zeitraum zur Beachtung, wo es von einem mit fungöfen Wuche- 
yungen bededten Krebögejchwür nicht mehr unterfchieden werben 
kann. . Das Kankroid entfteht gemöhnli an den Muttermunds- 
lippen, und fchreitet auf den Gebärmutterförper fort; es koͤmmt 
bei Frauensperſonen aller Lebensverhältniffe vor. Auch in ber 
Scheide kimmt diejed Leiden vor als Kankroid der Scheide. es 
bed Kankroid bildet Anfangs eine rundliche, weiche, glänzende, röth- 
liche, bei der Betaftung blutende Gefchwulft mit einem fein gelapp⸗ 
ten, dem Gehirn Kleiner Thiere ähnlichen Ausſehen. Gewöhnlich 
hochroth, wird fie nach der Exeifion bläſſer. Es tritt ohne bes 
fondere, Vorboten auf und charakterifirt fich durch ſehr Pprofufe, 
wöjlerige, feröfe, blutig gefärbte, dem & leiſchwaſſer Ähnliche, zuwei⸗ 


Ien unangenehm riechende Ausflüffe, welche mit mehr fchleimigen 
Abfonderungen und mit reichlichen Blutergüffen wechfeln. Schmers 
zen find zu biefer Zeit nicht vorhanden. Das Kankroid der Ge— 
bärmutter tft, fo lange die Infiltrationen uud Wucherungen noch 
nicht bis auf den Gebärmutterförper verbreitet find, burch bie 
Operation zu entfernen, am beften durch Exciſion mitteld der 8 
förmig gefrümmten v. Siebold’fchen Polhpenſcheere. Die nach 
der Operation oft profufen Blutungen werden durch Injektionen 
mit altem Waffer oder Eſſig umd durch den Charpie-Tampon be= 
kämpft. Nicht gefund ausſehende Schnittflächen fucht man durch 
Argentum nitricum ober durch Liquor Hydrargyri nitrici ober 
durch das Glühelfen zu zerftören. Die Operation des Kankroids 
der Scheide Hatte in den beiden von Maher mitgetheilten Fällen 
feinen günftigen Erfolg, während von fünf Fällen von Kankroid 
der Gebärmutter drei durch die Operation geheilt wurden. Den 
mifroffoptfchen Unterfuchungen nad gehört das Kanfroid ber Ges 
bärmutter zu den Papillargefchwülften. 

Ein ausführliches Verzeichnig der in Großbritannien vorges 
kommenen Fälle von Ovariotomie hat R. Lee (52) veröffent⸗ 
licht. Dieſes Verzeichniß reicht bezüglich Großbritanniens weiter 
als die frühen von Ih. ©. Lee und Kiwiſch, und beleuchtet 
auch ausführlicher die Erfcheinungen umd die Behandlung in den 
einzelnen Fällen. R. Lee hatte in diefem Verzeichniß urjprüng« 
lich, als er es der medicinifchen und chirurgifchen Gefellichaft in 
London vorlegte, nur 108 Fälle; nach feinem DBortrage kamen ihm 
aber noch authentifche Berichte von 54 Fällen zu, jo daß nun bad 
Berzeichnig 162 Fälle aufweist. In 60 diefer Bälle Eonnte bie 
Eierſtocksgeſchwulſt nicht entfernt werben, 19mal folgte tödtlicher 
Ausgang dem operativen Eingriff. In 102 Fällen wurde bie 
Operation vollendet und hatte 42mal tödtlichen Erfolg. Das ges 
genwärtige Befinden ver 60 mit glüdlichem Erfolg Operirten iſt 
nur ſehr unvollſtändig bekannt. — Bezüglich der Folgen ber 
Dvariotomie tft ein Fall wichtig, den Crouch (16) beobach⸗ 
tete. Bei einem 24 Jahre alten Mädchen wurde eine zuſammen⸗ 
gejegte 14 Pfund ſchwere Elerſtocks-Cyſte durch den großen Ein— 
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fehnitt entfernt, Wölige Herftellung folgte. Das Mädchen hets. 
rathete und gebar 2 Jahre nach der Operation einen Kuaben. Die 
Geburt ging langfam von flatten aber ohne alle Gefährdung. Die 
Narbe der Bauchdeden hatte während. der Schwangerfchaft an 
Länge und Breite zugenommen und bildete fich nach der Geburt 
wieder vollkommen zurüd. Ernft Buchner, - 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Inſtrumenten- und VBerbandlehre, | 

Bevan's Verband bei Schenkelbrüchen. Derjelbe bes 
fteht aus einer einfachen, ftarfen Schiene unter der ganzen Extre— 
mität, coneav, am obern Theil gepoljtert, und bi unter den Tu- 
ber Ischii reichend. Gin perpendikulärer ſtarker Eifenftift, gut ges 
polftert, befindet fih am innern Nand, und iſt gegen den Aft des 
Schambeines gerichtet. Ein anderer, aber längerer Eijenftift, eben- 
falls perpendifulär, erhebt ſich an der Auffenfeite der Schiene, ent= 
fprechend der Spina des Ilium's. Am Fußende der Schiene tft 
eine bewegliche perpendifulär ftehende Gifenplatte, die durch eine 
Schwanzjchraube befeitigt wird. Dieſe Platte iſt in ihrer Mitte 
durchbohrt, um eine endlofe Schraube hindurch zu laſſen, welche 
mit einem Fußbrett und einem Schub in Verbindung fteht. Da 
diefe bewegliche ‘Platte erſt durch die Schwanzfchraube fixirt wird, 
ſo kann dadurch der Apparat jeder individuellen Länge angepaßt 
werden. Die Kontraertenflon wird bewirkt durch die beiden Ei— 
fenftifte und die Extenſion durch die unendliche, mit dem Fußbrett 
in Verbindung ftehende Schraube. Vf. fieht natürlich an feiner 
Erfindung eine Maſſe Iobenswerther Cigenfchaften. (Dublin quart. 
Journ., 1852, Febr.) 

Die Aequilibrialfhwebe von Mojfifovics, von 
Middeldorpf verändert, iſt jolgeudermafjen zufammengefegt: 
Ein feſtes Holzgerüft aus einem Querbalfen und zwei Fußftändern 
an feinen Enden fteht der Länge nach über dem Krankenbette, In 
den Duerbalfen find mehre Rollen und Hacken eingefchraubt. Ein 
entjprechend weiter Halbchlinder aus Blech, mit mehren Löchern 
an feinen obern Rändern zum Cinhängen von Hasen, wird reich» 
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fich mit Flanell und Watte audgepolftert und mit 4 Schnüren, 2 
an jeder Seite, an einen Kloben aufgehangen, welcher felbjt auf 
einer Schnur rollt, welche folgenden Lauf nimmt: fie beginnt von 
einem Hacken an dem Querbalken des Gerüftes, etwa über ver 
Mitte des Bettes, Läuft. über eine nahe demſelben eingefchraubte 
Rolle, Hierauf unter der Rolle des Klobend hinweg, welchen fie fo 
fchwebend hält, hierauf wieder über eine zweite Rolle, die in dem 
Duerbalfen weiter bin nach dem Fußende des Gerüftes eingefchraubt 
ift, und wird nun an einem Hacken am Bußftänder befeftigt. Diefe 
Konftruftion iſt alfo die gewöhnliche der Schweben und läßt den 
blechernen Halbeylinder verfchteden Hoch und niedrig ftellen. Wäh- 
rend aber bei den Schweben der Eylinder an feinem anderen und 
hinteren Ende durch Schnüre aufgehangen it, wird er dies hier 
nur an feinem vorderen Ende und in feiner Mitte, oder näher 
und entfernter von dem vorderen Unterfiügungspunfte am Sie, 
Unterhalb des Halbeylinders ift ein Stab befeftigt, welcher 6 — 8 
ZoU weit über das untere Ende defjelben hinausragt, und an wels 
chem ein DBleigewicht von etwa 2 — 4 Pfund befefligt, vielmehr 
. verfchoben werden fann; am. beiten hat dafjelbe eine Würfelform 
mit einer centralen Deffnung, deren Dimenfionen der Dide bes 
Stabes entiprechen ‚, jo daß das Gewicht auf den Stab aufgeſteckt 
und auf demjelben hin⸗ und hergejchoben werden fann. Der Ap⸗ 
parat wird folgendermaffen angewendet: Der Kranke liegt auf dem 
Rüden auf einer feſten Roßhaar⸗Matratze mit entiprechend erhöß- 
tem Kopfe, der kranke Oberfchenkel wird fenkrecht emporgehoben, 
alfo unter einem rechten Winkel zum Beden geftellt, ebenjo wird 
der Unterfchenfel unter einem rechten Winkel im Knie gebogen und 
in den ‚gepoffterten Halbchlinder eingelegt, mit gepoljterten Riemen 
unter dem Knie und über dem Fußgelenk an die Mulde befeftigt 
und nun der Kloben und mit ihm der Kalbeglinder mit dem Un— 
terſchenkel jo hoch herangezogen, bis erſtens die bezeichnete Wine 
felftellung unter 90° erreicht, und zweitens ber Oberſchenkel jo 
auögejpannt ift, daß der Kranke einen leichten ziehenden Schmerz 
in dem Bruche fühlt und mit dem Becken noch auf der Matrage 
aufliegt. Die Lage ift Anfangs unbequem, und deßhalb bleibt ber 
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Kranke, um fich daran zu gewöhnen, 24 Stunden fo liegen. Daun 
wird dad Dleigewicht auf ven Stab geſteckt und dicht an das un« 
tere Ende des Halbeglinderd angefchoben. So läßt fich eine bes 
harrliche, almählige und ganz regulirte Stredung des Oberfchen- 
felbruche8 erzielen, welche dem Kranken, wenn er fle nur bie er 
ften Tage ertragen hat und man für gehörige Auspolfterung, be 
fonders der Kniekehle und der Ferſe forgt, durchaus nicht uner⸗ 
träglich, ja ſelbſt vollkommen unfchmerzhaft if. (Bünsburg's 
Zeitfchrift, 1851. Bd. IL) 
Orthopädie, 

Gegen Inkurvation der Nägel bedient ſich Davidſon 
folgenden Verfahrens: Ein Stüd einer dünnen Uhrfeder, hinläng- 
lich Tang, um quer über den Nagel von einem Rand zum andern 
zu veichen, wird mit den beiden Enden angehadt. Zwei Silber: 
plättchen, dünn genug, um zwifchen den Fingern bequem gefaltet 
werben zu können, werben oblong zugefchnitten, /,— '/; Zoll 
breit und ';—*/, lang, am den Eden abgerundet, an den Enden 
durchbohrt, um da die Enden der Feder, mit denen diefe angehadt 
werden fol, aufzunehmen. Unter den Nagelrändern haben fich bie 
Deffnungen der Plättchen zu befinden; der mittlere Theil der Yes 
der ruht auf der Mitte des Nageld, die Feder foll aber nicht zu 
fteif fein, indem fonft die Nagelränder zu ſtark gehoben würden, 
was große Schmerzen verurfachen würbe. ine fehnellere Expan⸗ 
flon des Nagel kann erzielt werben, wenn der erkrankte Theil in 
eine feuchte Binde gewidelt wird. Zum Gelingen dieſes Heilver⸗ 
fahren? wird gefunder Zuftand der Nageljubftang und der Matrir 
vorausgefeßt. (Boston Journ., Vol. XLIV, N. 1.) 

Bei Paralyfe ver unteren Ertremitäten in Folge von 
Kyphoſis wendete Prof. v. Dumreicher in Wien in zwei Fällen 
ein Miedet an, welches fo gebaut ift, daß es der Drud und bie 
Art Knickung, welche das Nüdenmarf in der Kyphoſe von dem 
deformirten Rückgrate erleidet, möglichft vermindert. Das Gerüfte 
eines folchen vom Mafchiniften Vogel in Wien angefertigten Mie— 
ders beiteht aus Stahlfebern, die fo gebaut find, daß fie, ohne mit 
Achſelkrücken verfehen zu ſehn, den einen Stügpunft an ben beiden 


Darmbeinen, den anderen an der Rückenfläche und ben beiden Geis 
tenflächen des Thorax finden, und bie obere Fläche der vorderen 
Bruſtwandung der Art freilaffen, daß die Athembewegungen völlig 
ungehindert find. Der Erfolg diefer Mieder war in beiden Fällen 
fhon nach wenigen Tagen ber Anwendung ein glängender, und 
nach einigen Monaten Eonnten die Kranken diefelben bereits ables 
gen und mußten fie nur wieder anlegen, wenn fle nach angeftrengs 
ter Bewegung eine Minderung der Beweglichkeit ihrer Ertremitäs 
ten wahrnahmen. (Zeitfchr. d. G. d. U. zu Wien, 1851, 9.4.) 

Neue Behandlungsweife für die leichteren Grabe 
ber Plattfüffe, von 3 Hoppe. Die Mittel dazu beftehen: 
1) in dem hinten gejchnürten Schuürftrumpf, welcher 
aus Leder befteht oder baummollenem Zeuge; er muß nach dem Fuſſe 
ſchön gefchnitten jeyn, und wird an ber Fußſohle und längs der 
Achillesſehne herauf zugefchnürt. Damit ift eine Schtene verbun« 
ben, bie an ber Stelle in den Schmürftrumpf eingenäht wird, bie 
ben kontrahirten Stellen entjpricht. Diefe Schiene Läuft parallel 
mit den kontrahirten Sehnen, und beiteht aus einer Stahlfeder von 
der nöthig feheinenden Stärke und Breite. Diefelbe muß nad 
oben bis zum Anfange des unteren Dritteld des Unterfchenteld rei 
chen, und nach unter bi8 zu den Zehen. Man ſchnürt ven Strumpf, 
je nach der Ertragungsfählgkeit, mehr oder weniger ftarf zu. 2) 
Die Kolophonium-Pafte. Man Iegt bier erft die Pafte um 
ben Buß, und zwar in ber Weife, daß fie an den Stellen, mo 
die Knochen hervorgetreten find, am dickſten wird und auf diefelben ei⸗ 
nen flärferen Drud auszuüben vermag. Dann legt man die Rolls 
binde jo darüber, wie es der Plattfug erfordert, und zieht diefelbe 
gehörig feft, uud endlich fügt man noch Komprefjen und Schienen 
hinzu, die man mit einer zweiten Wergpafte bedeckt und mit einer 
Rollbinde befeftigt. 3) Die Verbindung des Schienen 
Schnürftrumpfes und ber Kolophontums Pafte legt Pf. 
an, wo aufferdem noch eine Fräftig tonifirende Behandlung anges 
zeigt if. Man legt zuerft die Kolophoniumpafte ſehr präcis und ſtets 
etwas maflenhaft an, und befeitigt diefelbe mit einer feinen Binde; 
barüber eine dünne Rage Watte, worauf die Anlegung eines befon« 


ders hierzu verfertigten Schnürftrumpfes folgt, der mit einer far 
fen Feder an der Stelle der Kontraftur verfehen ift, und ſchnürt 
denfelben hinten zu; 8—14 Tage kann man den Verband liegen 
laffen ohne jede Erneuerung. Diefe Verfahren fchlieffen natürlich 
jedes andere zuläffige Mittel bis zum Sehnenfchnitt nicht aus, 
(Rhein. Monatsichft., 1851, März.) 

Butta Percha zum Verband für den Klump- und Pferbe 
fuß zieht Regiments » Arzt Dr. Dürr in Stuttgart aller anderen 
Verbandmitteln vor. ine 3 Finger breite und 1 Linie dicke 
Schiene von Gutta Percha, welche ungefähr der doppelten Länge 
des Unterſchenkels entfpricht, wird kurze Zeit in ſiedendes Waſſer 
gelegt, bis fie formlos geworben, dann mit bem einen Ende, an 
dem Knöpfchen des Wadenbeines beginnend, an die Äuffere Seite des 
Unterfchenfeld bis zum Knöchel genau angepaßt, unter der Ferſe 
berumgeführt und fpiralfürmig um den Vorderfuß bis zu den Ze 
ben gewunden, jo daß fie fich der Form des in normaler Stellung 
ſich befindenden Lnterfchenfeld und Fuſſes genau ampafjt und dieſe 
Form durch Bedecken mit in kaltes Waffer getauchten Tüchern 
und dadurch hberbeigeführtes Erftarren auch beibehält. Die Beus 
gung des Pferdefuffes bewirkt man dadurch, daß man den Waden⸗ 
theil der Schiene von dem Fußgelenke an vorwärts in der Rich— 
tung gegen die Zehen biegt und erftarren läßt, fo daß bei feiner 
Zurüdziehung und Befeftigung an den Unterfchenfel die Zehen ge= 
hoben und der Fuß durch Hebelwirkung gebeugt werden müſſen. 
Damit fich die weiche Schiene überall gleichförmig anlegt, ift es 
gut, fie fogleich nach ihrer Anlegung mit einer Nolbinde an bie 
Extremität zu befeitigen. (Würt. med, Korreſp.⸗Bl., 1851, 
Nro. 29.) 


Zagedgefchichte. 

+ Darmftadt. cSortf.) 3. St. Mary Hospital. An einem der 
äufferften Enten von Ponden in der Nähe des Bahnhofs für die 
Weſteiſenbahn, nicht weit entfernt von dem berühmten Hydepark, wo 
die groſſe Weltausftellung war , liegt diefer neue Krankenpalaft, der am 
23. Juli, dem Tag meines Beſuches, erſt wenige Tage zuvor begonnen 
hatte, feiner Beftimmung geöffnet. zu werben. Che man dahin kömmt, 
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ſey es hoch auf dem Verded eines Omnibus, ſey es in einem zweirädrigen 
Kab, fliegt Alles, was London Groffes und Herrlihes beſitzt, an dem 
Befchauer vorüber; Strand, Charing-Cross, Regentsireet, Oxfordstreet 
mit ihrem unabfehbaren Glanz an Läden und Waaren, vor dem bie 
Örofartigkeit der Gebäude felbit. oft verfhwindet, führen zuletzt in den 
von dem Getümmel zahllofer Menſchen freieren Stabttheil, wo fi der 
ftolge Bau des Hofpitals erhebt. Noch ftcht erft ein einziger 3 ftödiger 
Hauptbau dicht an der Straffe für 270 Betten, vie feitigen Anbauten 
für 230 Betten find vorgefchen, aber aus Mangel an Kapital der näd: 
ften Zukunft vorbehalten. Wirklich, begreift man nit, wie es möglid 
it, in fo großartigem Styl zu bauen, in einer Stadt, wo Alles, was 
man von Hofpitälern fieht, freiwilligen Belträgen fein Dafeyn verbanft. 
Der Bau ſelbſt hat einige Achnlichfeit von auffen mit dem Krankenhaus 
in Rotterdam, aber das Innere iſt gänzlich verfehieden. Es iſt hier nicht 
wie in Rotterdam der Styl der fhönften deutfhen Krantenhäufer zu 
Grund gelegt — eine Kette kleinerer Krankenfäle, welche auf einen 
langen luft⸗ und Tichtreihen Korrivor münden — fondern es tft der eng» 
liſche Hefpitalftyl erhalten, aber im großartigften Maß ausgeführt. 
Der Sputerrain enthält die Dampfleffel, die mechaniſchen Einrichtungen, die 
Vorrichtungen für bie Luftreinigung und Luftheigung, die Gasbeleuchtung, 
die Magazine und Vorratbsfammern; der erite Stod den prachtvollen Bo: 
ardfal (Berfammlungsfal für. das Komité) und eine Reihe Heinerer 
Näume für befondere Zwede und Abtheilungen.. Dann kehrt der Bes 
ſchauer zur Mitte des Gebäudes zurüd, um in eine mit Raumverfchwens- 
dung gebaute, durch großartige Fenſter taghell erleuchtete Halle die fürft: 
liche Stiege binaufzufteigen, die fih um einen glanzvollen Lüfter windet, 
und den impofanten Mittefraum des Haufes ziert, von wo tie Flügel: 
Thüren nah 3 Selten in die Abtheilungen führen. Die Säle haben 
eine Höhe von etwa 25 Fuß; bie gröfferen derfelben fallen 18 Betten. 
Die hohen Fenfter beginnen erſt 6’ über der Erde, die Nifche unterhalb 
berjelben iſt mit Gefachen verfehen; überall Doppelfenjter (nur bie klei⸗ 
neren Räume, die Zimmer für die Accidents, die Augenkranfen u. f. w. 
haben einfache Fenfter), die Lüftung der Fenſter geſchieht durch Klappen, 
die um eine Achſe fpielen, die Klappe am Innern Fenſter befindet ſich 
oben, am äufferen unten. Es tft bier, wie heut zu Tage fat an allen 
englifgen, ſelbſt an Privatbauten, für Luftfanäle und Luftreinigungsvers 
richtungen aufs befte geforgt. Im Uebrigen fcheint die Einrichtung ber 
Säle das treue Abbild der älteren Krankenhäuſer und am meiften des 
neuern unter dieſen, des Georgs Hofpitals zu feygn. Die Betten 
wie dort find ohne Vorhänge, ſelbſt die Bettbretter und Käftchen, wie 
dort, der Operationstifch wie dort (v. Whibley). Man findet vollendeten 


Hebapparat zum Transport der Kranken und Speifen, ein ſehr Foftbares 
Gummibett (Waterbed), Dampfheigung in Kühe und Laboratorium ; 
man findet aud in den DVerwaltungsräumen ganz hübſche Einrichtungen, 
4. B. den Tifh mit doppeltem Boden für das Warmhalten der Speifen, 
befonders der Fletfchportionen bis zur geſchehenen Vertheilung, niedliche 
Teller und Schüffelbänfe u. f. w. Leider blieb mir der Eindruck des 
Unvollendeten, und die Erinnerung aud an die ſchlechte Seite engliſcher 
Hofpitaleinrihtungen als namentlid der Betten, und ber Gindrud, daß 
bier nicht originell und dur gründlihe Studien gewirkt, fondern mehr 
nur das Vorhandene nachgebildet wurde. (Fortſ. folgt.) 


Berfonalien. 


Ehrenbezeugungen. Preuffen. Dem Med.-Rath Dr. Stas 
beroh in Berlin, und dem Sanit.Rath Dr. Wolff in Bonn ber Cha⸗ 
rafter als Geheimer; dem Kreiephyſikus Dr. Thöntffen zu Heinsberg 
(R.:B. Aachen) der als Sanitäts-Rath. 

Ernennungen. Bayern, Landg.-Gerichtsarzt Med. Rath Dr. 
Dotz auer in Bamberg zum Kreis-Med.-Rath von Oberfranken (in Bay: 
reuth); prakt. Arzt Dr. Rapp in Bamberg zum Gerichtsarzte an deſſen 
Stelle. Baden, Arzt W. Müller zum Amtshirurg in Herriſchried. 
Preuſſen. Gch. Med.Rath Prof. Dr. Langenbed in Berlin zum 
ord. Mitgliede der wiffenichaftl. Deputation für das Med.Weſen. 

Verfegungen. Bayern. Gerichtearzt Dr. 8. Medicus von 
Karlftadt nah Königshofen. Baden. Die Phyfici Sauerbed in Rip 
polsau nad Lörrach; Dr. Burkart von Schopfheim nah Waldshut. 

Duittirung. Bayern. Bat.Arzt Dr. Rabus von ber 2. 
Sanitäts-Kompagnte auf fein Nachſuchen. 

Quiescirung. Bayern, Kreismed.sRath Dr. Marc in Bays 
reuth auf feine Bitte. 

Todesfälle. Würtemberg. In Stuttgart: DDr. v. Laws 
ner, penfionirter Oberamtsarzt von Freudenftadt, 72 I. a.; v. Neuß, 
ebemal. Prof. a. d. Univ. zu Moskau, k. ruff. Staatsrath, 74 I. a. 
Preuſſen. Dr. Lehmann in Beeslow. Gchledwig : Holftein. 
Konferenzratö Dr. Pfaff, Prof. a. d. Unto. zu Kiel, 80 I. a., als 
Schriftfteler rühmlihft bekannt. Oeſtreich. Dr. Schreffel, Mitglied 
des Doft.:Rollegtums in Wien, 42 93. a. 


Grledigung. Bayern. Der ärztl, Difitt Wollnzad, Orr. 
Pfaffenhofen (Oberbayern). 


So eben ‚erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 
Br. Neumann, die Heilgymnastik nach dem System des 
Schweden Ling u. s. w. Ein Bericht nach einer auf Staats- 
kosten unternommenen Reise. 1. Lieferung, mit einer Kupfer- 
tafel, gr. 8. geh. Preis 16 Sgr. 
Das ganze Werk wird in 4—5 Lieferungen bis Juni d. J. voll- 
ständig seyn. T. Jeanrenaud (A. Försiner’sche Buchhandlung) 
in Berlin. 


Erpedition der neuen med.schir. Zeitung in Münden. 
Redaftör Prof. Dr. 2, Ditterih. Kommiffionär Er. Boldmar. 


Hr. 20. Neue 15. Mai 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 





An im Gebiete der Stantsnrzneikmee. 
Vierter Vierteljabresberiht von 1851. 


1) Behnke, ©. A.: Das Staats-Eramen der Pharmacenten uud bie 
Ausbildung derſelben. Berlin. 6 Sgr. 

2) Beiträge zur Lehre von der Beurthellung der Kunftfehler von Nerz- 
ten. (Darreihung vom Menftruation befördernden Mitteln bei bes 
ſtehender Schwangerfchaft, Unbrauhbarkeit der Hand rüdbleibend 
nad einer eiternden Wunde.) (Henke's Zſchr., 9. 2.) 

3) Berenguter, A.: Ueber eine Kindestöbtung durch Einfenten des 
Kindes In pulverige Subſtanzen (in einen mit Afche gefüllten Topf). 
(Journ. d. connaiss. me&d.-chir., 16. Dec.) 

4) Bericht der wiffenfhaftlihen Deputation für die Medicinal» Angeles 
genheiten in Berlin. (Allg. med. Eentral-g., 20. Dee.) 

5) Böder: Obbuftionsbericht und Gutachten über den Tob der vers 
wundeten Frau ©. in A. (Die Bruftwandung, das Mittelfell und 
die Luftröhre durchbohrende Stihwunde.) (Rhein. Monatsfhr., OF, 
und Nov.) 

6) Boretius: Ueber die Austellung unbegründeter und fehlerhafter 
ärztlicher Aitefte und Angabe eines Vorſchlages zur Verhütung bers 
felben. (Will nur älteren Aerzten, gleihfam als Notaren, das Recht 
Zeugniffe ausguftellen verliehen wien.) (Preuß. med. Ber. 3., 3. Der.) 

7) Brad, B.: Die neuern Anfichten der gerihtlihen Medicin über 
den Top im MWaffer und durd das Waſſer. (Out zufammengeftellt 
und einläßlich befprohen.) (Henke's Zfhr., H. 4.) 

8) Brierre de Boismont: Ueber die Wechſelbeziehungen zwiſchen 
dem Wahnfinn mit Lebensüberdruß (folie-suicide) und dem Morde, 
(Zufanmenftellung und Befprehung der Fälle, in denen Morb bes 
gangen wurde, um ſich die Todeoſtrafe zuzuziehen.) (Gaz. med. de 
P., 29. Nov.) 

9) Brofius, C. M. jun.: Ueber die Zurehnungsfählgkeit Epilepti⸗ 
ſchet. (Vereinte deutſche Zeitſchr. f. d. Staatsarzneifunde, Bd. 10. H. 1.) 

10) Brofius, Obpuftionsbericht nebſt Gutachten, betreffend die Todes⸗ 
art des 17jährigen I. H. V. zu E. (Ein angeblich ploötzlich Ver⸗ 
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18) 


19) 


20) 


21) 


394 


ftorbener wurde nah 3 Wochen wieder ausgegraben. Er war er: 
henft geftorben und das Gutachten ſprach fih für Selbſtmord aus.) 
(Ebenda, Br. 10. 9. 2.) 

Büchner: Ideen über meteorologifcd » mebicinifhe Beobachtungen 
und deren Nugen für die gerichtliche Medien, (Henke's Zſchr., H. 3.) 


Burnett, E. M.: Verbrechen und Irrefegn, ihre Urfahen, Ber 
bindung und Folgen; wie find fie zu unterfchelden und wie zu bes 
handeln durch die menfchlihe Geſetzgebung? (Medical Times, Oct. 
and Nov.) 

Caradec: Bemerkungen über einen Fall von Verbreitung der ans 
gebornen Syphilis vom Kinde auf die Amme. (Bull. gen. de 
Ther., 15. Dec.) 

Gaftelnau, 9. v.: Von der Uebertragung ber fefundären Syphi- 
Ks vom Säugling auf die Amme in gerichtsärztlicher Beziehung. 
(Gaz. des Höp., 23. et 27. Dec.) 

Dawosky und Polack Arhiv gerichtlich mebicinifcher, vor den 
Afiifen des Königreihs Hannover verhandelter Fälle. Celle. Br. I. 
9.2. (2 Kindsmorde, Blutfhande, 2 töbtliche Kopfverlepungen, vers 
fuchter Abortus.) 

Diez: Ueber den Einfluß der tfolirten Haft auf die Erzeugung 
von Seelenftörungen. (Vereinte beutfhe Zihr. f. d. Staatsarzneis 
funde, Bd. 10. 9. 2.) 

Dornblüth: Obbuftionsberiht und Erachten in der Unterfuhungs- 
fache über ein zu A. im Milnigfluffe todtgefundenes neugebornes 
Kind weiblihen Geſchlechtes. (Hatte gelebt uud war höchſt wahr: 
ſcheinlich Tebend ins Wafler geworfen worden.) (Henke's Zſchr., 9.4.) 
Eafton, 3. 9: Beiträge zur gerichtlichen Medicin, beftehend in 
Berichten über einige Fälle, weldhe in Glasgow in der Herbftfipung 
1851 vorfamen, mit flüdhtigen Bemerkungen. (Kopfverlegung mit 
nadfolgendem Tod, Mord durch viele Verlegungen, 2 Zälle von 
Kindemord.) (Edinb,. monthly Journ „ Nov.) 

Ellinger, H.: Gutachten über den GSeelenzuftand eines Brand: 
ſtifters. (Ag. Zſchr. f. Piychlatrie, Br. 8. 9. 4.) 

Flemming, C. 8: Die Irrenhellanftalt Sahfenberg bei Schwes 
rin im Großherzogtum Medlenburg. Nachrichten über ihre Ent- 
ftehung, Einrihtung, Verwaltung und bisherige Wirkfamtelt. Neue 
Ausgabe. Schwerin. ©. 4 und 52 in 8. 

Follin: Beobahtung eines merkwürdigen Hals von Zwitterbil- 
dung, nebft einigen Bemerkungen über bie Beſtimmung bes Ges 
ſchlechte. (Gaz, des Höp., 4. Dec.) 
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Friedreich: Weber die Kopfverlegungen in forenfifcher Beziehung. 
(Beſpricht die Unficherheit in Beurtheilung derfelben und theilt fünf 
Fälle im Auszuge aus Hente’s Zihr. mit.) (Deffen Blätter, H. 5.) 
Glatter, Ed.: Rhapforien aus dem Gebiete der Gerichtsargneis 
und Srrenheilfunde. (Ungar. Zeitfchr., 29. Der.) 


Grätzen, J.: Ueber die Krankheiten der Thiere, welche ten Ges 
nuß des Fleiſches nachtheilig machen, und über die Pflichten, welche 
die Medicinalpolizel namentlich in groffen Städten in Rüdficht auf 
den Verkauf diefes Fleifches hat. (Henke's Sfhr., H. 4.) 
Güntner, Fr. X.: Handbuch der gerichtlichen Medicin für Mebts 
einer, Rechtsgelehrte und Gerichteärzte, mit Rüdjihtnahme auf die 
Schwurgerichte. Regensburg ©. I. Manz. 8. XX. u. 472 ©. 
Preis 1°/, Thlr. 

Buy, W. A.: Borlefungen über öffentliche Geſundheit für die Stus 
bierenden ber Theologie im King's College. (Medical Times, June etc.) 


Haidlen, I.: Beitrag zur Kenntnip des würtembergifchen Apos 
thelenwefens. (Würtemb. med. Korrefp.:BL., 24. Ott.) 

Henrid: Outadhten über eine bei dem Verdachte vorausgeganges 
ner Mißhandlung im Waſſer gefundene Leiche. (Im trunfenen Zus 
ftande nad vorausgegangener Rauferet höchſt wahrſcheinlich zufällig 
verunglüdt.) (Henke's Ztfär., H. 4.) 

Herzog: Welche Geſichtspunkte hat. der Gerichtsarzt in Preuffen 
bei Beurtheilung der Fälle von Tödtung feſtzuhalten? (Preuſſ. med, 
Der. 3., 10. Dec.) 
Hirp, L.: Unterbindung der Ruthe bei einem 11jährigen Knaben. 
(Gaz. des Höp., 9. Dec.) 

Jochner: Unterfuhung wegen eines an einer gegen Ende ber 
Schwangerfhaft verftorbenen Frau unterlaffenen Kaiſerſchnittes. 
(Die von Johner als Gerichtsarzt veranlaßte Unterſuchung wurbe 
vom Gerichte wegen Mangel eines Meats aufgehoben. Intereſſan⸗ 
ter ift, daß, wie es fiheint, 3 bis 24 Stunden nad dem Tode der 
Mutter an Frieſel das Kind geboren wurde.) (Hente's Zſchr., 9.2.) 


Klufemann: Ueber die Bedeutung der Verletzungen in forenfis 
fher Hinfiht und befonders über die Bedeutung von Gugillationen, 
in wie weit daraus auf eimen Verſuch des Erhängens zu fchlieffen 
ſey. (Gutachten über das Aufhängen eines zehnjährigen Knabens, 
ber ſchon befinnungslos durch das Ausbrechen des Aufhäng »Nagels 
gerettet wurde.) (Ebenda, H. 3.) 


Knörlein, A; Die Irrens Angelegenheiten Ober-Oeſtreichs. Ein 
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Vorwort zur Begründung einer Landes-Heilanftalt für Geiſtes⸗ und 
Gemüthölranfe. Linz 1851. 8. 86 ©. 

Köntg: Unterfuhung und Gutachten über die einer Kranken von 
Seite einer Pfufherin angerathenen fogenannten „‚privilegirten blut⸗ 
reinigenden Kaiſerpillen.“ (Henle's Zeitſchr., 9. 2.) 
Komoraus, I: Ueber bie Verletzungen in gerichtlich⸗mediciniſcher 
Beziehung. 2. mit einer Kafuiftif vermehrte Auflage. Wien. 15 Sgr. 


Krügelftein: Geſchichte einer Arfenikvergiftung von Hühnern und 
über Phosphorvergiftung. (Um fremde Hühner zu vertreiben legte 
der Befiger einer Wieſe mit Arſenik vermengten Teig auf diefelbe. 
— Bufammenftellung der bisher bekannt gewordenen Fälle von 
Phosphor⸗Vergiftung.) (Henke's Zeitihr., H. 2.) 

Derſelbe: Verführung eines fiebenjährigen Mädchens zur Wolluſt. 
Unterſucht und begutachtet. (Seit längerer Zeit wiederholte Bei⸗ 
ſchlafeverſuche von Seiten eines 17jährigen Burſchen.) (Ber. D. 
Zeitſcht. f. d. St.-Atde., Br. 10. H. 2.) 

Liman: Wie ſind Bauchwunden in gerichtlicher Beziehung zu be— 
urthellen ? (Ausführlich aber nichts neues.) (Henke's Zfhr., H. 3.) 
Lion: Wie können Ueberſchwemmungen der menſchlichen Geſundheit 
nachtheilig werden und wie laͤßt ſich ſanitätspollzellich gegen dieſe 
Nachthelle einfchreiten? (Ebenda.) 

Lukinger, J.: Einige Fälle von Kopfverletzungen, als Beiträge 
zur wiſſenſchaftlichen Beurtheilung der Kopfverlegungen in mebic 
niſch-gerichtlicher Hinſicht. Fortſ. (Theilt 4 Fälle mit und knüpft 
daran ſehr ausführliche Citatenreiche Bemerkungen über bie 
Kopfverlegungen. Spricht fih für die Trepanation aus felbft als 
prophylattiſche Maßregel.) (Ebenda.) 

Derſelbe: Was iſt Waffe im juridiſchen Sinne? (Ebenda.) 
Morel, M.: Etudes cliniques sur les maladies mentales con- 
siderdes dans leur nature, leur traitement et dans leur rapport 
avec la medeecine l&gale. 1. et 2. livr. Nancy. 1'4 Fr, 
Müller: Ueber die Ungwedmäfiigfeit der Pönitentiarfyfteme über: 
Haupt und im befondern für Schleswig-Holftein. (Mer. D. Ihr. f. 
St.Alde., Bd. 10. 9. 1.) 

Ney, F. v.: Die gerichtliche Leichenbefhau beim Anklage» Proceh 
im öffentligen und mündlichen Strafverfahren. Salzb. 28 Sgr. 
Dgfton, Fr.: Pathologiſche Studien an den Körpern der Ertruns 
fenen. (Vf. hat innerhalb 20 Jahren 90 im Waller gefundene Lei: 
hen unterſucht) (London med. Gaz., Mai— Aug.) 

Pfeufer, Chriſt.; Sind bei dem I. A. P. aus Th, ber ges 
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waltfamen Tödtung feiner Frau beſchulbigt, die Hallueinationen als 
wirklich vorhanden anzunehmen, ober find fie fimulirt, und {ft im 
erftern Fall der Inkulpat für geiftesfrant zu erklären? (Dabin 
beantwortet, daß bie Hallucinationen wirllich vorhanden. aber keine 
fo ſchwere Gemüthskrankheit ſeyen, die den Gebrauch bes Verſtan⸗ 
des ausſchlieſſe, — ferner daß fie früher nicht vorhanden gewe—⸗ 
fen, fondern wohl Folge der völlig veränderten Lebenswelfe feyen — 
ein Jahr fhon war der Angellagte, ein Mepger und Vichhändler, 
in Unterfuhungshaft, möglicher Weiſe unſchuldig, — endlich daß 
bei länger fortgefepter Inhaftirung die vorhandene krankhafte Ans 
Lage in wirkliche Geiſtesſtörung übergehen könne, (Hente’s Zſchr., H. 2.) 
Pigeon: Organisation de l’exercise de la medecine du moyen 
de rendre la m&deecine plus honorable, plus eſſicace, plus &co- 
nomique et de melire en même temps ses secours à la dispo- 
sition des indigents. Paris. 89 p. 8. 1 Fr. 25 c. 

Bosner, E. W.: Die Wiedereinführung der Borbelle in Berlin 
vom mebicinifhen und fanitätspolizeilihen wie vom fittlichen und 
chriſtlichen Standpunkte aus beleuchtet. (Spridt fi dagegen aus.) 
Berlin. ©, 52 in 8. 

Rampold: Ueber das Unhörbarwerben des Herzichlags als Zeichen 
bes Todes. (Würt. med, Korr»Bl., 30. Dec.) 

Renault: Verſuche über die Wirkungen beletärer Stoffe, wenn fie 
in den Dauungslanal des Menfhen und der Thiere gebracht wer⸗ 
ben. (Gaz. med, de P., 22. Nov.) 

Rieger, 2. F.: Das neue oder das Swedmäffige im Baue, in 
ber Ginrihtung und im Hausrathe ber Spitäler, Erzieh⸗ und Pfleg⸗ 
häufer nah dem amtlichen Befuhe der Inbuftrie » Ausftellung zu 
London und mehrerer ber vorzüglihften Anftalten ꝛc. Mit Holz 
ſchnitten. Wien. 8. VI. u. 118 ©. 

Ritter, B.: Zur Diagnoftif der Blut» und Saamenfleden in 
gerihtlihen Fällen. (Ver. D. Zſchr. f. St.-Afve., Br. 10. H. 1.) 
Röfh, K.: Ueber Hell» und Pflegeanftalten für Blödſinnige, mit 
befonderer Nüdjiht auf die in Würtemberg bejtehenden Anftalten 
diefer Art. (Henke's Zeitfhr., H. 2.) 

Roth in Eutin: Hat die Dienfimagb H., welche in ihrem ver 
ſchloſſenen Koffer erftidt gefunden worden, einen Selbſtmord bes 
gangen, oder iſt fie dur fremde Hand getöbtet worden? (Auf 
Selbſtmord erkannt. Der Koffer hatte ein Einfallſchloß. Die Todte 
hielt den Schlüffel in der Hand, — Das Kriminalgeriht begnügte 
ſich mit der bloffen Leichenbefichtigung, ungeachtet fi auf der Stirne 
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der Leiche mehrere oberflädhlihe mit Schorfen bededie Hautverle⸗ 
gungen vorfanden, beren eine von dem ftumpfen Theile eines Bei⸗ 
les herzurühren ſchien.) (Ebenda.) 

Sachau: Verſuch der Nothzucht wider ein ſechzehnjähriges Mäd⸗ 
den. (Friedreich's Blätter, H. 4.) 

Santlus: Weber tie Bedeutung bes Bewußtſeyns in ber foren: 


ſiſchen Pſychologie. (Henke's Zſchr., 9. 3.) 


Schneider in Fulda: Beiträge zur gerichtlichen Medicin. 1. Das 
Duell. 2. BVerlegungen durch Schießpulver, Gewehre, Zündhütchen 
und Zündhölzchen. 3. Iſt das Fleifh ber vom Blitze erſchlagenen 
Thiere genießbar ? (Beanftandet.) 4. Ueber den Katferfchnitt an der 
Leiche. (Für denfelben gegen Dr. Landsberg.) (Ebenda, 9. 2.) 
Schneider, ©. 9. J.: Ueber die Stellung bes Arztes vor dem 
Schwurgerihte. (Ber. D. Zihr. f. d. St.⸗Alde., Bd. 10. 9. 1.) 
Shulg-Hende: Apoplektifher Tod eines in das Wafler gewors 
fenen Kindes. (Preuß. med. Ber. 3., 19. Nov.) 

Speth: Unterfuhungen über die Tragfähigkeit ber Nabelfhnur 
und Bemerkungen darüber in gerichtlich » mebichnifcher Beziehung. 
(Wiener mer. Wochenſchr., 8. Nov.) 

Streubel, C.: Ueber die Entftchung der erworbenen Hernien in 
gerihtsärztlicher Beziehung. (Erworbene Brüche entftehen nicht plößs 
lich nad Einwirkung einer einzigen plöglihen Gewalt oder mehres 
rer Gewaltthätigkeiten, fondern allmälig.) (Henke's Zeitfhr., 9.3.) 
Sudow: Hat A. 8. feinen Bater in Schlaftruntenhett erſchoſſen? 
(Bejahet. Vater und Sohn, friedlih zufammen lebend, zwei eifrige 
Jagdliebhaber, nahmen ihre geladenen Gewehre mit ans Bett in 
dem gemeinfhaftlihen Schlafzimmer aus Beforgniß vor drohendem 
Diebs-Einbruch, ber befonders dur einen neu hergeftellten vächſt 
bem Schlafgemad befindlichen Abtritt beforgt wurde. Nachts bet 
Bollmond geht der Vater auf den Abtritt, als er rüdfehrt, knarrt 
bie Thüre, der Sohn fpringt auf, ergreift das Gewehr und ſchießt 
den Vater durch's Herz. Zeuge des ganzen Vorgangs war bie 
Mutter.) (Ebenva, 9. 2.) 

Trapenard: Vergiftung mit Phosphor. (Selhftvergiftung. Tod 
am 3. Tage.) (Gaz. des Höp., 21. Oct.) 

Tſchudi, J. J.: Ueber die Gifteffer. (Beſpricht die in einigen Ges 
genden von Miederöftreih und Steiermark herrſchende Gewohnheit 
des Arfenik» Effens, um Wohlbeleibtheit und blühenderes Musfehen 
zu erlangen und andererfelts Telchter zu athmen, 3. B. beim Berg⸗ 
fteigen.) (Wiener med. Wochenſchr., 11. Oft.) 


65) Wiftrand: Beobachtungen über verſchiedene Zuftänbe ber Lungen bei 
ertränkten und auf andere Weife getöbteten Thieren; ein Beitrag zu 

ber Lehre vom Waſſertode. (Ber. D. Zſchr. f. d. St.-Afve., B. 10.9.2.) 

Das von Güntner (25) verfapte Handbuch der gerichtlichen 
Medicin ift bearbeitet unter Benügung der Schriften von Henke, 
Bernt, Siebold, Bergmann, Friedreih, Schürmaher und 
Casper. Der Vf. iſt Privatdocent dee gerichtlichen Mebicin für 
Rechtshörer an der Univerfität zu Prag und richtet fich daher be 
züglich gefeglicher Beitimmungen nach dem Strafgefeßbuche und ber 
Strafproceß⸗Ordnung des Kaiſerthums Defterreih. Bei Auswahl 
ber beigebrachten Beiſpiele dürfte forgjamere Rückſicht auf wirklich 
Konftatirted am Plage feyn. Auch Eönnten in einer etwaigen 
2. Auflage manche nicht paſſende altklug Elingende Ausrufungen 
und Bemerkungen wegbleiben, ohne den Werth des Buchs zu fchmä= 
lern; jo 3. ®. $. 74 der Ausfall auf die Givilehe, der an fich 
gänzlich ungegründet, hier in einem Handbuch der gerichtlichen Me— 
diein ganz am unrechten Flecke ift und uns zeigt, daß Df. Feine 
Kenntnig von der Civilehe, die doch in einigen Gegenden Deutjch- 
lands Landesgefeh if, hat. — Sonderbar Flingt es, und gibt einen 
eigenthümlichen Begriff von des Vfs. phyſiologiſchen und naturhiftoris 
ſchen Kenntniffen, wenn er $. 146 gelegentlich der Sobomie bie 
Bemerkung macht, man habe ehemald gewähnt, es könnten aus 
folder Vermiſchung Baftarde entjtehen, die halb Menſch, halb 
Thier jenen, — und dann fortfährt: „Bel den Menfchen gefchieht 
diefed nicht, wohl aber bei Thieren, wie dieſes die Maulefelzucht 
beweift.“ 

Die Schrift von Knörlein (33) gibt Bericht über die Ir 
renanftalt in Linz, deren Gefchichte und jegigen Beſtand, und ver— 
breitet fich dann über die Art und Weiſe, in ber jle erweitert, 
vielmehr in der eine neue den Bebürfniffen Oberöfterreich8 entſpre⸗ 
chende Irrenheil- und Pflege-Anftalt errichtet werben follte. 

Ueber vie Stellung ded Arztes vor dem Schwurgerichte, wie 
fie if, aber nicht ſeyn ſollte, ſpricht fih Schneider (58) in ähn- 
licher Welfe aus, wie früher Hofmann, Friedreichec. GVergl. 
ben 2. Vierteljahröber. 1851 in biefer Zeit. 1852 Nr. 1.) 
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Einen merkwürdigen Fall von Zwitterbildung berichtet 
Follin (21). Der Zmitter mar bet feiner Geburt als Mädchen 
bezeichnet worden; in feinem 20. Lebensjahre ftellte er fich aber 
dem damaligen (t. I. 1828) berühmten Ehirurgen Anton Dus 
6018 vor, welcher ihm für einen Mann erklärte. Nach feinem 
Tode fand fih nun Folgendes: ein imperfortrter Penis, an feiner 
untern Fläche eine feichte Ninne, welche ſich von der Wurzel bed 
Pents noch 8 Linien nach hinten erſtreckt, daſelbſt in die Harn— 
röhrenmündung übergeht und noch weiter gegen den After als 
leichte Vertiefung verläuft. Zu beiden Seiten dieſer Rinne befin- 
den fich zwei Wülfte, die weder den Hodenſack, noch ben groffen 
Schanmlippen ganz gleichen; in dem linken diefer Wülfte nach oben 
wird ein rundlicher, dem Hoden Ähnelnder Kern gefühlt. Im der 
Unterletbshöhle findet fich hinter der Harnblaſe eine wohlgebildete 
Gebärmutter, die ohne Scheidentheil in eine Finger weite Scheibe 
übergeht, diefe Scheide mündet mit enger Deffnung in die Ham 
röhre. Zur rechten Seite ver Gebärmutter zeigt fich ein breites 
Mutterband von normaler Bildung mit Mutterröhre und franzen- 
förmigem Ende verfelben aber ohne Gierftod; ein rundes Band 
führt in den Leiftenfanal und endet mit einem feröfen leeren Sad. 
Links von ber Gebärmutter zeigt fich nur ein langes Band, dad 
durch den Keiftenfanal im den oben bezeichneten linfen Wulft tritt, 
gleich einer Mutterröhre durchgängig iſt und ein wohlgebildetes fran- 
zenförmiges Ende zeigt, zugleich aber in einem Anhange ben oben 
berührten rumdlichen Kern enthält, der bei genauer Linterfuchung 
nicht als Gierftod, ſondern ald Hoden erfannt wird, indem er 
zahlloſe vielfach gemundene Kanälchen enthält. 

Die Tragfähigkeit ver Nabelfchnur erprobte Speth 
(60) durch angehängte Gewichte und fand unter 20 Nabelfchnuren, 
daß 2 bei einem Gewichte von 2 Pfund, 3 von 6 Pfund, 1 von 
7 Pfund, 1 von 8 Pfund, 4 von 11 Pfund, 2 von 16 Pfund 
ꝛc. »c. und endlich 1 von 23 Pfund riffen. 

In dem von Kirk (30) berichteten Falle fand fich bei eis 
nem 1ifährigen Knaben die Ruthe unterbunden. Der Knabe 
bejchuldigte zwei Babrifarbeiter, denen er ald Gehülfe diente, daß 
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fie ihm damit für fein häufiges Hinausgehen zum Uriniren beftraft 
hätten. Beide wurden zu 3 Monaten Gefängnig verurtheilt, ums 
geachtet Kirk ald Sachverfländiger darauf hinmwies, daß hier wahr⸗ 
fcheinlich Mafturbation vorliege. Die Nichter gaben Mafturbation 
in fo frühem Alter nicht zu und lieſſen auch LUnterbindung der 
Ruthe als VBefriedigungsmittel nicht zu. Hirtz hält mit Recht 
beide Anftchten für unrichtig. (Wir felbft haben einen meffinge- 
nen Ring von der Wurzel des ſtark angefchwollenen Gliedes eines 
Onaniften mweggefneipt. Ref.) 

Die viel verhandelte Frage über bie Berbrettung der fe 
fundären Syphilis vom Säugling auf die Amme Hat 
Garadec (13) in gerichtöärztlicher Beziehung in Anregung ges 
bracht, nämlich die weitere Frage geftellt, was der Arzt vor Gericht 
bezüglich der obigen Brage ald Sachverftändiger ausfagen Fönne 
in Bällen von Klagen auf Schabenerfag. Gaftelnau (14) 
meift darauf Hin, daß hHergeitellt werden müffe, wer zuerft (Säug« 
Ting oder Amme) die Syphilis gehabt; — wo dieß nicht möglich, 
könne noch aus der Ausbreitung der Syphilis gefchloffen werben, 
welches der beiden Individuen das früher behaftete gewejen, da ſh⸗ 
“ philitifche Erfcheinungen am ganzen Körper offenbar älter fehen, 
als eine einzelne Affektion im Munde ded Säuglingd oder am ber 
Bruftwarze der Amme. 

Die wiffenfchaftliche Deputation für die Mebicinalangelegen- 
beiten in Preuſſen (Klug. Casper. v. Stoſch. Schmibt. 
Jüngfen. Ideler. Horn. Bufch.) haben fich in einem Bericht 
(4) an ben Minifter förmlich gegen die Annahme der Pyros 
marnte ausgefprochen. Grund biezu gab, daß in Preuffen noch 
immer Maß gebend ein Gutachten vom Jahre 1824 war, in wel⸗ 
chem fich diefelbe Deputation für das Vorkommen des Brands 
ſtiftungstriebs ausgefprochen hatte, — ein Gutachten, dad damals 
fämmtlichen Gerichten zur Nachachtung mitgeteilt worden war. 

As Waffe ift nach Lufinger (41) von dem begutachten- 
ben GerichtSarzte jedes Inftrument zu erklären, welches in der Ab⸗ 
ficht und zu dem Endzwecke zur Hand gefucht oder gebraucht wird, 
um damit Iemanden eine Befchäbigung oder Verlegung zuzufügen 
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und eine folche auch wirklich zugefügt worden ift, ed mag nun dieſe 
Beichädigung oder Verlegung eine lebensgefährliche feyn oder nicht, 
tebensgefährlich werben können oder nicht. 

Ueber die Diagnofe der Menſchenblut- und Thier- 
blutflecke verbreitet fih Ritter (52) in einem Iehrreichen Aufs 
fage, der fich ald Nachtrag an feine Preisfchrift anfchlieft. Er 
kömmt zu dem Schluffe, daß es und gegenwärtig nod 
an Mitteln und Wegen gebriht, um mit abfoluterBe 
ſtimmtheit Menfhenblut vom Thterblut zu unterfchet- 
ben, daß dagegen die aufgefundenen Methoden je nach Umſtänden 
mit gröfferer oder geringerer Wahrfcheinlichkelt auf diefe oder. jene 
Blutart erkennen laffen, wenn ber zur Unterfuchung vorgelegte 
Blutfleck nicht zu klein oder nicht mit zufälligen andern Subftans 
zen: Dünger, Erfrementen, Staub sc. vermengt if. Die Hiezu 
dienenden Methoden find: 1. Die von Barruel. Sie flügt fi 
auf den verjchtedenen Geruch, ber ſich im Uugenblide bes 
Schwefelfäure-Zufages aus dem verfchledenen Blutarten entwidelt, 
Allein diefe Methode gibt nur für Bocks⸗, Hammel⸗, und Katzen⸗ 
bfut unter allen Umftänden charafteriftifche, bei den übrigen Blut 
arten aber nur ſehr zweifelhafte Refultate. 2. Die Methode von Ber- 
tazzt, welcher aus dem Gehalt an feften Beftandtheilen 
bie Art des Blutes erkennen will, hiebet aber von zwei irrigen 
Borausfegungen ausgeht, nämlich: a) daß die Leinwand bei glei- 
her Form und Gröffe auch diefelbe Menge getrodneten Fluidums 
enthalte, und b) daß das Blut berfelben Race oder Gattung uns 
ter allen Umſtänden biefelbe Zufammenfegung zeige. 3. Die ver- 
gleihende Analyfe des eingeäfherten Blw 
te 8 verfchtedener Thiere, welche ein verſchiedenes Verhältniß 
ber einzelnen Blutbeftandtheile ergibt, vorzugswelſe nach der ein» 
fachen und klaren Methode von Verdeil. Diefe Analyfe fegt 
aber immer eime gröffere Menge des zu unterfuchenden Blutes vor- 
aus, 4. Die mikroſkopiſche Unterfuhung fol die Ver 
fhledenheit der Blutkörperchen der verfchledenen Blutarten nach— 
weiſen. Allein über Gröffe und Geftalt der Blutkörperchen ſteht 
Nichts feſt; ja unter mancherlei Umſtänden fcheinen die Blut 
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körperchen Geftalt und Gröffe zu ändern; jedenfalls aber kann hier⸗ 
auf dad Eintrocdnen der Blutflecke und das Wiederaufweichen vers 
felben nicht ohne nachtheiligen Einfluß bleiben. 5. Die mifros 
metriſche Meſſung nah Schmidt, welcher dad Blut in ganz 
dünnen Schichten von ber Dicke nur eimer einzigen‘ Blutzelle 
auf Glastafeln eintrodnen läßt behufs der Meffung. Hingegen 
laͤßt fich aber abgefehen von andern Einwürfen Alles einwenden, 
was fihon unter 4. audgefprochen iſt. — Auch die Diagnofe 
des Menftrual- und Lochtenblutes von anderm Blute 
ft, wie Ritter nachweift, zur Zeit noch nicht möglich, da der 
Mangel an Baferftoff im Menſtrual- und Lochlenblute micht fefl- 
fteht. — Dagegen tft die Diagnofe ver Blutflecken von ans 
dern Farbftofffleden feft und mwohlbegründet durch das ver- 
ſchledene chemifche Verhalten und durch den Mangel der mifroffo- 
pifchen Körperchen in ven Iegtern. — Die Diagnoſe der Sau 
menflede ift nicht fehr fchwierig, da diefelben eigenthümliche 
Charaktere befigen, die fie von andern ähnlichen Flecken nicht fels 
ten duch das .bloffe Anfehen unterfcheiden laſſen. Sicheren 
Anhaltspunkt für die Unterfcheldung bietet aber das Auffinden der 
Saamenthierchen. Zu diefem Behufe Iegt man das Wafchftüd zu 
einem Zipfel zufammen, deffen Spite dem Centrum des zu unter 
fuchenden Fleckes entfpricht; diefen Zipfel taucht man während 
3—4 Stunden in ein mit Waffer gefülltes Uhrglas, erwärmt dann 
das Waſſer in dem Uhrglad nach dem Zufage einiger Tropfen 
Ammontat-Auflöfung, ſchwenkt ven Zipfel darin bin und her und 
ftreicht ihm endlich zwiſchen den Fingern durch. Das nun trübe 
Waffer zeigt unter dem Mikroffop die Saamenthierchen. 

Bet ver Sektion eines in das Waffer geworfenen Kin- 
des fanden fih nah Schult- Hende (59) die Erfcheinungen 
des Schlagfluffes aber nicht die des Stidfluffes, Kehlkopf und Luft 
röhre enthielten feine blutige, fchaumige Flüffigkelt, dagegen war 
ber Magen mit wäſſeriger Flüſſigkeit gefüllt. Nicht ganz ficher 
war, ob nicht das Kind vorausgehend erbrüdt worden, bevor e8 
in's Waſſer Fam. 

Das Unhoͤrbarwerden des Herzſchlags hat bekanntlich Bou— 
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ehut in einer vom Institut de France gefrönten Preisfchrift als 
ein fiheres Zeichen des Todes angegeben. Daß ed bad 
aber nicht ſey, behauptet Rampold (49), und führt zum Bes 
weife drei von ihm beobachtete Bälle von bedeutendem Lungen⸗Em⸗ 
phyſem an, in denen während mehrerer Tage der Herzichlag nicht, 
wohl aber ver Radialpuls zu fühlen war. Auch bei andern Krank⸗ 
heitsfälen hält Rampold dieſes Behlen des Herzſchlags für 
möglich, und bemerkt, daß Fehlen des Herzſchlags, der Athmung 
und der Bewegung und Empfindung zufammen ober bie Leichen- 
ftarre für fich Zeichen des Todes ſeyen, wenn man nicht auf bie 
Leichenfäulnig warten wolle Für Leichenftarre dürfte freilich wicht 
Starrframpf oder Erftarrung durch Kälte gehalten werben. 

Ueber die Wirfungen virulenter Stoffe, wenn fie 
in den Magen des Menfchen oder ver Thiere kommen, hat Res 
nault, der Direktor der Veterinärfchule in Aifort, umfaffende 
Verſuche angeftellt, die von höchſtem fanitätspolizeilichen Belange 
find. Don der an die Akademie der Wiffenfchaften zu Paris ge 
brachten Denkſchrift liegen nur die Schlußfäge vor (50): 1. Hund 
und Schwein können ohne Beſchädigung ihrer Gefunbheit die Ka- 
baver der an Ro, Milzbrand, Wuth, Lungenfeuche oder der an- 
ſteckenden Seuche der Hühner gefallenen Thiere verzehren, ſehen 
fie gekocht oder nicht. 2. Dasfelbe ift der Fall bei ven Hühnern; 
doch fcheinen diefen die von der anſteckenden Seuche der Hühner 
herrührenden Kadaver ſchädlich zu ſeyn. 3; Die virulenten Stoffe 
bes Rotzes und des Wurms bringen in den Magen aufgenommen 
dem Pferde Schaden. 4. Ebenfo bringen die Milzbrandftoffe dem 
Schafe, der Ziege und dem Pferde Schaden. 5. Urfache dieſer 
Vorkommniſſe möchte feyn, daß die Fleiſch und Alles freffenden 
Thiere die antmalifchen giftigen Stoffe verbauen, während der Ma— 
gen ber Pflanzenfreffer Hiezu nicht geeignet if. 6. Der Menfch 
kann ohne Schaden für feine Gefundheit Hühner und Schmeine 
genteffen, die mit oben genannten wirulenten Stoffen gefüttert wor⸗ 
ben find. 7. Fleiſch und Flüffigkeiten der an Eontagidjen Kranks 
heiten Teidenden Thiere verlieren durch Kochen oder Sieben alle 
Anftertungsfähigkeit, fo daß fie von allen Thieren ohne Gefährde 
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verzehrt werben können, und auch Inofulirt feinen Schaden brins 
gen. — Aus diefen Ihatfachen ergeben fich nachftehende Folger⸗ 
ungen: 1. Es befteht fein fanitätöpolizeilicher Grund, die Fütterung 
der Schweine und der Hühner mit ben Abfällen der Abdeckerel 
zu hindern. 2. Sp widerftrebend es dem Menfchen ift, fich mit 
Fleiſch oder Milch der an kontaglöſen Krankheiten leldenden Thlere 
zu nähren, jo beiteht doch in Wirklichkeit Feine Gefahr für ihn, 
folches Fleiſch und folche Milch zu geniefjen, vorausgeſetzt, daß 
fie gekocht find. Ernft Buchner, 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Dfteotomie als neues orthopädijches Dperationdverfahren 
von U. Mayer in Würzburg. Durch die gänzliche Erfolglofig« 
feit der bisher bekannten orthopädifchen Heilmittel bei faft allen 
vollendeten Formfehlern des menjchlichen Röhrenknochens ließ fich 
M. beftimmen, feit einigen Jahren im Gegenfage zur Tenotomie, 
Myotomie und Aponeurotomie die Dfteotomie zu Eultiviren, und 
erzielte hieburch die glänzendſten Heilerfolge, indem er bei größte 
möglicher Schonung ber Welchtheile, bejonderd der wichtigeren 
Gefäß- und Nervenſtämme durch Funftgerechte Trennung von Kno⸗ 
chenkurven ſowohl in der Kontinuität ald Kontiguität und bei et« 
ner ber Bormverbefjerung entjprechenden Nachbehandlung — eine 
nachhaltige Geradheilung erlangte, welche nie eine Recidive zuläßt, 
oder indem er durch Bildung eines Fünftlich erzeugten Gelenfes bie 
Wiederherftellung der Anchylofen herbeiführte, wie es ber geges 
bene Ball und die Verlepbarkeit der benachbarten Gebilde geftattete, 
Vf. Hat bisher vier Hauptformen der Oſteotomie mit Vortheil 
geübt, nämlich 1) den Duerfchnitt, O. transversa, 2) den Schlefe 
ſchnitt, O. obliqua, 3) den Bogenfchnitt, O. semicircularis, 4) den 
Winkelfchnitt, O. angularis seu cuneiformis. eve Dfteotomtie 
zerfällt in vier Operationsafte: 1) Trennung der Weichtheile bis 
auf die Beinhaut an jener Stelle, wo fich am Teichteften und ge= 
fabrlofeften. der Knochenfurve beifommen läßt; 2) Trennung ber 
Beinhaut; 3) Trennung bed Knochens mit dem Oſteotome, der 


Bogenjüge, dem breifantigen Sägenblatte, der Drittelötrephine 
Mah er's oder endlich der Zirkeljüge Wattmann’d. In einzelnen 
Sällen läßt fich die Tenotomie mit der Ofteotomie vortheilhaft ver- 
binden. 4) Reinigung und gute Bereinigung der Wunde, um 
möglichft bald die mit einer Wunde komplicirte Knochentrennung in 
einen einfachen Knochenbruch zu verwandeln. — Bel der Nachbes 
handlung find nah Sclieffung der Wunde Öftere mit Vorſicht 
angemenbete, geeignete Bewegungen des Glieded zur unerläßlichen 
Bedingung für Bildung eines neuen oder Wiederheritellung des 
verlornen Gelenkes nöthig. (Verhandl. d. phyſ. med. Gef. in 
Würzburg, 1852, Br. II.) 

Zur Würdigung des Vorftehenden fey noch erwähnt, daf M. 
in einer Sigung der ph. med. Geſellſchaſt zu Würzburg ein Yjäh- 
riges Mädchen vorftellte, welches durch ſpontane Luration des lin⸗ 
fen Oberſchenkels eine Verkürzung dieſer Ertremität um 1‘ 9 
barbietet, und bei welchem er durch Ausfägung eines Knochenſtü⸗— 
des aus ber rechten unteren Extremität die gleiche Länge beider 
wieder herſtellen will. (I) (Ebenda.) 

Zur Heilung durch Hundsbiß hervorgebrachter, fowie anderer 
abynamijchen Hautentzündungen bedient fich Oberamtsarzt 
Röſch in Gaildorf mit fehr gutem Erfolge lauwarmer Umfchläge 
von Solut. Argent. nitr. (1-3 Gr. auf 3j Waffer). Die rafche, 
unmittelbare Linderung und Befeitigung der heftlgften Schmerzen, 
bie ſchnelle Zertheilung der Gefchwulft der Haut und des Zellge⸗ 
webed unter berfelben, die fchnelle und gründliche Verbeſſerung 
des Zuſtandes der Wunde und ihrer Abfonderung, und die auffers 
ordentlich fchnelle Heilung durch Anwendung folcher Bomentatio« 
nen iſt gewiß überrafchend; Bf. kennt kein anderes Mittel, welches 
in folchen Fällen fo fchnelle und fichere Hülfe leiſte. Die Stärke 
ber Auflöfung richtet ſich nach der Art der Verlegung, und nad) 
ber Art und dem Grade der Entzündung. Je geringer die leben⸗ 
bige Reaktion, deſto ftärfer muß die Auflöfung ſeyn, um den zur 
Heilung nöthigen Grad der Entzündung hervorzurufen und zu er 
halten. (Würt. med. Korrefp.=Bt., 1851, N. 14.) 

Ueber die Anwendung der durch Elektrieität hervorge— 
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brachten Hige im ber praftifchen Chirurgie von I. Marchal. 
Der Pf. erzählt einen Fall von fiſtulöſer Perforation der rechten 
Wange, an welcher ein junger Mann von 25 Jahren litt und 
welche den Ausgang einer Reihe aufeinander folgender Absceſſe 
barftellte. Die Fiſtel ging gewunden in der Richtung von vorne 
nach Hinten durch die Wange, war 1°/, Zol lang und gerade jo 
meit, um einer feinen Sonde den Durchgang zu geftatten. Der 
Ball war mehrere Monate lang im Spitale felbft behandelt wor⸗ 
ben, ohne daß Heilung zu erzielen gewejen wäre; und nachdem 
ihn auch der Df. zwei Monate lang ald ambulanten Patienten bes» 
Handelt, ohne zu einem Ziel zu kommen, ſchlug er folgendes Ver⸗ 
fahren ein: Ein feiner Plating-Draht Zoll did wurde durch 
die Fiftel hindurch geführt in der Weife, daß feine Enden nachher 
mit den Polen einer galvantfchen Batterie nach Groves, beftch- 
end aus vier Zellen, deren jede eine Platina- Oberfläche von 32 
Duabdrat-Zollen Hatte, in Verbindung gefegt werden Eonnten. Da 
die durch eine folche Batterie im Drahte hervorgebrachte Hige jehr 
intenfiv tjt, fo lieg man den galvantfchen Strom nur 9 Sekunden 
lang wirken. Der Schmerz, welchen ber erhigte Draht verurfachte, 
war nicht ſehr bedeutend, doch bemerkte man an beiden Deffnuns 
gen des Biftelfanales einen röhrenfürmigen Schorf, von denen der 
an der inneren Deffnung am fünften Tage, der an ber äufferen 
am fechften Tage nach ber Operation wegfiel. Am achten Tage 
war die innere Deffnung geſchloſſen, am elften auch die äußere, 
und fomit war der ganze Kanal bleibend geheilt. Einige Tage 
fpäter entdeckte man an ber Innenfläche der Wange einen anberen 
feinen Sinus von fiftulöfer Natur; auch an biefem wurde ‚bad 
gleiche DBerfahren angewendet und nach 14 Tagen vollkommene 
Heilung erzielt. — Durch die Leichtigkeit der Anwendung und dem 
günfttgen Erfolg dieſes „elektrifhen Kauterium“ ſah fich 
ber Vf. veranlaßt, das Verfahren bei ſchmerzhafter Fissura Ani, 
und auch zu dem Zwecke der Durchjchneidung ber Weichtheile 
bei Maftvarmfifteln, ſowie zur Befeltigung innerer wie äufferer 
Hämorrhotdalfnoten, und Abtragung von vaskulären Auswüchſen 
and der weiblichen Urethra anzuwenden. Er gibt Keine Details 
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über diefe einzelnen Säle, verfichert aber, daß ber Erfolg ehr 
durchweg befriedigender geweien, und fügt hinzu, daß nach feinen 
feitherigen Erfahrungen diefe Methode. ſich auch ganz vorzüglich 
zur Erftirpation von Polypen im Uterus und Rektum, von Krebs 
in der Zunge und vielleicht auch zu Verſuchen zur Obliteration 
von vartköfen Venen eignen würde. (Medical Times, 1851, May.) 

Bei Erfudationen oberhalb der Musktelbinden 
hat man nach Klofe befonders darauf zu achten, bie Spannung 
ber Hautdecken möglichft zu heben und die Neforption zu bethäti— 
gen. Auffer einer ruhigen und erhöhten fchiefen Lage des leiden- 
den Thelles, um den Blutandrang zu befchränfen, find hier ölige 
Einreibungen, bejonders Bilfenkrautöl oder, um zugleich die Re— 
forption anzuregen, das Ungu. Hydrarg. cin. am Orte, und um 
Haut und Bindegewebe zu erfchlaffen und bie Erjudatmaffen zur 
Endosmoſe fähiger zu machen, werben warme Umſchläge von ge= 
ftoffenem Leinfamen mit oder ohne Beiſatz narfotifcher Kräuter, je 
nach der Empfindlichkeit des entzündeten Organtheiles, von ents 
fehtedener Wirkung ſeyn. Kalte Wafferüberfchläge dürften weniger 
dem Hellzwecke entfprechen; der Schmerz wird fich zwar verringern, 
weil die fernere Transſudation durch fie verhindert wird, aber ber 
leidende angeſchwollene Iheil Eehrt nur langfam wieder zu feinen 
normalen DVerhältniffen zurüd. Nur dort, wo mechanifche Urſa— 
chen, Berwundungen und Duetfchungen die Beranlafjung zu Mus« 
felbinden-Entzundungen waren, find von vorneherein , ehe fich bie 
Exſudate anhäufen, anhaltend fortgefegte FTalte Fomente von vor« 
züglicher Wirkung. Bei Erfupationen unterhalb der Fas— 
eten find vor allem örtliche Blutentziehungen die zweckmäſſigſten 
Mittel, die aber weder durch Blutegel noch Schröpfköpfe, fondern 
dureh, tiefe Einfchnitte durch die Fascie jelbft erzielt werden, worauf 
die größte Erleichterung eintritt, weil durch das Erfchlaffen der 
Fascle die Erfudate und Muskelpartien weniger gebrüdt wer« 
den und die dabei ftattfindende Blutung viel vafcher und ergiebiger 
ausfällt, .ald bei allen übrigen örtlichen Blutentzlehungen. Erſt 
nach den Ineifionen werden erweichende Kataplasmen erwärmt 
übergelegt, die abgelagerten Exſudate zu erweichen, und find fo 
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lange fortzufegen, als noch Eiterbildung zu erwarten ſteht und bie 
Wundränder eine empfindliche Anſchwellung befigen, Die Eins 
ſchnitte erhalten noch dadurch einen hohen Werth, dag durch einen 
einzigen tiefen Einfchnitt der um. fich greifenden Eiterbildung un= 
terhalb der Musfelbinde und dem Abſterben des Zellftoffes wie 
der Fascie felbjt am beten vorgebeugt wird. — Die Verdickung 
ber Faſscien, mit Verwachfungen der Sehnen und Musfelfchei- 
den nach innen und mit Berwachfungen mit den allgemeinen Haut⸗ 
bedefungen, ald Folge der chronifchen Entzündung der Muskel» 
Binde, Laßt fich nicht minder völlig befeitigen, und befchränft fich 
hierbei die ganze Behandlung darauf, das infiltrirte Bindegewebe 
oder die Fascie einigermaffen zu erfchlaffen, und die Beweglichkeit 
der Muskeln und Sehnen wieder herzuftellen. — Eine. andere nad» 
theilige Bolge der. chronifchen Entzündung der Fasclen iſt bie fets 
tige Entartung ber Muskeln, welche durch beftändige Un— 
thätigfeit veranlaßt wird, und allmälig wieder verjchwindet, for 
bald der Muskel jeiner VBeftimmung, der Bewegung, wieder zurüds 
gegeben wird. (Güns burg's Zeitfchr., 1851, Bd. II.) 

Neue Behandlung bei KRnochenfifteln im Geſicht, von 
Chaſſaignac. Es wird hier nur von ſolchen gehandelt, die. 
von ben zähneführenden Gefichtöfnochen ausgehen, und bieje 
jelbft werden wieder abgetheilt in ſolche, deren eine Biftelöffe 
nung an ber äuſſern Wangenfeite ift; und in folche, deren Fiſtel⸗ 
Öffnung in der Mundhöhle iſt; diefen beiden Arten wird eine dritte 
entgegenjegt, vom Vf. die latente genannt. Zur Behandlung ber 
eriten Art fchlägt er ein Heilverfahren vor, welches allerdings eine 
geroifje Zweckmäſſigkeit hat, aber deßhalb noch nicht rabifal heilt. 
Df. verwandelt nämlich dieſe erfte Art in die erwähnte zweite, in 
dem er ven zwiſchen Zahnfleiich und innerer Wangenjeite entftande 
nen Zaum durchſchneidet, einen Charpiebaufch mitteld einer Faden⸗ 
ſchlinge an die Wangenfchleimhautöffnung andrüdt, und zwar wird 
ber Drud durch täglich ftrafferes Anziehen der Schlinge gefteigert, 
bis die Fiftelöffnung an der Innern Wangenfeite geſchloſſen ift. 
Dieſes Verfahren wendet er aber nur bei Fiſteln mit dem Ober» 
ktefer in Verbindung ftehend an, indem er bei den mit dem Unter» 
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fiefer korreſpondirenden Fiſteln bei folcher Behandlung Eiterfen- 
fungen fürchtet. Ueber die Behandlung der zweiten angegebenen 
Art der Fifteln erwähnt er nichts Bemerkenswerthes. Von den 
Iatenten Zahnfifteln gibt er an, daß dieſe fehr oft nicht erfannt 
würden, indem das einzige fichtbare Symptom Anfchwellung ber 
Submarillardrüfen jey, während die eigentliche Krankheitöurfache 
— Eiterung in einer Zahnhöhle bei ganz gefunder Krone — oft 
gar nicht vermuthet wird, Er liefert mehrere Beweilſe durch 
Krankengefchichten, in welchen Fällen eben dann erft Heilung er- 
zweckt wurde, menn ein oder einige Zähne audgezogen waren. 
Welcher Zahn der audzuziehende ift, ift allerdings nicht immer fi» 
cher zu beflimmen, jeboch gibt fich Hie und da dem dem Kiefer bes 
taftenden Finger ein fluftuationsähnliches Gefühl zu erkennen, wels 
ched ſodann zur Indikation dient. Da bei diefen Anfchwellungen 
oft das Deffnen des Mundes fehr erfchwert, oder nur bis auf eis 
nen Eleinen Grad möglich ift, fo bedient ſich Vf. zum Deffnen ber 
beiden Kiefer voneinander eines von’ Delanglarb angegebenen 
Inftruments. Dies befteht aus einem elfenbeinernen Kegel, an ſei⸗ 
ner Oberfläche mit Schraubengängen verfehen und in eine Spige 
ausgehend, die Klein genug iſt, um zwifchen zwei Zähne bei ges 
fchloffenen Kiefern eingeführt werden zu können. Dieſer Eylinder 
it an einer Handhabe befeſtigt. Der paſſendſte Ort ber Einfüh- 
rung dieſes Inſtruments it zwiſchen dem Augen= und erften Baden- 
Zahn, indem Hier bie feftefte Grundlage zu finden if. Sind bie 
beiden Kiefer etwas von einander entfernt, jo wird zur Schonung 
ber Zähne, auf denen das Inftrument weiter geführt werben foll, 
ein dünnes Lederſtückchen auf diefelben gelegt. Bf. gibt an, durch 
dleſes Inftrument immer rafch eine folche Deffnung bewirkt zu has 
ben, bie groß genug war, um einen Bahnfchlüffel einführen 
und den beftimmten Zahn ausziehen zu können. (Bull, gen. de 
Ther., 1851, 15. Sept. — 15. Nov.) 

Fiſteln verfchtedenen Siges heilte Evens durch Kauterifas 
tion mittel3 einer Kupferfonde in Salpeterfäure getaucht, die mit 
gleichen Theilen Waffer verdimnt war. Die in die Biftel einge 
führte Sonde blieb eine Minute lang liegen. Einige Wiederho- 
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lungen biefer Operationsweife, die analog tft derjenigen, einen Pla⸗ 
tindraht durch eine galvaniſche Batterie zum Kauterium zu machen, 
genügten in den mitgetheilten Fällen zur. Hellung. (Lancet, 1851, 
11. October.) j 

Bei Uebergang der rheumatifhen Glojfitis in Ent 
zündung bed Zellgewebes ber Zungenmuskel nimmt Prof. 
Adelmann in Dorpat einen Einfchnitt in die Zungenfascle vor, 
welcher fogleich den Schmerz befeitigt oder jogar einen Absceß öff⸗ 
net, welchen man nicht vermuthete, wenn er jehr Elein ift, und 
weder dad Gefühl einer elaftischen Spannung noch eine Anjchwels 
Iung der Zunge verurfachte. Ein Elopfendes Gefühl in der Zunge 
‚empfanden feine Patienten bei Absceffen nicht. Der Einfchnitt 
in bie Zunge beruht daher auf demfelben Grunde, wie bei bem 
Panaritium und mug auch fo tief gemacht werben, daß er bie 
fehnige Scheide in einiger Ausdehnung trennt; ein zaghaftes Ein- 
ſchneiden erfüllt ven Zweck nicht nur nicht, fondern bedingt einen 
neuen Reiz. (Beitr. Rigaer Aerzte, Bd. II.) 

Auf gewiffe Gefhwülfte im Munde macht Michon aufe 
merkjam, daß folche (zwar felten) durch Hhpertrophle der Speis 
cheldrüſen der Mundfchleimhaut gebildet würden, und dag zu ihrer 
Entfernung ein fehr einfaches Operationöverfahren genüge. Es 
wird nämlich ein vertifaler Schnitt durch die Schleimhaut auf bie 
Geſchwulſt geführt, und fodann kann diefe, da fle mit dem Kno⸗ 
chen nicht zufammenhängt, Leicht aus ihrer Schleimhauthülle auss 
gelöft werben. (Bull. de Thör., 1852, 30. Janv.) 

Behandlung ded Kropfes, nach Bonnet’d Vorträgen von 
PHilipeaur. Es wird hier nicht der Kropf befprochen, der Folge 
ift afuter Entzündung, fondern chrontfche Anfchmellung der Thhroi⸗ 
dea, die allmälig wachjend in ihrer Entwidlung fich angehalten 
findet durch die Muskeln der Unterzungenbeingegend, durch die bins 
tere Bläche des Bruft- und Schlüffelbeines. Die vorgefchlagenen 
Mittel theilt B. In vier Klaffen. I. In refolvirende ohne Dperas 
tion. II. Im folche, welche die Urfache des Druds auf die Thh— 
roidea aufheben oder verfchwinden machen. III. Im ſolche, welche 
die Gefchwulft in einer ſolchen Lage firtren, daß Feine Funktionsftds 
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rungen durch jene bedingt fehn können. IV. In ſolche, welche 
ben Kropf zerftören. Zu I. Hier werben die befannten Kropfs 
pulver und Salben sc. amgeführt, jedoch mit dem Bemerken natür« 
lich, daß diefe Mittel gegen Koftenbildung der Thhroldea nutzlos 
find, welche Form gerade hier befprochen wird. Zu II. Hierunter 
wird die Durchfchneitung des Kopfnickers gemeint, nämlich in den 
Fällen, wo durch den Kropf Athmungshinderntffe herbei geführt 
werden. Vf. geht nicht auf eine nähere Befchreibung dieſer Ope— 
ration ein, indem er fich begnügt, zwei Fälle zu erwähnen, wo 
B. dieſe Operation machte, welche beide tödtlich endeten; von bes 
nen zwar die Kranfheitsumftände des erften als ungünftig bezeich- 
met werben, und von benen ber zweite an felbjtverfchuldeter (In 
Folge Nichthaltene) Phämie zu Grunde gegangen fehn fol. Zu 
IM. Diefe Methode hat zwei Unterabtheilungen. 1) Birtrung 
ohne Operation — der Kropf wird von der Luftröhre weggefcho- 
ben und mit einem dem individuellen Fall anpaffenden Apparat 
in feiner neuen Direktion feftgehalten, bi8 Verwachſungen mit der 
neuen Umgebung fich gebildet haben; als der zweckmägſſigſte diefer 
Apparate wird der Colombat’fche genannt, ohne aber beſchrie— 
ben zu ſehn; — 2) Firtrung mit Operation. Die Vollführung 
derfelben gejchteht in zwei Tempos. a) Die Gefchwulft wird wäh— 
rend einer ftarfen Eripiration an ihrem Sternalrande mit den 
Fingern gehoben, worauf fchon Erleichterung eintritt; ſodann wird 
diefelbe b) durch ſtarke Nadeln firtrt, die ſchief von unten nach 
oben und von vorne nach rückwärts eingeftochen werben und beren 
Köpfe auf dem obern Bruft= oder Schlüffelbeimrand ruhen, und die 
zur weitern Befefligung mit Streifchen, die in Kollodtum getaucht 
find, firirt werden. Die Gejchwulft tritt nach diefen Mantpulati« 
onen nach vorne und es handelt fich nun darum, fle bleibend in 
diefer Pofition zu erhalten, zu welchem Zweck fih B. ver Kau— 
terlſation bedient. Die vordere Partie nämlich wird mit Wiener 
Pafte bedeckt, die nach Zerftörung der Haut, ungefähr nach 10 
Minuten entfernt wird, um einer Lage Zinkchlorür (Canquoin's 
Pafte) Plag zu machen, die drei Tage liegen bleibt, und dann fd 
den Morgen erneut wird nach jebesmaliger Wegnahme der mittlern 
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Schorfpartie, bis fi am neunten Tag die abgeftorbenen Pars 
tien Iöfen mit den Nadeln, die bisher nicht entfernt worden was 
ren. Zu IV. Diefe Mittel zerfallen in folgende fieben: 1) ein- 
fahe Punktion. Diefe iſt uur palliativ und ift bei Kyſten ohne 
mefentlichen Erfolg. 2) Subfutane Punktion und Afpiration nach 
Guérin. Scheint bei Euftifchen Kröpfen mit fehr flarfen und fe 
ſten Wandumgen ebenfalls nicht Fräftig genug, um ben nöthigen 
Entzündungszuftand herbei zu führen. 3) Punftion mit Iodinjek- 
tionen. Auch diefe wird verworfen. 4) Haarſeil. Als gefähr- 
ih ebenfald verworfen. 5) Imeiflon der Kyſten. ine Eleine 
Inchfion kann durch den Ruftzutritt Desorgantfation der in der 
Kyſte enthaltenen Flüſſigkeit hervorrufen, in Folge deſſen Reforp- 
tion mit üblem Ausgang möglich ift; eine Längenincifion kann hie 
und ba Erfolg haben, jedoch ift immer Reforption und Blutverluft 
zu beforgen (f. unfere Zeitg. 1851, N. 47.). 6) Abtragung ber 
Kyſten wird wegen der im Schnittbereich Tiegenden Arterien und 
Nerven als fehr gefährlich bezeichnet. 7) Kautertfation. Diefe 
fann audgeführt werden a) entweder auf einer Fleinen Stelle der 
vordern Kyjtenwand, oder b) in länglichter Richtung und tief mit 
Zinfchlorür, oder c) tief gehend über die ganze Breite der vorbern 
Wand und inneren Fläche der Kyſte; a emtfpricht der kleinen, 
b ber größern Ineifion, e der Exrftirpation. Die Kauterifation 
unter a wird verworfen, da fie eine zu Fleine Deffnung macht mit 
den der ihr analogen Inchflon eigenthümlichen Gefahren. Bots 
theilhafter iſt es fchon, ein Fauftifches Haarſeil durch tie Geſchwulſt 
zu ziehen. Die Kauterifation unter b wird vollführt, indem eine 
Hautftele von 8— 12 Gentimeter durch die Wiener Pafte in der 
Richtung des größten Durchmeſſers der Gefchwuljt zerftört wird, 
um endlich durch wiederholte Auflegung einer Zinkchlorürpafte auf 
die Höhlung der Kyſte zu Fommen. Diefes Kauftifum bleibt jes 
desmal 24 Stunden liegen, und nach Verlauf diejer Zeit wird mit 
bem Biſturi die oberflächliche Schorfjchichte abgetragen, um dem 
neuen Kauftifum Plag zu machen. Diefe Manipulation wird nun 
fortgefet, bis die Tafche fich Öffnet, d. h. eine groffe Stelle der vor⸗ 
dern Gefchwulftwandung zerftört ift, um die darin enthaltene Flüſ⸗ 
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figfeit leicht austreten zu laſſen. Allmälig nähern fich bie Kh⸗ 
ſtenwandungen und vereinigen fich entweder total ober theilmeife 
durch Eiterung. Die Kauterifation unter c endlich, allerdings viel 
energifcher als die vorhergehenden, welche bewirkt wird durch An⸗ 
wendung ber Binfpafte auf das Innere ber Kyſte, bis daſſelbe 
feine Flüſſtgkelt mehr abſondert, und keinen ſtinkenden Geruch 
mehr entwickelt, ſetzt den Operateur immer der Gefahr aus, durch 
die Kauteriſation wichtige Gefäſſe zu verlegen und fo Gämorrha⸗ 
gien hervorzurufen. Die von Bonnet bevorzugte Behandlungsmelje 
it das Kauterifationsverfahren unter b. (Gaz. med. de P., 1851, 
N. 48. 49. 50. 51.) 


Zageögefchichte. 

A Münden. Se. Mai. der König Haben unterm 23. April 
1. Je. Sich allergnädigft bewogen gefunden, bem Staats: Miniftertum 
des Innern einen zweiten Obermedicinalrath als Referenten in Medici⸗ 
nalangelegenbeiten beizugeben; hiernach zum Obermedisinalrathe und Res 
ferenten in dem gebadten Staats-Minifterium den orbentlihen Profeſſor, 
Hofrath Dr. Karl Bfeufer zu Heidelberg, vom 1. Sept. d. I8. ans 
fangend, zu ernennen. Go ber Regierungslaut. Gin Gerücht bezeichnet 
Hrn. Pfeufer ferner als fünftigen Leibarzt S.Maj. des Königs Mar. 
In folgen Kalle würde alfo wieder eine Stellen-Kumulatien vorhanden ſeyn, 
wie fie das ärztliche Publikum ſchon viele Jahre beffagte, Indeſſen tft zu 
berüdjihtigen, daß Pf. ein rafıher Arbeiter it. Auch hofft man, daß bei 
ber befannten Energie Pfeufer's doch endlich einmal eine Verwirklichung 
der fo lange mit Geduld und Refignation erfehnten Reform des Medi: 
cinalweſens herbeigeführt werbe, | 

O Köln, Die rheiniſche Monatsfhrift Hat ihre Hefte ges 
ſchloſſen, und mit ihr geht bie britte innerhalb 12 Jahren bier am Rheine ent» 
ſtandene Zeitfhrift zu Grunde. Nichts beweist mehr, wie wenig bie 
groſſe Maffe der rheintfchen Nerzte für wiffenfchaftliche Befirebungen em» 
pfänglich ift, und die wenigften ſelbſt an ber Fortbildung der Wiſſen⸗ 
Ihaft Theil zu nehmen fig angeregt fühlen. Die herrſchende Uneinigkeit, 
bie Apathie des Einen für das, was der andere fhafft, der Mangel an 
Mitteln mit Leichtigkeit fih die Titerarifchen Hilfsmittel für die eigene 
Belehrung zu verfhaffen, Armuth mit allen ihren Folgen, Taftet Hier 
oder anderwärts auf der groffen Maffe des ärztlichen Publikums. — 
An diefen Urſachen iſt auf die rheiniſche, an ihrem Inhalte - fo reiche 
BZeitſchrift von ädt praftifcher Tendenz zu OÖrunde gegangen. — Kaum 
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iſt fie entfchlafen, fo zeigt die bier beftehende Affoctation ber Mediko⸗ 
Chirurgen, Wunbärzte erfter Klaffe an, daß fie zur Aufrechthaltung und 
Dertbeidigung der Standesintereffen eine Zeitfchrift begründen wolle. Ein 
Hauptleiter berfelben ift Neuhbaaven, Arzt zu Aldelerk im Geldern’, 
fen. Es ift befannt, dab dieſe Klaffe des Heilperfonald bei uns auf 
dem Auoſterbe⸗Etat ſteht. Die Anftalten find daher aufgehoben, die Zus 
funft foll nur vollftändige Doktoren und Bader bringen. Es gehört deßhalb 
viel Muth dazu, unter biefen Verhältniſſen no das Panier für die Ins 
tereflen eines Standes zu erheben, welder durch alle drei Imftanzen ver- 
urtbeilt wird. Dod nil novi sub sole, 


* Kiel. Generalarzt Dr. Riefe wie fämmtlihe vormärzlice 
Militärärzte find entlaffen, die militärärztl. Verrihtungen beim holfteins 
lauenburgifhen Kontingent dagegen mit wenigen Ausnahmen Dänen 
übertragen. 


FWien. Ste wünfhen Korrefpondenzen. aus Wien und beklagen 
fi, daß Ihre alten Korrefpondenten Ihnen förmlich weitere Beiträge 
abgefagt Haben, well fie die jetzige Zeit nicht mehr dafür als geeignet 
betrachten. Es iſt ſchwer in der Medicin von Sachen und Ereigniſſen 
zu ſchreiben, ohne die Perſonen zu berühren und die Mediciner haben 
von jeher zu viel Unabhängigkeitsſinn in ihrem Urtheil an den Tag ger 
legt, als daß man fie deßhalb in unferen gegenwärtigen Verhältniſſen 
nicht fehr fcharf im Auge Halten follte. Diefes ift der Grund, weßhalb 
Ihnen die alten Korrefpondenten, welde ic austrüdlich darüber befragt 
babe, vorläufig nit mehr fchreiben; ohne Zweifel wird es wieder einmal 
fo werden, wie es im Jahre 1847 geweſen ift, und dann rechnen fie auf 
Ihre alten Freunde. Der fhlimmfte Feind der Aerzte in Deftreih und 
fpeeiell in Wien tft gegenwärtig deren Uneintgkeit unter einander; hiel⸗ 
ten fie footel auf Korpageift als Soldaten, Gelftliche und Advokaten, fo 
würde es ihnen minbeftens nicht ſchlechter gehen als eben biefen dermal 
bei uns florirenden Ständen, während die ärztlihe Kunft nah Brod 
geht, Läuft, kriecht — bettelt. — Das Bild des ärztlichen Lebens und 
Zreidens in Wien ift ein wahrhaft edliges geworden, feit die Zahl ber 
Aerzte, weit über das Bedürfniß vermehrt, Unterkunft um jeden Preis 
ſucht. In den Winfelgaffen der Stadt finden Sie Schilder mit der Aufſchrift: 
EX Doktor der Medisin und der Chirurgie, Mitglied der mediciniſchen 
Bafuftät ar. ze, über einem Barbierladen, und biefer alkademiſche 
Mann ift feines Zeichens — ein Rafirer!! Ja an einem Tebhaften Plage 
ber Stadt fit ein Doktor der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe, zus 
gleih Mitglied des Medicinalaueſchuſſes, unter Einem — Barbier! — 
Die Zeitungen bringen immer eine gute Zahl wahrhaft gemeiner ärztlicher 
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Ankündigungen, während nicht einmal bie Tagsfhreiber ihre Dienfte in 
fo erntedrigender Art anbieten. Allerdings hat die Behörde durch bie 
Schamloſigkeit folder Ankündigungen fi endlich veranlaßt gefehen, we: 
nigitens auf die gewöhnlihe Schtelichkeit des Inhalts zu bringen, aber 
noch immer. kündigen dieſelben „Doftoren der Medicin und der Chirurgie’ 
ihre „radikalen Kuren gegen „äujlere Krankheiten“ an und treiben ihr 
Weſen, indem fie theils homöopathiſche, theils allöopathiſche Mittel aus 
ihrer Hand verabfolgen. Der Magnetifeur Dr. Shoder fährt auf 
noch fort, das Publikum in die tiefſten Mofterten der Kunft einzumeihen, 
während ein Bauer in Penzing vor den Thoren Wiens fleiffig fortfährt, 
halb oder gang beraufcht, ven Doctor Uroscopus für ein immer zahl 
reiches Publilum aller Stände zu madhen. Nun heute genug der Jere⸗ 
miaden des praftifchen Arztes und lieber einen Blick auf vie beifere, 
tröftlihe Seite des Standes: die rein wiffenfhaftlice. Die ärztlichen 
Schulen haben fi um eine gemehrt, d. 1. um eine neue mediciniſch⸗ 
chirurgiſche Lehranftalt für Feldwundärzte in der k. k. Armee, welde feit 
1. Januar 1. I. ins Leben getreten iſt; demnächſt foll eine gleihe für 
Feldärzte als Doktoren eingerichtet werden. Es ift dieß nicht eine Res 
habilitation der Joſephsalademie, fondern eine neue, genau für die Bes 
bürfniffe der Armee berechnete, ärztliche Schule, welde in der gefammten 
Tendenz praftifher und folgerichtiger gehanphabt werben foll, als das mit 
dem SJofephinum der Fall war, deffen Lehrer groffentbeils in der Armee 
niemals gedient hatten, daher deren Bedürfniſſe nit kannten. Hier 
mit ift ein tüchtiger Fortfchritt auf der Bahn der echten Medicinalreform 
der Armee gemaht worden. Sie fehen die Schöpfungen des jungen 
Kaifers Haben wie in allen Richtungen, fo aud bier, ganz entſchiedene 
folgenreihe Tendenzen. 


PBerfonalien. 

Ehrenbezeugungen. Preuſſen. Dem Prof. Hofr. Dr. Shulg 
in Orelfswald das Ritterfreuß des bad. Ortens v. Zähr. Löwen. Walachei. 
Dem Dr. J. N. v. Meyer In Bufareft, vormal. Infpeltor der Givils 
u. Milit.»Spitäler, das k. k. öft. Nitterfreug bes Kranz Joſeph⸗Ordens. 

Ernennung Preuſſen. Privatbocent Dr. Medel v. Hemk: 
bad a. d. Univ. Halle zum Projektor am Charité-Krankenhauſe in Berlin. 

Todesfälle. Bayern, Dr. E.N. Meinelin Roth, Schriftfteller, 
33 J. a. Würtemberg. Dr. Btffinger zu Rottenburg a. N., 43 I. a. 


In der Unterzeichneten erschien neu und ist durch alle Buch- 
bandlüngen des In-und Auslandes zu beziehen: 

Tiling, R, Die Mediein auf naturwissensehaftli- 
eher Grundlage, in physiologisch - iherapeutischen Frag- 
menien aus der Praxis. Gr. 8. Geheftet. Preis: 1 Thir. 9 Ngr. 

G. A. Reyher’sche Verlagsbuchhandlung 
in Mitau und Leipzig. 





Expedition der neuen med.schir. Zeitung in München. 
Rebaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommifflonär Fr. Voldmar. 


Hr. 21. Neue 22. Mai 1852, 


mediciniſch-chirurgiſche 


Zeitung. 





Seiftungen im Gebiete der Anatomie nnd vergleichenden 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 
6) 


%) 
8) 
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Anatomie. 
Erfter Vierteljahresberiht von 1852. 
Brüde: Ueber ein im Peritonäum von Psammosaurus griseus 
aufgefundenes Syftem von glatten Mustelfofern. (Sipungsber. d. 
Wien. Alad., Br. 7, 9. 2.) 
Brüde: Ueber die Mehanit des Kreislaufes bei den Eidechſen 
und Schlangen. (Sipgsber. d. Wien. Alad., Bd. 7, 9.2.) 
Corbett, Jos.: The descriptive and surgical Anatomy of the 
Arteries, and relative Anatomy of the Veins and Nerves of the 
Human Body. Dublin. 12. 
Choulant, Ludw.: Geſchichte und Bibliographie der anatomijchen 
Abbildung nad ihrer Beziehung auf anatom. Wiffenfhaft und bil 
dende Kunft. Nebſt einer Anzahl von Jluftrattonen nad berühms 
ten Künftlern ıc. in 43 Holzſchnitten und 3 Ghromolithographien, 
beigegeben von Rud. Weigel. Leipzig. 4. 6 Thlr. 20 Ser. Die 
Bibliographie und Geſchichte der bildlichen Darjtelung von anato⸗ 
mifhen Präparaten ꝛc. erſtredt fih vom 15. Jahrhundert bis auf 
Sömmering und Mascagni; die Kunftanatomie bis auf bie 
Gegenwart. Das Werk ſelbſt gehört mit einem Worte zu ben 
beften künftlerifhen Erfheinungen der Neuzeit. 
Eder, A: Zur Entwidlungsgefgichte der Infuforien. Kölliker's 
Stfhr., Br. 3. 9. 4.) 
Frangius, 9. v.: Beiträge zur Entwidlungsgefhihte des periphe— 
riſchen Nervenſyſtems. (Ehenda.) Nah Vf. läuft urfprünglih ein 
jeder Nerv in gerader Linie zu feinem Organ und entipringt aus dem 
Gentralorgan (Hirn oder Nüdenmarf) am ber dem zugehörigen 
Drgane zunächſt gelegenen Stelle. 
Froriep, R.: Memoranda der fpeciellen Anatomie. Mit 28 Taf. 
Abbildungen. Weimar. gr. 12. 
Gegenbaur, R.: Beiträge zur Gntwidlungsgefhichte der Landga⸗ 
ſtropoden. (Kölliteris Stihr., V. 3. 9. 4.) 
Karften: Ueber den Bau und die Bildung der Nefjelorgane von 


Cyanea, (Müllers Ad, H. 1.) 4 
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Keber: Beſchreibung des RER in. der in 
mufgel (Müllers Arh., 9. 1.) 

Leudart, Rud.: Das Weber’fhe Organ und feine Metamorpho- 
fen. Ein Beitrag zur echte von den Swiltermißbilbungen. (Iluftr. 
med. Zeitung, Bdo. 1. ©. 2.) 

Leydig: Ueber die Thyreoidea und Thymus einiger Batrachier. 
(Froriep’s Tagsber., N. 457.) 

Leydig, Franz: Beiträge zur mifroftopifgen Anatomie und Ents 
widlungsgefhichte der Rochen und Hate. Leipzig. Mit 4 Stein⸗ 
drudtafeln, I. 4. 114 Thlr. Diefe höchſt gediegene und Ichrreide 
Monographie befpriht im 1. Abſchnitte den anatomijch »mifroffopts 
ſchen Theil, und im 2. Abfchnitte den embryologifhen, dem einige 
Schlußbemerfungen, ein Nachtrag und die Erklärung der fehr ges 
Iungenen Abbildungen folgen. Vf's Unterfuchungen und Anſichten 
über die fogenannten Arillarherzgen, über die Glandula hypophysis, 
und fogenannte Campanula Halleri im Auge, dann über den Bau 
ber Leber und das Verhältniß der Leberzellen zu demſelben verdie— 
nen bejonders der Aufmerkfamkeit des Leſers empfohlen zu werden. 
Leydig, Ft.: Anatomifches und Hiftologifches über die Larve von 
Corethra plumicornis. (Kölliter's Stihr, ®. 3. 9. 4.) 
Leydig: Sur Anatomie und Entwidlungsgefhichte der Lacinularia 
socialis. (Ebend.) 

Lufhla: Das Endofarbium und die Endokarditis. (Ar. f. Anat., 
Phyf. u. Hin. Med., B. 4. 9. 2.) 

Luſchka's Unterfuhungen über das Enbofarbium ergeben, daß 
man bei wefentlih den Gefäphäuten entfpredenden Elementen bes 
Endokardium, nur ben anders gewordenen Zweden äquate Mobifis 
Kationen derfelben, findet. Bei der ſchichtenweiſen Unterfuhung des 
Endokardium von der freien Fläche aus ergeben ſich folgende Beſtand⸗ 
theile: 1) Das Epithelium der Innern Herzhaut tft eine Art des 
Plättchenepitheltum; 2) bezeichnet Vf. die durch Längsfafern ge 
bildete Schichte als das wefentlih die fog. innere Gefäßhaut dars 
ftellende Element; 3) elaftifches Gewebe, es ſtimmt bie unmits 
telbar unter der fchr dünnen Längsfaferfchichte befindliche Lage 
völlig mit der kontraltilen Haut der Gefäſſe überein; 4) die Bins 
begewebefhidht. Die das Endokardium mit dem Herzfleifche ver 
bindende Selftofflage entfpriht gang und gar ber Tunica adven- 
titita der Oefäle. Nerven fand Bf. jederzeit in der Zellſchichte 
des Endofarbium; fie tragen das Gepräge ſympathiſcher Nerven. 
Lufhla: Ueber das Wefen ver Pacchioniſſchen Drüfen. (Müllers 
Arch. 9.2. Aus Vf's Unterfuchungen ergibt ſich, daß die Pact hio ni'ſchen 
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Drüfen normalmäffige Bildungen als zottenförmige Verlängerun: 
gen bes Gewebes der Arachnoidea find, fih aber über fie zur Zeit 
fein beftimmter Ausfprug bezüglih ihrer phyfiologifchen Bedeutung 
thun läßt. 

Maffe, 3. N.: Vollſtändiger Handatlas der menfhlihen Anatos 
mie. Deutfh bearbeitet von Dr. F. W. Aſſmann. Mit 112 
Stahlftichen. Leipzig. 8. In 15 Liefgn., jede zu 15 Nor. 
Medel von Hemsbad, H.: Die Bildung der für partielle Fur: 
hung beſtimmten Eier der Vögel, im Vergleich mit dem Oraaf': 
ſchen Follifel und der Decidun des Menſchen. (Kölliker's Ziſchr., 
Br. 3. H.4.) 

Medel v. Hemobach, H.: Anatemifhe Geſchichte frühgeborner 
Drillinge, unter denen einer monftrös if. Gemeinſchaftliche Ei⸗ 
hänte. Anaftomofe der Nabelgefäfle in ter Placenta. Nabelbrud, 
Atrophie des Herzens, Mangel ber Leber. Medianer Wolfsraden. 
(Iluftr. med. Ztg., Br. 1. 9. 2.) 

Middeldorpf, A: Vorläufiger Bericht über die Veränderung ber 
Knochen und Knorpel in der Peritonäal» Höhle lebender Thiere. 
(Bünsburg’s Ztſchr, Br. 3. 9. 1.) 

Müller, Joh.: Ueber die Erzeugung von Schueden in Holothus 
rien. (Müller’s Ardiv., 9. 1.) 

Müller, Joh.: Ueber die Larven und über tie Metamorphofe ber 
Echinodermen. 4. Abhandlg. Mit 9 Kupfertaf., Berlin. 4. 2 Thlr, 
Bon groffem Intereſſe. 

Rapp, W. v.: NAnatomifhe Unterfuhungen über bie Edentaten. 
Mit 10 Tafeln. Tübingen. gr. 4. 3 Rihlr. 4 Sgr. 


Nemat,R.: Ueber ertracellulare Entſtehung thierifcher Zellen und über 
bie Vermehrung derſelben durch Theilung. (Müllers Ard., ©. 1.) 
Df. ſcheint der Sap, daß die thiertfchen Zellen gleich den pflanzlichen 
nur intracellulare Entftehung haben, eine durch eine lange Reihe 
fiherer Erfahrungen begründete Thefis zu feyn. 

Remal, R.: Ueber die Ganglien der Bunge bei Säugethieren und 
beim Menſchen. (Ebend.) 

Remakl: Weber die Entfiehung des Bindegewebes und bes Knors 
pels. (Ebend.) Aus Df’s. Beobahtungen ergibt jih die intracel 
Iulare Entſtehung der Knorpelfubftang zwiſchen Primordialſchlauch 
und Zellenmembram. Daher ift bei der Deutung bes Bindegewes 
bes als Intercellularfubftang eine Berufung auf den Knorpel unftatthaft. 
Rouget, 8.: Das Diapkragma bei den Säugeibieren, Vögeln und 
Reptilien, (Gaz. med. d. P,N. 2,3 et 4) 
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Schmidt, Ed.: Handbud der vergleihenden Anatomie. Leitfaden 
bei aladem. Vorlefungen ꝛc. Jena. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Schultze, M.: Ueber bie Gntwidelung von Ophiolepsis squamala, 
einer lebendig⸗gebärenden Ophiure. (Müllers Arch., H. 1.) 
Schultze, M.: Beobachtung junger Eremplare von Amphioxus. 
oͤlliter's Stfhr., Bd. 3. H. 4.) 

Stein, Fr.: Neue Beiträge zur Kenntniß ber Entwidclungsgeſchichte 
und des feineren Baues der Infufionsthiere. (Kölliter’s Ztſchr., 
Br. 3. 9.4.) 

Streim, Gg.: Eine feltene Monftrojität. (ALIL N. 29.) Mangel 
ſämmtlicher Einhülungen des Gehirns in ber Seiten⸗, Wirbel» und 
Hinterhauptgegend, fo zwar, daß bad Gehirn in einem ſchlaffen, 
zarten, dunkelrothen Beutel enthalten ift, und die harte Hirmhaut, 
beide Seiten, nebft dem obern Theile des Hinterhauptbeines, fammt 
entfprechender Hautbekleidung, völlig mangeln, 

Thierſch, C.: Bildungsfehler ber Harms und Geſchlechtswerlzeuge 
eines Mannes. (Illuſtr. med. Seitung, 9.1.) Hier fehlt: 1) auf der rech⸗ 
ten Seite die Niere und ihr Harnleiter; 2) dagegen findet ſich ein pro⸗ 
blematiſches Organ, von welchem ein eigenthumlicher Röhrenapparat 
in die rechtſeltige Samenblaſe führt, und 3) ber rechtfeitige Sa⸗ 
menausfprigungsgang endet blind. 

Vogt, E.: Ueber die Stphonophoren. (X ölliter's Stfhr.,B. 3. 9-4.) 
Volkmann, A. W.: Beleuchtung einiger von E. H. Weber an 
geregten Streitfragen über Blutdruch und Blutbewegung. (Müls 
fer’s Archiv, H.3.) Bf. lann nit umhin auf Teinem Sage ftehen 
zu bleiben: daß Wellenbewegung und Strombewegung In dem Kreis 
Taufe der Thiere untrennbare Vorgänge find, und dab das Fortrol- 
Ien der Pulswellen durch das Gefäßſyſtem das einzige Mittel zur 
Fortfhaffung der Blutflüfjigkeit if. 

Weber, E. $.: Ueber die Längenverhältniffe der Fleiſchfaſern der 
Muskeln im Allgemeinen. (Berichte d. Geſell. b. Wiſſ. zu Leipzig. 
Math. phyſ. Kl., Bd. 2.) 

Wimmer: Schema von Muskeln bes menfchlihen Körpers nad 
ihrer Wirkung. Bewegungen des menſchlichen Körpers. Münden. 
8. 4 Sgr. Für die Zöglinge ber Kunftafabemte. 


Meckel von Hemsbach (19) fucht Folgendes zu beweis 
1) Dem Et des Menfchen entjpricht bad Purkinje'ſche 


Bläschen der Vögel und beſchuppten Amphibien; 2) dieſe Gebilde 
find in die Kategorie einer Zelle zu bringen, 3) ber Dotter bed 
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Vogeleles tft ein afceffortfcher Theil, gleichzuftellen dem wäfferigen 
Inhalt des Graaf'ſchen Follikels, ſowie namentlich dem Corpus 
Iuteum des Menfchen; 4) der Dotter und das Corpus luteum find 
epidermisartige Sekretionen des Graaffchen Follikels; 5) ber 
Hühnerdotter und dad Corpus luteum der Kuh find von demfelben 
Pigment gefärbt; 6) die Schalenhaut der Vögel und Schilöfröten 
wird, wie die Decidua des Menfchen, durch Abftoffung der Uterus» 
fchleimbaut gebildet, und 7) die Form des Eies iſt mechanijch be— 
dingt durch den Uterus ber Mutter, bedingend für die Form bed 
Fruchthofes. (?) 

An den Zungenganglien iſt nah Remak (26) bemer- 
fendwerth: 1) dag fle immer in der Nähe yon Schleimbrüschen 
oder von Ausführungsgängen derjelben vorkommen; 2) daß ber 
geringeren Zahl von Schleimbrüdchen im vorderen Theile der Zunge 
die geringere Zahl der Ganglien an den Zungenäften des N. lingual. 
entipricht; 3) daß bei den Thieren an den zur Glandula maxill. 
und zum Duct. Wharton. gehenden Aeſten des N. lingual. Fleine 
Ganglien fich finden, während beim Menfchen ein gröfferes Gang- 
lion, G. maxill., vorfommt; 4) daß die Zungenfpite des Scha— 
fe8 3.8. feine Schleimdrüschen hat; 5) in der Wand des Schlun= 
des und bed Kehlkopfes, wofelbft Vf. ebenfalld an den Weiten des 
N. glossopharyng. und des N. laryng. super. fleine Ganglien ge= 
funden hat, die Schleimbrüschen fehr zahlreich find, und 6) daß 
Df. beim Schaf und beim Kalbe an der Oberfläche des Duct. 
Wharton. fleine Ganglien beobachtet hat, die mit einem den Drü— 
fengang umfpinnenden Geflechte zarter Nerven in Verbindung ftehen. 

Nah Leudart (11) find die Theile, welche in den weibli— 
hen Säugethieren dem Weber'ſchen Drgane entfprechen, im 
ftrengften Sinne des Wortes nicht weibliche Thetle, fondern über- 
haupt nur Gefchlechtstheile, die den männlichen und - weiblichen 
Individuen zufommen und nur nad) dem verfchledenen Grade der 
Ausbildung fi in beiden unterfcheiden. Ferner ftelen nach Vf. 
alle fogenannten Zwitter, Fälle des Hermaphroditismus transver- 
salis, überhaupt bloſſe mißgeftaltete männliche Individuen bar. 
Das Weber'fche Orgam vepräfentirt in feiner ausgebildeten Form, 


wo es als ein zweifchenfliges, mit feinen beiden Hörnern bis zum 
Hoden binreichendes Gebilde erjcheint, den gejammten Feimleiten- 
den weiblichen Apparat, Scheide — Uterus + Trompete, oder 
doch wertigftens bie beiden erflern Gebilde, zuſammengenommen. 
Bel dem Menjchen tjt die Hermaphroditenbildung, wenn auch frei» 
lich nicht immer, doch gewöhnlich auf die Anweſenheit einer weib- 
Tichen aus der Welterentwicelung des Weber'fchen Organes her⸗ 
vorgegangenen Vagina mit gröfferer oder geringerer Deformität der 
äufferen Theile beſchränkt. Auch it eben nach Df. der untere Reit 
der Müller'fchen Gänge das Weber'fche Körperchen, Endlich 
ftelt Vf. folgendes Schema auf: 


Männlihe Organe. Weibliche Drgane. 
TE oe une Ovarium. 
Bpididymis . „oo one 0% Corpusculum conicum 
Rosenmülleri. 
Vas deferens .. 2.2.2... Canalis Gartneri. 
Vesicula seminalis ...... (Vacat.) 
KR ran Tuba. 
Uterus. 
Corpus utriculare Weberi | Vegime. 
Pars membranacea urethrae . . Vestibulum vaginae. 
Constrictor partis membran. . Constrictor cunni, 
FIG 2 Sa an Glandulae mucosae vestibuli. 
Ligamentum Hunteri ... . . Ligamentum rotundum. 


Audzüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Behandlung indolenter Gefchwüre mitteld ber eleftri- 
Ichen Mora, von Bransby B. Cooper, Chirurg und Lektor am 
Guys Hofpital in London. Der Fall, an welchen der Vf, feine 
praftiichen Bemerkungen knüpfte, betraf einen jungen Menfchen 
von 22 Jahren, der im Jahre 1848 durch das Losgehen eines 
Gewehres am rechten Bufle, an ber innern Seite deſſelben verwun⸗ 
det wurde, wobel auch das Os nmaviculare verlegt war, Zwei 
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Jahre lang war er in Behandlung, theild des verftorbenen Prof. 
Ken, theild mehrerer Aerzte auf dem Lande, ohne daß ed in bie- 
fer Zeit gelang, die Wunde zur Heilung zu bringen. Im Sept. 
1850 fam er wieder ind Guys Spital und unter Pflege des Bf. 
Derſelbe fand ein Gefchwür vor von der Größe einer Vola Manus 
gerade unterhalb des inneren Knöcheld, welches von indolentem 
Charakter war, Oranulationen unter der Oberfläche und einen 
entzündeten Rand zeigte. Es wurde zuerft mit Ueberfchlägen von 
gelben Rüben, fpäter von bloſſem warmen Waffer behandelt und 
biemit die innere Darreichung von Det. Sarsaparillae mit Extr. 
Sarsap. verbunden. Das Gejchwür befferte fich etwas, allein nur 
äufferft langſam. Da wurde. bejtimmt, einen Verſuch mit der 
elektriichen Dora zu machen, und deßhalb oberhalb dem Gefchwür 
ein Blajenpflafter von der Gröffe eines Kronenthalerd applicirt, 
worauf nach Befeitigung der Epidermis die Zinkplatte gelegt wurde; 
bie Silberplatte wurde auf das Gejchwür felbft gelegt, beide Plat- 
ten verband man durch einen Kupferdraht und das Ganze wurde 
mit einem befeuchteten Stüf Leinwand bedeckt. Schon am zwei⸗ 
ten Tage zeigte jich in der Wunde mehr Thätigkeit; «nachdem die 
Platten 48 Stunden gelegen waren, fand man es nothwendig, fie 
zu entfernen, da die Zinfplatte auf der künſtlich angelegten offenen 
Stelle eine bedeutende über den ganzen Unterfchenfel fich verbreis 
tende Entzündung mit Anfchwellung, Nöthe, Schmerz sc. erzeugt 
hatte und fogar die Leiftendrüfen fich zu vergröffern und empfind« 
lich zu werden anfingen. Das urfprüngliche Geſchwür dagegen hatte 
ein gefundereö Anfehen und nahm offenbar am Umfang ab. Schon 
am 9. Tage waren Nöthe am Linterfchenfel und die übrigen 
Symptome wieder bejeitigt, die Wunde hatte fich bis zur Gröffe 
eined Kronenthalerd verringert und dad Fünftlich angelegte Geſchwür 
war in rafcher Hellung begriffen, nachdem fich von demſelben ber 
durch die Zinfplatte erzeugte Schorf abgeftoffen. Drei Wochen 
fpäter war die Wunde kaum mehr fo groß als ein Sechſer und 
nach weiteren vier Wochen war fie gänzlich geheilt. Die An— 
wendung ‚der elektrijchen Einwirkung auf indolente Gefchwüre wurde 
in England zuerft durch einen amerifanifchen Arzt Dr. Hull eins 
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geführt, welcher an einem Patienten des Verf. einen im” Anfang 
von fehr günftigem Erfolg begleiteten, aber durch Unterbrechung 
der Kur nicht zur Heilung führenden Verfuch machte. Die Sache 
fam wieder in Vergeffenheit, bis Dr Golding Bird die elef- 
trifche Mora erfand, wie fie oben befchrieben und wegen @in- 
fachheit des Apparates in allen Fällen leicht anwendbar ift, wäh- 
rend die Benützung einer galvanifchen Batterie mit zu viel Um— 
ftänden und — für allgemeinere Verbreitung — mit zu viel Ko— 
ften verbunden ift. Es bedarf dazu weiter nichts als ein Stüd- 
chen Zink und eine Silber = Folie, jedes etwa Kronenthaler groß, 
und ein Stückchen Kupferdrath von einigen Zollen Länge, dieſe 
bilden zufammen den metallifchen Theil der Batterie der mittels 
der tbierifchen Gewebe Tompletirt wird. Die Batterie wird in 
Thätigkeit verfegt durch die in den thierifchen Flüſſigkeiten ent 
baltene Chlorine — die Ehlorine wird frei an ber Zinfplatte, 
verbindet fich mit diefem Metall und bildet Chlorzint, weiches als 
Aetzmittel wirft und zur Entftehung des oben erwähnten Schorfes 
Anlaß gibt; während das Sodium, an der Gilberplatte frei wer- 
dend, an welche es feinen pofitiven Einfluß abgibt, unmittelbar das 
Waſſer zerſetzt, fich mit deffen Sauerſtoff verbindet und ven Waſ⸗ 
ferftoff frei mat, — Es ift nicht abfolut nöthig, vor Anmwen- 
dung der Mora durch einen Blafenzug die Epidermis zu befeiti- 
gen, denn wenn die Haut mit Salzwaffer befeuchtet, die Zinkplatte 
darauf befeftigt und ein galvanifcher Strom hergeftellt wird, fo 
tritt ebenfalls Bildung von Chlorzinf ein, durch welche die Epi— 
dermis bald zerftört und ein Schorf erzeugt wird, ebenjo wie nach 
vorausgegangener Entblöfung der Haut mittel® eines Kantharis 
benpflafters. (Medical Times, 1851, May.) 

Nach vorausgefchieten Erfahrungen verfchledener Ehemifer 
über den Eiter fpricdht fih Petrequin auch dahin aus, daß 
berfelbe Gifen und Mangan enthalte, und bafirt darauf viele güne 
flige Erfolge, die er erzielte bei groffen Giterungen, wo er Eifen 
und Mangan gab. (Presse med., 1852, 4. Jan.) 

Veber die Behandlung des Salzfluffes (Eczema rubrum) an 
ben unteren Ertremitäten, von I. Adams, Chirurgen am 


425 


Londoner Hofpital. In der akuten Form ift die erſte zu er- 
füllende Indikation abfolute Ruhe in horizontaler Lage mit etwas 
erhöhten Fuſſe; bei milderen Fällen kann Bandagiren berfucht mwer- 
den, boch wird es felten vertragen; die Örtlich anzumendenden Mit- 
tel find Salben oder Bähungen, von denen den letzteren unbedingt 
der Vorzug zu geben if. Nur bei ganz Heinen Efzemen, na= 
mentlich wenn fle auf dem Fußrücken oder einer Zehe ihren Sitz 
haben, iſt ed von gutem Erfolg, ein DBleipflafter aufzuleger, den 
Fuß darauf gut zu verbinden und den Verband wo möglih 4—5 
Tage Itegen zu laffen, nach welchem Zeitraum man oft bei Ab— 
nahme des Verbandes zu feiner Verwunderung die Stelle vollkom⸗ 
men geheilt findet. Bähungen mit einer flärferen oder ſchwäche— 
ren Höllenfteinlöfung find felten von groſſem Erfolg begleitet, und 
nur momentan. ift in der Regel die wohlthätige Wirkung von 
Dplatsföfungen ; dagegen möchte der Verf. die forgfame Anwen⸗ 
dung von Bähungen mit einer Zinkoxhd⸗Löſung zwei Drachmen 
auf eine Pinte (— 12 Unzen) faft ald Speeificum erffären. Er 
läßt dabei immer forgfam die Kruften, die fih um die offene Stelle 
bilden, mit einem Spatel wegräumen, darauf eine in die Löſung 
getauchte Kompreffe auflegen (nur früh und Abends) und einen 
leichten Verband darüber machen. Bet Abnahme des legteren und 
vor Auflegung der Kompreffe kann man hie und da mit dem Höl« 
Ienftein Teicht über die ganze Fläche des Ekzems hinfahren, wodurch 
die Heilung wefentlich befehleunigt wird. Während diefer örtlichen 
Applikationen werden innerlich vor Zeit zu Zeit falinifche Pur— 
ganzen, Magn. sulph. oder Kali acetienm mit Fleimen Dofen von 
der blauen Pillen Maffe (beftehend aus Duedfilber zufammenges 
rieben mit Conserv. Rosar. im Verhältniß von 1: 5) und von 
Pillen aus Squilla maritima gegeben. Am Schluffe des Artikels 
ermahnt der Verf. zur Vorficht bei Zuhellung von alten Ekzemen 
bei bejahrten Verfonen, zumal wenn fie plethorifch find, weil Tetcht 
Erguß in die Bruft oder Apoplerie entiteht, wenn tie Tangges 
wohnte Sefretion an den unteren Ertremitäten ſchnell ſiſtirt wird. 
(Medical Times and Gazette,*) 1852, Jan.) 


*) Die London medical Gazette wurde mit Beginn bes Jahres 1852 
mit der Medical Times in ein Journal vereinigt. D. Red. 





4236 


Die Transplantation eines nachbarlichen Hautlappens 
auf ein jeder Behandlung mwiderfirebended Gefhwür ber unteren 
Extremitäten fand Adelmann zu Dorpat in allen vorkommenden 
Fällen nicht möglich, denn überall, wo diefe Operation angezeigt 
war, befand fich die Umgegend des ganzen Unterſchenkels jo jehr 
durch Erjudat verſpeckt, daß ber daraus zu bildende Lappen ficher 
in Gangrän übergegangen wäre. Ein bei weitem befjeres Mittel 
ift die jubfutare Trennung ber Fascien in der Umgebung 
des Gejhwüred und die Tenotomie, welche letztere namentlich 
die Wicderbildung der Gefchwüre verhindert, (Beitr. Rigaer 
Aerzte, 1851, Bd. 1.) 

Bei Hygroma Patellae ſah ©. v. Breuning in Wien nad 
Anwendung des Empl. Cantharidum unmittelbar auf die Geſchwulſt 
felbft in ihrem ganzen Umfange (nicht aber ober = und unterhalb 
berjelben, was fich ſtets erfolgloß zeigt) jedesmal eine und nach 
fletifiger Wiederholung derfelben zunehmende Verdichtung mit Aufe 
faugung des Inhaltes folgen. Nach Heilung der Veſikatorwunde 
wird unmittelbar ein zweites Blafenpflafter und fo fort bis auf 
6—7 derſelben aufgelegt, deren Ziehen um fo weniger ſchmerzhaft 
empfunden wird, wenn ſie vor Schlafengehen aufgelegt werben, um 
während des Schlafens zu wirken. Schon der 3, Anwendung folgt 
namhafte Einfchmelzung des Inhaltes und bei der Unterfuchung 
nah Schwappung gibt fih dem Taftgefühle eine eigenthümlich 
dikliche, wie Enifternde Empfindung fund, wie beim Drüden eines 
mit Zuderpulver voll gefüllten Teinenen Sackes. Gewöhnlich nach 
ber 6.—7. Blafenpflafter- Anwendung ift der flüffige Inhalt bereits 
faft oder ganz verfchwunden und die Aufjaugung des noch verbid- 
ten fchleimhäutigen Rückſtandes wird durch täglich mehrmalige 
Einreibung. von Jodfalbe binnen wenigen Wochen beendet, (Deuts 
ſche Klinit, 1852, N. 2.) 

Behandlung des Gallertkrebfes, von H. Lebert in Pas 
ris. Die erfte Pflicht des Arztes iſt trog der fchlimmen Prognofe 
diefer Krankheit ein emergifches Ginfchreiten, welches um fo mehr 
gerechtfertigt iſt, als der Verlauf diefed Uebels ich durch ein län« 
gered Dertlichhleiben charafterifirt. Bei äufferlichem Auftreten ber 
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Krankheit, wie in ber. Bruftvrüfe und in ben Knochen, tft offenbar 
eine vollkommene Erftirpation und eine energifche DBerfolgung der 
Recidive anzurathen. Hat das Liebel feinen Sig in inneren Dr 
ganen, welche dem Mefjer nicht mehr zugänglich find, jo gebe man 
deßhalb ein kräftiges Cinfchreiten nicht auf. Un der Gebärmut- 
ter kann man durch tiefed Brennen oder durch die bei Gefchwül« 
fien dieſes Organes oft fo vortheilhafte Anwendung der von Fil- 
608 folidificirten Wienerpafte das Uebel in weiterer Ausdehnung 
zerjtören, da man an dieſem Organe offenbar mit Anwendung der 
Kauftifa viel weiter gehen kann ald mit dem Glüheiſen. Bilden 
fich in tieferen Theilen des Darmkanales die fchlimmen Erfcheis 
nungen aus, welche aus dem gebemmten Bortgange der Fäkalmaſ⸗ 
fen entfiehen, fo fuche man durch groffe und dide Sonden, wie 
die Schlundfonde, in den Darm jo weit ald möglich hinauf zu 
dringen, um ein mechanifches Hinderniß zu heben. Sind aber alle 
manuellen und chirurgifchen Hilfsquellen unanwendbar, fo bleibt 
die Palliativbehandlung übrig, welche nach dem ergriffenen Organe 
und nach dem jperiellen Anzeigen einzurichten tft, wobei nicht auſ⸗ 
fer Acht gelaffen werben darf, daß ſelbſt im den fchlimmiten chro⸗ 
nifchen Krankheiten, befonders in den von tiefen Ernährungsſtö— 
rungen begleiteten, derjentge Arzt gewiß noch nügen kann, welcher 
mit der gehörigen Sorgfalt die ganzen Gefundheitäverhältniffe des 
Kranken regelt und nach den Umftänden abändert. (Vircho w's 
Archiv, 1852, Bd. 4.) 

Ueber dad Verfahren bei Darmeintlemmungen, von $. 
v. Öuttceit in Drel. Vf. befpricht die eingeklemmten Brüche 
und jene, durch dunamijche oder mechanifche Urjachen bedingten, 
Hinderntffe der normalen Darmbewegung, welche den fogenannten 
Ileus veranlaffen, verwirft die nicht alsbald angewandten Verfuche 
ber Zaris und die gewöhnliche Behandlung mit Biutentziehungen, 
Abführ» und krampfwidrigen Mitteln, und läßt böchitens noch 
dem Mercurius vivus zu Zij — 3 Vj in getheilten ſtündlichen 
Gaben Anerkennung zu Theil werden. Dagegen empfiehlt er nach 
Krüger-Hanſen bie Tinct. Nucis vom. zu Gtt >— 4 pro dosi 
(nämlih: R. Aquae dest. 3 j, Tinct. Nuc. vom. Gut. iij. M. S. 
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ſtündlich oder feltner 1 Kaffeelöffel vol zu geben). Wo biefes 
Mittel nicht ausreicht, namentlich bei Auftreibung des Leibes, grofier 
Unruhe und Erfcheinungen von Krampf, der fich zuweilen auch 
auf die Harnblafe erftrect, gibt Vf. die Belladonna, und zwar bie 
aus frifchen Wurzeln bereitete Tinktur zu —1 Tropfen halbſtündlich 
oder ſtündlich in einem Kaffeelöffel vol Waſſer. Wo bereits 
Erbrechen kothiger Maffen eingetreten ift, empfiehlt Vf. Opium 
und zwar: R. Aquae dest. 3j, Tinet. Meconii Gtt. jv. M.S. halb- 
ſtündlich oder ftündlich 1 Kaffeelöffel. Man kann noch Natr. 
bicarb. 3 j beifügen, wie auch bei den erftern zwei Mitteln. Les 
berbies gibt Bf. noch Klnftire von 2—5 Pfund warmen Waſſers 
(wärmer als bei gemöhnlichen Klyſtiren) alle 3 — 4 Stunden; 
laſſen Erbrechen und Schluchzen nach, ohne daß Audleerung er 
folgt, fo fann man einen Kleinen Löffel Ealz dem Klyſtire beifü- 
gen. Beläftigen diefe Kiyftire den Kranken, fo wende man warme 
Brelumfchläge von Leinfamen, Kleien oder Spec. emoll., nöthigene 
falls mit Zuſatz von Belladonna oder von Tabak, und Belladonnaf 
mit Mitch bereitet an. Bet heftigem Durfte wird eiskaltes Wafe 
fer in Eleinen und Öfteren Gaben gereicht; verlangt ber Kranfe 
warmes Getränfe, Tauer Kamillenthee. Den Abgang der gegebe= 
nen Kipftire durch den Mund Hält Bf. für fein gar fo ungünftt- 
ged Symptom; er erfennt darin die Durchgängigfeit des Darm⸗ 
rohres umd, nach Befeitigumg des Motus peristalticus, das Zeichen 
eined ganz reinen Darmfanals, in welchem Kalle dann die warmen 
Einfprigungen nicht mehr am Plage find. Bei oben angegebenem 
Berfahren verbleibe man jo Tange, als die Einflemmungsfpmptome 
dabei nicht bedeutend zunehmen und nicht einen folchen Grab von 
Dringlichkeit erreichen, daß jeder längere Aufjchub der Operation 
Zeitverluft wäre, nämlich fo lange die Entzündungs -« Symptome 
nicht den Eintritt von Gangrän fircchten laffen. Dann aber zö— 
gere man nicht länger mit dem Bruchfchnitt (Med. Zeitg., 
Rußl., 1850, N. 4649.) 


Miöcellen. 


Die. abortive Behandlung des Eryfipela 8 durch Kollodium erprobte 
Spengler in Herborn neuerdings in 7 näher befhriebenen Fällen. Die 
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jebesmal kollodirte, eryfipelatös ergriffene Hautftelle war bafd geheilt, und 
befonters hervorzuheben ift, daß die gaſtriſchen Zufälle fofort nach der 
erſten Kollodirung ohne fonftige Arznei verfhwanden. (Deutfhe Kli— 
nif, 1852, Nr. 8.) 

Segen Buerperal»M ante fand Bafedow das Opium In grof- 
fen Gaben (Mittags und Abends 3 Gran) fehr wirkfam, (Gasper's 
Wochſchr., 1851, Nov. 8.) 

Hartnädige allgemeine Krämpfe, die Jahre Tang den verſchleden⸗ 
fien Mitteln getrogt hatten, und beren beunruhigendfte Symptome bie 
Gebärmutter und Blafe boten, will Gideon Smith durch Oalvantss 
mus gehoben haben, den er über fünfhbundertmal jedesmal über vier 
Stunden mit ftarfer Kraft anwentete, und dur zwei und ſiebenzig— 
malige (in achtzehn Monaten) Kauterlfation der ganzen Vaginalhöhle 
mit Höllenflein. (Boston Journ., 1851, 22. Oct.) 

Bei Nervenleiden, bie den gewöhnlichen Mitteln bartnädig tros 
gen, madt VBaulpre darauf aufmerkjam, ob nicht fyphilitifche Anftedun- 
gen vorhergingen, indem folde Nervenleiven raſch einem antifpphilitifchen 
Verfahren weichen. (Bull. gen. de Ther., 1852, 30. Jan.) 

Mirtur gegen Gefidtsneuralgien. Rp. Agq. dest. Lactucae 
Ziiiß, Aq. laurocer 3iß, Morph. chlor. Gr. '/,, Tet. Bulb. Colch. Gr. 
XVI, Syrup. Lactuc. 3 j. M.D.S. Alle 10 Minuten 1 Eplöffel. Ehe dieß 
genommen wird, fol ein Klysma gereidht werben aus 2 9 Anis, 553 
Senna, 1’, 3 braunem Honig und '/, Map MWafler. (Rev. med., 
1852, 15. Jan.) 

Gegen Migräne und Geftihtsneuralgten berient ſich Gayes 
nave von Borbeaur mit Erfolg folgender Salbe: Rp. Chloroformi 
3, Kali hydrocyan. Ziil, Axung. recent Ziiß, Cerae q. s ut fiat 
Ung. ©. legte tiefe Hellmethode ‚der Alademle in Paris zur Prüfung 
vor. (Acad. de med., 1852, 17. Fevr.) 

Angina membranacea behandelt Schneebeli mit Einreibungen 
von Jobkalt zu 3 auf 13 Ung. einer. (wird Jodquedfilber Red.) in den 
Hals; bald (in 24 Stunden. Red.) entficht ein Ausfchlag, welder in Eiterung 
übergeht. (Schweiz. med. Zeitſchr., 1851, H. 3.) 

Schwefeläther-Einathmungen bei Pneumonien. Die aufs 
fallendfte Wirkung haben tiefe Einathmungen nah Mathlä auf bie ſtech⸗ 
enden Schmerzen und die dadurch bedingte Dyspnöe; [hen nah der 
erſten (Df. läßt täglich 4, jede eine Miertelftunde fang machen) tritt 
merfliher Nachlaß der Schmerzen und Erleichterung beim Athmen ein, 
bie Kranken fühlen ihre Bruft, ihrem Ausdruck nad, wie erweitert und 
bis zum 2, oder 3. Tag find die Schmerzen völlig verfhwunden. (Ebenda.) 
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Die Kiyftiere von Rapisauflöfung in der Nuhr fand v. 
Dettingen in Warfhau nur wirkfam, wenn fie ſchon fehr zeitig, mäm« 
Ih am 5. bis 6. Tag der Krankheit angewendet wurden. (Beiträge 
d. Aerzte zu Riga, 1852, Bd. 2.) 

Eine Transfufton mit gutem Erfolg madte Bellafis-Mas 
fen. Diefelbe mußte aber treimal binter einander gemacht werden, ins 
dem '4 Stunde nad der erften und 1 Stunde nad ber zweiten Trans 
fufion, Bewußtfein und Puls immer wieder ſchwanden. Nad der dritten 
war am dritten Tag bereits der Puls ruhiger und die Fähigkeit, wieder 
Nahrung zu nehmen, zurüdgekehrt, Die Maffe des transfundtrten Bluts 
betrug je 3 Ungen. Das erjtemal wurde in eine linke, das zweitemal 
in die rechte Armvene injieirt. (Ranking’s half yearly abstract. 1851. 
Vol. XHL: Union med., 1852, Nr, 10) 

Bet einer künſtlichen Lippenbildung beobadtete Madenzie 
die von ihm früher angegebene Schonung des Prolabiums (f. d. Zeitung 
1851, Nr. 50.) mit gutem Erfolg. Hinderli wirkte im dieſem Fall, 
wie in einem frühern das Ghloroform, indem darauf erfolgendes Erbre⸗ 
hen nachtheilig für die Näthe wurde. (Monthly Journ,, 1852, Jan.) 

Dysphagia callosa behandelte Staub innerlich mit Extr. Bellad, Gr. 
IX— XII, Kali hydrojod. %j, Ag. Lauroc. 3 Vh zu 40 Tropfen nebft 
äufferlihem Gebrauch einer Mifhung aus Jodkalium Belladonna » Ers 
traft und Digitalisfalde mit fehr gutem Erfolge (Schweiz. med. 
geitfähr., 1851, ©. 3.) 

Die Traheotomie machte Sloan bei einem 20jährigen Mann, 
worauf nad 16 Stunden bei einem vorgehabten Wechſel der eingelegten 
Kanüle eine Tod drohende Hämorrhagie eintrat, welde aber dem Glüh— 
eifen wid. Der Patient wurde geheilt. (Monthly Journ., 1852, Jan.) 

Eine Abdominalwunde, die den Darm und das Neb durchbohrte, 
heilte Erihfen dur die Darmnath, (Lancet, 1851, 1. Nov.) 

Zu Gunften der Maftdarmdilatation nah Maifonneuve 
ſpricht fih Le Pelletier aus. (Union med., 1852, Nr. 2.) 

Gin neues Inftrument zur Entfernung bes Hämorrhoidal: 
fnoten, von Buerfant. Es ift dies eine Art Beißzange, an dem ben 
Knoten jaflenden Ende halbkreisförmig. Die Branchen der Zange find an 
hölzerne Griffe anfchraubbar. Bei der Anwendung wird diefes Inftrument 
rotbglühend gemacht und damit auf einmal der Hämorrhoidalfnoten ent⸗ 
fernt. ©. will von diefer feiner „VBrennzange” fchon viele günftige Er: 
folge haben. (Soc. de Chir, de Par., Secance de 27. Aoüt, 1851.) 

Gegen Guttaperhas Katheter fpricht fh Montozon aus in 
Folge eines neuen Unfalls, den er durch Berbrechen einer folchen in der 
Harnröhre wahrnahm. Dagegen erflärt Gabirol, daß die jegt mehrmals 
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beobachtete Zerbredjlichkeit folcher Katheter daher rühre, daß wegen zu 
vielen Verbrauchs die Guttapercha nicht immer rein fey; daß aber bieje- 
nigen , bie feine Gtifette trügen, nur aus vorher gut gereinigter Guttas 
percha fabrieirt feyen. (Journ. de conn. med.-chir., 1852, 15. Janv.) 

Dei Behandlung der Hüftgelenkkrankheiten ftellt als Teitend 
Cooper Forfter auf. 1) Ruhe, 2) Vorbeugung der Abscenbildung, ober 
bei bereits erfolgter Eiterbildung Beftimmung des ntleerungspunfts. 
3) Nüdfiht auf die künftige Braudbarkeit der Ertremität. Diefen Ans 
gaben will F. entfprehen durch Anlegung einer geraden Schiene ſogleich 
im erſten Stablum. (Lancet, 1851, 29. Nov.) 

Dei nicht Fonfolikirten Knieſcheibebrüchen empfiehlt Bonnet 
die Anwendung ber Malgaignefchen Halter (Griffel) und Schrauben 
(f. Malgaigne’s Abhandlung über Brühe) und zweitens die Durds 
ſchneidung bes Triceps, weldem Verfahren Dieffenbad's Angabe zu 
Grunde liegt. (Kev. med.-chir., 1851, Octbr.) 

Die Behandlung der Froſtſchäden leitet Lange mit Meberfchläs 
gen von Aq. empyreumatica, Petroleum, Kataplasmen ein, um bie Abs 
ftoffung des Brandigen zu befördern. Bei zögernder Bernarbung und wur 
chernder Granulation "gebraucht Bf, Argent. nitr. in Auflöfung oder als 
Salbe, oder auch die Glasſalbe (Pulv. vitri subtil. Zj, Adip. suill. Zij 
— jijj.) (Oänsburg’s Zeitfhrift, Bd. IL 9. 2.). 


Tageögefchichte. 

*.,* Bayern. Die zunchmende Zahl der Irren in ganz Deutſch⸗ 
land bat ſchon feit Jahren. das Bedürfniß nad Kreiss Irren» Anftalten 
in unferem Königreiche herausgeftelt und zu lebhaften Grörterungen fo» 
wohl beim groffen wie beim ärztlihen Publitum und bei ber Staates 
regterung geführt. Frühere, in manden perfönlicden Verhältniſſen grüns 
dende Hinberniffe find verfhwunben und fo können denn bie bezeichneten 
Heil» und Pfleg-Inftitute allmälig ins Daſeyn treten. Für den Kreis 
Unterfranfen wirb ein ſolches nun gefhaffen, indem der Meglerungs- 
Vorſchlag, das k. Schloß in Werned hierzu einzurichten, bie Gench⸗ 
migung S. M. des Königs erhielt. Wer dieſes ftattliche, groffe Gebäude 
mit feinen umfangreichen berrligen ©artenanlagen, 6 Poſtſtunden von 
Würzburg ander Hauptftraffe nah Schweinfurt gelegen, ehedem fürſt⸗ 
bifhörliches Luft» und Jagdſchloß, aus eigener Anfhauung lennt, der 
muß dem Kreife Unterfranken zu der Erlangung eines ſolchen Irrenhaus 
fes vollauf Glück wünfhen. Möchten doch die andern Kreife, welden 
gute Irrenhäufer noch fehlen, dieſer fi) auch bald zu erfreuen haben! 

2 Dom Bodenfee, im April. Ihr Korrefpondent von ber Aar 
ſchreibt, ich Habe in der Knoſbel'ſchen Angelegenheit das Urtheil ins 
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Blaue resp. das Bernerifche Sanitätslollegtum firtrt. Er mag Recht 
haben; nur fehlt ihm, foll nun einmal figürlich fortgefprocden werden, 
ein richtigerer Farbenſinn; er. hätte fagen follen: ins Schwarze. Es thut 
mir web, nad dem Korrefpondenten annehmen zu müflen, daß Mebicl- 
nalbeamteten bei ihrem Thun nicht Eid und beffere Ueberzeugung fons 
dern Barteileivenfhaft zur Richtſchnur diente. Steht denn die Moral von 
Aerzten wirklich fo tief unter ber Diktatur politiſcher Einfüffe? Darf, ja 
tann bie ärztliche Wiljenfhaft die Magd der Politil feyn? Wird etwa 
das Bernerifhe Sanitätskollegium auf die ſchwere Anſchuldigung fih nicht 
vor der moralijchen, wie wilfenfhaftligen Welt reinigen wollen, eingebent 
des: Fidem qui perdidit, nihil potest amplius perdere? — Neben ber 
ſchweizeriſchen Zeitfchrift für Natur» und Heillunde, bie ſchähenswerthe 
Beiträge zu dieſen Zweigen des Willens liefert, erjcheint in Bern nuns 
mehr der britte Jahrgang, ein fchweizerifches Korrefpontenzblatt für Aerzte 
und Apotheker, monatlich ein Bogen zu billigem Preife. Mag ihm viel 
lelcht Die ächt willenfhaftlide Weihe abgehen, mögen mande beiprodene 
Begenftände mehr zufammengewürfelt feyn, mag vielleicht die Polemik zu 
viel Spielraum haben: das Verbienft der Redaktion, einen leichter zur 
gänglihen Sprechſaal, zumal den ſchweizeriſchen Militärärzten aufgefchlof- 
fen zu haben, ift unbeftreitbar, und ich müßte das Eingehen bes Blattes 
auf mehrjeitigen Tadel, wahrſcheinlich von Seite folder, die felbit ent 
weber gar nichts, oder nichts beſſeres entbieten, nur bedauern. Es vers 
dient biebel bemerkt zu werben, daß bie eidgenöſſiſche militärärztlihe Ges 
feufchaft das Korrefpondenzblatt zu ihrem Organe erlieſete. — Einſtwei⸗ 
len noch ſchöpft man bei uns Waller mit dem Korbe. Hin und wieder 
wird, fogar von Laten, die Gentralifation des Medicinalweſens foriwähs 
rend befürwortet. Wahrſcheinlich kann id Ihnen nicht über lang melden, 
daß deßhalb ernftere Schritte gefhehen. Jedenfalls wird es eine Verar⸗ 
beitung von Stoffen von gar zäher Natur feyn, wenn nit, wovor Gott 
fey, irgend ein buonapartifher Deus ex machina glei einen Gentralfas 
nitätsrath {haft und einen Bifhof an beffen Spitze ſtellt, wie in Frank 
reich nun dem reformirten Konfiftortum ein Feldherr vorgefept iſt. 
Erlerigungen. Das Phyſikat Karlftadt(Unterfranfen), die ärztl. 
Diftrifte Roth (Mittelfranten), Bärnau (Oberpfalz). 
In der Die terich'ſchen Buchhandlung in Göttingen ift erfchlenen: 
Lehrbuch der allgemeinen Therapie. 


Serauögegeben von C. ©. Th. Ruete. 
gr. 8. geh. 2 Rihlr. 
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Erpedition der neuen med.schir. Zeitung in Münden. 
Rebaktör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffionär Fr. Boldmar. 


Hr, 22, Neue 29. Mai 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Seiflungen im Gebiete der Phyſiologie. 
(Medicinifhe Phyfit und Chemie.) 
Erfter Vierteljahresberiht von 1852. 

1) Bennett: Ueber die Funktion der Milz und anderer Inmphatifcher 
Drüfen als Blutabfonderungsorgane. (Monthly Journ., March. April.) 
Aus Bennett's PVerjuchen ergibt fih, daß: 1) die Blut- 

förperchen der Wirbelthiere gleich urfprünglich In dem lhmphati⸗— 
ſchen Drüſenſyſteme gebildet werden, und daß eine gröffere Menge 
von ihnen, in den Kreislauf aufgenommen, gewiſſermaſſen gefürbt 
werde, mas bis jegt noch umerflärlich it. Darum wird vielleicht 
dad Blut ald eine Ausfcheidung von den Lymphdrüſen betrachtet, 
obgleich in den höheren Thteren diefe Sekretion nur dann als voll- 
fommen ausgebildet erfcheint, wenn ſie beim Zutritt des Sauerftofe 
fes in den Lungen diefe Färbung erhält; 2) daß bei den Säuges 
thieren dieſes Lymphdrüſenſyſtem gebildet ift von der Milz, von 
der Thymus, Thyroidea, von den Suprarenal-Schleim- Pineal= und 
Lymph⸗Drüſen; 3) dag bei den Fiſchen, Reptilien und Vögeln 
die gefärbten Blutkörperchen Kernzellen find, in diefen Drüfen er— 
zeugt; daß aber bei den Säugethieren dieje freie Kerne find, und 
zuweilen abftammen von den Drüfen, andere aber ſich in ben ge— 
färbten Zellen entwideln; 4) dag bei gewiſſen Hypertrophlen die— 
fer Drüfen ihre Elementarzellen fich in einer ungewöhnlichen Aus— 
breitung vermehren, und unter folchen Umftänden ihren Weg in 
das Blut bahnen, erzeugend durch ihre Anzahl in den gefärbten 
Zellen jene Krankheit, die Leucocythemia genannt; und 5) daß 
der Blutfaferftoff das Produkt der Auflöfung der Blutkörperchen ift. 

2) Bidder und EG. Schmidt: Die Verdauungsfäfte und der Gtoff- 
wechfel. ine phyfiol. chem. Unterfuhung. Mitau. gr. 8. 

3) Bidder, $.: Ueber funktionell verſchiedene und räumlich getrennte 
Mervencentra im Froſchherzen. (Müllers Arh., H. 2.) 

j 22 
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4) Budge, J.: Ueber das Verhältnig der Wirkung ber Nerven zu 


5) 


ihrer Entfernung von ihrem Urfprunge. (Frortep’sTagsber., N. 445.) 
Das Refultat Vfs. vielfaher Beobachtungen iſt konſtant folgendes, daß 
man eine um fo gröſſere Kraft anwenden muß, um Zuckung her 
vorzubringen, je entfernter vom Urfprunge (Rüdenmarke) oder, was 
dasfelbe tft, je näher der Infertion in ven Muskel man einen Ner- 
ven reißt. Das Geſetz bleibt dasfelbe, ob man das Rüdenmarf 
mit den Nerven in Verbindung läßt oder nicht. 


Budge,I.: Ueber Bupillennerven. (Fror ie p's Tagsber., N. 445.) 
Durchgehends fand Vf., daß, wenn bei einem Kaninchen an einer Seite, 
3. B. der linken, ber Nerv. sympath. neben dem Kehlkopfe ausgeſchnitten 
wurde, ohne das oberfte Halsganglion zu berühren, und an ber 
anderen (echten) Seite zugleih aud das erſte Ganglion des Hal: 
fes erflirpirt wurde, auf der linken Seite, wo das Ganglion nod 
unverlegt war, eine viel flärfere Verengerung der Pupille ſich zeigte 
als auf ber rechten, wo das Ganglion erftirpirt war. 


6) Budge, I: Merkwürdige Gehirnaffeltion bei einem trächtigen 


7) 


8) 
9) 


10) 


11) 


Hunde. (Froriep's Tagsber., N. 544.) 

Budge, J.: Die Galle und das Blut als ftarfes Reigmittel für Nerven 
und Muskeln. ($roriep's Tagsber., N.475.) Vf. hat gefunden, daß bie 
Galle, wie fie aus der Gallendlafe genommen wird, und noch viel 
mehr der reine Gallenſtoff ein ſehr ſtarkes Neipmittel für Musfeln 
und Nerven iſt. Wird Blut koagulirt und ber filtrirte Rückſtand 
verdampft, fo entjtcht ein gelbbraunes Pulver, weldes, auf bie 
Schenkelnerven eines Froſches gebracht, innerhalb 5 — 10 Minuten 
die beftigften Zuckungen und einen lang anhaltenten Tetanus vers 
anlapt, welche Wirkung wahrjcheinfih von dem Natron und bem 
Sallengehalt im Blute herrührt. 

Cloetta, Arn.: Diffufionsverfuhe durch Membrane mit 2 Sal: 
zen. Zürich. 8. Diss. inaugur. 

Donders, E. $.: Unterfuhungen über den Uebergang fefter Mo» 
Iefüle in das Gefäßſyſtem. (Itſchr. f. ration. Med, 8. 1.9.3.) 
Eberhard, R. F.: Verſuche über den Uebergang fefter Stoffe von 
Darm und Haut in die Säftemaffe des Körpers. (Ztfhr. f. ration. 
Med., Bd. 1. 9. 3.) Vf. ſtellt den Satz feft: daß fefte Stoffe 
unverändert in die Blutmafie durch Darm und Haut gelangen können. 
Ehrenberg, ©. ©.: Ueber die Formbeftändigkeit und den Ent- 
widelungsfreis der organifhen Formen. Gin Bild der neueften Be- 
wegungen in ber Naturforfohung. Berlin, 8. 74 Sgr. Bfs. Haupt: 
zwed if nachzuweiſen: daß durch die Bellentheorie, die Morphologie 
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und ben Generallonswechſel, welcher, mit Weglaffung der Myſtik, 
Entwidlungstrels zu nennen ift, Me Formbeftändigkeit ber organt« 
hen Naturförper nicht in Frage geitellt fey. 

12) Engel, Joſ.: Ueber das Wachothumgeſetz thieriſcher Zellen und 
Faſern und die Kernſtellung in denſelben. (Sitzungeber. d. Wien. 
Alad., B. 7. 9,1.) 

13) Genth: Ueber den Kupfergehalt des Blutes bon Limulus Cyclops. 
(Annal. d. Chem, u. Pharm., Jan.) Vf. hat bier einen beträchtlichen 
Kupfergehaltgefunden. Die Aſche des Blutes gab 0,085 p- ©. Kupferoxyd. 


14) Seller: Mitroſtopiſche Verwecholungen zwiſchen Kyſtin, Hatnſäure 
und phosphorſaurer Ammoniafmagnefia, dann lehterer mit‘ oralfaus 
rem Kalf. (Deffen Arh., 9. 1 u. 2.) | 
Zwiſchen Harnſäure und Kyſtin beſtehen nach Heller 

folgende Unterſchiede: 1) Nie kömmt es vor, daß das ganze 

Sediment oder alle Kryſtalle von Harnſäure, die darin vorkommen, 

aus bſeitigen Tafeln beſteht; 2) iſt die Farbe diefer Harnſäurekryſtalle 

Vf. noch nie anders als tief gelb vorgekommen, während das Kyſtin farb⸗ 

los erſcheint; 3) iſt das Weſenklichſte, daß dieſe Form der Harnſäure 

ſtets Tänglichte bſeltige X afeln bildet, während das Kyſtin in gleichjei= 
tigen, meift fehr regulären Kryſtallen erſcheint; 4) als mifrochemifche 

Probe dient Ammoniak, welches auf beide löfend wirkt, Kyſtin kryſtalliſirt 

beim vorfichtigen Verdunſten wieder in 6jeltigen Tafeln, während 

die Harnfäure die nicht thut, ſondern verſchledene groſſe Kugeln 
aus harnſaurem Ammoniak bildet. Khſtin und phosphorſaure 

Ammonkakmagneſta unterfheidet man beide dadurch: 1) daß das 

Ammoniakmagneſiaphosphat nur in länglichten, nie in gleich 

jeitigen Gfeitigen Tafeln vorkömmt; 2) daß bejonders, ja meiftens, folche 

Kryſtalle vorkommen, wo bei der Bofalveränderung des Mikroſkops 

die Kante des perpendikulären Prismas gleichfam als Diagonale 

von der einen Spige zur andern erjcheint; 3) tft das mikrochemi⸗ 
ſche Verhalten zum Ammoniak bemerfenswerth. Für den oral 
ſauren Kalk gelten folgende Anhaltspunkte: 1) Sieht man an 
den phramidalen Kryſtallen von oxalſaurem Kalk die beiden Dia— 
gonalen fih vollfommen kreuzen; 2) ift die Projektion des oral- 
jauren Kalkes ein Quadrat, während die phosphorfaure Ammoniak⸗ 
magnejia ein bald mehr, bald meniger Tänglichtes rechtwinklichtes 
22% 
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Viereck als Projektion dem Beſeher bietet; 3) ift Eſſigſäure, als 
mifrochemifche Probe angewendet, ein Löfungdmittel für phosphor- 
faure Ammoniakmagnefia, nicht für oralfauren Kalf. 


15) 


Heller: Neue Beiträge über das Borkommen ber Sarcina als 
Harnfebiment. (Ebend.) Es find biefelben padetförmigen Körperchen, 
welche Vf. in erbrochenen Flüſſigkeiten magenkranker Berfonen fand. 


16) Helmholp, H.: Meflungen über Fortpflanzungsgefchwindigfeit ber 


Neigung in den Nerven. (Müllers Arh., H. 2.) 


17) v. Heßling, Th.: Bemerkungen über Har leß's Bemerkungen über 


v. Wittich's Beobachtungen von Pilzbildung im Hühnerel, (Iluftr. 
med. Bte., 9. 1.) 


18) Kleginsty, V.: Andeutungen über das phyfiologifhe und patho: 


logiſche Verhalten des Schwefeleyangehaltes im Speichel. (Heller's 
Archiv, H. 1 u. 2.) 


19) Klepinsty: Verſuche über den Uebergang von Farbftoffen in den 


Harn. (Ebend.) Aus Df’s. 2 Verſuchsreihen folgt, daß der Rich: 
ftoff des Saffrans unbehindert in den Harn übergeht, während das 
Pigment besfelben nicht im Harne erfheint, und fomit, weil «6 
au in den Fäckbus micht zu finden war, offenbar im Kreislauf 
zerfept worden feyn mußte. Ebenfo geht das Pigment von Blau: 
holz nicht in den Harn über, und da auch bier die Fälalunterſu—⸗ 
hung nichts zeigte, fo dürfte auch dieſes Pigment im Blutſtrome 
zerlegt und verändert werben. 


20) Kölltker: Die Gefäſſe in den Follifeln ber Beyer’ihen Haufen. 


21) 


22) 


23) 


(Berhandlgn. der phyſ.⸗«med. Geſellſch. zu Wzbg., Bd. 2, N. 14.) 
Diefelben find nah Vf. den Lymphdrüſen fehr nahe verwandt und 
auch den Milzbläshen in Bau und Funktion gewiß fehr nahe 
ftehend und können alle biefe Organe, welche Follilel mit Kernen 
und Sellen und Blutgefäfle im Innern oder in ber Hülle enthals 
ten, in eine Kategorie „als brüfige Follikel“ geftellt werben. 


Middeldorpf, M: Chemiſche Unterfuhungen in ber Cholera. 
(Bünsburg’s Stfär., ®. 3. 9. 1.) 

Molefhott, Jak.: Käfeftoff im Blut. (Erpmann’s Journ,, B. 55. 
H. 4.) Der Käfeftoff der Gewebe iſt nah Bf. in dem Blute fer» 
tig gebilvet. Er braucht alfo dur die Wand der Haargefäffe nur 
unverändert hindurch zu ſchwitzen, um in der mittleren Schlagaber: 
wand, in dem Bellgewebe und im Nadenbande die Holle eines Ge— 
webebilpners zu übernehmen, 

Nasse, H.: Commentatio de bilis quotidie a cane secreta copia 
et indole. Marburgi. lad, Ginlapungsprogramm. 
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24) Banum, P.: Ueber künftlihe Milch und küuſtliche Zellen. (Archiv 
f. pathol. Anatom., Phyfiol. u. Hin. Med., B. 4. 9. 2.) 

25) Pickford: Unterfuhung über bie Wirkung der Wärme und Kälte, 
(Stfchr. f. ration. Med., N. F., ®. 1. 9. 3.) 
Pickford's gewonnene Refultate find folgende: 1) Mäfftge 

Wärme vermehrt die Erregbarfeit der Nerven und Muskeln, 

mäffige Kälte vermindert diefelbe; 2) die Erregbarkett der ſenſib⸗ 

len Nervenenden und ber Muskeln wird durch die Wärme auffal- 

Iender erhöht, ald die Erregbarfeit der fenfiblen und ber motori- 

chen Nervenftämme; 3) Hohe Wärme und hohe Kälte hebt bie 

Erregbarkeit der fenfiblen und der motorifchen Nerven auf. Dies 

geichieht durch einen um fo nieberern Temperaturgrad, je länger 

die Einwirkung desfelben dauert. Von der Gröffe der Tempera- 
tur und der Wirfungsdauer hängt es auch ab, ob die Erregbarfeit 
dauernd (Tod) oder vorübergehend (Scheintod) aufgehoben wird; 

4) hohe Wärme und hohe Kälte hebt die Erregbarkeit de Mus- 

feld auf. Es entjteht dadurch die Musfelftarre, welche je nach ber 

Temperaturgröffe und der Dauer der Einwirkung In ben Tod 

(Todtenftarre) oder wieder in das Leben übergeht (Scheintodten- 

ftarre) ; 5) Wärme fomohl ald Kälte vermögen die motortjchen 

fowohl als die jenfiblen Nerven zu reißen, fowohl die Nervenftämme, 

ald die centralen und peripherifchen Endigungen berjelben; 6) 

die Neigung durch die Kälte iſt Eonftanter, ald die Neigung durch 

die Wärme; 7) der Erregungdeffeft hängt nicht von der Intenfl- 
tät ber Temperatur ab, fondern von der Temperaturdifferenz, 
welche zwifchen der Temperatur des äuſſeren Einfluffes und ber 

Temperatur des erregbaren Organs befteht, ferner von der Schnel- 

ligkeit der Ausgleihung der Temperaturdifferenz; 8) die jenfiblen 

Nerven find erregbarer durch die Temperaturdifferenzen, ald bie 

motortfchen Nerven, dieß zeugt fich deutlicher an ben peripheri- 

fchen Endigungen derſelben als an den Nervenftämmen; 9) das 

Rückenmark kann leicht durch die Kälte und ſchwer und unvollfoms 

men durch die Wärme erregt werden; 10) der Musfel kann durch 

die Temperaturdifferenz direkt verändert, aber nicht direkt gereigt 
werden; 14) die Wärme ſowohl als die Kälte kann gleich ber 
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pofttiven und negativen Elektrleltät ſowohl Schlieffungs- als Oeff⸗ 

nungszuckungen erregen,. mit andern Worten, ſowohl der Leber: 

gang von der Wärme zur Kälte, ala von der Kälte zur Wärme 
reigt, wenn derſelbe plöglich geſchieht. 

26) Purkinje, Job.: Weber den Begriff der Phyſiologie, ihre Beziehung 
zu den übrigen Naturwiffenfchaften, und zu andern wiffenfhaftlihen 
und Kunft- Gebieten, die Methoden ihrer Lehre und Praris, über 
Bildung zum Phyfiologen, über Erridtung phyſiol. Juſtitute. Cine 
Rede. (Prag.V.«J.⸗Schr., B. 33.) 

27) Remak, R.: Ueber runde Blutgerinnfel und über pigmentfugelhals 
tige Zellen. (Müllers Ard., 9. 2.) 

"Die Ergebniffe der Remak'ſchen Verſuche laſſen fich 
in folgenden Worten zufammenfaffen: 1) die Angaben, nach wel—⸗ 
chen in der Milz, der Leber und anderen Organen der Wirbels 
thiere und des Menfchen blutförperchenhaltende Zellen unter nor= 
malen Verhältniffen vorfommen, find dadurch entftanden, daß pig— 
mentkugelhaltige Zellen, wahrfcheinlidy auch blutförperchenhaltende 
Zellen gedeutet worden find. Solche Zellen finden fich nicht in 
ben genannten Organen und ſämmtliche auf das Vorkommen jener 
Zellen bezügliche Angaben find aus ähnlichen Täufchungen entftans 
den; 2) weder die Milz, noch ein anderes Organ kann demnach 
auf Grund jener Wahrnehmungen als Bildungsitätte (Gerlach), 
oder als Untergangsftätte ( Kölliker) für Blutkörperchen betrach- 
tet werden; 3) die plgmentkugelhaltigen Zellen find bei manche 
erwachjenen Bifchen und Amphibien eime jo häufig vorkommende 
Erfcheinung, daß fie al8 normal bezeichnet werden müffen; 4) 
bfutförperchenhaltende Faſerſtoffgerinnſel entſtehen in den Blutgefüf- 
fen der Milz und der Nieren beim Schlet nach dem Tode. 

28) Reynoſo: Alf.: Ueber tie Gegenwart des Zuders im Harn. 
(Compt. rend., XXXIII, 606.) Wird nah Bf. die Nefpiration ge» 
flört, entweder durch eine eigentlihe Lungenkrankheit oder durch eine 
die normale Thätigkeit hindernde Veranlaffung, fo findet man Zus 
der im Urin; fo in der Tuberkuloſis, Pleurefie, chroniſchen Bron⸗ 
chitis, Aſthma, Hufterie und Gpilepfie. Auch bei der Cholera muß 
nach Vf. ebenfalls Zuder und Urin gefunden werten, da nad 


Rayer’s Verfuhen bie Luft in den Lungen bei ber Cholera Feiner 
Veränderung unterworfen ift. 


29) 


30) 


31) 


32) 


33) 


34) 
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Scherer: Ueber 2 neue zur Mlbuminfamilie gehörige Stoffe. 
(Berhdl. d. phyſ.⸗med. Oefell. zu Würzbg., Bd. 2, N. 14 u. 18.) 
Df. fand in der Flüffigfeit des Hydrops Ovarii biefelben, und nannte 
fie Baralbumin und Metalbumin. Jenes unterſcheidet fi 
vom gewöhnlichen Eiweiß durch die Löslichkett Im Waſſer nach der 
Fällung mit Alkohol und durch das unvollftändige Koaguliren beim 
Kochen unter Zuſatz von etwas Effigfäure; letzteres aber durch feine 
Löslichkeit des alkoholifhen Niederſchlages im Waffer, und überbieß 
noch durch die Nihtfälbarkeit mittels Efjigfäure. 

Scherer: Unterfuhung des Blutes bei Leukämie. (Verb. d. phyf. 
med. Geſellſch. zu Würzburg, B. 2. N. 21.) Als hauptfſächlichſte 
Refultate ergeben fih: 1) ein dem Leim verwandter, wenn nicht mit 
demfelben identifcher Körper; 2) ein eigenthümlier vielleicht zwi⸗ 
fhen der Eiweiß» und Leimgruppe als Zwifchenglied ſtehender or; 
ganifcher Stoff; 3) Hypoxanthin; 4) Ametfenfäure, Effigfäure und 
Milhfäure. Es wäre fomtt auh von chemiſcher Seite der Nach— 
weis der nahen Beziehung, in welcher die Leukämie zu DVeränderuns 
gen in der Thätigkeit der Milz fteht, geliefert. 

Schiff: Ueber den anatom. Charakter gelähmter Nervenfafern 
und über die Urfprungsquellen des fompathifhen Nerven. (Ar. f. 
phyſ. Hllde., 9. 1.) 

Schottin, Er.: Ueber die chemiſchen Beſtandtheile des Schweiſſes. 
(Arch. f. phyſ. Hlve., ©. 1.) 

Stannius: Unterfuhungen über Letftungsfähtgteit der Muskeln 
und Todtenſtarre. (Arch. f. phyſ. Hllve., H. 1.) Als Folgen zes 
gen. fih nah Stannius bei Unterbrechung ber Girkulation: 
1) Vollftändige Unempfänglichteit ber centripetalen ober fenfiblen 
Nerven für Eindrüde und Reige jeglicher Art; 2) vollftänbiger Ver⸗ 
luft des den motorifhen Nerven eigenen Einfluffes auf die Mus: 
teln; der letzte Effekt iſt dann die vollſtändige Starte. Hingegen 
ergeben Vf's. Beobachtungen, daß durch Wiederherftellung ber 
Girfulation: 1) die mit dem fegenannten Rigor Mortis identiſche 
Starre vollſtändig gelöfet wird; 2) die motorifhen Nerven und 
Musteln wieder leiſtungsfähig werden; 3) die Leiftungsfähtgkeit der 
fenfibfen Merven wieder eintritt; und 4) ber Willenseinfluß feine 
Herrfhaft auf die ihm entzogen gewejenen Theile wieder geltend 
maden fann. 

Stannius: Zwei Reihen phyſtologiſcher Verſuche. (Müllers Arch., 
9. 2.) Das merkwürdige Ergebniß von Stannius’ Verſuchen ift, 
daß Umfehnärung irgend einer Stelle der Hergvorhöfe die Kon 
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traftionen der dem Ventrikel näher Iegenden, alfo abgefhnürten 
Vorbofs+ Partien, fo wie des Ventrikels felbft dauernd hemmt; baf 
dagegen Umfhnürung der Ventritulargrenze den zuvor in Ruhe ver: 
fepten Bentrikel wieder zu anhaltenden Kontraftionen veranlaßt. 
Ferner darf es nach Vf. als eine gefiherte Thatſache betrachtet wer: 
den: daß tie Blaufäure in unmittelbare Berührung geſetzt mit den 
motorifhen Nerven, deſſen Leiftungsfähigkeit nit herabfegt, dagegen 
tödtend auf die Muskel wirkt, mit welden fie in unmittelbaren 
Kontaft fommt. 

35) Verdeil, 8: Ueber eine eigenthümliche, im Lungenparenchym auss 
geſchledene Säure. (Compt, rend., XXXIII. 604.) Ste beftcht aus 
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Stidftoff, Schwefel und Sauerftoff. 

36) Verdeil, $.: Ueber den rothen Stoff des Blutes. (Ebend.) 

37) Virchow: Ueber Eryftallinifhe, thieriſche Farbſtoffe. (Verh. d. 
phyſ.“med. Geſellſch. zu Würzburg, B. 2. N. 19 u. 20.) 

38) Virchow: Weitere Beiträge zur Struktur der Gewebe der Binde— 
fubftang. (Ebenv.) 

39) Wurtz, B.: Ueber bie Gegenwart von Zuder im Urin. (Journ, de 
Pharm, et de Chim,, Janv.) 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Hernie mit Darmperforation, von Plachaud. Der 
mitgetheilte Fall betrifft eine 75jährige Frau, an der Velpeau 
wegen erfofglofer Rebuftiondverfuche den Bruchſchnitt machte, Ehe 
der vorgefallne Darm zurüdtgebracht wurde, erkannte man Ausſi— 
ferung von Darmfaft; die Deffnung, durch welche derfelbe aus— 
getreten war, zeigte fich ſtecknadelkopfgroß. Ob die Deffnung durch 
dad Biſtouri entjtanden war, oder nicht — läßt fich nicht nach— 
weifen. Doch abjtrahirend von der Urfache entichlog fih V. rafch, 
troß der Perforation, zur ‚unmittelbaren Reduktion, wobei ihn vor- 
züglich feine Erfahrung zweier günftig verlaufener ähnlicher Fälle 
feitete. Auch diefer Fall verlief vollfommen günftig, als ob feine 
Darmverlegung da gewejen wäre. Als Bedingung einer günftigen 
Prognofe dieſes Verfahrens ftellt Bf. auf, daß die Perforation 
Klein, Tänglich, fpaltenartig fen, nicht aber breit, rundlich mit be= 
trächtlichem Subjtanzverluft. Als Erklärung, warum fein Darın- 
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inhalt durch folche Deffnungen trete, fpricht .Bollfemier bie 
Anficht aus, daß die an den Wundrändern ausgeſchwitzte plaftifche 
Lymphe eine Art Firniß bilde, wodurch der Austritt verhindert 
fey. (Arch. gen. de Med., 1851, Juill.) 

Die Radikalkur der Leiftenbrühe und ein neues 
Mittel, diefelbe zu bezweden, von Valette. Die unter 
diefem viel verfprechenden Titel gefchriebene Abhandlung meiftert 
zuerft alle bisherigen Methoden und verwirft fie aus dem Grunbe, 
weil fie den Anforderungen, die man an jede Operation machen 
ſolle — nämlich Unfchädlichkeit und Wirkfamfeit — nicht entpre= 
chen. Die Urfache hievon ift die, daß fie gewöhnlich mittels Ein- 
ſtich, Einſchnitt ze. gemacht würden, welche Verlegungen von richt 
zu berechnenden Folgen, ala zu weit greifenden Entzündungen, Erh« 
fipelen, Giterung, Gangrän ac. begleitet jeyn können. Diefen Ue— 
belſtänden will Vf. durch Kauterifation abhelfen. Hiezu gibt er 
einen Apparat an, beffen wefentlicher Theil Wutzer's Invagi- 
natorium ift, Das dazu Gegebene tft eim Gürtel, der um dem 
Leib geſchnallt wird, und über die Schultern mit einer Art Hofen- 
träger befeftigt wird, an der vorbern GSeitenfläche diejed Gürtels 
geht eine Stahlplatte , deren unteres Ende gefenftert tft, um einen 
BVerbindungsgriff aufzunehmen, der an den Rand des vorderen En- 
des des Invaginatortums befeftigt ift. Eine weitere Zugabe an ven 
Gürtel (um das Aufwärtsziehen der Hofenträger zu vermeiden) 
beitebt in einem Eleinern Gürtel für den Schenkel beftimmt, mit 
dem gröffern in Verbindung durch eine gekniete Stahlplatte. . Der 
ganze Apparat dient nach Vf. dazu, das Invaginatorlum in ber 
ihm gegebenen Lage zu erhalten. An Schraubenmuttern, Schrau« 
ben, Schnallen und Riemen fehlt es dem Apparat natürlich nicht. 
Die Operation felbft beteht darin, das Invaginatorium wie ge- 
wöhnlich einzuführen, die Nadel durchzuftoffen und ſodann auf bie 
Oberfläche um die ausgeftoffene Nadel herum eine Lage der Wiener 
Pafte zu applictren. Der Schorf wird fobann abgenommen, im 
Nothfall mit Hülfe des Mefjers, wobei jedoch die Vorficht zu be— 
obachten tft, daß von ben durchs Kauftitum noch nicht angegriffes 
nen Partien nichts weggefchnitten werde, indem biefe Incijion bie 
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Eingangs erwähnten ſchlimmen Folgen nach ſich ziehen Könnte, 
Nächft der Wiener Pafte wird Chlorzink angewendet, Die Appli- 
fation der Aetzungen wird oft viermal nöthig, bis nämlich die vor- 
dere Wand des Invaginatoriums fichtbar wird, und fomit fest ſich 
bie geringfte Operationädauer auf 10 — 14 Tage. Um bie Hy» 
potheje, daß die Kautertfation die Inciſionsnachtheile neutraltjire, 
zu beitärfen, wird ein allerdings auch etwas hypotheſenartiger Sag 
aufgeftellt, um die Neutraltfirung der Stichwunde im Kanal felbft 
nachzumwetjen, jo lange nämlich die Kauterifirungen noch oberfläch- 
lich find, und diejer geht dahin, daß die angebrachten Aetzmlttel 
fich verflüffigend um die Nabel herum in den Stichkanal hineln- 
filtern und fie dort die Imeifionsfolgen verhüten. Bf. theilt zum 
Scyluffe neun Beobachtungen mit, wovon zwei recidiv wurden; 
drei von biefen neun operirte Bonnet. (Gaz. med. de P., 1851, 
N. 17. 19. 20. 21.) Diefe Behandlung rief einen Brief über 
dasfelbe Thema an den Bf. hervor von Diday. Mit Necht ta= 
beit diefer die fo mathematisch aufgeftellte Annahme der Unſchäd— 
lichkeit der Kauterifation. Zu den zwei Necidiven welſt D, dem 
Hrn. Valette noch einen in deſſen Abweſenheit recidiv geworde⸗ 
nen Fall nach, und ſtellt endlich auch Valette's kühnen Ausſpruch 
in Zweifel, daß von 100 Operationen 99 gelingen würden, indem 
3. B. audy Gerdh neun Patienten mit Glück nach feinem Ver— 
fahren operirt hatte und den zehnten verlor. Gleichzeitig macht 
D. aufmerkfam auf ein Verfahren der Kautertfation, welche Idee 
ihm eim ungenannter Fremder mitgetheilt habe, die darin beftebt, 
von innen nach: auſſen flatt mach V. von auffen nach innen zu 
fauterifirem. Da dieſe Operatlonsweiſe noch zu wenig Elar durch— 
geführt ift, fo unterlaffen wir die Mittheilung derſelben. (Ebdhr., 
Nr. 24.) N. glaubt übrigens beifügen zu müffen, daß ſowohl 
Hrn. Valette als Hm. Diday die Bemühungen Wuger's und 
die DVerbefferungen Rothmund's nicht gehörig befannt zu ſehn 
ſcheinen. (S. unf. Zeitung, 1847, Nr. 36.) 

Ueber die Wirkung und den Werth der Invagination 
bei beweglichen Ketftenbrüchen ſpricht fih ©. Streubel 
zu Leipzig dahin aus, da fle wie jede Radifaloperation von Brü- 
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cherr nur eim Derfuch tft, welcher felten und ausnahmsweiſe in ber 
Weife gelingt, daß er den Bruch wirklich für die Lebenszeit befeis 
tiot; der, wenn er Beilerung und Erleichterung verfchafft, fchon 
als günftig betrachtet werden muß, und der leider ojt nur vorüber⸗ 
gehenden oder gar feinen Erfolg hat. Wenn zulegt Alles glück— 
lich gelungen und von Statten gegangen tft, fo bat der Opertrte 
nichts Anderes erreicht, als daß er mitteld eines guten Bruchbans 
bes ven Andrang der Inteftina nach. der Leiftengegend hemmen und 
zurüdhalten kann. Das Bruchband. tft unentbehrlich, weil ohne 
bafjelbe der Bruch gar bald recidiviren würde, was leider trog dem 
Bruchbande fchon oft genug vorkommt. Es wird. aber nie eine 
radikale Bruchoperation erfunden werben, welche alle die zur volls 
ftändigen Bruchheilung nöthigen Bedingungen erfüllen kann, denn 
biefe würde vorausfegen, daß man mit der Befeitigung der vorges 
fallenen Eingeweide auch die Bauchwandungen an der Bruchftelle 
auf ben normalen Standpunkt zurüdzuführen vermöchte. (Pra— 
ger, VBiertelj.-Schrift, 1852, ®p. 1.) 

Ueber die Bruchoperation macht Profeffor Jüngken 
folgende Bemerkungen. Die Mehrzahl diefer Operationen wird 
zu ſpät gemacht, theils aus Schuld der Kranken, welche fich nicht 
entjchliefjen koͤnnen, theils aus Schuld der Aerzte, welche fich vor 
biefer Operation ſcheuen wegen ber unglücklichen Refultateder Mehr- 
zahl diefer Operationen, wegen Mangeld an Kenntnig der Operation 
jelbft und der Art, fie in Heilbringender Weiſe zu verrichten, und 
endlich wegen Mangel an hinreichender Kenntnig der Anatomie 
der betroffenen Theile. Den unglüdlichen Refultaten dtefer Opera- 
tion liegt faſt ausschließlich der Umftand zu Grunde, daß die Krank» 
heitöproceffe, durch die Einklemmung hervorgerufen, zur Zelt ber 
Operation bereitd eine folche Höhe erreicht haben, daß fie nicht 
mehr bemältigt werben koͤnnen. ine zu lange verzögerte Opera⸗ 
tion kann bei einem eingeflemmten Bruche Immer gröſſere Gefahr 
mit fich führen als eine zu fh unternommene Die Repoſi— 
tions⸗Verſuche follen mit Vorſicht und Schonung nach ben 
Regeln der Kunft vorgenommen werden, aber nie jo lange bis 
Schmerz eintritt ; bei alten Leuten darf nie lange mit der Opera« 


444 


tion zugewartet werben, ba bei diefen leicht Brand folgt. Liegt der 
Einflemmung Einfhnürung in der Bruchpforte oder im 
Bruchſacke zu Grunde, fo vermehrt jeder Repoſitions⸗Verſuch 
die Einſchnürung, welche fich Teicht erkennen Täßt an ber grojfen 
Spannung ber, Kontenta bei Betaftung des Bruchjades und an 
ihrer gänzlichen Unbeweglichkeit in der Pforte, vorausgefegt, daß 
feine Anfchwellung und Infiltration des Zellgewebes zwifchen der 
äuffern Haut und dem Bruchſacke vorhanden it. Bet Einſchnür⸗ 
ung durch Krampf, melde in Folge von gaftrifchen Reigen 
im Vereine mit Erkältung vorzufommen pflegt, zögere man mit 
der Operation, da bier die Repofition oft ſpät roch gelingt, ob- 
fhon der Zuftand des Kranken zeitweife ein fehrfchmerzhafter ſeyn 
fann. Was diefe Operation jelbft betrifft, jo gibt es feine zweite, 
beren jede andere wieder fo viel fremdartige, von einander jo vers 
fchiedene Erfcheinungen darbletet. Im den häufigen Fällen, wo es 
jchwer tft zu beftimmen, ob das vorliegende Häutige Gewebe Darm 
oder Bruchſack tft, gelten auſſer den bekannten Vorſchriften für 
Entblöfung und Eröffnung des Bruchfades noch folgende zwei 
Regeln: 1) Kann man das vorliegende häutige Gewebe mit ben 
Spiten bed Daumens und Zeigefingerd ergriffen in einer Falte zu= 
fammenfaffen und aufheben, fo ift es der Bruchfad‘, welcher vor⸗ 
legt; gelingt das Aufheben nicht, iſt das Gewebe glatt, feft, ges 
jpannt, fo daß bie Fingerfpigen wiederholt darüber hinweggleiten, 
fo Hegt der Darm vor. 2) Iſt der Bruchſack wirklich geöffnet, jo 
muß man in der Bruchpforte die beiden Darm⸗Enden deutlich füh— 
len und unterfcheiden fönnen, ausgenommen bei den f. g. Diver- 
tifeln, wo bloß eine Darmwand vorliegt ; hier iſt aber ver Bruch 
fo Klein, und Liegt fo tief im Bruchfadhalfe verborgen, dag man 
ben hervorgetretenen Darmtheil oft erft wahrnehmen kann, nach⸗ 
dem man den Bruchſack⸗Hals bis tief im die Bruchpforte hinein 
gefpaltet hat. Der Bruchjad werde fehr ergiebig eröffnet, nament- 
lich der Bruchſack⸗Hals bis tief im die Bruchpforte, wodurch bie 
Operation fehr erleichtert und die Gefahr vermindert wird, da fehr 
häufig die Einſchnürung nicht in der Bruchpforte allein, jondern 
auch in dem Bruchſack⸗Halſe fich findet, ja fogar Hier allein, wes⸗ 
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Halb es kommen kann, dag mit einer hinrelchenden Erweiterung 
der Bruchſack⸗Oeffnung bis tief in den Bruchfad=Hald die Urfache 
der Einflemmung gehoben wird, und, die vorliegenden Kontenta fich 
reponiren laffen. Um den Bruchfad aus der Bauchhöhle heraus— 
zuziehen, fafje man die Seiten- Wandungen des geöffneten Bruch« 
ſackes mit zwei Hackenpincetten umd laſſe fie vom Gehülfen’ fo Fräfs 
tig bervorziehen, daß der Hals beffelben aus der Bauchhöhle her⸗ 
austritt, worauf die Erweiterung mitteld ber Scheere leicht und 
ohne Gefahr biß tief in die Bruchpforte fortgefegt werden kann. 
Diefe blutige Erweiterung beftehe aber niemald aus einer großen 
Inciflon, welche bei dem oft abnormen Verlaufe der Art. epiga- 
strica dieſe leicht verlegen Könnte, fondern nur aus. Eleinen Ein⸗ 
ferbungen an jener Stelle, wo fich die ftärkfte Einfchnürung zeigt, 
welche wiederholt werben, bis die Repoſition möglich wird, worauf 
ber Finger in die Bauchhöhle geführt wird, um ſich zu überzeus 
gen, daß die Kontenta in berfelben frei liegen, theild um Gewiß—⸗ 
beit zu erlangen, daß feine Blutung vorhanden. Was den Ver—⸗ 
band anbelangt, fo vermeide man die Bourdonnets wie auch dad 
einfache Bededen mit Plumaffenu ; der Bruchfadagald werde durch 
2 — 3 blutige Knopfnäthe, durch denjelben angelegt, verfchloffen ; 
je ein Saden- Ende wird abgejchnitten, das andere in ben unteren 
Winkel der Hautwunde gelegt; darüber wird ſodann auch) die Haut⸗ 
wunde durch blutige Knopfnäthe auf das forgfältigfte bis auf den 
unteren Wundwinkel vereinigt, welcher durch die darin befindlichen 
Fäden offen erhalten wird. Auf die blutige Naht wird ein Plus 
mafleau, auf diefes eine Komprefie gelegt, und biefe durch ges 
freugte lange Pflafterftreifen, über der Wunpdfpalte eine Spica bil- 
dend und feit angelegt, befeftigt. Iſt der Kranke auf fein Lager 
zurüdgebracht, fo gebe man ihm eine einfache Emulfion, und ein 
Klyftier von Chamillen- mit Ricinus⸗Oel. Bei Bortdauer der Era 
ſcheinungen von entzüundlicher Neigung ſäume man nicht mit Blut⸗ 
entziehbungen. Der Emulfion jege man nöthigenfall® Ol. .Ricini 
bei oder gebe ftatt ihrer Ealomel zu 4 — 6 Gran pro dosi: fo 
lange nicht eine veichlihe Entleerung fefler, geformter 
Kothmaſſen eingetreten ift, fehlt ver Beweis, daß jene Darm⸗ 
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ftelle wieder erweitert und permeabel geworden ift, und fo lange 
fchwebt der Operirte noch in Gefahr, wenn auch die übrigen Symptome 
ermäfligt find, Die Näthe werden zu Ende des dritten Tages aus 
ber Hautwunbe entfernt, wenn nicht fchon früher wegen frühzeitig 
eintretender Eiterung, und werben durch Heftpflaſter⸗Verband er- 
jegt. Eiterungen an biefer Stelle nehmen leicht einen putriden 
Charakter an und weicht diefer nicht den gewöhnlichen Mitteln, fo 
wähle man das. Glühelfen unter Chloroform-Narfofe: dieſes Mittel 
trägt wefentlich bei zur Bildung einer feiten organifchen Verſchlieſ⸗ 
fung der Bruchpforte und zur Bildung eimer Narbe, durch welche 
die Kontenta der Bauchhöhle an der Bruchftelle ficher zurückge— 
halten werden. (Deutfche Klinif, 1851, N.-26.) 

Heiſſes Waffer bei Verrenkungen, von Jadfon. 
Df. empfiehlt diefe Therapie aufs eifrigfte, indem er fich auf die 
Erfahrungen einer vierunddreigigjährigen Praris fügt. Als vers 
flofjen aber gibt er den Zeitpunkt für die Anwendung des heiffen 
Wafferd an, wenn bereitd eine Entzündung fich entwidelt hat. 
Der Schmerz fol unmittelbar während der Anwendung des heifien 
Waſſers ſchwinden, und die darauf folgende Gefchwulft (melche 
aber auch manchmal nicht mehr erfcheint) weniger zu ſchaffen ma— 
chen, ald wenn die Applikation des Heiffen Waſſers nicht vorausge⸗ 
gangen wäre. Die Behandlung nach der jtattgefundenen Anwen⸗ 
dung des heiſſen Waflers ftimmt mit den anderen Therapeuten 
überein. (Americ. Journ., 1851, April.) 

Reduktion der Nadkenwirbel, von Maifonneuve, 
Ein Adsjähriges Mädchen erlitt durch zu heftige Bewegung eine 
unvollfommene Luration der Nackenwirbel. 24 Stunden nachher 
chloroformirte M. diefelbe und machte die Reduktion, indem er den 
Kopf mit beiden Händen. faßte, die Daumen an ben Unterklefer 
legend, und die Kontraertenfion durch das Gewicht des Körpers 
machen ließ. Der Kopf wurde fodann denfelben Weg wieder zu— 
rücbewegt, den er gemacht hatte. Die Reduktion felbft wird als 
eine Teichte bezeichnet. (Bull. gen. de Ther., 1851, 30. Jan.) 

Schlüffelbeinbrüche behandelt Nobert ohne alle Ban- 
dagen, indem er den Patienten fo im Bette Tiegen läßt, daß ber= 
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felbe dad Bett nur mit der gefunden Seite berührt, zu welchem 
Zwecke unter die Eranfe Seite ein Kopffiffen gefchoben wird, um 
jo die Eranfe, ihrem eigenen Gewicht überlaffenene Schulter nach 
vorne zu bringen. Die Konfolivation erfordert 20 — 25 Tage. 
Df. ftellte auf diefe Art Behandelte der Geſellſchaft vor, welche als 
vollkommen geheilt erfannt wurden. (Soc. de chir. d. Par., Seance 
1851, 17. Sept.) | 


Miscellen. 


Ueber die Maiblumen (Convallaria majalisL.) ſchreibt Martins 
Lauzer, erwähnt aber nur die Erfahrungen früherer Autoren bezüge 
lich diefes auffer Kurs gefehten Mittels. (Journ. d. conn. méd.- chir., 
1851, 16. Dechr.) 

Jod kann in tannin haltigen Subftangen nad Debanque gelöft 
gegeben werben (3. B. in Syr. Cort. Aurant.), (Journ. de pharmacie 
d’Anvers, Oct.) 

Kali jodatum gegen Speichelfluf. Bon biefem Mittel fah Rau 
in Kriefcht fehr Schnelle Erfolge. In 6 bis zur vollitändigen Heilung 
beobachteten Fällen ließ Vf. Kinder zwei Dramen, Erwachſene brei 
Dramen in 3 Tagen verbrauden und war nur in einem Falle gezwun— 
gen, eine dritte Gabe zu reihen, in den übrigen langten zwei Gaben 
bin. (Gaspers Wochſchr., 1851, N. 48.) 

Mit dem Aniséöl als Antiscabiosum hat Posner gegen Mor- 
piones Verſuche angeftellt; das Del brachte ein fo heftiges Brennen auf 
ter Haut hervor, daß ber Kranke 24 Stunden lang feine Ruhe finden 
fonnte; trogdem waren die Parafiten nicht getödtet; auch tie Krätzmilbe 
wurde von dem Anizöle nicht getöbtet. Diefelben verneinenden Erfolge 
baben Schü gegen Morpiones und EG. Hoffmann gegen Kräge beobs 
achtet, beftättigen aber den heftigen Hautreiß, welden das Mittel erzeugt. 
(Deutfhe Klinik, 1851, N. 47.) 

Die englifhen ſchwarzen Zropfen (black drops), von Mons 
neret. In Gaſtroſen der verfchiedenften Gharaftere erprobte J. vielfäls 
tig diefes englifhe Geheimmittel als von auſſerordentlichem Nugen. Die 
Dofis begann mit 2 — 4 Tropfen im erjten Löffel Suppe für den Tag 
und ſtieg je nad der Individualität des Falles. In ſehr wenigen Fäl— 
Ien erreichte fie einige Skrupel täglih. Diefes Präparat ift eine Opiums 
fompofition und M. räth fehr, ſich des ächten .englifhen zu bedienen, 
indem er von den mach verſchiedenen franzöfifchen allerdings fehr willen 
ſchaftlichen Anwelfungen präparirten ſchwarzen Tropfen bei Weitem nie 
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den Grfolg fah, wie ber war, nad dem Gebrauch des Grheimmittels. 
(Bull. gen. de Ther., 1851, 30, Janv.) 

Dem Acidum pyrolignosum bei Magenerweihung ſchreibt 
Merdlin in Riga allerbines einigen Nupen zu, nur muß das Mittel 
frühzeitig gegeben werden. Geitr. Rigaer Aerzte, 1851, Br. 1.) 

Der Deuilfhe Abführtrant — ein Pariſer Volksmittel gegen 
Hautkrankheiten und plötzliche Milhftodungen beſteht aus: Fol. Cichor. 

ß, Rad. Gram. 3j, Rad. Rumicis $jj, Rad. Alth, 3, Rad Liquir. 
3j, Rad. Physeumat. 3, Natr. sulph. 38, Fol. Sen. 3. Coque 
in Aquae Mensur. jjj per viginti minut. D.$. in 3 Tagen zu neh— 
men. (Abeille m&d., 1851, Nov.) 

Die günftige Wirkung des Mutterforns bei Baraplegien (nad 
Sandras) beftättigt Roche. (Journ. d. conn. med.-ch., 1852, 15. Mars.) 

Die Kaiferpillen von Möhrike werden nad folgenter Vor— 
frift bereitet: Man digerirt 63 Koloquinten mit 123 ſchwachem 
MWeingeift 14 Tage, ſeht zur filtrirten Tinktur 125 Leberaloe und 43 
Stammonium, verbunftet zumErtraft, fept eine Dradime Kardamom hinzu, 
fept zu 3 Teilen ver Maffe 1 Theil Kalomel und bildet 2 Gran fhwere 
Pillen, fo daß jede Pille ',, Gran Kalomel enthalt. (Viertel: Ir. 
f. praft. Pharm., 1852, 9. 1.) 


TZageögefchichte. 

© Gräg, 17. Mat. Unfer als Menſch wie Gelehrter gleich had): 
geachteter Med.Rath Edler v. Vet tit ſeit Längerer Zeit eifrigſt bemüht, 
die endliche Konftituirung einer Gefellfhaft der Aerzte Steyer— 
marfs herbeizuführen. Aus jiherer Quelle kann ih Ihnen mittheilen, 
daß tiefes für die MWiffenfhaft fowohl als für die leidende Menſchheit 
gleich erfprießliche Inftitut demnähft ins Leben treten wird. Schlleßlich 
eine traurige Nachricht: unfer waderer Prof. Dr. Kanger, ben Sie bei 
der Naturforfcher-Berfammlung in Mainz kennen lernten, ift einer kurzen 
Krankheit erlegen. 

H Brüffel. Unfere Akademie der Medlcin hat in ihrer Sitzung 
vom 8. Mat vie Herten DDr. v. Ammon in Dresven, Leibarzt bes 
Königs, Prof. Omelin zu Heidelberg, und Prof. Heyfelder in Er 
langen zu Ehrenmitgliedern ernannt. Sceutin gab den Herren Kollegen, 
weldhe ihm nad Zurüdfunft von feiner groffen Reife ein Bauket veranftals 
tet hatten, ein ſolches entgegen, zu welchem gleichfalls Pariſer Notabilis 
täten auf Einladung berbeteilten. Auch eine Denkmünze wurde 9. Seu— 
tin gu Ehren geprägt. 

* Spanien. Die Königin bat fi aus Dankbarkeit für ihre be— 
fannte Rettung aus Mördershand entfhieden, ein groſſes Hofpital in 
Matrid unter dem Namen Prinzeſſin-Hoſpital zu errichten und im Lante 
mehrere Spitäler für Gebärende und Wöchnerinnen öffnen zu laſſen, an 
welden Mildthätigkeitsanſtalten das in letzterer Beziehung im Allgemeis 
en fo reihe Spanien bis jetzt Mangel gelitten bat. 








Grpeditton der neuen med.schlr. Zeitung in Münden. 
Revaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär Fr. Boldmar. 


nF Nebft einer Beilage. 


Jahres - Bericht 
über bie 
Heilanftalt für Angenfranke 
ven 
Med. et Chir. Dr. Schlagintweit, 
fönigl. bayer. wirff. Rathe, Ritter des Verbienft-Orbens vom seit. Michael, 


Arzte am königl. Blinden » Inftitute und Direktor der genannten Mugen, 
kranken-Heilanſtalt. 


Dreiſſigſter Jahrgang. 


Am heutigen Tage begeht die Heilanſtalt für Augentranfe 
das Erinnerungsfeft des dreiffigften Jahres ihres Beſtehens und 
Wirkens. Wenn diefer Zeitabfchnitt- überhaupt einen wichtigen 
Moment des Daſehns und wirkſamen Strebens in fich jchlieft, fo 
dürfte es wohl dem Gründer und dirigirenden Arzte diefes Wohl— 
thätigfeitö- Inftitutes erlaubt jeyn, in einem ſtizzirten Rückblicke 
auf die abgelaufene Zeitperiode die Nejultate der Zeitungen ben 
verehrlichen hohen Wohlthätern und dem theilnehmenden Publi— 
fum ſowohl, ald auch den ehrenwerthen Kunftgenoffen zur geneiz- 
ten Würdigung und befcheidenen Geltung vorzulegen, Zuvöͤrderſt 
aber möchte der Nechenfchaftsbericht des verfloffenen Jahres zur. 
DVittheilung in Betracht gezogen werden, welcher vom 1. Januar 
1851 bis 1. Januar 1852 einen Krankenftand von 660 Augen- 
leidvenden ausweiſt. Dieſelben entziffern fich auf 641 neu in die 
Augenkranfen= Heilanftalt vereint mit der ambulanten Hausklinik 
aufgenommene und 19 vom DVorjahre in Behandlung verbliebene 
Patienten. 

Auſſer den allgemeinen zahlreichen ſtrophulöſen, Fatarrhali- 
ſchen, rheumatifchen, arthritiſchen und erpfipelatöfen Augenentzün— 
dungen Famen mit ſpeciellen höchſt gefährlichen entzündlichen For— 
men des Auges zur biagnoftifchen Anficht und therapeutijchen Be— 


handlung: 
A. Blennorrhöen. 


10 Augenfranfe, vorzüglich Kinder von 1—9 Jahren mit 
Blepharophthalmitis acuta scrophulosa glandulosa blennorrhoica, 
9 Säuglinge mit bösartiger Augenentzündung der Neugebornen, 


und 3 Fälle von gonorrhoifcher Ophthalmie, 
Beilage zu Nr. 22. der neuen med.⸗chir. Zeitung von 1852. 


B, Specififhe Formen der einzelnen Gebilde 

des Auges. 

8 Kranfe mit Keratitis rubra, 10 mit Keratitis alba, 4 mit 
Pannus Corneae, 3 mit Ilydromeningitis, 11 mit Iritis serosa, 
17 mit Iritis parenchymatica, und 2 mit Uveilis. 

C. Konjekutive entzündlihe Augenkrankheitsformen 
als Uebergänge. 

8 Hornhaut= AUbsceffe, 32 Hornhautgefhwüre, 12 Hypopien 
(Eiterauge), 1 Blutauge (Haemophthalmus). 

D. Traumatifche Formen. 

9 Augenentzündungen von äuſſerer intenfiver Verlegung, 19 
mit tief in die Hornhaut eingedrungenen fremden Körpern (Cor- 
pora heterogenea — peregrina — ald Eifer, Meffing und Steinmoles 
fülen), 16 Hornhautwunden (Vulnera Corneae) und 8 Ambuftionen, 
theild der Augenlider, theild der Hornhaut. 

E. Neurofen. 

3 Hemeralopien, 62 Amblyopten, 27 Amaurofen. 

Bon den durch den jchwarzen Staar erblindeten Augenfranfen 
erlangten zwei ihr volles reines Sehvermögen. Bei dem einen 
Kranken, der in Folge intenfiver Verlegung des Augapfels erblin- 
dete, gelang die Wiederherftelung des Gefichtes durch das revul⸗ 
ſoriſch⸗ antiphlogiſtiſche Kurverfahren, bei dem zweiten mit rheumas 
tifcher Amaurofe zunächft durch den Gebrauch des Sublimats un« 
ter gehörigen Kautelen, Nach eingegangenen Mittheilungen iſt der 
Erfolg der Kur bei beiden Fällen ein bleibender. Die an Am 
biyopie Leidenden erfreuten fich größtentheils einer bedeutenden Bef- 
jerung ihrer Sehkraft oder doch der Erhaltung ihres Sehvermö- 
gend mit Verhütung drohender Erblindung‘ 

Don den im vorigen Jahre in der Kellanftalt für Augen« 
kranke ausgeführten Augenoperationen verdienen der befondern Ers 
wähnung: 

a) die gelungene Erhärefe fremder in das Auge gedrungener Kör- 
per bei 19 Augenfranfen unter öfters erfchwerenden Umftänben ; 

b) die Operation ber verwachfenen Augenliver mit dem Augapfel 
(Symblepharon) bei 2; 


c) die Operation des Ankyloblepharon — der unter fich ver- 
wachſenen Lider mit gleichzeitigem Kolobom des unteren Lides 

— bei einem Kranfen ; 

d) die Operation des Hypopium bei 8; 

e) die Operation der Fünftlichen Pupille bei 2 und 

f) die Operation des grauen Staared bei 29 Staarblinden, von 
welchen 28 ihr Geficht wieder erlangten. 

Bon der Fünftlichen Pupillenbildung ift eine durch Exciſion 
der Negenbogenhaut mit gleichzeitiger Ertraftion des verwachjenen 
Staares vollfommen gelungen, ebenfo wurde das bereit aufge— 
hobene Sehvermögen bei den 8 Augenfranfen mit Giterauge durch 
die vorgenommene Operation wieder hergeftellt. 

Die in der Einleitung des gegenwärtigen Rechenjchaftsberich- 
tes berührte Ueberficht der Geſammtzahl der Augenfranfen wäh— 
rend des Zeitraumes des dreiffigiährigen Beſtehens der Heilanſtalt 
ergibt aus der Zufammenftellung aller im Drude erfchienenen Jah— 
reöberichte die Summe von 16,919 aufgenommenen und behandel- 
ten Augenfranfen, unter denen 634 am grauen Staare erblindete 
Individuen ihr Sehvermögen durch die Staaroperation wieder er= 
halten haben. Von andern bedeutenden Augenoperationen, wo— 
durch das verlorne Geficht wieder gegeben, oder das bedrohte Seh— 
vermögen erhalten, oder Deformitäten des Auges befeitiget wur— 
den, verdienen hervorgehoben zu werben: 

Die Operation der Fünftlichen Pupillenbifdung bei 24 durch 
Perfchlieffung des Sehloches erblindeten Augenfranfen, die Opes 
ration des Giterauges bei 241, die Erhärefe fremder das Sehver- 
mögen gefährdender Körper aus dem Auge bei 368, die Opera- 
tion des Schlelend bei 2, die Operation des Flügelfells bei 46, 
die Operation des Entrops bei 13, fo wie die des Eftrops bei 
3, des Kolobomd der Lider bei 7, des Staphyloms bei 23, und 
der Exstirpatio Bulbi carcinomatiei in 9 Fällen, ohne ber zahl- 
reichen Greifionen von Chalazien an den Lidern, einiger ſarkoma— 
töfer Auswüchfe auf der Conjunctiva Bulbi und der Operation 
der Thränenfifteln näher zu gedenken und nur nebenbei zu erwäh- 
nen, daß 32 junge angehende Aerzte, von denen einige 2, ja 3 
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Jahre hindurch die Stelle eines Medicus assistens verſehen, gründ« 
fiche Belehrung und praftifche Ausbildung in der Heilanſtalt er- 
halten haben, welche jett als tüchtige Ophtbalmo » Therapeuten 
zum Wohle der Aermften unter den Armen im Kreije ihrer jelbit- 
ftändigen Stellung wirken. Wollte man nach dem gegebenen Aus— 
weis fragen, ob die Heilanftalt für Augenkranke eine Zufunft habe, 
fo Liegt die Antwort wohl Kar und deutlich in ber Gegenwart; 
denn fie erzeugt die Zukunft, gleichwie die Vergangenheit die Mut⸗ 
ter der Gegenwart iſt. 

Der Ankauf eines eigenen kleinen Wohnhaufes*) in der gün— 
ftigen Lage nach Süden von 13 trodnen heiteren Zimmern, deren 
3 im Hintergebäude dem Manne der Würterin zu feinem Gejchäfte 
vermiethet find, gegen Norden begrenzt von einem niedlichen fchat= 
tigen Garten mit 2 Lauben, neu angelegt von dem eriten Techni— 
fer der Eönigl, Gärten, bietet nunmehr den Augenfranfen ein ftän- 
diges bleibendes Aſyl zu ihrer Aufnahme und gewährt unter Vers 
einigung aller günftigen Verhältniſſe das erfte und nothwendigſte 
Mittel zu ihrer möglichen Heilung. 

Vertrauen wir zu Gott dem Allgütigen, dem mächtigen Hort 
und Schirmherrn alles Edlen und Guten, daß er die Herzen ebel- 
müthiger Wohlthäter erleuchte, die chriftliche Liebe und Barmber- 
zigfeit darin ermwede und fie in werfthätiger Theilnahme der Heil— 
anftalt für Augenfranfe gnädigft zumende, um durch fromme Ver— 
mächtniffe dad Hypothekkapital des Anweſens in der Folge der 
Zeit zu decken, jo daß aus den eingehenden Wohnungöbeiträgen 
der zahlenden Augenfranfen die Verpflegungskoften für die armen 
bejtritten werden könnten, während fie bis jegt zur Beitreitung der 
Kapitalzinfen verwendet werden müſſen. — Der Tarif für Koft, 
Wohnung nebft Bett und Mäfche, fo wie für Wart und Pflege 
ift auf 42 fr. des Tags feftgefegt, mit einem Separatzimmer auf 
15. Medikamente und Baderverrichtungen werden nach Vorlage 
ber betreffenden in der Armentare gehaltenen Rechnungen befonders 
berichtiget. Ganz arme Augenfranfe erlangen ihre freie Aufnahme 
und Verpflegung auf Rechnung der milden Beiträge der edlen Gön- 
ner und Wohlthäter der Anftalt, wo fle unentgeltlich operirt und 

+) Neuffere Kafernftraffe Nr. 8 h. 
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behandelt werben. Derſelben Begünftigung der unentgeltlichen 
Operation und Behandlung haben fich auch diejenigen armen Aus 
genfranfen zu erfreuen, für welche die resp. Gemeinbeu die Ver— 
pflegungöfoften aus dem Gemeindeſäckel bejtreiten. Die zahlenden 
Augenfranfen bonoriren die Operation, fowie bie ſpezlele thera⸗ 
peutiſche Behandlung. 

München, am 1. Mat 1852. 


Dr. Schlagintweit, 
als dirigirender * der —* 


Die Bilanz der Einnahmen und Ausgaben im verfloſſenen 
Jahre eröffnet die erfreuliche Ausſicht auf ein Vermächtniß von 
Seite einer edelmüthigen Wohlthäterin der Heilanſtalt, deſſen ge— 
richtliche Bereinigung und Aushändigung in Bälde zu erwarten 
ſtehen dürfte. 
Der Vermögensſtand des Inſtitutes beläuft ſich 

nach Ausweis des zur gefälligen Einſicht vorlie— 

genden Kaſſaberichtes uf . > 2 2 2.20.1000 —kr. 
Die Einnahmen entziffern ſich 
a) an Iahreözinfen aus 3'/, p&t. N 


tionen von 500 fl. F 17 fl. 30 kr. 
b) aus dem gmeijährigen Binfengenuf * W 

von 500 fl. einſtweilen. .. 5fl. — kr. 
c) aus den eingegangenen milden Beiträgen u: ABER IE 


d) aus dem Kaſſa⸗Ueberſchuß vom Jahre 1850 mit 6 fl. 54 fr. 
Summa der Einnahme 191 fl. 36 Fr, 
Die Ausgaben für Verpflegung armer Augen: 23 
kranken und Staarblinden betragen. 186 fl. 37 Er: 
Kaſſa⸗Ueberſchuß am 31. December 1851  . 64 fl. 59 kr. 
General : Bilanz. 

Ginnahme feit dem 30jährigen Beſtande der | 
Augenkranfen=heilanftalt. . » 2 2 220. 8,656 fl. 49 Er, 
Ausgaben für die nämlihe Zeit . . . 8591 1 50 
Mehreinnahme . vafl, 59 Er. 


Freiherr von Nitter, 
k. Geheimerath als Kaffler: 





als obiger Kaſſa-Ueberſchuß. 


6 
eögefchichte. 


+ Parid. Am 22. März bielt unfere Afabemie der Wiſſen⸗ 
[haften ihre öffentliche Jahresfipung, welde vorzugsweife der Zuerkens 
nung der Preife gewidmet war. Nach der üblichen Rebe, welche ver bes 
fändige Sekretär Flonrens als geihiätlihe Eloge auf Geoffrey 
St. Hilatre hielt, wurden zuerfannt ald a) med. und Kir. Preis 
Hrn. 3. Ouerin 2,500 Fr. für feine Verallgemeinerung der fublntanen 
Tenstomie; als Belohnungen von je 2,000 Fr.: 1) Hm. Huguier 
für feine Unterfuhungen über die weiblichen Ocenitalfranfheiten; HH. Bris 
quet und Mignou für ihre praftifch -analytifhe Abhandlung über bie 
Cholera; H. Duch ne (von Boulogne) für feine eleltro⸗phyſiologiſchen 
Unterfuhungen auf die Pathologie und Therapie angewendet; Hr. P. 
Lucas für feine phyfiol.»praft. Abhandlung über die natürliche Erblich— 
Felt im gefunden und kranken Zuftante; H. Tabarié als erflem Ans 
wender der zufammengepreßten Luft bei Behantlung ber Affeltionen ber 
Arbmungsorgane; H. Pravay für feinen Verſuch üder die Anwendung 
ber zufammengepreßten Luft; H. Oluge (in Brüffel) für fein Wert 
über die patholog. Hiftologie; H. Garriel für felne Anwendung des 
vulfantfirten Kautſchuk iu der Medicin und Chirurgie. Belohnungen von 
1,500 $r.: H. Goſſelin für feine Unterfuhungen über die Obliteras 
tion der Samengänge; H. Vidal (du Gaffis) für die Erfindung ber 
Serres-fines. Belohnungen von 1,000 $r.: H. Serre (p’Uges) für 
feine Unterfuchungen über die Phosphene (eimpfundene Lichterfheinungen 
in Folge des Drudes auf den Nugapfel), H. Boinet für feine Denk 
ſchrift über die Behandlung der Kongeftiond-Absceffe mittels Jodetnfprits 
“zungen. Ghrenvolle Erwähnungen erhielten HH. Monneret und 
Fleury wegen ihres Handbuchs über die praftifche Medlcin, Hr. San- 
dras wegen feiner Abhandlung über die nervöfen Krankheiten. b) 
Phyfiologifher Preis H. GI. Bernard für feine „Denkſchrift 
über eine neue Funktion der Leber“ (Zuderbilpung). Ehrenvolle Erwäh: 
nungen wurden Hrn. Brown⸗-Séquard für feine Denkſchrift über die 
Uebertragung der fenfitiven Gindrüde auf's Rüdenmark; ferner Hrn. 2. 
Dufour für feine anatom. » phyfiol. Geſchichte der Skorpionen; endlich 
Hm. Job ert (de Lamballe) für feine Abhandlung „Betrachtungen über bie 
eleftrifhen Apparate des Bitter Nochens und Aales.“ c) Hygteint- 
[her Preis: H. Maffon 2,000 Fr. für feine Konfervirungs » Mes 
thode der pflanzlichen Nahrungsmittel zur Verprovlantirung der Schiffe 
(jene werben zur Verhütung der Oerinnung des Eiweiſſes in einer bis 
zu 40° C. fteigenden Hipe getrodnet); H. Sucquet 2,000 $r. für 
fein Verfahren, der Infektion der Amphitheater beim Seciren der Leich— 
name vorzubeugen. Meber bie neuen Preisaufgaben werde ich Ihnen in 


meinem nächſten Briefe berichten. — Als Neuigkeiten melde ich Ihnen, 
daß wir die Zahl umferer Hofpitäler um eines, ein jüdiſches, vermehrt 
fehen, indem Rothbfhild ein folhes gründet; ferner daß Hr. 
Depaul als neues Mitglied unferer Academie de Medecine für 
die Seltion der Geburtshilfe erwählt wurde, endlih daß bie hleſige 
mebieinifche Fakultät in der Perfon von H. Dubois einen neuen Des 
fan erhalten hat, weil Berard als bisheriger Dekan bei feinem neuen 
Wirkungskreife bezüglid der Infpektion. des Stubienwefens biefe Stelle 
natürlich niederlegen mußte. Aber dieſes Stubienwefen! Gin Dekret 
des Monfeigneur Präfidenten namlih hat dasſelbe neu organtfirt. Grs 
laffen Sie mir ein Ratfonnement darüber. Ich bemerke einfah, daß 
eine gewiffe politifche Beziehung demfelben zu Orunde liegt, wie allen Or⸗ 
donnanzen unferes Machthabers; ſtets berfelbe Grundton der Färbung. 
Das Alles finden Sie meiftentheils in den polltifgen belgifhen Blät— 
“ term erörtert, wenn es Ihnen beliebt. Zum Ueberfluffe verlangt Mons 
felgneur nun auch noch, einen „tonfkitutionellen Eid“ abzulegen. 
Ih erwähne Ihnen foldes blos deßhalb, weil dadurch bie Stellung von 
mandem hochverdienten Manne eine andere als feine bisherige werben 
möchte: fo haben Arago, Pouillet, Chomelu. A. den Eid verweigert. 

2% Kopenhagen, (Derfpätet eingetroffen.) Das dritte däniſche 
Zuchthaus auf der Infel Möen ift jept aufgehoben und zur Pflege 
Anftalt für unheilbare Irren umgewandelt worden. Obglelch e6 
zwar angenommen werben muß, baß die Nothwendigfeit biefe Umwandlung 
seranlaßt bat, weil man nicht wußte, wo man jene Unglüdlihen unters 
zubringen hatte, und infoferne verfelben feinen Beifall leiſten muß, fo 
hat es etwas Widriges und Mbjtoffendes an fih, ein nun einmal zu 
Verbrechern eingerichtetes Haus für Irre zu bejtimmen, Ober 
geht man vielleicht von der philanthropiſchen Anfiht aus, daß fowohl bie 
Einen als die Andern nur in die Klaffe der Kranken gehören, fomit 
auf dieſelbe Weife behandelt werden müfen? — Auf jeden Fall if 
doch die Veranftaltung nur eine interimiftifhe und wird deßwegen hoffent⸗ 
lich nicht der Orbnung des ganzen künftigen Irrenwefens in Dänemarf 
im Wege feyn. — Die bisher einzige große Irrenanftalt in Dänes 
marf, die auf Seeland bei Blipftruy, die fowohl Wahnfinnige, Heil: 
bare und unheilbare, ald Arme aufnimmt, und immer im höchſten Grade 
überpölfert war, bat num endlich die groffe Verbeſſerung erhalten, daß nes 
ben tem alten Gebäude ein neues Kurhaus für ungefähr 100 Irre 
allein gebaut, ‚und was nod das Beite It, vom Armenwefen getrennt, 
einer befonderen Kommunalabminiftration unterlegt wird. — Einer unferer 
älteften und vormals am meiſten befdäftigten Aerzte bier in Kopenhagen 
ber Gtatsrath F. 6. Schwartzkopff ftarb vor 2 Monaten, 
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a) Von der befgifhen Ntademte der Medicin für 1859. 
4) Gefchichte der epizootiſchen Bleurspneumonie mit vorzugsmweifer Rüd: 
fichtsnahme auf ihre Urfahen und die Präſervativmittel gegen biefelbe 
beim Rindvieh. Beitimmung des Antheils (vom Gefihtspunfte der Ins 
duftrie, öffentlichen Hygtelne und der Induftrle aus), welden man von 
dem befallenen Vieh in den verſchiedenen Perioden der Krankheit ziehen 
fann. Preis: eine goldene Denfmünze von 800 Fr. 2) Auselnanber: 
ſetzung des Zuftandes unferer Kenntniß von der Milch. Durch neue Er: 
perimente tft der Einfluß der verfhiedenen Ernährungsweiſe und Gins 
bringung arznellicher Stoffe auf die Sufammenfegung und Abfonterung 
dieſer thieriſchen Fküffigkeit zu beftimmen. Preis: eine goldene Denkmünze 
von 1,500 Fr. 3) Kundgebung (nah dem jekiaen Standpunkte ber Thes 
rapie) der Mittel, um den Amputationen und Nefeltionen der Knochen 
anszuwelhen. Preis: eine goldene Denfmünze von 400 Fr. 4) Aus 
einanderſetzung des beziehungsweiſen Einfluffes der verfchledenen Nerven 
auf die Bewegungen der Iris. Preis: eine goldene Denfmünze von 
400 Fr. 5) Chirurgiſche Geſchichte der Geſchwülſte im Allgemeinen. 
Preis: eine goldene Denfinünzge von 800 Fr. 6) Neues hemifhes Stus 
dium des Veratrum album und ter in ihm enthaltenen Alkaloide. Preis: 
eine goldene Denfmünze von 500 Fr. Die Abhandlungen follen unter 
Beobachtung ber afademifchen Formen vor dem 30. Juni 1853 bei dem 
Sehretär der med. Akademie am Mufeum zu Brüſſel eingeſchickt feyn. 

b) Ben der Fothergill’fhen Stiftung. 1) Ueber die Wunden 
und Verlegungen des Bauches umd ihre Behandlung. 2) Pathologie des 
Krampfes. Für 1854: Krankheiten des Foetus innerhalb der Gebär— 
mutter (mit Ausſchluß der Mißbildungen.) 

c) Bon der Atademie der Wiffenfhaften und [hönen 
Künfe gu Matland: welde Anwenbungen fann man als wirklich 
nüsfih für die Phyſiologie und Therapie aus dem unternoınmenen Stus 
dium ber Erfhelnungen des fogenannten thieriſchen Magnetismus erwars 
ten? Preis: 600 Fr. 

d) Ion Dr. Strada neugegründeter Preis von 600 Fr. für eine 
vollethũmliche Abhandlung der öffentlihen und privaten Hygieine, vor 
zühlich zur Verbefferung des Verhältniffes der Landbewohner. Die Abs 
handlungen find an die mediciniſche Aifsciation zu Aferandrien in Pie— 
mont zu richten, wo fie einem aus drei der med.schir. Akademie zu Turin 
entnommenen Mitgliedern beftchenden Jury unterworfen werden. 
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Ar. 23. Neue 5. Juni 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der pathologiſchen Anatomie 
und Mikroſkopie. 
Erjter Vierteljahresberiht von 1852. 
Selbitftändige Werke. 

1) Bethe: De spermatozois observation. nonnull. novae. Berolini. 
Diss. inaug. 8. Für die Diagnoftif der Samenfleden von Intereffe, 
und bat Bf. die Möglichkeit der Darftellung der Spermatozoen noch 
bei ein Jahr alten Fleden erwiefen. 

2) Bod, 8. E.: Lehrbuch der pathologifhen Anatomie. 3. umgeäns 
berte und bedeutend vermehrte Auflage. Leipzig. gr. 8. A. u. d. T.: 
Lchrbud der pathol. Anatomie und Diagnoftil. 1. Br. 3 Thlr. 
(Vorzügli in jeder Beziehung.) 

3) Förfter, Aug: Lehrbuch der pathologiſchen Anatomie. Mit 4 
Kpfrt., Jena. gr. 8. 2 Täler. (Praktifh, deshalb empfehlenswerth.) 

4) Gerlach, Iof.: Der Zottenkrebs und das Oſteoid. Ein Beitrag 
zur Geſchwulſtlehre. Mainz mit 2 Tafeln, gr. 8. 

Der Zottenfrebs entjteht nach Vf's. neneften Unterfuchun« 
gen keineswegs mit der Ablagerung eined amorphen Blaftems, 
das fich mweiter zum Theil zu Zellen, zum Theil zu Bafern orga= 
nifirt, fondern immer mit der Bildung der zottigen Exkrescenzen. 
Diefelben dürfen noch durchaus nicht als zum Krebfe gehörig be= 
trachtet werden, da in ihnen feine Spur des charafteriftifchen 
Krebsfaftes nachgewiefen werben konnte. Nach Bf. iſt es ferner 
eine charakteriftifche Gigenthümlichkeit ſämmtlicher zottigen Krebs— 
geſchwülſte, daß fie von zahlreichen faferigen Strängen durchzogen 
‚find, die ſämmtlich von einem Punkte ausgehen und radienförmig 
nach der Peripherie der Geſchwulſt verlaufen. Diefer Ausgangs- 
punkt der faferigen Stränge des Stromas liegt hart an der Schleim« 
Haut an und kann deßhalb auch als Stiel der Gefchwulft betrach- 
tet werben. Schneidet man auf diefen Stiel ein, fo bieten die 
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Durchſchnittsflächen einen eigenthümlichen blättrigen Anblick dar. 
Dieſes blättrige Gefüge der Durchchnittäflächen zeichnet ben Zot- 
tenfreb8 vor jeder anderen Krebögefchwulft aus, und hängt von ber 
ganz auſſergewöhnlichen radienfärmigen Anordnung des Stromas 
ab, die wieder ihren Grund in ben primären zottigen Erfredcen- 
zen und deren Bortentwidlung zu dem Stroma einer Krebsge— 
fchwulft findet. Der Zottenkrebs iſt aufferdem ein fehr gefäßrei— 
ches Aftergebilde. Die gute oder bösartige Natur des Zottenfreb- 
fes läßt Df. von dem Entwicklungsſtadium abhängen, in welchem 
er fich befindet. Erſcheint er ald einfache zottige Erfredcenz und 
bleibt er auf diefer Entwicklungsſtufe ftehen, fo Hat. er mit dem 
Krebfe nichts gemein, und muß pathologifch von demfelben getrennt 
werben. Befindet er fich bagegen in dem Stadium‘ der Infiltra= 
tion, fo trägt er nicht nur die anatomifchen Kennzeichen bed Kreb« 
fes, d. h. er befigt ein Stroma aus Bindegewebe, in deſſen Ma⸗ 
ſchen eine die charakteriſtiſchen Formelemente enthaltender Saft 
eingelagert iſt, ſondern er verhält ſich auch pathologiſch als Krebs, 
indem, wiewohl ſelten, Wiederholung von Krebsproduktion in an« 
dern Organen vorkommt. 

Ebenso ergibt ſich mit der größten Beitimmtheit, daß bie 
Dfteoide feine Gefchwülfte von blos lokaler, fondern von allge 
meiner. Bedeutung find. Sie unterfcheiden ſich in diefer Beziehung 
wefentlich von dem Enchondrom, von dem Fibroid, flimmen aber 
darin mit dem Krebs volltommen überein; benn von dem Oſteoid, wie 
von dem Karcinom, gilt das Gefeß, daß fie unaufhaltſam zum 
Untergang des Organismus führen, in welchem fie ihren Sig auf 
gefchlagen haben, und daß fie an einer Stelle entfernt an einer 
andern mit der größten Sicherheit wiederkehren. Von dem patho— 
logiſchen mie hiſtologiſchen Standpunkte aus tft das Oſteoid von 
Müller mit ven Krebfen zu identificiren und demfelben der Name 
Careinoma osteoides beizulegen, wie jenem von Rokitanskh, 
über deſſen gutartige Natur man allgemein einig iſt, ber Name 
Enosteom ober Osteom. 

5) Gluge, Gottl.: Ueber die Maße und Gewichte der Organe an 

Tuberkeln der Lunge Geſtorbener. (Aus deſſen Atlas db. pathol. 

Anatomie.) 
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Vf's. Refultate find: 1). daß in der Tuberkuloſe der Lun⸗ 
gen nur der Umfang der Bruft unter der-Achſelhöhle und in der 
Mitte des Bruftbeins beträchtlich abnimmt; 2) daß ſich das Kör- 
pergewicht beträchtlich vermindert; 3) daß die Lungen, fo Tange bie 
Giterung fie nicht zerjtört, bis auf das fünffache an Gewicht zus 
nehmen; 4) daß dad Herz ein wenig vom normalen abfoluten Ge— 
wichte verliert; 5) dag die Xeber zuweilen ihr abfolutes normales 
Gewicht behält, zuweilen befonderd bei Frauen fich vermehrt, ver- 
glichen mit dem Körpergewicht fich immer vermehrt;: 6) daß die 
Nieren oft ihr Gewicht abjolut und im Verhältniß zum Körper 
vermehren; 7) daß die Hoden Ihr normales Gewicht behalten, und 
8) daß die Milz fehr abweichende und wechfelnde Gewichte zeigt. 

6) Metzner: De casu singul. partus trigemini. Hal.8, Diss. inaug. 

7) Schultze, Bern.: De adipis genesi pathologica. Comment. 
praemio ornata. Grypkiae.. 8, 

Aus Schulge'3 gefrönter Preisfchrift find folgende Schlüffe 
hervorzuheben: 1) Aus dem Bett enthaltenden Nahrungsmitteln 
geht das Fett entweder in Tropfenform oder felfenförmig in den 
EHylus-über; 2) aus nicht fettigen Nahrungsmitteln, die des Stick⸗ 
foffes entbehren, kann im gefunden thierifchen Körper Fett erzeugt 
werden; 3) Albumen und andere proteinhaltige . Nahrungäftoffe 
kann der Organismus im gefunden Zuftande nicht in Wett ver« 
wandeln; 4) können Hingegen Im kranken Menfchen proteinhaltige 
Subftanzen in Fett umgewandelt werden; 5) die allzu geringe und 
feine Fettablagerung in ben Organen bed Körpers hängt zum 
Theil von der Funktion der Leber ab; 6) Refpiration und Trans⸗ 
piration üben einen vorzüglichen Einfluß aus auf die Ausſcheidung 
oder Zurückhaltung des Fettes im Blute; 7) zur Bildung ber Zel- 
Ien fcheint das Fett viel beizutragen; 8) die Bildung von Gyp⸗ 
fofleatoma ijt eine retrograde Metamorphofe vieler anomalen Pros 
duftionen; endlich 9) die Metamorphofe ver Zellen in Törnige 
Zellen ift Eeine retrograde Metamorphofe. 

8) Seeger, ©.: Die Bandwürmer des Menfhen in naturhiſtoriſcher, 
pathologifcher und therap. Beziehung. gr. 8. Mit 2 Tflu. Abbldgn. 
Stuttgart. 1fl. 30 fr. Der 2., mebic. Theil iſt vom Bf; ber 1., 
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natarhiftsrifhe, vom Dberlientenant Wundt, und erfchien zuerft 
unter dem Titel: „Beiträge zur Anatomie und Phyfiologie von 
Taenia solium und Dibothrium latum, Von einem Vereinsmit⸗ 
gliede.“ (Würt, naturwiſſenſch. Jahreshefte. Jahrg. 8., H.2.) Eine 
fehr inftruftive und genaue Abhandlung, leider zum Auszuge nicht 
geeignet. 

9) Strahl: Pathologifche Chemie. Erlangen. gr. 8. 

10) Virchow, R.: Pathologiſche Anatomie. Berlin, gr. 8. (Vorzüglid.) 

Journalartikel. 

11) Bidder: Ueber einen aus cylindriſchen Zellen zufammengefepten 
Epitheliallrebs. (Müller’s Arch. H. 2.) 

12) Birkett unterſcheidet zweierlei Kyſten der Bruſtdrüſe: 1) ſolche, 
die von Ausdehnung und kranker Affeltion der Milchgänge oder 
Acini entſtehen; 2) ſolche, die ſich durch eine eigenthumliche pathos 
logiſche Thättgkeit im fibrösszellulöfen Drüfengemwebe bilden und Folge 
einer perverjen Nutrition find. (Lancet, January.) 

13) Buhl: Alveolarkolleid in der Leber. (Illuſtt. med. Stg., B.1.9.2.) 
Das Ergebnig der mikrochemifchen Unterfuchung läßt fich da— 

hin. zufammenfaffen: daß unter den verſchiedenſten Formen, in 

Körnern, in nabelförmigen, rhombiſchen und nicht zu befinirenden 

Kryftallen, dagegen unter ziemlich gleicher Farbe eine jehr verjchie= 

ben rengirende Subſtanz verborgen fehn könne, daß diefe Subſtanz, 

urjprünglich aus einer hämatinhaltigen Proteinverbindung flame« 
mend, ohne ihre Form verändern zu müjjen, immerwährenden Um— 
manblungen unterworfen ſeh, welche vom Hämatin durch mehrere 

Mittelftufen zu Gallenbraun oder anderen Barbitoffen führen, und 

endlich daß eben die in den SKavernenzotten von Vf's. Neubildung 

vorkommende Mopifitation dem größten Theile nach dem Gallen- 
braun näher fteht, ald Hämatoidin und Biltfulvin. 

Nah Vf. liegt es auch nahe, das feite, aus zellenartigen 
Körpern und chemifch aus einer Proteinſubſtanz beftehende Kolloid 
von ber visciden, honigartigen, Natronalbuminat und pyin= oder 
fchleimftoffähnliche Materie enthaltenden, fterilen Flüſſigkelt zu 
trennen, Berner ift bie. aus modificirtem Protein beftehende Gal« 
lerte ein Produkt der Entwicklung und nachträglichen Hypertrophie 
zellenartiger Körper; wie die aus den Alveolen aushebbaren 
Pfröpfe ald eine Vielheit gröfferer Kolloidkörper zu betrachten find. 
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14) Charcot: Beobachtung eines Falles von mehreren fihrinöfen- Ges 
ſchwülſten am rechten. Herzohre, die eine eiterartige Materie ent 
hielten. Df. glaubt ihren Urfprung einer Phlebitis, Pneumonie 
zufhreiben zu müffen. (Gaz. med. d. P., N. 8.) 

15) Chomel: Beobachtung eines Cancer Duodeni, (Gaz. des Höpit,,N.10.) 

16) Shriftenfen: Tuberfelablagerung in ben Nierenbeden, der Schleim: 
baut bes einen Ureters und ber Blaſe, in Verbindung mit Tubers 
keln in einigen Rüdenwirbeln und in den Zungen. (Hospital Med- 
delelser, ®. 3, H. 3.) | 
Bezüglich ihrer Diagnofe gibt Df. folgende Kennzeichen 

an: 1) Vorkommen von Tuberkeln in anderen Organen; 2) Pals 

pation der fehr hypertrophiſchen Niere; 3) Schmerz in’ der Nies 
tengegend und im Verlaufe des Ureters; 4) ehr ſtarke und fchmerz« 
bafte Strangurie; 5) man beflimme das fpecififche Gewicht bes 

Urins; auch muß derſelbe alkalifche Reaktion zeigen, babei erfcheint 

der Urin Hell und klar; ift er aber 6) mit eimem eiterigen Bo— 

denſatze verſehen, fo kann dies von einem Steinfonfremente oder 
von einem ‚erweichten Medullarkrebfe herkommen. 

17) Führer: Umriffe und Bemerkungen zur pathologifchen Anatomie 
ber Geſchwülſte. (Deutfhe Klinit, N. 14.) 

Zu den gemeinfchaftliden Charakteren einer Ge— 
ſchwulſt zählt Bf.: 1) eine gewiſſe Umgrenzung; 2) einen chro⸗ 
nifchen Beftand, und 3) ein unabhängiges Wachsthum. Eine an— 
dere Eintheilung ift die nach ihrer nofologifchen Bedeutung, 
und zwar: 1) als Gefchmwülfte von örtlicher oder allgemeiner Na— 
tur; 2) als gutartige und bösartige. Vf. theilt die Gefchwülfte 
nach ihrer gefammten Struftur ein, ald: 1) Öhypertro- 
phten oder Komdoplaften; 2) Pſeudoplasmen, Heteroplafien 
oder Aftergebilde; 3) Neoplasmen, Alloplafien oder Neuges 
bilde; 4) Parafttenlager oder Gefchwülfte, bedingt durch thie= 
rifche Organismen. Hhpertrophle oder Uebernährung eines 
Drgand befteht nach Vf. in der erceffiven Produktion von beffen 
Gewebötheilen. Je nach der Ausbreitung und der Beſchaffenheit 
einer Hypertrophie Iafjen fich folgende Formen unterfcheiden: 1) le 
ift partiell oder allgemein; 2) fle befteht ald Anomalie; 3) man unter⸗ 
ſcheidet eine: wahre nnd falfche Hypertrophie; 4) es kann diejelbe 
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in zufammengefegten Terturen gleichmäfftg oder einſeitig auftreten; 
5) ift fle mehr intenſiv oder extenſiv; 6) befteht eine einfach chro- 
nifche und entzündliche Hypertrophie. Die verfchiedenen Arten der 
Afterprodukte find hauptſächlich folgende: 1) Bindegewebs— 
gefchwülfte, 2) die Epulis, 3) das Enchodrom, 4) falfche Syno— 
vlalſäcke, anomale Kutisbälge, gewiſſe Kyſten- und Fettgeſchwülſte. 
Als Neoplasmen bezeichuet Vf. die Karcinome und Tuberkeln. 
Als gemeinſchaftliche Charactere ergeben fich folgende: 1) fie be— 
ſitzen eine ſelbſtändige, von jedem normalen Gewebe abweichende, 
innerſte Struktur; 2) ſie erreichen in ihrer Entwicklung nur eine 
niedere Bildungsſtufe ohne dauerndes Beſtehen ihrer Elemente, 
ſondern gehen unter fortwährenden Nachſchüben früh in Auflöſung 
über; 3) ſie treten auf in ber Form einer für den Tuberkel man⸗ 
gelhaften, im Krebs dagegen ausgearteten Bellenbildung, welche 
ihres bejonderen und Fonftanten Gepräged wegen ihnen eigenthüms« 
lich fsheint ; fie find das Erzeugnig einer allgemeinen Säftefranf« 
beit. Sehr beachtenöwerth fcheinen Df, bei Entitehung: des Heh⸗ 
drops oder der Kolloidgejchwülfte des Dvariums zu feyn 
die mechantjchen Verhältniſſe Vf. fand die entſprechende Tuba in 
irgend einer Weife unwegſam geworden, und was für- den. Zeit 
punkt ber Genefld bemerkenswerth iſt, nicht jelten- auch die aus— 
gebreitete Tromba mit dem Ovarium verwachfen und Eoftenartig er- 
weitert. 
18) Stefeler, R.: Patholog.⸗anatom. Unterfuhung eines atrophiſchen 
Augapfels und der benachbarten Gebilde. (Deutfche Klinik, N.:3.) 


19) Bünsburg: Aphoriftifhes über den Krebs. (Deffen Stfär., B. 3, 

— .9..1.). Die Krebsbildung bfeibt nah Bf. ein neogenes Pros 
dult, und iſt nie eine Umwandlung normaler Gewebetheile. Die 
Krebszelle iſt nur für heftig entartetes Epithel einsrfeits, für polys 
morphe Matrir andrerfeits anzufchen. 

20) v. Haartmann u. Marcufen, Jat.: Beobachtung eines merk 
würdigen alles von Gierftod » Kyften mit Haaren, Zähnen und 
Knochen bei einer Jungfrau von 15'/, Jahren. (Pr. Ver.:dtg., N. 6.) 
Nah Vf. können auch ohne Beifhlaf bloſſe Genttalreigungen Ver⸗ 
anfaffungen zu Kongeſtionen und folhen Nfterprobuftionen geben, 


21) Havere, Joh.t Verſchlleſſung der Pulmonalaftetie. (Med. Times, Febr.) 
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22) Heller: Ein bemerkenswerthes Sebiment von phosphorfaurer : Am⸗ 
montafmagnefia bei einem Sale von Endocarditis. (Deffen Acd., 
9. 1 u. 2.) 

23) Heſchl, R,: Vorkommen von Schweißdrüſen in einer getts und 
Haarkyfte des linken Ovarlums. (Ztfär. d. Wien. Aerzte, Febr.) 

24) Holland, X. ©.: Aneurgsma db. Arter. innominata; feine Ge» 
ſchichte und diagnoftifcher Unterſchied zwiſchen Aneuryeoma des Bo: 
gens ber Aorta. (Dubl. quart. Journ., Febr.) 

25) Joachim, W.: Die wichtigſten und häufigſten Abnermitäten bet 
Harnfedimente und Lithlafis. (Ung. Ztfär., N. 33.). Die Nieder 
ſchläge, welche bei Harnfäurebifpung im Urin vorkommen, fönnen 
nach Df. nach ihrer Farbe und ihren chemiſchen Beſtandtheilen in folgende 
Ueberfiht gebraht werben: a) Rothe, Erpftallinifhe Sebimente, be 
fliehen aus Harnfäure und Harnpigmenten; bie Kryftalle bilden 
rhomboidale Prismen; b) ziegelrothe oder braunrothe Sedimente 
beſtehen aus harnſaurem Ammontum, phosphorf. Ammon. und Na— 
trum, Harnplgment und zuwellen einer Beimtfhung von erbigen 
Phosphatenz c) purpurfarbene Sedimente beſtehen faſt gänzlich aus 
Harnſäure und harnſauren Salzen. 

26) Küchenmeiſter: Ueber eine neue Tänia des Menſchen. (Deutſche 
Klinit, R. 9.) 

Sie hat folgenden allgemeinen Habitus: Die Taenia 
mediocanellata Hominis seu Zittaviensis (mihi), bie dide Tänia 
ber Praktiker Hat einen fehr fteifen Körper, der ſchmutzig braun 
gelb ift, die hinterften Glieder weiſſer, fulzig anzugreifen, längſte 
Glieder bei einer Länge von über 1 Zoll eine Breite von '/, 
bis °/; Gefchlechtsöffnungen unregelmäffig, alternirend. Kopf: 
Dei mäffigen Drud ein faft noch einmal fo groffes Quadrat dar⸗ 
ſtellend, welches 4 noch einmal fo groffe Ventouſen, als bie T. 
solium trägt. Jener centrale 5. Ring fehlt ganz, beögleichen alle 
Spur von Hadentafchen. Hals: Dider, breiter, gröber gegliedert, 
Geſchlechtstheile: a) Männliche: Penis ganz analog dem 
Penis des Distoma hepatic., fehr did und kurz, mit einem viel- 
fach gewundenen und ftellenmweife varitds ausgebuchteten Samen- 
rang; b) Weibliche: Scheide aufferordentlich lang, bis zur 
Mitte ded an fich fehr breiten Gliedes fich erſtreckend und an ber 
Seite des Samenſtranges verlaufend, ganz dunkelſchwarz gefärbt; 
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an ihrer Ausmündungsſtelle ein Porus genit. kolbenförmig anſchwel⸗ 
Iend. Die Dvarten nicht dendritiſch. c) Die Eler: 3 Schalen, 
deren Äuffere ziemlich ſtark mit Rauheiten beſetzt ift, ziemlich ſchmu— 
Big braungelb. Bei einem Duerjchnitte ftellen fi dem Auge 
auf ber Schnittflähe drei Punkte dar, zwei gröffere, deren 
jeder beim Druck Flüffigfeit entleert, feitlich, und ein etwas Fleine- 
rer gerade in der Mittellinie des Täniengliedes. Diejer Punkt 
entfpricht einem Kanale, der fich durch die Mitte aller Bandwurm⸗ 
glieder zieht, und bei alten, in Spiritus lange bewahrten Indlvl⸗ 
buen fich als eine Art Strang jchon von auffen erkennen läßt. 
Dieje drei Punkte etabliren eben die neue Species. 
27) Kühenmeifter, Frb.: Ueber die Umwandlung der Finnen (Cy- 
sticerci) in Bandwürmer (Taeniae). (Prag.V.J.Schr., Bd. 33.) 
Die Finne tft nah ihm nicht eine verirrte, wafjerfüchtige 
Bandwurmamme Im Sinne ded Steentrup’jchen Generationd- 
wechſels, ſondern eine mit einem binfäligen, wahrfcheinlich als 
Nahrungsrejervoir fungirenden Organe (Schwanzblafe) verfebene 
Bandwurmlarve, bei der die ihr innwohnende Fähigkeit der unge 
fehlechtlichen Multiplikation fchlummert. Kurz alfo, die Sinne hat 
mit fich allein zu thun, Brutpflege kann fie nicht beforgen. Iſt 
die Funktion der Schwanzblafe erlofchen, fo fchleppt die außfrie- 
chende Finne, nun zur Tänie geworben, zwar mechanifch noch eine 
Zeit lang die zufammengefallene Schwanzblafe nebft Körper nach, 
aber es wird diefelbe in feiner Weiſe von der Tänie weiter vers 
merthet. Das allgemeine Entwicklungsgeſetz für fie fautet: Eine 
gewiſſe Anzahl Finnen nimmt in das Täntenfeben nur Kopf und 
Hals mit hinüber; die Gröffe der jungen Tänie, die aus ſolch 
einer Finnenart entfteht, Im Augenblicke des beginnenden eigent« 
lichen Tänlenlebens iſt gleich der Gröſſe des Kopfes 4 Hals 
der betreffenden inne. Je länger ver Hals: folder Finnen, um 
fo gröffer auch die Tänte im Momente des Eintritted in dad Tä- 
ntenleben. Obwohl von den mit umverlegter Kyſte gefütterten Flin⸗ 
nen nad Df. eine groffe Anzahl zu Tänten wird, fo verfehlen 
doch manche Finnen hiebel aus nicht genau anzugebenden Gründen 
ben richtigen Moment und gehen unentwidelt ab. Das Gelangen 
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ber. Finne mit unverlegter Köfte in den. Darmkanal eines ihrer 
Entwicklung günfttgen Wohnthieres ift alfo nicht der für den Fire 
nenübergang in Tänten günfttgfte Umftand. Hingegen werden dle— 
jenigen Finnen recht gut zu Tänten, bei denen der Kopf und mes 
nigftend der gröfjere Theil des Halfes gut erhalten ift, nicht aber 
diejenigen, bei denen die genannten 2 Theile wefentlich verlegt find, 
28) Kühenmeifter: Kernerweite Beiträge zur komparativen patholoßl⸗ 

[hen Anatomie. (Ztſchr. f. Ein. Meb., ©: 3, H. 2 u. 3.) 

Bf. beobachtete: 1) Eine beginnende Elerſtockwaſſer— 
fucht bei einem 14tägigen Kalbe; Apoplerie des Elerſtockselbe— 
hälters mit deutlicher Auffindung des frei in feiner Elerſtockshülle 
unter dem Blute ſchwimmenden Eies, und Hhdrometra des Kal⸗ 
bed. 2) Magenfteinähnliche Gebilde im Kaninchenma— 
gen. Die Urfache diefer Bildung ift eine anatomifchemechantihe. 
Immer feheinen mehrere Momente hiebet zu wirken: a) eine Sto⸗ 
ung ber Maſſe am ver betreffenden Stelle; b) ein finuöfer, fal⸗ 
tiger Bau der Darinnenfläche; und c) eine veränderte anatomifche 
Anordnung des gewöhnlichen Drüfenapparats des betreffenden Darm⸗ 
ſtücks, welche einhergeht mit einer ‚veränderten Befchaffenheit der 
Schleimhaut deöfelben. 3) Krankhaft verfchloffenes und 
erweitertes Caput Gallinaginis einer Maus. Vielleicht ent— 
fteht in einzelnen Fällen nach langer Dauer der Verfchlieffung und 
Koncentration der Plüffigkelt eine Ablagerung von Horn⸗ oder 
Knorpeiftoff in Folge des Hornjtoffgehaltes des Epithellunt. 

29) Lebert, H.: Beiträge zur Kenntniß des Gallertkrebſes. (Ar. f. 

path. Anat., Phyf. u. Fin. Med., B. 4, 9. 2.) 

Derfelbe ftellt die Brage auf, ob der Gallertfreb3 zum 
Krebfe gerechnet oder von ihm gefondert werben fol? und kommt 
zu dem doppelten Schluffe, daß: 1) der Elinifche Verlauf, die ana= 
tomifche. Entwicklung, die Strufturverhältniffe dies Gebilde durch- 
aus dem in der Pathologie als wirklicher Krebs beſchriebenen Ue- 
bei nähern, und daß es nach Vf's. Anficht zu der Gruppe der Krebs⸗ 
krankheit gerechnet werden muß; 2) demnach trifft man im biefem 
Gebilde einen neuen Grunditoff, mehrfache Mopififationen der ana= 
tomifchen und mikroſkopiſchen Entwidlung, emblich einen laugſa⸗ 
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meren Verlauf und ein längeres Dertlichbleiben, fo Haß ber Gela« 
tinsibfreb8 in der Gruppe der Kreböfranfheiten als eine vom 
Skirrhus, vom Enrephaloid und vom melanotifchen Krebs gefon- 
berte Form betrachtet werden muß, und zwar finden zwiſchen ihm 
und. den genannten Formen gröffere Verſchiedenheiten Statt als 
unter dieſen ſelbſt. 

30) Mackenzie, R. I: Aneurysma des oberen Theiles der Arter. 

axillar. (Edinb. monthly Journ., Febr.) 

31) Mafon, R.: Fall von Knochenerweichung. (Lancet, Jan.) 

32) Medel von Hemsbach, H.: Pathologifhe Anatomie der Bruſt⸗ 

drüfe. (Iluftr. med. Stg., H. 3.) 

Die Drüfenläppchen fird nach Vf. bei entzündlicher Er— 
krankung der Milchdrüſe ſtets der Sig der chronijch entflehenden 
Milchknoten und etwaigen Absceffe. Daher haben die Manz 
maabscefje einen dreifachen Sig, indem fle entweder jubfutan 
in den oberflächlichen Läppchen, parench hmatös in den centralen 
oder fubmammar in ben bafalen Läppchen entftehen. “Diefelben 
find am ſchwerſten zu erkennen, und unterminiren zumeilen chronijch 
auf ber Faſeie die ganze Bruft, bis fle erſt an deren Rand her— 
vortreten. Die Struftur der Drüfenläppchen ift acinös, 
ähnlich. den Speicheldrüfen. Das milhbereitende Epithelium 
der Acini bildet eine einfache Schicht Fubifcher Zellen. 


Unter den Krankheiten des Bruftdrüfengemebes iſt bie wid. 
tigfte die afute Entzündung mit katarrhaliſchem Charakter, dann 
bie häufigfte gutartige Entartung bei jungen Frauen dad genuine 
Sarfom und Cystosarcoma Mammae, die bösartigfte aber das 
Carcinoma, 

33) Molloy, R.: Fall von — (Lancet, Jan.) 
34) Müller, Jul.: Ueber Kyftinharnfteine. (Arch. d. Pharm., März.) 

Der vom Vf. unterfuchte Stein wog 280,90 Gran. Sein 
aus reinem Kyftin beftehender Kern war 39 Gran fehwer. An 
der Schale konnte Bf. 4 verfchtebene Schichten beobachten: 1) eine 
innere negabrige von weißigelblicher, kompakter Befchaffenheit; 2) 
ferner eine Schicht fehr welſſen Koftins; 3) eine fehr merkwürdige, den 
ganzen Stein umfchliefjende fehe dünne Schicht von ganz ſch war 


zer Barbe, und noch twieber 4) — fchön weiß kryſtaciciet 

Kyſtin. 

35) Neubauer, Karl: Unterfuhung eines Urins in Hydrops anasarca. 
(Ard. d. Pharm., März.) 

36) Peters, K.: Sadförmige Erweiterung eines Gallenganges inner⸗ 
halb einer Teleangleltaſie. (Wien. med. Wochenſchr., N. 8.) 

37) Petrequin, J. E.: Ucher „Suppuration hleue* (Rev. med,, 

. Janv.. et. Feyr.) Diefe blaue Färbung in manden Fällen von 
ſchlechtem Eiter foll nad Vf. von der Cyanwafferftofffäure herlommen. 
- Weitere milroffropifche Unterfuchungen vom Df. über die 

Zufammenfetung des Eiters ergeben, daß: 1) die Eiterfügelchen 

zahlreich vorhanden find, von 0,01 Milimetr. Gröffe, von ‚runder 

oder elliptifcher Form, häufig unregelmäfftg In ihren Konturen; 

2) die Kerne, deren Zahl im Allgemeinen zwotjchen 2 bis 3 wech« 

felt, find in ihrem Umfange fo ziemlich Ereisförmig, ‚ausgezeichnet 

durch eine ſchwarze Linie im Grunde der. Kügelchen; 3) die klein⸗ 
ften Kernchen find - durch dunklere Färbung von der. hurchfichtigen 

Umhüllung der Kerne gejchieden, 4) bie Pyoidfügelchen nach Les 

bert gleichen den vorigen in Form, Gröffe und punftirtem Aus 

ſehen, unterfcheiden ich aber von ihnen durch das Fehlen, der 

Kerne und. Kernchen. 

38) Rendu: Bemerkungen über bie Oanglien, welche fih auf ben lym⸗ 
phatifhen Gefäſſen der Mandeln ausbreiten. (Gaz. med. d. P, 
N. 10.) Nah Df. ziehen ih: 1) die Lymphgefäſſe der Mandeln 
zu den Halsganglien, welhe am unteren Winkel des unteren Kinns 
badens liegen; 2) die Erofionen und Ufcerationen ber hypertrophi⸗ 
fihen Manteln können eine Anfhwellung dieſer Ganglien bewirken; 
3) die Therapie muß nicht gegen die Gangliengefhwulft gerichtet 
werben, ſondern gegen bie Mandeln felbft, und 4) bürfen biefe 
Ganglien mit der Stropheldiathefe nicht verwechfelt werben, 

39) Ried: Ueber angeborne Hirnbrühe in der Stirn⸗ und Nafenge 
gend. (Illuſtr. med. dtg., H. 3.) Nah. Df. müflen alle angeborenen 
Gefhwülfte, die in der untern Hirngegend oder in ber Nafengegend 
ihren Sig: haben, au wenn fie Fein find, und beim Drud keines⸗ 
wegs Hirnerfhelnungen veranlaffen, für Hirnbrüche gehalten, wers 

) den, es müßten denn fehr — Selen für die anderweile Na: 

tur berfelben: ſprechen. 
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40) Nokit aneky: Ueber bie wichtigſten Krankheiten. ter Arterien. 

(Sipgsber. d. Wien. Alad, B. 7, 9. 1.) 

41) Roſcher: MedullarsKrebs eines Ovariums und ber Leber, eine Kranfens 

gefhichte nebft Seftiongerfund. (Würt. med. Korrefp.-BL,, N. 11.) 
42) Rube beobachtete ein Kephalämatom In Folge eines Sturzes. (Mg. 

meb. Gentr.-dtg., N. 28.) 

43) Schuh: Einiges in Bezug auf Gerlach's Schrift über ben ots 

tenfrebs. (Wien. med. Wochenſchr., N. 10.) 

Nah Vf. iſt zroifchen dem zottigen Epithelialfrebs 
und dem zottigen Markſchwamm ein gewaltiger Unterſchied: 
1) Der Epithelialtreb8 wuchert an der Auffern Haut, an den Um— 
beugungäftellen derfelben zur Schleimhaut, feltener an biefer allein 
und nie an feröfen Häuten; der in Rede flehende Markſchwamm 
hingegen vorzüglich auf Schleimhäuten, feröjen Häuten, und niemals 
auf der allgemeinen Dede. 2) Der Epithelialfreb8 bildet zwar auch 
hohle Kolben oder Zotten, vie fih an fajerige Stränge anlegen ; 
fie find aber 1— 4“ larg, und ihre Elemente find Epithelialzel⸗ 
Ien, welche In verfchtedener Anorbnung gelagert find. Der Murfs 
ſchwamm bildet nur mikroffopifche Zotten, welche ftrufturlos find 
und nicht felten kleine Kyſten an ihren Enden einfchlieffen. 3) Der 
Epithellalfreb8 Hat feinen weiſſen Saft oder nur einen fehmierigen, 
gelblichweiffen, der blos aus Gpithelialzellen und einer formlofen 
Binbefubftanz befteht, während der Markſchwamm die oben erwähn⸗ 
ten vielfach geftalteten Elemente in feinen ſtets vorhandenen Krebs- 
faft aufnimmt. 4) Der Gpithellalfrebs bleibt iſolirt und ergreift 
höchſtens die benachbarten Drüfen ; der zottige Markſchwamm kommt 
aber nicht fehr felten gleichzeitig mit anderen Formen ded Mark: 
ſchwamms an bemjelben oder an verfchiedenen ſowohl Innern als 
äuffern Organen vor. 5) Der Berlauf des Epitheliafkrebfes ift 
langfamer und wiel weniger bösartig ald jener des Markſchwammes. 
44) Sigmund: Ergebniffe der mifroffopifchshemifhen Unterfuhung des 

Harnes von Kranken mit Harnröhrennerengerungen. (Heller's Arch., 

.1u.2.) 
45) — Zwei Beobachtungen von Hydatiden⸗Kyſten In Folge von 

Mustelverbidung. (Gaz. des Höpit., N. 36.) 

46) Spengler: Entzündung ber auffteigenden Aorta, (Mrd. f. Anat., 

Phyf. u. Ein. Med. B. 4, 9. 2.) Vf's. Fall beftättiget als evis 


461 


benter faltifcher Beweis bie Anfiht von Virchow u. Gendrin; 
daß die Möglichkeit einer Giterbildung unter der Innern Haut eriftire. 

47) Zait, Joh.: Beobachtung eines Leberabsceffes. (Monthly Journ., April.) 

48) Tyler Smith beobachtete bei einer 30 I. alten Frau eine grofie 
Eierſtockgeſchwulſt, die in Erweichung überging und fi durch den 
Anus von freien Stüden entleerte. (Lancet, Febr.) 

49) Wallach, J.: Ein Fall von Blauſucht, bedingt dur Offenbleiben 
ber Lungenarterie der Herzlammerſcheidewand bei Verſchlieſſung der 
Zungenarterie und Fehlen des Ductus arterios, Botalli, nebft Tem⸗ 
peraturmeflungen. (Arc. f. phyſ. Hllde., 9. 1.) 

50) Wuger,G. W.: Notizen über Markſchwamm, befonders über ven bes 
männlichen GOlledes und feiner Umgebungen. (Illuſtr. med. Ztg., 9. 1.) 
Deſſen Artikel eignet fich befjer zur Beſprechung im DViertel- 


jahreöberichte für Chirurgie. Besnard. 
Auszüge aus Zeitſchriften. 
Chirurgie. 


Zur radikalen Heilung von Brüchen werden nach ©. 
A. Königsfeld zu Düren folgende Momente nothwendig, als: 
1) mäfflger, eine Zeit lang unterhaltener Grad einer plaftifchen 
erfubativen Entzündung, welche durch möglichfte Beſchränkung auf 
den Bruchkanal die Gefahren einer allgemeinen ‘Peritonältts und 
Enterttis mindert und benfelben zu ficherem, dauernden Verfchluß 
bringt; 2) deßhalb Fernhalten aller Suppuration; und 3) Annäherung, 
refp. Berührung der plaftifchserfubirenden und granulirenden Flächen 
bis zu ihrer VBerwachfung. (Rhein. Monatsfchr., 1851, Jull.) 

Behandlung der Zerreiffung ded Ligamentum Patellae, 
von Baudens Die Indikationen find: 1) Die Extremität zu 
ertendiren und in flarfer Neigung gegen das Becken zu erhalten. 
2) Die Kniefcheibe zu firtren, um die Enden des zerriffenen Bandes 
einander zu nähern. B.'s Apparat, um dieſe Indikationen zu erfül 
Ien, befteht aus zwei Holzſchlenen, mit drei Neihen von Löchern, 
un Bändchen zur Befeftigung anbringen zu tönen. Diefe Schles 
nen reichen unter dem Knöchel beginnend bis ober das Knie und 
find Hreit genug, um die Extremität zu überragen. Belde Schie— 
nen laufen am Sinieende in einem Charnier mit dem die Baſis 
bildenden Brett und etwas oberhalb des Fußendes mit einer Art 
Bock, welcher im dieſes Brett eingefegt wird, zu welchen Zwecke 
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hiefes eine Reihe von Löchern bat, um fo die Neigung ber Er- 
tremität gegen das Becken nach Belieben feitzuftellen. Innerhalb 
der Schlenen werden Rophaarfiffen angebracht; und zwar ift das 
erfte beftimmt, die inneren Wände der Schienen zu deden und den 
Unterfchenfel aufzunehmen. Am beiten ift es, dieſes Kiffen erft 
im Moment des Gebrauches dadurch zu Bilden, daß man ein Lein⸗ 
tuch mehrfach zufammenlegt und mit Roßhaaren ausfüttert; dieſe 
müffen um fo dichter gelegt werben, je näher man ver Ferfe fommt. 
Ein zweites drei Singer dickes Kiffen gehört für die Kntefehle und 
ein drittes für die Unterftügung der Achillesſehne. Zur Fixirung 
der Kniefcheibe wird zuerft eine fingerlange und ebenjo breite gra- 
duirte Kompreſſe auf diefelbe gelegt, welche ein breited Leinwand- 
band firirt. Dieſes wird in den Löchern der Schienen befeftigt. 
Ein zweites Band deckt dachziegelförmig das erfte und eim drittes 
das zweite. Die Befeftigungen des zweiten und dritten ift wie bie 
bes erftern. Für nicht fomplicitte Fälle gibt Vf, die mittlere Dauer 
der Behandlung auf fünfzig Tage an. Um einer Ankyloſe vorzu⸗ 
beugen, läßt er vom Ende ver dritten Woche an alle vier bis fünf 
Tage Bewegungen im Gelenke machen, wobei jedoch die Kniefcheibe 
vorfichtig unterflügt werden muß, damit feine neue Zerreiffung ent⸗ 
ſtehe. (Gaz. d. Hop., 1851, N. 76.) 

— Entfernung fremder Körper aus dem Kniegelenk 
nach dem Jobert'ſchen Verfahren. Es iſt hier nur die 
Rede von feſten (knorpeligen oder knochernen) Körpern. Das J'ſche 
Operationsverfahren iſt das Govard'ſche mit Zugabe eines neuen 
Inſtruments. G's Methode iſt die, auf ſubkutanem Wege mittels 
eines gebogenen Biſturis dem fremden Körper aus ber Kapſel her— 
aus ind umliegende Zellgewebe zu befördern, und von da nad 
Schlieffung der Gelenfwunde auf. gewöhnliche Weiſe zu entjernen, 
JE neues Inftrument tritt in Anwendung, nachdem der Körper 
auf die G'ſche Weife auffer die Kapjel gebracht wurde, und dient 
dazu, denfelben feitzuhalten. Es beftcht aus einer feitlich abgeplate 
teten Kanüle, die in eine Spige auslauft, Furz ober ber Spige 
mit zwei eiförmigen einander entgegengefegten Löchern verfehen, bie 
dazu dienen, die divergirenden Arme einer ftählernen Zange 
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durchzulaſſen, welche, nachdem die Spige den fremden Körper ge⸗ 
faßt Hat, durch die Kanüle eingeführt wird und fo mit der Spige 
einen Dreizad bildet. Zur Fixirung diefer Zange dient eine Stell- 
fchraube. Unterhalb diefer ift eine bewegliche mit Kautfchuf belegte 
Platte, durch welche die Kanüle hindurch gebt, mit zwei fettlichen 
“ Ringen zur Aufnahme von Riemen, welche dazu dienen, das: Ins 
firument am Knie felbft zu befefligen. Gin Fall wird mitgetheit, 
in welchen nad; 7 Tagen das Inftrument abgenommen und ber 
auf dieſe Weife firirte fremde Körper aus feiner neuen Lage 
auf’ gewöhnliche Weije entfernt wurde. Der Erfolg war ein fehr 
günftiger. (Gaz. d. Höp., 1851, N. 75 et 83.) 

Bei Ganglien an den Schleimſcheiden ber Finger räth 

Linhart in Wien zwei Ginfchiritte ober und unter dem Li- 
gam. Carpi volare zu machen, jedoch mit der Vorficht, daß, wenn 
nicht viele freie Körperchen und mehr oder weniger Flüffigkeit vor« 
handen, man die Vereiterung der übrigen Vegetationen nicht for 
eiren folle, da Verwachfungen ver Sehne mit der Haut die Folge 
find. Die totale Erftirpation Hält 8. bei diefen Ganglien für un« 
möglich, die theilwelfe widerräth er. (Beitfchr. d. Gef. d. — 
in Wien, 1852, H. 2.) 
Aus einem Nuffahe über Absceſſe der Mamma von Vel— 
peau, der meiſt von andern Chirurgen bereits Geſagtes enthält, 
entnehmen wir folgende therapeutiſche Regeln. Wenn nach vor⸗ 
hergegangener Eröffnung am Ende ber erſten oder zweiten Woche 
der Eiterungsherd nicht vertrocknet, fo ift ftatt erweichender topifcher 
Mittel die Komprefflon zu machen; follte auch diefe nicht zum Ziele 
führen, fo fann man reigende Einfprigungen anwenden, ald Cht« 
nadekoft, rothen Wein, verbünnte Jodtinktur, oder bie Cooper'ſche 
Miſchung von 3 Tropfen Schwefelfäure auf 1 Unze Rofenwafler. 
Sollte e3 fcheinen, daß ed nicht unmöglich fey, daß das Uebel res 
folsirenden Mitteln weichen würde, fo kann man zertheilende Sal⸗ 
ben, oder ein breites fliegendes Veſikans auf die ganze Bruft ap« 
pliciren. Im Aufferften Fall endlich find lange und tiefe Einfchnitte 
zu machen und der ganze Eiterungäherd zu zeritören, * gener. 
de Ther., 1852, Mars.) 


464 


Die Aetherifatton durch den Maſtbarm glaubt Adel⸗ 
mann in Dorpat nur ausnahmsweiſe anivenden zu müffen, wenn 
an Organen operirt wird, welche zur Einathmung nöthig ſind 
(Rhinoplaſtik, ChHeiloplaftit), oder wenn organifhe Lungenübel 
die Anwendung der Xetherinhalationen vermehren. Doch erzielte 
A, von der Maftdarmingeftion des Aethers jo wenig Erfolg, wie 
von der Ingeftion veffelben in die Scheide. Hingegen von An 
wendung bed Aethers auf ſchmerzhafte Wund- und Ge 
ſchwürflächen erreichte Bf. feinen Zweck. (Beitr. Rigaer 
Aerzte, 1851, Bd. 1.) Ä 


Miscelle. 


Verbünnung der Shuppodenstymphe, um fie verviel 
fältigt aufzubewahren, von Leviſeur in Poſen. Das Verfahren, 
welches 2. dabei beobachtet, ift folgendes: Nachdem man an reinem vor 
8 Tagen vaceinirten, zur Weiterimpfung geeigneten Kinde die Marjten 
und lymphereichſten Bufteln an mehren Stellen ihrer Ränder angeſto⸗ 
den und ein mit beftillivtem Waſſer gefülltes flaches Uhrglas ſich zur. 
Hand geftellt hat, taudt man ein Enbe eines Haarröhrchens zuerft ſenl⸗ 
recht (nämlich im rechten Winkel) einen Augenblid in das Waller, um 
diefes etwa zwei Linien in das Nöhrhen auffteigen zu laſſen, hierauf 
legt man dasfelbe Ende bes Röhrchens an die aus den Puſteln bervors 
tretende- Lymphe ebenfalls fenkreht an, von welcher num aud etwa zwei 
Linlen auffteigen follen, dann läßt man das Röhrchen noch mit beftilirtem 
Waſſer ganz füllen, indem man das Röhrchen faſt waagrecht hält. Das 
fo gefüllte Röhrchen wird fofort an beiden Enden mit am Licht weid 
gemachtem, nicht brennenden Siegellack möglichſt fiher verſchloſſen, und 
mit den anderen fo gefüllten Röhrchen in einem mit Sammet gefütter⸗ 
ten flahen Etui an einem kühlen trodnen Orte aufbewahrt. Solche vers 
bünnte Lymphe bleibt Monate hindurch wirkfam. Bon einer einzigen 
Inmphereihen Vaccinepuſtel lann man auf diefe Welfe ohne Beſchwerde 
zwanzig Haarröhrchen mit zuverläffiger Shup-Impfungs-Flüffigkeit füllen. 
Fehlt ein Kind mit Schupblattern, fo fann man Lymphe aus einem ganz 
vollen Haarröhrhen auf ein mit reinem deſtillirten Waſſer forgfältig 
gereinigtes flaches Uhrglas ausblafen, die fo entleerte Lymphe fchnell mit 
neun Theilen deftillirten Waſſers verbünnen, mit einem wohlgereinigten 
Stasftabihen umrühren, von noch nicht gebrauchten Haarröhrchen auffaus 
gen laſſen und bie beiden Enden fofort mit Stegellat genau verſchlleſſen. 
(Preuß. med, Verztg., 1852, N. 17.) 


465 
Zagedgefchichte. 


Prag. Vielleicht haben Sie die ergöglihen Diatriben gelefen, 
in welden fih unfere Piychiater ergeben, um fir Merbienfte und 
Dienfte zu fihern. Ginmal geben fie uns zum beften, wie der Eine bie 
Seele, und ber Andere nur das bewegende Element der hieſigen Anftalt 
gewefen wäre; ein anderesmal berichtigen fie bie ungegründeten Behaups 
tungen; wieder endlih maden jie ſich gegenfeitig Ehrenerflärungen. Au’ 
der Kram wird geboten, verlauft und wieder behandelt und verhandelt, 
eben nur um Namen ins Gedächtniß zu rufen und ji als Iebenter Er—⸗ 
peltant zu. melden. Der feit Jahr und Tag in Wien wetlende Direktor Dr. 
Riedl hat tie Prager Irrenheilanftalt zu dem beften Snftitute 
der Monarchie gemacht; dabei Fam ihm zu Ounften der Neubau derfelben 
und er erfreute fich aller Unterftüpung von oben, aller Beihilfe feiner 
jungen Aerzte, die in der Anftalt dienten, zu welchen aud ver jepige 
provif. Vorſtand Dr. Fiſchel gehört. Dr. Riedl ift unterdeffen nad 
Wien gegangen und kämpft dafelbit mit fo vielen Schwierigkeiten, daß 
er nad feiner eigenen wörtligen Aeufferung fih nah Prag lebhaft zus 
rüdwünfdt; Dr. Fiſchel aber leitet die Anftalt in Riedl's Geleiſen fort 
und zwar zur Zufriedenheit der Betheiligten. Ganz natürlid, daß er in 
der Stellung zu bleiben wünſcht und ein Kreis von Freunden in folchem 
Sinn arbeitet; aber auch ganz natürlich, daß Andere ebenfalls ihre wohls 
erworbenen Verdienſte neben denen Dr. Fiſchel's geltend zu maden fur 
den, wenn ihnen aud nicht fo vielfältige Mittel zu Gebote fichen; ganz 
gewiß aber au, daß tie Prager Anftalt ihre gute Werwaltung und ih— 
ren Ruf felbft dann nicht. Herkteren wird, wenn ein Anderer als der em⸗ 
fige Prätendent zum Leiter ernannt werben follte. — Mit der Leitung des 
Krantenhaufes iſt proviferifh Prof. Dr. Waller betraut worden. Ueber 
die Befehung bes erfchigten Lehrſtuhles der Geburtshilfe verlautet blos, 
daß der hieſige Supplent Dr. Seyffert erfier Stelle, Dr. Chiari in 
Mien zweiter Stelle dem hoben Minifterium empfohlen wurde. — Die 
Zahl fremder Stubirenden in ber medicinifhen Fakultät iſt im fteten 
Bunehmen begriffen und namentlih fehen wir aud mehr Norddeutſche 
und Ruſſen bier als fonit. 


FWien. Mit der ruſſiſchen Majeftät find deren zwei Leibärzte, 
die zwei Staatsräthe Dr. Karell und Dr. Horowiz mitgefommen und 
beficytigen nun alle unfere biefigen Inftitute, wobei fie von den Vorfländen 
berfelben auf das zuvorkommendſte empfangen werden. Der Leibarzt des 
Kaifers gab zu Ehren derfelben ein Feſt, wobei die Summitäten der Arzt? 
lichen Ariftofeatie Wiens geladen. waren; der Anlaß, diefe Herren beifam: 
men zu fehen, war als ber günftigfte zu betrachten, denn font gefchieht 
das wohl jehr felten. Weder in ber Akademie, noch in der Gejellfchaft 
ber Merzte, noch endlih in der Fakultät finden- fih unfere Summitäten 
ein, denn theils haben fie andere Geſchaͤfte, theils fuchen fle ſehr differente 
Zerftreuungen, theils endlich — und das iſt das Wefentlichfte — mögen 
fie nicht fehr geielliger Natur feyn. — Ziemlich fichrem Vernehmen nad 
geht Prof. Helm, der vormalige Direktor des Kranfenhaufes, nach Aegyp⸗ 
ien.an Prof. Grieffelich’s Stelle, welchem von feiner Univerfität eine 
längere Beurlaubung verfagt worden iſt; bie Regierung -hat-Hrm. Helm 
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einen vierjährigen Urlaub bewilligt. Mler Wahrſcheinlichleit nach werden noch 
mehrere Profefioren die Fafultät verlaffen, weil ihnen anderwärts. befiere 
Stellungen geboten werben: immerhin ein fehr trauriges Gteigniß fir ung, 
die wir an tüchtigen Kräften nicht fehr reich find! — Die Hörfäle find 
auch im Sommerfemefter wieder überfüllt, insbefondere jene demonftrativer 
Fächer; ein mufterhafter Fleiß und eine ausgezeichnete fittliche Haltung 
charafterifirt nach dem einftimmigen Urtheile der Lehrer die fämmtlichen 
Schüler, umd es ift vorauszufegen, daß bei folchen Umftänven bie alten, 
gröfferen Univerfitätsräume — jet Kafernen — der Fakultät bald wieder 
zurüdgegeben werben bürften. — Die Errichtung eines Lehrkurſes für 
Felpärzte, welche den Doftorgrab erlangen fellen, ift bereits ausgeſprochen 
und damit eine neue ärztliche Unterrichtsanftalt mehr, die, zweckmaͤſſig or: 
ganifirt und tüchtig geleitet, der Armee fehr nützliche Dienſte leiften wird. 
Andererfeits wird dadurch auch ein günftiger Abflug für bie Givillehranftalt, 
welche gegenwärtig überhäuft ift und bleiben muß, bis bie Studenten auch 
an andern Anftalten Befriedigung finden. Der Borftand des Militär-Medi: 
einalwefens Hofrath Dr. Dreyer, ein von Pide auf avancirter Feldarzt 
und ehemaliger Profefior, kennt die praftifche Seite feines Berufes im 
fleinften Detail und weiß derſelben zu entfprechen in allen jenen Anträgen, 
welche er feinem energifchen, für die Armee warm fühlenden jungen Kai— 
fer vorlegt. In wenigen Jahren wird die öftreichifche Armee die beften 
Aerzte ſchon defhalb haben, weil ſolche gegenwärtig in jeder Hinficht am 
beten auf dem ganzen Kontinent geftellt find. 


Perfonalien. 

Ehrenbezgeugungen. Preuffen. Dem Babinfpektor u. Arzte 
des Givilfpitals in Aachen Dr. ©. v. Sartorius der RAD. 4. EL, 
dem Neg.-Arzt Dr. Gielen vom 7. Kuiraſ.-Reg. das Ritterfreuß des 
ſächſ. Erneſt. Hausordens; den Kreisphyſicis DDr. Wuftefeld zu Neus 
ftadt in Oberſchleſien, Hertel zu Angermünde der Charakter als Sanit.-Rath, 

Berufung Sachſen. Prof. Dr. Ruete in Göttingen als or. 
Prof. d. Ophthalmologie a. d. Univ. in Leipzig (hat angenommen). 

Ernennungen Baden. Dr. Meier, prakt. Arzt in Karlsrube, 
zum Medic.⸗Referenten bei der Regierung bes Mittelrheinkreifes; Aſſiſt. 
u. Badarzt Dr. Rees in Petersthal zum Amtschirurg im Sädingen, 
Arzt ©. Difhinger in Gaggenau zum Babdarzt in Rothenfels. 

Entlaffuns. Preuſſen. Kreisphyfitus Dr. Glede zu Helles 
berg (R.:B. Königsberg), auf fein Nachſuchen. 

Todesfälle Bayern. Dr. V. Ulrich, prakt. Arzt in Schöll- 
frippen (Unterfranfen). Preuffen. DDr. Waubfe, Reg. Arzt in 
Thorn, Burda, Affift.:Arzt in Stettin, W. Müller in Wufterhaufen 
(an den Folgen einer Obduftionswunde), C. Natorp, geh. Sanitäte: 
Rath u. Stadtphyſilus zu Berlin. Oeſtreich. DDr. F. Ries, Knirſch 
und v. Löhner, Tepterer chem, Reihstagsabgeorbneter , geft. in Mars 
feile an Zuberkulofe, 40 I. a., Mitglv. d. med. Fafult. zu Wien. 


Die Wirkungen ber fogenannten Nheumatismusfetten von 
Goldberg, die in ale Welt auspofaunt werben, find, wie dleſes 
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eine Anzahl Werzte und Techniker ermiefen, fait gleich Null 
Denn dieſen, zwar aus zwei elektriſch verfchtedenen Metallen (and 
Bint und Kupfer) beftehenden, Apparaten fehlt die dritte Hauptbes 
bingung elektrifcher Wirkfamfeit, der flüffige erregende Zwiſchen⸗ 
leiter. Die ſchwitzende Haut, die möglicher Welfe eine ganz ges 
ringe Menge von elektrijcher Strömung erzeugen fann, darf nicht 
ald ſolch ein Zwiſchenleiter angejehen werden, da letztere durch 
bie feuchte Haut wieder abgeleitet würde und niemals zur Erjchet- 
nung kommen kann. Wenn nun Hellungen dennoch erfolgt find, 
fo gründen fich dieſe hanptfächlih auf die Wunder einer flarfen 
Einbildungsfraft und nicht auf die heilfräftigen Eigenſchaften ges 
nannter Ketten. Das Volk, welches leicht zu täufchen ift, wird auf 
diefe Weiſe nicht allein von Goldberg, fondern auch von hundert 
andern Spekulanten, deren Wundermittel tagtäglich in den Zei— 
tungen angepriefen zu leſen find, getäufcht und angeführt. 

So laſen wir auch in allerneuefter Zeit wieder von Gold— 
berg einen galvano = magnetifchen Induftions-Apparat angefündigt. 
Wenngleich derfelbe nad) Principten gebaut ift, die weder neu noch 
zu verwerfen find, wie feine fogenannten Rheumatiömusfetten, fer— 
ners auch die beilfräftige Wirfungswelfe der galvanifchen Elektri— 
eität in Verbindung mit dem Magnetismus in gemiffen Krankhei— 
ten fchon ziemlich erwiejen tft, ich felbft feine erfprießliche Wir« 
fung bei verjchiedenen Nervenkranfheiten, Gicht, Rheumatismus, 
Lähmungen ac. ſchon oft erprobte, fo ift damit nicht audgeipros 
chen, daß Goldbergs galvano-magnetifcher Apparat unumgänglich 
nothwendig ift, oder daß ed für die Zwecke des Arztes Feinen 
entfprechenderen gäbe. 

Wir befigen deren mehrere, die dem von Goloberg nicht al« 
lein gleichfommen, fondern denjelben fogar übertreffen. Unter dies 
fen ift derjenige vom Hrn. Dietjche dahier, welchen leßterer 
unter Beihülfe einiger fachverftändiger Aerzte baute, für den prafs 
tifchen Arzt am wichtigften. Derfelbe entwidelt unjtreitbar ſoviel 
Kraft, als der Goldbergifche, die oft im hohen Grade, namente 
lich bet gelähmten Gfltedern, angewendet werden muß. Auſſerdem 
verbindet er noch die Vortheile, daß er 1) weit Kleiner und nieds 
licher in zwei Kapfeln getrennt ift, fo daß einmal der praftifche 
Arzt ihm mit leichter Mühe in die Tafche ſchieben kann, und dann 
die Oxydation des Apparates, welche durch die Auspünftung der 
Säure entftehen muß, verhütet it; 2) tft derfelbe fogar um ets 
was billiger, indem er fammt Afupunfturnadel, Moderateur und 
Kupferplatte nicht mehr als 12 fl. Eoftet; 3) erzielt man durch 
die Zinkkohlenbatterie (jog. Bunfen’fche) eine beifere phyfiologiſche 
Wirfung, als durch die Zinkeifenbatterie (von Neef), nad der 
die Goldbergiſche eingerichtet ift. Erftere wirft lange Zeit gleichmäfe 
fig fort, bleibt Iange Zeit an Intenfität und Quantität der gal« 

23** 


468 


vano⸗ eleftrifchen Etrömmngen gleich, während letztere Anfangs 
zafch wirft, aber ſehr bald wieder erliſcht. Das ift auch ber 
Grund, daß bie Zinffohlenbatterien bei den Telegraphenämtern 
allenthalben im Gebrauch find, welche gewöhnlich Vlerteljahre lang 
wirken, ohne daß ein friſcher Aufguß von Säure oder fonft ir 
gend etwas Andere dazu nötbig wäre; 4) iſt man bei erflerer des 
vielen Gebrauchs von Säuren enthoben, indem man nur den Koh⸗ 
Iencylinder mit etwas Salpeterfäure tränfen darf, um ihm für 
mehrere Anwendungen bei Kranfen auf mehrere Tage wirkfam zu 
erhalten, während der Gußeifenfolben in einem Thonchlinder jteht, 
der beinahe ganz mit biefer Säure angefüllt werden muß. Das 
durch entjteht natürlich bei der vielen Ausdünftung Oxydation und 
groffer Geſtank, was keineswegs durch die Glasſcheibe, bie dem 
Thonchlinder bedeckt, verhütet werden kann, da derjelbe nicht here 
metifch ſchließt, auch nicht hermetifch fchlieffen darf, in ber Mitte 
eine Deffinung hat zum Durd;gang des Guffeifenfolbend und ſohin 
die Säure jehr leicht in Dunftgeftalt entweichen kann. Ueberdieß 
bat man noch einer zweiten Säure nöthig, der verbünnten Schwes 
felfäure, die nach Vorfchrift Goldbergd in den Glaschlinder zu 
gieſſen iſt. 5) Der Guſſeiſenkolben, ter, wie erwähnt, ganz mit 
Salpeterjüure übergofien, wird auf dieſe Art tüchtig mit Roſt 
überzogen, und da der Roſt bekanntlich ein Haupthinderniß zur 
Entwicklung von Elektricität ift, fo ift leicht einzufehen, welche 
Störung dies herworbringen kann, wenn ber Kolben nicht beſtän— 
dig gepußt und gereinigt wird. 6) Jeder Arzt, der ſich des Gold⸗ 
bergifchen Apparates bedient, wird ſohin gezwungen ſehn, auffer 
dem Kaften noch zwei Gläfer mit Säuren nacdhzutragen, wenn er 
denſelben irgendwo in Gang feßen will. j 

Aller diefer Nachtbeile aber ifl man beim Gebraudy des gal« 
vanosmagnetifchen Apparates von Km. Dietfcheenthoben, und e8 
Hegt auf platter Hand, daß es durchaus nicht nothwendig iſt, von 
Hrn. Goldberg aus Berlin folch einen Apparat zu beziehen, ben 
man in jeder Hinficht bier beſſer bekommt. 

München, im Mai 1852. 
Dr. Binswanger. 





So eben ift erjchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Münden bei 3. Palm's Hofbuchhandlung und ©. Franz: 
Schematismus der promopirten Aerzte im Regierungsbezirk der 

Oberpfalz und von Regensburg fammt einer ftatiftifchen 

Sfizje diefes Kreifes von Dr. W. Brenner-Shäffer 

gr. 4° geh. 48 Er. 

Grpebition ber neuen med. =chir. Zeitung in Münden. 


Redalior Prof. Dr. 2. Ditterih. KRommiffionär Br, Boldmar. 


Ar. 24. NMeue 12. Jum 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der Pathologie. 
Erfter Vierteljahresberiht von 1852, 
Allgemeine Pathologie. 
Selbitftändige Werke. 
1) Beneke, 8. W.: Unfere Aufgaben. Ein Verſuch zur Anbahnung 
gemeinfhaftliher Arbeiten für die rationelle Heilkunde. Böttingen, 
8. Diefe beftehen: 1) in Feftftellung phyſiologiſcher Mittelwerthe 
für alle anatomifchen, phyſiologiſchen und chemiſchen Verhältniſſe des 
Drganismus, fo weit fie. unferer Beobachtung zugängli jind; 2) 
in dem genauen Stublum ber anatoım., phyſiol. und chem. Verhält⸗ 
niffe des einzelnen Krankheitszuftandes, und 3) in der darnach faft 
von felbft erhellenden Befimmung therapeutifcher Anhaltspuntte. 

2) Bennet, John: Lectures on Clinical Medicine, Edinburgh. 8. 

3) Hadbod, 3. W.: Somnollismus und Pſycheismus, oder bie Ers 
ſcheinungen und Geſetze bes Lebensmagnetlsmus oder Mesmerismus. 
Nach eigenen Beobachtungen und Verſuchen. Aus dem Engl. 
bearb. von Dr. C. &. Merkel. Mit 8 Abbldogn. Leipz. 8. 124 Thlr. 

4) Hall, C.R.: Observations with Hutchinson’s Spirometer. Wor- 
cester. Fa 

5) Ntttinger, C. ©.: Die Impfvergiftung. Erſter Anfiht 2. Theil. 
Stuttgart. 8. 1fl. 12 fr. Ueber folche extravagante Begriffe ſchweigt 
am beften eine wiſſenſchaftliche Kritit, um nicht in eine nie endende 
und nutzloſe Polemik zu verfallen, 

6) Tiling, R.: Die Medicin auf naturwiffenfhaftlicher Grundlage in 
phyſiologiſch⸗ herapeutiſchen Fragmenten aus der Praris. Mitau und 
Leipzig. gr. 8. 1 Thlr. 9 Ser. 


Journalartikel. 
Bernhardi, A.: Ueber vie Pneumonienlehre ber Gegenwart, 
(Deffen Ztſchr, B. 4, 9. 3.) 
8) Bernhardt, A.: Diagnoftifche Hilfsmittel, (Ebend., B. 5, 9.1.) 
9) Brenfhent: Ueber Frauentiftelfamenaffeftien. (Bernharbi’s 
Stfär., B. 5, ©. 1.) 
10) Chriſtenſen: Symptome der Bright'ſchen Krankpeit, welde, wenn 
24 
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fie eingeln ftehend find, andere Krankheiten fimuliren fönnen. (Hospit. 

Meddelelser,.®. 3, H. 5.) Dahin gehören die Hirn⸗, Luftröhrens, 

Magens» und Darmſymptome. 

11) Durand s Fardel: Ueber freiwillige Gasentwidelung im Blute; 
wird vom Pf. als plötzliche Todesutſache angefehen. (Rev. med.- 
chir. de Par., Jany.) 

12) Eihmann: Beitrag zur Pathogenefis der Hyſterie. (Ztſchr. d. 
deutſch. Chirgn.⸗Ver., B. 6, 9. 1.) 

13) Heller, I. Flor.: Die organifhen Normalbeftandtheile des Harns 
in mebic. » biagnoftifcher Beziehung. (Deffen Arhiv, H. 1 u. 2.) 
Rein hemifd. 

14) Kinglafe, H.: Ueber Blutentfichung bei einer gewiſſen Form von 

“ allgemeiner Lähmung. (Monthly Journ., Febr.) 

15) Kolenati: Die afiatifche Medicin im Kaufafus, Iberlen, Armenien 
und Perfien. (Prag. B.:Jahresihr., B. 34.) 

16) Leubuſcher, Rud.: Ueber pfochifhe Epidemieen und politifchen 
MWahnfinn. (Allg. med. Central⸗Ztg., N. 31.) 

17) Mühlig: Zur Pathologie der Mundſchleimhaut. (Ztſchr. d. Wien. 
Aerzte, Jänn.) 

18) Panum: Die nofographifhen Verhältniſſe Dänemarks, Islands 
und der Färörs Infeln. (Verhandlgn. der phyſ. med. Geſellſch. zu 
Würzburg, B. 2, N. 18 u. 19.) 

19) Reclam, E.: Die Medicin alter und neuer Zelt. (Kühne’s 
Europa, N. 39 u. 40.) 

20) Rohard: Bemerkungen über den pathologiſchen Zuftend der Milz 
bei Wechfelficher zu Madagaskar. (L’Union med., N. 17.) 

Nah Rochard iſt: 1) die Milz nicht der Sig febriler Abla— 
gerungen, wie die übrigen Innern Organe, und tft diefelbe öfters 
ftatt vergröffert, bedeutend verkleinert zu finden; 2) wird das Vo— 
Iumen der Milz fehr häufig vermehrt getroffen, fo it das Gewebe 
derſelben ſchwammicht und mit Blut überfüllt in Folge febriler 
Kongeftion; 3) der Gebrauch des ſchwefelſauren Chinind bedingt 
nicht immer Verminderung im Bolumen der Eongeftiven Milz; 
4) üben beim Menfchen wie bei ven Thieren, im gefunden als im 
krankhaften Zuftande, die Chininfalze und die ſalzſauren Alfalien 
auf die Milzoolumen- Abnahme einen gewiſſen Einfluß aus. 

21) Sinogowig: Ueber die Pulsbeobachtungen der chineſiſchen Aerzte. 
(Pr. Ber.sätg., R. 2—4,) - 
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22) Traube, 8: Ueber Krifen und kritiſche Tage, (Deutfche Klinik, 
N. 13. 15. u. 16. Gorfepung v. N. 49 v. 3.) Vergleiche unfes 

ven 4. . Jahr.-Ber, v. 1851. 

Am 5., 7., 9., oder 11. Tage tritt nach Traube im Ver- 
lauf akuter Kranfpeiten nicht felten fpontan ein plögliched und 
erhebliches Sinfen der Temperatur ein, welches zwar nicht uns 
mittelbar zur Geneſung führt, aber eine beträchtliche und anhal 
tende Verminderung des Fiebers zur Folge hat. Nie hat Vf., 
bis jegt wenigftens, etwas Aehnliches von einem der zwiſchen lle— 
genden geraden Tage beobachtet, Verſchwindet im Verlaufe einer 
von Bieber begleiteten afuten Entzündung die Temperatur-Erhöhung 
plöglich, und hat died Verfchwinden an einem der oben angeführ- 
ten Tage begonnen, fo hört mit dem Wegfall der abnorm hoben 
Temperatur auch ber Entzündungsproceß auf, ſich welter zu ver» 
breiten. 


Dagegen kann die Entzündung in dem einmal von ihr er= 
griffenen Theile, auch nach dem völligen Verſchwinden der Tem⸗ 
peraturerhöhung fortbeftehen, und hierin der Anlaß zu einer fpä- 
teren abermaligen Verbreitung der Entzündung Liegen. DBerfchwin- 
det aber im Verlaufe akuter Krankheiten die abnorm hohe Tem⸗ 
peratur plöglich, fo macht fie im vielen Fällen nicht der norma= 
Ien, fondern einer abnorm niedrigen Temperatur Play; erft von 
biefer aus findet ein allmäliger Mebergang zur normalen jtatt. Aehnlis 
che beobachtet man fehr häufig bezüglich der Pulsjrequenz. Wahrſchein⸗ 
lich bejtehen zroeierlei Eritifche Ausicheldungen: a) folche, welche die Urs 
fache des plöglichen Verſchwindens des Biebers find, und b) folche, 
welche nur als Folge dieſes Verſchwindens zu betrachten find. Berner 
gibt es nah Vf.: 1) Feine Krankheitskriſis, fondern nur 
eine Fieberkriſis, 2) vollfommene Krifen, die ohne auffällige 
Gricheinungen in den verfchiedenen Sefretiondapparaten vor ſich 
gehen, und 3) Hält Vf. die der Krife vorausgehende Pertur ba— 
tion im Nervenſyſtem ebenfalls für unmefentlich, fogar für noch 
unmefentlicher, ald die Eritifchen Abfonderungen und Absceſſe, ba 
er fie äufferft felten beobachtet hat. Es gibt Mittel, die die abs 
norm hohe Temperatur und ihre Folgen beträchtlich zu vermindern 
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vermögen. Zu den Mitteln, die Vf. durch eigene Unterfuchungen 
fennen gelernt hat, zählt er die Vlutentziehungen, die Digitalis, 
das Duedfilberchlorür und dad Waffer, fobald es eine niedrigere 
Temperatur als der Körper hat. Nie aber bat Vf. beobachtet, 
daß diefe Mittel eine vollfommene Krife an einem nicht Fritifchen 
Tage einzuleiten vermochten. Auf Blutentleerungen fah Vf. manch— 
mal dann eine vollfommene Krife folgen, wenn fie kurz vor einem 
fritiichen Tage oder im Beginn deſſelben inftituirt worden waren. 
Endlich die Pulöfrequenz gibt Häufig Feinen Anhaltspunkt zur 
Beurtheilung der Intenfität des Fiebets. Vf. hat fie bisweilen 
abnorm erhöht gefunden bei normaler Temperatur und häufig 
normal oder abnorm niedrig bei abnorm erhöhter Temperatur, und 
hat Vf. Häufig eine ſtarke, abendliche Eracerbation der Temperatur 
beobachtet, während die gleichzeitige Vermehrung der Puldfrequenz 
fo gering war, daß die Differenz zwifchen ihr und der am Mor- 
gen beobachteten Pulsfrequenz noch in das Gebiet der hier mögli- 
chen Beobachtungsfehler fiel. 

23) Virchow, Rud.: Ueber parendiymatöfe Entzündung. (Ar. f. 

pathol; Anat., Phyf. u. Fin. Med. B. 4, 9. 2.) 

Aus der Analyfe der Entzündungserfcheinungen ergibt fich, 
dag: 1) eine Störung in den Diffuflondverhältniffen zwiſchen Blut 
und Gewebe in der Art zugegen tt, daß entweder bie Neforption 
gefteigert ift, oder daß die Exrfudation zugenommen hat, ober daß 
beides gleichzeitig ftattfindet; 2) daß die Merven bes erkrankten 
Theils fich im Zuftand der Erregung, der Ereitatton oder Irritae 
tion befinden. Die parenchymatöje Gntzündungsform 
befteht nach Vf. in einer Veränderung ber Gpithelialzellen, und 
zwar hauptfächlich in dem, den Malpighi’jchen Kapfeln zunächft 
gelegenen, gewimdenen und mehr quer gelagerten Theile der Harn⸗ 
fanälchen. - 

24) Virchow, Rud.: Grnährungseinhelten und Krankheitsherde. (Defs 

fen Ardiv, B. 4, 9. 3.) 

Nah Virchow kann man mit Beſtimmtheit zweierlet 
Formen der Ernährungseinheiten, elementare und vas— 
Fuläre unterfcheiden, und je nachdem man mehr auf bie beiden‘ 
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Richtungen der Ernährungsvorgänge, die vegetative und die cirku— 
latoriſche, Rüdficht nimmt, alle Gewebe und Organe bed Körpers 
in eine gewiffe Anzahl von Elementar- und Stromgebieten 
zerlegen. Diefen entfprechend kann man wiederum elementare und 
lobuläre Proceffe ald die beiden Arten der begrenzten, cirkumſkrip⸗ 
ten Borgänge aufftellen. Nach Vf's. Meinung läßt fih, wenn 
man von der Mortififation der lementartheile abficht, die ganze 
Reihe der Elementarftörungen in folgenden Gruppen, zufammenfafe 
fen: 1) Fettige Metamorphofe; 2) erdige Metamorphofe, Verirdung, 
Verkalkung, Verknöcherung; 3) farbige Metamorphofe, Pigmentde- 
generation ; 4) Erweichung, Schmelzung, Kolliquation, Berflüffigung, 
breiige, gallertartige und kyſtoide Degeneration; 5) Verdichtung, 
Verhärtung, Induration, Ohfoledcenz, hornige Metamorphofe, 
und 6) jpedige und wachsartige Degeneration. (?) 

25) Sill, Karl: Die Krankheiten ver Kabylen u. Araber. (Allg. med. 

Central⸗gtg., N. 33.) 


Specielle Pathologie. 
Selbftftändige Werke. 


26) Balman, Thom.: Researches and Observations on Scrofulous 
Disease. London. 8. 

27) Bennet, J, H.: Leucocythemia, or white cell blood, in rela- 
tion to the Physiology and Pathology of the Lymphatic Glan- 
dular System, London. gr. 8. 10s. 6d. 

28) Chawlowski, Xav. Nic.: Tractatus inaug. de scorbuto nec 
non de inflammatoriis scorbutorum morbis. Petropoli. 8. f. 
nimmt 5 Stadien an: 1) Stad. congestionis v. hyposthenicum, 
2) St. inflammationum v. febrile, 3) St. evolutionis v. torpi- 
dum, 4) St. resolutionis indurationam, 5) St. crisium. Wenn 
auch nichts neues, doch eine gut ausgearbeitete Kompflation. 

29) Choulant, Ludw.: Lehrbuch der ſpeciellen Pathologie u. Thera: 
pie des Menſchen. 5. nochmals neu bearb. Aufl. von Prof. 9. E. 
Nichter. Leipzig. gr. 8. 2 Thl. Brauchbar. 

30) Elfinger, Ant., u. Hebra, Ferd.: Atlas der Hautkrankheiten. Ab: 
bildungen von Hautfranfheiten in ihren Gntwidfungss und Rüds, 
bildungsformen nad der Natur gemalt und chromolithographirt von 
Dr, Ant. Elfinger. Mit erläuterndem Terte in beutfcher u, Latein. 
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Sprade v. Hebra. Wien. (60 Folioblätter in 12 Liefg.) Llefg. 
5-7 Thlr. Prachtvoll. 


31) Greiner, F.: Die Krankheiten der Bronchialdrüſen. Etlangen. 
Diss. inaug. 8. 


Greiner unterſcheidet folgende Erfranfungen der Bron— 
chialdrüſen. J. Hyperämte, akute und chroniſche. Dieſe 
Hyperämien ſcheiden ſich in 2 groſſe Relhen. =) Die häufigſten 
find diejenigen, die mit einem hyhperämiſchen Zuſtande des Lun—⸗ 
genparenchhms vorkommen, ja durch Tegtern bedingt find; b) jene 
der Bronchialdrüfen, die jelbftftändig, unabhängig find, weil fie 
mit Feiner Veränderung der Bronchlalröhren und des Qungenpas 
renchhms in Zufammenhange ftehen. Folgezuſtände biefer Hyperä⸗ 
mien find: 1) ein wölliges Verſchwinden ber durch die Hyperämie 
bedingten Erjcheimungen, fo daß die Drüfe nachher ganz das Aus⸗ 
fehen hat, wie früher; 2) eine Verkleinerung, eine Art Atrophie 
ber Drüfe; 3) eine DVergröfferung verfelben, etıre Art Hypertro⸗ 
pbie, 4) Anhäufung von Pigneent in den Bronchlaldrüfen mit 
oder ohne gleichzeitige Maſſenzunahme des PBarenchyms. II. Ein 
fahe Hypertrophien der Brondialdrüfen, und IM. 
Entzündungsproceffe mit Ablagerung von organt- 
fationsfühigem Erfudate Hier find wieder 2 Reiben. zu 
machen: 1) folche Procefje, welche chronifche Entzündungsproceſſe 
genannt werden können, und 2) dag ber Proceß rafcher verläuft, 
nit einem Male gröffere Exfudatmaffen jegt und babet auf einmal 
einen groſſen Theil der Drüfe, oder diefelbe ganz unwegſam macht. 
IV. Entzündungsproceffe mit Ablagerung von ſchmel— 
zendem Erfudat, Etter, Jauchenbildung Die Bolgen 
davon find, dag: 1) fle entweder abgeſackt bleiben, 2) oder fie per- 
foriren in die Luftwege; 3) fie brechen in den Defophagus durch; 
4) fie perforiren in die benachbarten Blutgefäſſe mit Blutextrava— 
fat in die Nachbarſchaft. V. Typhöſe Erfranfung ber 
Bronchialdrüſen. Gier tft zu unterfcheiden: 1) eine Abla— 
gerung bes Isphusgebildes in die Bronchialorüfen, und 2) ein 
Mitleiden der Bronchtaldrüfen während des Thphusproceſſes, ohne 
Ablagerung von Thphusmaſſe, das fich durch Hhperämten, Schwel- 
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lungen, Infiltrattonen ꝛc. ausſpricht. VI. Krebſige Erkran— 
kungen ber: Bronchialdrüſen. 1) Primäre krebſige Er— 
krankung ohne anderweitige Krebsablagerung, 2) ſekundäre Krebö- 
ablagerung in die Bronchialdrüſen, 3) Kombination von Krebs ber 
Bronchtalprüfen mit Krebs anderer Drüſen. VII. Tuberkuldfe 
Erkrankungen der Bronchtaldrüſen. VIII. Filaria Ho- 
minis bronchialis. 
32) Henoch, Ed.: Klinik der UnterleibssKrankheiten. Berlin. 1. Br. 
gt. 8. Ein für den prafitfchen Arzt fchr zu empfehlendes Wert. 
33) v. Weißbrod, I. B.: Dentfärift über die aſiatiſche Cholera in 
fanttätspolizeiftcher Beziehung, nebft einem Anhange aphoriſtiſcher 
Bemerkungen über die Epidemie vom Jahre 1836 zu Münden. 
Daſelbſt. gr. 4. 1 Thlr. Eine fehr zu berüdfihtigende Abhandlung. 
v. Weißbrod if geneigt, die Cholera ald einen Mor- 
bus congestivus - haemostalicus et plasmorrhagicus viro dele- 
trice specifico extrinsecus suscepto progenitus anzunehmen. Die 
Symptome und Bormen find nun in ihrer . Qualität, pros 
groftifchen und therapeutifchen Bedeutung fehr verfchieben, je 
nachdem das Gift die erwähnten endlichen Wirkungen auf die— 
fe8 oder jened Drgan hervorbringt. Seine mefentlichen nofo= 
logifchen Effekte find überall diefelben, nämlih: a) das Blut 
anlodend, b) lähmend, c) das Blut zerfegend, und endlich 
d) die Asphyrie, Bolge des Erguſſes des Blutplasma, mit allen 
ihren tödtlichen Folgen. und Erfcheinungen bewirfend. Das Cho— 
leragift ſcheint Vf. eine ganz ausſchließliche Affinttät zum Blute 
und zwar insbeſondere zum Plasma deſſelben (zum weiſſen Blute) 
zu haben. Daher lockt es, wie möglich, nach und nach die Blut— 
maſſe an das ober. die Organe hin, auf bie es, feh es nun wegen 
des primären Introitus in den Organismus, fey es wegen der 
individuellen geſchwächten Anlage deöfelben, der partis debilis ex 
constitutione, vormwaltend einwirft. Dies tft num feine erfte Wir⸗ 
fung: die der Kongeftion; 2) die Kongeftion wird zur Hämoftafe: 
Blutſtockung; 3) das Gift ſtrebt nun, das Plasma an fich zu 
jiehen, und 4) es erfolgt mehr oder weniger ſchnell die eigentliche 
Plasmorthagie, wie Df. fle taufen möchte. 
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Journalartikel. 
Krankheiten des Gehirnes, Kretinismus. 

34) Beau, J. H. ©.: Ueber eine Cerebralaffektion, von Vf. „Paraly- 
sie’ generale aigus* genannt.. (Arch. gen., Janv.) Bon Bf. meis 
ftens bei Irren beobachtet, und filmmt mit Delirium tremens fe- 
brile oder Periencephalitis acuta überein. 

35) Bergmann, ©. H.: Pathologiſche Darftellungen zur Charalteri⸗ 
ſtil der verſchiedenen Hirnorgane und ihrer Funktionen. (Allg. 
Ztſchr. f. Pſychiatrie, B. 9, 9. 1.) 

36) Hoffmann,-Frietr.; Organifche Krankheiten des Oehtens ber Ir⸗ 

rem, (Btfhr. f. Hin, Med, B. 3/9. 2 u. 3.) 

37) Kuolz,.v. I. I.: Ueber Kretinismus. (Wien. med. Wochenſchr., 
N. 13.) Nah Df. iſt der bis zur Zeit des 2. Zahngeſchäftes be⸗ 
reits vollftändig entwidelte Kretin unheilbar. Bis zur obbenannten 

..Zebeneperiode iſt aber. berfelbe in dem Maffe heilbar, als feine 
Entwicklung vorgefchritten iſt; im allen Fällen kann aber ber anges 
erbte, angeborne und erworbene Kretinismus durch eine zeitig genug 
angebrachte Prophylaxis verhütet werben. 

38) Leidesdorf, Mar: Einiges über den Gehirnzuſtand in den * 
mären Formen des Irrſeyne. (Med. Big. Nufl., N. 13.) Dom 
praftifhen Standpunfte aus unterſcheidet Bf. einen nervöſen, hyper⸗ 
ämijhen, anämifhen und dysfrafifhen Gehirnreiß und Gehirntorpor. 

39) MeyersAhrens: Geſchichtl. Mitteilungen üb. die Kenntniſſe von 
der Verbreitung des Kretinismus in der Schweiz ver dem Jahre 
1840. (Röſch: Beobachtgn. üb. d. Kretinismus, 9. 3.) 

40) Snell, 8: Ueber die veränderte Sprechweiſe und die Bildung 

neuer Worte und Ausdrüde im —— (Allg. Ziſchr. f. Pſychia⸗ 
trie, B. 9, H. 1.) 

Als Hauptrejultate von Snell's Unterfuchungen - gelten: 

1) Wahnfinnige drücken fich in der Regel mit mehr Leichtigkeit und 

Sicherheit aus, ald diefes im normalen Geifteszuftande bei gleicher 

Bildungsflufe und Uebung flattfindet; 2) die Sprache und Aus—⸗ 

drucksweiſe Wahnfinniger  erfcheint in der Mehrzahl: der Bälle 

mehr oder weniger verändert; 3) dieſe Veränderung der Sprache 
beichränft fich oft nur auf den Dialeft, indem der gewohnte Dia- 
left verlajjen wird; 4) es zeigt ſich diefelbe oft im einer von dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauche abweichenden Wahl der Ausprüde; 
3) es zeigt fich diefelbe ferner. in einer eigenthümlichen Zuſam⸗ 
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menftellung ber Worte und Konftruktion der Säge; 6) es werben 
von Wahnfinnigen Worte in einem ganz andern Sinn und anderer 
Bedeutung gebraucht ald von Geiſtesgeſunden; 7) es werben end⸗ 
lich von Wahnfinnigen vielfach ganz neugebildete Worte gebraucht. 
41) Stahl, F. 8.: Einige hiſtor. Winte und Betragtungen über die 

mutbmaßliche Genefis des Kretinismus in den Thalern von Cha— 

mount u. Aoſta. (Röſch: Beobachtungen üb. d. Kretinigmus, H. 3.) 
42) Virchow: Ueber den Kretintemus, namentlich In Franken und über 

pathologiſche Schätelformen. (Verb. d. mer. phyſ. Geſell. zu N 

B 2, N. 15, 16-.u. 17.) 

Nach Birhomw kommen: 1) bei Krettmen makrokephale, * 
krokephale und ſhnoſtotiſche Schädel mit ſchräger, longitudineller und 
querer Verengerung vor. 2) Dieſen 3 Formen entſprechen gewiſſe Std» 
rungen der Hirnentwicklung, indem bie einfach makrokephalen Schäs 
del mit Hydrokephalle, die mifrofephalen mit primär mangelhafter 
Hirnbildung, die fhnoftotifchen mit entzündlichen Zuftäinden ber 
Hüllen zufammenfallen. 3) Der Schädelraum tft in allen 3 Fäl—⸗ 
fen für da8 Gehirn beengt, bei der Mikrofephalle und Synoſtoſe 
direkt, bei der Mafrofephalte durch das wäſſerige Exſudat in den 
Bentrifein. 4) Ale dieje Störungen Iaffen ſich bis jetzt am bes 
fien aus fötalen Hyperämien und Entzündungen bed Hirns und 
feiner Häute ableiten. Nach Vf. gibt es gewiſſe Gegenden, welche 
die Eretiniftifche Störung erzeugen, daß aber ſchon bei georbneter, 
obwohl gewöhnlicher Erziehung diefe Störungen häufig bis zu 
einem Maffe überwunden werben fünnen, wo das geftörte Indie 
viduum als. ein an fich brauchbares und nur noch etwas flums 
pfes, flaches und oft unbequemed Mitglied der Gefellichaft dafteht. 
Wo die forialen und Kulturverbhältniffe einer Bevölkerung die. nach 
weisbaren Urfachen der Störungen enthalten, da ijt blos Idio— 
tismus; wo bagegen ‚die territorialen Bedingungen Störungen 
der in der Bildung und eriten Entwicklung begriffenen Organe, 
namentlich ber Nervenherde und ‚ihrer Hüllen heborrufen und. die 
foctalen Bebingungen je nach Umſtänden nur verjählinnmern oder 
mildern, da iſt Kretlnismus. Ueberall aber, wo ber an ters 
ritgriale Bedingungen gebundene Kretinismus vorkommt, " auch 
Kropf endemiſch. 
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Krankheiten des Herzens. 
43) Brown, Rich.: Beobachtungen über die Herztöne. (Lancet, Jan.) 
44) Dittrich, Fr.: Ueber bie Herzmuskelentzündung. (Prag.«®. +9. 

Sqhrift, ®. 33.) 

Das Neuefte über Myokarditis faßt Dittrich in Kurzem 
in folgende Site zufammen: 1) daß nebſt der Spike die Baſis der 
Herzkammerjcheidewand fehr häufig von Entzündungsprocefje bes 
fallen wird; 2) daß beim Sitze des Entzündungsprocejjes im 
Septum Ventrie. befonderd an deſſen Baſis der Ausgang in Abs- 
cehbildung der häufigere ift; 8) ift die Myokarditis an der Baſis 
bed: Sept. Ventricul. von roch wichtigeren Folgen ald die an ber 
Serzipige. Ganz anderd verhält fich die Elinifche Wichtigkeit 
bei dem Ergriffenſeyn der Baſis der Herzkammerſcheidewand. Sie 
ergibt fich aus Folgendem: 1) aus der Häufigkeit der Aboceßbil⸗ 
bung daſelbſt; 2) der Ort, mo dieſe Absceßbildung und bie Exröff- 
nung des Giterfades in die linke Herzhöhle flattfindet, iſt nicht 
von gleicher Wichtigkeit; 3) die Nähe der zur normalen Funktion 
bed Herzend fo unumgänglich nothwendig gefunden Klappen der 
Aorta macht. einen Entzündungsprozeß im anliegenden Herzfleiſche 
um fo gefahrvoller und wichtiger; 4) ein Folgezuftand der an ber 
Bafis ded Sept. Ventricul. flattfindenden Myokarditis ift die Er» 
Öffnung des Absceſſes ſowohl in dem linken als rechten Ventrikel 
und die dadurch herbeigeführte Kommunifation ber beiden Kammern; 
5) ber in ben linken Ventrikel geborftene Absceß des Sept. Ventrie. 
wird duch das im bdenfelben eindringende Blut vergröffert, bie 
Wände aufgemühlt und zertrimmmert und dadurch eine 2. Perforation 
nach irgend einer anderen Höhle hin eingeleitet; 6) die Eröffnung 
ber rechten Herzkammer bei einem beftehenden Absceß an der Ba— 
ſis der Herzkammerfcheidewand muß alfo, fol fie unfchäblich ſehn, 
an einer beftimmten Stelle des Conus Arter, pulmon. erfolgen; 
diefe Stelle beträgt kaum mehr ald 5 — 6 Linien; endlich 7) iſt 
Df. kein Beifpiel befannt, wo fich ein folcher Absceß in einen fib- 
roldrandigen Fiſtelgang zwiſchen der Iinfen Kammer und dem redh« 
ten Vorhofe konſolidirt hat.. 

45) Lalor, Jof.: Ein Bericht über die Epidemie von Pericarditis, bie 
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In Kilfenng in den Jahren 1848—49 vorkam. (Dubl. quart. Journ., 
Febr. 

46) Nic ie M. 3.: Fall von Ruptur des Herzens. (Lancet, N. 12.) 
47) Dualn, Rich.: Leber Fettkrankheit bes Herzens. (Edinb. Journ., Jan.) 
Krankheiten der Lungen. 

48) Bonillaud beobachtete bei einer im 8. Monate ſchwangeren Frau 
eine Laryngo-Bronchilis pseudomembranacea, bie tödtlich verlief. 
(Bullet, de l’acad, nation. de m&d., Tom. XVII., Fevr.) 

49) Fowler, Rob.: Fall von Pneumonie, die mit Abscehbiltung ens 
dete, und durch feine Gröffnung in die Pleura tödtlich endete. 
(Lancet, Febr.) 

50) Günsburg, Frd.: Ueber Pneumsthorar. (Deffen Ziſchr., B.3, 9.1.) 
Aus Günsburg's Unterfuchungen geht hervor, daß: 1) 

Bolumdvermehrung des Bruftfaftens, welche nach Gasaustritt in 

ben Pleuraſack eintritt, in ber Richtung ded geringften Widerſtan⸗ 

des erfolgt; .2) die Helligkeit und Fülle des tympanitifchen Ans 
fchlags fteht in gleichem Verhältnig mit der Gröffe elaftifcher 

Sparmung ber Bruftwandungen; 3) die auskultatoriſchen Erfchet- 

nungen find von zmeifelhaften Werth zur Diagnofe der Lungen⸗ 

berftung; 4) der Pneumothorar kann in feltenen Faͤllen ohne 

Pneumonobrofe entftehen; 5) diefe kann durch Anlöthung in Ges 

neſung enden; 6) fie erfolgt plöglich und Hat vor der Transſu— 

dation Heftige Erregung der peripherifchen, jenfiblen und gafomo- 
torifchen Nerven zur Folge; 7) dem Vorkommen nach gibt von 
beiden Lungen nicht der oder jener Abfchnitt eine beſondere Op— 
portunität zur Berſtung; 8) die Theorie der Mitwirkung der Rip- 
pendreher zur Infpiration erhält durch die Bolumsveränderungen 
ber Pleura= AUbscefje während de3 Athmungs-Vorganges ihre Bes 
flättigung; 9) die Paracentheje des Ihorar iſt bei Emphem an« 
gezeigt, deffen Umfang das Quantum des erfahrungsgemäß Nefor- 
birbaren überfchreitet, und 10) die Paracenthefe wird — den 

Pneumothorar nicht ausgeſchloſſen. 

51) Hamburger, Wolfe: Ein Beitrag zur Löſung der Frage über das 
Verhaͤltniß der Struma zur Tuberfulofe. (Prag. B.-Fähresfhr., 
3. 34.) Nah Bf. find: 1) Struma und Tuberfufofe gar nicht 
felten in einer und derfelben Berfon kombinirt; 2) es tft Thatſache, 
daß, fo wie fih Struma zur Tuberluloſe geſellt, der burch bie letz⸗ 
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53) 


54) 


55) 
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‚tere verurſachte Reitzzuſtand ter Lungen und bie von biefem abhän⸗ 


genden Neflerbewegungen ganz in den Hintergrund treten; 3) über 
de Thatſache, daß zur fhon beftchenten Tuberfulofe Struma hin 
zutreten fönne, und häufiger, als man glaubt, wirflid hinzutrete, 
bat Df. nicht den minteften Zweifel; 4) wenn alfo Struma aud 
nicht die Tuberkuloſe, fo ſchlleßt fie doch beſtimmt bie eigentliche 
tuberfulöfe Phthiſe aus. 

Hervieur, E.: Ueber die Erblichkeit der Eungenfwintfugt. (Gaz. 
des Höp., 17. Jan.) ſtimmt dafür. 

Pepper, W.: Fälle von Empyem, nebſt Bemerkungen, beſonders 
über die Paracentheſe. (Amer. Journ. of med. Scienc., Jan.) 
Thibierge, ©.: Abhandlung über die Mopififationen des Refpis 
rationsgeräufhes in der Pleurefie, das Fortfhreiten der Rippenfell- 


entzündung und ihre Begrenzung durch töbtlihe Ohnmacht. (Arch. 


gener., Mars.) » 


Krankheiten der Unterleibsorgane. 
Ehriftenfen: Weber chroniſche Perttonitis. (Hosp. Meddelelser, 


B. 3,8%. 3.) 


56) 


57) 
58) 


59 


— 


60) 


61) 


62 


— 


63) 
64) 
65) 


Delafiauve: Ueber einen Fall von Nephritis calculosa. (Arch. 
gender. Mars.) 

Milton, Job. L.: Spermatorrhoe. (Med. Times and Gaz., March.) 
DOppolzer: Krankheiten des Magens und Darmlanale. (Wien. 
med. Wochenſchr, N. 3 u. 9.) Am Magen kommen verfätebene 
Formen des Krebfes vor; der häufigfte 'ift ver fibröfe Krebs 
(Saferfrebs), ferner ver mebullare (Markſchwamm) feltener ber 
areolare. und äufferft felten die Melanofe, der fogenannte 
fhwarze Krebs, | 

Nofenmüller: Ueber eine eigenthümliche Form von Hyperäfthefie 
de8 Magens bei Anämifhen. (Deutſche Klinik, N. 14.) 

Ulmer, W.: Einige Worte über Magenkrebs. (Würt. Korr.Bl., N. 4.) 


| Hautkrankheiten. 
Gazenave: Ueber Lupus. (Annal. des malad. de la peau etc., 
Fevr. et Avril.) 
Chauſit, M: Ueber Elthyma mit Komplikation von Urtifaria. 
(Ebent., Janv.) 
Ghaufit: Ueber Herpes phlyctenodes. (Ebend., Fevr.) 
Ghaufit: Ueber Pemphigus acutus pruriginosus, (Ebend., Mars.) 
Gehring: Emphyſem der Haut bei einem Zuberfelfranfen. (Preufl. 
Der.eätg., N. 9.) Das Hautemphyſem entftand plöplih in ber 


‚ rechten Adjelgrubengegend, das fih nah 2 Tagen, mit Ausnahme 
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ver rechten Gefihtehälfte und ver linken vorbern Bruſtfläche, über 
bie ganze obere Körperhälfte verbreitete. Nah 6 Tagen erfolgte 
ber Tod bei Abnahme des Emphyſems. 


66) Jäger, E. ©.: Bemerkungen über den Verlauf der Varioliden, 
und zur Pathologie und Therapie des Karbunkels. (Ztſchr. d. 
deutſch. Chirgn.Ber., B. 6, 9. 1.) 

67) Mayr, $r.: Beobachtungen über Mafern, ihre Komplikationen, 
Nachtrankheiten und epidemifhe Verbreitung. (Stfhr. d. Wien. 
Aezte, Jan., Gebr. u. März.) 

Unter diefer Benennung begreift Vf. nicht einfach einen an— 
ſteckenden malulöfen Ausjchlag, fondern fieht Fieber und die katar— 
rhöje Schleimhaut-Entzundung der Athmungswege ald nothwendig 
damit verbunden an. Als Sig der Krankheit gilt die Blutmaſſe 
und die Refpirationd-Schleimhaut. Träger dieſes Kontaglums iſt 
das Blut und die Sekretion der Schleimhäute, welche die Athmungs— 
wege und Athmungsorgane ausfleiden. Die Inkubationszeit beträgt 
14 Tage. Die Diagnoſe fchöpft Vf. aus dem makulöſen Gran- 
theme, welches mit der Eatarrhöfen Entzündung von den Schleim- 
häuten der Athmungsorgane in urfächlicher und daher nothwen« 
diger Verbindung ſteht, aus deifen Entwidlung, Verlauf, Borm 
und Dauer, forte aus der Uebertragbarfeit der Krankheit auf an- 
dere Individuen, und daher dem Vermögen epidemifch aufzutreten. 
Die Nebenkraukheiten bilden 2 Reihen, wovon die erfte die Schleim= 
häute der Athmungswege und der benachbarten Gebilde zum ige 
wählt, die 2. die krankhaften Gricheinungen in dem Blute offenbart. 
Die 1. Reihe enthält folgende Krankheiten: 1) Ophthalmoblennor= 
rhoe; 2) Eroupöfe oder Entarrhöfe Entzündung des Larhnr; 3) Eroupöfe 
und Fatarrhöfe Entzündung der Trachea und ber Bronchlen, 4) 
Pneumonie. Die 2. Neihe umfaßt: 1) den Skorbut des Zahn 
fleiſches, 2) Gangrän der Lunge, 3) allgemeine Blutentmiſchung, 
und A) akute Tuberkulofe. Zu den Nachkrankheiten rechnet Vf. 
alle Krankheiten, welche in Folge des Maſernproceſſes nach jeinem 
Ablaufe noch entitehen und fortvauern, und fehlieft daher jene 
Erkrankungen aus, welche durch zufällige Veranlaffungen, als Di— 
ätfehler ze. entftehen Können. Die Folgekrankhelten treten ebenfalls 
in 2 Reiben auf, theils als Folge und Sortfegung der Entzündung 
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auf den Schleimhäuten, theild als Folge der Blutentmiſchung. 

In erfterer Beziehung erjcheinen: 1) Ozaena und Ophthalmia scro- 

phulosa; 2) Laryngitis und Bronchitis chronica; 3) Pneumonia 

lobularis und 4) Tubereulosis Pulmon.; in Iegterer Beziehung 

Stomacace und Gangrän verfchtedener Theile. Hydrops, in Bolge 

der Mafern, hat Bf. nie beobachtet, ebenfo Thphus. 

68) Nebel, Heinr.: Ueber Molluscum chronicum. (Edinb. monthly 
Journ., Jan.) 

69) Reumont: Ein Fall von Purpura haemorrhagica acuta. (Deutfche 
Ktinit, N. 7 u. 8.) Ä 

70) Velpeau: Beobahtungen und Bemerfungen über Elephantiasis 
der Araber. (Gaz. des Höpit., N. 38.) 


Blutkrankheiten. 
Typhus. Wechſelftieber. Cholera. Skropheln. 

71) Damas; Ueber das Typhoidfieber. (L’Union, N. 2, 3 et 4.) 

72) Hirſch: Zur Geſchichte der Typhen der Neuzeit. (Prag. V.-Jah⸗ 
resſchrift, B. 34.) 

73) Kaudelfa, 3. M.: Die Cholera Im Ober⸗Neutraer-Komitate im 
"Jahre 1851. (Ung. Str, Nr. 32 u. 33.) 

74) BidelVs> Ucher Bluterkranthelt bei 2 Brüdern. (Edinb, monthly 

. . ‚Joyrm, Jan.) . 

75) Spengler: Die Malaria in den Maremmen von Rom, (Allg. 
med. Centr.⸗Ztg., N. 31.) 

76) Wehle, $.: Ueber das Wechſelfieber. (Ungar. Ztfär. N. 44.) 
Entweder entfteht nad Vf. der Fieberparorysmus ohne alle wahr: 
nehmbare Schäplichkeit plöpli, oder iſt der Wleberparorysmus nur 
der heimliche Ausdrud des Im Organismus wirkenden Intermittens- 

-  procefles. 
77) Simmermann: Zur Phyfiatrik des Typhus. (Deutfhe Klinik, N. 9.) 
Neurofen. Hundswuth. 

78) Brudmüller: Beiträge zur Lehre von ber Hundéwuth. (Prag. 
ViertelsJahresihr,, B. 34.) 

Nah Brudmüller führen die Erfcheinungen am lebenden 
Tiere und die Ergebniffe der Leichenöffnungen, ja eine rubige 
Würdigung der meiften, von den thierärztlichen Schriftftellern ans 
geführten Thatfachen zu der Anficht, daß die Wuth Feine [pe 
eififche, d. h. eigenthümliche, vor allen andern durch einen bes 
ftimmten Krankheitsproceß vwerfchiedene Erkrankung fey, fondern daß 
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die Erfcheinungen der Wuth die verfchiebenften krankhaften Procefie 
in den Organen begleiten Fönnen und demnach nur als fekundär, 
häufig ſelbſt durch Auffere Einflüſſe bedingt betrachtet werben müf- 
fen. Auch iſt Bf. mit Tertor der Anficht, daß die bei Menfchen 
in Folge des Biſſes eines wüthenden oder auch nur gereigten Thieres 
entjtehende Krankheit Fein durch ein eigenthümliched Kontagium 
bervorgerufener Proceß, fjondern der Wunpdftarrframpf fey. 

Die bisher angeftellten Impfverfuche beweifen nicht mit vollſtändi— 

ger Gewißheit die Gegenwart eines Wuthkontagiums, weil die 

nach natürlichen oder fünftlichen Anſteckungen eintretenden Krank— 
heitäproceffe jehr oft nicht einmal ber Aufferen Form nach, ges 
fhweige denn erſt dem Proceffe nach, diejelben find, wie fie der 

Wuth zukommen, welche überhaupt feinem fpecifiichen Krankheits— 

umgange entipricht, fordern in Form einer aus biäher nicht er- 

fannten Urjachen hervorgegangenen Reigbarfeit jede ſchwere Kranfs 
heit der Hunde begleiten Fann. 

79) Fledles, 2: Gin Fall von Stimmrigenframpf, tomplicirt mit 
Hypertropbie der Leber. (Allg. med. Gentral:dtg., N. 32.) 

80) Kerle: Merkwürbiger Fall von Iſchurie. (Hann. med. Korr.Bl., N. 22.) 

81) Norris, W.: Ueber chroniſche Malerkolik. (Lancet, Jan.) 

Klinifche Berichte. 

82) Soot, Rob.: Fall von Gpilepfte, begleitet von Fieber, Entzündung, 
Perforation und Brand ber Lungen. (Edinb, monthiy Journ., Jan.) 

83) Aldis, G. J.: Ueber einen Fall von alutem Rheumatiemus. 
(Lancet, Jan.) 

84) Bartels: Mittheilungen aus der medic. Klinit des Hrn. Prof. 
Frerichs zu Kiel. (Deutſche Klinik, N. 18.) 

85) Flemming und Helft: Zur Statiftif der Irren, Taubftummen, 
Blinden und Elephantiafis in Norwegen. (Allg. Ziſcht. f. Pſychiatrie, 
8. 9, 9. 1.) 

86) Lipmann: Kliniſche Mittyeilungen. (Deutſche Klinik, N. 19.) 

87) Maiſonneuve: Klinifhe Vorleſungen über Krebsaffelticnen. 
(Gaz. des Höpit,, N. 24.) 

88) Naumann, M.: Mitteilungen aus der medie. Klinif und Poli: 
init der Univerfität zu Bonn während tem Sommerfemefter 1851. 
(Deutſche Klinik, N. 16 u. 17.) 

89) Siebert: Aus der medic. Klinit in Jena. (Deutfche Klinik, 
N. 18 u, 19.) 
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80). Theile: Mitiheilungen aus dem JInſelſpitale in Bern. (Deutfhe 
Klinit, N. 12.) 

91) Zimmer, K.: 2 Berichte über die Heil» und Grziehungsanftalt 
für fhwadjinnige Kinder zu Mariaberg vom 1. Mai 1849 bis 30. 


Aprit 1851. (Köſch: Beobachtgn. üb. d. Kretintsmus, H. 3.) 
Besnard. 


Auszüge aus Zeitſchriften. 
Chirurgie. 
Zur Unterbindung geſtielter Maſtdarmpolypen bedient fich 


Faure folgenden Verfahrens. Er führt eine am gezähnten Ende 
gefenſterte Polhpenzange an den Polypen, durch deren Oeffnungen 
die Enden eines Seidenfadens gehen, und da derſelbe zu einem 
noch nicht gefchlofjnen Knoten geſchlungen iſt, auch die Schlingen 
diefes zu bindenden Knotens. Um das Herausfallen diefer Schlin- 
gen aus den Deffnungen zu verhüten, find durch fie Fäden gezogen, 
die, um nicht verwechfelt zu werben, andrer Barbe find und- beim 
Rektum bervorragen. Wenn die Zange hoch genug geführt ift, fo wird 
der Knoten fo feſt als möglich zuſammengezogen und auf dieſelbe 
Weiſe auf den erſten ein zweiter gebunden. Vf. bat dieſes Ver— 
fahren ‚ ‚von dem ev. ſagt, daß es leichter auszuführen als zu bes 
fchreiben fey, oͤfter mit glüdlichjtem Erfolg angewendet, (Gaz. 
des Höp., 1851, Nr. 121.). 

Ueber die Anlegung der umfchlungenen Naht bei ber 
Operation der Blafenfcheidenfiftel: bemerft Delaharpe in 
Raufanne Folgendes. Bei Anwendung der Nadeln iſt ed wich- 
tig, dag nur die angefrifchten Nänder der Fiftelöffnung in Bes 
rührung. gebracht werden und dag die Umftülpung der beiderjeiti« 
gen Schleimhäute vermieden wird, welche fich Teicht zwifchen bie 
zu vereinigenden Nänder hineindrängt. Diefer Uebelftand wird eis 
nerfeit3 dadurch befeitigt, dag man bie Nadel zwiſchen die Schleims 
haut der Blaſe und diejenige der Scheide mitten hineinführt und 
nur die Scheidenfchleimhaut mit derfelben faßt; andrerjeits, indem 
man den Baden nur gerade fo ſtark anzieht, ald nöthig if, um 
die Ränder in Berührung zu bringen. Man verführt am leichtes 
ften und ficherften, wenn man die hinterfte Nabel zuerft einbringt, 
umgekehrt wie im anderen analogen Fällen; nur muß man, um 
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jebes Zuſammenſchleben der Schleimhaut zu vermeiden, jede Nadel 
erft dann einftechen, wenn man ſich von der richtigen Vereinigung 
ber Wunbränder überzeugt hat. Die Umfchlingung des Fadens 
iſt keineswegs der Teichtefte Akt der ganzen Operation; fie wird 
erleichtert, wenn man ven Baden vermitteld einer geöhrten Sonde, 
durch. deren Deffnung derfelbe gezogen tft, anbringt. (Schweiz. 
med. Zeitſchr., 1851, 5. 3.) 

Gegen hronifche Blafenentzündung wendete Firmin 
Vetit Einfprigungen von Eoncentrirter waͤſſeriger Theerlöfung an, 
Diefe na Dupuhtren's Methobe applieirte Therapie reuffirte 
Bei einem Kranken von 80 Jahren vollfommen, Die Einfpriguns 
gen wurden Morgens und Abends jede zu 8—10 Unzen mehrere 
Tage nach einander gemacht, in einer Temperatur von 18 — 19°, 
und raſch war merfliche Befferung erzielt... Das durch diefelben- 
Hervorgerufene Schmerzgefühl war nicht intenfiv und nur von kur⸗ 
zer Dauer. Zur‘ Hellung waren int ganzen 17 Tage nöthig; von- 
denen ‚aber die Tegten 3 auf einen Wechfelfieberanfal zu rechnen 
find. (Presse med., 1852, N. 13.) 

Ba Harnverhaltungen oder Harnröhrenftrikfturen, 
voo- Katheterifirung unmöglich, aber bie Blafenentleerung noͤthig it, 
macht Cock nah Gays Vorgang die Punktion der Blaſe durch 
den Maſtdarm. Vorzüglich aber macht er darauf aufmerkfam eine 
gebogene Kanüle in die Blaſe einzuführen, um deren Heraudgehen 
zu vermeiden, indem. eine. Wiedereinführnng Aufferft ſchwierig iſt. 
(Lancet, 1852, 31. Jan.) 

Ueber die Radikalbehandlung der Hhdrokele fagt 
Bransby B. Cooper in feinen Borlefungen Über Chirurgie 
folgendes: „Die Operationen, welche in bie Chirurgie eingeführt 
wurden in ber Abficht, eine Madikalhellung ver Hydrokele zu er⸗ 
zielen, find fehr zahlreich und verfchteden und jede berfelben Hat 
ihre Bürfprecher wie ihre Gegner. Seit ich die Einfprigungen: 
von Tinet, jodina compos. angewendet habe, fand ich mich nie: 
mehr veranlaßt, nach irgend einer anderen Operationsmethode zu 
greifen, und erlebte. auch von, meinem Verfahren niemals irgend 
eine ungünftige Folge. Ich wendete daffelbe in ohngefähr dreiſſig 
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Faͤllen an und in allen ohne Ausnahme mit günſtigem Erfolg, und 
darunter waren einige, wo andere Mittek nicht zum Ziele geführt 
hatten, Portwein, ſchwefelſaures Zinf und eine Menge andere 
Stoffe find vorgefchlagen worden zu Injektionen, aber feiner wirft 
fo ficher und gefahrlo8 wie die Jodtinftur umb feiner: bringt we— 
niger Schmerzen und Unannehmlichkeiten für den Patienten mit 
fih. Der Plan, den ich immer befolge, ift: Entleerung der Flüſ⸗ 
figkeit mitteld eines Troikart und Injektion von 2 Drachmen ei- 
ner Mifchung von 1 Theil Tr. jodin. comp.. und drei hellen 
Waffer, worauf ich diefe zwei Drachmen in der. Höhle der. Tunica 
vaginalis laſſe. Die einfache Tinktur oder alkoholiſche Loͤſung des 
weinen Jods paßt nicht für die Injektion, da durch den Zuſatz von 
Waſſer ein gröfferer Theil Iod fogleich in Pulverform fich nie⸗ 
berfchlägt, was durch eine Verbindung von Jod und Iod =» Kalium 
verhütet wird. Gewöhnlich folgt auf die Operation ein mehr 
ober weniger heftiger, flechender Schmerz, welcher jedoch felten 
länger ald einige Stunden anhält. In. der ferdfen Membran ent» 
widelt fih nun eine entzündliche Thätigkeit mit bedeutendem Ex— 
guß, wodurch: ein Wiedererfcheinen der Hydtokele bedingt wird; 
biefe verſchwindet aber durch Neforption der. Blüffigkeit: im Laufe 
von. drei bis vier Wochen, oft noch früher... Iſt die Eutzündung 
zu ‘heftig, fo muß ber Patient, das Bett hüten, und es ſind antis 
phlogiftifche Mittel in Anwendung. zu bringen; iſt im Gegentheil 
die Entzlindung zu gering und unzureichenh zur Zerſtörung der ‚fer 
fretorifchen Ihätigkeit der Membrane — was ja ‚ber Zweck des 
ganzen Berfahrens ift — fo läßt man den Kranken aufſtehen und 
herum gehen, was. bald ben gewünfchten Erfolg haben wird. — 
Es ift nothwendig, einige -ungünftige Umftände zu fennen, die ſich 
bei Vornahme der Operation. durch weniger. Geübte ereignen kön⸗ 
nen; es iſt dies die Punktion des Teſtikels und die Infektion ber 
Slüffigkeit in das Zellgewebe des Skrotums oder in. das des Peri- 
tonäums. Das Grftere kann mur dem Unvorſichtigen und Nach« 
läffigen widerfahren — doch darf auch der Gewiflenhafte nicht: 
ans dem Auge laſſen, daß der. Hoden da, wo. ſchon einmal eine 
Punktion vorgenommen worden ift, immer an die Narbe anges: 
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wachfen iſt, und daß man daher den Stich an diefer Stelle nicht 
wiederholen darf. (Auch kann mar fih ja unter allen Umftänden 
vor ber. Operation von der Rage des Hodens durch das allgemein 
befannte diagnoſtiſche Experiment mit dem brennenden Lichte über- 
zeugen. Ref.) Don Injektion der Flüſſigkelt in das Zellgewebe 
babe ic) einen Fall gejehen, wo die eingefprigte Flüͤſſigkeit roter 
Wein war; ed trat heftige Entzündung und Brand ein, an wel⸗ 
dem der Kranke zulegt zu Grunde ging. Selbſt vorausgefeht, daß 
dem Operateur bei Injektion von verdünnter Jodtinktur der Unfall 
widerjühre, daß ſein Troikart einen falſchen Weg gemacht hätte, 
fo wären fo funchtbare Folgen kaum zu ‚fürchten, da: bie oben em⸗ 
pfohlene Menge jo gering ift. In den übrigens fehr feltenen Fäl- 
len von doppelter Hydrokele kann die Frage entfliehen, ob man 
beide operiven fol, entweder zugleich oder kurz nacheinander; ich 
rathe dazu, nur auf einer Seite zu imjtelren, da ich einen Fall: der 
Art in Behandlung hatte, wo ich die gröffere von den beiden Hh⸗ 
drofelen operirte, umd die Freude hatte zu beobachten, daß einige 
Monate nach der Heilung derfelben auch die andere von mir uns 
berührt gelafjene von ſelbſt verfchwunden war. (Medical Times, 
1851, July.) 

Ueber die theilmweife Hodenabtragung von Guèrin. 
Don dieſer in neueſter Zeit im Frankreich empfohlenen Methode 
weit ©. nach, daß fie ummöglich dem Zweck entfprechen könne, 
dar nach bisherigen Erfahrungen ein Hode In feinem Gemebe nie 
nur eine einzige Tuberkelablagerung gehabt Habe. Von den bis 
jest bekannten Fällen: gehören nicht eigentlich hierher diejenigen, 
die Bungofitäten aufferhalb des Hodens mare. Drei wirklich 
als yartielle Hodenabtragungen angegebene. Operationen von Jo— 
bert verdienen erft vollen Glauben, nachdem die nähern Details 
angegeben feyr werden. Don 3 meitern, von Jarjavai angeges 
benen Operationen iſt mur bekannt, daß ein an einer tuberkulofen 
Hodenfiftel Operirter 2%, Monate nach der Operation an Phthiſts 
flarb; von ben beiden andern muß noch mit mehr Sicherheit an⸗ 
gegeben werben, ob es nicht Exctflonen aufferhalb bes Hodend wa⸗ 

ven. Die-beiden Operationen Malgatgne's felbft (bed neuen Em⸗ 
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pfehlers) zieht ©. gleichfalls in Verdacht, Läßt fich jedoch nicht in 
weitere Gegenbeweiſe ein. (Gaz. med. de P., 1851, Nr. 32.) 

Meber die pfeupomembrandfe Verdickung der Tunika 
vagiıalid in der Hydrokele und Hämatokele Liefert Goffelin 
eine ſehr umfaffende Abhandlung. Bezüglich der Behandlung vers 
wirft er vor Allem die. Palliativfuren. Iodinjektionen läßt er nur 
in zweifelhaften Fällen, wo die Verdichtung nicht ganz ficher ge 
funden iſt, zu. Die Incifion wird verworfen wegen möglicher fehr 
übler Folgen, zumal bei fehr volumindfer Geſchwulſt, mit ſehr 
dünner Pſeudomembran. Der von den melften Autoren angenom⸗ 
menen Excifion tritt Bf, im, Princip nicht entgegen, wohl in ber 
Durchführung. Die mehrfachen Inciſionen find bis jegt noch. wicht 
genug durch Erfolge gefichert:; Die Kaftratton greift Bf. an mes 
gen des dabei für dem Patienten bedenklichen Berluftes. Des Vf's. 
DOperatlonsweife iſt Abtragung der Pfeudomenbran. Diefe Opes 
ration wird gemacht: 1) durch Deffnung der Taſche, Indem Schichte 
für Schichte. getrennt wird durch vertifale Schmitte, bis nur noch 
eine Heine dichte Schichte übrig bleibt, wo das Biſturl am untern 
Ende der Schnittlinie eingeftochen wird; die Fluͤſſigkelt lauft aus, 
und die Einftichdwunde wird vergröffert durch ein geknöpftes Bis 
fiuri von unten nach oben; 2) ducch Ablöfung der Pſeudomenibran, 
die man wit den Fingern oder einem anbern ſtumpfen Körper voll 
führt; 3) durch Ineiflon mit dem Biſturi ober ‚beffer mit ber 
Scheere am, dem Punft, wo die sub 2 gelöfte Pſeudomembran abs 
bätent blieb, Der Verband it wie bei der Kaſtration. Die Haupt⸗ 
vortheile dieſes Verfahrens findet Vf. darin: 1) die famenführen- 
det Organe Feiner Verletzung auszuſetzen; 2) die nach ber Inciſion 
oft beobachteten heftigen. Entzumbungszufülle zu vermeiden; 3) bie 
Heilung fo raſch zu begweden, als nach ber Kaſtration. (Arch. 
gen, de Med,, 1851, Spt.——Deb.) | 

Bei Esislalı werdet Balafſa in, Pet zur Ber 
wirtung der -abjoluten Ruhe im Teidenden Gelenke den Dextrin⸗ 
verband in folgender Weife an. Nachdem der Kraufe zehn bis 
vierzehn Tage lang durch Ruhe, fühle Umſchläge, Sinapismen 
u f. w. vorbereitet iſt, wird bie Gliedmaſſe nach ihres ganzen 


Länge von unten bis obem ber Urt mit einer. ttodinen Binde ein- 
gewickelt, dag die letzten Touren die Hüfte und das Beden ums 
fehlieffen, die Auffenflächen des Hüftgelenkes mit Kornährenlagen 
bebefend. Der fplge Winkel des Schenfelbuges bei der pathogno- 
moniſchen Haltung ber Extremität bietet hierbei behufs der geeig⸗ 
neten Anlegung die meifte Schwierigkeit, welcher B. durch Aus—⸗ 
polfterung des Buges mit Watte und Baumwolle zu begegnen fucht. 
Auf. die trodene Binde folgt bie mit Dertrinauflöfung geträntte, 
welche ebenfo angelegt wird; nun wird das Hüftgelenk nach auffen, 
nach Hinten und nach vorne mit mehren Lagen von in. Wafler ers 
meichten Bappenbestelftteifen dergeſtalt umhüllt, daß die Enden der⸗ 
felben einerjeitd bis an bem Hüftenrand, anbererfeitö bis zum Mitte 
des Oberſchenkels fortreichen ; mit einer: 2. und 3: Lage der Ders 
teinbinde wird num die fich Enapp anlagernde Bappenbedeljchichte 
befefligt; desgleichen gefchieht mit bem Knie⸗- umb Bußgelente, 
Zum Schluſſe wird das Ganze mit einer trodnen Binde. umwickelt. 
Der binnen 2— 8 Tagen troden und ſteif werbende Verband feſ⸗ 
felt die Gliedmaſſe in eine vollends unbewegliche Lage, und. bie 
anfchlieffenden Gelenfsenden bilden mit dem Beden ein: Ganzes. 
Die oft Äufferft peinlichen Schmerzen verfchwinden bald, ſo daß 
bie Rranfen dad . Bett verlaffen und allen zur Verbeſſerung bes 
konftitwtionellen Leidens dienenden Einfläffen obliegen köͤnnen. Zu 
diefem letzteren Zwecke dienen vor Allem Landluft, thieriſche Koft, 
Leberthran, abmwechfelnd mit Martialien und bitteren Mittel, 
Waſchungen der vom Verbande freien Körpertheile mit lauwarmen 
Salzwäffer u. f. w. Wunbreibung einzelner Hautſtellen dutch den 
ſteif gewordenen Verband wird durch Ausfchneiden bes harten Ver⸗ 
bandrandes, Auspolſtern mit Watte und Erneuerung ded Verban⸗ 
bed’ mit Umgehung der wunden Stellen befeitigt. Aber nicht nur 
bei freimilligem Hinken, fondern bei aktiven Gelenfübeln aller Ast 
wendet B; ben Dertrinverband muthig und mit dem. beiten Erfolge 
an, fo bei: Ruochenbruch, bei jtrophulöfen Gelenkgeſchwülſten, bei 
eiternden Gelenksleiden, bei örtlichen Affektionen der Kuochen und 
ben: hänbrigen Vorrichtungen. (Zeitfchr. d. ©. ber Aerzte 
zu Wien, 1852, 6. 2.) — 


Gegen Varicen und chron iſche variköſe Gefhwürfte 
wendet Durant mit gutem Erfolg Kollodlon an. Er legt 8 
Schichten Kollodion auf die Franken Stellen, die ſodann mit einem 
Stück Seide, ebenfalls in Kollodion getränkt, bedeckt werden. Die 
fer Verband wird nach 8-— 10 Tagen erneuert. (Arch..belg. de 
med. mil. — Bull. de Ther., 1852, Mars.) : 

Ueber die Kompreffion bei Aneurpgsömen Bezüglich 
biefet Behandlungsweiſe, namentlich von den Irländern. geübt, be⸗ 
richtet Bellinghbam, daß bereitd 40 Fälle von. Poplitealaneus 
ryömen, 14 von Femoralaneur., 3 von Brochlalan., 4 von Ras 
dial — oder Ulnaran,, und 1 vorbered Tiblalan. von verfchiedenen 
Ehteurgen durch Kompreſſion geheilt worden ſehen, und daß bie 
damit Behafteten noch Jahrelang. gelebt hätten, oder lebten. Im 
einem biefer Bälle ereignete es ſich, daß die Komprefflon geendet 
wurde, ehe der Sad vollitändig obliterirt war; daß aber "daraus 
ver ‚Patient. in feinem Gefchäfte ald Metger gar nicht behindert 
war. Diefer Befund ergab fich bei der Sektion ded Aneurysma⸗ 
tijchen, ber einige Jahre nach der Kompreffion an einem Aneu⸗ 
rysma in der Brufthöhle ftarb, ‚Einen weniger ermunternden Fall 
behandelte End. Es war ein Poplitenlaneuryama bei: einem 
29jährigen Zimmermann, Die Komprefflion. wurde abfolut nicht 
vertragen, Hierauf die Unterbindung gemacht, und 40 Tage nach 
berjelben ftarb ber Patlent. Die Unterbindungswunde mar jau⸗ 
chig, bie tiefer llegenden Venen in ihren Wandungen ſehr verdickt, 
Eontrahirt und unwegſam an einzelnen Stellen, erweitert an andern 
und mit Eiter angefült. In der Bruſthöhle ‚nur viele Spuren 
von Phlebitis und ſeroͤſes Exſudat, auſſerdem kein Lungenleiden. 
Leber und Nieren zeigten ebenfalls keinen Krankheitsproceß. Koa⸗ 
gula waren in den Neben⸗ wie Hauptgefäffen nur - — 
(Lancet, 1851, 27. Deb.) 

Neue Methode in. Behandlung von ——— 
Von groſſem Intereffe (ſchreiben die Herausgeber bes unten ges 
nannten DBlatte8) mar. und ſeit einigen Wochen. die Beobachtung 
eines Falles von Aneurysma det Art. subelavia, ben: Herr Fer⸗ 
guffon behandelte und bei welchem eine.neue und geiſtreiche 
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Methode der Behandlung zur Anwendung > kai, Geſtützt auf die 
Beobachtung, dag es manchmal durch einen günftigen Zufall bet 
Aneurhsmen vorfommt, daß die Maſſe von Fihrtn-Gerinnfel, welche 
ſich gewöhnlich in folchen Geſchwülſten vorfindet, entweder ganz 
oder theilweiſe fich Lostöft, feine Lage und damit die Richtung des 
Blutſtromes Ändert und hiedurch zur fpontanen Heilung von :Aneus 
ryomen bie Veranlaſſung gibt, machte Hr. Ferguſſon in dem er 
wähnten folchen Falle Manipulationen an der Gefehwulft, und es 
gelang ihm ein Stück ſolcher Fibrtne abzuldfen mit dem Erfolge, 
dag augenblicklich die Pulſatlon der Arterien des Armes aufhörte. 
Nach 4 Tagen konnte eine ſchwache Pulſation im der Nadialarterie, 
bemerkt. werden, die Axillaris aber blieb ſeitdem pulslos. Die Ges; 
ſchwulſt felbft, welche Anfangs. die Gröffe eines kleinen Hühnereis 
hatte, war bedeutend verkleinert und die Fibration im’ derſelben iſt 
jegt wenig mehr zu fühlen als in ber Art. subclavia der anderen 
Seite, während diefelbe ſich gegen früher jegt härter anfühlt, und 
alem Anfcheine nach in der Rückbildung und fomit Heilung bes 
seien if Gæied Times and Ga 1852, Mash). 


— 


Tagesgeſchichte 

' Graubünden. Laut dem: „Alpenboten“ läßt der unternehmende 
Kapuziner Pater Theodo ſius, gegenwärtig in Chur auf elgene Fauſt 
eine SEND bauen. ee ſoll u 60 Kranke ke 
werben. 
Frankreich. General Ca nrobert hat in Einen He Schwer 
fer Klara vom Orten ver barmhberzigen Schweftern mit dem Kreuße 
der Ehrenlegion im Auftrage des Präſſdenlen der Republik geziert als 
Belohnung ihret aufopfernden Dienſte bei Venbuindeten und: Kränlen. 
. co Straßburg. In meinem Tehten Berthte hatte Id von eis 
nem durch Chloreform⸗ Inhalat ton herborgebrachten Totesfall geſprochen, 
welcher ſich bei uns zugetragen hatte; bie Sade fam ver Gericht, und, 
ber Angeflagte,. cin Oflicier de Sauté, ungefähr Shirurg, wurde freige⸗ 
ſprochen. Die Verhandlung war ſehr intereſſant und hat zu einem merl⸗ 
würdigen Gutachten von Seite der Profeſſoren Tourdes, Rigaud und. 
Cailliot Anlaß gegeben. - Die Obduktion Hatte die gewöhnlichen, durch 
dieſe Todes art hervorgebrachten WVerlegungen gezeigt, ohne daß man den 


— 





tödtlichen Ausgang einer. andern Urſache Hätte zufchreiben lönnen. Die 
angewandte Dofis war nit ganz eine Drachme; das Chloroform wurbe 
auf ein Schnupftud gegoflen und vor bie Naje und den Mund gehalten, 
Ueber diefen Punkt hat fi eine Heine Debatte gezogen; es waren nur 
zwei Perfonen zugegen, die Dienfimagb und der Gemahl; erftere hatte 
in der Imfiruftion ausgefagt, das Tuch fey an das Gefſicht angebrüdt 
wörben; in ber Verhandlung hingegen, es fey einen Fingerbreit ungefähr 
davon entfernt geblieben; das Ieptere war auch das Zeugniß bes Ehe⸗ 
manns. Die Erperien ſprachen einftimmig den Operateur von aller 
Schuld frei. Prof, Sedillot wurde auf noch Kerbeigerufen, und nad 
feiner Meinung iſt ebenfalls dem Chirurgen nichts vorzuwerfen, obglelch 
er eine ſchlechte Methode angewandt hatte, denn biefe iſt die alfgemein 
befofgte. Nah feiner Anwendungsart Habe man nie Gefahr zu befürch— 
ten. (2) Man fol nämlich nur Tangfam chloroformiten, das Tuch zuerſt 
weit von dem Geſichte Halten, und ben Patienten nur nah und nach ber 
völligen Wirkung ausfepen; man braucht fo viel mehr Zeit, 10 bis 15 
Minuten, und viel mehr Chloroform, allein in ſolchen Fällen ift dies 
gar nicht in Rechnung zu bringen. Prof. Gatlfiot Hat das Chloxo— 
form in ten verfhiedenen Organen und in dem Blute der Verftorbenen 
nachgewieſen, auf folgende Weiſe: ein Luftfirom wird durch die zu un: 
terſuchenden Subftangen, welche in einer Netorte enthalten find, geleltet; 
der Hals des Gefäſſes mündet in eine mit Porzellanftüden gefüllte Por⸗ 
zellanröhre, welhe am andern Ende eine gläferne, in 3. Kugeln ausge: 
blafene Röhre aufnimmt, wie man fie zu chemiſchen Analyfen anwendet; 
die Kugeln werden mit reiner Höllenfteinauflöfung gefülliz nachdem die 
Borzellanröhre erhigt worden, fängt man an, den Luftſtrom langſam 
durchſtreichen zu laffen. Er nimmt das Chloroform in Dampfgeftalt mit 
fi fort, welches fi in der heiffen Röhre in Chlor und Salzfäure ger 
fegt und fo bald einen Niederſchlag In der Silberauflöfung hervorbringt. 


Perfonalien. 
— Ernennung. WBürtemberg. Dr. Blumhardt in Gtutigart, 
Hilfsarbeiter des Med.-Kollegiums, zum Med.⸗Rathe. 
Duiescirungen. Würtemberg. Odermer.:Rath Dr. v. Jä⸗ 
ger wegen vorgerüdten Alters unter Ernennung besfelben zum Ehrenmitglied 
des Med.» Kollegiums; Meb.»Nath Dr. Plieninger wegen Krankheit. 
Todesfall. Bayern. Hofrath Dr. Jat. Schilling, Borftand 
bes Gebaͤrhauſes zu N 72 J. a. 





am⸗en der neuen med. A. Beitung in Münden. 
Redaftör Prof. Dr, 2. Ditterich. Kommiſſionaͤr Fr. Boltmar, 


Ur. 25. Neue 19. Juni 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der Pharmakologie und mediciniſchen 
Therapie, Palneologie, Hydrologie und Hpdrotherapie. 
Grfter Vierteljahbresberihtvon 1852. 

1. Pharmakologie und medicinifche Therapie. 


Celbitftändige Werke. 

1) Berend, NIF.: Zur GhloreformsFrage. Ein 2% Beitrag zur Ghle- 
roform⸗Kaſulſtil. Breslau. gr. 8. 1 fl. 12 Mr. Gin wohl zu be— 
herzigenter Beitrag. 

Nach Bf. verdienen bei blos ſinnlicher Wahrnehmung vor- 
zugöweife folgende Erfcheinungen erwähnt zu werden: 1) Gine 
nach Konſiſtenz und Farbe abnorme Beſchaffenheit des Leichenbluts, 
dad a) dünnflüffig, b) dunkler als gewöhnlich til, und c) im ve— 
nöjen Gefäßſyſtem Gas enthält. 2) Gine eigenthümliche Beichaf- 
fenheit des Herzens, das a) fchlaff, — und h) blut⸗ 
leer iſt. 


2) Cazenave, A.: Memento du Practicien, pour Pemplei des me- 
dieaments dangereux, des principales formules officinales et ma- 
gistrales, et des agents nouveaux, Paris. 18. 1 Fr. (Prattiſch.) 

3) Glarus, Jul.: Handbuch der fpeciellen Arzneimittellehre, nad phy— 
ſiologiſch-chemiſchen Grundlagen für die ärztl. Praris bearbeitet. 
Leipzig. 1. u. 2. Hälfte, 1. Abthlg. gr. 8. 1'/, Thlr. 

Bine fleiffige Kompilation aus den neueſten Werfen über 
Materia medic., mit befonderer Benügung von Sobernhein- 
Yefjing und Falk. Doc vermißt man bier leider die für die 
Bequemlichkeit und Ueberſicht des praftiichen Arztes, wie die für 
den Studirenden zur Erleichterung biefer Doktrin, fo gern geſehene 
tabellarifche Bearbeitung, wodurch fich bei möglichſt erjchöpfender 
Kürze und Abrundung derartige Werfe am bejten empfehlen. 

4) Dorvauft, F.: Jedognoſie oter chemifch «medte. = pharmac. Mono— 
graphie des Jods und feiner wichtigften Verbindungen, namentlich 
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bes Iobkallums, Gefrönte Preisſchrift. Ueberſ. von H. Hart 
mann. Mit-2 Abbildungen. Grimma ın Leipzig. 8. 2 Thlr. 
Eine in jeder Bezichung volljtändige Arbeit. 


5) Ennemofer, Iof.: Anleitung zur Mesmerifchen Praris. Stuttgart 


und Tübingen. gr. 8. 4 fl. Wine geifiteihe Monographie. 
Nach Bf. fol dies Buch ein ficherer Führer auf dem noch 


wenig gefannten Felde des Magnetismus werden, und Unterricht 
geben allen jenen Menfchenfreunden, denen bie Gejundheit oder 
Heilung von Krankheiten am Herzen Tiegt. 


6) 


I 
— 


8 


— 


9) 
10) 


11) 


12) 


13) 


Srohnmüller, ©. T.: Ueber die neue Behandlung der Krätze 
mit Heilung in 2 bis 3 Gtunden. Fürth. MM. 8: 48 fr... Eine 
durch feine Erfolge ſehr erfpriepliche, neue Brhandlungsweife; vom Refes 
renten in der Spital» wie Givil-Praris beftend erprobt und zu empfehlen. 
Hönerkopff, ©. A.: Ueber die Anwendung des ſchwefelſauren 
Kupferorybs gegen Kroup. Leipzig. 8. 10 Ser. 

Kiffel, Karl: Die direkte Kunftbeilung der Pneumonien, gegen: 
über ihrer bisherigen Behandlung und. ihrem natürlichen Verlaufe, 
nebft einer Einleltung über die naturwiſſenſchaftliche Methode der 
Therapte, Pritifh und nad eigenen Erfahrungen dargeſtellt. Eilen— 
burg. gr. 8. 114 Thlr. Vf's. Anſichten kann Refer. nicht beitreten. 
Maclagan, J. G.: On the Natural History, Actions, .and Uses 
of Colchicum autummale. Edinburgh, 8, 

Mailatb, Joh.: Der antmalifhe Magnetismus als Heilkraft. Mit 
3 Lithogr., Regensburg. gr. 8. 

Marr, K.: Ueber Begriff und Bebeutung der ſchmerzſtillenden 
Mittel. Göttingen. gr. 4. (Vorzüglid.) Gin Separatabtrud aus 
ten Ef. afadem. Verhandlungen daſelbſt. 

Röblelen, U: Die widtlgften Momente der Diätetif für das 
mittlere und höhere Lebensalter. Mit befonderer Nüdjicht auf die 
betreffenden Tagesfragen Fritifh erörtert. 2 Thle. in 1 Ve. Leipzig. 
gr. 8. 1 Thlr. 9 Sgr. Leſenswerth ber Unterbaftung wie ber 
Kochkunſt wegen. Der 1. Theil it fhon unter dem Namen „Diäs 
tetit“ im Jahre 1847 erſchienen. 

Nuete, Theod.: Lehrbuch der allgemeinen Therapie. Göttingen, 
pr. 8. Ifl. 36er. Im jeder Beziehung empfehlenswerth, befonders 
für Stubirende. 


Nach Bf. iſt der alte Ausdruck Naturheilfraft der Kom— 


pler der Mittel, wodurch die Natur die Ausgleihung des Kranf- 
baften bewirkt, und Kebensftraft die rejultivende Gröffe der Lei— 


fung, bie aus der. Vereinigung vieler Stoffe und ihrer Kräfte 

unter gewiffen nach dem Typus der Gattung. befttimmten Bedins 

gungen der Mifchung und der Form hervorgeht, Vf's. Anleitung 
zum therapeutifchen Handeln tft vom praftifchen Standpunkte aus 
aufgefapt und mit groffer Klarheit durchgeführt. 

14) Supplement aux Formulaires publids jusqu'à ce jour, conte- 
nant pres de trois cents formules, extraites des journaux scien- 
tifiques, francais et Eirangers, qui ont paru en 1851. Paris. 8, 
Fr. 25 cent, Gin ächtes franzöſiſches Sammelwerf. 


II, Balneologie. 
Selbitftändige Werte. 

15) Becer-Lauxrich, C.: Die jodhaltige Elfenquelle zu Ronnenburg 
„im Herzogthum Sadfen-Altenburg und die bamit verbuntenen Heil- 
Anſtalten. Gin balneologifher Verſuch. Mit 1 lithogr. Abbilng. 
Ronnenburg. 4. 10 Sgr. Wirkfam gegen: 1) Bleihfudht, 2) 
Stropheln und Zuberfeln, 3) Hyiterie und Hypochondrie, 4) Uns 
fruchtbarfeit der Frauen, 5) Neigung zu Aborten, 6) Hämorrhoi— 

ı ‚den, 7) Schleimbeſchwerden des Alters, und 8) Rüdenmarksaffektionen. 

16) Boschan, F.:-Essai sur les bnins de boue ferrugineuse et 
saline de Franzensbad et sur leurs eflets Iherapeutiques. Trad. 
de l’Allem. Leipzig. gr. 8. 1 Thlr. 

17) Gartelliert, Baul: Monographie der Mineral-Mosrbäber zu’ Fran⸗ 
zensbad. bei Eger In Böhmen. Nah Unterfuchungen und Erfah: 
rungen. Prag. or. 8 20 Sur. - | 
Vf. verfucht in feiner Monographie die naturhiftorifchen, ches 

mijchen, pharmakodynamiſchen und therapeutijchen Beziehungen der 

Sranzensbader =» Mineralmoorbäder barzuftellen, die eigenthümliche 

MWirkungsweife diefer Bäder theoretljch und praftifch zu begründen, 

und den Kreis ihrer Indikationen möglichft ſcharf und beſtimmt 

zu bezeichnen. Im 1. Abfchnitt befpricht Vf. die geognoftifch = na- 
turbiftorifchen DVerhältniffe des Sranzensbader -» Mineralmoorlagers ; 

im 2. feine Entjtehung; im 3. liefert er die phHfifal. = chem. Un—⸗ 

terfuchung; im 4. beſchreibt er feine Heilkräfte; im 5. die Wirs 

fung und Anwendung berfelben: 1) geger Anämie, 2) Bleidy- 
jucht, 3) Hautkrankheiten, 4) Rheumatismus, 5) Gicht, 6) Skros 

pheln, 7) Rhachitis, 5) Neurojen, 9) Sexualkrankheiten und, 10) 
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Örtliche Stafen und Erfchlaffungen. Im 6. Abſchn. folgt eine 
Aufzählung von Krankheitsfällen. 


18) 


19) 


20) 


21) 


22) 


23) 


24) 


25) 


26) 


27 


— 


28) 


v. Fellenberg, L. R.: Analyſe des Mineralwaſſers von Blumen⸗ 
ſtein, ausgeführt im I. 1851. Bern. 8. 

Frortep, R.: Hellquellenfarte,, oder die Mineral-Gas⸗Schlammbä⸗ 
der, ſowie auch die künſtlichen Mineralwafleranftalten Deutſchlands, 
der Schweiz u. f. w. Welmar. Imper. Folie. Empfehlenswertb 
wegen ſchneller und bequemer Ueberjicht. 

Hartmann, 9. A.: Liebenzell nad den Ergebniffen einer 19jähr. 
Erfahrung befhrieben. Mit 2 Tithogr. Anfichten. Stuttg. 8. 18 Sgr. 
Empfehlenswertb. 

Müller, K: Kurze Abhandlung über das Püllnaer Bitterwaffer, 
beffen Gebraud und Anwentung. Prur. 8. 

Oberfteiner, Beneb.: Baden und Böslau in ihrer Heilwirkfamfeit 
mit befonderer Rüdjicht auf Strophelfrantheit, Rheuma, Gicht, Hämor— 
rheiten und deren Holgeleiten ıc. Wien, gr. 8. 12/ Thlr. Eine fehr 
gediegene Abhandlung, voll von Erfahrung und praftifcher Anfhauung. 
Mor Allem feyen bei ihrem Gebrauche folgende Punkte zu berüdjid: 
tigen: 1) die Vorbereitung zur Kur; 2) die geeignete Temperatur 
des Babes felbft; 3) die Zeit des Verweilens in demfelben; und 4) 
das Benehmen darin und nah dem Babe. Nur dann ſey von ber 
allgemeinen und befonderen Wirkungsweife biefer Thermen ein er— 
ſprießlicher Erfolg zu erwarten. 

Perup: Die Thermalbäder zu Teplig und ihre Hellfräfte. Vom 
Standpunkte der Homöopathie aus betrachtet. Defjau. gr. 8. 1Thlr. 
Snetiwy, Karl: Die Heilquellen im Gaſteinerthale. Salzburg. 
8. 1 Thlr. Gmpfehlenswerth. 


Jonrnalartikel. 
Boutron-Eharlard und Henry: Analyfe des Waſſers vom tod: 


ten Meere und vom Jordan. (Journ, de Pharm. et de Chim., 


Mars.) 

Brenner, Joh.: Kurbilder aus der Badeſaiſon zu Iſchl im Jahre 
1851. (Med. Ztg. Rufl., N. 12.) 

Bromeis, G.: Neuffere und innere Verhältniſſe ber gasreichen 
Thermen zu Nauheim. (Annal. d. Chem. u. Pharm., Febr.) 
Fleckles, 2: Balneologifchs therapeutifche Mittheilungen aus ter 
Satfon 1851 in Karlsbad. (Allg. med. Gentr.:3tg., N.18.). Ein Aus: 
zug aus Vf's.: Brunnenärztliche Mittbeilungen über die Thermen Karle- 
babe, mit befonderer Bezugnahme auf die Kurzeit im Jahre 1851 und 
einige häufiger beobachtete, wichtige chronifche Leiden. Leipzig. gr. 8. 


29) 
30) 


31 


— 


32 


— 


33) 
34) 


35) 
36) 
37) 
38) 


39) 
40) 


41) 
42) 
43) 


44) 
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Frank: Pierawart in Nieberöfterreih. (3iſchr. d. Wien. Aerzte, März.) 
Franfl: Ginige Worte über das Äriebrihehaller Bitterwaſſer. 
(Wien. med. Wochenſchr., N. 10.) 

Frefenius, R.: Ueber das Vorfommen von Borfäure in dem 
Waſſer des Kochbrunnens zu Wiesbaden. (Erdmann's Journ., 
B. 55, 9. 3.) 

Sirgenf ohn: Bericht über das Schwefelbad Kemmern in eivfand, 
während ber Satfen des I. 1851., (Med. Ztg. Rußl., N. 12.) 
Helfft: Die Kaufafifhen Bäder. (Hannov. Korrefp.-Blatt, N. 18.) 
v. Heßling, Theod.: Ueber die Eifenwirfungen in franfen Ors 
ganismen. Mit befonderer Berüdjihtigung der Stahlquellen bei 
Steben in Oberfranken (Bayern). (Iluftr. med. Itg., 9. 4.) 
Hörling: Die Lippfpringer Hellquelle. (Allg. med. Gent.-3tg.,N. 25.) 
Du Mentl: Chemiſche Unterfuhung des Schwefelwaflers zu Ser; 
bruch. (Ar. f. Pharm., Jan.) 

Morin, P.: Analyfe des natürlihen Mineralwaffers von Goöfe 
in Savoien. (Journ, de Pharm, et de Chim., Jany.) 
Spengler: Reichthum der Mineralquellen in Armenien. (Allg. 
med. Gentr.sätg., N. 15.) 

Spengler: Die heiffen Quellen in Algier. (Ebend., N. 24.) 
Tillmanns, H.: Notiz in Bezichung auf die Analyfe bittererbe: 
baltiger Mineralwaffer. (Annal. der Chem. u. Pharm., März.) 
MWadenroder, W.: Chemiſche Unterfuhung des Mineralwaflers zu 
Ruhla am Thüringer Walde. (Nr. d. Pharm., März.) 
MWilvdenftein, R.: Ueber das Vorfommen der Borfäure in ber 
Aachner Kalferquelle. (Erdmann’s Journ, B. 55, 9. 3.) 
WI, H.: Chemiſche Unterfuhung der Schwefelquelle zu Weilbach 
im Herzogtfum Naffan. (Annal. d. Chem. n. Pharm., Jan.) 
Wittftein: Chemiſche Unterfuhung des Mineralwaflers des Mit 
terbades im Ultenthale bei Meran in Tyrol. (Deffen Ztſchr. f. prakt, 
Pharm., B. 1, 9. 1.) | 


Il. Hydrologie und Hydrotherapie. 
Selbftftändige Werke. 


Auber, E.: Guide medical du baigneur a la mer. Paris. 12. 
3 Fr. 50 cent. 

Bleile, Iof.: Beiträge zur Kaltwafferheiltunte.. Nach ärzil. und 
eigenen Erfahrungen in 2 Abtheilungen. Mit einem Anhange als 
3. Abthlg., enthaltend Nugen und Gebrauch der Falten Bäder. 
Münden. 12. 1fl. 12 fr. Eine von einem Laien ohne jebes 


wiſſenſchaftliche Interefie angefertigte Arbeit. 
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47) Gleich: Das Grundwefen der Naturheillunde den ſchiefen Anfichten 
des Kongreffes deutfcher Waſſerärzte in Dresden gegenüber erörtert. 
Münden. 8. 6 Sgr. 


48) Howard, 8. Johnſon: Unterfuhungen über die Wirkungen tee 
falten Waflers auf ben gefunden Körper, um feine Wirkung in 
Krankheiten feitzuftellen. In einer Reihe von Verſuchen, angeitellt vom 
Pf. an fih umd Anderen. Aus dem Gnglifhen. Bearbeitet und 
mit Anmerkungen verfehen von Dr. G. W. Sharlau. Stet— 
tin. gr. 8. 1 Thlr. 


Rom Vf. wurden mit vielem Fleiſſe und groſſem Scharffinne 
jene Wirkungen des Falten Waſſers unterfucht, die fih auf Puls— 
und AthmungssFrequenz, dann auf des menjchlichen Körpers Ten 
peratur und Gewicht ac. beziehen, indem Df. fand, dag fich bei ei— 
ner richtigen Anwendung des Falten Waſſers die Anzahl der Athem- 
züge gegenüber der Anzahl der Pulsfchläge ftelgert, wodurch dann 
dem Blute ein bedeutender Kohlenjäuregehalt entzogen, dafür aber 
von biefem eben fo viel Sauerftoff aufgenommen wird. Werner 
rejultirt aus Vf's. Verfuchen, dag: 1) die naffen Einwickelungen 
die Entzündungs- wie Fleber- Erjcheinungen, mit Entfernung der 
Schmerzen, bejeitigen; 2) erjcheint die Douche ald ein ſehr kräf— 
tiged Reitzmittel; 3) bewirft vie trodene Einwickelung Schweiß 
mit Irritation, 4) iſt dad 1, Minuten lang andauernde, kalte 
MWannenbad ein tüchtiges Reitzmittel, doch im ſchwächeren Maffe 
als die Douche, und 5) hebt das Falte Sigbad jede Kopfkongeftion 
mit Berfcheuchung der oft unerträglichen Kopfichmerzen. Mit einem 
Worte, Vf. hat e8 gewagt, eine rationelle Hydrotheraple zu begründen, 
um dadurch jeden Empirismus aus der Wafferheilfunde zu befeitigen. 
49) Buper: Priefnig und Schroth. Ein Wort zur Verftänbigung über 

Waſſerheillunde. Magdeburg. gr. 8. | 

Diefes Schriftchen handelt im 1. Kapit.: Bor der Entftehung 
der jegigen Wafferheilmethode, von Priefnig als Erfinder derſel⸗ 
ben. Priefnig ald Arzt und Menfch, deſſen Wechfel mit feiner 
früheren Methode und Einführung der jeßigen, beffen Tod. Im 
2. Kapit.: Schroth ala Erfinder feiner Hetlmethobe, als Arzt und 
Menſch, deſſen Grundfüge und Anhänger. Im 3. Kapit.: Der 
jegige Stand der Wafferheilfunde, deren rationelle Bortbildung, die 


Nothwendigkelt gebildeter, berufätreuer Wafferärzte, Verwerflichkeit 
falſcher Waſſerärzte, Moralität der Waſſerärzte, die Waſſerheil— 
kunde als Wiſſenſchaft, dieſelbe den Aerzten und der Welt gegenü— 
ber. In 4. Kapit. findet man eine Skizze über einige Waſſerheilanſtalten 
und Vereine von Wafferfreunden. Das 3. Kapit. verdient unfere 
beſondere Beherzigung, indem dasjelbe viel Wahres enthält. 
50) Rauffe, I. H.: Anleitung - zur Ausübung der Waſſerhellkunde 
für Jedermann 20. 2 Abthlgn. Leipzig. 8. 1Thlr. 28 Ngr. Eine, 
wie jhen ter Titel ausſpricht, populär gehaltene hydrotherapeutiſche 
Schrift. 

51) Schneider, 2%: Reſultate der Waſſerheilanſtalt Gleisweiler bei 
Landau in Rheinbayern, dargeflellt wurd eine Anzahl daſelbſt bes 
handelter Krankheitsfälle. Landau. 8. 5 Mar. Dafelbit wurten 
feit 1844. nad Vf's. Angabe 1820 Kranfe behandelt mit äuſſerſt 
günftigem Erfolge. In Verbindung fteht eine Ztegenmolfenanftalt. 

52) Weis, J.: Handbud ter Waſſerheillunde für Aerzte umd Laien. 

Refultate 15jähriger, in Oräfenberg, Freywaldau, Stanftcad, Bury 

und Sudbrook⸗Park gemachter Erfahrungen. 2. verb. u. verm. Aufl. 

Leipzlg. 8. 1 Thlr. 6 Mar. 

Journalartikel. 

Guettel: Behandlung ver Pleurodynie mittelſt der Kaltwaffer: 

kur... Augenblidlihes Aufpören der Schmerzen, Heilung innerhalb 

36 Stunden. (Rev. med., 15. Avril.) 

54) Joachim, Wilh.: Die Heilwirkungen des Neufiedler-Sers. (Ungar. 
3tg., N. 42.) 

55) Kraifh, I. Fr: Ueber das Waller im Neuſiedlerſee. (Ungar. 
Ztſchr, N. 46.) Sein Hauptbeftanptheil ift kohlenſaures Natron. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Für Schußwunden ſtellt Adelmann in Dorpat folgende the- 
rapeutijche Regeln auf: 1) Kurz nach) einer Berwundung durch Schuß 
vermeide man jedes zu thätige Eingreifen auf die noch von Erfchütterung 
ergriffenen Drgane; es jey denn, day ed ich nur darum banbelt, 
ein fat gänzlich ſchon getreuntes Gliedſtück vollends zu entfernen. 
2) Dan juche die primäre Blutung zu flillen durch Unterbindung, 
einen Kontentivverband und Eisüberjchläge., 3) Beim Gricheinen 
ber traumatifchen Reaktion entferne man jedem einengenden Verband, 
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vertaufche ihn gegen eine milde Ölige Bedeckung. Man entferne 
tie Eisfomente, fo wie fle dem Patienten läſtig werden, und ver 
taufche fie mit erweichenden Kataplasmen um die entzündliche 
Spannung zu vermindern, zu welchem Behufe nöthigenfals Erwei⸗ 
terungen unnachgiebiger Weichtheitfchichten (Debridement) zu Hilfe 
gezogen werden. 4) Fremde Körper entferne man nur dann, 
wenn dies mit leichter Mühe gefchehen kann; fonft warte man 
ihre Abftofjung ab und befördere fie durch Kataplasmen und ab» 
hängige Lage. 5) Im Abftofjungsftadium der mortificirten ‚Ges 
webe ſowohl als der fremden Körper reiche man dem Kranfen 
reichliche Nahrung, und fcheint diefe im Verhältniß des Eiter— 
verfuftes nicht auözureichen, jo find Gifenmittel angezeigt, vor 
allen das citronfaure Gifen. 6) Grit bei Nutzloſigkeit dieſes Ver— 
fahrens tft die Wegnahme des verwunbeten Theiles angezeigt, wozu 
die Amputation beffer als Grartifulation und Reſektion fich eignet. 
(Beitr. Rigaer Aerzte, Bd. II.) | 

In der Behandlung des Tetanus gibt Parker Laurence 
an, daß vorzüglich auf tüchtige Etuhlentleerungen zu jeben ieh, 
und dag ftarfe Purgantien entfchieden beffer wirken ald Opium. 
Die Anwendung des Falten Wafjerd empfiehlt er gleichfalls, aber 
nur nicht in Form von Bädern. Gr läßt ben gefchornen Kopf 
und die Worderfläche des Körpers mit breiten Yeintüchern bedecken, 
und auf diefe immer frifch ausgewundene Umjchläge mit Falten 
Waſſer machen, bi8 ergiebiger Schweiß ausbricht. In einem mits 
getbeilten Fall kam ein foldher nach drei Stunden. (Lancet, 1851, 
11. Oct.) 

Tetanus traumaticus geheilt durch einfache Lokal— 
Behandlung von Dr. Eddows in Fiverpool. Die den Starr- 
frampf veranlaffende Wunde war in dem vom Vf. erzählten 
Falle an dem Ballen des Tinten Daumens durch eine Packnadel 
angelegt und nach Anwendung der Sutur am 10. Tage geheilt. 
Drei Tage nach) der Zuheilung begannen bie erften Symptome von 
Trismus und von Flonijchen Krämpfen in dem linken Arme, welche 
fih bis unter die Schulter verbreiteten und nach vorne gegen das 
Sternum ausftrahlten. Herr E. nahm einen Theil der Narbe mit 


dem Meſſer hinweg, ließ eine Löjung von '/, Gran Morph. 
acelic. auf die Wunde appliciren und darüber einen Breiumſchlag 
machen. Zugleich wurde auf. dem Rüden der anderen (rechten) 
Hand ein Blajenpflafter aufgelegt, um nach Befeitigung: der Epi- 
dermis auch bier dad Morphium anzuwenden; dies geichah und 
biefe Behandlung hatte ſchon am vierten Tage ben Erfolg, daß ber 
Mund halb geöffnet werden konute und der Schmerz auf den Arm 
der Franken Seite bejchränft war; vom fechöten Tage an wurde 
mit diefer Anwendung des Morphiums die Einreibung von Tr. 
Aconiti in ‚die Beugefeite des linken Armes und Aufträufelung 
diefer Tinktur auf die Wunde verbunden und fortwährend babet 
für Offenhaltung des Leibes geforg. Am 11. Tage war bie 
wunde Stelle an der rechten Hand geheilt und fomit feine Fläche 
mehr vorhanden für die endermatijche Anwendung ded Morphiums; 
ebenſo heilte an diefem Tage die durch Ausfchneidung der Narbe 
angelegte Wunde zu, worauf fich in ber folgenden Nacht Krämpfe 
in den Beinen und Bauchmuskeln einftelten, jo heftig, daß ber 
Kranke Taut auffchreien mußte. Durch Auflegung eines neuen 
Pflaſters etwas oberhalb der früheren Stelle, und durch ein glels 
ched Verfahren am Handgelenke der linfen Hand, worauf wieder 
mit Anwendung des Worphtums auf beiden Stellen fortgefahren 
werden fonnte, wurden wenige Stunden nad Aufſaugung diefed 
Narkotifums alle Symptome geringer und waren vom 13. Tage 
an bleibend verfchwunden. Am 18. Tage aß der Kranke ein 
halbes Pfund Beafſteak und man verließ ihn eingehüllt in bie 
Rauchwolken, die er aus feiner Tabackpfeife blies. — Bemerkend- 
werth iſt in diefem Balle, daß die erften Symptome ber Krankheit 
fi nad; Zuheilung der Wunde zeigten, was zwar häufig beob- 
achtet wird, aber moch nicht hinreichend erflärt iſt; ferner, daß 
Krampf in ber Hand und dem Arme der verwundeten Selte eines 
der erften Symptome war, während der ganzen Dauer ber Kranfs 
heit fortwährte und der einzige Ueberbleibfel der Krankheit mar, 
der zuleßt verfchwand. Was die Behandlung betrifft, fo bemerkt 
ber Verfaſſer: „Es ift unnöthig mich näher darüber zu verbreiten, wie 
furchtbar, lebensgefährlich und ſchwer zu behandeln bis jegt bie Krank⸗ 


beit war; aber ich glaube, daß ein guter Theil des Mißerfolges aller 
Heilverfuche in den Mangel einer rationellen Behandlung feinen 
Grund Hatte... Man fehle nur die verfchiedenen Methoden, die zur 
Anwendung kamen: Benäfektionen, Narkotifa, Antlſpasmodika, 
Duedfilberpräparate, warme Bäder, kalte Bäder und hundert an« 
bere Mittel, tie alle auf eine allgemeine Behandlung, auf eine 
Einwirkung auf den gunzen Organismus gerichtet waren; wäh 
rend der Sig ber Kranfheit, das primum mobile der - Affektion 
entweber ganz überſehen oder nur im zweiter Neihe beachtet wurde, 
Ich Halte eine folche Behandlungsweiſe für höchſt unphlloſophiſch 
und glaube, daß die. Behandlung am Sige ber Reigung beginnen 
fol, welche zu mildern und zu befeitigen unfere erjte und unaus⸗ 
geſetzte Sorge ſeyn muß. Meine Behandlung in dem vorftehen- 
den. Falle ift, wie ich wohl behaupten darf, einfach und rationell; 
oder iſt es nicht einfach da, wo ein Theil gereist erfchelnt, ein 
linderndes, herabjtimmendes Mittel anzuwenden? und iſt es nicht 
rationell, wenn ein krankhafter Reig von einer Ertremität 
zum Rückenmarke fortgeleitet, und von bier aus über ben ganzen 
Organismus fortgepflanzt wird, eine fedative Ginwirfung 
von der entgegengefeßten: Extremität ausgehen und fich zum Rü— 
ckenmark fortpflanzen zu laſſen: — ein Eranfhafter Reitz von der 
linfen Hand und eine ſedative Wirkung von der rechten «Hand, 
welche beide an derfelben Stelle des Rückenmarks auf einander 
Ne (Lond. med: Gaz., 1551, May.) 
Ophthalmologie. 8 
Orthoſkop von Dr. J. Czermak. Zur genauen Unter—⸗ 
fuchung des gefunden und Eranfen Auges erfann C. ein Verfah— 
ven, welches ſich auf folgendes bekannte, Leicht zu wiederholende 
Experiment gründet, Auf den Boten eines leeren Gefäfjes lege 
man ein Geldſtück und ftelle fich jo, daß. der freie Rand des Ge— 
fäſſes die Münze pollſtändig werdet. Nun laſſe man allmälig 
Waſſer einfülen, doch langſam, damit. das Geldſtück nicht von ſei— 
nem. Plage weggeſchwemmt werde. In dem Maſſe, als das Nie 
veau des Waſſers jteigt, rückt dann, ohne daß der®Veobachter feine 
Stellung im Geringſten ändert, das Geldſtück über den es verbes 


enden Rand hervor, und man bemerft zugleich, daß fich ber 
ganze Boden des Gefäſſes jcheinbar verfchiebt und erhebt. Diefes 
Grperiment num zu Grunde legend, erfand E. fein Orthoſkop, wels 
ches ein Käftchen ift mit vier rechtwinklig und waſſerdicht zuſam⸗ 
mengefügten Wänden. Die vordere und bie äuffere Wand find 
aus reinem Glafe, die untere und Innere aus geſchwärztem Bleche. 
Die freien hinteren. Ränder der unteren und der inneren. Wand 
find fo ausgefchnitten, daß fie unterhalb ded Augenhöhlenrandes 
an die Wanze und zwifchen dem inneren Augenwinfel und ber 
Nafenwurzel genau angedrüdt werden fünnen. Der Hintere Theil 
ber äufferen gläfernen Wand kommt flach auf die Schläfe zu lies 
gen. Für jeded der beiden Augen gehört natürlich ein eigener 
Apparat, weil der. Gefichtsausfchnitt- für die rechte Seite in ent⸗ 
gegengejegter. Richtung gekrümmt ſeyn mug, als jener für bie 
linke. Hat man den Apparat, welcher an einem Eleinen, an ber 
unteren Fläche der unteren blechernen Wand angelötheten, Ringe 
gefaßt wird, gehörig angelegt, fo befindet fich das Auge in einem 
oben offenen Raume gewiſſermaſſen eingefperrt und kann nun ganz 
unter Waſſer gefeht werben, da die Wände jo weit. hinaufreichen, 
dag das Niveau der Blüffigkeit in gleicher Höhe mit bem oberen 
Augenhöhlenrande ftehen Tann. Um das Ausflteffen des Waffers 
an ben Rändern bes micht ganz ampafjenden Geſichtsausſchnittes 
möglichft zu verhindern, dient wohldurchknettete Brodkrumme, weiche 
an ben Ränder des Gefichtsausfchnitted angelegt wird und bet 
gelindem und anhaltendem Drude fein Waſſer durchläßt. Noch 
bequemer und zweckmäſſiger würde fich ein befonders geftalteter Bes 
fa von Kautjchuf machen. Das Waffer wird etwas erwärmt 
oder mit Eimei oder fchleimigen Mitteln verjegt, um feinen uns 
letslichen Eindrud auf dad Auge zu bewirken, und bei gefchloffes 
nen Lidern von oben in den Apparat gegoffen. Nun erſt wird 
das Auge geöffnet und erfcheint dem Beobachter ganz eigenthüm⸗ 
lic; verändert, von vorne gejehen weniger auffallend, als in der 
Proftlanfiht. Die Iris tritt als ein ebener Vorhang weit zurück, 
bie Hornhaut Hingegen wölbt fi als eine gladhelle halbkuglige 
Blaſe hervor und geftattet eine ſeitliche Durchſicht durch die vor⸗ 
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dere Augenkammer. Bet ſehr ſtark ermeiterter Pupille liegt die 
Linje blos und kann genau unterfucht werden. Allenfallfige Ab- 
änderungen wie DVerbefferungen dieſes Apparates und Beurtbeilung 
der Gegenanzeigen gegen deſſen Anwendung überläßt C. den prafs 
tifchen Augenärzten, (Prager Biertel»I.- Schrift, 1851, 2.4.) 

Baricen am untern Augenlid behandelt Barrier ein- 
fach durch Ginftich der Yancette, um das Blut, welches fie enthal- 
ten, zu entleeren, und in jede biefer auf ſolche Weiſe gemachter 
klelner Hoͤhlungen ſteckt er ein ſtecknadelkopfgroſſes Stückchen Höl— 
lenſtein. Die Kauteriſation führt die Obliterirung der Varicen 
und die Heilung der Kranken in wenigen Tagen herbei. (Annales 
d’Ocul., 1852, 31. Janv. — 29. Fevr.) 

Raybard's Verfahren zur Heilung der Thränenftitel. 
Dieſes befteht darin, einen fünftlichen Kanal zu bilden, ber die 
Thränen bireft in die Nafenhöhle führt. Er erfann zu dieſem 
Zweck ein Inftrument, welches eine Art Locheifen ift, und aus 
zwei mit einander vereinigten Theilen beiteht, deren einer beweg⸗ 
lich auf dem andern iſt. Der eine tft ein Stahiftift mit einem 
Griff und einer Spige in Form eines Bohrers oder Pfropfziehers, 
ber nach erfolgter Durchbohrung des Thränenbeins diefem Knochen 
noch gleichfam als Stügpunft dienen muß. Der andere Theil bed 
Inftruments ift eine fchneidende Kanüle, mit der dad Thränenbein, 
fowie die diefem anhängenden Membranen durchfchnitten werden. 
Dieje Kanüle bewegt fih über dem Stift mittelft einer Schraube, 
fo dag man das Inftrument fchlieffen kann oder öffnen durch Zus 
oder Auffchrauben. Naybard's Verfahren befteht aus vier Tempo's: 
1) Deffnung des Thränenſacks durch ein fchneidendes Inftrument 
(nah Petit's Methode); 2) Einführung des Inftruments3 in den 
Thränenſack; 3). Durchführung der bohrerartigen Spige in bie 
Nafenhöhle; 4) Einfchneidung des Knochens und daburch fol 
gende Erzeugung eines Subftanzverluftes, wodurch die gefuchte Oeff⸗ 
nung erzielt wird, die fich vernarbt ohne Hilfe eined Verbandes, 
und die fich weder verengern noch fchlieffen kann, wodurch nach R. 
bie Radikalhellung der Thränenfiftel gegeben ijt. (Acad. de med. 
Seance du 24. Fevr., 1852.) 
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"Ueber die Law'ſche Ralomelanwenbung zur Sallvatloner: 
zeugung, von H. Muffet. 8.’8 Angabe Tautet: Calomel Gr.j, Extr. 
Gentian. q. s. ut f. pil. No. XU. 8. ftüntf. 1 Stf. Nach längſtens 36 
Stüden fell die Salivation eintreten. M. auf Ricord's Abtheilung 
machte tie WVerfuche im der angegebenen Art und fam mit R. zu folgen: 
ten Schlüffen: 1) das Kalomel nad der Law'ſchen Methode ruft feine 
Saltvatton hervor; 2) wo dies doch der Fall feyn ſollte, gehört es ums 
ter die feltenften Ausnahmen; 3) in den Krahfheiten alfe, wo has Her: 
vorrufen einer Salivation indteirt erſcheint, iſt die Law'ſche Methode nicht 
anzuwenden; 4) die ſyphilitiſchen Affektionen beſſern ftd bei dleſer Me: 
thode in gar nichts; 5) auffer daß bie und da Kollken, von Diarthöen 
gefolgt, auftreten, zeigt ſich fein Symptom; 6) in ſchweren fophifitifchen 
Affettlonen endlich, z. B. Jritis, wo eine rafhe Sättigung tes Körpers 
mit Quedjilber nöthig tft, bat man fih ver tiefer Methode wohl au 
hüten. (Bull. d. Ther., 1851, 30. Mai.) 

Ginen bereits 60 Stunden hindurch mit Heftigkeit anhaltenden und 
vielen Arzneimitteln troßenten Singultas brachte Klein in Ratiber mit 
tele Moſchus (4 Gaben zu 2 Gran) zum Verfhwinden. (Mer. Gent; 
3tg-, 1851, N. 57.) 

Bel einer Angina Pectoris hatte Hervleur fehr günftigen Erfolg 
durch ergiebige bei jedem Anfall wiederhofte Aderläſſe. "(Unfon nıdd., 
1851, N. 154.) | 


Zageögefchichte. 

8 Bonn. Die Hinifhe Profeffur ift bereits feit einem Jahre ers 
Istigt, und es hat allen Anfchein, daß das jegige Proviforium bis auf 
bejjere unbeftimmte Zeiten wird erhalten werben. Es iſt für die höchſte 
Behörde augenblidlich höchſt ſchwierig, eine Entſcheidung in diefer Anger 
legenheit zu treffen. Die Fakultät fell ſtatutenmäſſig ſechs ordentliche 
Profeffuren haben. Sie hatte aber im Jahre 1831 zwölf. Seit biefer 
Zeit hat fie bei der höchſten Behörde darauf gebrungen, daß feine Be 
förderung ftatt finden möge, bevor der Nerinal» Etat, tie normale Zahl 
wieder hergeſtellt ſey. Nachdem theils durch Verſetzung, theils durch 
freiwillige und unfreiwillige Ausſcheidung I. Müller, Stein, Win 
diſchmann, Eunemofer ausgetreten find, und Naſſe mit tem Tode 
abgegangen iſt, find noch fieben ortentlihe und zwei aufferordentliche 
Profefjuren befegt vorhanden. Die bödite Behörde bleibt bei Ihrem 
Entſchluſſe, feine weitere Beförderung vorzunchnen, bis die normalctat- 
mäfiige Anzahl von ſechs wiederhergeſtellt iſt. Wenn man die feits 


herigen Bemühungen der Falultät, jede Weförberung zu verbintern, im 
Auge behielt, fo Hat die vorgefegte Behörde volltemmen recht, fo zu 
handeln, wie jie handelt. — Freilich iſt es jetzt manchem nicht erwünfcht, 
witer Willen ein perpetuirlihes Proviſorium verwirklicht zu fehen; vie 
einen wünſchen ein Definitivum, um in dieſes felbit eintreten zu können, 
die andern, um neue, jüngere Kräfte zu erhalten. Wenn man bes 
dentt, daß bie med. Fakultät feit ver Gründung ber Univerjität 1818 
nur die drei Klinifer Walther, Stein und Naffe Hat ausfcheiden 
fehen, alle übrigen Profeſſuren feit 34 Jahren unveränderlid beſeht ge: 
blieben find, fo iſt e6 in der That fein ungerehtes und unzwechmäſſiges 
Verlangen, aud für bie übrigen Bäder neue Kräfte und neue Anreguns 
gen wirkjam zu fehen. Es wird indeß kaum möglich feyn, viefe Wünfche 
auch nur einiger Mafien zu realijiren, wenn nicht nod einige der älte 
ven Mitglieder abgegangen find, So ſteht denn ein Theil der med. Fa— 
fultät auf dem Ausfterbeetat, und die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen müfs 
fen erwarten, daß er dem Tode Leben gibt. Die Beſetzung der von 
Naffe inne gehaltenen Profeſſur hat groſſe Schwierigfeiten. Derjenige, 
welchem bie Stelle zu Theil werben foll, muß ein eminentes praltiſches 
Talent mit einer groffen Menge Wiljens verbinden, um mur einiger 
Maſſen zur Geltung gelangen zn können. Köln und Bonn, jeht fo 
nahe mit sinander verbunden, bergen in ſich fehr ausgebiltete praftifche 
Zalente, welde weit und breit geholt werden, und bie ber Univerfität 
nit angehören. Solche praktiſche Erfahrungen, wie fie Fiſcher tn 
Köln und Wolff in Bonn nadzuweifen haben, ihre vielverbreitete Thä- 
tigkeit, werden nicht von einem aufgewogen, der Kenntniß in ber patho— 
Iogifhen Anatomie, Phyſiologie, der die Ausfultation mit Scharfſinn 
übt, wie man fie Bei den jept gefuchten jüngeren Klinkkern vorfinvet. 
Alle diefe Kenntniſſe machen nod nicht den Praktifer aus, welder in den 
Ichentigen Hergang der Krankheiten einzugreifen, und die Natur in ben Bab- 
nen ter Hellung zu lenken ſich die Aufgabe ſtellt. Es ſcheint, daß die 
Praris ihren eigenen Gntwidelungsgang wieder einnimmt, und daß fie 
fh von tem Gängelbante Iosreift, in weldem fie längere Zeit hindurch 
mittelſt Phyſiologle und pathologifher Anatomie gehalten wird. Dank 
ifnen für die Auffchlüffe, welche fie uns über Krankheiten uud Natur: 
vorgänge gegeben haben, über bie Heilungsvorgänge und die Mittel fie 
herbeizuführen, find wir bis jetzt nicht zu einem Aufſchluſſe, fontern 
vielmehr zu einer Verwirrung gelangt, in welche das Blendlicht, welches 
von ihnen ausgegangen iſt, geleitet bat. — Die Beftrebungen zu einer 
Gmancipation der Praris find angeveutet in dem Rademacher' chen 
Spitem, in ter Hytrotherapie und in der neuern Phyſiatrik. Jede ſucht 
ſo viel Kit von der meuen Pathologie und Phoſiologie zu nehmen, ale 
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ihr zufagt, will, aber fih von diefen Doftrinen in. ihren Handlungen aud 
nicht ‚die geringfte Vorſchrift gefallen laſſen, indem fie dieſelben nur als 
Hilfswiſſenſchaften betrachtet. Die Praris will daher ihr eigenes Talent 
und ihre eigene Erfahrung. Eo war es ſeit Hippocrates’, Zeiten und 
jo wird es bleiben. Alle andern med. Lehren bilden body nur bie Folie, 
weturd der Edelſtein, Praxis, in ein befferes Licht geftellt wird. Die 
Einteilung, welde Naffe dem von ihm hier. begründeten kliniſchen In⸗ 
flitut gegeben bat, iſt von der auf andern Univerjitäten verſchieden. 
Es ſchließt im ſich die vorbereitende, propädeutiſche und die therapeutiiche 
Klinif. Die erftere wirb von Prof.- Albers, die Ieptere von Profeſſor 
Naumann, dem Berfaffer des Handbuchs der mer. Klinik, verſchen. 
Die propäbeutifhe Klinik hat die Aufgabe, den jungen Arzt im bie 
Beobachtung der Kranken einzuführen, und ihn. im Krankeueramen und 
in der Kranfpeitserfenntnig zu üben. Sie ſchließt ſomit ſemiotiſche und 
diagnoſtiſche Uebungen im weitefter Ausbehnung in fih, von denen Aus⸗ 
fultation und Mitrosfopie Leinen geringen Theil, ausmaden, Es ftellt 
ſich dieſe Klinif das Stubium der Krankheiten an Kranken, abgefehen 
von jeder Therapeutif, zur Aufgabe. Sie firebt fomit ein. rein naturhi—⸗ 
ftorifhes Studium der Krankheiten an, Cine ſolche Ucbung, welche dem 
jungen Arzt die Krankheit. als Naturobjeft, entfernt von jeber Muwens 
tung und Einwirkung auf diefelbe, vorführt, it von. ber größten Wide 
tigkeit. Es iſt in ihr gleih, ob eine Krankheit heile oder nicht heilbar 
iſt; fie erforjcht jete nad ihrem urſächlichen Verhalten und ihren Erſcheinun⸗ 
gen. Nirgends lernt man den Werth und die Bedeutung ber Erſchei— 
nungen befjer fennen, und eine forgfältigere Diagnoftif beſſer üben, als 
in den Studien, wo man bie Krankpeit an Kranken ihrer felbit wegen 
erforfht. Naffe pflegte daher dieſe Klinif auch mit befonderer Vor⸗ 
liebe. Die therapeutiſche Klinik iſt dasjenige, was man gewöhnlid mit 
der neuen Klinik begreift. Sie iſt hier eine Nereinigung ber Hoſpital⸗ 
init mit der Poltklinit, welche die Armenpraris der Stadt Bonn zus 
gleih umfaßt. Bonn felbt shi Ort von>20,000 Seelen, gibt ſchon 
viel dazu; die volfreihe Umgebung Bonu’s aber noch viel mehr, ſo daß 
an Reihhaftigkeit die Poliklinik mit den Kliniken in den größten Städ— 
ten ten Vergleich aufhalten darf und Fanı. 

2 Hermannjtadt (Siebenbürgen). Gfei allen Provinzen in 
der öiterreichtjchen Monarchie harren aud wir hierorts auf eine definitive 
Organifation des Medicinalweſens; aber noch iſt nichts erfolgt, obwohl 
unfer proviforifcher Chef, Dr. Kellermanm, vor nahezu einem Jahr 
in Wien den einfchlagenden Vorſchlag gemadt und ein Statut dafür er 
wirkt hatte, weldes die Gingeweihten als recht vorzüglich rühmten. 
Mittlerweile bat die Organifation ber Gerichte begonnen und. ift minde⸗ 
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ſtens in diefer Beziehung eine neue amtlihe Sphäre den Aerzten zuges 
wiefen worden, da fie in berfelben wie im den Erbländern fungiren fol- 
fen. Die oberſte Gerichtobehörde wird in Hermannftadt ihren Sitz has 
ben und neben dem Gouverneur daher auch die oberfte Medicinalbebörte 
ftationirt feyn. Man beforgt indeffen, daß Feine tüchtigen Aerzte für 
die Anftellungen in ben entfernten Orten erhalten werten türften, da 
folhe feine Iufrative Praris darbieten und überall beifere Ausfichten jun: 
gen Aerzten fi öffnen, fo namentlih aud in der Moldau und Walachei, 
wo oͤſterreichiſche Aerzte fehr belicht und fehr gut gezahlt find. — Neben 
den Blattern haben das Wechfelficher und ber Typhus, letzterer nur in 
gröfferen Stätten, im verftrichenen Winter epidemiſch unfer Land Helms 
geſucht; die Waccinatton bedarf noch fehr energifcher Unterftübung und 
hinfichtfich des Tophus wäre namentlih das Milttär beffer zu bequartte- 
ren; das Wechſelfieber aber wird man in einem Lande ſchwer ausrotten, 
in welchem eine verkehrte Lebensweife, 3. B. 40tägiges Faſten (bei den 
Griechen und Walahen) und ſchlechtes Waller die Grundurſache bilden. 
— Die Syphilis hat an Grtenfion und Intenfität entfchleden abgenom: 
nen, nachdem dur die heillofen Kriegszüge In den Jahren 1848 und 
1849 diefe Seuche eine kaum glaubliche Verbreitung erlangt hatte; nur 
die verfchärften fanttätspolizeifihen Maßregeln und tie Errichtung eigener 
neuer Landfpitäfer konnten derfelben endlich feuern. — Ueber die Neus 
errihtung ber, 1848 zu Grabe gegangenen, chirurgiſchen Lehranftalt für 
Sieberibürgen, welche in Klaufenburg beftund, ſchweben noch die mini: 
fteriellen Verhandlungen und wahrſcheinlich wird befagte Anftalt in der 
nämlichen Weiſe organtjirt werben, als die in Ofmüs, Innebruck und 
Gran  beftchenden es find. Die Hebammenbiftungsanftalt in unſerer 
Stadt aber, welde jebt von Profeffer Mifufttfch geleitet wird, bat 
felt drei Jahren einen fehr namhaften Auffchwung gewonnen, fo daß 
auch Walachinen ein fehr frucdtbringenter Unterricht ertheift wird. 


Perſonalien. 

Ghrendezeugengen Oeſtreich. Dem Prof. Dr. K. Rott. 
tanoty das Nitterfreuk des. griech. Erlöſerordens; dem vormal. Gener.⸗ 
Inſpelt. d. Givils u. Milit.Hospitäler d. Walachei Dr. I.N.v. Meyer 
d. Nitterfreug d. Franz Joſeph-Ordens. 

Todesfälle. Bayern. Unterarzt Dr. Büchel in Würzburg; 
die praft. Aerzte DDr. Wal. Ullrich in Schöllftippen im Kablgrunde, 44 
3. a., Theod. Thoma in Dettingen, 37 J. a. Oeſtreich. Regim.- 
Arzt Dr. Beder in Gratz. 

Erledigung. Bayern. Die praft. Arztensftelle Maßbach, Ber. 
— ——— (Unterfranken). 





Grpebition der neuen med. : chir. Zeitung ir in Münden 
Nevaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffionär Fr. Volckmar. 


Ar. 26. Jene 26. Iuni 1852. 
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1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 
7) 


8) 


9) 


10) 
11) 


12) 


Feitungen im Gebiete der Pädiatrik, 
Erſter Vierteljahresberiht von 1852. 
Balman, Th.: Researches and obseryations on scrofulous di- 
sease of Ihe external Iymphatic glands, London. | 
Bednar: Beobachtungen über augeerbte Syphilis. Vortrag, ger 
halten. in der allgemeinen Berfammlung der k. k. Geſellſchaft der 
Aerzte zu Wien am 15. Oft. 1851. (Gtſchr. d. Gef. der Nerzte 


zu Wien, H. 1.) 


Blin, 8: Blaſenſtein bei einem Tjährigen Mädchen. (Musziehung 
befielben durch die Sectio bilateralis.) (Gaz. med. d. P., 27. Mars!) 


Boutllon-Lagrange: Hytrofele bei einem fehsjährigen Knaben. 
(Punftion und Reitzung der, Tunica m. mit der Kanüle; 
Heilung.) (Rev. clin,,.29. Fevr.) 

Bower Harrifon, I: Fall von Monftrofität. (Dubl, Quart, 
Journ.,. Febr.) 

Braun: Die Genejis von Taenia Solium in St. Petereburg. 
(Befonders bei Kindern.) (Journ. f. Kinderfrhtn., H. 1 u. 2.) 
Breuning, ©. v.: Ueber vie Hellfraft des Tanin’d gegen ten 
Krampfhuften der Kinder. (Deutfche Klinik, N. 6.) 

Bullod, H.: Ball von angebornem eingeflemmtem Lelftenbrude. 
(Operation. Bildung eines künſtlichen Afters. Tod.) (Lancet, 6. 
March.) 

Camps: Fall von gleichzeitigem Vorkommen von Parlola umd 
Barcine bei einem 6 Monate alten Kinde. (Tödtliher Verlauf nad 


8 Tagen.) (Med. Times and Gaz., Febr. and March.) 


Churchill Fleetwood; Ihe diseases of children. Dublin, 


Delabarre, A.: Des accidents de Dentition chez les eniants 
en bas äge, et des moyens de les combattre. Paris. Un’ vol. 
8. Avec figures dans le texte, 3 Fr. | 
Delabarre, M. N: Ueber die Zufälle beim Zahnen junger Kins 
der und die Mittel, fie zu heben. Für Zahnärzte, Aerzte und ges 
bildete Lalen deutfch bearbeitet von C. W. Schmedicke. Berlin. 8. 
Mit 1 Steintrudtafel. 1fl. St. KM. 
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13) Dieulafoy: Die Lithetritie bei Kindern. - (La Presse med, (beige), 
14. Mars.) 

14) Duclos: Icterus Neonatorum, Mitgetheilt von Drofte. (Hannov. 
med. Korreſp.Bl., 15. Jan.) 

15) Duparcque: Abhandlung über tie alute weile Erweihung des 
Gehirnes bei Kindern. (Arch. gen. de med., Ferr.) 

16) Eichſtedt, C. F.: Ueber den Durchfall der Kinter. Greifswald. 8. 
Den Durchfall der Kinder theilt Eichftedt in folgende 

Gruppen: 1) Durchfall vor der Zahnung, und zwar: a) einfa- 

chen, b) zur Entzündung der Schleimhaut hinneigenden Durchfall, 

2) Zahndurchfall. 3) Diarrhoea ablactatorum. 4) Epivemijchen 

Durchfall, und zwar: a) epidemifchen Durchfall, b) Ruhr, e) Cho⸗ 

lera. 5) Chronifchen Durchfall, Voraus ſchickt E. Bemerkun« 

gen über das anatomifche Verhalten des Verdauungskanales, über 
den phyſiologiſchen Vorgang während der Verdauung, über Bes 
fchaffenheit der Darmausleerungen, über die Krankheit und ihren 

Verlauf im Allgemeinen, über Leichenbefund, über Netiologie und 

Bunftion der fog. Schweißdrüfen, endlich über einen äuſſeren, 

Durchfall Hervorrufenden Einfluß, nämlich über Kontagtum. In 

Bezug auf die Funktion der fogenannten Schweißdrüſen hält 

E. die Anficht jeft: daß die fog. Schweißdrüfen allein Bett ab» 

fondernde Organe find, die äuffere Haut aber jowohl die gewöhn— 

liche Hautausdünſtung ald den Schweiß ſecernirt. 

17) Fitzpatrick, Th: Fall von Scharlach mit, bemerfenswerther Wies 
derherfiellung. (Ein 6 Monate altes Kind litt während bes ganzen 
Verlauſes dieſer Ausfhlagfranfpeit an Konvulſionen.) (Dubl. 
Quart. Journ., Febr.) 

18) Fleetwood Churchill: The diseases of children. Dublin. 


10:h. 6 d. 
19) Goſſelin: Befgreibung eines Cyllopenfötus. (Gaz. med. d. P., 
27. Mars.) 


20) Guerſant: Ueber die Diät der Kinder nad groffen Operationen. 
(Journ, des Connaiss., 1. Jan.) 

21) Guerſant: Neuer Anfall von Kroup, nachdem der erfie durch 
Tracheotomie befeitigt war. Tracheotomie ‚zum zweitenmale. Heis 
lung. (Union med., 7. Fevr.) | 

22) Guillot, N.: Ueber das Zeichen der Lungenſchwindſucht bei Kin 
dern in ben erjten Lebensjahren. (Klinifche Vorträge.) (Ebenda.) 


Sir 


28) Guihlot, N: Die Säugamme und ber Säugling. (Union med,, 
5. et 7. Fevr.) 

24) Hauner: Ueber das Zahnen und tie Krankheiten zur Zeit bes 
Zahnens. Vortrag aus der Klinik für Kinderfrantheiten in Müns 
hin. (Deutſche Klinik, N. 11.) | 

25) Hauner: Ueber eine eigenthümlihe Mißbildung am Schädel neu: 
geborener Kinder. Ein Vortrag gehalten im ärztlihen Vereine zu 
Münden. (Iluftr. med. Ztg.,, B. 1, 9. 3.) 

Die von Hauner bejprochenen Mifbildungen am  Schäbel 
Neugeborner find: 1) das Dfciput ragt tief unter die Parletal— 
Knochen hinein und ift am lebenden Kinde fehr beweglich; 2) die 
Sutura lambdoidea iſt fehr hervorſtehend, die Nänder des Okckiput 
felbft um mehre Linien überfchlagend ; 3) die Echeitelbeine find in 
der Pfeilnaht bedeutend, übereinander gejchoben; 4) an allen Schä- 
deln. der Art find. verfchledene Stellen an ven Knochen fehr dünn, 
weich und elaftifch anzufühlen, und felbft an getrodneten Schäveln 
durch Dünnheit und Durchfichtigkeit bemerklich. Vf. Hält eine 
ſolche Schäbelform für angeboren und glaubt, fie vielleicht als eis 
ned ber Symptome der ſchon mit auf die Welt gebrachten rha- 
chitiſchen Diathefe betrachten zu dürfen. 

26) Hauner: Kliniſche Vorträge im Kinderfpitale zu Münden. 1) 
über Strophulojis, 2) über Rhachitis. (Journ, f. Kinderfrhtn.; 9.1 u. 2.) 

27) Hinkley, H.: Merkwürkiger Fall von nn (Americ. 
Journ,, Jan.) 

28) Hocherkopff, S. N: Ueber die Anwentung der fehwefelfauren 
Kupferosgde gegen Group. Leipzig. 8. 10 Sgr. 

29) Lecadre: Monftruofität durch Mangel der unteren Grtremitäten 
und tes linfen Vorderarmes. (Gaz. med. d. P., N. 10.) _ | 

30) Leopold, 3. H.: Beſchreibung einer Mißgeburt. Mit Abbildung. 

“+ (Neue Ztſchr. fe Gebrtelde, B. 32, 9. 1.) 

31) Lewenglick: Ueber das Choleratyphoid der Kinter und beffen 
Behandlung durch Kalomel, Mofhus und Brehwelnfteinfalbe. (Journ. 
f. Kinderkhtn, 9. 1 un. 2.) 

32) Löbiſch, J. E.: Stutien der Kinverheilfunde, 2. Auflage. Wien. 8. 

33) Marhant be Charenton, A.: Neue Studien über die Behand⸗ 
fung der Aſphyrle und angebornen Schwäche der Neugebornen, 
(Union med., 20. eı 22. Jany.) | 
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34) Maunsell and Evanson: On children, Fiſih edition. Dublin, 
8. 12 sh. 6 d. 

35) Mauthner, 2. v.: Oſteo⸗Kyſtoſarlom bei einem drei Tage alten 
Kinde. (Das Sarkom bildete in der Kreupgegend eine aus brei 
Kugelfegmenten beftehende Geſchwulſt, von der Gröſſe einer Elels 
nen Mannefauft, welhe fi nad abwärts gegen den Mfter ohne 
fiharfe Grenzen erftredte, während fie von oben und feitwärts deut⸗ 
liche harte Ränder zeigte ; fie war nicht empfindlich, bläulich roth 
und fluftuirte.) (Ar. für phyſiol. Hlfde.) 

36) Mayer: Operation einer Imperforatio Ani. (Mürt. med. Korrefp.s 
DI, N. 4.) 

37) Mayr, Franz: Beobachtungen über Mafern, ihre Komplikationen, 
Nachkrankheiten und epidemiſche Verbreitung. (Zeitſchr. d. Gef, d 
Aerzte zu Wien, 9. 1, 2 u. 3.) 

38) Mayr, Franz: Grfahrungen über einige Verhältniffe des Maſern⸗ 
fontaglums. Vortrag, gehalten in ter allgemeinen Berfammlung 
der 8. 8. GSefellfhaft der Merzte zu Wien vom 15. Oft. 1851. 
(Ebenda.) 

39) Medard: Fremder Körper von groffem Umfange in der Speifes 
röhre eines 10 Monate alten Mädchens. Ausziehen deſſelben mit 

der Kornzange. Heilung. (Der fremde Körper war bie lederne, 
dreifantige, 6 Gentimetres Tange Scheide eines Bajonnettes.) (Gaz, 
des Höp., 24. Fevr.) 

40) Meigs, I 8: Bemerkungen über Ateleftajie der Lungen, ober 
über unvolltändige Ausdehnung und über Kollapfus der Lungen bei 
Kindern; mit Fällen. (Americ. Journ., Jan.) 

41) Morris, E.: Lectures on scarlet-fever. Philadelphia. 6 sh. 
42) Niven: Fall von Grtroverfion der. Urinblaſe. (Das Kind, ein 
Knabe, farb am 30. Tage.) (Edinb. monthly Journ., Jan.) 

43) Ozanam,C.: Recherches cliniques sur l’eclampsie des enfants; 
Paris. 

44) Perrin: Intereffanter Fall von Verſchlieſſung des Dünndarmes 

duch einen Haufen von groffen Spuhlwürmern bei einem zweljähe 

rigen Kinde. (Das bisher immer gefunde Kind befam plöplices 

Erbrechen, welchem in einigen Stunden der Tod folgte. Im Dünns 

darm fanden fih 20 Spuhlwürmer (Ascaris lumbricoides) in 

einen Knäuel von der Gröffe eines Hühnereles zufammengewidelt, 
in ihrer Mitte einige Fleifhbroden, welhe von einigen ber, Würs 
ner durchbohrt waren.) (Gaz. des Höp., 16. Mars.) 

Petrini: Fälle von Uebertragung angeborner Syphilis der Säug⸗ 

linge auf die Ammen. (Gaz. des Höp., 13. Janv.) 


45 
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Réthy, P.: Ueber die allgu groffe Sterblichkeit der Neugebornen, 
befonders auf dem Lande. (Unger. Stihr N. 28.) (Pf. berüd: 
fitigt tie Sterblidleit der Nengebornen als natürliche Folge der 
zarten und ſchwachen Organtfation, als Folge der Nachläſſigkeit und 
Unwiffenheit der Eltern und Hebammen, als Folge vieler einge 
wurzelter fhäablicher Gebräuche und endlich als Folge der eigenthüms 
lichen Kinderkrankheiten, welde von ben Eltern vernadläffigt, ober 
mit Quadfalbereten alter Weiber mißhandelt werben.) 


47) Riede: Beitrag zu den Nachtheilen der angebornen Phimoſe. 


.48) 


49) 
50) 


(Journal f. Kinderfr., 9. 3.) 

Riede: Ueber den Einfluß, welchen Krankheitszuftände in ben Brufts 
organen, namentlih in den Lungen und insbefondere das Empyem 
auf Entftehung der Stoliofe haben. (Ebenda, 9. 1 u. 2.) 
Niede:Bereiterungen im Process. mastoid. bei Kindern. ( Ebend. H. 3.) 
Rilliet: Ueber die idiopathiſchen Lähmungen bei Kindern. (Ebenda, 
5.1 u. 2.) 


51) Rilliet: Ueber die Invagination bei Kindern. (Gaz. des Höp., 


31. Janv., 3, 7, 12 et 24. Fevr.) 


52) Roger, H.: Beobachtung eines angebornen Hybrofephalus ohne 


53) 


Dergröfferung des Schädels. (Tod am 10, Tage.) (Gaz. med. d, 
P., N. 5.) 
Roth, M.: On movements. An exposition of their principles 


‘ and practice, for the correction of the tendencies to disease in 


54) 


55) 


56) 


57) 


58) 


infancy, childhood, and youth, and for the cure of many mor- 
bid affections in adults. Hlustrated with numerous engravings 
on wood. London, 8. 10 sh. 

Scanzoni: Die Milhfekretion und bie entzündlihen Anfhwelluns 
gen ber Brufttrüfen bei Meugebornen. — d. phyſil.⸗ med. 
Geſ. in Würzburg, Bd. 2.) 

Scanzoni: Fall von Atresia Ani congenita. (Ebend.) (Tod 
am 6. Tage. Das Querſtück war mit ſeinem Ende durch feſte 
zellige Stränge an die Lumbargegend des Parietalblattes bes Peri⸗ 
tonäum angeheftet. Der abftelgende Theil des Orimmdarmes fo 
wie das Rektum fehlten gänzlid.) 

Shreber: Die Eigenthümfichkeiten des Kintlihen Organismus im 
gefunden und Franken Zuftande. Leipzig. gr. 8. 15 Nor. 
Sidel: Ueber die angeborne Augenwinkelfalte oder den Epican- 
thus congenitus und hereditarius. Mit Holzſchnitten. (Journ. f. 
Kinderkrhtn., H. 1 u. 2.). 

Smith, R. W.: Ueber angeborne Lurationen bes Radius. (Dubl, 
Quart. Journ., Febr.) 
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59) Späth: Enorme Vergröfferung der Thymug, reichlicher Waſſererguß 
| in die rechte Pleura, und bis auf ein Minimum verkleinerte rechte 
Lunge. Entocarbitis in beiden Bentrifeln mit Infufficienz ber Tris 
fufpidals und Müral-Klappe. (Med, würt. Korreſp.Blatt, N. 2.) 
60) Spengler: Hellung eines Falles von weichem Hinterkopf. Ein 
Beitrag zur Lehre vom Asthma laryngeum infantum. Geleſen in 
der 1. Seltion des Vereines Naſſau'ſcher Aerzte zu Dillenburg am 
1. Dez. 1851. (Deutfche Klinik, N. 2.) | 
Spengler in Herbom verordnete einem '/,. Jahre alten 
Kinde mit Glottiäframpf ald Folge des weichen KHinterfopfes bie 
Calcaria phosphorica, und nach 6 Woche waren alle weichen 
Stellen am Hinterkopfe verſchwunden und der Schädel fühlte fich 
dafelbjt hart an, und nach noch länger fortgejegtem Gebrauche ber 
Cale. phosph. jchloß ſich auch die groſſe Bontanelle. Die Gabe 
war viermal des Tages eine Mefjerfpige vol, welche das Kind 
beim: Trinken. der. Diutterbruft: binabjchludte. Dabei ſollte die 
Lage auf dem Hinterhaupte vermieden werben. Um dem groſſen 
Wirrwarr in der Lehre von den Glottiskrämpfen zu begegnen, 
theilt fie S. in fubjtantiveir Stimmrigenframpf, eine reine Neus 
roje, und in ſekundären, bedingt durch verfchiedene anatomijche Fehler. 
64) Stöber: Zwei Beobachtungen des angebornen Hpdrofephalus. 
(Das eine Kind ſtarb gm 5. Tage nad) ter Geburt, bas antere 
am 37.) (Gaz. med, d. P.. N. 10.) 
62) Taylor, R.: Fall von Iritis bei einem Kinde. .(dled. Times 
and Gaz.,. March.) 
63) Trouffrau: Behantlung des Erbrechens und des Durchfalles bi 
Kinder beim Entwöhnen. (Journ. des Connaiss., 1. Fev.) 
64) Velpeau: Bemerkungen über die Haſenſchatte. (Gar. des Höp., 
31. Janv.) 2 
65) Weiler, ©.: Fall von Grtroverfion der Harnblaſe durch bie Ures 
thra. (3?) (Die Harmblafe eines awetjährigen Mädchenes war in 
Gröſſe einer Meinen Orange durch die erweiterte Harnröhte vorge: 
— Fallen; die benachbarten Theile waren ſtark entzimbet umd bie und 
da mit kaltigem Stoffe iInkruftirt. Unter Ghloroformirung warb 
von Madengie und Weter die Netuftion der Harnblaſe, aber ver» 
geblich verſucht. Später kam das Kind dieſen ae aus den Aus 
gen.) (Edinb. monthly Journ , Jan) 
66) Werner: Scoliosis congenita, (Preuſſ. mer. Ber. ne N. 9.) 
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67) Werner:'Scoliosis a comformatione viliosa. (Ebenda, N. 10.) 

68) Werner: Scoliosis paralytica. (Ebenda, N. 12.) 

69) West, Ch.: Lectures on the diseases of infancy and child- 

nood. Second edition, enlarged. London. 8. 14 sh. 

70) Whitehead, J,: On the transmission from parent to oflspring 
of some forms of disease, and of morbid taints and tenden- 


cies. London. 8. 10 sh. 6 d. Dtto Buchner. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Opbhthalmologie. 

Krankheiten der Augenlider und Umgebung nad) Gilbert 
Mackmurdo, von H. 5. Mackmurdo. Bel eryſipelatb— 
fen Augenlidentzündungen, die bei Kindern oft in ben phlegmo- 
nöfen Charakter übergehen mit ſchneller Abcepbildung, wodurch 
baldige Eiterentfeerung indicirt iſt, gibt M. Kalomel und An⸗ 
timon, Diaphoretika, Mirtur aus Epfomer- Salz und Brechmweln« 
ftein, wenn eine innerliche Therapie nöthig erſcheint. Kalte Brod⸗ 
umfchläge zwijchen zwei Stüden Mouffelin lindern zumellendie Hitze; 
Blutegel find nicht wünfchenswerth. Gelegentlich ift es räthlich, 
hei der erhfipelatdfen Entzündung Inciſion von verſchledener Länge 
in die Augenlider zu machen, wodurch die Blüffigkeiten und bad 
abgeftoffene Zellgewebe entfernt werden können. Gleichfalls können 
warme Fomentatlonen erleichtern, ſowie auch das Beſtreichen mit 
ſchwachen Höflenfteinlöfungen. . Durch Anwentung des Höllenfteind 
in Subftanz un die Augenlider herum können die benachbarten 
Theile vor Weiterſchreiten des Eryſipelas befchügt werden. Zahl 
reiche Punktionen in die Augenlider werden von vielem Chirurgen 
als ſehr vortheilhaft angegeben. Bei der gangrändfen, böß 
artig puftuldfen und drüſtgen Augenliventzündung: wird von 
per Therapie nichts welter. abgehandelt. Bet | yphllitiſchen Aus: 
genlidentzundungen bebient ſich M. bei Kindern, welche geſtillt 
werben, des mütterfichen Organismus, bei andern gelinder Queck⸗ 
filberbehandfung, warmer Fomentationen und ſchwacher Queckſil⸗ 
berſalben auf die Augenlldet. Erwachſene werden behandelt, als 
ob. fie an einer andern ſekundären Form litten. Bei Erebftger 
Augenlldentzundung gibt M. an, wenn das Geſchwür Tangfam- 
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fortfchreltet, noch‘ Feine groſſe Zerftörung angerichtet hat, zu er- 
ftirpiren, vorausgefegt, daß die erfranfte Portion ganz und noch 
ein wenig mehr fortgenommen werben kann; doch gibt M. einen 
Fall an, wo drei Reciviven die Operation immer wieder nöthig mach- 
ten. Von den medifamentöjfen Subjtanzen hält M. am meliten 
auf Chlorzink, jedoch ebenfalld nur ald auf ein palliatived Mit- 
tel, ebenfo auf äufferliche Anwendung Eohlenfauren Gifend, Ges 
gen Pſorophthalmie gibt er alterirende, fpäter tonifirende 
Mittel, während die Augenliver mit warmem Wafjer (mit oder 
ohne Milch) gewafchen werden müſſen, und die gummiartige Dates 
rie von den Augenlidrändern zu entfernen iſt. Eine Zeitlang kön⸗ 
nen. Brodumfchläge gemacht werden. Nach der Entfernung biefer 
Materie: it eine leichte Eitrinfalbe von guter Wirkung; rothe 
Präcipitat = oder Zinkfalben können gleichfalls angewendet mwer- 
den, wirken aber nicht befier. Später find adftringirende Kollyrien 
und Höllenftein in Subſtanz indieirt. Die Winpern trägt M. ab, 
wenn dadurch eine Erleichterung für die Applifation der Medika— 
mente gegeben wird. Bei der Trichtafis ſtimmt M. nicht für 
eine blutige Operation. Bel Diftichtafis, Hordeolum, De 
demem nach Scharlady sc. ze. wird nichts therapeutifch Wichtiges 
angegeben. .lUinfreiwilliges Zittern, nur als Affektion des 
Facialis anzunehmen und nicht ald Paralyje, kann durch Blutent⸗ 
ztebungen Hinter den Ohren gebeffert werben, paffende Diät, mit 
gleichzeitiger: Darreichung alterirender und toniftrender Mittel find 
aber vor Allem noͤthig. Niktitatton und Blepharoſpas— 
mus werden zumal bei jungen Frauenzimmern oft als jefundär 
betrachtet, und erfordern ſodann die entfprechende Kauſalbehand⸗ 
lung. Bel: der Ptoits wird unter Anderm dad von Hunt-vor- 
geichlagene. Operationdverfahren erwähnt, welches zum Zweck hat, 
das Augenlid unter den Einfluß des Dfcipitofrontalis zu fegen, — 
und darin befteht, einen Querſchnitt näher der Augenbraune und ei⸗ 
nen näher dem Lidrande zu machen, die zwifchen beiden liegende 
VPortion abzutragen und. die Wundränder ſodann zu vereinigen, 
M. verſuchte aber diefe Dperätion noch nicht, Vom Epikan— 
thus nichts Neues, Beim Eftropion gibt: M,- fein Operations⸗ 
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verfahren an, welches darin befteht, eine Nadel durch das Centrum 
ber Lidränder zu führen; das Lid vom Augapfel zn entfernen, mit 
einem Staarmeffer die erforderliche Lid- und Knorpelparthie ab» 
zutragen, die Ränder mit einander mit feiner Seide zu vereinigen, um 
jo die Urſache der Ausmwärtäfehrung zu heben, und am zweiten 
oder dritten Tag die Seide zu entfernen. Beim Entropion gibt 
MW, unter Anderm Guthrie's Verfahren an, der das Kid an je 
dem Winkel einfchneidet, und jo die nach innen gefehrte Portion 
nach auffen wendet, Vom Anchyloblepharon und Symbles 
pharon nichts. Erwähnenswerthes. (Lancet, 1851, 18. Oct.) 

- Die Subftitutivmethode. in mehreren heftigen Augen 
franfheiten, von Tavignot. Sie wird gebildet von ſoge— 
nannten Neigmitteln, die im Normalzuftand eine mehr oder we— 
niger aftive Entzündung hervorrufen. Es findet aber ein von T. 
als myſteriös bezeichnetes Verhältniß ſtatt zwifchen den: Wirkun- 
gen folcher Subjtanzen auf Franke und gefunde Gewebe; und es 
iſt die durch Subjtitutiva hervorgebrachte Entzündung nur ald ein 
ſehr oberjlächlicher Ausdruck eines therapeutifchen Problems zu 
betrachtet. Bon der Indikation. diefer Methode felbit jagt Vf.: 
daß der krankhafte Zuftand, ehe eime folche eintritt, zuvor einen 
gewiſſen Grad erreicht haben müfje, d. h. wenn der Proceß einen 
entſchieden chronlſchen Charakter angenommen hat, und daß zu bie= 
fer Methode exit ‚gefchritten werden folle, wenn alle bewährten 
Mittel erfolglos fich zeigen. Ueberdieß muß aber immer die fünft« 
lich: hervorgerufene Reaktion überwacht, und ihre Intenfität dem 
Krankheitägrade angepaßt werden. Bisher erprobte. folgende Kolly- 
rien zu dieſem Zwede. 1) Höllenſteinlöſung im Verhältniß von 1: 10. 
Hlevon kommen 3—4 Tropfen ind kranke Auge; wenn nach 5—6 
Stunden: die nöthige Reaktion nicht eintrat, zum zweltenmale;- 
und je nach Umſtänden felbjt zum drittenmale. Mit Erfolg bee 
diente fich T. dieſes Kollhriums in chroniſchen plaftifchen Horn⸗ 
hautentzündungen und in chroniſchen vaskulären Hornhautentzün⸗ 
dungen. Es kann, wenn nöthig, das Miſchungsverhältniß auch 
1: 5. werden, — 2) Kantharidentinktur 1Th. auf 15 Ih. deſtill. 
Waffer, mit der zut Sufpenfion nöthigen Menge Gummi, Diefes; 
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äufferft energifche Kollyrium gebrauchte T. nur in den verzweifel⸗ 
teften Fällen. — 3) Eine Jodlöfung von 30 Th. deſt. Waſſer, 
6 Th. Iodtinftur, 4. Th. Jodkali. Diefe Mifchung, zwar weniger 
intenfiv, aber dennoch energiſch, gebraucht I; In Hornhautentzũn⸗ 
dungen mit Ausjchwigungen, übermäffiger Gefäßbildung, Auflo« 
ckerung. Diefe Mifchung muß aber immer frifch bereitet werden, 
indem nach 24—36 St. fich das Jod ausfcheldet. Gegen granu- 
Löfen Pannus bediente fih T. auch öfter einiger Tropfen Iodtink- 
tur. — 4) Eine Sublimatlöfung im Verhältniß von '% : 30. 
Diefe Löfung gebrauchte T. einmal bei einem lymphatiſchen Frauen⸗ 
zimmer gegen Photophobte mit Hornhautgefchwüren, welche Leiden 
allen Mitteln getrogt hatten, mit Erfolg. Schlüßlich. wird bemerft, 
daß man ach eimmal flattgefundener Inftillation die Reaftion ab» 
warten folle, ehe zu einer zweiten gefchritten wird. Bf. zieht übri- 
gend mehrere gemäffigte Reaktionen einer einzigen beftigen vor. 
(Gaz. des Höp., 1851, N. 119.) 

Ueber Pterygium, mit befonderer Berückſichtigung der Lehre 
bes Dr. Desmarres, von Leop. Wertheimber in Parts. Die 
Dperation wird in 3 Zeiträumen vorgenommen. #. Moment. 
Lostrennung bed Pterhatumsd von den unterliegenden 
Thellen von feiner Spige bis zur Baſts. 2 Augenlid« 
aufheber Halten die Augenliver von einander entfernt, und werben 
einem Gehilfen übergeben. Ein anderer Gehilfe firirt den Bul- 
bus mitteld einer Pincette an der dem Pter. entgegengejeßten Seite. 
In einiger Entfernung von der Hornhaut hebt der Operateur das 
Pter.  mitteld einer Pincette auf, fehtebt vom untern Rande nach 
dem obern ein Staarmeffer durch, und verlängert den Schnitt bls 
zur Kornea. Nachdem das Staarmeffer zurücdgezogen, fapt er mit 
ber: Wincette den obern oder den unteren freigewordenen Rand und 
präparirt die Spige des Pter. von ber Hornhaut los. Damit die 
Blutung die genaue Unterfuchung der Schnittſtellen nicht Hindert, 
und um das Abtragen zu erleichtern, wird während ber Operation 
von’. einem Gehltfen ein Eontinuirlicher Waſſerſtrom aus . einer 
Anel'ſchen Sprige auf die frifche Wundfläche unterhalten. Nach— 
dem die Spige frei gemacht worden ift, fo faßt man fle mit der 
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Pincette und präpartst das Pter. bis: zur Baſis mitteld der Scheere 
108. Dajjelbe wird über den innern Augenwinkel zurudgejchlas 
gen, und im biefer Stellung von einem Gehilfen feitgehalten. 
2. Moment. Trennung der Bindehaut in vertikaler, 
ber Hornhaut paralleler Richtung. An dem untern Wund— 
rande der Konjunftiva beginnt ein im vertikaler Richtung etwas 
gebogener der Peripherie der Kornea entfprechender Schnitt, ber 
die Konjuuftiva an benannter Stelle trennt. An beiden Seiten 
diejed Schnitte wird die Konjunktiva in geringer Ausdehnung von 
dem darunter Tiegenden Zellgemebe abgelöft. Die Länge der vertis 
falen Einſchnittslinie muß eine ſolche feyn, dap die Spitze bes 
Pter., welche im diefen von der Bindehaut befreiten Raum hineinz 
gelegt wird, bequem Platz finden ann. 3. Moment. Ginla- 
gerung der Spige des Pter. in ben durch den vertifns 
len Einfhnitt bervorgebrahten Zwiſchenraum ber 
Konjunftiva und Verbindung der Spitze des Pter. 
mit den Wundrändern der Bindehaut burch bie Knopf: 
naht Die Spige des Pter. wird nun mit der Pincette gefaßt, 
Tetcht angezogen und in den Zwifchenraum der Konjunftiya ges 
bracht, worauf fie durch. die Knopfnaht folgendermaflen: an den 
Wundrändern der Konjunktiva befeftigt wird. Zuerſt wird eine 
Naht angelegt, die den äuſſerſten Thell der Spige des Pter. mit 
dem Winkel der Bindehautwunde verbindet. Dann werden bie 
Ränder des eingelegten Iheiles des Pter. mit den entfprechenden 
Mundrändern der Konjunftiva mit 1 oder 2 Nähten befejtigt, und 
bie Fäden an der Wange mitteld SHeftpflafter feſtgehalten. Die 
Nachbehandlung bei diefer Operation bleibt diefelbe wie bei ben 
andern Methoden. (Schmidt's med. Jahrb., 1852, H. 1.). 
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Bei der Behandlung ter Phthiſis weit aud Ira Warren auf 
ben Phosphor hin, wie in neueſter Zeit verſchiedene Engländer, nament⸗ 
lich Thompſon. (Boston Journ,, 1851, 31. Dec.) (f. R. 10 dieſer 
Seitung. S. 187. Ned.) mon 
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öBerlin, Mitte Mat. Wieder ift Berlin um eine mediciniſche 
Gelebrität ärmer geworben, 9. I. Schmidt if an einem Anfall von 
Hämoptyſis zu Grunde gegangen. Sie wifjen wahrſcheinlich, daß er fhon 
lange Jahre hindurch leidend geweſen tft, und daß eigentlih in jeder 
Frühlings » und in jeder Herbftzeit feinem Leben durch Anfälle von Bluts 
fpuden Gefahr drohte. Schmidt hat in der Wiſſenſchaft und in ber 
Meticinalverwaltung Preuffens eine ganz eigenthümliche Stellung und Bes 
deutung gehabt. Urfprünglih Naturphilofoph und mit ber ganzen Schmwärs 
meret diefer Richtung erfüllt, trieb ihn fein Beruf zu einer Reihe fchr 
praftifcher Befchäftigungen. Als Kreisphpfitus in Paberborn fihrieb er 
fein Hebammenbudh nnd begründete ein Kranfenhaus, in welchem bie 
Pflege der barmherzigen Schweitern zur Nusführung fam. Der frühere 
Miniſter Eihhorn berief ihn nach Berlin und übertrug ibm als vor: 
tragendem Rathe im Minifterium zugleih die Mifiion, wie Schmidt jid 
ſelbſt ausprüdte, die längft projeftirte Mebicinafreform in Preuffen durch— 
zuführen. ©. untergog fi dieſem Auftrage durch Abfaffung feiner Schrift, 
bie ihrer Seit durch die ihm eigenthümliche pifante, ſcharfe Schreibweife, 
durd die leichte Manier, Gegenfäge und Uebelftände zu berühren, burd 
die von einem Rathe damals unerhörte Freimüthigkeit, über alte, gebeiligte 
Snftitute, wie das Friedrich MWilhelmsinftitut zu ſprechen, an dem ©. 
übrigens ſelbſt Lehrer war und bis zu feinem Tode geblieben tft, in ben 
weiteften SKreifen Aufmerkfamfeit erregte. Ueber feinen Stantpunft in 
ber Reform des Medicinalwefens zu fprehen, Kann bier nit ber Ort 
feyn, durdgefegt hat er nad jahrelangen Bemühungen eigentlich ‚nur bie 
Aufhebung der Chirurgenfhulen. Das Jahr 1848 fand ihn unvorbes 
reitet und unfiher in feinem Auftreten; er wußte im Anfange nit, 
nad welder Seite er fih wenden ſollte. Wie er ſich bemüht hat, die 
Degenfäge in Politik, Kirche und Wiffenfhaft zu vermitteln, davon gibt 
ein eines damals anonym erfchienenes Buch Zeugniß, das aber zu fehr 
in einer Triunität von Schule, Kirde und Staat verfhmilzt und vers 
ſchwimmt, als daß es praftifchen Einfluß und Werth hätte gewinnen Föns 
nen. Der literarifche Streit mit Virchow trug von beiden Seiten ei⸗ 
nen zu perfönlichen Gharafter zut Schau, als daß er vor ein weiteres 
Forum gezogen werben dürfte Gröffere wilfenfhaftlihe Arbeiten find 
anffer feinem Hebammenbuche, das feinen Zwed allerdings in einer aus: 
gezeichneten Weiſe erfüllt, aber mehr einem guten Beamten, als einem 
Mann ter Wiſſenſchaft angehört und auffer feinen 1000 Aphoriss 
men, bie ihrer Zeit fhon fo feharf kritiſirt wurden, nicht erſchienen. (Doc 
„12 Bücher über Morphologie überhaupt und vergleichende Nofo-Morphologie 
insbefondere.” 2 Bde., 1831, u. „Phyfiologle der Cholera,“ 1832. Red.) 
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In den Sharite-Annalen iſt noch ein Bericht über die geburtshifflihe Klinik 
erfhienen. Gr war als Schriftfteller, wie im Bortrage geiftreih, wigig, 
voll dialeftifcher Wendungen, fharf tn der, Polemik, aber es fehlte ihm 
die Ruhe zu einer tiefer eindringenden Arbeit, er berührte und fireifte an 
die Spigen der Gegenftände, aber das gemügte ihm aud und ein geiſt⸗ 
reiches Wortfpiel war ihm oft innerfih und äuſſerlich Erſatz für den 
fehlenden Begriff. Er war ein eigenthümliher Menſch, voll von Unruhe, 
fhmiegfam und gefügig und doch wieder eigenfinnig bis zum Erceß, 
Verächter jeder Form und ihrer jpottend und doch wieder ftark konſerva⸗ 
tiv. an längft abgelebten Schematismen feſtklebend. So fpielte er in 
feiner einflußreihen Stellung und fo fpielten bie Gegenſätze der Seit 
und bed Lebens mit ihm. Der Tod Reinhardt’s hatte ihn, dem das 
gleihe Schidſal ver Augen ſchwebte, ſchwer ergriffen. :Er hinterläßt eine 
zahlreihe Familie. Die Jagd nach feinen Stellen, deren er eine groffe 
Menge belleivet hat, tft fhon im Gange. Er war. vortragender Nat 
im Minifterium, Mitglied der wiffenfhaftliden Deputation, Profeffor an 
ber Univerfität und am Friedrich Wilhelms Inftitut, Diveltor der geburtshllfs 
lichen Klinit und der Station in der Charite, Hebammenlehrer, Vors 
fland des dirurg. Inftrumentarlums, Graminator im Phyfifats- und im 
geburtspilflihen Gramen. Man hat nicht die Abficht, diefe Stellen wies 
der Einem zu übertragen. . Für die Klinit wird an Leine Berufung von 
auswärts gedacht, die Wahl ſchwanlt zwiſchen Dr. Shöller und 
Grede; ber erftere Fit feit 11 Jahren Docent, Credé hat aber in kurs . 
zer Zeit viel geſchrieben und viele Zuhörer gehabt, Für die Gtelle im 
Minifterium fol, nachdem Horn etatsmäffig einrangirt iſt, ein Hilfsars 
beiter in. der Perfon eines Regierungs » Medicinalrathes aus der Provinz 
geholt werten. Doch hängt diefe Wahl zu ſehr von. der Perſon des 
Minifters felbft ab,- und Hr. v. Ladenberg, ber immer befinitiver als 
der Nachfolger bes jepigen Minifters bezeichnet wird, dürfte leicht eine 
andere. Berfon berufen, als Hr. v. Raumer Der letztere folgt aud 
für Befegung mediciniſcher Stellen nur politifchen Rüdjihten; es ift vor 
Kurzem vorgelommen, daß er einem als Statiftifer ausgezeichneten Arzte, 
ber um diefer Talente willen vom Polizei⸗Präſidium auf das Angelegents 
lihfte empfohlen wurde, die Erlaubnif zum Phyſikatseramen, 
mit deſſen Zurüdlegung nod gar Leine Berechtigung zu einer Ans 
flelung verbunden ft, verfagt bat, weil er politif nicht die nöthige 
Oarantie biete. Der neue Profeltor Heinrih v. Medel ft fett meh⸗ 
teren Wochen bereits in Thätigkeit und hält aud ſchon Vorträge, da er 
in biefen Tagen auch als Docent in die Fakultät eintreten wird. Der 
Scefuntheitszuftand Berlins iſt im Allgemeinen günſtig; die plötzliche 
Hige hat nur eine groffe Menge von Durchfällen und Brechdurchfällen erzeugt. 
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* Aus Mheinpreuffen im Mat. In den Verhäftniffen unferer 
Rheimuntverfität bat fich feit Jahresfrift wenig geändert. Naumann, welder 
bie mebicinifche Klinik ſeit Naſſe's Tod leitet, verwaltet dieſe Stelle 
noch immer nur proviſoriſch, ohne daß jedoch über eine anderweitige Be: 
ſetzung diefes Lehrituhles irgend etwas mehr verlautet. Durch ben Abs 
gang bes Dr. Hoppe, welder einen Ruf ale Profeffor der Chirurgie 
nah Bafel erhalten und angenommen, Hit eine Lüde in dem Lehrfache 
ber Chirurgie entitanden, welche in ihrer ganzen Ausdehnung durch Wu— 
ber allein gegenwärtig vertreten wird; indeſſen wird Dr. 9. Schauen— 
burg, bisher 1. Aſſiſtent ber dir. Klinik, fih neh im Laufe des Sommerſe⸗ 
mefters für die Chirurgte als Docent habilitiren. — Das Berürfnif eis 
ner innigeren DBerbindung der Chemie und Mikroſtkopie mit der kliniſchen 
Forſchung hat. eine ‚Einrichtung in’s Leben gerufen, welde, zum Theil 
wenigitens, den am. eine möglichit vellfommen kliniſche Anftalt zu ftellen: 
den wiflenfhaftligen Forderungen für die Rhein -Univerfität entſprechen 
fol. Gin chemiſches Laboratorium unter Leitung des Dr. Bocdeter, 
Docenten der Chemie, ift nämlid in dem Gebäute der Klinifen ferbft 
projeltirt, und einftweilen dieſer Chemiter für die nöthigen pathofogifd- 
demifchen Unterfuhungen am Sranfenbette bereits für das begonnene 
Semeſter gewonnen. So viel bekannt, iſt dagegen für die pathel. Mi⸗ 
Erojfopie cine gleiche Erwerbung noch nicht gemadt, obgleih es an bes 
währten ‚Kräften unter den jüngeren Lehrern der Medicin an biefiger 
Hochſchule Gudge, Schaaffbaufen, Bocder) fanm fehlen dürfte. 
Db die In diefer Weife beabſichtigte Scheitung der Chemie und Mifros 
ftopie überhaupt zu billigen, vermag erjt ter Grfolg ju Ichren, ’zumaf 
Dr. Boedeker, der jih bier durch mehrjährige Lehrthätigkeit und wil- 
fenfhaftlide Leiftungen alle Achtung erworben hat, der Chemie in ihrer 
Anwendung auf bie. Medicin bisher ziemlich fremd gebfieben iſt. Für 
die Provincialirrenheilanftalt zu Siegburg, unter ber keitung des würs 
digen Jacobi, deren Nbtheilung für Tobende feit Jahren durch Ue—⸗ 
berfüllung in Folge von Raummangel gelitten hatte, iſt im vorts 
gen Monate von ber Auffihtsfommiffion die Erlaubniß zur zwedbienfis 
hen Erweiterung biefer Abtheilung erteilt worden, nachdem ſich bie 
Kommiffionsmitgkieber durch perſönliche Einfiht von der Nothwenbigkeit 
einer Abhilfe. überzeugt hatten. — Werner hat der Gründer der befanns 
ten Diakoniſſen Anftalt gu Kaiſerswerth, Pfarrer Fliedner, mit 
Beihilfe Fönigliher Munificeng, eine „Hellanftalt für weibliche Gemüths- 
franfe evangelifher Konfeffion® im vorigen Monat eröffnet. Das rigens 
zu dieſem Swede errichtete Gebäude fell circa 50 Kranke aufnehmen, 
deren Pflege ausfhlieglih den Diakoniſſen amvertraut if. Die Direl- 
tion und Seelſorge übernimmt ber genannte Pfarrer, die ärzlliche Bels 
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tung Dr, Hintze zu Kaiferswertb. Den im. Profpeltus mitgetheilten 
Bedingungen nad wird nur auf Kranfe aus den höheren und mittleren 
Ständen gerechnet. — 

.  +Wien. Das Thierargnet-Inftitut, welches vormals einen Theil 
der mebicinifhen Fakultät ausmachte, ift unter militärische Leitung. gekom⸗ 
men und damit find auch alle Profefforen unter das Kriegsminifterium 
geftellt worden. Belanntlih iſt diefes Inftitut das ſchönſte und veichfte 
in der Welt. Unſere biefigen Militärärzte bielten biefen Winter umter 
dem Vorfige des Hrn. Oberfifeldarztes Dreyer wiſſenſchaftliche Zufams 
menfünfte, die fehr anertennungswerth find. Auch tie bürgerlichen Wund⸗ 
ärzte befleiffigen ſich folder Werfammlungen feit 4 Monaten, womit fie 
einen neuen Zunftgeift anbahnen, während doch von der Aufhebung des 
Iuftitutes‘ der Wundärzte noch immer gefprechen wirb.*) Der Entwurf 
zu. ber neuen öſtreichiſchen Pharmakopöe iſt als Manufeript zur Beurtheis 
lung, gebrudt und: vertheilt worten. Diefe Mafregel tft fehr nothwendig 
gewefen, weil biefes Opus praecox von Mängeln und. Fehlern aller 
Art wimmelt. Die Homöopathen find in ihr noch am beften bebadıt, 
und zwar in Onantität nnd Qualität.‘ 

S Bon der Yare, 10. April, In Bern bat fi ein mebicinifc: 
pharmareutifcher Verein gebildet, der jeden Monat eine Verſammlung 
hält und in dem ſehr thätig gearbeitet wird, Die bemerfenswerthen 
Voriräge find folgente: 1) Gin Vortrag von Prof. Vogt über tie 
GChloroforminhalationen. bei Lungenentzüntungen. Dieſe ziemlich zahlteis 
hen Erfahrungen zeigten, daß die Chloroformeinathmungen bei jeder 
Form von Lungenentzündung vortheilhaft find, jedoch nicht. immer ben uns 
glüdlichen Ausgang verhintern. 2) Cine Mittheilung von Dr. Lüthy 
über die Anwentung bes von Dr. Robin empfohlenen Kalibichromikum. 
Seine Erfahrungen erſtrecken fih auf 14 Beobadtungen an Kranken, bie 
theils "mit primärer,, theils mit fehindärer Syphilis, theils mit antern 
chroniſch⸗dyslraſiſchen Entzündungen behaftet waren. Mit wenigen Muss 
nahmen war He Wirkung des Mittels günftig und zu ferneren Verſuchen 
aufferbernd. Er gab es gu 1% Gr. pro Dosi täglich 1—2mal in. Pil- 
Ienform in den nidyt «nüchternen Magen. 9) Eine Mittheilung- von Dr. 
Stuky über 2 Bälle von vermeintlicher Vergiftung. 4) Eine Krantenges 
fhicdhte von einem Aneurysma Aortae Ihoracicae mit Perforation in bie 
Bronchlen. 5) Eine Mittheilung ven Dr. Lüthy über einen vieleicht 
in den Annalen der Medicin in feiner Art einzig daſtehenden Fall, ten 
wir ganz kurz wieder geben wollen. &. &., ein noch junger Mann, der 
feit längerer‘ Zeit Onanie - trieb und durch biefe Ausfhweifung alle Al⸗ 


2) Würde doch endlich einmal das Wort zur That gelangen! Red. 


>24 


tionsfähigkeit des Penis verlor, wurbe von der Luft angewandelt bet ei⸗ 
nem Frauenzimmer ben Koitus zu begehen. Da jebodh der Wille Pärker 
war als das Fleifh und diefer Alt ohne die nöthige Steifheit des Penis 
unausführbar, fo ſtieß er in feiner Verzweiflung einen 4'/, Zoll langen, 
ziemlich diden, an beiden Enden zugerundeten, hölzernen Bleiſtift (Bfels 
feder) in die Harnröhre, fo daß dadurch das Glied in einem halb eris 
girten Buftande erhalten und ter Koitus ohne wefentlihe Schmerzen 
vollzogen wurde, Obwohl ter Bleiſtift feine Beftimmung vollkommen 
erfüllt hatte, fo war dem Manne nicht geholfen, benn der Stift hatte 
ſich unterbeffen unter den Schofbogen zurüdgezogen und war theilweife in be 
Harnblafe getreten und konnte von dem Manne nicht wieder berausges 
holt werden. Unterdeſſen ſchwoll bie Harnröhre an, der Mrinabgang 
ftodtte, bis die Entfernung des fremden Körpers unter groffen Schmerzen 
mittelft einer Iangarmigen ſtarken Blömerihen Pincette bewerkftelligt 
wurde. — Geit dem Monate Oktober baufte in Bern eine nit ges 
fährlige Scharlachepibemie. 
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Berfonalien. 

Ehrenbezeugungen. Preuſſen. Dem Arzte am Kranfenbaufe 
zu Aachen Dr. v. Sartorius der Rothe Adler⸗Ord. 4. Kl.5 der Cha⸗ 
rafter als Sanit.-Rath: ven Kreiephyſilern DDr. Hertel zu Angermünde, 
u. Wüſtefeld zu Neuftadt in Oberfchlefien; dem Rgte.-Arzt Dr Gielen 
das Nitterfreug d. herzogl. ſächſ. erneftin. Hausordens; dem Direft. Dr. 
Hendrikez in Zuiderburg, u. Dr, Richter in Langendorf d. Rothe 
Adl.Ord. 4 Kl; dem IUnterarzte Kraufe v. 10. Inf.Rgte. d. Allg. 
Ehrenzeichen. Frankreich. Dem Sanit.-Offig. Dr. Chenu, Oberdirg. 
im Mil.-Spitale des Val de Gräce u. Prof. d. Naturgeſch. zu Paris, 
d. Nitterfreug d. bayer. Verbienftord. v. hl. Michael. MWufland. Der 
St. Annenord. 2. Kl.: d. Kolleg.-Rätben Salugowsly, Zwetfoff u. 
Dergau, Staatsratb Dr. Schklaeroky, m. 3. Kl.: Stabarzt Jude 
nitfch u. Hoft. Insews;d.©t. Wladimir⸗Ord. 4. Kl.: Kolleg.-Rath Lang. 

Grnennungen. Bayern. Dr, Neugebauer zum praft. Arzte 
in Sulzheim, Ger. Gerolzhofen. Baden, Hofphyiif. u. Hofrath Dr. 
Schridel in Karleruhe zum geb. Hofr. u. Leibarzte. Kurheſſen. 
Dr. Krupp in Kaffel zum Phyſik. zu Treis a. d. 2. Preuſſen. 
Su Privarbocenten bei der mebie. Fafult. zu Berlin die DDr. Bufd, v. 
Oräfe u. Friedberg. Mußland. Zu wirfl. Staatsräthen: Die Prof. 
DDr. Dubowigfy u. Naranowitſch; 3. Hofr. Dr. Schönjahn, 
Grinewitſchu. Woitſchin; zu Kolleg.-Räthen: Die Mil.Aerzie: Solos 
Loff, Labutin, Rogalsty, Serwiroff, Kratfoff, Kerbolivansty 
u. Oregorowitſch. 

Erledigungen. Bayern. Das Phyſilat Landeberg u. d. 
ärztl. Diftrift Thierhaupten, Ger. Rain (beide in Oberbayern). 





Erpedition der neuen meb.schir. Zeitung In Münden. 
Redaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommijflonär Fr. Voldmar. 


Ar. 27. Neue 3. Juli 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 





Feiſtungen im Gebiete der Chirurgie. 
Erftter Vierteljahresberihtvon 1852. 


Kompendien und Allgemeines. 

1) Adelmann, C. $. B. in Dorpat. Beobachtungen und Bener: 
fungen aus der chirurgifhen Abtheilung der Klinif zu Dorpat. 
Riga XII. 330. S. 1 Thl. 20 Sgr. 

2) Alquie, Al.: Clinique chirurgicale de l’Hötel-Dieu de Mont- 
pellier. Un vol. in 8. Montpellier chez l’auteur. 

3) Greffner, © I: Handbuch der dirurgifhen Inftrumenten» und 
Verbandlehre; mit 334 in den Tert gedrudten Holgfhnitten. Wien, 
Seidl. (Spectell für die Chirurgen des höhern und niedern Lehr: 
furjes an der Wiener Hochſchule.) 

4) Courty: Compte rendu de la clinique chirurgicale de Mont- 
pellier pendant les mois de mars— juin 1850 et de 8. aoüt — 
4, sept. 1851. Montpellier, 1851 in 8. avec 4 planch, p. 344. 

5) Schindler: Ueber das BVerhältniß der Chirurgie zu dem gegenwärs 
tigen Stantpunft in der patholsgifchen Anatomie. (Deutfche Klinik, 
N. 4. 5.) Df. beklagt, daß bie neueren mitroffopifhen Forſchungen 
dem praktischen Chirurgen die grojien und märhtigen Vortheile nicht 
gebracht haben, welde man ſich davon verſprochen habe. 

6) Stüg, I. H.: Auffugung der Gefäſſe und Nerven am menſchlichen 
Körper, nebft einer Darftellung der gebräudlichiten chirurgiſchen Ars 
terienumterbintungen. 2te Aufl. Mit 2 Tithogr. Tafeln. Wien. 
Gerold. 60 ©. 


Kontufionen, Pyämie, Lufteintritt in Die Denen. 

7) Artaud theilt die der gewöhnlichen Lehre widerftreitende Anjicht 
bes Prof. Amador mit, wornach der zuweilen plötzlich erfolgende 
Tod, den man dem Ginftrömen der Luft in die Denen zuſchreibt, 
im ©egentheile dadurch und bewegen cintrete, weil gewiſſe Gaſe 
aus dem Blute durch die Denen entweichen. (Revue therap. du 
Midi, N. 5— 6.) Ueber fpontane Gasentwidlungen im Blute, 
woburd plötzlicher Tod erfolgt, theilte Durand » Kardel einige 
Beobachtungen mit in der Revue med, franc. et dtrang., Fevr. 
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8) Heyfelder: Ein Sal von Pyämie; Verdacht auf Roßkrankheit. 
(Deutſche Klinit, N. 5.) 

9) Petréquin: Ueber blauen Eiter, Pyogenie u. Kompoſition bes Ei» 
ters überhaupt. (Revue med. france. et £ir., Jan.) Mehr phyſio⸗ 
logiſchen Inhaltes. 

10) Saurel: Kliniſche Bemerkungen über Kontuſionen. (Revue thérap. 
du Midi, N. 5—6.) Vf. hebt namentlich die Wichtigkeit der Kon— 
tufionen hervor, durch welde Gingewelte, Gehirn, Lungen, Leber, 
Milz, Magen u, f. w. tief erfchüttert und gerriffen werden können, 
felbft wenn äufferlih auf der Haut bie Einwirkung nicht fehr in 
die Sinne fallend if. 

Karbunkel. 

11) Hoppe: Acht Karbunkel mit tödtlichem Ausgange, unmittelbar nad 

Vefifatoren ausgebrochen. (Rhein. Monatsjhr., December 1851.) 
Geſchwülſte. 

12) Maifonneuve: Kliniſche Vorträge über kanlröſe Affeltionen. (Gaz. 
des Höp., N. 19. 24.28. 32. 37,) DBf. bafirt feine Eintheilung der 
mit Kancer verwechfelbaren und verwechſelten Geſchwülſte auf bie 
Hellerfolge, welche das Jodkall bei tertiären Syphilisformen, bie für 
dergleichen Gefhwülfte ıc. impontren können, bewirkt ,- und auf bie 
biftologifhen Ergebniffe der milroſtopiſchen Unterfuhungen ber ans 
deren berartigen Produkte. 

13) WBuper in Bonn: Notizen über Markſchwamm, befonders den des 
männlichen Gliedes und feiner Umgebung. (Illuftrirte med. Ztg., 9-1.) 
Wuger ftellt fih in der Beurtheilung der Gut- oder Böd- 

artigfeit der Gefchwülfte auf den kliniſchen Standpunft, fo auch 

in feinen Mittheilungen über einen Intereffanten Fall von Marks 
ſchwamm, der von der Umgebung des männlichen Glieded ausging, 
fich auf dieſes fortfegte und den Penis ohne irgend eine Intermifs 
fion in erigirten Zuftand verfegte. Die Dual dieſer beſtändigen 

Erektion hatte zugleich das Harnen auch erjchwert, ohngeachtet ſich 

ein Katheter ziemlich leicht in die Blaje führen ließ. Diefe immerwäh— 

rende Erektion des Pents ging aber von dem verhinderten Rückfluſſe des 

Blutes aus, den der von ben benachbarten Afterproduften vermite 

telte Druck bedingte, deren Vorhandenjein in dem ereftilen Gemebe 

ber ſchwammigen Körper eben deßhalb auch mit Sicherheit voraus— 
gejegt werden durfte, obgleich fie in dieſem nicht hindurch zu füh— 

Ien waren. Bei der Sektion fand fi der Markſchwamm auf dem 


Pfoas, in der Subftanz der Leber, im Varenchhm der Lungen, im 

Hoden, im Pentd und im fubfutanen Zell» und Fettgewebe ober- 

halb der Schamfuge. Vf. wiederholt bier die ſchon früher von 

ihm gemachte Muthmaſſung, daß der auch in dem fraglichen Falle 
vorausgegangene KHofpitaltyphus zunächſt durch eine Vergiftung 
des Blutes, vermöge des Einathmens dem Leben feindlicher Stoffe 
mit der Atmofphäre, hervorgebracht werde, dag ſodann der tiefe 

Verfall der Gerebral- und Nerventhätigkeit dem Erkrankten des Blu 

tes zumächit folge und in Bolge diefer Dyskraſie dann ſolche Produfte 

wie Markſchwamm (Thphusmaſſe) zurückbleiben Können. Auch 
macht Vf. in der ‚2ten 1. c. nachfolgenden Mittheilung über einen 

Markſchwamm des Hodens die hervorzuhebende kliniſche Bemerkung, 

daß nicht ſelten dem Entſtehen eines bösartigen Afterproduktes hef— 

tige im Körper herumziehende, beſonders aber in irgend einem 

Theile z. B. im Rückgrat und im Nacken firirte, den rheumatiſchen 

ähnliche Schmerzen vorausgehen und aufhören, ſobald ſich das Pros 

dukt örtlich abgelagert habe, und dann wieder hervortreten, nach— 
dem das Produft z. B. erftirpirt wurde In folchem Falle müß« 
ten diefe Schmerzen ald ein unzweifelhaftes Symptom einer allge 
mein verbreiteten Krebsoyäfrafte angefehen werben und nur eine traus 
rige Prognofe ftellen Taffen. 

Aneurygsmen. 

14) Holland: Ueber Aneurysmen der Arteria innominata; ihre Ges 
fhichte und Differenzialdiagnofe von Aneurysmen des Mortenbogent. 
(The Dublin Quarterly Journ. of med. $c., Febr.) 

15) Madenzte theilt einen Fall von jenen feltenen Aneurgsmen mit, 
bei welchen die Arterie mit einem Nbsceffe oder einer Kyfte kom⸗ 
munieirt, unb fpridt ſich dabei über die Natur und Entftehung fols 
der Aneurysmen aus. (Edinb. monthly Journ. of med. Sc., Febr.) 

©elente. 

16) Augler: Ein feltener chirurgiſcher Ball: Durhhauung des Handge⸗ 
lentes durch feine ganze Breite dermaffen, daß bie ganze Hand nur 
noch an wenigen Weichtheilen Hing. Die Amputation wurde vers 
weigert, daher Oangrän folgte und die Hand abitich. Aber bei 
diefer Verletzung hatte dennoch Feine bedeutende Blutung flatt ges 
finden, und bet der erfolgten weitverbreitsten Gangrän erfolgte 
dennoch Feine Einſaugung der Brandjauche; auch verſchloß ſich nad 
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Abftofung ter Hand bie Art. radialis fowohl als ulnaris von 

felbft der Art, daß feine Blutung erfolgen fonnte, (Ungar. Zeitſchr. 

für Natur» u. Heilf., N. 39.) 

Syphilis, 

Die fuftematifche Lehre Hunter’, dag nur die primäre Sy— 
philis kontagiös und fortpflanzbar feb, daß konſekutive ſyphilitiſche 
Krankheiten nicht von den Eltern auf ihre Kinder übertragbar 
feyen, bat bis auf die neuejte Zeit faſt ald Dogma gegolten; allein 
diefe rein dogmatifche Anficht bat die erperimentirende Neuzeit 
zu flürzen gefucht, und durch Erfahrungen über Erfahrungen, Verſuche 
aller Art ift man von einigen Seiten her jetzt die gegentheilige 
Lehre feitzuftellen beftrebt. Fortwährend trifft mar im der ſhphi— 
lidographiſchen Literatur auf Beweiſe vom ber Unrichtigfeit jener 
Hunter'ſchen Anficht, und es lohnt fich Faum mehr der Mühe, alle 
jene diepfallfigen Erfahrungen, resp. Verſuche der Praftifer hierüber 
einzeln mitzutheilen. Die Mebertragungsfähigkelt der konſtitutio— 
nellen fophilitifchen Zufälle 3. B. von den Eltern auf die Kinder, 
und auf anderem Wege, dem künſtlichen der Inofulation, fcheint 
obgleich noch fortwährend von Anderen beftritten (Ricord, Venot 
in der Union.med., N.41.) faft als ermiefen anzufehen zu jeyn. Im 
diefer Richtung verweifen wir 3. B. auf die Mittheilungen von 
Schnepf(21), Waller (25). Endlich hat Sperino in Turin diefe 
Inofulationen und (Syphiltfation) diefe Inofulationsfähigkeit (welche 
zuerft Augias-Turenne in Frankreich nach feinen Experimenten an 
Thieren gelehrt Hat) als thernpeutifches und prophhlaktiſches Mit— 
tel proflamirt (26), Ricord aber beitritten. Wallace hat ebenfalls 
über dieſen letztern Punkt erperimentirt. Wird die Syphilis eines 
fo erkrankten Individuums auf einen derartigen Kranken inokulirt, 
fo, lehren die Anhänger der Fünftlichen Inofulation, erfolge eine 
Immunität gegen eine neue Syphilis, und die Inofulation wirke 
hier (Diday in Lyon) prophylaktiſch gleich der Vaccinimpfung bei 
einem Dariolöfen. Ginen anderen merkwürdigen Zweck wollten 
ferner Didot und Third (vrgl. unten) mit der Fünftlichen Inofus 
Iation der Syphilis erreichen. Gegen die Cinimpfungen ber Syh— 
philis, ſowie die traurige Verblendung, dag man in der Mebicin 
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neuerbingd vom gewiffen Seiten nur das Fünftliche Experiment als 
eine Bafis für mwiffenfchaftliche Schlüffe am der Stelle einer wiſ— 
fenfchaftlichen Beobachtung am Kranfenbette anerfennen will, er 
hebt ſich Stromeher in Kiel in der deutfchen Klinif N. 49. — 
Als Hauptwerk der betreffenden Literatur it das von Simon (Mr. 
23) anzufehen, da es vorzüglich die Alleinherrfchaft der Nicord'- 
ſchen Lehren zu flürzgen trachtet — und wie e8 jcheint mit Erfolg. 
17) Bertherand, A.: Pr£cis des maladies veneriennes, de leur 
doctrine et de leur traitement, Ouvrage couronn& par le Mi- 
nistre de la guerre, Strasbourg. XI, 387 P. 1 Thlr. 27 Sgr. 
18) Charlon: Ueber die Syphilis in Nom. (Gaz. med. de Paris, N. 5.) 
Df. tft Arzt bei der franzöfifchen Erpeditionsarmee in Nom. 
Auffallend ſoll die Gutartigfeit der Tripper in Nom ſeyn, felten 
daß einer mit Chorda und Schmerzen vorfommt, und 15 —20 
Tage Diät genügen meift, das Uebel zu beſeitigen. Vf. glaubt, 
dag diefe Outartigfeit der Blennorrhoe dafür fpreche, daß fle nicht 
fophilttifcher Natur fey, da die Schanfer in diefem Lande fehr 
bösartiger Natur find. Der Schanfer macht oft in wenigen 
Tagen das Präputium und auch die Eichel gangränds, fo daß diefe 
abfallen. Die meiften Schanfer find von Inguinalbubonen begleitet, 
die rafch in Eiterung übergehen. In Rom find die Eonftitutionel- 
len Zufälle der Syphilis Regel, 4 Kranfe wurden und zwar rafch von 
diefen Zufällen befallen, obſchon alsbald eine merfurielle Behandlung 
eingeleitet worden. Meift nach dem 50 — 60ten Tage nach dem 
Schanker fommen die Fonfekutiven Zufälle, oft fogar vor dem 50ten 
Tage. Die erften Symptome der allgemeinen Infektion find meiſt 
theumatifche Schmerzen, die dem Jodkali weichen. Die Hautaus- 
fchläge folgen gewöhnlich diefen Gliederfchmerzen. Angina syphi- 
litica fommt in Nom nicht fo oft vor als in Sranfreich; Iritis 
syphilitica wird dagegen Häufig beobachtet; gegen Teßtere Teiftet 
Opium in hohen Dofen innerlich vortreffliche Dienfte. Syphilitl— 
fche KHodenentzündungen find felten hier, dagegen häufig die Pe— 
rioftitis. Zuweilen kommt auch Retraftion des Vorderarmes vor, 
mit Unvermögen den Arm zu bewegen, wogegen das Jodkali gut wirft. 
19) Didot bat in einem Vortrage der belgifhen Acaddmie de Mé- 
decine bie fünftlihe Inolulation der Syphilis als Propbylaftifum 
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gegen Krebs vorgefhlagen, ba zwiſchen Kancer und Syphilis Uns 
tagonismus beftche. Diefes Mittel ſoll zugleih präventiv und 
furativ bier wirken. Thiry ein anderer belgifher Arzt bat bafs 
felbe Verfahren wieder aufgegriffen in der Abjiht, durch die Ino— 
fulation eine binäre oder tertiäre Verbindung zu erzeugen, welde 
den Mitteln Leichter unterliegen würde, als tie reine Kancerfrant- 
beit. (Für einen ausgefprodenen Kancer mag fo ein Verfahren noch 
angehen, allein bei jedem problematifhen Krebs eine gang fihere 

Syphilis einzuimpfen, dazu gehörte ſchon viel Sorgenlofigkeit! Ref.) 
20) Ricord: Trait6 complet des maladies veneriennes; clinique 

iconographique de l’Höpital des vénériens et recueil d’observations 

suivies de consid@rations praliques sur les maladies, quiont été 
trait@es dans cet Höpital. Groß 4° mit 66 tolorirten Tafeln; das 

Ganze In 22 Lieferungen Eoftet 132 Er. 

21) Schnepf: Ueber Bouley’s u. Wallace's Erfahrungen in Bes 
treff des ſyphilitiſchen Kontagiums auf dem Wege der künſtlichen 
Snofulfation. (Annales des Malad. de la Peau et de la Syphil., 
Ocıbr. 1851.) 

Wallacezu Dublin nimmt verfchiedene Eonftitutionelle Syphi— 
(iöformen an, die puſtulöſe und exanthematiſche. Die Kontagtofität 
ber Eonjtitutionellen Bormen durch die Inofulation iſt ihm ausges 
machte Sache, z. B. Kondylome oder eramthematifche Syphillsformen ver- 
pflanzen fich in einzelnen Samilien von den Kindern auf alte Per- 
fonen, und umgekehrt, ja von Haus zu Saus breiten fie fich 
manchmal aus auf dem Wege der direkten Kontagiofität des Eiters, 
durch Charpie u. f. w. 

22) Sigmund; Ueber primär⸗-ſyphilitiſche Geſchwüre an minder gewöhns 
lihen Körperftellen. (Wiener medicin. Wochenſchr., N. 4.) 

Das primär fophilit. Geſchwür kommt nach den vom Df. 
gefammelten Fällen aufjerbalb der Gejchlechtötheile vor: am und 
im Maftdarme, an der inneren Fläche der Oberfchenfel, an dem 
Unterjchenfel, zwifchen den Zehen, an der vordern Bauchwand und 
am Nabel, zwifchen, unter und an den weiblichen Brüjten, in der 
Achfelhöhle, an der Hand und an den Fingern, auf der äufferen 
uud inneren Fläche der Lippen, an der Zunge, an der Nafe, an 
dem äufferen Ohr und an dem behaarten Theile des Kinned. Meift were 
den die Geſchwüre an diefe Orte durch Kragen mitteld der eigenen 
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vom fophilttifchen Eiter an den Genitalten beſudelten Nägel ver» 
pflanzt. Die Erkenntniß ſolcher Geſchwüre gründet ſich auf bie 
Würdigung mehrfacher Erſcheinungen und Umftände: ihre Ereis« 
ähnliche Geftalt, den ſchmutzig⸗, Tpedigbelegten Grund, den fcharf 
abgejegten, zuweilen unterminirten Rand, die Härte ihres Grundes, 
bie pofitiven Impfungsrefultate vom Eiter der Gefchwüre, die Ans 
ſchwellung der anatomijch entfprechenden Lymphdrüſen, die glelch- 
zeitige Gegenwart ſchon entftehender ſekundärer Formen, nament- 
lich der Flecken, der Nadendrüfenanfchwellungen und der Rachen- 
geſchwüre, ferner auf die häufig gleichzeitige Anweſenheit eben fol 
her primären Geſchwüre an den Gefchlechtstheilen felbft, und end⸗ 
lich auf die Abwefenheit anderer, ähnliche Geſchwüre bedingender 
Urfachen, namentlidy der Sfrophulofe, des Merfurtalleivend, und 
des Storbutes. Die Angaben der betrefenden Kranken erhalten 
nur unter Uebereinſtimmung mit den vorhandenen Erfcheinungen 
für die Diagnoſe einige Berüdfichtigung, weil dieſelben bekannt⸗ 
lih nur jehr bedingt zuverläffig find. Vf. zieht aus feinen 
mitgetheilten Erfahrungen die Nothwendigkeit der Mafregel, feis 
nen Kranken in Behandlung zu nehmen, welcher nicht gleich 
Anfangs vom Kopfe bis zum Buß auf bad Genauefte unter- 
fucht würde; es fey diefe Mafregel in diagnoftifcher Beziehung 
bei Sppbititifchen durchaus nothwendig, und gewähre auch für 
die Behandlung überhaupt die ficheren Haltungspunfte. Es ergebe 
fih aus feinen Erfahrungen, wie auch) ohne Spuren von Erfrans 
fung der Gejchlechtstheile die ſekundären Erjcheinungen ber Sh— 
philis ihre natürliche Erklärung finden, und damit gewiſſe zahl« 
reiche dunkle Fälle aufhörten, e8 zu feyn. Die fekundär- ſyphiliti⸗ 
ſchen Gricheinungen treten übrigens bei den an auffergewöhnlichen 
Körperftellen allein beftehenden primären Gefchwüren ganz auf bie» 
felbe Weife ein, wie bei den am den Gejchlechtstheilen vorkom⸗ 
menden, und es fey eine ganz fälfchlich verbreitete Anficht, daß in 
erfterem Balle die ſekundären Erſcheinungen feltener und milder 
verlaufen. Im Gegentheile ſehen diefe nicht felten audgebreiteter 
und heftiger, weil bie primären mitunter ganz überſehen wor« 
ben wären. Wie bei den am den Gefchlechtätheilen vorkommenden 
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Geſchwüren die Lelftendrüfen auch nach getilgter Seuche noch oft 
fehr Tange gröffer und härter gefunden werben, fo treffe man ba 
felbe auch. bet den anderen Körperftellen, und Vf. Kennt, mehrere 
Fälle, in denen nad) Gefchwüren an den Bingern die Achfeldrüfen 
feit zwei Jahren gröffer und härter geblieben find. 

23) Simon, F. A.: Ricord's Lehre von der Syphilis, ihre bedenl⸗ 
lichen Mängel und groben Irrthümer, kritiſch beleuchtet ; ein prafs 
tifches Handbuch über Syphilis. Hamburg, Hoffmann u. Gomp. 1851. 
Derfelbe: Antworfchreiben auf Ricord's Briefe über Syphilis. 
1. Lieferung. Hamburg bei Hoffmann u. Comp. 1851. 

24) Thiry in Brüffel: (oral. N.19) Neue Unterfuchungen über die Nas 
tur der blennorrhagifchen Affektionen. (La Presse med., N. 9—14) 
Df. geht die verfchiedenen Anfichten durch, welche man über 

die blennorrhagifchen Affektionen aufgeftelt hat, und theilt ums 

feine eigene Klaſſifikation derfelben mit, nämlich: 1) Einfache 

Diennorrhagie, (Fatarrhalifche Formen); 2) virulente oder gra= 

nulöfe; 3) fpeeififche oder Schanfer-Biennorrhagten; 4) ſyphilitiſche 

Blennorrhagien. Diefe Formen haben wieder ihre Varietäten als 

Unterformen. (Bortf. folgt.) 

25) Waller: Zweiter Bericht über die ſyphilitiſche Abtheilung im Pras 
ger allg. Krantenhaufe. (Prager Vierteljahrfähr., 1.) 

Bel Veröffentlichung des 1. Verichtes hielt Verfaſſer noch feft 
an Ricord's Definition - von primärer umd ſekundärer Shphilis. 
Die Lehre von ber Nichtinofulationsfähigfeit der ſelundären Sh 
philis, von der nothwendigen Abhängigkeit der einzelnen ſekundär— 
ſyphilitiſchen Symptome, von einem früheren Schanfer desfelben Ins 
dividuums, diente noch dem Verfaſſer als Leitfaden der Flinifchen 
Demonftratton. Erft den Nachwehen des Jahres 1848, welche 
fich im unverhältnißmäſſig häufigen Andrange ver ſyphilitiſch Erkrank⸗ 
ten zu ber Behandlung des Verfafferd zeigten, war ed vorbehalten, 
ben Df. auf dem Wege der Beobachtung und des Erperlmentes 
zu anderen Anfichten zu bringen, welche Bf. in Folgendem barlegt. 
Das Kontagium kommt nicht allein dem Schanfereiter zu, ſondern 
auch dem Subftrate der allgemeinen Ernährung — dem Blute; 
ed vermag dieſes bei der Inofulation damit ſyphilitiſche Exſudations⸗ 
proceffe zu erzeugen, Die fekundäre Syphilis erklärt Berfaffer 


für vollkommen kontagiös und für ebenfo inokulirbar als primäre 

Syphilis. Der Behauptung Ricord's entgegen, daß die Syphilis 

secund. fich nur nach einem vorausgegangenen primären Schanfer 

entwickle, ftellt DVerfaffer den Sap auf, daß die ſek. Syph. ſich 
auch ohne primären Schanfer manifeftire, und daß eine fefundäre 

Syphilisform bei einzelnen Individuen ald die erften ſyphil. Ers 

feheinungen auftreten könne Es fümen Kranke vor, ‚die niemals 

primäre Ulcerationen oder Tripper gehabt haben wollen, bei denen 
man auch Feine Schanfernarben entderfen Fünne, und welche Schleint- 
bautflefe und andere fefundäre Syphilisformen zeigten, welche als 
primäre Manifeftation der Syphilis angefehen werden müßten, 

Durch die Inofulation, wie Ricord diefelbe als Probe benügen 

wollte, könne man durchaus nicht die primäre Syphilis von ber 

fetundären diagnofticiren, denn ber Eiter mancher primären Schan» 
fer laſſe fich in gewiſſen Stadien nicht durch Inofulation fortpflan« 
zen, und umgekehrt Fönnen fefundäre Shphiltsformen zumellen mit 

Erfolg inofulirt werden. Die ſekundäre Syphilis Taffe fich ferner 

durchs Blut fortpflanzen, inofuliren, wie Bf. auf dem erperimen- 

tellen Wege ermittelt habe. Der ſyphilitiſche Eiter verliere alfo 
feine fperififchen Gigenfchaften durchaus nicht (Ricord), wenn man 
ihn mit Blut vermifche, fondern er werde nur modifichtt, er be= 
wirfe nur fefundäre Syphilis, aber nicht primäre. Auch einzelne 

Blutſekrete (Milch und Samen) ſehen fühig, dad Kontagium fort» 

zupflangen. 

26) Serlafhi in Turin will die primitive und konftitutlonelle Syphi⸗ 
is dur eine komplete Syphilifation (wiederholtes Ginimpfen ei— 
nes Syphilitifchen mit Schanfereiter) geheilt haben, und ſcheint alfo 
ber Lehre von Sperino über Syphilifation eine praftifhe Stütze 
gelichen zu haben. Diefen Erfolgen wiverfprigt aber Goſſelin 
dur feine Beobachtungen, wie er foldhe in der Gazette des MHöpit. 
N, 7 mittheilt. Auh Pietro Gamberini theilte über biefen 
Gegenſtand feine Erfahrungen, die er im Hofpitale S. Orfola in 
Bologna darüber gefammelt, mit, und glaubt, daß auf tem betres 
tenen Wege die Wiffenfchaft einft dieſelben Refultate noch erlangen 
werde (wenn fie auch nicht ſchon jetzt durch die Syphiliſation ers 

langt worden find), als wie durch die Vaccination gegen Bariofe. 
(Annali universali di Medicina, Febr.) 
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Schädelregion. | 

27) Holländer: Zwei Fälle von Kephalämatoma in Folge eines traus 
matifhen Einfluffes. (Allgem. med. Gentr.sgeit,, N. 17.) 

28) Neugel: Ueber Kopfblutgefhwulft bei gröfferen Kindern. (Milgem. 
Centr.⸗Zeit., N. 15.) 

29) Ried, F.: Ueber angeborne Hirnbrüche in ber Stirn» und Nafenges 
gend. (Illuſtr. med. Zeit., B. J. 9.3.) — Für den praftifhen Chi⸗ 
rurgen, und bezüglih einer möglichen Verwechslung mit anderen 
Geſchwülſten von Bedeutung. 

30) Spengler: Beobachtungen eines Kephalämatoms bei einem fünf: 
jährigen Mädchen. (Mg. Gentr.»Zeit., N. 8.) Die Gefhwulft war 
nad einem Sturze entitanden. 

31) Thirton: Beobachtung einer allmältgen Lostrennung der Kopf 

ſchwarte am Hinterhaupte eines Frauenzimmers, in Folge des täg- 
lihen ftarten Anziehens der Haare beim Auslämmen berfelben, 

(Revue med. chir. de Paris, Fevr.) 

Gefichtdregion. 

32) Allan theilt einen Fall von mehrjährigem Tie douloureux mit, 
bei weldem man durch bie örtliche Unterfuhung der ſchmerzhaften 
Augenbraue das Zellgewebe hart fühlte, darauf einfhnitt, und 
darunter eine Meine kalkartige Konfretion fand. Diefe wurde ent: 
fernt und die Krankheit dadurch befeitigt. Es mögen, fagt Bf., 
bet inveterirtien Profopalgten öfters dergleichen Depofitionen an 
unzugänglicen Nervenportionen, wo fie der Entdedung entgehen, zu 
Grunde liegen. (Edinb. monthly Journ. of med, Se., Jan.) 

33) Mündmeyer: Ein Fall von Empyema sinus frontalis. (Hannöpr. 
med. Konverſ.⸗Bl., N. 21.) 

Unterfiefer. 

34) Geiſt, L.: Die Regeneration des Unterkiefers nad totaler Nekroſe 
durch Phosphorbämpfe. Erlangen. S. VII. u. 68. 

Df. hat ſchon 1845 und 1846 in Gemeinfchaft mit v. Bibra 
das Kieferübel durch Phosphorbämpfe in den Phosphorzündholz- 
fabrifen bejchrieben, und in gegenwärtiger Arbeit zur Ergänzung 
ber erſteren einen Fall von gänzlicher Wiebererzeugung ded ganzen 
Unterkieferd nach ber Nekrofirung deſſelben in Folge der Phos⸗ 
phorbämpfe befchrieben, und über Knochenregeneration im Allge— 
meinen fich ausgeſprochen. Bet diejer Gelegenheit geht Vf. noch— 
mald auf das urfprüngliche Leiden der Phosphornefrofe zurüd, 
und ſchickt eine Befchreibung defjelben nach ſeinem Verlauf und 
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mit Rückſicht auf den pathologifchen Proceß in gebrängter Kürze 
voraus, da die urfprüngliche Perioſtitis mit ihrem Probuft, dem 
Oſteophht, die daraus hervorgehende Nekrofe der Kieferfnochen, 
und ver nachfolgende Negenerationsproceß innig zufammenhingen. 
Auch nimmt Verfaſſer zur Bemerkung bier Gelegenheit, daß, in 
Nürnberg und Umgegend feit Ginführung der unter Borausjegung 
der örtlichen Natur des Phosphorübeld von ihm empfohlenen Schuß- 
maßregeln, d. t. felt dem Jahre 1847 fein neuer Erkrankungsfall 


mehr vorgekommen iſt! 

Mund = und Rachenhöhle. 

35) Debaut: Ueber gewilfe bewegliche Kyftengefhwülfte, welche durch 
Hypertrophte der Speiheldrüshen auf der Schleimhaut der Inneren 
Badenfläche, des Gaumens, des Gaumenfegels u. f. w., überhaupt 
auf der Innern Mundſchleimhaut entftchen, die Gröſſe eines Eies 
erlangen, und burd einfache GEritirpation entfernt werden können. 
(Bullet. gener. de therap., Janv.) 

36) Müller: Ein Holzbod in der Mandel: Bf. führt als eim Kurios 
fum an, daß ihm ein Kranker an heftiger Angina mit enormer 
Anfhwellung der Tonfillen vorgelommen, als deren Urſache ſich bei ges 
nauer Unterfuhung ein fog. Holzbock ergab, welcher fih in die rechte 
Zonfille fo tief eingegraben hatte, daß feine Entfernung nur mit 
Mühe bewerkftelligt werden konnte. (Preuſſ. Vereinszeit,, N. 1.) 

37) Relaton: Klinifcher Vortrag über eine eigenthümliche Geſchwulſt 
des Saumenfegeld durch Hypertrophte einer Drüfe der Vorderfläche 
beffelben bewirkt, wobet Docent ſich über die Diagnofe ver bier 
vorkommenden Geſchwülſte ausfpridt. (Gaz. des Höpit., N. 9.) 


38) Schmidt in Gelle: Weber eine befondere Art von Sprachloſigkeit. 

(Hannövr. Konverf.Bl., N. 22.) 

Fünf Faͤlle von partieller und totaler, theils plöglich, theils 
nach und nach entftandener Aphonie ohne ſonſtige Erjcheinungen 
einer Apoplexie bei völliger Freiheit der Geiftesfräfte, wobei aber 
die Kranken dad, was fie nicht ausſprechen fonnten, auch. nicht 
zu jchreiben vermochten. Nur die Zeit erleichterte dieſe Leiden, 
wobei Schreiben, Rechnen, Lejen und Sprechen ftets in bald gröfs 
jerer, bald weniger ———— Veſchaffenheit — * 
gaben blieben. 


>36 


| Bahnfrankheiten. 

39) Reichel in Petersburg: Ueber Gefihts- und Kopffhmergen, als 
Folge von krankhaft veränderten Zahnwurzeln. (Med. Zeit. Rußl., N. 1.) 

40) Stofes, C.: Bemerkungen über eine verbefjerte Methode zur Felt: 

haltung Fünftliher Zähne. (The med. Times and. Gaz., January.) 

41) Ulrich: Ueber feite Neubilpungen in der Zahnhöhfe, Osteoides, 
welche unter Begleitung von Schmerzen in der Zahnpulpe fi bil 
ben. (Zeitſchr. der k. k. Geſellſch. Wiener Aerzte, H. 2.) 

Halsdregion. 

42) Hilton, J.: Doppelter kuftenförmiger Kropf (Struma cyslica) 
geheilt durch Jodinjeftion. (The med. Times and Gaz., Jan.) 

43) Knüppel: Ein Fall von brantiger Zerſtörung der Schilddrüſe, nad 
vorausgegangener Entzündung derfelben. (Preuß. Vereinszeit., R. 6.) 

44) Langenbed: Fall von Sarkom am Halſe, Erftirpaiion, Blutung 
aus ber Karotis am 14. Tage nad der Operation, Unterbindung 
der Carotis communis, Pyämie, Tod. (Deutfhe Klinit, R. 9.) 

Bruftregion. 

45) Foucard: Belträge zur Geſchichte der Sterno-Kavikular » Zuratios 
nen. (Revue medic. chirurg. de Paris, F£vr.) 

46) Hilton: Klinifche Vorträge über Frakturen der Nippen. (The 
Lancet, VI.) 

47) Hjorth erzählt einen gewiß einzig baftehenden Fall von einer erſt 
im 26. Jahre entftandenen fogenannten Hernie bes Pericarbiums. 
Man hatte die Gefhwulft für eine Kyftengefhwulft gehalten, geöff- 
net und abgetragen; es war aber ein Stück des Herzbeuteld, was 
abgetragen worden war, fo daß man in die Herzbeutelfavität mit 
dem Finger eindringen und das Herzklopfen fühlen fonnte, Der 
Kranfe kam trop dieſes Eingriffes mit dem Leben davon. (Gaz. 
des Höpit., N, 26.) 

48) Velpeau: Ueber Ecchymoſis bei penetrirenden Bruftwundben. (Revue 
elinique franc. et &trang., N. 5.) 

Wenn bei Bruftwunden nah 2 — 3 Tagen eine Ecchhmoſe 
eintritt, jo fol fie dad Symptom von penetrirenden Bruftwunden 
ſeyn. Das Blut komme alddann aus den tieferen Theilen und 
fey nicht urfprümglich in das ſubkutane Zellgemebe ergoffenes Blut. 
Diefe Ecchymofe tft zwar nicht Eonftant, aber wenn fie nach meh— 
reren Tagen auftritt, indem das Blut allmälig durchfidert, fo tft 
fie ein pathognomifches Zeichen einer penetrirenden Bruftwunde, 
und von Blutaustritt in die Pleurahöhle. 
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Unterleibsregion. | 

49) Dumreidher: Ueber Hernia incarcerata und die mögliche Vers 

wechslung derfelben mit anderen Krankheitsprocefien. (Wien. mebir. 

Wochenſchr, N. 4.) | 

Prof. D. fagt, daß die große Sterblichkeit bei Hernia incar- 
cerata , die in allen Ländern gleich groß, zum Theile dem Krank— 
heitöproceffe, zum Theile dem operativen Gingriffe zugejchrieben 
wird, häufig nur in dem Umflande zu fuchen fey, daß marche 
Krankheiten ald Hernia operirt und angemerkt werben, die es gar 
nicht find. Die Symptome der eingeflemmten H. find örtliche und 
allgemeine. Die drtlichen find die der Enteroperitonitis, bedingt 
durch den Reit der mechanifchen Verhältniffe, wo es charakteriſtiſch 
ift, daß die Gefchwulft plöglich zurücgebracht werden kann; kömmt 
der Arzt bald dazu, fo wäre die Diagnofe Teichter, im fpäteren 
Verlaufe aber ſchwieriger; diefe find dann die Fälle von afuter 
und chronifcher Hernia incarc., die man in den Büchern vorge 
zeichnet findet, und da ijt es bejonders die ſog. chronijche, bei der 
man mit der Diagnofe vorfichtig feyn muß. Verwechslung tft 
möglich mit Entzündung der im Bruchfade enthaltenen Theile des 
Darmes und Netzes, oder eines von biejen beiden allein; dieſe 
Theile find nämlich weniger gefchüßt, als die in der Bauchhöhle 
enthaltenen, bilden alfo bloß partielle Entzündungen; auch mecha= 
niſchen Einflüffen 3.8. dem Drude fchlechter Bruchbänder u. ſ. m. 
find diefe Theile eher ausgeſetzt. Weitere Verwechslung it mög— 
lich mit Verfchwärung ded Darmes von Innen nad) Aufjen. Auch 
mit einem Bubo kann Verwechslung ftattfinden, doch kann bier 
die Perkuſſion ſchon fichere Anhaltspunkte geben. Berftung bed 
vorgelagerten Darmes kann ebenfalls DVeranlaffung zur Verwechs— 
fung mit H. incarc. geben, Teicht möglich tft Verwechslung bei Na= 
beihernien. Vf. führt für alle diefe Fälle Beifpiele an, und ſchließt 
mit der Bemerkung, daß bei der Symptomatologie jener Bälle, bie 
mit Hernien verwechfelt werden könnten, hervorzuheben feh, daß 
da Feine Harmonte zwifchen den Örtlichen und ‚allgemeinen Erſchei⸗ 
nungen ftatt habe. 


50) Eulenberg: Beitrag zur Diagnofe der Hernie. (Deutſche Klinik, 
N. 12.) 


Ein Fall, durch welchen der Beweis geliefert wird, daß ein 
feerer Bruchſack zurückblelben kann, wenn die vorgelegenen Einges 
weide fchon längft in die Bauchhöhle zurückgetreten find. 


51) Goyrand: Zwei Fälle von Bruceinflemmungen mit Cholera foms 
plicirt. (Revue méd. chirurg. de Paris, Fevr.) 

52) Jeniſch: Töptliher Verlauf einer entzündlichen Kolik in Folge von 
Sabre lang Tiegen gebliebenen Kirſchen- und BPflaumenfteinen. 
(Würtemb. med. Korrefppzbl., N. 3.) 

53) Linhart: Ueber Schentelhernte. Erlangen. 1852. 20 Sgr. Anas 
tomifhe Unterfuhungen des Schenlelbruches, und pathologiſche 
Anatomie deſſelben. 

54) Walter in Bonn: Zwei Falle von Magenbrüden. (Rheiniſche 
Monatsfchr., December 1851.) 

Geſchlechts- und Harnorgane, 

55) Civiale: Klinifher Vortrag über die Täufchungen bei der Dias 

gnpnoſe des Dlafenfteines. (Gaz. des Höpit. N. 10.) 

56) Coulson, W.: On the Diseases of the Bladder and Prostate 
Gland. 4 Edition. London, 8. p. 485. 

57) Ferguffon: Klinifhe Vorträge über Hamröhrenftrifturen und ben 
Perinealfhnitt. (Med. Times and Gaz., 69.) 

58) JIvanchich: Vortrag über verfhiedene Krankheiten ber Harnwerkzeuge 
und dabei anwendbbare Inftrumente, (Wiener med, Wochenſchr., N. 11.) 

59) Kerle: Beobahtungen und Erfahrungen über bie Sarcocele tu- 
berculosa und deren Behandlung. (Hannov. med. Konverf.-BL,N. 20.) 

60) Kerle: Merkwürdiger Fall von Iſchurie. (Hannoyr. med. Konv.⸗ 
und Korrefpondenzbl., N. 22.) 

61) Mündkmeyer: Verwehslung eines Krebfes des Hodens mit Hybros 
cele. (Hannov. med. Konverſ.⸗Bl., N. 21.) 

62) Siſtach: Weber krankhafte Ereftionen des männlichen Gliedes. 
(Revue clinique franc. et Eirang., N. 4.) 


Df. empfiehlt dagegen die Komprefflon des Präputiums mit« 
teld eines Baummwollfadend u. dergl. Auch unterjcheidet er zwi—⸗ 
her Priapismus und Satyriafis; bei erfterem iſt das unge 
ſtüme gefchlechtliche Verlangen nicht vorhanden, iſt blos eine Neu= 
oje der Genitalien, während die Satyriafid eine Gerebralneurofe 
it, und bei Unbejriedigung des Gefchlechtötriebed eine Manie ent 
ftehen kann. 

63) Wutzer in Bonn: Notizen über Markſchwamm, befonders ben 


des männlichen Gliedes und feiner Umgebung, (Illuſtrirte med. geit., 
9. 1.) Brot. N. 12. 
Negion der Wirbelfäule. 

64) Werner: Die Krümmungen des Rüdgrates ı.; Scoliosis conge- 
nita. (Preuff. Vereinszeit, N. 9 ıc.) 

Es gibt 3 Spected von Skoliofen, mit welchen das Kind 
zur Welt fommen kann: 1) Scol. rhachitica; leicht kenntlich an 
ber gleichzeitigen Krümmung des Beckens, der Gliedmaſſen und ber 
Auftreibung des Schädeld im feinem Stirntheile; 2) Scol, a con- 
formatione viliosa; gewöhnlich von fo bedeutenden Mängeln des 
Hirnes und Rückenmarkes begleitet, daß die Krümmung des Rück— 
grates dabei ganz in den Hintergrund tritt; 3) Scol. congenita 
(proprie sic dieta), bei der, die Krümmung abgerechnet, das Kind 
in. jeder Hinficht wohlgebilvet, frei von allen Leiden des Nerven- 
ſyſtems gewöhnlich vollfommen und gejund und Fräftig gefunden, 
und daher felten frühzeitig entdeckt wird. 

| Obere Ertremitäten. 

65) Gaetano Peyrani: Eine Luration des oberen Endes bes Ras 
dius nah vorne. (Gazetta medica ital. toscan., Febr.) 

66) Hoppe: Die Fraktur der Spina Scapulae. Ein Sendſchreiben an 
Malgaigne, welder dieſe Frakturen in Abrede ftellt, während Bf. 
fie dur einen mitgetheilten Fall nachweiſt. (Deutſche Klinik, N. 2.) 

67) Stenbel: Einige Fälle von Lurationen im Sfapulo» Humeralges 
Iente mit Bemerkungen mitgetheilt. (Deutfhe Klinik, N. 11.) 
Ein Fall von Luxatio capitis humeri anatomiei, Ginrichtung 

nach La cour, überrafchend fehnelle Heilung. Bälle von wiederholten 

Schulterverrenfungen. Luxatio humeri durch. Muskelkontraktion. 

Untere Ertremitäten. 

68) Armand: Beobachtung einer Fraktur des Schenfelhalfes mit ans 
deren Knochenbrüchen und Berreiffungen der Weichtheile ꝛc. Lomplis 
cirt und durch einen Apparat mit doppelter Grtenjion ohne Ber: 
fürzung geheilt. (Gazette med, de Paris, N. 3.) 

69) Broca Tas in der Société de Chirurgie de Paris eine Abhand⸗ 
fung über die Difformitäten der Schen in Folge enger Fußbelklei— 

bung. (L’Union medicale, N. 25.) 

70) Chowne: Beobahtung einer hyſteriſchen SKntegelenktontraftion. 

(The Lancet, IV.) | | 
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Es war ein organifcher hinreichender Grund für die Kontrafe 
tion nicht aufzufinden, fondern diefe nur reiner Mefler der hyſte—⸗ 
rifchen Einbildung. Chloroforminhalationen, welche den Willens- 
einfluß heben, heben auch allzeit die Kontraftionen und eine rein 
antihniterifche Behandlung mußte angewendet werden. 

71) Laugler: Ueber die infomplete Luration des Metatarfus nad Auf 
fen. (Archives generales de Méd., Janv.) 

72) Malgatigne: Ein Neurom an bem Nervus tibialis posterior; 
Grftirpation, Hellung. (Revue méd. chirurg., Fevr.) 

73) Neölaton: Ueber einige diagnoftifhe Zeichen der Koralgie. (Gaz. 
des Höpit. N. 29.) | 
Knieſchmerz ift befanntlich eines ber erften Zeichen bei Kor- 

algle. Man Hat geglaubt, daß die Affeftion des Hüftgelenkes eine 

Entzündung der benachbarten Theile hervorrufe, welche in Oftitts 

ende, und durch Kontinuität der Gewebe bis in's Knie fich erftrede 

‚ und bier den Schmerz erzeuge. Allein dieſes kann deßwegen ber 

hinreichende Grund des Knieſchmerzes nicht jeyn, weil man denſel⸗ 

ben nicht Schrittweife vorrüden fieht, was doch ſehn müßte, wenn 
auf befagte Weife die Entzündung von oben nach unten wan— 

berte, und zubem fommt wohl der Schmerz in der Hüfte und im 

Kniegelenfe vor, allein nicht in der Mitte zwifchen beiden Regio—⸗ 

nen, und aufjerdem geht meift der Kniefchmerz dem Hüftſchmerz 

voran, es fehlt ale Anfchwellung wie bei Dftitis es der Fall zu 
feyn pflegt. Auch hat man diefen Schmerz von der Ausbreitung 
des Nervus ‚obturotarius herzuleiten gefucht, der mit feinen untern 

Zweigen am Kniegelenk fich veräftelt, und oben mit dem Hüftge⸗ 

lenk in Verbindung fteht, und daher in der Mitte der Ausbreitung 

der Entzundungdorgane diefen Schmerz vermittle. Allein in andes 
ren Bälen fehen wir Entzündungen des Hüftgelenkes, ohne daß 
am Knie der charakteriftifche Schmerz der Koralgie fick vorfindet 

3. B. bei Absceſſen im Hüftgelenke. Ale diefe Erklärungswei— 

fen genügen nicht für die Entſtehung dieſes Symptomes; allein 

da, wo ber Siniefchmerz ſymptomatiſch iſt, daher das Kniegelenk 
nicht idiopathifch entzündet, ohne Anfjchwellung u. dgl, da deutet 
dieſes Symptom auf Affektionen im Hüftgelenke. 
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74) Sirus-PBirondi erzählt einen fehr intereffanten Fall von Sfroph: 
eldiathefe und Tumor albus genu, der zur Amputation reif war, 
nachdem alle gewöhnlichen Mittel fruchtlos angewendet worden was 
ren. Da wurde der Kranke von ter Cholera befallen, und nad Ue— 
berftehung derfelben wichen alle Eranfhaften Erſcheinungen, alle 
Sfrophelfymptome, und die lokale Krankheit des Knies ward von 
der Natur allein gänzlich gehoben. (Revue therap. du Midi, N.5—6.) 

75) Solly: Klinifhe Vorträge über Kniegelenllrankheiten. (The Lau- 
cel, N. 1. 2. 3.) M. Frank. 


Auszüge aus Zeitſchriften. 
Ophthalmologie. 

Ueber die therapeutiſche Wirkſamkeit der diluirten 
Blauſäure in ihrer örtlichen Anwendung bei gewiſſen 
Affektionen ded Auges, von James Roſe Solomon, Esq—., 
Chirurg am Augen » Spitale in Birmingham, Seit dem Jahre 
1842 bedient fich der Verf. nach dem Vorgange von Eh. Guthrie 
dieſes Mitteld bei vielerlei Augenkrankheiten mit dem entjchieden- 
fien Nutzen. Ein Theil von Scheele'8 Acidum borussicum, vers 
bünnt mit 2 Theilen deſtillirtem Wafjer, war im Allgemeinen bie 
Stärke, welche zum Gebrauche die günftigfte war, obwohl e8 Fälle 
gab, wo eine gröffere Koncentration oder eine gröffere Dilutrung 
nothwendig erfchien. Wenn ein Tropfen diluirte Blauſäure in 
bem erftgenamnten Verhältnig auf die Konjunftiva eines gefunden 
Auges angewendet wird, fo erfolgt ein Gefühl von leichtem Unbe— 
hagen und von. Erwärmung mit Kongeftion der Blutgefäſſe — eine 
Wirkung, die einige Minuten anhält; die Pupille wird. ein wenig 
erweitert. Wenn ein mehr koncentrirtes Präparat aufgeträufelt 
wird, etwa gleiche Theile der Säure und des deftillirten Waſſers, 
fo tritt zu obigen Symptomen noch ein einige Zeit andauernder 
flechender Schmerz durch den Bulbus Hinzu. Es iſt hienach bes 
greiflich, daß der Schmerz, welcher die äufferen Augenentzunduns 
gen während ihres akuten Stadiums begleitet, durch die Applika— 
tion felbft der größten Verdünnung ber Blaufäure, deren oben 
Erwähnung gethan wurde, in der Negel vermehrt wird, obwohl 
auch einzelne Fälle vorfamen, wo. dieß nicht ber Fall war; wephalb 
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ihre örtliche Anwendung in diefem Stablum im allgemeinen kon— 
traindieirt ft; dagegen ift ihre Wirfung ganz ausgezeichnet, wenn 
durch entfprechende Behandlung die akute Periode der Augenent- 
zündung befeitigt ift, oder in Fällen, wo die Irritations-Symptome 
gröjfer find ald die Gefüpaufregung; bier bejeltigt die verdünnte 
Blauſäure das chronifche Leiden fammt der Neigung zu Rückfäl— 
len, und Lichtfchen und Thränenträufeln weichen Teicht und bald 
ihrer Anwendung. Die Bälle, welche der Verf. nach biefen all» 
gemeinen Bemerkungen näher bejchreibt, find Syndesmitis catar- 
rhalis, Syndesmo-Sclerotitis, Ophthalmia rheumatica mit Entzün= 
dung der Cornea, und fpphilitifche Iritis; überall that nach Ue— 
berwindung des akuten Stadiums durch emergifche Antiphlogofe, 
Ableltungen ze. die DBlaufäure ausgezeichnete Wirkungen zur Be— 
feitigung des Schmerzes, der Lichtſcheu und zwar in fo kurzer Zeit, 
wie man es unter Feiner anderen Behandlungsweife zu ſehen ge= 
wohnt ift. (Medical Times and Gaz., 1852, Febr.) 

Bei Behandlung der Ophthalmia granulosa hält Lauer in 
Derlin auffer einer möglichft forfältigen Reinigung des erfranften 
Auges, des Gebrauches von Ableitungsmitteln auf die Haut und 
ben Darmkanal u. f. w. noch die Örtliche Anwendung des Höllen⸗ 
fteines für nothwendig zur Bekämpfung der Entzündung, welche 
durch einen fpecififchen Reitz erzeugt, eine befondere Neigung bes 
figt, die von ihr ergriffenen Gebilde durch Brand oder einen dem— 
felben naheftehenden Erweichungsproceß fchnell zu. desorganiſiren. 
2. bedient fich der Höllenftein- Auflöfung zu Umfchlägen über bie 
Lider des erkrankten Auges; in den leichteren Fällen genügen 6 
Gran auf 2 Drachmen deft. Waffers, während in den Fällen mit 
reichlicherer Sekretlon die Menge des Höllenſtelnes verdoppelt und 
verdreifacht werden muß. Die Umſchläge werden 2 bis 3 Stunden 
nacheinander gemacht und zwar auf jedes Augenlid durch ein bes 
ſonderes nad) der Form des leßteren gefchnittenes Leinwandläpp- 
hen, welches bis dicht an die Augenwimpern herangejchoben wird; 
diefe Läppchen werden bei flarfer Abfonderung alle 5—10 Minu« 
ten mit der Auflöfung frifch befeuchtet, bei geringer Abfonderung 
feltener, Nach Beendigung der Umfchläge wird die Haut der Aue 
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genlider alsbald grau und am anderen Tage ſchwarz. Meift be 
findet fih dann das Auge bereitö beſſer. Stellen fich aber die 
Entzimdungsfymptome wieder ein, fo iſt eine Wiederholung der 
Umfchläge nothwendig, und zwar in akuten Fällen im Bälde, in gelinde= 
zen, mehr chronijch verlaufenden Fällen erft nach völliger Abftoffung 
der ſchwarzen Epidermis. Dieſes Verfahren, welched auch bei 
anderen Arten ber Augenentzundung mit Vortheil in Gebrauch ges 
zogen werden fann, läßt aber in den heftigeren Bällen noch ins 
mer eine krankhafte Abjonderung, Röthung, Aufloderung der Bin⸗ 
dehaut des Auges und Gramulationsbildung der Bindehaut der Aus 
genlider zurüd. rftere weichen der 1— 2 maligen täglichen Ein- 
träuflung einiger Tropfen einer Auflöfung von 1 Gran Hölfenftein 
auf 1 Unze Waffer; oft nügen bier auch, beſonders bei pafjiver 
Hpperämie, Blutentziehungen in der Nähe des Auges, bei rheumati⸗ 
fcher Komplikation 2—3 wöchentlicher Gebrauch eines Det. Lignorum. 
Gegen die Granulationen der Augenlid-Bindehaut aber hilft nur bie 
intenfive, freilich jehr fchmerzhafte Anwendung des Höllenſteines 
in Subftanz; zu dieſem Zwecke führt man mit einem zugefpigten 
Stück Höllenftein, deffen Träger, am anderen Ende mit einem in 
Mandelöl getauchten Pinfel verfehen tft, Tangjam und nach Um— 
ftänden ſelbſt 2 — 5 Mal wiederholt über die durch Umkehren des Augen 
lides freigelegte Bindehaut, indem man ſich möglichft in der Mitte 
zwifchen dem freien Augenlidrande und der Konjunktiva⸗Falte zu halten 
fucht; ehe man das Augenlid wieder in feine natürliche Lage zu— 
rückläßt, beftreicht man die fauterifirte Fläche mit dem öligen 
Pinjel. In den nächiten Stunden entwidelt fich eine mehr oder 
weniger bedeutende Anjchwellung des Augenlides, welche nach ei— 
nigen Tagen von jelbjt verfchwindet. Sehr Iebhafte Schmerzen werden 
durch Kalte Ueberjchläge vermindert. Je länger der graue DBrand« 
fchorf ſitzen bleibt, defto günftiger ift die Wirkung. Die Kauteris 
fation darf erft wiederholt werden, wenn die Reaktion vollftändig 
erlofchen it, und die vermehrte Abfonderung wieder möglichft ab- 
genommen hat. Das Ende der ganzen Behandlung wird durch die 
vollftändige Vertilgung der Granulationen und die Herſtellung 
einer glatten, vielfach von weißlichem Narbengewebe durchzogenen 
27 “HR 
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Augenlid = Bindehaut bezeichnet. Zurückbleibende gröffere Neigbar- 
feit des Auges und Neigung zu ftärferer Thränenabfonderung ver⸗ 
ſchwinden in nicht zu langer Zelt und werden auffer dem Zimmer 
geheilt, (Preuß. med. Verztg., 1851, N. 38, 39.) 

Die Hornhaut-Affektionen, welche die Ophthalmia granu- 
losa begleiten, behandelt Derjelbe neben angemeffener Ernäh— 
rung ded Kranken mit gleichzeitiger Anwendung des Jodkallums 
und des Det. Zittmanni, von welchen Verfahren man faft mit 
Sicherheit einen günftigen Erfolg erwarten Tann‘, bejonders 
wenn daffelbe noch durch ein Haarſeil im Naden unterftügt wird. 
(Ebenda, N. 39.) 

Ueber die Behandlung der Augenblennorrbde machte ©, 
Roß in Altona in den dortigen Militärs Lazarethen während der 
Jahre 1849 und 1850 folgende Erfahrungen. Die Kranken wurs 
den mach der Dauer des Leidens in verfchiedene Säle vertheilt, 
und zur Verhinderung der Uebertragung des Sekretes jeder mit 
eigenem Wafchzeug u. ſ. w. verfehen. Der Genuß der freien Luft 
zeigte fich jehr zuträglich; fo lange die afıtten Symptome anbielten, 
mußte die firengfte Bieberdiät eingehalten werden, und die Kranken 
mußten im Bette bleiben. Aderläffe gleich zu Anfang befeitigten ald- 
bald die Gefchwulft und Abfonderung, während örtliche Blutentziehuns 
gen und Ableitungen durch Kautreige fich wirkungslos zeigten. Abfüh« 
rungen mit Kalomel und Jalappa zeigten fich entjchieden wirkſa— 
mer, vom Auge abzuleiten, ald die Mittelfalze, und wurden zwei⸗ 
mal die Woche gereicht. Die örtliche wie innerlihe Anwendung 
von Jodfali und Bromkali zeigte fich erfolglos; ebenfo erwieſen 
fich Kalte Ueberfchläge eher ſchädlich. Zum Touchiren der Granu—⸗ 
lationen bediente fich R. einer Auflöfung von falpeterfaurem Sil— 
ber (10 Gran auf eine Unze Waffer) und zwar gleich von An— 
fang an, ſelbſt bet den afuteften Fällen, bi zum Ende der Kur 
täglich einmal. Unmittelbar nach der Anwentung vermehren fich 
allerdings die Schmerzen, ja mitunter fo, daß die Touchirten wie 
Raſende umberfpringen; aber ſchon nach 1—2 Stunden verſchwin⸗ 
det der Schmerz, und die Gefchmulft finft zufammen. Nebenbei 
tft ein unabläffiges Ausfprigen und Reinigen der Augen unents 
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behrlich. So Tange die Gefchmwulft eine Umklappung der Augen⸗ 
lider nicht erlaubt, muß die Auflöfung eingetröpfelt oder eingefprigt 
werden, und erft, wenn bie Liber umgeflappt werben: können, ift 
es zweckmäßiger, die Auflöfung mit einem Fleinen Pinfel aufzus 
ftreichen; bald erblaffen die Granulationen und bilden ſich zurück. 
Das wirkliche Aetzen mit dem KHöllenftein in Subftanz gab R. 
bald auf, weil er es für eine unnöthige Barbarei hält, Narben- 
bildungen darnach und Feine fchnellere Befeitigung des Uebels ſah; 
auch füllt das Aetzen mit einem Mittel in Subftanz immer: uns 
gleihmäfjtg und unvollflommen aus. Schwefelfaures Kupfer in 
Solution fam nur in Anwendung, wenn die Binbehaut nach läns 
gerer Anwendung der Höllenftein= Auflöfung gegen dieſe indolent 
wurde, Jodtinktur mit 4 Theilen Waſſer rief enorme Schmerzen 
besvor. Das Beftreichen der umgeflappten und mit einer weichen 
Leinwand abgetrodneten Lider mit Bletefjig wurde wegen ber Nie 
derfchläge in der Bindehaut aufgegeben Derfelbe Fall trat ein 
bei Gebrauch. des neutralen effigfauren Bleies. Opiumtinktur in 
einfacher bis bdreifacher Verdünnung zeigte ſich unwirkſam, die Gras 
nulationen zur Rückbildung zu bringen. Gegen das Verfieben der 
Augenlider während der Nacht wurde Abends eine fchwache Salbe 
aus rothem Duedfilberpräctpitat angewendet. (Eben da, 1851,N.47.) 

Die Exſtirpationdes Augapfelsvollführt Chritchett nur 
mit einer Scheere und einer gewöhnlichen Pincette, indem er die Binde- 
baut am innern Winkel öffnet, nahe ver Sklerotika, wie beim Beglun der 
Strabismudoperation. Hierauf: wird der innere gerade Augenmus— 
fel durchfchnitten, nahe feiner Okularinſertion und dle Scheere an 
ber oberen Partie des Augapfeld geführt, worauf der obere ge= 
rade und obere fchiefe Augenmustel mit der entjprechenden Binde— 
baut durchichnitten werden. Belm untern geraden und untern ſchie⸗ 
fen wird ebenfo verfahren; der Augapfel wird dann nad) vor⸗ und 
auswärtd gezogen, der Sehnerv mit demſelben Inftrument durch- 
fchnitten, worauf noch der äuffere gerade M. und die äuſſere Bine 
bebaut» Partie zu durchjchneiden find. Der Augapfel wird nun 
aus der Augenböle berausgedreht, mit den Pingern und dem 
Daumen der linfen Hand des Operateurs gehalten, fo daß ber 
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Reit der Verbindungen leicht gar getrennt werben Fan, Die Bor 
theife diefed Verfahrens vor dem gewöhnlichen mit bem Skalpel 
find 1) geringere Hämorrhagie, da die Gefäfje an fchwächeren Verzwei- 
gungen durchfchnitten werden; 2) die Schonung der Augenhöhlen- 
nerven, wenigſtens der gröffern Partien, daher geringere konſtitutio— 
nelle Folgereigung; 3) Lelchtere, rafchere, reinere, fchmerzlofere (wenn 
nicht narfottfirt wurde) Operationäweife; 4) Zurückbleiben einer 
Hinlänglich groffen Portion gefunder Theile, um. ein Polfter für 
ein künſtliches Auge zu gewinnen. (Lance, 1851, Oct.) 
Otiatrik. 

In einer Abhandlung über Therapie der Ohrenkrank— 
heiten ſpricht ſich Forget im Allgemeinen gegen den Gebrauch 
der Ohrſonde aus. Ferner geht er von der Anſicht aus, daß viele 
Krankheiten der Euſtachiſchen Röhre mit Pharynxrleiden zuſammen 
hängen. Den übermäfligen Gebrauch der Sonde will F. buch 
natürliche Infufflation erfegen, das helßt eine verftärkte Exſpiration 
bei gefchloffenem Mund und gefchloffener Naſe. Mit. diefer The— 
rapie wird auf die obenerwähnte Anficht des Vf. Hin die Kautes 
rifation des Pharynx empfohlen. Don den verfchledenen Bes 
fprechungen einzelner Autoritäten in dem betreffenden Artikel jey 
hier nur angeführt, dag fih %. mehrmals gegen Kramer aus— 
fpricht. (Bull. de Ther, 1852, Mars.) 

Zur Ausziehung von Ohrpolypen Eonftruirte Harvey 
eine Zange, deren Branchen an einer Seite abgeflacht und am 
Ende mit drei Reihen von Zähnen bejegt find. Bon der Affa- 
lint'fchen Zange unterfcheidet fich diefe zumal durch die Länge; 
übrigens legt 5. noch befondern Werth darauf, daß fie dünn ge— 
nug ift, um gleichzeitig mit einem zweiflappigen Ohrfpiegel gebraucht 
werben zu können. (Medic. Society of London, 1851, 18. Oct.) 

Zur Heilung dyskraſiſcher, beſonders ſtrophulöſer 
Trommelhöhlen-Entzündungen empfiehlt Dr. v. Tſchar— 
ner in Bern das Jod, in Dampfform und in äuſſerſt geringer 
Menge in die Trommelhöhle eingebracht. T. bedient fich zu feis 
ner Anwendung gewöhnlich des Vehikels von Waſſerdampf, bei 
defien Entwicklung Kleine Mengen Jod ſich ſehr leicht verflüchtigen 
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faffen. Am beften nimmt man hiezu die gewöhnliche Jodtinktur, 
bringt zwei, höchftens ſechs Tropfen derfelben in drei Unzen Wafs 
fer und läßt diefe Flüffigfeit bei gelinder Wärme verdampfen. 
Diefe Dämpfe werden wie gewöhnlich vermittel8 einer Kompref- 
fionspunpe durch die Ohrenſonde in die Trommelhöhle getrieben. 
Solche Kleine Gaben von Jod erzeugen nur ein ſchwaches bald 
vorübergehendes Brennen im inneren Ohre nebft einiger Vermeh— 
rung der Schleimabfonderung, welcher fpäter eine Abnahme derfel- 
ben folgt. Schon bei den nächiten Injektionen fteigen die Dämpfe 
leichter in die Trommelhöhle hinauf, was fich durch auffallendes 
Lauterwerden des Geräufches, welches fie bei Ihrem Eindringen 
in diefelbe hervorbringen, kundgibt. In einzelnen Fällen wird die 
Wirkung durch gleichzeitige Anwendung des Effigäthers, von wels 
chem zu obiger Flüſſigkeit zwei bis höchſtens acht Tropfen binzus 
gegoſſen werden, auffallend erhöht. Auch vom in bie Materia me- 
dica Fürzlich eingeführten Jodwaſſerſtoffäther verfpricht ſich T. 
hilfreiche Dienfte, GSchwelzer. med. Zeitfchr., 1851, $. 2.) 


Miöcellen. 


In der Behandlung des perforirenden Magengefhwürs fah 
Lees von hohen Opiumdoſen eine palliative Heilwirfung, und Adams 
von Höllenftein in Pillen zu Y/, Gran vreimal täglich. (Bull. gen. de 
Ther., 1851, 30. Debr.) 

In einem Falle von Bleikolik reuifürte Capello durch Opium 
und Alaun in Bulverform, erfteres zu Gr., letzteres zu 5 ©r.; welche Dojis 
alle 3 Stunden gegeben wurde. Nah 2 Tagen wurde das Opium auf 
1 und der Maun auf 8 Oran pro dosi geftelgert. Nach 4 Tagen konnte 
die Dofis wieder vermindert werden, und die Hellung war eingetreten, 
nachdem der Kranke 32 Or. Opium und 3 3 2 9 und 8 Gr. Alaun 
genommen hatte. (Ebenda.) 

Für die Austreibung des Bandwurms durch indiſche Kürbisfaas 
menförner bringt Craigie neue Beweife. (Boston Journ., 1851,5. Nov.) 

Aluten Rheumatiemus heilte Haucod in fehr raſcher Zeit 
mit Gitronenmart, 3 — 4mal täglich; 1 Unze. Abführmittel vorher, und 
nah Aufhören der Schmerzen Chinin und Quaſſia waren nit ausge 
floffen. (Lancer, 1852, 31. Jan.) 

Er. Kausler’s vorzüglig gut klebendes Heftpflafter wird 
bereitet, daß man 9'/, 3 Dammarharz mit 2%, 3 Baumöl ſchmilzt 
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dann 11%, 3 einfaches Bleiglättepflafter und 2 3 weiſſes Wachs Hinzu 
ſeht. (ViertelsJfchr. f. praft. Pharm., 1852, B. 1,9.1.) 

MWittftein’s vorzüglih bewährtes Zahnpulver beſteht aus; R. 
Pulv. Carb. Til. 3 vj, Cortic. Chin, reg, Rad. Ratanh. aa 3 
Cass, Cinnam., Cornu Cervi ust, ppt, aa 3), Ol. Caryophyli. Gut, 
XX, Ol. Calam. Gt. XV. (Ebenda.) 

Einen Nävus heilte Hilton durch Applikation eines durch eine 
galvanifche Batterie erhigten Platindrahtes. (Lancet, 1852, 31. Jan.) 


Perfonalien. 


Ehrenbezeugungen. Hannover, Den Stabsärzten DDr. 
Thormann a D. u. Bothe v. Garde-Reg. d. Ritterfreuß d. E. Guelphen⸗ 
Ort. Nufßland. Dem Staatsrathe Dr. Garrel d. Komthurkrtz. 2. KT. 
v. Sächſ. Weim. Hausorden d. Wachſamkeit. 

Ernennungen. Bayern. Praft. Arzt Dr. M. Schreiner zum 
Landger.⸗Arzt in Moosburg. Baden. Prof. Bunfen aus Breslau zu 
ſolchem der Chemie in Hetvelberg, Preuffen. PBraft. Arzt Dr. er 
zum Kreiswtarzt. in Köefeld. Sachfen: Weimar. Hofr. Dr. 6. 
Reimann z. Leibarzt 3. kaiſ. Hoh. d. Frau Großherzogin u. Oropfürs 
ſtin in Weimar. 

Penſionirung. Preuſſen. Regté.Arzt Dr. Bonorden v. 30, 
Inf.NRgte. Hannover. Hofrath Dr. Schönian zu Bad Rehburg. 

Entlaſſung. Preuſſen. Kreisphyſik. Dr. Glede zu Heilsberg 
auf ſein Nachſuchen. 

Todesfälle Bayern. Prof. Dr.Gruithuiſen, 78 J. a. zu Müns 
hen. Der berühmte Chemiker Dr. Andr. Buchner, 70 J. a., zu Münden; Log.⸗ 
Arzt Dr. J. B. Weißbrod zu Landsberg. Würtemberg. Dr.Hauberzu 
Stuttgart, Saurer, Oberamtswundarzt zu Spaichingen. Baden, Dr. Be—⸗ 
derv. Stelnmauern bei Raftatt durch eigene Hand; Oberwdarzt. J.A.Mü ns» 
zer». Möhringen. Preuſſen. Kreisphyſ. Dr. Stegmund zu Fal— 
kenhagen; d. prakt. Aerzte DDr. Ruſt zu Ohlau; Nitſchke zu Erd— 
mannodorf; Bed zu Prüm; Lindenblatt zu Bärwalde; Gallaſch 
zu Buben; Gruber in Halle; Kroning in Stolberg u. Med.-Rath 
Dohlhoff in Magdeburg. DDr. Hofrath u. Stadtphyſikt. Barhewip 
in Schmicdeberg; Hartweck, Berg» u. Hüttenarzt in Hörde; Peuder 
in Primfenau, u. Kallenbad in Punit. Hannover, Dr. Fröhlich 
zu Alfeld. Oeſtreich. Dr. Goriſchet in Wien, Mitgl. d. med. Falult., 
60.3. a. Rußland. Staatsräthe DDr. A. Kitin u. Rößler in Moss 
fau u. Buemann in Mogiley. 


Erledigungen. Bayern, Die Phufitate Landsberg (Oberbayern), 
Bun —— der Arztl. Diſtrilt Zwieſel, Ger. Regen, 
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Crpedition — neuen — — Beitung in Mind en. 
Redaltoͤr Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär dr, Volckmar. 


Ar. 28, Neue 10. Juli 1852. 


mediciniſch-chirurgiſche 






1) 


2) 


Zeitung. 





Feiftungen im Gebiete der Augenheilkunde. 

Erſter Vierteljahresberiht von 1852. 
Kompendien und Allgemeines. 

Browne, 5.: The Strueture and Functions of the human Eye, 

with the Effects of artifieial Light upon it, and the best Means 

of, preserving Light. Belfast. 1852. (Populäre Schrift.) 

Follin: Ueber einen neuen Augenfpiegel zur Unterfuhung der Re— 

tina, Kryftalllinfe und anderer ticf gelegener Augengebilde. 


Df. hielt das Helmholz'ſche Inftrument (vrgl. 3. Viertel⸗ 


jahreöbericht von 1851) für unzureichend, und Tief durch den Op⸗ 
tifer Nachet einen beſſeren entjprechenden Apparat verfertigen, 
deſſen Bejchreibung er in der Union med. N. 22 gibt. 


3) 


4) 


5) 


6) 
7) 


Meyr, I: Kompendium der Augenheilfunde. Wien. 2 Thfr. Gute 
kurze Bearbeitung. 

Entzündungen. 
Ammon,v.: Ophthalmologiſche Skizzen. (Deutfche Klinik, N. 9, 11.) 
Ueber Sublonjunttivalophthalmie. 
Canton bezeichnet (Lancet, XIII.) den weiffen Niederfhlag in ben 
Augenwinfeln als ein befonderes Symptom ber rheumatifhen Aus 
genentzundung, deren Diagnofe font mandmal Schwierigkeiten vers 
urfahe. Diefe Anfammlung eines weiffen Sefrets fey oft nur 
fpärlih, befonders bei milten Fallen; aber in dem Verhältniß ver 
Berringerung der Phlogoſe nehme bie weiſſe Ablagerung in den Au- 
genwinkeln ab. Nicht felten feyen gleichzeitig Gelenkſchmerzen zus 
gegen; und in diefen Fällen fey immer die Behandlung mit Vi- 
num Colchiei, mit Afonittinftur und mit Alkalien nützlicher als 
irgend die Anwendung anderer Mittel. 
Kemeny, I: Landesoluliſtiſcher Bericht nebit einem Exkurſe über 
die ſtrophulöſe Augenentzündung. (Ungar. Zeitfhr., N. 29.) 
Trouffeau: Ueber die Ophthalmien Im Kinverhofpitale (Gaz. 
med. de P,, N. 4.). Die Entzündung ber Oculo -palpebral-Mu- 
cosa faßt folgende Arten in fih: 1) tie Ophthalmia catarrhalis 
.simplex, welche öfters plöglich nad Bugluft entjteht. Sie ift fehr 
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gutartig und verfchwindet oft raſch don felbit; fie fand auch ‚epibes 

miſch auftreten, Tontagtös werben; 2) die Ophthalmia Nednatorum; 

3—4 Tage nad der Geburt auftretend; die Ammen heilen fie in 

8—10 Tagen daburdy, daß fie den Kinvern Milch zwifchen die Aus 

genlider einträufeln. "Wenn die Mütter‘ Wei’ der Geburt an Leuforrhöe 

leiden, fo können die Kinder ebenfalls - eine nicht ſehr ſchwere Oph⸗ 
thalmie davon tragen, war aber. die Leuforrhöe ſyphilitiſcher Nas 
tur, dann befommen bie Kinder ſchwere Ophthalmien, die mit Per: 
foration des Auges in I—4 Tagen enden Tönnen. Die Ophthalmia 
aegyptiaca herrfcht beftändig In den Pariſer Kinderhofpitälern, und 
aljährig verliert eine oder die andere barmberzige Schmwefter oder 

MWärterin dadurch die Augen. Vf. lobt gegen die Ophthalmien den 

Lapis infern. 1 Thl. auf 3 Thle. Waſſer mittels eines Pinſelchens 

einzupinfeln. 

8) Wharton Jones: Weber die Natur und Behandlung der PBuftular- 
Ophthalmie zur einfachſten Veranſchaulichung der Entzündung und 
beren Hellungsproceffes im Allgemeinen. (Med. Times and Gaz.,80.) 

Hornhautftaphylom. 
9) Rof er, W.: Die Lehre vom Hornhautſtaphylom. Nach dem ge— 

genwärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft. Marburg, ©. 44 in 4. 

Epicanthus,. 

10) Sichel: Diagnofe des akquirirten Eptkanthus von dem angebornen. 
(Revue clinique france. et ötrang., N. 1.) 

Bei dem afquirirten Epikanthus findet fich nicht die eigenthün liche 
beiderfeitige Naſenknochenbildung als wie bet angebomen: Epifan- 
thus. Der akquir. Epikanthus ift durch Ophthalmien, Entzündungen 
des inneren Augenwinkels ꝛc. Verwundungen dafelbit, Verbrennuns 
gen, Ulcerationen entſtanden, iſt meiſtens nur einſeitig, und die 
Hautfalte iſt nicht jo regelmäffig als beim angebornen Epikanthus. 

Cataraeta. 

11) Ammon, v.: Ophthalmologiſche Skizzen. (Deutfche Klinik, N.9. 11.) 
Sur Genesis ter Cataracla centralis pyramidalis; nad Seltlons⸗ 
refultaten, 


12) Ranta:Unterfuhungen überden grauen Staar. (Ungar.geitfgr.,N.34.) 
V.. erwähnt zuerft der hiſtologiſchen Verhältniſſe des Lin⸗ 
ſenſyſtemes und geht dann dazu über, das von Manchen in Ab— 
rede ‚geitellte Vorkommen ver Kapfeltrübungen. zu vertheidigen. Die 
als Cataracta- fenestrala, stellata, punctata, trabecularis u. ſ. w. 
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bezeichneten Formen beruhen zwar. nur auf den verſchledenen For⸗ 
men, welche bie an ber -Innenfläche der Kapſel abgelagerten Exſu— 
date annehmen, indeſſen beruhen nach dem Pf. nicht alle hieher 
gerechneten Formen immer blos auf einer Kapfeltrübung durch Ex— 
ſudat. So ſey die von Einigen als Cat. stöllata‘; von Anderen 
alg Cat. dehiscens bezeichnete Staarform, bet welcher die drei, 
vom Gentrum der Vorderfläche der Linſe ausgehenden und ben 
Hauptnieridianen entfprechenden , fpaltförmigen‘ Streifen - fichtbar 
ſind, nicht durch eine ſo geformte Trübung der Kapfel, fondern 
dadurch bedingt, daß die Merivianfpalten erweitert und die in den- 
felben enthaltene amorphe Feuchtigkeit einen geringeren Trübungs— 
grad zeigt, als die fajerige Kern= und Nindenjubjtanz der Linie, 
Hieher gehörten auch manche Formen der partiellen Linſen- und 
Kapfeltrübungen, die bei manchen angebornen Staare beobachtet 
werden. Manche, Fälle von angebornen partiellen Trübungen ber 
Kapiel und Linſe feheinen nicht ‚Solge eines Exſudativproceſſes, 
fondern „einer Entwicklungshemmung wahrend des Foetuslebens zu 
ſeyn; denn bekanntlich ſey die Linfe in der erften Zeit ihrer Bil— 
dung nicht durchfichtig, Tonderit matt grau getrübt, und erfange erft 
fpäter die Durchfichtigkeit, indem fich ihre Subſtanz von der Pe— 
ripherie gegen das Centrum aufhellt. Was die Linfenftaare betrifft, 
fo führt Bf. unter den Urfachen der Grweichung der Linfe fol 
gende an; Unmittelbare Einwirkung des Humor aqueus in Folge 
von Verlegung der Kapfel, aufgehobene Ernährung der Linſe, und 
endlich qualitativ veränderte Ernährung der Linje durch: Probufte, 
die mit oder ohne Entzündung von der Kapſel und Zonula Zinnii 
als Matrir ausgehen. . Ä 
Seintillatio Pupillae. 

13) Schind ler: Ein Fall von Leuchten der Augen. (Scintilatio Pa- 
pillae.) (Deutſche Klinik, N. 10.) | 
Amnurosis. 

14) Joachim: Ein Fall ven Amaurosis post scabiem suppressam 

exorta. (lUngar. Zeitjhr., N. 38.) 
15) Lawrence: Kal von plögliher Amaurofe nad) vorausgegangener 
Hämatemeſis. (Lancet, 1X.) Ä 
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16) D’REilly: Ein zweiter derartiger Fall: (Lancet, XII.) 
17) Tabignot: Ueber neuralgifhe Amaurofe. (Union med., N. 21.) 
Df. nennt Amaurosis neuralgica, jene fomplete oder Infom= 
plete, partielle oder allgemeine Paralyfe der Retina, welche in 
Folge einer Neuralgie des 5. Nervenpaares entjtanden iſt; und 
zwar, je nachdem die Amaurofe entjtanden ijt durch Neuralgie des 
Ertraorbitalzweiged des Trigeminus oder durch Neuralgie der Ci— 
liarnerven defjelben, bezeichnet er jle als Amaurosis neuralgica ex- 
traorbitalis und intraorbitalis. Die Entwicklung diefer Amaurofe 
hält gleichen Schritt mit der Dauer und Intenfität der neuralgis 


ſchen Schmerzen. 
Lähmungen. 

18) Hirſchler: iniges über Lähmung der Nugenmusfeln. (Ungar. 

Zeltſcht. N. 36—39.) | 

Df. befpricht nicht allein die Lähmungen ber verfchiedenen 
geraden und obliquen Augapfelmusfeln, ſondern auch die ber 
Irtömuskeln, welche ſich fowohl als Myoſis, ald auch als 
Mydrlaſts darftellen können. M. Fran, 


Seiftungen im Gebiete der Ohrenheilkunde. 
Erſter Vierteljahresberiht von 1852. 
19) Barrett: Drei Fälle von Trommelfell» und Baudenhöhlenentzüns 

dungen. (Lancet, 11.) 

20) Forget: Ueber die Behandlung der Obrenfranfheiten mittels Luft: 
injeftionen und den Katheteriemus der Euftahifchen Röhre. (Bullet. 
gener. de Ther., Mars.) | 
Der fonft tüchtige Bf. fchrieb nad) des Neferenten fefter Ue— 

berzeugung über. diefen Gegenftand, ohne ihn praftifch genau zu 

fennen; daher auch die ganze Abhandlung für den Dttatrifer 
werthlos iſt. 

21) Mare V’Espine: Ueber Urſachen, Prognoſe und Behandlung der 
Taubheit. (Arch. gen., Janv., Févr.). Flaches Geplauder ohne al- 
len werthvollen fernigen Inhalt. 

22) Kramer in Berlin: Gibt es eine Antrotympanitis mit Empyem in 
der Trommelhöhle und fefundärer Durchlöcherung des Trommelfells. 
(Deutſche Klinif, N. 2.) Bf. Teugnet fie. 

23) Seidl in Wien: Ueber den Einfluß des Katheterlosmus der Eus 
ftahifchen Trompete auf die Diagnofe und Therapie der Kranfs 
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beiten bes Obres. (Wien. med. Wochenſchr., R.2, 5 u. 6,) Ent 
hält nur Belanntes. 


24) Wiedersheim: Ein Fall von Dtalgie, Arachnitis, Pyämie, Tod. 
Seltion: Karies des rechten Felfenbeines und fefundäre Arachnitis. 
(Würtemb, med. Korrefp.:Bl., N. 21.) 


25) Wilde: Praktiſche Beobachtungen über einige Fälle von Ohren⸗ 
franfheiten. (Medic. Times and Gaz., 91.) Sehr naturgetreu bes 
ſchrieben. M. Frank. 

Auszüge aus Zeitſchriften. 
Gynäkologie. 

Bei den heftigen Schmerzen, welche von einer entzündli— 
hen Neigung der Ovarien oder des Uterus ſtammen und ihren 
Eig namentlich in der Inguinal= und Jliafalgegend haben, wen- 
det Tilt Peffarten in Form groffer Pillen an, aus 2 Granen 
Opium, 32 Granen weiffen Wachs und 96 Granen Sped beftehend. 
Gin folches Peſſarium wird mitteld eines Spekulums bi8 an den 
Hals des Uterus eingebracht und bringt plögliches und oft anhals 
tended Schweigen der Schmerzen mit ſich; kehren diefe nach elni—⸗ 
gen Tagen wieder, fo wird ein zweites Peſſarlum eingebracht. Auch 
bei Dysmenorrhöe zieht T. dieſe Pejjarien einen oder zwei Tage 
vor dem Gintreten der Negeln mit Vortheil in Gebrauch. (Dubl. 
Journal of med., 1851, Dec.) 

Sehr einfaches Verfahren des Katheterismus bei 
Frauen von Fiſſon: Der Zeigefinger der Iinfen Sand wird an ' 
den Scheiveneingang gebracht, mit nach oben gerichteter Handfläche. 
Die Sonde wird mit der rechten Hand wie eine Schreibjeder ge= 
halten und auf dem linfen Zeigefinger fortgleitend faft unmittelbar 
an die Mündung der Karnröhre gebracht. Diejed Verfahren ift 
gleich leicht bei jungen wie bei alten Brauen, nur baf bei den 
jüngeren Frauen die Mündung der Harnröhre etwas weiter nach 
oben, bei ben älteren und bei ſchwangeren Srauen weiter unten zu 
fuchen ift. Bei den Schwangeren tft fie zumeilen hinter dem Schambein⸗ 
bogen verborgen. (Bulletin gener. de Ther., 1852, 15. et 30. Mars.) 


Nened Verfahren, Belladonna» Ertraft an den 
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Uterinhals zu bringen, von Thirion. Eine gläferne Röhre 
in der Gröffe einer Ohrſpritze, am Ende in’ Form eines Becherd 
etwas ausgeſchweiſt, wird mit einem Stempel verfehen, an beffen 
Kolben ein feiner Schwamm befeftigt il. Diefer Schwamm wird 
mit dem Grtrafte befeuchtet und nach eingeführter Röhre mitteld 
des Stempeld an die Naginalportion 4—5 Minuten lang anges 
drückt, indem. man den Stempel um feine Achje dreht. Che man 
die Röhre heraus nimmt, zieht man den Kolben des Stempeld und 
fomit den daran befeftigten Schwamm in die Röhre zurüd. Auf 
diefe Welfe werden alle Berührungen zwifchen dem Ertrafte und 
den Scheidewandungen, und biemit alle weiteren unangenehmen 
Erfcheinungen vermieden. (Ebenda.) 

Statt der Auftragung der Belladonna-Salbe auf den Frampf- 
baft Fontrabirten Muttermund empfiehlt Dalmas ale 
weit wirffamer das Extr. Belladonn. in werigem warmen Waffer zu 
löfen und in der Lage mit erhöhtem Becken einzufprigen. (Union 
med., 1851, 27. Nov.) 

Ein neues Inftrument zur Behandlung der Inflertonen 
der Gebärmutter Hat Kiwifch angegeben. Wir können das— 
felbe fetter Komplteirtheit wegen bier nicht welter befchreiben; 
übrigens jagt Kiwiſch felbft, daß dasfelbe in einzelnen Fällen 
nicht anwendbar jey. (Verb. d. Gef. f. Gebh. in Berlim, 
Jahrg. 4.) Günftig über diefes Inftrument äuſſert fih C. Maher, 
und gibt felbft eine weitere Verbeſſerung desſelben an. (Ebenda.) 

Um Retroverfionen der Gebärmutter zu heben, em— 
pfiehlt Favrot ein neues Inftrument ımd nennt es redueteur ä 
air. Dasfelbe befteht ans einer Blaſe aus vulfanifirtem Kauts 
ſchuk; dieſe geht in eine Röhre über, welche mit einem Kahn ge— 
ſchloſſen iſt. Im fchlaffen Zuftande wird die Blafe in den Maft« 
darm hinter dem Gebärmuttergrund gebracht und nun aufgeblafen, 
indem man eine mit Luft gefüllte Blafe an die Nöhre der einge 
führten Blafe anfchraunbt und dann die Luft übergehen läßt. So 
wird bie Gebärmutter in ihre normale Stellung gebracht. Man 
jchlteßt den Hahn und läßt dem’ reducteur A air einige Zeit lle— 
gen, bi8 die Gebärmutter in der neuen normalen Lage eingewöhnt 
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ift. (Rev. m6d.-chir., 1851, Nov.) (Dasfelbe Inftrument unter dem 
Namen -Pessarium anale empfiehlt Garin nicht blos gegen: Nee 
troverfion ‚der Gebärmutter, ſondern mıch gegen deren Vorfall, und 
läßt zu diefem Behufe die Blaſe, deren Röhre nur mit einem das 
den geſchloſſen wird, beftändig im Maſtdarm liegen und entfernt ſle 
nur zur Befrledigung der natürlichen Bedürfniſſe. (Ebenda, Dee.) 

Bezüglich der Behandlungter Eflampfie ber Shwans 
gern waren faſt fämnitliche Mitglieder. der, Berliner Gejellichaft 
für Geburtshilfe darin einig, daß das accouchement force’. ver⸗ 
werflich, dagegen von. der. Antiphlogoje und von ableitenden Mit⸗ 
teln noch. das meifte zu erwarten ſey. Nur Zangheinrich be 
zeichnete die fofortige Befreiung ber Gebärmutter von ihren. In= 
Halte. bei Behandlung ber Eklampſie für höchſt wefentlich und ‚wine 
ſchenswerth. Buſch hielt eine Entſcheidung über die beiden ſtrel⸗ 
tigen Verfahren bei dem jetzigen Stande der Erfahrungen für noch 
nicht zuläfflg, doch wies er barauf hin, daß mit beendigter Geburt 
auch meiſtens die Konvulfionen aufhörten , daß dagegen die Kon⸗ 
vulſionen der Schwangern bei nachheriger ungeſtörter Fortdauer 
der Schwangerſchaft wahrſcheinlich ihrem innern Weſen nach von 
der wahren Eklampfie der Schwangern zu trennen ſehen, und daß 
daher bei letzterer die Geburt künſtlich zu beenden, ſobald dieß 
ohne Anwendung zu groſſer und nachtheiliger Gewalt möglich ſey. 
(Verb. d. Gef. f. Gebh. in Berlin, 4. Jahrg.) 

Zur Erregung der Fünftlichen Frühgeburt empfiehlt W. 
Ulmer: ftatt des Apparat3 von Kimwifch ein neues und wohlfetles 
Inſtrument, einen Irrigator, der zunächft in einer Sprige beſteht 
und ompendiöfer und transportabler iſt. (Beitichr. f. Wun d⸗ 
ärzte, Jahrg.’ 4. H. 3.) | 

Zur Erregung der Künftlichen Srühgeburt wendete Po⸗ 
tonnier eine Ginjprigung von Theerwailer, vielmehr ftatt deſſen 
son einer fung von 25 Tropfen Harzertraft des Theeres (re- 
sinsone de goudron) auf 150 Grammen (1%, Unzen) reines 
Waffer in die Gebärmutter zwiſchen die Wandungen derfelben und 
die Eihäute mit glücklichem Erfolge an. (Rev. med., 1851, 30. Nov.) 

Zur Erregung der künſtlichen Frühgeburt zieht Leh— 
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mann in Amfterdam die mitteld des Fingers. oder eined gewöhn⸗ 
lichen Wachsbougies ausgeführte Hamilton'ſche Methode allen 
übrigen Mitteln, namentlicy der warmen Uterindouche vor. (Allg. 
med. Gentr.-Zeitg., 1852, N. 21.) 

Ueber die warme Uterus-ODouche ald Mittel zur Her 
vorrufung der Fünftlichen Srühgeburt theilt Jul. Diefter- 
weg fünf eigene Beobachtungen mit und fegt fie in Vergleich mit 
16 durch Kiwiſch u. U. mitgetheilte Fälle von Anwendung der 
warmen Uterusbouche; dann ftellt er diefe 21 Fälle gegenüber 20 
andern, in denen verjchiedene Mittel zur Hervorrufung der Fünft- 
lichen Brühgeburt in Anwendung famen, und zieht daraus folgende 
Sclüffe: 1) die warme Douche tft ein volftändig zuverläffiges 
und in allen Fällen ausreichendes Mittel zur Erregung der fünfte 
lichen Frühgeburt und fcheint infofern den übrigen Verfahrungs— 
weiſen, mit Ausnahme des Eihautftiches, den Rang ftreitig zu mar 
chen; 2) dte Fünftliche Frühgeburt mitteld der warmem Douche 
gelingt durchfchnittlich in derſelben Zeitfrift wie nach. den andern 
Verfahrungsmeifen; 3) rückſichtlich des Gefundheitäzuftandes der 
Mutter während und nach der Geburt tft umentjchieden, ob bie 
warme Douche oder die Ältern Methoden den Vorzug verdienen ; 
4) rüdfichtlich des Erfolges in Bezug auf Erhaltung und: Befin- 
ben ber gebornen Kinder fcheint die warme Douche den übrigen 
Verfahrungsweiſen nachzuftehen. (Verb. d. Gef. f. Gebh. in 
Berlin, Jahrg. 4.) 

Anwendung des Galvanismus in der Geburtshilfe, 
von Houghton zu Dudley. Bei Aufhören der Wehen ließ Vf. 
in zwei Fällen den einen Pol eines galvanifchen Apparate auf 
die Vagina, den anderen auf die Bauchwand in der Gegend bes 
Gebärmuttermundes wirken. Sogleich ftellten Eräftige Wehen fich 
ein und die Geburt ging glüdlich vor ſich. Dasjelbe Mittel in 
berjelben Anwendungsweiſe rief in einem Falle ſehr ftarke Blu— 
tung nach der Geburt bei erfchlafftem Uterus Stontraftionen der 
Gebärmutter hervor und hlemit Stilftand der Blutung. (Dublin 
quarterly Review, 1852, Febr.) 

Meber Omphalotaris, von Neugebauer in Kalifch, Bei 
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Borfall der Nabelfchnur ift erforderlich: 1) daß man bei vorhan⸗ 
dener Kopf= oder Steißlage ded Kindes mitteld der Zange die Ges 
burt bejchleunige, wenn dieſe fchon fo weit vorgefchritten iſt, daß 
ein Zurückführen ver Nabelfchnur in den Uterus nicht mehr mög- 
lich und die Anwendung der Zange zuläffig iſt; 2) daß man. bei 
vorhandener Fußlage ebenfalld die Geburt durch angemefjened künft- 
liches Verfahren bejchleunige, ſobald man bemerkt, daß die Nabel- 
ſchnur einen Druck erleidet; 3) daß man überall, wo man es nes 
ben dem Nabelfchnurvorfall zugleich mit Schief⸗- oder Duerlage 
des Kindes oder mit Umftänden, welche an und für fich bie fchleu- 
nige Entbindung anzeigen, zu thun hat, fo verfahre, ald. wenn 
die Nabelſchnur gar nicht vorgefallen wäre; 4) daß man endlich 
in Fällen, wo ber Vorfall der Nabelichnur die einzige wichtigere 
Negelwidrigkeit der Geburt abgibt, und dieſe Teßtere ſelbſt fich 
noch in einem Zeitraume bewegt, in welchem noch ein Zurückbrin⸗ 
gen ber Nabelfchnur in die Uterushöhle möglich ift, die Nabel» 
ſchnur auch zurückbringt. Und zu biefem Zwecke erfann N. ein 
Inftrument, welchem er den Namen Omphalotaftertum gibt, 
und welches ſich von anderen. Ähnlichen Inftrumenten zu dieſem 
Zwecke weſentlich durch eine eigenthümliche Krümmung unterfchels 
det, welche ed möglich macht, die zu reponirende Nabelfchnurfchlinge 
in der Uterushöhle um das Kind herum nach der dem offenen 
Raume im Muttermunde, durch welchen die Nabeljchnur vorgefal⸗ 
len war, entgegengejegten Seite jener führen zu können. Seines 
Baues wegen. kann das Inftrument nur immer einer Seite bet 
Gebärenden entiprechen, weßhalb für jede Seite ein eigenes ers 
forberlih if. Ein folches Inftrument befteht aus zwei getrennten 
Stüden, nämlich einer mit Griff und einer Schlinge zum Baffen 
und Fefthalten der Nabelichnur verfehenen, fpiralförmig gekrümm⸗ 
ten. Fifchbeinruthe und einer elaftifchen Katheterröhre. (Die nähere 
Beichreibung nebſt der dazu gehörigen Abbildung f. in Güns 
burg's Zeitjchr., Bd. III, $. 1.) 

Das Verfahren von Hatin bei der Zangenanlegung beſteht 
darin, eine Hand und einen Theil des Vorderarmes in den Uterus 


einzuführen und mit. diefer: Hand die Einführung beider Zangen- 
arıne zu leiten. Somit bejteht dieſes DVerjahren aus zwei Mo— 
menten: 1) Ginführung einer «Hand in den. Uterus, um die Anz 
wendung der Zange leichter und ficherer zu ‚leiten; 2) rotirende 
Bewegung der eingeführten Hand, um fle von ber einen Seite des 
Uterus in die andere zu bringen, und fomit die Ausführung dies 
fer Hand. und die Ginführung der anderen zu: befeitigen. Dem 
Ginwurf von Moreau, bdiefe Methode möchte wohl mun In den 
ſeltenſten Fällen erforderlich feyn, begegnete der Bortragende Ch aully— 
Honore mit ber Bemerkung, daß es mehr. für die weniger Geüb- 
ten, welche doch die Mehrzahl ausmachen, berechnet wäre. Den 
Borwurf von Dubois, die rotirende Bewegung der Hand von einer 
Seite des Uterus in die andere ſey ſchwierig und gefährlich, fucht 
Chaullly durchVorlegung von 14 nachdem neuen Verfahren behandelten 
Fällen zu widerlegen. Die Neuheit diejed Verfahrens wird in N. 7 
der Guzeite med. d. P. von Stoltz beftritten und für Prof. Fla— 
mant von Straßburg in Anjpruch genommen, welcher in feinem 
fihon im Jahre 1846 erjchienenen „Mémoire pratique sur le 
forceps+ davon ald einem ausnahmswelſen Verfahren ſpricht. Die: 
ſem entgegnet Satin fogleich in derſelben Nummer der Gazette 
med.,. daß jein. und. des Prof. Flamant Verfahren ganz vers 
ſchieden ſeyen. (Gaz..imed. d. P., 1852, .N. 4.) 

‚Wendung aufidie Füffe bei mäffig verengtem Becken 
ſtatt oder: nach vorgängiger vergeblicher Anwendung : der: Zange 
hält: Huber vorzüglid nur dann für. paffend, wenn bet ‘dem 
fchrägverengten: und bejonders bei dem jehrägverengten rhachitiſchen 
Becken die DVerengerung: nur. in folchem Grabe: beſteht, daß von 
ber Durchführung eines unverfleinerten ausgetragenen Kindes die 
Rede noch jeyn kann, und bei vorliegendem Schädel das Geficht 
des Kinbed: nach der Seite des Beckens hingerichtet fit, in wel— 
cher die größte Verengerung ftatt hat; — weil das Geficht ſich 
nicht zufammendrüden läßt und. jonach bei der Wendung ımd Ex— 
traftion der. Kopf jo gedreht! werden: könnte, daß das Geflcht in 
ben: geräumigiten. Abſchnitt des Beckens zu: ſtehen käme. (M. 
Zeitſchr. f. Gebkde, Bd. 29, H. 3.) 
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Bei vernachläffigter Querlage und unmöglichet 
Wendung empfiehlt Ehiart als das zweckmäſſigſte Verfahren 
die Defapitation, und theilt einen Fall mit, in welchen er mach 
vergeblich unter Anäfthefirung verfuchter Wendung die Dekapitas 
tton mit glüdlichem Erfolge für die Mutter vornahm. Bettf hr. 
ber Geſ. d. Aerzte zu Wien, 1851, Dec.) 

Ueber Berinäalrifje und deren Behandlung mittels Ser- 
res Fines, von Dr. Troghber Bf. tbellt 16 Fälle von Perinä- 
alriffen mit, aus denen fich folgende Schlußfolgerungen ergeben: 
1) die. Anlegung dev Serres Fines tft nicht Immer; ver) bintigen 
Naht unbedingt vorzuziehen; 2) fie tft nur bei gleichniäfftgen und 
leicht zu faſſenden Wundrändern angezeigt; 3) bei zadigen un 
gleichmäjfigen Wundrändern iſt dagegen bie ‚blutige Naht vorzu= 
zieben ; 4) beide: Vereinigungsmethoden geben nur bei fehrmäffi- 
gem Wochenfluß günftigen Erfolg; 5) ed it unmöglich‘ die Wunds 
ränder vor der fchädlichen Ginwirkung des Wochenfluffes zu fehlte 
gen; 6) krückenförmige Serres Fines drücken eine breitere Stelle 
durch als die fpigen; 7) fieberhafte Reaktion fand in obigen 16 
Fällen weder nach der Anwendung ber Serres Fines noch nach ber 
blutigen Naht ſtatt. (Ebenda, Sept.) 

Gegen die in England fait mach jeder Geburt: üblide Ans 
legung der Bauchbinde fpricht fih Kefteven aud. Man 
fchreibe der Bauchbinde folgenden Nuten zu: 1) fie bewirfe rafche 
Zufammenziehung des Uterus, — diefe ſehe man aber auch bet 
armen Weibern, die Feine Bauchbinde anwenden; 2) fie vermindere die 
Nachwehen, — das widerſpreche Obigem; 3) fie verhindere Blu— 
tungen, — das ſey irrig, denn bei allgemeinem Drud auf ben 
Bauch, wie die Bauchbinde ausübe, fehle eben der bei Blutungen 
nöthige Druck auf die Gebärmutter; fie verhüte Ohnmachten auf 
gleiche Weiſe wie die Bauchbinde nach der Paracentefe, — bie 
Entleerung gehe bei der Geburt nicht fo raſch von fatten und die 
Ohnmacht würde nur verhütet durch die horizontale Lage, wähe 
rend jie bei aufrechter Stellung leicht eintrete; basjelbe gelte auch 
von andern Uebeln, die man von der Störung der Blutbewegung 
berleite und als verhütet von der DBauchbinde bezeichne. Die 


wahre Wirkung der Bauchbinde, wenn fie mäſſig feft angelegt 
wird, ift, daß fie den Bauchwandungen Unterftügung gewährt und 
den Frauen angenehm it und ihnen die Erhaltung ihrer Gejtalt 
veripricht. Nicht jo harmlos find folgende Wirkungen der Bauch: 
binde: Berftärfung der Nachwehen, Veranlaffung unregelmäffiger 
Zufammenziehungen der Gebärmutter, Rageveränderungen berfelben, 
Behinderung eines werthvollen Mittels, die Gebärmutterblutungen 
zu überwachen, nämlich der Kompreffion der Aorta.— Angewen⸗ 
det jollte die Bauchbinde daher nur werden bis zu ahgenehmem 
Drude und erft ein paar Stunden nach vollendeter Geburt. (Lon- 
don med. Gaz., 1851, 12. Sept.) 


Tagesgeſchichte. 

Karlsbad. Im Sommer des vorigen Jahres verrichtete ich im 
biefigen Krantenhaufe für Dienftboten und Gewerbsgehilfen an cinem 
26jährigen entlaffenen Militär wegen tuberfulojer Karies der Fufwurs 
zelfnechen und des unteren Endes der Tibia die Amputation des Unter 
ſchenlels unter Afiiftenz meiner Kollegen, DDr. Forfter und Sorger. 
Der Zuftand der Lungen, die wohl weder Kavernenbildung noch majjens 
hafte Tuberfelinfiftration zeigten, doch aber bei der vorhandenen Brons 
hialreigung die Gegenwart von Tuberkeln fiher vermuthen liefen, bie 
in letzterer Zeit: häufiger bekannt gewordenen Unglüdsfälle der Chloro— 
formirung und endlih eine eigene, vor einiger Zeit gemachte und noch 
lebhaft vor Augen fhwebende Erfahrung an einer 4Ojährigen Dienftmagd, 
welche bei ber wegen Operation einer eingellemmten Schenkelhernie 
unternommenen Shlorofermirung cyanotifh wurde und heftige Konvulſio— 
nen befam, glüdficher Weife ohne irgend einen Nachtheil: dieſe Um— 
fände beftimmten mid, bei der Anwendung tes Chloroforms in gegens 
wärtigem Falle um fo vorfichtiger' zu fegn. Der Erfolg rechtfertigte die 
Vorſicht volllommen. Das auf cin Tuch aufgeträufelte und zum Ein» 
athmen vorgehaltene Chloroform wirkte beinahe augenblidlih, und nad 
fieben Athemzügen (20 Sekunden) war die Gefühlloſigkeit der Art, daß 
ih, den Hautſchnitt verrichtete und das aus den Hautvenen riefelnde 
Blut auffangen laſſen konnte, ebenſo das aus der Musfelwunte fliefs 
fende und aus den Mrterien fprigende Blut bei ter Unterbintung. Die 
Betäubung durch das zeitweilig, beim Anſcheine zurückkehrender Empfinb> 
lichteit, genäherte Chloroform unterhalten, blieb vollftändig bis zu Ende 
der Operation, ohne baß ſich Arhembeichwerben, Huften oder irgend ein 
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anderes ‚auffergewöhnliches Symptom eingeftellt hätten. Die Wunde heilte 
durch Giterung und ber Kranke konnte nad.»d. Wochen als Hergeftellt 
entlafen werden. Das bei der Operation aufgefangene Blut zeigte ſich 
in dem venöfen und arteriellen Theile nah den phyfifaliihen ‚Eigen; 
[haften nicht wefentlic verſchieden, war kirſchroth, koagulirte nur unvolls 
ftändig und wurde behufs der chemiſchen Unterfuhung dem Npotheler 9. 
Göttl übergeben, welder nad der Methode von Snow das Ghloros 
form in allen Thellen des Blutes nachwies. Die Mittheilung diefes 
einzelnen Falles geſchah aus folgenden Gründen: 1) Zeigt ber betref⸗ 
fende Kranke eine ganz ungewöhnlide Empfänglichkeit für die Einwirs 
fung des Ghloroforms, wovon id) feinen plaujiblen Orund angeben: kann, 
ba bafjelbe Chloroform bei anderen Individuen keineswegs auf biefelbe 
Art wirkte und man ben Grund wohl fhwerlih in dem Zuſtande ber 
Zungen und Brondien fuhen wird, obwohl diefer gewöhnlich als Konz 
traindifation der Chloroformirung angeführt wird. Es wird mir wohl 
Jeder zugeben, daß der ganze Vorgang ber Narkotifation und bie vers 
fhiedenen dabei vorfommenden Motififationen fowohl für. den Arzt als 
für den Phyfiologen und Chemiker von größtem Intereffe feyen und rine 
weitere Aufinerkfamkeit als bisher wohl. verdienen. Möchten ſich doc bie 
vielbeſchäftigten Mergte der groffen Krankenanſtalten diefes Stoffes .mit 
allen ihnen zu Gebot ftehenden Hilfsmitteln bemächtigen, um in vie 
Berjgiedenartigfeit der Einwirkung, ten Grad der Diffujibilität, die des 
miſche Veränderung bed Blutes durch das Chloroform. u. f. w. : einiges 
Licht zu bringen. 2. Durch den mitgetheilten Fall wird es wohl mehr 
als wahrfheinlih, daß die Betäubung mit der Aufnahme des Chloros 
forms ins Blut eintrete und nicht berfelben vorausgeht, wie dieß Als 
bers in Bonn (Deutfche Klinik, 1851, N. 32) von anderen Narkoticis 
behauptet, 3) Wenn Blade (Edinburgh med. and surg. Journ., N, 105) 
behauptet, daß bie fürzefte Zeit, in welcher eine Arznei in das Blut übers 
geben und burch basfelbe wirken kann, °/, —1'/ Minute betrage, fo 
leidet biefes auf die Chloroformeinathmung feine Anwendung, ba im 
vorliegenden Falle das Chloroform fhon nah 20 Sekunden im Blute 
nachgewieſen wurde und bie Wirkung fhon beteutenb früher eingetreten war. 
Dr. Anger. 


[2 Peſth, Anfangs Juni. Nur mit Klageltevern Jeremlä Täpt 
fi) eine Korrefpondenz aus dieſer unglüdliden Metropole eines noch im⸗ 
mer ungeorbneten Landes beginnen. Unglüclich iſt diefelbe, weil ſeit dem 
Jahre 1848 Nenderung auf Aenderung folgte, ohne eine Stabilität der 
neuen Ginrihtungen aud nur für einige Jahre zu gewähren. Go im 
groffen Leben, fo in der Schule; fo in dem gefammten Verlkehre, fo in 


der; ärztlichen Genoſſenſchaft. Wenn Sie Luft tragen follten, recht ver 
fallene Klinifen, feauerliche ‚anatomifche Uebungs » und chemiſche Labo⸗ 
vatorienräume zu:bejehen, jo fommen Gie nad Peſth. Nur ein einziges 
Inftitut diefer Falultät blüht und das ift ber botanifche Garten. Man 
bat viel geſprochen, geichrieben, gehofft, erwartet unb ift vor der Hand 
bei dem Alten geblieben — doch nein, denn das Alte ift mittlerweile 
geftürzt und nur halb wieder aufgerichtet worden, jeden Falles noch älter 
and morfcher geworben. Denkt man am bie groffen, ſchönen Räume, 
welche man in Wien verlieh, fo befömmt man wohl mehr ald Heimweh. 
Peſth Hat gleihwie Prag das Inftitut der Docenten erhalten; man. er 
fhwert aber die Habilitation derſelben auf eine unbegreiflihe und wohl 
nicht zu rechtfertigende Weiſe, an der keineswegs ber wadere Referent in 
Wien, gefchweige denn ber hochherzige Miniſter des Unterrihtes die Schuld 
tragen; denn bie Erfahrung Ichrt, daß, fo oft man bis zu biefen Orgas 
nen mit der Wahrheit dringen fann, diefer fofort ihr Recht wird. Das 
Inſtitut der Docenten iſt eine Schöpfung des jehtgen Minifters Thun, 
and gilt als. einer der größten Fortſchritte im öffentlichen Unterrichtäwes 
fenz aber an.unferer Fakultät ift das Docententhum eim ganz ſpecifiſches 
Bedürfniß. Viele unferer Schüler können nicht deutfh; fe haben daher 
Anfprud auf einen ihrer Sprache kundigen Docenten.“) Mande unfes 
ver Profefforen find ihren Fächern nicht mehr gewachſen — exempla 
sunt odiosa, sed suntz;z — fie würden durch beffere, durch jüngere Kräfte 
ergänzt; einige. derfelben find durch ihre praltiſchen Befhäftigungen im 
Publitum fo überhäuft, daß fie dem Unterricht nur kurze Zeit widmen 
tönnen. **). - Für die kliniſchen Fächer ift Eine Docentur wenigfiens uns 
erläßlich, ſelbſt an der Heinften Fakultät; wie nun erft an ber eines Lans 
des. von 16 Millionen Einwohnern. Dur die Ernennung des Erzher— 
zogs Albrecht zum Statthalter ift aud an der Univerſität cine ſehr freus 
dige Hoffnung. auf Verbeſſerung unferer Zuftände rege geworden, und das 
um fo mehr, als biefer treffliche, energiiche Prinz einen Profeſſor ber 
Fakultät ſogleich zu feinem Hausarzte beftimmt bat. Wenn wir aud 
nicht geneigt find, denſelben als eine mediciniſche Kapacität anzufehen, fo 
wiſſen wir. body, daß er mit dem Bebürfniffe der Anftalt wohl vertraut 
und geeignet iſt, feinem hohen Herrn den wahren Stand der Saden zu 
ſchildern. — Die Meticinal-Organtfation, fon ihrem Abſchluſſe nahe, 


*) Wer in Ungarn Mediein ftudieren will, ver follte doch Deutſch gelernt haben, 
Das meinen wir mit Bug und Recht fhon ver Literatur halber, Redakt. 
Ny Diefer Grund reiht wohl nit hin, denn bie erfte nnd wichtigſte Pflicht ber 
Profefforen bleibt doch immer der Unterricht und die wiſſenſchaftliche Beihäfti« 
gung, Berfänmen fie diefe, fo wird ed nur an der Kontrole und Mahnung 
“fehlen. - Ned, 
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tft einer Vertagung verfallen, bi die polltiſche vollendet ſeyn wird. Die 
Rückehr gu dem alten Syſteme dürfte ſich wohl am meliten empfehlen; 
gewiſſe Vermehrungen und Verbeſſerungen zugefügt würden dem wahren 
Berürfniffe vollfommen, genügen. 


* Kalifch, 23. Juni. Die Cholera tft Hier nieder — 


pXondon. Ich habe Ihnen von. einer neuen Erſcheinung in der 
metichnifhen Welt zu berichten, _aber von einer nichts. weniger als- wifs 
fenfhaftlihen. In England blüht nämlich ein neuer Zweig am Baum 
der Gharlatanerie, unter der Obhut eines gewiffen Dr. Gofftn,- und 
nad ihm Soffinismus genannt; ein Syſtem, deſſen Baſie Me Vers 
werfung aller mediciniſchen, phyſiologiſchen und anatomifchen Wahrheiten 
iſt, und ausgeübt von Angehörigen der unterften Hantwerke. Ihre Helk 
mittel find officinelle Pflanzen, mit Einſchluß der energiſchſten Gifte, 
welche aber nicht vieleiht auf homöopathiſche Beife gegeben werben, 
fontern in überftarfen Dofen, Im April hielten die Anhänger. des neuen 
Syitems eine Bufammenkunft dahier ab, wobel fie das Mufeum von 
Dr. Soffin, das Mufeum von, Gatlin und die Gärten nou Kew bes 
ſuchten, und mit fliegenden Bahnen herumzogen, Dr. Goffin md Dr 
Harle an der, Spitze. Sie werden wohl ſogleich fih_den Einwurf, dem 
fen, wie denn die Medicinalpolizei folhen Unfug dulden könne. Hier 
über geben Ihnen die Statuten der Coffiniſten ben beiten Aufſchluß. 
Diefe nämlich unterhalten eine sigene Schupfafla durd Beiträge, um in 
folden Fällen, wo einer oder der andere der Selte zu einer Geldbuſſe 
verurtheilt wird, demfelben helfen zu können: Zum Schluß meines Be 
richtes folgenden Vorfall. Ein armer Arbeiter ‚bringt fein erfranfendes 
Kind zum benadbarten Schuhflider, der Coffiniſt iſtz dieſer gibt dem 
Kind einen Löffel voll von Lobelia inflata; das Kind befindet ſich ſchlim— 
mer, die. Dojis wird wiederholt; das Kind ftirbt. Bel der Verhandlung 
diefes Falles vor Geriht ſtellt der Vertheidiger des angefihuldigten, durch 
die Vereinsfaffe unterftügten Coffiniſten auf, daß das Kind getöbtel 
worden feyn könne durch seinen Arzt, der es in den letzten Stunden in 
Bebantlung gehabt hätte. Der Gerichtshof fpriht den Coffiniſten 
frei, da ja das Kind durch eine, weitere * 6 feines Mittels hätte ger 
rettet werden fönnen. —, 


Meran ir —— 
Ehrenbezeugungen. Preuſſen. Den PProf. DDr. Göppert 
u. Barkow in Breslau, erſterm ter RAO. 3. Kt., ketterm A. Kl.; 
dem Med.Rath Dr. Staberoh in Berlin der Ghärafter als geh. Met.s 
Rath. Mufland. Dem kaiſ. ruff. Leibarzte Dr, Oettinger der RAO. 
3. RI. . s Lu ee DE PR 
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Ernennungen. Bayern. Praft. Arzt Dr. F. Kirchgeßner 
zum f. Brunnenarzte in Kifiingen. WBürtemberg. DDr. Obermed.⸗ 
Rath v. Hardegg, Med. Rath Niede zu Affefforen im Med.-Kolleg. 
Baden. DDr. K. Erhardt zum Aſſiſt.- u. Badarzt in Petersthal, 
Bordolo zum Salinenarzt in Dürrheim. Preuffen. Wuntdarzt 1. Kl. 
Schumann zum Kreishirurg im Kreife Beestow:Storfow; geb. Med.⸗ 
Rath Prof. Dr. Langenbed zum ort. Mitgld. der wiſſenſch. Deputation 
f. d. Mev.:Wefen. Zu Phyſikern: DDr. Schultz-Hencke u. Behrend 
für die Kreife Czarnikau u. Wirſitz (R.B. Bromberg). Deftreich. Zu 
PProf. DDr. Maruffi de Kobor für theoret. Med, I. E. Nagel 
für praft. Ghir. m. dir. Klinik, beide zu Klaufenburg. 

Verfepungen Bayern, Gerihtsärzte DDr. Hiller von Im— 
menftadt nah Weiler, Brand von Nordhalben nad Pottenſtein. 

Dalesceirungen. Bayern, Gerihtsarzt Dr. R. Heinrid zu 
Meiler. Preuſſen. Sch. Oberreg.:Rath Dr. Kortüm in Berlin auf 
fein Nachſuchen mit dem Gharakter eines wirkl. ach. Rathes. 

Todesfälle. Hannover. Landphyſikus Dr. Heife zu Nörten. 
Frankreich. Dr. Recamter, ehemal. Brof. bei der med. Faf. in Paris, 





> eben erfhien bei Wilh. Herz GGecher'ſche Buchhandlung) in 
Berlin: 
Klinifhe Wahrnehmungen und Beobachtungen, 
Geſammelt 
in dem k. polillin. Inſtitut der Univerſität von deſſen Aſſiſtenzarzte 
Dr. Ed, Henoch, 
Privatdocenten der Friedr. Wilh. Univerfität, 
und herausgegeben von 


Prof. Dr. M. H. Womberg, 
geh. Medicinafrath, orbentl. öffentl. Profeffor, Ritter ıc. 
gr. 8. 15 No. geb. Preis 1'/, Thlr. 


Früher erfhien bei P. Zeanrenaud (A. Förſt er'ſche Buchhand⸗ 
fung) in Berlin; 
Klinifhe Ergebniffe. 


Befammelt 
in dem poliklin. Inſtit. von deffen Nfüftenzarzte 
Dr. Ed. Henoch, 
und herausgegeben von 
Prof. Dr. M. H. Homberg. 
pr. 8, 14 Bg. Mit 2 lith. Tafeln. geb. Preis 1?/, Thlr. 





Expedition der neuen med.schir. Zeitung in Münden. 
Redaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommifllonär Fr. Voldmar. 


Mr. 29. Neue 17. Iuli 1852, 


mediciniſch-chirurgiſche 


Zeitung. 





Seiftungen im Gebiete der Gynäkologie. 


Erfter VBierteljahbresberiht von 1852, 


1) Frauenkrankheiten. 


1) Adams: Choleſteatom und d Kyſtengeſchwulſt Im Ovarium. (Med. 


2) 


3) 


4) 


5) 
6) 


7) 
8) 


9) 
10) 


11) 
12) 


13) 


Times, Febr.) 

Amussat: De la possibilitt de redresser d’une maniere per- 
manente l’uterus en r&troversion. Paris, 8. 

Ballou, A.: Von der Wicderherftellung der Milhabfonderung. 
(Bf. ließ in Fällen, wo wegen Krankheit der Wöchnerin das Säu— 
gegeihäft längere Zeit ausgefeßt worden war, nad Geneſung ber 
Wöchnerin das Kind wiederholt anlegen, bis endlich wieder Milch— 
abſonderung eintrat.) (Americ. Journ., Jan.) 

Bauchet und Baillet: Ueber die Anwendung ber Serre- - fines 
bei Orbärmuttervorfall. (Gaz. des Höp., 21. Fevr.) 

Benett, E.: Fall von Ovariotomie. (Americ. Journ., Jan.) 
Bennet, 3. H.: Gefunde und krankhafte Menftruatton. (Lancet, 
10., 17. Jan., 28, Febr.) 

Dep, Fr.: Ueber Inversio Uteri. (Würt. med. Korrefp.:B1., N. 9. 10.) 
Dird, Fr.: Praftifche Bemerkungen über Diagnofe, Behandlung und Bas 
thologie der Eierſtodsgeſchwülſte. (Fortſetzung.) (Med. Times, March.) 
Birkett: Kyftenbildung in der weiblichen Bruft. (TheLancet, 24. Jan.) 
Blodig: Das Auftreten der Chorioideitis im Wochenbette. (Wie: 
ner med. Wohenfhr., N. 12). (Bei 4 Wöchnerinnen beobadhtet. 
Bei einer. von biefen kehrte bie Chorioideitis in 5 Wochenbetten 
wieder und Hinterließ im dritten bleibende Blindheit. Bei einer 
anderen Wöchnerin trat diefe Entzündung erft im 4. Kindbette auf, 
das folgende Wochenbett hatte vollfommene Blindheit zur Folge.) 
Borelli, ©.: Beobachtung einer frampfhaften Zufammenziehung 
der Scheide. (Revue med., 1. Ferr.) 

Bofcher: Medullar⸗-⸗Krebs eines Ovarium und der Leber; eine Kranken: 
gefhichte fammt Sektions-Erfund. (Würt. med. Korrefp.- Blatt, R.11.) 
Brodhurſt, B. E.: Fall von befonderer Mißbildung und Mans 
gelhaftigkeit der weiblichen Geſchlechtstheile. (Med. Times, Febr.) 


14) Brown, J. B.: Eierſtodswaſſerſucht. (Punktion, Entfernung eines 


helles der Kyfte.) (Lancet, 13. March.) 
j 29 
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15) Brown, 3 B.: Fall von Verfälfung einer ſibröſen Geſchwulſt 

{m Uterus. (Med. Times, Jan) 3 
16) Chambert: Beobachtung einer Krebégeſchwulſt im Heinen Becen, 

während des Lebens der Kranken für abnorme Schwangerſchaft ge- 

halten. (Gaz. med. d. P., 31. Janv.) — 

Der vom Bf. beobachtete Fall betraf eine 16jährige Kranke, 
welche groffe Schmerzen Titt und 1'4 Iahre nach der erften Wahr- 
nehmung der Geſchwulſt ftarb. Dieſe Geſchwulſt hatte fich kurz 
nach eintretender Unregelmäfligkeit der Menftruation gezeigt. Bel 
der Sektion fand fich eine 15 Pfund ſchwere viellappige Kreböges 
ſchwulſt im kleinen Becken, feft am SHeiligenbeine auffigend. Ihre 
Oberfläche war gejchwürig, ihr Inneres im Beginn der Erweichung. 
17) Chapel, 2: Ocbärmutterblutung mit folgendem Tode. (Gaz. des 

Höp., 22. Janv.) 

18) Chomel: Umfdriebene Peritonitis, Abscedirung des Ovarlum. 

(Gaz. des Höp., 18. Mars.) 

19) Chowne: Fall von hyſteriſcher Kontraftur im Kniegelenfe. (Lancet, 

24. Jan.) 

20) Danyau: Tödtlihe Ohnmacht während des Worhenbettes. (Bull. 
gen. de Ther., 30. Janv.) 

Die fehr ſtark beleibte Frau befand ſich am 20. Tage ihres 
MWochenbettes nach einer fehr Ieichten Niederkunft wohl. ine 
Stunde vor ihrem Tode fand fie ihr Arzt etwas unruhig. Der 
Tod trat plöglich ein, nachdem fie eben vorher noch gefprochen 
hatte. Die Sektion zeigte weder in den Venen noch im Herzen 
Luft, wohl aber Gefäßrelchthum des Perifardiums und als deſſen 
Inhalt einen Löffel Serum. 

21) Deslongrhamps und Rayer: Beobahtung einer überzähligen 

Bruftvrüfe bei einer Frau. (Gaz. med. de P., 6. Mars.) 

Eine Warze unter der Iinfen Bruftdrüfe, welche fchon vor 
Verehelichung der Frau vorhanden war, nahm während des eriten 
Säugens immer mehr an Umfang zu und fonderte Milch ab. 
Doch erreichte ihre Gröſſe nicht die der andern zwei Bruftdrüfen. 
22) Desmond: Fall von bösartiger Krankheit des Uterus. (Med, Ti- 

mes, Jan.) 

23) Dubreuilh, Ch.: Einfluß der Schwangerfhaft, der Riederkunft 
und des Säugens auf die Eutwidelung und ben Fortſchritt ber 

Lungenſchwindſucht. Zweites Kapitel; Einfluß der Niederlunft. 


24) 


25). 


26) 
27) 
28) 
29) 


30) 


31) 
32) 


33) 
34) 


36) 
37) 


38) 
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Drittes Kapitel: Einfluß des Säugens. (Revue méd., 15. Janv., 
1. Fevr.) 

Erichſen: Wiederkehr eines Kyſto-Sarkoms in der weiblichen 
Bruft. (Lancet, 31, Jan,) | 

Evans, J.: Stomatitis während der Schwangerfhaft und wäh— 
rend. des Säugens. (American Journal, Jan.) 

Faye, 8. C.: Die Menjtruatton der Frauen in Norwegen. (Norsk 
Magazin for Laegevidenskaben, B. IV. H. 9.) 

Foley, W.: Bemerlenswerther Kal von Schwangerfhaft. (Med, 
Times, Jan.) . 

Garin: Beobadtung einer Rüdwärtsbeugung des Uterus während ber 
Schwangerfhaft, nebft Bemerkungen darüber. (Gaz. med, d.P.,6. Mars.) 
Oarlife: Ueber das Kindbettficher mit afthenifhem Charakter. 
(Gaz. med, d. P., 27. Mars.) 

Goffelin: Groſſer Uterinpolyp. (Musfchneidung deſſelben. Anwen: 
dung der Zange, ihn herauszuziehen. Niß der Gebärmutter. Peri⸗ 
tonitis. Tod.) (Rev. clin., 16. Janv.) 

Orimsdale: Der Uterus und feine Anhänge während der Mens 
firuation. (Med. Times, Jan.) 

Gubler, A.: Ueber vie Abnahme der Milchfefretion bei vergögers 
tem Entwöhnen. (Union med., 17, Janv.) 

Guérin, 3: Das Puerperalficber. (Gaz. med, d. P., 7. Ferr.) 
Guillot: Weber das wiederholte Wären des Säuglings, als ein 
Mittel, vie gute Befchaffenheit einer Amme -zu erfennen. (Union 
med., Fevr.) 

Hauff: Auch einige Worte über Säugen und Nihtfäugen kranker 
Grauen. (Würt. med. Korrefp.sBlattN.I.) Stimmt gegen das Säugen 
franfer Frauen und erlaubt es nur in den Krankheiten des Wochenbettes.) 
Hayes Higgins, Gh.: Die Uterinfonde oder die Bougie. (Med. 
Times, Febr.) 

Hirſchler: Einfluß der Schwangerfhaft auf Entftehung von Aus 
genentzündungen. (Deutfhe Klinik, N. 7.) 

Hoogeweg: Metaftatifche Abscedirungen in der linken Lunge einer 
Wöchnerin. (Preuff. med, Vereins⸗Z., N. 1.) 


Df. erzählt von einem Falle, wo am 18. Tage nach der 


Geburt und am 12. Tage nach dem nachweislichen Beginne ber 
Krankheit Tod unter Delirien und lautem Stöhnen eintrat. Die 
Sektion ergab Gangrän der Uterinjchleimhaut ald wahrſcheinliches 
primäres Leiden; die Reſorption an der Grenze des Brandigen gab 
die erfte Bedingung für weitere Veränderungen im Körper, und 
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durch die erfolgte Neforption erhielt das Blut eine Mifchung, 
welche das Fortbeſtehen des Lebens unmöglich machte. 
39) Huguter, P. C.: Die Krankheiten der Talgdrüſen der Vulva. 

(Journ, d. Connaiss med,-chir., 15. Mars.) 

40) Jobert de Lamballe: Ein Fall von Blafenfheidenfiftel, geheilt 
durch Verſchiebung (par glissement). (Gaz. des Höp,, 15. Janv.) 
41) Kiwifch: Notiz über fibrinöfe Polypen des Uterus. (Verhandl. der 

phyfit.smeb. Gef. in Würzburg, Bd. II.) 

Bei einem Mädchen, welches fih für 3 Monat fchmanger 
hielt, verjtrich der Vaginaltgeil, nah 2 Tagen eröffnete fich 
der Muttermund, und am dritten Tage erfolgte die Geburt eines 
mehr als Hühnerei groffen Polypen, der in feinem Innern aus 
zahlreichen jüngeren und älteren Schichten von Fibrin und rothen 


derben Blutgerinnungen bejtand. 

42) Leclere: Bemerkungen über eine Frau mit drei Brufivrüfen. (Gaz. 
med. d. P., 20. Mars.) 

43) Mackenzie, F. W.: Observations on irritable uterus, with 
cases. London. P. 20, 

44) Mackenzie, F. W.: Observations on the pathology and trea- 
tement of puerperal insanity. London. P. 22. 

45) Maffey, 9: Groſſer Uterinpolyp, entfernt durch die Ligatur. 
Heilung. (Med, Times, March.) 

46) Mavel: Ball von zwei Mutterfcheiden und zwei. Gebärmuttern. 
(Gaz. des Höp., 24. Janv.) ; 
Eine Einderlofe Frau ward von M. wegen Urinbefchiwerden 

per Vaginam unterfucht, und da entdeckte M. zwei Scheiben, welche 

volftändig von einander durch ein Septum gefchleden waren; auch 
hatte jede ihren befonderen Mutterhald. Die äuſſere Unterfuchung 
ergab wegen des Widerftanded der Bauchdecken fein Nefultat. 

47) Mazade: Beiden von Metroperitonitis im vierten Schwanger: 
fhaftsmonate; Antiphlogofe und Merkurialeinreibungen ohne Eins 
fluß auf den Verlauf der Schwangerfchaft. (Bull. gen. de Ther., 
15. 30. Mars.) 

48) Mill: Fall von Verwahfung des Muttermundes bei einer ſchweren 
Niederkunft. (Edinb. monthly Journ,, Jan.) 

49) Murphy: Fall von Mipbildung der weiblichen Geſchlechtetheile. 

‘ (Med. Times, March.) 

50) Nonat: Fall von Schwangerfhaft im vierten Monate mit unbe 

zwinglihem Erbrechen und folgendem Tode. (Gaz. des Höp., 20. Mars.) 


Bei der Sektion fand fich zwiſchen der Tuba und dem runs 
ben Bande rechter Seite eine Gefchmwulft von der Gröffe einer ftar- 
fen Fauſt mit ferös=»eitrigem Inhalte, welche mitteld eines Ban 
des mit dem Ligamentum rotundum in Verbindung ſtand. 

51) Oldham, H.: Zwei Fälle von Amenorrhör. (Zwei Frauen erreid- 
ten ein Alter von 48 Jahren, ohne menftruirt zu feyn.) (Med. 
Times, March.) 

52) Pollod, ©.: Bericht über 583 am Leichen angeftellte Unterſuchun⸗ 
gen ber Gebärorgane. Vom Jahre 1841 bis 1850 im St. George 
Hofpital zu London vorgenommen. (Lancet, 7. Febr.) 

53) Prinz: Ein Beitrag zur Lehre von ber Kontaglofität des Puerpes 
ralfiebers. (Preuff. med. Berzig., N. 1.) 

54) Ramsbotham, Fr. H.: Bon ber nächſten Urſache ber Menftruas 
tion. (Med. Times, Jan.) 

55) Richard, Ad.: Ueber ein vernadhläffigtes Symptom bei gewiffen 
Geſchwũlſten in der weiblichen Bruft (der Ausflup aus der Bruft- 
warze). (Revue me&d.-chir., Janv.) 

56) Rigby, Ed.: Dysmenorrhöre. (Med. Times, Febr., March.) 

57) Robert, E.: De la retroversion de l’uterus, considerde parti- 
culierement sous le rapport du traitement curatif de ce depla- 
cement. (These inaugurale.) 

58) Robert: Ueber den plöplihen Tod im Verlaufe bes Wochenbet- 
tes. (Union med.. 10. Janv.) 

59) Röfer: Das Säugen kranker Frauen. (Würt. med. Korreſp.⸗Ol., N. 6.) 

60) Roftan: Ueber den Gebrauch von Jodeiſen bei Ghlorofe. (Rev. 
clin., 15. Mars.) 

61) Ruba: Sektionsbericht über eine Frau, bei welder 20 Jahre vor 
ber (wegen nicht reponirbarer Inversio Uteri) die Exstirpatio Uteri 
vorgenommen war. (Med. Gentr.-dtg., N. 23.) 

Diefe Operation hatte die Frau fehr gut überftanden, fich 
beftens erholt, und war ſeitdem, ohne alle Spuren von Menftrua- 
tion, bis zu ihrem in Folge einer akuten Krankheit erfolgten Tode 
ftet3 gefund gemefen. 

62) Shaw: Gin Fall von Krebs ter Brufttrüfe. Behandlung nah dem 
Verfahren von 3. A. Sreezing. (Lancet, 20. March.) 

63) Sigmund: Der Harnröhrentripper beim Weibe. (Aus den Bors 
trägen in der Klinif für Syphilis.) (Wiener med. Wochenſchr., N. 11.) 

64) Simpfon, I. D.: Gelegentlihes Verborgenbleiben der Erſchei⸗ 
nungen bei weit vorgefchrittenem Gebärmutterfrebs. (Edinb. Monthly 
Journ., Jan.) 


65) Tilt: Kliniſche Mitiheilungen von fubakuter Ovaritis, mit Bemer⸗ 
fungen über die Diagnofe diefer Kranfheit. (Lancet, 31. Jan.) 

66) Vidardt, P.: Anfhoppung bes Uterus mit Vorwärtsbeugung, 
Blutfluß, volltändige Anämie, Hellung durch kaltes Waffer. (Union 


med., 10. Fevr.) 
2) Geburtäbilfe. 


1) Arneth, 8. H.: Die geburtshilfliche Praris, erläutert durch Ergeb⸗ 
niffe der II. Gebärklinif zu Wien. Wien. 1 Thlr. 

2) Arnetb, 8 £.: Die Geburtshilfe in Dublin nah eigener Ans 
fhauung geſchildert. (Bruchſtück aus einer nächſtens erfcheinenden 
gröfferen Arbeit.) Vortrag, gehalten in ber k. k. Geſellſchaft ver 
Kerzte zu Wien. (Zeitfehr. d. Gef. der. Aerzte zu Wien, 9. 1.) 

3) Arneth, F. H.: Der Stand der Geburtshilfe und Gynalologie in 
Erinburg. (Ebenda, 9. 3.) 

4) Begin: Die fünftlihe Frübgeburt. (Gaz. med. d. P., 20. Mars.) 

5) Birnbaum, Fr.: Ueber die Centralruptur des Mittelfleifhes und 
ihr Verhältniß zu dem Einſchneiden und Skarificiren deſſelben. 
(Neue Zeitſchr. f. Geburtslunde, Bo. 32, H. 1.) 

Zu den Urſachen der Dammriſſe oder Centralrupturen rechnet 

Vf. 1) alle die Vorkommniſſe, welche den unter den Schoosbogen 

gehörigen Kindeötheil von dem freien Hervortreten in denſelben 

abhalten und ihn zum Durchfchneiden drängen, bevor er ordentlich 
zum Ginjchneiden gefommen ift; 2) zu groſſe Kürze und Unnachgiebigkeit 
ber Schamlippen, zu groſſe Breite, Unnachgiebigkeit und Schlaffheit des 

Dammed. Letzterer Umftand Farm auch bei Eleinen und weichen Kö« 

pfen eine Gentralruptur veranlafjen, unter dem Ginfluffe ftürmtjcher 

Wehen, und dieß iſt dle einzige, ganz günftige, ohne Nachtheile verlaufende, 

auch kaum verhütbare Form der Gentralruptur. — Operative Hilfe 

ift angezeigt: 1) wenn die Schamfpalte bei Tangfamer, und durch 

Wiederzurücktreten des Kopfes unterbrochener Erweiterung ſich troß 

groſſer Kraftanftrengung der Natur immer unverändert ausweist, 

nachdem ſie einmal zu einem gewijjen Grad ausgedehnt ift, und 
wenn dabei der Damm an Verdünnung und Ausdehnung immer 
zunimmt; 2) wenn der Damın dabei anfängt, flatt nach vorne 
nachglebiger und dünner zu werden, in der Gegend vor dem After 
fih mehr vorzutreiben, auszudehnen und zu verdünnen. — Als 

Operationsverfahren führt Birnbaum folgende an: 1) dns ein- 

fache Einſchneiden des Mittelfleiſches von der Commissura poste- 

rior, wie ber urfprüngliche Vorfchlag tft, oder an der Seite. Zu 
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groͤſſerer Sicherheit will Vf. nur auffer ber Wehe operist wiſſen. 

2). Die Anbringung mehrer Eleiner Schnitte oder Skarifikation des 

Mittelfleifches;: die Schnitte brauchen nur eine Tiefe von 1—1Y, 

Zinte zu haben, und werden zu beiden Seiten gleich tief, nöthigen 

Falles auch in der Mitte gemacht. Diefe Methode zieht Bf. für 

alle Fälle unbedingt dem einfachen Einfchnitte vor. 3): Einferbung 

bes unteren Randes der Scheide, wenn dieſer mit dem Kopfe her- 
abgedrängt wird, denfelben ald halbmondförmige Klappe umfpannt 
und vom Vortreten unter ben Schooßbogen zurückhält. 4) Ein— 
fehneiden der Schamlippen in ihrem unteren Drittheil zu beiden 

Seiten, wenn es mach gejchehener Gentralruptur auf Erhaltung 

der Brüde tm vorderen Umfange des Dammes ankommt, unb des 

ren Erhaltung demnach felbft durch Sfarififattion des Dammes nicht 
mehr möglich iſt. 

6) Bobillier: Gebärmutterſchnitt durch die Scheide während der Ger 
burt, bei Mangel des Mutterhalfes. (Rev. elin., 1. Janv.) 

7) Boling, W. H.: Kaiſerſchnitt in einem Falle von Grtrauterins 

Schwangerſchaft. (Der fiebenmonatliche, mißgebildete Fötus befand 

ſich In der rechten Fallopifhen Röhre; die 28jährige Wöchnerin ge: 

nas 4 Wochen nach der Operation vollftändig.) (Amerie. Journ., Jan.) 

8) Brand, ©. Er: Selbftentwidlung eines ausgetragenen Kindes. 

(Bei einer Erftgebärenden. Kind tobt, Mutter gefund.) (Lancet, 
13. March.) 

9) Brown, J. B.: On rupture of the Perineum and its treate- 
ment, Illustrated by cases. Read before the medical society 
of London, Löndon, P. 30. 

10) Caillault, M.: Du sigue stölhoscopique du decollement du 
placenta. These inaug. Paris. 

11) Gaftelnau, H. der Zur Frage der Fünftlihen Frühgeburt. (Gaz. 

- - des Höp., 17. Fövr., 30. Mars.) 

12) Chiari: Detrunfation des Fötns bei Querlage, wegen unmöglicher 
Wendung. (Den Mangel einer entzündligen Reaktion bes Uterus 
auf eine jo ſchwere Geburt ſchreibt Chiari in dieſem Falle ber 
vorgenommenen Chloroformirung zu, wie er ſchon wiederholt wahr: 
genonmen hat, fo daß er bei jeder fchwereren geburtéhilflichen Ope⸗ 
ration bie Anäfthefirung anrathen muß.) (Seitſchr. d. Gef. d. Aerzte 
zu Wien, 9- 3.) 

13) Chiari: Operation des Kalferfchnittes, vorgenommen an einer 
jährigen Mehrgebärenden. (Wiener med. Wohenfär., N. 13.) 
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Der Operation des Kalferfchnittes in diefem Falle ging bie 
Entwicklung einer Ofteomalacte des Beckens im legten Schwan⸗ 
gerfchaftsmonate voraus. Im 9. Lunarmonate warb von eis 
nem zufammenberufenen groffen Konfilium die Operation bed Kal⸗ 
ferfchnittes als eine Nothwendigkeit, aber ebenfo die Prognofe als 
ungünfttg einftimmig audgefprochen. Die Operation warb unter 
Chloroformirung vorgenommen und wurden durch fie zwei lebende 
Kinder zu Tage gefördert. Nach 15 Stunden farb die Operirte. 
Der Längendurchmeffer des Beckens beitrug 1 Zol 7 Linien. 

14) Churchill: Midwifery. Illustrated by upwards of 100 highly- 
finished wood engravings. Second edition. Dublin. 8. Pr. 12 sh. 6d. 

15) Churchill: On the diseases of women, including {hose of pre- 
gnancy and childbed. Third edition. Dublin, 8. Pr. 12 sh. 6d, 

16) Cleß: Auch eine Drillingsgeburt. (Die Frau war zum achten mal 
fhwanger. Die Kinder farben einige Tage nad ber Geburt. Bon 
den 3 Placenten waren 2 am Rande zufammengewahfen.) (MWürt. 
med. Korrefp.»Blatt, NR. 8.) 

17) Erisp: Fall von Umdrehung und Anwachſung der Nabelſchnur. 
(Die Nabelfchnur bildete in ihrem Verlaufe Ringe, welde an eins 
ander gewachſen waren.) (Lancet, 21. Febr.) 

18) Delacour: Fall von Ertrariiterin-Schwangerfhaft, Entartung ber 
Zuben, Tod durch Zerreiffung der Kyfte, Blutung in der Bauhöhe. 
(Rev. me&d.-chir., Fevr.) 

19) Duclos, H. und Bouteiller, Sohn: Die Konvulfionen wäh. 
vend einer vechtzeitigen Niederkunft; ihre Indikationen und Heil: 
mittel. (Arch. gener. de med., Fevr., Mars.) 

20) Engelmann: Schwangerfihaft bei Atresia Vaginae. (Deutſche 
Klinit, N. 13.) 

In dem von Engelmann erwähnten Falle war feine voll- 
fländige Atresia vorhanden; dad Hymen war fehr derb und hatte 
an feinem oberen Theile einen Eleinen Punkt, der etwas dunkler 
als die Umgebung ausfab, und fich bei der Unterfuchung mit der 
Sonde ald eine ſtecknadelgroſſe durch verdickten Schleim verftopfte 
Deffnung darftellte, durch welche Deffnung auch die lange dauern⸗ 
ben ſchmerzhaften Menjes floffen. 

21) Gorham, Walker und Stirling: Fall von Katferfhnitt. (Eine 
25jährige Negerin hatte vor 3 Jahren fehr ſchwer geboren. Gaͤnz⸗ 
liche Verſchlieſſung des Muttermundes. Gor ham machte den Kat: 


>73 


ſerſchnitt mit glüdlihem Erfolge für Mutter und Kind. (Americ. 
Journal, Jan.) 

22) Hall Davis, J.: Bemerkungen über die ſchweren Geburten. (Lan- 
cet, 3., 31. Jan.) 

23) Harper, R.: Geſchwulſt in der Placenta mit erbigem Inhalte. 
(Lancet, 27. March.) 

24) Havers, 3: Plötzlicher Tod während ber Geburt in Folge von 
Berfhlieffung der BulmonalsArterien. (Beide Pulmonalarterien ent> 
hielten einen Blutpfropf, welcher beinahe die ganze Weite des Ges 
faffes ausfüllte.) (Med. Times, Febr.) 

25) Hofmann: Jahresbericht der geburtshilflihen Politlinik an ber k. 
Univerfität Münden v. 1. Jan. 1850 bis 1.Nov. 1850. (Deutfche 
Klinik, N. 6. 8. 17.) (Bortfepung aus N. 52. 1851.) 

26) Hohl, 9: Bwillingsgeburt, mit beiden Köpfen im Beden. (Neue 
Zeitſchr. f. Geburtsfunde, B. 32, 9. 1.) 

27) Helft: Ein Fall von Geburtsbefleunigung durch die warme Douche 
bet Eflampfie, (Neue Zeitfhr. f. Geburtslunde, B. 32, 9. 1.) 
Df. befchreibt einen Kal, wo die Wirkung der Douche in 

Erweiterung des Muttermundes eine fehr auffallende war, und 

wo ed nur durch ihre Wirkung möglich wurde, die durch 28 An⸗ 

fälle von kloniſchen und tonifchen Kränpfen erheifchte Entbindung 
zu bewerfftelligen. Der Waſſerſtrahl wurde in einer Temperatur 
von 33— 35 Grad 6 Minuten lang gegen den Muttermund ge- 
leitet, 50 Minuten fpäter zeigte fich der Muttermund vollfommen 
eröffnet. Die nachgefolgte Endometritis und den am 10. Tage 

nach der Entbindung eingetretenen Tod der MWöchnerin mißt H. 

nicht der Anwendung der Douche bei, und hofft trog bes fchlech- 

ten Ausganges gezeigt zu haben, was die Douche vermag, welche 
er auch wegen ihrer ficheren, fchnelleren, und vor Allem milderen Wir- 
fung dem von Braun in neuerer Zeit empfohlenen Tampon vorzieht. 

28) Hoogeweg: Künftliche Frühgeburt durh die Hüter'ſche Blafe 
eingeleitet. (Der Fall zeigt, daß dieſe Methode, die Brühgeburt eins 
zuleiten, ebenfo ſchonend als zuverläffig tft.) (Preuff. med. Verztg.,N.10.) 

29) Houghbton, 3. H.: Ueber die Anwendung des Galvanismus in 
ber Geburtshilfe. (Dublin quarterly Journal, Febr.) 

30) Huber, &.: Ueber ein fhräg verengtes rhachitiſches Beten. (Neue 
Zeitſchr. f. Geburtekunde, B. 32, 9. 1.) 

31) Hüter, C. Ch.: Die geburtehifflihe Klinit an der Univerjität zu 
Marburg in dem Beitraume vom 17. Auguft 1833 bis zum Schluſſe 
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bes Jahres. 1843. (Fortſehzung.) (Neue Zeitſchr. f. Ocbarietanke, 

B. 32, ©. 1.) 

32) Joynes, 8. S.: Emphyfem, hervorgerufen burg eine ſchwere 
Geburt. (American Journal, Jan.) 

33) Keith: Plögliher Top nad der Entbindung, Blutgerinnfel tm 
Herzen. (Edinb. monthly Journ,, Jan.) 

34) Kennedy Evory: Observations on obstetric auscultation, with 
an analysis of the evidences of pregnancy, and an inquiry 
into the proofs of the life and death of Ihe foetus in utero, 
Dublin. 12. Pr. 6 sb. 6.d. 

35) Lee: Bemerkungen über den Kaiſerſchnitt. (Gaz. med. d. P.,20. Mars.) 

36) Lensir: Künſtliche Frühgeburt, hervorgerufen in einem Falle von 
zu groffer Enge des Bedensd. (Journ. des Connaiss. med.- chir., 
1. Janv.) 

37) Lenoir: Die künftlihe Frühgeburt. (Gaz. med d. P., 21. Fevr.) 

38) Lumpe: Aus der geburtshilflihen Praris, all einer muthmaßli⸗ 
den Spätgeburt, welche durd das Vorhandenſeyn auſſergewöhnlicher 
Umftände ben Verdacht einer ————————— erregte. 
(Wiener med. Wochenſchr., N. 12.) 

L. berichtet von einer 40jährigen Frau, welche von fchlaffer 
Konftitution und anämifchen Ausſehen in ihrer 10. Schwanger- 
haft Ende Juni's 1850 die erften Kindeäbewegungen gefühlt zu 
haben meinte. Ihr Ordinarius beobachtete diejelben feit Septem- 
ber in zunehmender Stärke und fand die Ausdehnung des Unter 
leibes fo groß, wie fonft im 9. Monate. Bon Mitte Decembers 
an verließ die Schwangere wegen der Schwangerfchaftöbefchwerden 
dad Bett nicht mehr. Am 3. April 1851 traten zeitweife Heftige 
Schmerzen ein und dauerten 24 Stunden ohne allen Einfluß auf 
den Muttermund. Die äuffere Unterfuchung zeigte den Bauch von 
enormer Ausdehnung ohne alle deutliche Abgränzung; ſelbſt wäh— 
vend ber heftigſten Schmerzen blog eine ungleihmäjfige Spannung, 
aber keineswegs die markirende Härte des wehenthätigen Uterus. 
Bei der Inneren Unterfuchwrg fand Lumpe die Baginalportion in 
normaler Stellung und 1'% Zol lang, den Kanal nur fehr müh— 
ſam für den Zeigefinger durchgängig, das Scheidengewölbe fo fchlaff 
und ohne die geringfte Spannung, wie fonft nie bei einer Schwan— 
geren, und dad Becken ald Pelvis justo major, Bei der größten 


Anftrengung, nach aufwärts zu dringen, ſtieß die Fingerſpitze auf 
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einen fleifchharten runden Theil, rings um welchen nichts weiter 
zu fühlen war: von einer Eiblafe war feine Spur zu entdeden. 
Die Unterfuchung mit der Uterus-Sonde und durch das Rektum 
ergaben feinen näheren Aufichlug Am 6. April ftellten fich 
ſchwache Wehen ein und bei unverändertem -Muttermunde wurde 
eine Hautmaffe ausgeftoffen. Zwei Tage fpäter kamen ernftere Wehen, 
das Orifieium erweiterte fich bis auf 1300, und ohne daß fich eine 
Blaſe geftellt hätte, ging eine fehr geringe Menge Fruchtwaſſer 
ab. Die eingeführte Hand fühlte den enormen Steiß am Becken—⸗ 
eingang rechtd, welchen nun Lumpe bei der Unzulänglichfeit. der 
Wehen durch das weite Beden an einem herabgefchlagenen Fuſſe, 
und fofort Rumpf und Kopf mit Leichtigkeit entwickelte. Das Kind 
wog 10%, Pfund und bot in feiner Entwicklung ale Zeichen eis 
ner Spätgeburt, zu welchen noch die Trägheit und Schwäche bes 
Uterus zu zählen. Den Mangel einer Fruchtblafe und vie felbft 
bei beginnender Geburt unveränderte Länge des Cervix Uleri er- 
klärt 2. folgendermaffen: Die Placenta Tag tief im erichlafften 
unteren Uterusſegmente, welches, wie bie Unterfuchung barthat, 
eine tafchige Ausbuchtung bildete, in welcher ſich der umfangreiche 
Steiß faft unbeweglich lagerte. Die Eihäute lagen am Rüden des 
Kindes, weil fle für die enorme Gröffe deſſelben knapp geworden 
waren und bei der relativ geringen Menge Fruchtwaſſer nicht tief 
genug berabtreten konnten, um eine Giblafe zu bilden. Demnach 
war ein groffer Theil der unteren Uteruswand auffer Berührung 
mit den Eihäuten, und von da Fonnte fich die oben erwähnte 
Hautmaſſe abgeftoffen haben. Aus.beiden Urfachen mußte jede Span 
nung des Scheidengewölbes fehlen, und der Cervix verharrte wegen 
Mangels der mechanifchen Ausdehnungsmomente in einem Zuftande, 
wie er unter gewöhnlichen Verhältniſſen bei ——————— nie 
in dieſer Art und in dieſem Grade vorkommt. 

39) Lumpe: Seltene Fälle aus der geburtshilflichen Praxris. (Wiener 

med. Wochenſchr., N. 2. 3.) 

Der erſte Fall, welchen Lumpe erzählt, betrifft die Beob— 
achtung einer Graviditas extrauterina abdominalis bei einer Vier— 
zigerin,. welche durch ſchwere Geburten, Wochenbettfranfheiten und 
einige. Abortus ſehr erfchöpft war. Sie ftarb Im 4. Schmwanger- 
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fchaftsmonate unter pertodifchen Drangwehen. Der zweite Fall 
it eine Frühgeburt, Mitte des 7. Schwangerfchaftdmonated, nach 
10 Wochen langem Abfluffe von Fruchtwaſſer. Die Eihäute wa— 
ren von ganz ungewöhnlicher Zartheit, die Spaltung der Nabel- 
gefäffe begann 1'/, Zoll vor ber Infertion in die Placenta, in 
welcher Strede befagte Gefäffe in den Eihäuten jelbft verliefen 
und zugleich an diefer Seite von einem fingerbreiten, dien, ſcharf⸗ 
randig efngeftülpten, ftarren Fibrinrande völlig abgelöst waren. 
Diefer Fibrimrand umfaßte ', des ganzen Placentarrandes, und In 
diefem Abfchnitte der Eihäute, worin die inpflanzung ber ge= 
trennten Nabelgefäffe unter einem ſehr fpigen Winkel gefchah, war 
bie Spontane Ruptur zu entdecken. An diefer Ruptur war baber 
offenbar die velamentöfe Einpflanzung der Nabelgefäffe und das 
frühzeitige Entjtehen des flarren Fibrinrandes Schuld, wobel eine 
fel6ft geringe Spannung der Nabelfchnur unausweichlih eine un— 
gleichmäffige Zerrung der Eihäute und bet deren auffergemöhnlicher 
Zartheit endlich den Riß veranlaffen mußte. Bemerkenswerth ift 
auch dad zehnwöchentliche Fortbeftehen der Schwangerfchaft bei 
dem täglichen bedeutenden Abgange von Fruchtwaſſer, wie auch bie 
faft ungehemmte Entwidlung der Frucht, Der dritte und letzte 
Sal bejchreibt die Geburt eines todten mißgeftalteten Kindes in 
ber Fußlage, komplicirt mit einer bedeutenden Metrorrhagia interna, 
welche fchon während der Schwangerjchaft und vor der Geburt ohne 
bejondere Beranlaffung entftanden war. (Mit Ausnahme einiger frifchen 
Koagula fah dad Blut wie ſchon vor einigen Tagen ergofjened aus, was 
auch durch Auffindung eines groffen milzförmigen 3 Loth ſchweren 
reinen Fibrinkoagulums beftättigt wurde, deſſen fo vollfommene 
Abjcheidung doch nicht das Werk einiger Stunden feyn Eonnte.) 
40) Malone, ©. B.: Fall von Katferfchnitt. (Die 2Bjährige Schwans 

gere hatte bereits viermal geboren. Der Fötus hatte einen Waf- 


ferfopf. Ruptur des Uterus. Balbige Genefung ber Operirten.) , 
(American. Journal, Jan.) 

41) M’Clintock, Alfr. and Hardy, Sam. L.: Practicul observa- 
tions on midwifery, and the diseases incidental to the puerpe- 
ral state, embodying a clinical report of the Dublin lying-in hospital 
for the years 1842, 1843 and 1844, during which period 6634 
women were delivered in the institution. Dublin. 8. Pr. 10 sh. 6 d. 


42) Neugebauer, 2, %.: Beſchreibung eines Falles von gelungener 
Omphalotaris. (Oünsburg’s Zeitfär., Bd. III, H. 1.) 

43) Neugebauer, 2. A.: Ueber die Omphalotaris oder Repofition 
ber vorgefallenen Nabelfchnur. (Mit Abbildungen.) (Günsburg’s 
geitfr., ®. II, 9. 1.) 

44) Defterlen, 9. Fr.: Drei feltenere BIRNEN. (Würt. med. 
Korreſp.⸗Blatt, N. 8. 9.) 

Df. (in Kirchheim u. I.) führt folgende an: 

1) Drilings-Schwangerfchaft und Geburt. Es waren 3 wohl« 
gebildete Knaben, nur der erfte wurde lebend geboren; fie hatten 
eine gemeinjchaftliche ‘Placenta von 3 Pfund Gewicht; jedes Kind. 
hatte von der Wafferhaut eine bejondere Umhüllung; die 3 Nas 
belſchnüre waren 16—17 Bol lang. Die Laft, welche die Frau 
vor ihrer Entbindung zu tragen hatte, berechnet Bf. auf 23 Pfund 
11 Loth. 2) Zwillings = Geburt mit Hydramnios. (Die Waſſer⸗ 
blaje des erften Kindes entleerte Faum ', Schoppen Fruchtwaſſer, 
während bie des zweiten Kindes wenigftend 6 Maß entleerte. Beide 
Kinder, Knaben, hatten eine Placenta, waren wohlgebilvet, ftar« 
ben aber '4 Stunde nad) der Geburt). 3) Drilingsgeburt mit 
Verwachſung von Zwillingen. (Das erfigeborne Kind, ein Mäd— 
chen, hatte eine regelmäffige Bildung und lebte, die beiden anderen 
Kinder, ebenfalls Mädchen, waren todt, vom Manubrium Sterni bis 
zu ihrem gemeinfchaftlichen Nabel feit zufammengemwachfen, von 
deſſen Mitte aus eine beiden angehörende Nabeljchnur entjprang. 
Sie waren gut gebildet und hatten gegenfeitig die Arme um Bruft 
und Hald gefchlungen. Das erfte Kind hatte eine eigene Placenta, 
die zwei anderen eine gemeinfchaftliche, um 1 Zoll im Durchmeſſer 
gröffere. Die Geburt der verwachjenen Zmillinge war 5 Stunden 
nach der erjten vor fich gegangen, ‚unter alleiniger Beihilfe der als 
ten Hebamme, welche eben einen Kopf nach dem anderen mit ber 
Hand herausleitete. Näheres wußte fie nicht anzugeben. Das Bes 
den war ein Pelvis justo major.) | 
45) Scanzont, F. W.: Die geburtshilflihen Operationen. 21 Bogen. Mit 

59 Holzſchnitten. Wien. 1 Thlt. (Befonderer mit Veränderungen 

verfehener Abdruck aus dem III. Bande des Lehrbuches der Geburtshilfe.) 

46) Schmidt, 3. H.: Zur Lehre von der zu kurzen und zu langen, 
umfchlungenen und vorgefallenen Nabelſchnur. (Annalen des Kir. 
Krantenhaufes zu Berlin, 1852, 9. 2.) 
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Aus den von Schmidt an 259 Nabelfchnüren angeftellten 
Meffungen ergaben fich 24", Zol Länge im Durchfchnitte, 10 
Zol für die fürzefte und 36 Zol für die längſte Nabeljchnur. 
Der Normalzuftand der Nabelfchnur fpaltet fich nach Vf. in bie 
zu kurze und in die zu lange Nabelfchnur, dann in die umfjchlun« 
gene und in die vorgefallene. Die umfchlungene Nabeljchnur ijt 
ihrer nächiten Urfache nach in der Negel zwar eine zu lange, in 
ihren Wirkungen auf den Geburtöhergang aber eine zu kurze. 
Die Länge der Nabelfchnur ſteht im umgekehrten Verhältniſſe zur 
Gröffe des Fötus, während Ießtere im direkten zur Gröffe ber 
Placenta fteht; deßhalb kommt es bei Beſtimmung ber Reife ei— 
ned Kindes nicht blos darauf an, das Kind zu ſehen, fonbern 
auch feine Nachgeburtstheile mit zu fehen. Ein Kind mit einer 
langen Nabelfchnur und einer Kleinen Placenta fcheint dem Bf. ala 
an eine jehr dürftige Krippe fehr weit angebunden. Wenn Zmil- 
linge eine gemeinfchaftliche Placenta haben, fo entfpricht immer 
das gröffere Kind der Fürzeren Nabelfchnur. Ueber einen allenfall= 
figen Antheill der Dice der Nabelfchnur iſt Vf. noch nicht im 
Reinen. Tod des Fötus durch Umfchlingung der Nabeljchnur um 
den Hals fah ©. nie; der Hals iſt für das neugeborne Kind we⸗ 
der Athmungs- noch Ernährungskanal, die Nabelfchnur felber tft 
beides. Nur die Umfchlingung der Nabelfchnur um fich felbit, 
d. h. ber wahre Knoten der Nabelfchnur kann Tod bringen. Um— 
fehlingungen der Nabelfchnur, namentlich um den Hals, find als 
ein noli me tangere zu betrachten. Daß der Kopf nicht weiter 
wi wegen Umfchlingung der Nabelfchnur um den Hals, tft Vf. 
noch nicht vorgefonmen. Die Lehre, wenn die Nabelfchnur ne— 
ben dem Kopfe liege, zu verfuchen, diefelbe zurückzubringen, er= 
klärt ©. für ganz logiſch, aber für nicht praftiich, und erinnert 
dagegen an die goldene Lehre: „in der Geburtähilfe laſſe fich Als 
led herausziehen, aber Nichts hinein fchieben“, und an die alt— 
praftifche Regel: „mas geboren ijt, bleibt geboren.“ 

Zum Schluffe ftelt Vf. die „geburtshilfliche Magiſtratsfor⸗ 
mel der gegenwärtigen Charite-Schule* in folgenden 9 Theſen auf: 
1) Liegt eine Nabeljchnur neben dem Kopfe bei noch ftehendem 
Waffer, jo warte man ruhig den Blafenfprung ab. 2) Stellt fich 
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bald nach demfelben der Kopf feit in das Feine Becken, fo daß er 
mit der Zange feit gefaßt werden kann, ſo verfiere man Feine zu 
lange Zeit mit Repofitionsverfuchen der Nabeljchnur, fondern er- 
trahire das Kind beim Kopfe. 3) Bleibt aber nach dem Waffer- 
abfluffe der Kopf beweglich auf dem Berfeneingange ftehen, fo 
fommt es auf die Lage ded Kopfes und der Nabeljchnur an. 4) ' 
Bei der erften oder zweiten Scheitelage, ober bei ver eriten ober 
zweiten Gefichtälage, dann bei Lage der Nabeljchnur in dem nicht 
vom. Kopfe belegten Durchmeifer warte man ruhig ab, bis der 
Kopf fo weit herunter kommt, daß er mit der Zange zu faſſen iſt. 
5) Die tn der vorigen Thefe gegebene Zeit des Abwartend kann 
zu Zurüdbringungsverfuchen der Nabelfchnur in den Uterus bes 
nüßgt werden; gelingen diejelben aber nicht, fo führe man die Na— 
belfchnur wenigſtens in die Scheide zurück und lege einen warmen 
Schwamm vor,-damtt fie fich nicht erfälte. 6) Hat der Kopf bie 
3. oder 4. Scheitellage oder gar die 3. ober A. Gefichtölage an 
genommen, fo hat die fofortige Wendung, falls folche noch 
möglich, dert Vorzug vor dem Abwarten des zangentechten Stan- 
des und der möglicherweife fich verbeffernden Kopflage. Diefelbe 
ift daher felbft dam zu ‚unternehmen, wenn die Nabelfchnur im 
nicht belegten ſchiefen Durchmeſſer vorgefallen iſt. 7) Bei Vor⸗ 
fal der Nabelfchnur im belegten fchiefen Durchmeffer iſt, wenn 
nicht die fofortige Wendung auch aus den in voriger Theſe ge= 
nannten Gründen angezeigt ſeyn follte, die Hinüberleitung derſel— 
ben in den nicht belegten fchiefen Durchmeffer zu verfuchen. Ges 
lingt diejelbe, jo ijt nach Theſe 4 und 5 zu verführen; mißlingt 
fie, jo it die Wendung angezeigt, wenn der Kopf noch Hoch und 
beweglich it, die Zange aber, wenn er tief und feit ſteht. 8) Im 
allen Fällen, wo der zangenvechte Kopfftand abgemwartet mird 
(Theſe 3, 4, 7), muß es der Eonfreten Beurtheilung überlaffen 
bleiben, ob und in wiefern dhnamiſche Geburtöbefchleunigungsmits 
tel die ſchnellere Herbeiführung eined zangenrechten Standes unter« 
ftügen dürfen. 9) Sobald aber der jangenrechte Kopfitand einges 
treten iſt (Theje 2, 4, 7), muß bie fofortige Extraktion durch bie 
Zange erfolgen und ein Abwarten der Naturhilfe ift, auch wenn 
ſolche mechanisch und dynamiſch in micht zu ferner Ausficht fteht, 
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nicht geftattet; jede Minute Zeit, mit welcher die Kunft der Na— 

tur zuvorkommt, iſt vieleicht von hohem Werth für Lebengerhal- 

tung des Kindes. 

47) Simpfon, J. 9.: Wendung, vorgenommen ftatt der Kopfzerſchel⸗ 
lung, bei einer durch Hinderniffe im Bedeneingange verzögerten Ger 
burt. (Edinb. monthly Journ., Febr.) 

48) Sulikowoki, Th.: Beobachtung eines Foetus in Foetu am und 
Im Nabel eines 14jährigen Mädchens. Geheilt durch eine aufferor- 
dentlihe Operation. (Gaz. med. d. P., 31. Janv.) 

In dieſem Falle war der Unterleib auf Koften des übrigen 
Körpers von der Geburt an bis in's 10. Jahr fehr ſtark entwi⸗ 
delt. In dieſer Zeit erfolgte Aufbruch des Nabeld und Erguß 
von 12 bis 14 Pfund feröfer Flüffigkelt, mit bedeutender Ver— 
minderung des Umfanges des Unterleibes. Durch die Thalergroffe 
Definung des Nabels fühlte man eine harte Geſchwulſt, welche 4 
Jahre jpäter erjtirpirt wurde und in ihrem Innern einen unvoll- 


fändigen mißgeftalten Fötus männlichen Gefchlechtes enthielt. 

49) Swedesborv': Fall von DOfjififation der Placenta, öfters vors 
‚gefommen im nämlihen Individuum. (Americ. Journ., Jan.) 

50) Tyler Smith,'W.: Parturiton and obstetrics. Lond. 8, Pr. 9sh. 

51) Ban Meerbed, Ph. J.: Die künftliche Frühgeburt. (Presse med., 
28. Mars.) 

52) Waller, T. J.: Fall von Placenta praevia. (Lancet, 6. March.) 

53) Wuger: Operation einer Ruptura Perinaei perfecta. Heilung. 
(Mitgetheilt von H. Schauenburg, erſtem Aſſiſtenzarzte der chi⸗ 
rurgifhen Klinif.) (Deutſche Klinik, N. 10.) 

54) Zipfel, Fr.: Bemerkungen über den von Dr. Zumpe in Rr. 12 
der Wiener med. Wochenſchr. beichriebenen Fall einer muthmaßlichen 
Spätgeburt. (Wiener med. Wochenſchr., N. 14.) 

Otto Buchner. 


| Perfonalien. 

Ehrenbezeugungen. Bayern. Dem birig. Kranfenhausarzte 
zu Megensburg Dr. K. Stöhr das Ritterfreug des k. Verdienſt⸗O. v. 
heil Michael. Sachſen. Den PProf. Dr. Jörg u. Pöppig in Lelp⸗ 
zig das Ritterfreug des ſächſ. Verdienft-D. Preuſſen. Dem Kreisphy: 
ſilus Dr. v. Meyern in Großbodungen der Charakter als Santt.-Rath. 

Grnennungen. Preuſſen. Wundarzt 1. Kl. Borndrüd, zum 
Kr. Chirurg im Kreife Siegen (R.-B. Arnsberg). Oeſtreich. Dr. 3. 
Kubit, Prof. d. theor. Med. a. d. dir. Lehranftalt zu Innsbrud, zum 
Prof. d. fpec. med. Path., Ther. u. Klinik dafeldft. 
Expedition der neuen med. = chir. Zeitung in Münden. 
Redaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionir Fr. Boldmar. 





Ar. 30. Neue 24. Inli 1852. 


mediciniſch-chirurgiſche 


Zeitung. 





Feiſtungen im Gebiete der Staatsarzneikunde. 
Erfter Vierteljahbresberiht von 1852. 
a) Gerichtliche Medicin. 


1) Berend, H. W.: Seltner Fall einer Mania transitoria mit Mans» 


2) 


3) 


4) 


5 


— 


6) 


7) 


8) 


9) 


gel des Puls» und Herzfhlages. (Während eines krankhaften vom 
Unterleib ausgehenden Anfalls bei höchſter Angft Nafen und To: 
ben gleich einem ächten Maniacus, hernad aber Feine Erinnerung 
davon.) (Med. Gentral>Zeit., 3. Jan.) 
Brierre de Boismont, A.: Ueber die Entmündigung (Stellung 
unter Kuratel) der ©elftesgeftörten und über den Zuftand der Ge— 
feßgebung bezüglih der Teftamente der Geiſtesgeſtörten. (Annal, 
d’Hyg., Janv.) 
Gasper: Ueber Nothzucht und Päberaftie und deren Grmittelung 
Seitens des Gerihtsarztes. (Casper's Vierteljahreſchr., Jan.) 
Gurling, T. B.: Bälle von Mifbildung der weiblichen Geſchlechts— 
thelle. Schwierigkeiten in Beftimmung des Geſchlechtes. (Med. Ti- 
mes, Jan.) 
Deutſch: Ueber die Rechte der Taubftummen. (Zurehnungsfähig- 
feit und Dispofitionsfähigkeit der Taubftummen find verfchieden zu 
beurtheilen.. Zwei bezüglihe Gutachten.) (Preuß. med. Ver.«“g., 
11., 18. u. 25. Febr.) 
Erichſen: Gerichtsärztlicher Bericht über einen Fall von Halsvers 
letzung dur eigne Hand (an der rechten Seite des Halfes bei ei- 
nem Nehtshändigen, der wahrfheinlih das Meſſer mit beiden Häns- 
den gefaßt Hatte). (Lancet, 31. Jan.) 
Franz, W.: Gerichtsärztliche Beurtheilung der Körperverlepungen 
lebender PBerfonen. Mit befonderer Rüdjicht auf das neue Straf: 
Geſetzbuch für die Preufüfhen Staaten. (Gasper’s Vierteljahrsfchr., 
Jan.) 
Sriedreih: Der Begriff der gerihtlihen Anthropologie, entwidelt 
aus dem Begriffe der Staatsphyfil. (Friedreich's Blätter, H. 1.) 
Gröll: Gutachten über einen an Verwirrtheit Leidenden, behufs 
der Aufnahme in das Hofpital Haina. (Henke's Zihr., H. 1.) 
30 


10) 
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Ordlt: Ohrfeigen follen Epilepfie veranlaft Haben. Gerichtswund⸗ 
ärztliches Gutachten. (Nicht hergeftellt, ob nicht ſchon früher folde 
Krampfanfälle beftanden, die Nef. nicht Epilepfie nennen möchte.) 
(Hentes Zſcht., 9. 1.) 


41) Herzog: Die Kreiswundärzte vor Gericht. (Preuff. med. Ber.-3., 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 
17) 


25. Febr.) 

Hölder, H.: Ueberfiht der in ben Icpten 5 Jahren (1. Juli 
1846 — 1851) In Stuttgart vorgefommenen Selbſtmorde. (49 an 
ver Zahl.) (Würt. med. Korr.Bl., 17. u. 26. Febr.) 

Hopel: Wiederholter Mordverfuh zur Erlangung eines nod uns 
gebornen Kindes an einer fhwangeren Weibsperfon von einer ver- 
heiratheten Frau unternommen. (Behufs Grprefiung von einem 
Manne, der mit ihr kurz vor der Verheiratfung den Beiſchlaf aus— 
geübt.) (Hitzig's Annalen der Kriminal-Rehtspflege, Yan.) 
Jacquier: Du suicide par strangulation sans suspension. 
Troyes 1851. (Gaz. med. de P., 24. Janv.) 

Kiffel, K.: Zwei Gutachten über 2 fpecielle vom Kriminalgerichte 
vorgelegte Fragen über eine bereits beftättigte Arfenikvergiftung. 
(Frage nad der Zeit, in welcher der in ber Leiche aufgefundene Ar- 
fenit dem Vergifteten beigebradt worden.) (Deutſche Zr. f. d. 
St.Atde. B. 11, 9. 1.) 

Martini: Ueber den Erfrierungstod. (Med. Gentrals., 28. Jan.) 


Paaſch: Weber vermeintliche Kupfervergiftungen. (Gas pers Bier 
teljahrefehr., Ian.) 


18) Partman, ©.: Ueber die Beziehungen des ärztlihen Zeugen 


19) 


20) 


21) 


zum Gerichte und zum Sadwalter. (Americ. J. of med. Sc., Jan.) 


Plöplihe Todesfälle im Ruſſiſchen Reiche während des Jahres 1850. 
(Statiftifhe Ueberſicht) (Med. 3. Rußl., N. 9.) 

Rothamel: Zweifelhafte Todesart eines In der Werra gefundenen 
Leichnams, welcher eine Schuß+ und mehrere Schnittwunden an ber 
rechten Seite des Halfes und zugleich nicht unerheblihe Zeichen des 
Waſſertodes an ſich Hatte. (Das Gutachten Tautet auf Selbſtmord 
durch Schuß am der rechten Seite des Halfes, wodurch bie Karo: 
tis 30. verleht wurde; biefem Schuſſe folgten ein paar Schnitte 
über dieſelbe Halsſtelle, und endlich ging der Selbſtmörder noch le— 
bend ins Waſſer. Für Tödtung durch fremde Hand ſpricht nicht 
ein Umftand.) (Henke's Zſchr., H. 1.) 

Schneider, P. J. in Offenburg: Wie hat ſich der Gerichtsarzt 
bet der an ihn geſtellten Frage auszuſprechen: Ob der Thäter bie 
eingetretene Körperverlegung oder Tödtung als leicht mögliche Folge 


22) 


23) 


27) 


28 


— 


29) 


30) 
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feiner Mißhandlung vorausſehen konnte sbder nicht? (Deuiſche Zſchr. 
f. d. St.Atde., B. 11, H. 1.) 

Siebert, A.: Gerichtsärztliches Obergutachten über die Zurech— 
nungsfähigkeit einer Kindesmörderin und über die Todesart des 
neugebornen Kindes. (Eine Ehefrau hatte ihr ſchon vor der Ver— 
heirathung nicht mit ihrem Ehemann erzeugtes Kind heimlich gebo- 
ren und getöbtet durch Eintauchen bes Kopfes in einen Topf mit 
Waſſer. Geminderte Zurechnungsfähigleit wurbe nur zugegeben für 
ben Fall, daß die Gebärende Nihts von ihrer Schwangerfhaft ge: 
wußt hätte, was unwahrfheinlih war, weil fie ihres Didwerbens 
wegen beredet wurbe, obgleich fie alle Schwangerſchaft abläugnete.) 
Genke's Zeltfähr., H. 1.) 

Siegel: Mitbeilungen aus den ſchwurgerichtlichen Verhandlungen 
der erfien Quartalsfigung zu Bruchſal. (Vergiftungs⸗-Verſuch mit 
Phosphor, Kopfverlekung mit bald darauf erfolgtem Tode.) (Deutſche 
fr. f. d. St.Alde., 3. 11, 9. 1.) 

Späth, J.: Ueber das Zerreiffen der Nabelfchnur in gerichtlich— 
mebicinifcher Beziehung. (Beitfhr. d. Gef. d. Ne. zu Wien, Febr.) 
Taylor, Afr. ©.: Bemerkungen über den Tod durch Strangula- 
tion. (Edinb. med. and surg. Journ., Jan.) 

Teubern, v.: Zur Lehre vom Kindsmord, Zwei Gutachten nebft ci- 
nem Obergutachten. (Outadhten und Separatgutachten. Bel verhrim- 
liter, nit gewußter Schwangerfhaft war bie Geburt plötzlich er- 
folgt im Stehen, das Kind fiel zu Boden und ftarb 2 Gtunten 
fpäter. Bei der Seftion fand ſich Blutaustritt im Schädel.) (Deutſche 
Zſchr. f. d. St.:Afte., B. 11, 9. 1.) 

Tod dur Chloroform. Anklage wegen Tödtung durch Fahrläffig- 
feit (par imprudence), Webertretung der Befngniffe, Mangel an 
Vorſicht ꝛc. x. (Gaz. med. d. P., 1. Févr.) 

Dergiftung durch (bleihaltigen) Aepfelwein. (Mehrere Fälle in Pas 
ris in Folge von Anwentung des efjigfauren Bleis zur Klärung.) 
(Rev. clinique, 15. Fevr.) 

Ztttig,R.: Monomania religiosa. Experimentum Crucis vor dem 
Schwurgeriht. (Die Monomante entftand erft, nachdem die Unterſu— 
hungshaft ein Jahr lang gedauert.) (Gas per’s Vierteljahrsjchr., Jan.) 
Zur Lehre von der Zurehnung des ärztlichen Heilverfahrene. Outs 
achten der F. (preuff.) wiſſenſchaftlichen Deputation für das Mebi- 
einalweien. (Gasper’s Bierteljahrsfähr., Jan.) 

Auch. in Amerika werden Klagen laut über bie Stellung 


der Aerzte vor Gericht. Parkman (18) fucht fie zu bes 
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[wichtigen und weist nach, dag die Aerzte gleich andern Staatö- 
bürgern die Pflicht haben, über das, was zu ihrer Kenntniß ge 
fommen, audzufagen, und daß fle jich dieſer Pflicht nicht entziehen 
können ohne Gefährdung des Staatszweckes, wenn ihnen auch die 
Grfüllung diefer Pflicht viel Mühe und Zeitverluft verurfacht und 
fie hiefür auf feine entjprechende Weife entjchädigt werben. Dage— 
gen ftehe es den Aerzten frei, ald Sachverftändige fich gebrauchen 
zu laffen, die betreffenden Unterfuchungen vorzunehmen und ihr 
Gutachten abzugeben oder nicht. Jedenfalls feyen fie ald Sach— 
verftändige berechtigt, volle Entſchädigung für ihre Mühen in An- 
ſpruch zu nehmen, wenn fie auch in dieſer Beziehung manchmal 
zu furz kommen dürften, was fie übrigens auch in anderer Be- 
ziehung ſchon gewöhnt wären. Das fo fehr gefürchtete Kreutzver— 
hör von Seite ded Sachwalterd fucht er aus der Natur der Sache 
zu erflären, auch andere Zeugen müſſen ſich diefem Kreutzverhör 
unterwerfen, wenn es bei ihnen auch feltner eintritt. Das Kreutz⸗ 
verhör hat zunächit die Abficht, die Glaubwürdigkeit und Urtheils— 
fähigkeit des Zeugen ins gehörige Licht zu fegen. Schlüßlich 
meint Parkman (und Ref. mit ihm), um vor Gericht geach- 
tet zu fen und mit Erfolg aufzutreten, habe der Arzt Nichts wel- 
ter zu thun, als jened Verhalten und Gebahren zu beobachten und 
jene Umficht feiner Meinungen Fund zu geben, welche ibm auch 
anderwärtd Vertrauen erweden. — Ueber die falſche Stellung 
der Kreiswundärzte bei gerichtöärztlihen Vorkomm— 
niffen, infofern fie dad Gutachten des Phyſikus mit unterfchreis 
ben, ohne es mit abzufaffen, fpricht fih Herzog aus (11). Er 
will die Kreiswundärzte felbjtändig geftellt, jo dag fie unabhän— 
gig eben fo wie der Phyhſikus Obduftionsbericht und Gutachten 
abgeben, und wenn biefe mit dem des Phyſikus micht überein- 
flimmen, follen beide fich zu verftändigen fuchen; gelingt die nicht, 
jo fol ein Obergutachten eingefordert werden. Hlerauf ſich ſtü— 
gend wil Herzog zu Kreidmundärzten auch nur promovirte 
Aerzte, d. h. Phyſikats-Adſpiranten. Intereffant tft noch die Nach— 
richt, daß in Preuffen fchon wiederholt die Verhandlung vor dem 
Schwurgericht eingeftellt werben mußte, weil das gerichtsärztliche 
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Gutachten fich nicht ausgiebig erwies, und die Einholung eines 
Dbergutachtens bei der VBorunterfuchung mar verfäumt worden. 
Bei Beantwortung ber Srage: ob der Thäter die einge 
tretene SKörperverlegung ober Tödtung als leicht 
möglihe Folge feiner Mifhandlung vorausfehen 
fonnte oder nicht, hat der Gerichtdarzt nach Schneider (21) 
folgende Punkte zu beachten: 9) die Zurechnungsfähigfeit des 
Täters; 2) das verlegende Inftrument; 3) die Abficht auf Töd— 
tung ift um fo wahrjcheinlicher, je zahlreicher und mit je verſchie— 
denern Inftrumenten zugefügt die Verlegungen find, und je mehr 
Kopf, Bruft und Bauch verlegt wurden; 4) ebenfo, je gröffer die 
Zerftörung im Körper des Beſchädigten iſt; 5) ebenfo, wenn fich 
am Körper Spuren von im Leben erlittenen Graufamfeiten vors 
finden; 6) endlich ebenfo, wenn der Verletzte fehr jung, fehr alt, 
gebrechlich, kränklich sc. war, oder im beraufchten Zuftande, in 
vorgerücdter Schwangerfchaft, im Schlafe ze. mißhandelt wurde. 
Ueber Nothzucht und Päderaſtie verbreitet fi) Casper 
in einem. Auffage (3), der fich auf feine eigne Erfahrung in 60 
Anklagefälen von Notbzüchtigung und in 11 Fällen von Pädera— 
ftte gründet. Diefe Mittheilung ift um fo merthvoller für den 
ausübenden Gerichtdarzt, ald bei den meiften Schriftftellern. der ge= 
richtlichen Medicin fich über diefe beiden doch nicht unmichtigen 
Punkte jo gar Nicht? auf eigne Erfahrung gegründetes vorfindet, 
und namentlich betreffs der Päderaſtie nur das wieder zu lefen 
it, was Zacchias fchon ausſprach, dem alle Bolgenden nach— 
jchrieben, wie Casper nachweist. Der Hauptinhalt des Aufja- 
ges ergibt fich in folgenden Sägen: 1) Bel Ermittelung des Ihat- 
beftandes eines Geſchlechtsverbrechens hat der gerichtliche Arzt die 
äufferfte Vorficht im Urtheil zu üben. 2) Die Eriftenz bed Hy— 
men ift bei fleinen Mädchen keineswegs immer ganz leicht zu er= 
mitteln, fchon wegen der fehr verfchiedenen Bildung beffelben. 3) 
Bei fophilitifchen Symptomen an den Oenitallen mit anderweiti⸗— 
gen Zeichen von Mißhandlung derfelben ift man berechtigt, mit 
höchſter Wahrfchetilichkeit und unter Umftänden fogar mit Ges 
wißheit auf Anſteckung durch verfuchten, resp. vollzogenen Bei- 


fchlaf zu fehlteffen. 4) Samenflede in ver Wäſche laſſen fich 
durch die Sinne und namentlich durch das unbewaffnete Auge auch 
nicht mit einiger Sicherheit als folche erkennen, dagegen mit voller 
Gewißheit durch das Mifroffop auch nach längerer Zeit mod. 
5) Nach dem Auffern Habitus find Päderaſten auch nicht mit eis 
iger Sicherheit zu erfennen. 6) Alle von den Schriftftelleen ans 
gegebenen Örtlichen und allgemeinen diagnoftifchen Erkennungszei- 
chen der Päderaſtie verdienen feine Beachtung, da fie ſämmtlich 
fehlen können und meiftens fehlen. 7) Eine dutenförmige Ein- 
fenfung der Nates nad) dem After zu ift ein beachtenswerthes dia⸗ 
‚gnoftifches Zeichen für paffto getriebene Päderaſtie. 8) Die fals 
tenlofe Befchaffenheit der Haut in ber Umgegend des Anus tft von 
allen unfichern noch das ficherfte Kennzeichen für pafflo erbuldete 
Männerfchändung. 

Ueber dad Zerreiſſen der Nabelfchnur hat Späth(24) 
fehr interefjante Verfuche an 20 Nabelfchnüren eben geborner 
Kinder angejtelt, indem er Gewichte in einer Wagſchaale an vie 
felben hängte. Er fund, daß zwei Nabelfchnüre fchon bei einer 
Belaftung von 5 Pfund riffen, 1 dagegen erft bei 23 Pfund Bes 
laftung. As Mittelzahl ergaben fih 11 Pfund. Das leichtere 
Zerreiſſen hängt ab von der mehr minder gewundenen und varis 
föfen Beſchaffenheit der Gefäffe, indem dadurch ungleichzeitige Ein 
wirkung der Zerrung auf bie einzelnen Beftandtheile des Nabel- 
ſtrangs und damit leichtere Zerreiffen derfelben veranlaßt wird. 
Späth weist auf dad Gewicht des Kindes, auf die Gewalt, mit 
der es aus ber Gebärmutter ausgeftoffen wird, und auf die Fall 
höhe Hin, und zieht den Schluß, daß in allen Fällen von Gebur« 
ten, bei welchen das volle Gewicht des hervorftürzenden Kindes auf 
die Nabeljchnur wirken kann, um nicht zu fagen die Wahrjchein- 
lichkeit, doch gewiß die Möglichkeit des Zerreiffend derſelben geges 
ben iſt. 

Ueber die Unterfheidung bes Selbſtmordes durch 
Erhängen oder bejfer Strangulation von dem Morbe 
durch Strangulation hat Jacquier eine Eleine Brochüre ges 
fhrieben (14). Er theilt einen ſehr merwürdigen Fall von Selbft- 


mord durch Strangulation mit: ein alter Mann firangulitte fich 
mitteld eines Strides um den Hald, ben er mit einem Knebel 
feflzog. Die Strangrinne lief horizontal um den Hals und zwar 
unter deſſen Mitte, welche beide Merkmale von Fodéré befannt- 
lich ala unterfcheidende Kennzeichen des Mordes aufgeftellt wurden. 
— Auh Taylor (25) theilt über den Tod durch Strangus 
lation fehr anziehende Bemerkungen mit, bie zunächft burch ei- 
nen ihm zur Beurtheilung, ob Selbftimord oder Mord ftattgehabt 
habe, vorgelegten Fall veranlaßt find. Eine Hochſchwangere wurde 
todt mit dreifacher Schlinge um den Hals gefunden. Aus dem 
Umftande, daß die erſte und zweite Schlinge des Strange ſehr feit 
um den Hald anlagen, die dritte aber locker; ferner daß die Schlinge 
wider bie Hand lief, und endlich daß an zwei einen Schuh von 
einander entfernten Stellen Blut fich vorfand, bad nur aus dem 
Munde kommen fonnte, zog Taylor den Schluß, daß ein Ver- 
brechen vorliege; denn wider die Hand könne man fich felbft eine 
Schlinge nicht bis zum Tode feftziehen; die erjte Schlinge war fo 
feft angelegt, daß fie die Beflnnung rauben mußte und daher bie 
Anlegung einer 2. und 3. Schlinge unmöglich machte; und fchlüß« 
lich die zmei Biutfleden deuten auf eine Bewegung, bie von ber 
Leiche felbft nicht ausgehen konnte. Auf bie ärztliche Gutachten Hin 
fprach die Jury den Angeklagten ſchuldig, worauf diefer, ber bis da geläug- 
net, ein dem ärztlichen Gutachten ganz entfprechendes Geſtändniß ablegte. 

Daß der Erfrierungstod ein apoplektifcher ſey, beftreitet 
Martini (16) in einem Vortrage in der Berliner Gefelljchaft 
für wiffenfchaftliche Mediein. Nach feinen Verfuchen an abflcht- 
lich durch Kälte getödteten Thieren find die gewöhnlich angegebe- 
nen Sektiond = Erfcheinungen fefundäre und zwar Bolge des Wie- 
beraufthauens; nämlich bei frifch getöbteten erfrornen Thieren find 
die Lungen anämlſch, dagegen enthalten die Lungenarterien viel 
Blut; ferner ift das linke Herz biutleer, ebenfo die Arterien, bad 
rechte Herz enthält aber fehr viel entmifchtes bünnflüffiges Blut, 
ebenfo die peripherlfchen Venen; die Kapillaren find jehr über- 
füllt, Pfortader von Blut ftrogend, Leber und Milz ebenfalls blut⸗ 
reich, das Gehirn anämifch, trocken. 
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Die fogenannten Kupfervergiftungen find nah Paaſch 
(17) feine Vergiftungen durch Kupfer, wie fich ergibt, wenn man 
die in folchen Fällen aufgefundene geringe Kupfermenge und ihre den 
fonft befannten Wirkungen der verfchiedenen Kupferpräparate nicht ent⸗ 
fprechende Wirfungsart in Betracht zieht. Paaſch Hält für das 
Vergiftende in folchen Fällen die Fettfäure, das Wurftgift, und 
eınpfiehft, fich nicht zu beruhigen bei Auffindung von Spuren bes 
Kupfers, fondern dem Wurftgift nachzufpüren. Ueberhaupt mahnt 
er, dieß Ießtere, das noch ziemlich unbekannt ift, einer nähern Un 
terfuchung zu unterziehen, bezüglich feiner chemifchen Eigenjchaften 
und feiner Wirfungsweije, vorzüglich aber auch bezüglich der Be— 
dingungen feiner Entjtehung, auf welche immerhin die Einwirkung 
bes Kupfers einen befördernden Einfluß haben koͤnnte. 

Bezüglich der Zurehnung des ärztlichen Heilverfab- . 
rend hat die Berliner wiffenfchaftliche Deputation ein Gutach— 
ten (30) abgegeben. Ein Wundarzt hatte, um einen veralteten 
Kntefchetbenbruch zu heilen, mit einem Piftolenjchug die Knochen- 
bruchränder anzufrifchen gefucht. Es entitand bedeutende Entzün- 
dung ded Knie's mit nachfolgender länger dauernder Eiterung. 
Zuletzt aber war das Knie geheilt und der DVerlegte konnte diefen 
Fuß weit beffer gebrauchen, als fonft, d. h. der Fuß ward nicht 
mehr fo fchnell müde und knapte nicht mehr um; er war zwar 
etwas fteif, Fonnte aber doch fait bis zum rechten Winkel gebeugt 
werden. Auf ärztliche Anzeige Hin kam es zur Unterfuchung des 
eingefchlagenen Kunftverfahrens, und da die Gutachten des Mebi- 
einalrath8 und ded Medicinals Kollegiumsd etwas von einander ab» 
weichend Iauteten, zum Obergutachten. Die wifjenfchaftliche De— 
putation fprach ſich dahin aus, daß zu einer Operation, deren 
Gefahren zu der zu befeitigenden Befchwerde in feinem Verhältniß 
ſtehen, und wobei überdieg die Gefahren und Nachtheile wahr: 
fcheinlicher find, als die möglichen Vortheile, ein Wundarzt nie 
mals berechtigt ſeyn könne, — und bezeichnete das von dem Wund⸗ 
arzte in vorliegendem Bale in Anwendung gebrachte Heilverfahren 
als ein verwerfliches. — Ein Todesfall in Folge von An- 
wendung bes Chloroforms gab Veranlaffung zu gerichtlicher 
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Verhandlung vor dem Tribunal erjter Inftanz zu Straßburg. (27) 
Der Angeklagte, ein Chirurg (Officier de sante), hatte ungefähr 
eine Drachme (3'4 Grammes) Chloroform angewendet, um einer 
Frau mehrere Zähne auszureiffen. Ste war todt vor Beginn der 
Operation. Die Anklage lautete auf Tödtung durch Fahrläſſigkeit. 
Die Sachverſtändigen, bei der Öffentlichen Verhandlung Sédillot, 
fprachen aus, dag der Tod allerdings durch die Anwendung des 
Chloroforms bewirkt worden ſehy, daß aber die Art der Anmwen- 
bung die gewöhnliche geweſen jey, wenn auch eine fehlerhafte 
(Sedillot glaubt nämlich die Anwendung des Chloroformd ganz 
unverfänglich, wenn man das mit Chloroform befeuchtete Tuch 
nicht unmittelbar an Nafe und Mund bringt), endlich daß ber 
Chirurg feine Befugniffe nicht überfchritten habe, indem er Chlo- 
roform anmwandte ohne Zuziehung eines Doftord der Medicin, denn 
diefe iſt nur bei groſſen chirurgijchen Operationen geboten, obwohl 
fie auch bei Anwendung des Chloroformd wünfchenswerth fer. 
Nach diefem Ausfpruche fand der Staatsanwalt von weiterer Ber» 
folgung der Anklage ab und der Gertchtähof verfegte den Ange— 
ſchuldigten auffer Anklageſtand. Die in mehr als einer Beziehung 
anziehenden und für Kenntnig der gerichtlichen Medicin in Frank: 
reich wichtigen Verhandlungen find ausführlich mitgetheilt. 


h) Medicinifhe Polizei. 

1) Abl, Ph.: Entwurf einer Arzneitare vom Peſth-Ofner Apothefergres 
mium — recenfirt. (Zihr. f. Nat. u. Heilfde. in Ungarn, 5. Jan.) 

2) Allüane, Dal.: Bemerkung über den Einfluß, den fontagtöfe 
Krankheiten der Thiere auf die hygieiniſchen Befhaffenheiten ihres 
Fleifches ausüben, (Das Fleifh der am Anthrar und an der Wuth 
gefallenen Thiere iſt fharlih, das übrige nicht. Ohne bewelfende 
Verſuche.) (Gaz. med. de P., 28. Fevr.) 

3) Bouchut, E.: Denkſchrift über die Induftrie und ben Geſundheits— 
einfluß der Malerei mit Zinkweiß (Oxydum Zinci). (Weist die ges 
ringe Schädlichkeit des Zinfweiß nad und empfichlt, daſſelbe flatt 
des fo gefährlihen Bleiweiß zu probuciren und in der Malerel ans 
zuwenden.) (Annal. d’Hyg., Janv.) 

4) Braun: Die Wichtigkeit der Reinlichkeits» Pollzel in unferen Tas 
gen.. (Rhein. Monatsfhr., 1851, Der.) 


5) 


6) 


7) 


8) 


9) 


Garridre, Ed.: Gründung von öffentlihen Bädern und Waſchan⸗ 
ftalten. (Zeigt deren Rutzen und bezicht fih auf die Ermöglichung 
berjelben in Paris dur die vom Präfidenten der Republik gewähr; 
ten 600,000 Franken Gründungs>Beitrag.) (Union med,, 10.Janv.) 


Ghevallier, A.: Ueber den Urin, die Mittel denfelden zu fans 
meln und nupbar zu maden (Annal. d’Hyg., Janv.) 


Erhardt: Einige Worte über die Stellung der babifchen Aerzte 
gegenüber dem Publikum. (Wil, daß jeder Arzt in Mebichn, Chi— 
rurgie und Geburtshilfe, nicht blos in einem diefer Bäder, eras 
minirt und licenzirt ſey; dringt auf Kollegialität und den Bets 
tritt zu ben Vereinen, um ven Korps: Geift und damit das An—⸗ 
fehen dem Publikum gegenüber zu feftigen. (Deutſche Zſchr. f. d. 
St. :Afve., B. 11, 9. 1.) 

Btrard, 2: Ginrihtung der Ausftattung in den Irrenhäufern. 
(Empfiehlt die von ihm im Irrenhauſe zu Aurerre eingeführte Eins 
richtung, daß jeder Irre feine eigenen Klelvungsitüde, feine Wäſche, 
feine Geräthfchaften hat, für deren Benübung bei der Arbeit ıc. 
ihm täglich etwas gutgefchrieben wird, fo daß bei Abrechnung ber 
Irre bei gutem Verhalten etwas Baarjchaft belömmt, beim Oegens 
theil aber mit abgetragenen Kleidern ac. beftraft wird. (Rev. 
clinique, 29. Fevr.) 

Grünbaum, E. in Bernfteln: Welche ver Geſundhelt des Menfhen 
ſchädliche Zufäge zum Biere find erfahrungsmäffig angewendet worten, 
und was hat vie Medicinalpolizei dabei zu thun? (Henke's Zſchr., H. 1.) 


10) Kerle: Zur Kenntniß des Hebammenweiens im Königreih Hans 


11) 


12) 


13) 


14) 


noyer. (Hannoy, med. Konverſ.Bl., N. 24.) 

Magnus: Unterfuhung des Brodes In der Stadtvoigteigefangen⸗ 
Anftalt zu Berlin. (Das Brod enthielt 50 Procent Waffer, und bie 
feften Beſtandtheile waren wieder zur Hälfte Kleie; ſchädliche Ber 
ftandtheile wurden nicht gefunden. Die fehr intereffante Unterfus 
hung hatte die Menderung bes Brodes zur Folge) (Gasper's 
Vlerteljahrsſchr., Ian.) 

Marc V’Espine: Einfluß von Zufälen und Krankheiten auf bie 
Sterblicgkett der verfchtedenen Lebensalter des Menfhen. (Gaz. 
med. de P., 13. Mars.) 

Müller: Das Inftitut der Berliner Polizei» Bezirks Aerzte. (Ber 
fhreibung deſſelben. Mittheilung der Inftruftion.) (Preuff. med. 
Ver.»3., 24. März.) 

Pappenheim, 2: Ueber die Nahrungsmittelprobuftton und ihr 
Verhaͤltniß zu den Epidemien, mit befonderer Rücſicht auf die in 


>91 


Dberfihlefien in den Jahren 1847 und: 1848 herrſchend gewefenen 
Epidemien. (Henke Zeitihr., 9. 1.) 

15) NRefultate der Revaccination in der k. preuffifchen Armee 1,9. 1851. 
(PBreuff. med. Ber.»3., 31. Mär.) 

16) Réthy, P.: Ueber die Belohnung ber Mebdicinalperfonen in Uns 
Harn. (Schilvert fie als fehr ſchlecht, und dringt auf die Einfüh: 
rung einer Medictnal» Tarordnung, nachdem die 1836 gegebene an 
dem Widerſtand der damals allmädhtigen Moelspartei ſcheiterte.) 
(Ungar. Zſchr. f. Nat.» u. Hellfte., 26. April.) 

17) Der ärztlihe Stand. (Klagen über defien Verfall, Hilfe dagegen 
in der Beflerung von innen heraus. (Schweiz. Korr.⸗Bl., Jan.) 

18) Schneemann: Das Ammenwefen. (Hannov. med, Konv.Bl., 1. Jan.) 

19) Schneider In Fulda: Die Rotzkrankheit des Pferdegeſchlechtes. 
Medicinifch⸗polizeilich betrachtet. (Deutſche Zſchr. f. d. Staatsarznei⸗ 
kunde, B. 11, H. 1.) 

20) Tardieu, A.: Dictionnaire d’hygiene publique et de salubrite. 
Tome I. Paris. 8 Frecs. 

21) Verhandlungen über die Kubpodenimpfung. (Berminderte Wirkfam- 
feit derfelben.) Situng der Soc. med. des höp, de P. (Union 
med., 27. Janv.) 

22) Weißbrod, Joh. B. v.: Denkſchrift über die afiatifche Cholera in 

fanttätspofizeificher Beziehung. Münden. 4. XIX. u. 100 ©. 

Wucherer: Der militärärztlihe Stand in Deutfhland und feine 

Beflerftellung Im Großherzogthum Baden. (Zeigt, was bisher tm 

Baden gefhehen, um die Nerzte den Offizieren glelchzuſtellen und 

bevorwortet auch Gleichſtellung der Gage.) (Bad. Mittheil. 25. März.) 

Für die Kontagiofität ver Cholera umd für die Noth- 

wendigfeit der Sperrmaßregeln gegen biejelbe tritt 

neuerdings v. Weißbrod auf in einer ſehr gehaltvollen Dent- 
ſchrift (22), die er fchon 1831 in amtlicher Eigenfchaft verfapte 
und bie er num veröffentlicht erftlich als einen ergänzenden Theil 
eined von der großbritannifchen Regierung veranlaßten, vie Ver 
hältniffe der Ouarantäne= Anftalten gegen die Trias ter peftilen- 
tiellen Krankheiten betreffenden Gutachtens, dann um im Hinblick 
auf die 1836 in München herrfchende Eholeraepidemie jeine Mit- 
bürger über die wahre Natur der Cholera aufzuklären und dadurch 
für die Zukunft prophylaktifche Rathſchläge zu begründen. Die 


Hauptfäge, welche in der Schrift ausgefprochen und näher begrüns 
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det werben, und in fanttätspolizeilicher Beziehung die größte Wich- 
tigkeit haben, find folgende: 1) Die Cholera pflanzt fich bei un 
nur durch Anftekung fort. 2) Sie trägt fich unmittelbar von 
Kranken auf Gefunde über, aber auch mittelbar durch Kleider, Efs 
fetten ꝛc. 3) Sehr wahrjcheinlich nimmt das Choleragift gleich 
dem Beftitoffe nur eine jehr bejchränfte um den Kranken befindliche 
Atmofpbäre ein. 4) Die Cholera tft heilbarer als die Pet, und 
das Cholera-Kontagium nicht flüchtiger, aber auch individuell we— 
niger anſteckend ald das Peſt-Kontagium. 5) Beruhigender für die 
Menichen tft die Annahme der Kontagiofität der Cholera als die 
Annahme der atmofphärifchen epidemifchen Verbreitung, vielmehr 
der individuellen Neuerregung der Krankheit. 6) Duarantänen, 
Kontumaz und Ifolirung gewähren Schuß gegen die Weiterver- 
breitung der Cholera. 7) Wird auch die Kontagiofität der Cho— 
lera nicht vollftändig anerfannt, fo muß doch auf sub judice lis 
erkannt werden, und dann muß man zur Ginrichtung von Qua⸗ 
rantänen fchreiten, als demjenigen Verfahren, melches in beiden 
Fällen (dem der Fontagiofen oder ber atmojphärifch = epidemifchen 
Verbreitung) den geringften Nachtheil nach fich zieht. — Auch 
Braun (4) fpricht fich für die Kontagtofttät ver Cholera 
aus, indem er fih auf Eber's Mittheilungen über die Cholera in 
Breslau (Günsburg, Zichr. f. phHfifal. Med. II, 2.) beruft. Gr 
empfiehlt Kordone und — was gewiß weit nüßlicher — Sand» 
habung der Neinlichkeitspolizet, namentlich Sorge für gutes Trink— 
waſſer, Verhütung der Vermiſchung defjelben mit Ausleerungaftof- 
fen der Cholerakranken, fleijfige Lüftung der Wohn» und Krane 
fenhäufer sc. Die Behandlung der Cholera mit Braufewein (Cham⸗ 
pagner) hält er für die angemeffenfte. Ernft Buchner. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Gynäfologie. 

Für Behandlung der Uteruspolypen erfann O’Grady 
eine Zange in der Länge von 10 Daumbreiten, deren Arme ein 
abgerundetes Ende mit einer halbeylinderförmigen Vorrichtung zur 
Aufnahme des Aetzmittels haben. Diefe Vorrichtung befindet fich 
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an der inneren Seite ber Arme, fo daß bei Einführung der ges 
jchloffenen Zange das Aetzmittel in. Feinerlei Berührung mit den 
weiblichen Gefchlechtöthetlen Eommt. Das Aegmittel zerſtört ſchnell 
den Polypen. Nach Entfernung der Zange wird die Mutterfcheide 
mit einer Solut. Potass. carb. ausgewafchen, um eine Einwirkung 
des Aetzmittels auf Scheide oder Uterushals zu verhindern. Die 
Kranke empfindet Feinerlei Schmerzen nach der Operation. (Dublin 
med. Press., 1852, Jan.) 

Künftlihe Drebungen des Kopfes im Becken mit 
der Kopfzange. Prof. Hohl in Halle verhandelt die ftreitige 
Brage: ob die Zange immer im queren Durchmeffer des Bedens, 
ohne Rückſicht auf die Stellung ded Kopfes und die Lage der Löf— 
fel, an diefem angelegt werden müſſe, oder ob man bei Anlegung 
der Zange die Löffel dem Stande des Kopfes anbequemen bürfe, 
um dieſe an die Seiten des Kopfes und den Kopf in die fo für 
ihn berechnete und darnach gejtaltete Kopffrümmung zu bringen? 
In feiner Beantwortung beruft fih 5. auf feine ſchon im 9. 
1845 herausgegebenen „Vorträge über die Geburt des Menſchen“, 
wo er fich entfchieden gegen dad Anlegen der Löffel über Geficht 
und Hinterhaupt ausfpricht und die Anlegung an die Seitentheile 
des Kopfes anräth; welches Verfahren H. mit einigen Modifika— 
tionen noch befolgt. (Deutfche Klinik, 1852, N. 13.) 

Neue Art der Kopfzerfägung am todten Fötus, 
von&.v.Bernhard. Vf. Hat die Kopffäge jo verbefiert, daß man fie 
bei noch ganz Hochftehendem Kopfe anwenden und von hinten nach 
vorne wirken laffen kann, ohne einen Gehilfen nöthig zu haben, 
(Gaz. des Höp., 1852, 6. Mars.) 

Bel zögerndem Abgang der Nachgeburt empfiehlt 
Zambert alte Ueberfchläge als ein weit müglichered und une 
fchädlicheres Mittel ald die ünftliche Trennung und namentlich die rajche 
Entfernung des Mutterfuchend. (Bull. gen. de Ther., 1851,30. Dee.) 

In der medicinifch=chirurgifchen Gefellfchaft zu Parts wurde 
angeregt, was zu thun fe, wenn bei Fehlgeburten der Mut— 
terfuchen zurüd bleibe, die Gebärmutter gefchlojfen ift und 
Blutflug eintrete. Die Stimmen vereinigten fich dahin, daß der 
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Muttermund künftlich geöffnet werden und ber Mutterkuchen ent 
fernt werden müſſe. Man habe daher fleiffig zu unterfuchen, um 
gleich die Finger einzuführen, wenn der Muttermund fich nur et= 
was Öffne, und müffe nöthigenfalld den Mutterfuchen ſtückweiſe 
entfernen, felbft in mehreren fich folgenden Tagen. — In derſelben 
Eigung wurde auch der Kompreſſion ver Aorta das Wort geredet 
bei Mutterbiutflüffen, wogegen jedoch Depaul Einfprache that. 
Gegen Depaul vertheidigt Baudelocque die Komprefjion der 
Aorta bei Blutflüffen nach der Entbindung und beruft ſich auf 
feine in öffentlicher Klinik angejtellten bezüglichen Experimente. 
(Union med., 1851, 14. et 26. Aoüt.) 


Zagedgefchichte. 

+ Darmftadt. (Borti.) 4. Matrofenhofpital (Seaman’s hospital. 
Dreadnought hospital). Wir durdgfreugen London nad allen Richtungen, um 
die Hofpitäler aufzufuchen, die weniger befannt und doc fennenswerth find. 
Wenn wir, was mit Hilfe von einigen Pence möglich tft, die Themfe abwärts 
fahren, fo erreichen wir, beftänbig begleitet von Fahrzeugen aller Art, in weni- 
ger als einer halben Stunde den groffen Invalidenpalaft von Greenwid. 
Wir wollen vorläufig darauf verzichten, die wenigen Einrichtungen biefes 
großartigen Inftitutes kennen zu lernen, die ein eigentlich ärztliches Ins 
tereffe haben; denn das Feine Krankenhaus veffelben zu beſuchen, lohnt 
nit der Mühe. Wir befteigen lieber den Kahn und gleiten einige hun— 
dert Schritte über die Wellen und landen in Mitte der Themfe an Bord 
des dort vor Anker Tiegenden mächtigen Linienfhiffs Dreadnought. Die 
großartige Idee, durch freiwillige Beiträge eine Zuflucht für den kranken 
Seemann zu fhaffen, wo er wie der kranke Fiſch in feinem Element 
bleiben kann, und zweifelsohne cher genefen wird, als entfernt von Al: 
lem, was ihm durch lange Gewohnheit lieb und theuer geworben iſt, — 
dieſe Idee bat 1821 in den Wellen ber Themfe ein mächtiges Hofpital 
erfhaffen, das jept auf jenem abgetadelten Lintenfhiff von ehemals 104 
Kanonen aufgefchlagen if. Die drei mittleren Dede tes Schiffes, in 
die eine bequeme Stiege an der äufferen Belleidung des Schiffes aufs 
wärts führt, bilden die brei ungeheuren Krantenfäle. Jeder Saal hat 
54 Betten, das ganze Schiff 162 Betten. Die Höhe der Säulen bes 
trägt nur 8—9 Buß; die ehemaligen Kanonenluden bilden bie Fenſter, 
zwiſchen denen in je 4 langen Reihen die Betten aufgeitellt find, 
durch nichts -unterbrohen als durch die einfachen Säulen, welde bie 
oberen Dede tragen helfen. Die Bettladen find von Gifen, und mehr als 


einfah, 4 Stäbe und 4 kurze Füffe, bie erfteren durch Segelthau ver- 
bunden, mit einer dünnen Matrape von Schafswolle und einem Teppich 
gededt — dieß ift das einfache Lager der ranhen Matrofen. Eine Bad» 
wanne von Marmor, die mit beiffen Dämpfen erwärmt wird, ift in den 
Krankenfälen das einzige Stück, das von Lurus zeigt. Eine Meine Kam: 
mer am hinteren Ende des Schiffes dient, um auf ben nöthigen Gerü—⸗ 
ften, bündelweiſe georbnet, die Schiffstleidung der Franken Matrofen zu 
bewahren. Auf dem Oberbede des Schiffes befindet fi der überrafchend 
elegante Boardfaal und die Wohnung für die Aerzte (am vorderen Schiffs: 
ende) fowie bie Apotheke; an dem hinteren Sciffstheil die reinliche Heine 
Küche mit Erquidungen. Ein einziger hoher Maft ziert noch das Schiff, 
die Infhrift „Seaman’s hospital for sailors of all nations sustained by 
voluntary contributions“* beutet feine edle Beftimmung und zugleich die 
Mittel für feine Exiſtenz an — eine Ginlabung für alle wohlthätigen 
Engländer. Wirklich betrug im Jahr 1850 die Einnahme 8,583 Pfund 
Sterling. Unter dem Patronat der Königin gedeiht das Hofpitalfciff. 
Nirgends, vielleicht in keinem Hoſpital der Welt ficht man jo bunt durch— 
einander die Menfchenracen liegen, als hier; da ficht man welffe Euro: 
päer aus allen Gegenten Europa’s, fhwarzwollige Neger daneben, Ghis 
nefen, Amerifaner und Infulaner zur Seite. Einen groffen Vorzug hat 
diefes Hofpital vor ben Hofpitälern ber Stadt, die Aufnahme. gefcieht 
nämlich ohne andere Bedingung als den Stand und die Hojpitalberürftige 
Krankheit der Angemeldeten und ohne Honorar. Die Ausführung biefer 
großartigen Idee hat meine Bewunderung erregt und die Wohlthat dies 
fer Gründung fpringt in die Augen. Daneben ift es unnöthtg, auf ge: 
wiſſe Mängel aufmerffam zu maden, die ein foldes Inftitut allezeit beglets 
ten müffen, — die wefentlichiten feinen in der Art der Wartung zu liegen. 

4 Kopenhagen. (Verfpätet eingetroffen.) Im Namen des Komite 
zur Errichtung eines „Welt: Denkmals” für Jenner fordert der Prof. 
Otto feine Landsleute zu Belträgen auf. Ja! wozu fordert man nicht 
in unferen Tagen auf! und wie ift es möglich, alle die verfhiedenen For⸗ 
derungen zufrieden zu ftellen! Diefe Jenner'ſche Forderung wirb wer 
nigftens gewiß nicht befriedigt; das ©cld, das man ned übrig hat, kann 
man füglih zu ganz anderen Zweden benügen, wie 3.8. zu Diäten für 
die armen Mitglieder des „Wolfsthings”, vie ja feinen antern Erwerb 
haben, oter zu Penfionen für die alle Augenblide abtretenden Minifter. 
Es wäre ja auch thöricht etwas mit Welt: Monumenten zu ihun zu haben, 
fo lange man nicht Männern, wie Holberg, Oehlenſchläger, 
Derfted National: Denkmäler hat errichten fönnen. Und wie ſteht 
biefe fuhpodige Forderung im Einklang mit der antifuhpodigen bes Hrn, 
Kirch und den 18 Keihestagsmännerh, die ihm beigeftanden haben! — 
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Das Buerperal:Fieber fordert alle Jahre viele Opfer in Dänemark, und 
da es jept von den Merzten als Thatfahe angenommen wird, daß bie 
Hebammen durd Bedienung ter Wöchnerinnen das Fieber-Kontagium 
ausbreiten, iſt nun verorbnet worden, daß ber refpeftive Polizeidirel— 
tor auf ärztliches Antragen verpflichtet ift, den Hebammen, in deren Pra- 
ris mehrere bösartige Bälle des genannten Fiebers kurz nad einander 
fi gezeigt haben, die Ausübung ihrer Funktion auf einige Zeit zu vers 
bieten. Dieß tft gewiß fehr richtig, — aber ein wenig ungerecht ſcheint 
es, daß folhe Hebammen feine gerichtliche Forderung auf Erfa für den 
möglichen pefuntären Verluft durch dieſe Einrichtung machen fönnen. 
Zgwar können fie auf eine ertraordinäre Unterſtützung Anſpruch machen, 
aber da ein ſolcher Auſpruch erſt zum Gegenſtand einer Unterſuchung der 
tommunalen Autoritäten gemacht werben muß, fo wird er dadurch groſſer 
Willkür unterworfen. 


Perſonalien. 


Ernennungen. Preuſſen. Kreiephyſikus Dr. Glubrecht zum 
Reg.⸗Med.⸗Rath tn Stettin; Wundarzt 1. Kl. Lehmſtedt in Milow zum 
Kreiswundarzt im Kreiſe Oſchersleben. 

Berfepungen. Bayern. Gerichteärzte DDr. v. Paſchwitz von 
Feuchtwangen nah Peanis, Handſchuh von Pegnig nad Feuchtwangen, 
auf ihr Nachſuchen. Preuſſen. Phyſikus Dr. Janert von Ortele: 
burg in den Kreis Berent (R.:B. Danzig). 

Entlaffungen. Wirtemberg. Unteramtsargt Dr. v. Lenk in 
Tettnang. Preuſſen. Kreisphyſici DDr. Bandi fc zu Wehlau (NR.B. Kö» 
nigsberg), Kolley zu Gleiwitz (R.B. Oppeln), auf ihr Nachſuchen. 


Sp eben ift in der Oſtander'ſchen Buchhandlung in Tübingen 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


2eitfaden 
zum Unterricht 


in der 


Chirurgie. 


Für Anfänger bearbeitet 


von 


L. Krombein, 
praft. Wundarzt und Geburtshelfer. 
16mo. broch. Preis 10 Ngr. 36 Er. rhein. 


Diefe Schrift ift für ben beitimmten Zweck recht gut geichrieben, 
und iſt auf den neuern Stand ber phyſiologiſchen und pathologiſchen 
Kenntniffe fehr gut bajirt. Gin derartiges, nad dem neueflen Stand ber 
Wiſſenſchaft bearbeitetes Wert fehlte bis jept und wird baffelbe überall 
mit Beifall aufgenommen werten. 








Expedition der neuen med.schir. Zeitung in München. 
Redaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommifflonär Fr. Boldmar. 


A. 31. Neue 31. Inli 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Seiftungen im Gebiete der Anatomie und vergleichenden 
Anatomie. 
 Bweiter Bierteljabresberidt von 1852. 
Selbftändige Werte, 

1) Bergmann, G. u. R. Leudart: Anatomiſch-phyſiologiſche Ueber: 
ficht des Thierreichs. Vergleichende Anatomie und Phyfiofogie. Mit 
438 in den Tert gedrudten Holzſchn. Stuttgart. Imp. 8. 4 The, 
15 Sgr. Das zerfireute Material iſt mit unendlichen Sleiffe gefam- 
melt, und zu einem vollendeten Ganzen trefflich bearbeitet. 

2) Harrison; On the Nerves. Philadelph. 1 vol. 8. 

3) Haffal, U. H.: Mikroftopifhe Anatomie des menſchl. Körpers im 
gefunden und Franken Zuſtande. Aus d. Engl. überf. v. Dr. Otto 
Kohlfgütter. 2 Thle. Mit 65 zum Theil. kolor. Tafeln. Leips 
sig. gr. 8. 6 Thlr. 

Vf's Werk zerfällt in 2 gröffere Abthellungen, in ber 1. 
werben die Nejultate der mifroffopifchen Unterfuchung: a) ber 
flüffigen und 2) der feiten Beftandtheile des menfchlichen Körpers 
erklärt, und in der 2. Abthlg. find auf 65 lithogr. Tafeln eine 
fehr groffe Anzahl mikroſtopiſcher Präparate zc. abgebildet mit 
jedesmaligem erläuternden Texte. Gin tüchtiges Werk. 

4) Heyfelder, Oskar: Ueber den Bau der Lymphdrüſen. Breslau. 
4. Mit 1 Steinbrdtfl. Dissert. inaug. Eine intereffante, fleiffige 
Monographie. 

Vf's. mitroffopifche und phyfiologiſche Unterfuchungen liefern 
den Beweis von Eontraftilen Baferzellen in ber Hülle der Drüfen 
und den diefelben durchfegenden Scheidemänden, wodurch die phyſi⸗ 
kaliſche Schwierigkeit der Bortbewegung der Lymphe aus den Hohl⸗ 
räumen der Drüfe bejeltigt wird. Der Inhalt innerhalb der Drü- 
fen befteht aus Elementarförnchen und Lymphkörperchen. 

5) Hogguer, A. Freih. v.: Das Haus, in weldem ih wohne ober 
der Bau und die Verrichtungen des menfhl. Körpers. Kür Famls 
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lien nnd Schulen mit der für dieſe Beſtimmung nothwend. fittlichen 

Rüdfihtenahme. Ausd. Engl. Mit 35 in d. Bert eingedr. Holzſchn. 

Leipzig. gr. 8. 18 Sgr. 

Df. Hat feine Aufgabe nur halb gelöft und hätte diejes Büch- 
lein vielleicht mehr genügt, wenn es gar nicht erfchienen wäre. 

6) Maclise: Surgical Anatomy, now complete in 1 large imp. 
4. vol., with 68 magnificent coloured plates. Philadelphia. 

7) Sappey, Ph. C.: Trait& d’Anatomie descriptive avec figures 
intercaldes dans le texte. T. I. et T. II, prem. partie. Paris. 
Dem Praftifer gewiß entſprechend. 

8) Sharpey and Quain: Anatomy. Philadelph. 8. 2 vols, 511 
wood-cuts, 

9) Sibson: Medical Anatomy. Philadelph. 4. 

10) Smith and Horner: Anatomical Atlas, imp. 8. Philadelphia, 
650 figures, and Horner: Special Anatomy and Histology. 8. 
New edit. 2 vols. 

11) Stüp, I. H.: Aufſuchung der Gefäſſe und Nerven am menfäl. 
Körper, nebft einer Darftellung der gebräuchl. chirurg. Arterien-Uns 
terbindungen. Mit 2 Lithogr. Taf. kl. Fol., Wien. gr. 8. 20 Ser. 
Die 1. Abthlg. enthält die Auffuchung der Gefäſſe und Ner— 

ven am menfchlichen Körper; die 2. Abthlg. die Darftellung der 

Arterien=Uinterbindungen, endlich als Anhang die Eröffnung der 

Körperhöhlen. (Dem Praktiker empfehlenswerth.) 

12) Wilson: Dissector. New edit. Philadelphia, With cuts, 1 vol. 12. 


13) Zeiller, B.: Abbildungen über den Bau des weibl. Skelets für 
Schüler der bildenden Kunft. 4. Münden. 18 Nor. 

14) Zeiller, P.: Abbildungen über den Bau des menſchlichen Oechtrne. 
4. Münden. ?/, Thlr., und ber Hirnftamm, unter Anleitung bes 
Prof. Dr. Foerg zerlegt und im vergröfferten Maßſtabe plaſtiſch 
dargeftellt. Ebend., 4, mit 2 lith. Taf. 12 Ser. Inſtruttive und 
fleiſſig ausgearbeitete Abbildungen. 


Journalartikel. 


15) Brandt, I. F.: Bemerkungen über den Bau der Weichen- ober 
Leiftenbrüfen der Gazellen. (Froriep’s Tosber., N. 516.) 

16) Cohn, $.: Ueber eine neue Gattung ans der Familie der Volvo 
einen, (Btfär. f. wiſſenſch. Zool. B. 4, ©. 1.) 

17) Ernf, F.: Ueber die Mnorbnung ber Sefäfe im Kolon bes Ras 
ninchens. (Mitthlgn. d. naturforſch. Gef. in Züri, 2.5, N. 62.) 


18) Foliz: Ueber bie Funktion ber Sehtmustehn bes Halſes. (Rev, 
med., Fevr.) 


19) Frantzius, A. v.: Ueber bie Zungen ber Cophen, (Gtiſchr. f. 
wiſſenſch. SooL, 8. 4, 9. 1.) 

20) Kölliter, M: Ueber ven Bau ber Kutispapilien und bie foges 
nannten Taſtlörperchen R. Wagner’s. (Stſchr. f. wiſſenſch. Zool., 
3.4, 9. 1.) 

Nah Vf. find Wagn ers Angaben über ihren Bau nicht 
richtig, indem man findet, daß alle wefentlichen Funktionen der 
Saut auch ohne folhe Körperchen zu Stande Fommen. Die Em— 
pfindungen von Wärme und Kälte, der Wolluft, des Kltzels, des 
Druckes, des Stechend, Brennend ꝛc., findet man zum Thell an 
der ganzen Haut, zum Theil an Orten, wo foldhe Körperchen 
durchaus fehlen, was zur Genüge zeigt, daß diejelben nicht im Entfern⸗ 
teften die Bedeutung Haben, die Wagner ihnen zugefchrieben hat. 
21) Krohn, N: Ueber die Entwidelung der Aschdien. (Müller“s 

Arch., 9. 3.) 

22) Latour, A.: Ueber den Innern Bau ber Leber, (Union med., N. 15.) 

23) Luſchka: Die Ossa suprasternalia. (Ztſchr. f. wiſſenſch. Zool., 
B. 4, H. 1.) 

Beim Menſchen ruhen dieſe Beinchen auf dem oberen, halb» 
mondförmigen Ausfchnitte des Manubrium Sterni, und zwar näher 
dem hinteren als dem vorberen Rande deſſelben. Stets liegen, fie 
an der Innern Seite ber Sternoklavikular⸗Artikulation und treten je 
2 fommetrifch auf. Die Knochenform entfpricht nahezu jener des 
Os pisiforme der Handwurzel. Ste beftehen aus fponglöfer Sub- 
flanz und wird ihr Zufammenhang mit dem Bruftbeine durch eine 
Synchondrofe vermittelt. Auch hat Vf. die Ossa supra — resp. ante- 
sternalia bei Thieren verfchiedener Art befchrieben und nachgewiefen. 
24) Mareufen, J.: Beitrag zur Lehre vom Verhäftniffe der Malpig⸗ 

bifhen Körper zu ben Harnkanälchen. (Froriep's Tgeber., N. 519.) 

Pf. fand zu feiner Verwunderung bei ber Unterfuchung 
der Harnblafe der Fiſche, daß fte, wie ber Dünndarm, mit Botten 
verſehen ift, melche ein Gofinderepitheltum tragen, Vorläufig will 
Vf. 6108 bemerken, daß fie befonders fchön und groß bei Gadus 
Lota find. Ueber die Einzelnheiten wird er nächftens etwas une 
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25) Mercier, A.: Ueber vie Brufts Mustelfafern und über Erektion 
verfelben. (Gaz. med. d, P., N. 1.) 

26) Müller, H.: Ueber das Männden von Argonauta Argo unb 
die Heltofotylen. (Btfhr. f. wiſſenſch. Zool., B. 4, 9. 1.) 

27) Müller in Wien fand ſowohl die Bicuspidalis ald Tricus- 
pidalis bei Säugethieren und dem Menfchen aus 4 Schichten 
beftehend: 1) einer feröfen oder innerften Schichte, einer Fort⸗ 

fegung des Endokardium der Vorhöfe; 2) einer musfuldfen, die von der 

Vorkammermuskulatur ausgeht und fich von auffen nach innen fchief 

in die fehnigten Partien der Klappen fo eimlagert, daß bie in— 

nerfte Partie diefer Längdfafern am tiefften in ven Klappenjegeln 
nach abwärts fteigt und fich erft allmälig gegen den Klappenjaum 
bin verliert; 3) einer fibröfen, einer Ausbreitung der Sehnenfa= 
fern der Papillarmuskeln, und endlich 4) einer Epithelialzellen- 

lage, (Wien. DViert. » Jahr.» Schr. f. wiſſ. Veterin.-Kunde, H. 1.) 

28) Rahn, K.: Unterfuhungen der Wurzeln und Bahnen ber fekreti- 
fhen Nerven der Glandula Parotis beim Kaninhen. (Mitthlgn. d. 
naturfor. Gef. in Züri, B. 5, N. 63.) 

29) Schubärt, T. D.: Ueber die Entwidelung bes Pentastoma tae- 
nioides. (Ztſchr. f. wiſſenſch. Zool., B. 4, 9. 1.) 

30) Siebold, C. Th. v.: Einige Bemerkungen über Hectocotylus. 
(3tfhr. f. wiſſenſch. Zool, B. 4, 9. 1.) 

31) Struthers, J.: Ueber die Nerven der Augenhöhle. (Edinb. 
monthly Journ., April.) 

32) Wagner, R. u, Meiffner ©.: Ueber eigenthümliche Taftlörper: 
hen (Corpuscula Tactus) in den ®efühlswärzchen der menſchlichen 
Haut, und über die Endausbreitung fenjitiver Nerven. 


Nah Wagner und Meißner jcheint e3 allgemeine That— 
fache zu ſehn, daß die jenfitiven Primitivfafern in ihren periphe- 
rifhen Ausbreitungen ähnliche zahlreiche Theilungen erfahren, wie 
died bei den Muöfelnerven und den elektrifchen Nerven ber Hall 
if, Die Theilungen verhalten fich ähnlich, wie bei den Muskel— 
nerven. Jene Körperchen, die Bf. Taftförperhen nennen, 
füllen den größten Theil der Are eines Tegelfürmigen Gefühlwärz- 
chend von der Baſis bis zur Spige aus und find Organe, an 
welche fich allein die Nerven verbreiten. Diejenigen Gefühlswärz« 
chen, welche Taftförperchen und Nerven enthalten, befommen feine 
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Gefäfe. Die Papillen aber, welche Gefäßfchlingen enthalten, 
nehmen dafür feine Taflförperchen auf. Jede Papille wird von 
jener feinförnig-ftreifigen Subftanz als ziemlich dünne Schicht über 
zogen, welche man neuerdings wieder für Bindegewebe erflärt hat. 
Ob den Papillen noch aufferdem als äufferfter Ueberzug da, wo 
fie an die erſte Reihe epidermatifcher Zellen im Malpighifchen 
Nege floffen, eine dünne fogenannte Glashaut-Lamelle zukommt, 
ift noch unentſchleden. Zwiſchen den helleren Schichten der Taſt⸗ 
förperchen liegen zahlreiche, Tängliche, dunkelkontourirte, das Licht 
ſtark brechende, zuwellen etwas ſpindelfoͤrmig ausgezogene Kerne, 
welche ebenfalld an die Kerne zwifchen den Eoncentrifchen Lagen ber 
Pacinifchen Körperchen erinnern. Von eigentlichen Nervenfchlin- 
gen findet fich Feine Spur. Die fogenannten Xaftrofetten, bie 
Nervenknäuel Gerber's, wie die Nervenfchlingen Köllikers, 
exiſtiren nicht. 





Seiftungen im Gebiete der Phyſtologie. 
(Medieinifhe PhHyfit und Chemie.) 
Zweiter Bierteljahresberthtvon 1852. 
Selbftändige Werke, 


1) Burin du Buisson, M. A.: Me&moire sur l’existence du man- 
gantse dans le sang humain, sur son röle dans l’&conomie et 
sur la preparation de quelques nouveaux produits pharmaccu- 
tiques. Lyon. 

Nah Vf. enthält dad Serum weder Eifen noch Mangan. 

2) Carpenter: Principles of Human Pbysiology. 1 large vol. 8, 
Philadelph. many illustrat., new and improved edit., and Cur- 
penter: Elements, or Manual of Physiology, Philad. 8. and: 
General and comparative Physiology. 8. 1 vol. with 321 cuts. 

3) Dunglison: Human Physiology. 7 th. edit. Philadelph. 2 vols. 
8. with 472 wood-cuts. 

4) Kirkes and Paget: Physiology. Philad, 1 vol. 12. many cuts, 

5) Longet: Physiology. Translated by F. G. Smith. 2 vols. 8, 
Philadelph. many cuts. 

6) Zope, R. H.: Rediciniſche Pſychologie oder Phyſiologie der Seele. 
Leipzig. 8. 


— 


Im 1. Buche Handelt Bf. vor ven allgemeinen Grundbegrif- 
fen der phyſiologiſchen Pischologte, im 2. find die Elemente und 
der phyſiologiſche Mechanismus des Seelenlebens erörtert, und im 
3. Buche wird die gefumde und Franke Entwidelung des Seelenle⸗ 
bens befprochen. Streng genommen, iſt Vf's. Schrift die Bort- 
fegung von feiner „allgemeinen Phyſiologie des Körperlichen Les 
bens“ und ift ebenfo andgezeichnet gefihrieben wie dieſe. 

7) Matteucci: On the Physical Phenomena of Living Beings. 

Philad. 1 vol, 12, cuts. 

8) Sully: On the Brain. Philad. 1 vol. 8. 118 cuts, 
9) Thierfelder, F.: De regeneratione tendinum. Diss. histiolog. 

Mit 2 Mitt. Taf. Quer-Fol. Melffen. 4. 7%, Ser. 

Df. beftättigt durch feine Verfuche die Theorie von Vir— 
how und Donders, daß ber Hellungsproceh burchfchnittener 
Sehnen durch Bildung einer dem normalen Sehrengewebe vollfom- 
men entjprechenden Subjtanz zu Stande fommt. 

10) Todd and Bowmann: Physiological Anatomy and Physiology 
of Man, Philad. Parts I., II. and HI., 1 vol. 8. 156 wood-cuts, 

11) Uhle, J. P.: Experimenta de saccharo in urinam aliquamdiu 
transeunte, Lipsiae. 8. Dissert. inaug. med. Enthält des Interefs 
fanten und der neuen Nefultate Vieles. 


Journalartikel. 
12) Ballon: Leber die Reproduktion des Milchens. (Amer. Journ.,Jan.) 
13) Bell, 8.: Neye Theorie der Dewegungsfraft des Blutes. (Boston 
Journ., March.) 


14) Bernard, A.: Ueber die Speicheldrüfen bei dem Menfhen und 
den Säugethieren. (Compt. rend. de l’Acad,, 16. Fevr.) 


Nach Vf. beftehen 3 von einander getrennte Speichelapparate, 
als für den Gejchmad, für das Kauen und dad Schlingen. Die 
phyſiſch⸗ chemiſchen Gigenfchaften entfprechen den verjchiedenen phyh⸗ 
ſiologlſchen Beftimmungen. Der wäfjerige und nicht Flebrige Spei« 
chel der Parotis löſt die Subftanzen leicht; jener der Glandul. 
sublingual. und buccal. ift zäh-klebrig, die Speiſebiſſen gut ein- 
hüllend, indem er ihr Hinabgleiten mögltchft ſchnell und bequem bewirkt. 
15) Bernard, M.: Ueber den Einfluß des Nerv. sympathic. auf bie 

thierifhe Wärme. (Ebend,, 29. März.) 

Durchfchneidet man in der mittleren Halsgegend bei einem 


Hunde z. B. die Nervenverbindung zwöifchen dem 1. und 2. Hals⸗ 
ganglion, ober nimmt man bad Haldganglion felbft hinweg, fo 
bemerft man bald eine Temperaturzunahme an ber korreſpondiren⸗ 
pen Seite des Kopfes. Ste entfteht fogleih und nimmt fo vafch 
zu, daß fich in wenigen Minuten fehon ein Unterſchied von 3 bis 
4° C. zwifchen beiden Seiten zeigt. Gleiches Nefultat erhielt auch 

ul. Budge. EFroriep's Tagsber., N. 512.) 

16) Breed, D.: Phosphorjäure im normalen menſchlichen Urine. 
(Journ. de Pharm. et de Chim., Avril.) 

17) Brendede, Fr.: Ueber die flüchtigen Produfte der Fäulniß des 
Fibrins und Kafeins bei Ausſchluß ber Luft, und über das Vor⸗ 
tommen derſelben im Schweiffe des Menſchen. (Arc). f. Pharm., April.) 

18) Budge, J.: Ueber bie verſchiedene Reißbarkeit eines und besfelben 
Nerven an verſchledenen Stellen besfelben. (Froriep's Tagsber., 
N. 509.) 

Pf. hat die merkwürdige Beobachtung gemacht, daß ed an 
einem und demſelben Nerven Stellen gibt, welche reigbarer find 
als andere, obwohl der nämliche Reltz auf fie eingewirkt hat. 

19) Budge, J.: Die Speihelabfonderung. (Fror ie p's Tagsber.,N. 509.) 
Vf. Hat zuerſt nachgentefen, daß nach voͤlliger Exſtirpation 

der Speicheldrüſen das Leben dennoch fortbeſtehen kann, wodurch 

es wahrſcheinlich geworden iſt, daß der pankreatiſche Saft den 

Mundſpeichel auch erſetzen kann; ferner daß der Nerv. lingual. 

des 3. Altes vom Trigemin. und die Chorda Tympani, welche bie 

Berbindung zwifchen den N. lingual. und facial. bildet, diejenigen 

Nerven find, welche die Fontraftilen Theile der Speichelbrüfen und 

namentlich der Ausführungsgänge beherrichen. 

20) Burin bu Butffon: Ueber das Vorkommen von Mangan im 
menſchlichen Blute. (Rev. méd., Févr. et Mars.) 

21) Coulſon: Ueber die Bufammenfeßung der Harnfteine. (Lancet, 
Febr.) Enthält nur Befanntes. Bf. iſt für die Erblichkeit ber 
Hamfteine in Familien. 

22) Dehambre, A.: Ueber habituelles Vorlommen von uder im 
Urine alter Männer. (az. med. d. P., N. 14.) 

23) Draper, I. W.: Ueber bie Refptration. (Amer. Journ, April.) 

24) Duhenne: Abhandlung, eleltto⸗phyſiologiſch⸗ pathologiſche, über bie 
Bewegung eigener Art und ben Gebrauch der Muskeln, die ben 


Daumen und bie Finger ber Hand bewegen. (Arch. gener. de Med., 

Mars, Avril et Mai.) 

Df. fand, dag jene Inpividuen, denen in Folge von DBleipa- 
ralyfe die Bewegung fehlte, die legten Phalangen bewegen Fonn« 
ten, bie erſten aber nicht. Auch fand er bei aufgehobener Leitung 
im Nerv. cubitalis noch Kontraftion der beiden erſten Musoul. 
lumbrical., wenn er die Elektricität auf fle wirken lieg, während 
bie anderen Muskeln der Hand, die allein vom Nerv. cubital. vers 
forgt werben, unbeweglich bleiben. 

25) Folk, E.: Ueber bie Funftion bes M. platysmamyoides. (Rev. 
med,, Fevr.) 

Nah Vf. Hält er der Wirkung des atmosphärifchen Druckes 
auf die Haldvenen, den Larynx und die Trachea das Gleichgewicht. 
26) Funke, D.: Ueber Blutkryſtalliſation. (Erdmann's Journ., 

B. 56, 9. 4.) 

Df. fand, daß die kryſtalliſirende Subftanz ein eiweißartiger 
Körper, das Globulin der Blutzellen, in mechantfcher oder chemi- 
fher Verbindung mit dem Blutfarbitoff if. 

27) Gobley, M.: Chemiſche Unterfuhungen über die Fettitoffe dee‘ 
venöfen Blutes des Menfhen. (Journ. de Pharm. et de Chim., 
Avril.) 

Aus Vf's. Erperimenten ergibt fich, daß: 1) im Blute mes 
der freie, noch kombinirte Settfäuren beftehen; 2) daf dad Sero— 
Tin ein zufammerrgefegter Körper ſey, deſſen Exiſtenz aber, wie 
fein unmittelbare Princip noch nicht ergründet erfcheint; 3) daß 
die Zufammenfegung des Fettjtoffes im Blute viel einfacher ſey 
als man glaubt; derjelbe beftehe aus DIein, Margarin, Cholefterin, 
Lecithin und Gerebrin; 4) daß das Cholefterin der einzige kryſtal⸗ 
liſirbare Fettſtoff des Blutes ſeh; 5) daß ber Fettſtoff des Blu— 
tes unter dem Einfluſſe der Fäulniß mit Leichtigkeit Olein- und 
Margarin-Säure gebe; und 6) daß man dieſelben Ergebniſſe im 
Ochſenblute gleich in jenem des Menſchen finde. 

28) Graf, A.: Auffindung von Zuder im Harn. (Arc. d. Pharm., Mai.) 


29) Griffith, I. W., fand dreifache oder Ammontal-Magnefia-Phos- 
phate im Urin und in anderen thierifchen Flüffigkeiten. NH?’ 2 MgO 
PO° 13 HO. (Philos. Magaz. and Journ. of Science, May.) 
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30) Harleß: Bericht über die im Winterfemefter 1851/52 in dem 
phyſiologiſchen Kabinet ber Untverfität Dünen angeftellten Unter 
fugungen. (Mündn. gel. Anzeigen, N. 43—46.) 

31) Helmholtz, H.: Die Refultate der neueren Forſchungen über thies 
riſche Eleltricität. Weränderungen der Muskel» und Nervenftröme. 
(Allg. Monatsfhr. f. Wiſſenſch. u. Literat., April u. Mat.) 

Nah Helmholg wirken: 1) die unverlegten ruhenden 
Muskeln und Nerven nach auffen hin gar nicht eleftromotortfch ; 
2) fie thun dies aber, fobald ihre Faſern quer durchfchnitten wer— 
den, ober eine Aufferft dünne Schicht Muskelfubftang unter ber 
Sehnenausbreitung unwirkſam gemacht wird; 3) innerhalb el- 
ner jeden Primitivfafer find ſämmtliche Bedingungen für eleftro= 
motorische Wirkſamkeit vorhanden; 4) im angelegten Teitenden 
Bogen gehen die Ströme von demjenigen feiner Endpunfte, welcher 
der Mitte des Längsjchnittd zu dem, welcher ber Mitte eines der 
Querſchnitte am nächften tft; nur bei abfterbenden Muskeln und 
Nerven findet man zumeilen das Gegentheil. Liegen beide Enden 
bed Bogend am Querſchnitte oder beide am Längsfchnitte, jo find 
die Ströme ehr viel fchwächer, ald wenn eines am Längsfchnitte 
und eines am Duerfchnitte Liegt; 5) die eleftromotorifche Wirf- 
famfeit verſchwindet mit dem Eintritt der Todtenſtarre und dem 
Berluft der Reitzbarkeit; 6) die eleftromotorifche Wirkſamkeit der 
Muskeln und Nerven ift fehr fchnellen Wechjeln ihrer Stärke und 
Richtung ausgeſetzt, ſowohl im elektrotonifchen Zuftande, als mwäh- 
end der Innervation; 7) am unmirkfamen unverlegten Muskel ift 
die Innervation begleitet von Strömen im Teitenden Bogen, deren 
Bertheilung dem normalen Muskelſtrom entfpricht, deren Richtung 
ihm aber entgegengejegt if. Am verlegten wirkſam gewordenen 
Muskel zeigt fich eine Verminderung ded normalen Stroms. Die 
Stromftärfe ift aber während der Dauer ber Innervation nicht 
Eonftant, fondern in fehr fchnellen Schwanfungen begriffen; 8) 
wirkſame Nervenftüde zeigen, während fie eine Innervation fort 
leiten, ebenfo eine Verminderung des Nervenftroms. Bei ihnen 
wie bei ven Muskeln ift die Stromesfchwanfung, welche jede In— 
nervation begleitet, zwar zunächft nur im Teitenden Bogen wahr- 
genommen worben, läßt aber mit Sicherheit auf eine gleichzeitige 


Veränderung ber elektromotoriſchen Anordnungen im Innern ber 
thieriſchen Theile zurückſchlleſſen; 9) die Fahigkeit ber Nerven, bei 
Durchſtrömung eines feiner Theile im elektrotoniſchen Zuftand zu 
gerathen, kommt ihm ebenfalld nur zu, jo lange er noch reigbar 
if. Gr wirft in diefem Zuftande feiner ganzen Länge nach in 
gleichem Sinne eleftromotorijch. 


32) Landerer: Analyfe eines Gichtknotens, und über Urrhodin und 
Uroftearin aus dem Harnfteine eines Kindes. (Arch. d. Pharm., Mai.) 


33) Lehmann: Ueber bie Kryftalliirbarkeit eines ber Hauptbeftandiheile 
der Blutkörperchen. (Erbmann’s Journ., B. 56, H. 2.) 


34) Lieberfühn, R.: Ueber Abumin und Kafein. (Poggend. Annaf., 

8. 86, Ste. 1.) 

35) Ludwig, C.: Neue Verfuche über die Beihilfe der Nerven zu ber 

Speichelfetretion. (Mitthlgn. d. naturforſch. Gef. in Zürich, B. 5, 

MN. 53 umb 54.) 

Vf's. Ergebniffe find folgende: 1) fo lange der Blutfirom 
und die Erregbarfeit des Nervenſyſtems anhalten, wird jedesmal 
durch eine Reihe eleftrifcher Schläge, welche auf die Nerven wirs 
fen, die bisher flodende Speichelabfonderung eingeleitet; 2) bie 
Kurve des Abfonderungsdrudes geftaltet fich unter vwerfchledenen 
Umftänden fehr verfchleden. Auch ift es nach Bf. unzweifelhaft, 
daß die Kraftquelle, welche das Sekret in die Drüfengänge ein- 
treibt, unter feinen Umftänden im dem Thelle der Herzfräfte, welche 
das Blut bewegen, gefucht werden kann. 

86) Molefhott, Yak.: Unterfuhungen über die Bildungsftätte ber 

Sale. GGierordit's Arch. H. 3.) 

Vf's. Ergebniß lautet: Da man bei entleberten Froͤſchen, 
ſelbſt nachdem ſie 3 Wochen hindurch ihr Leben gefriſtet hatten, 
weder im Blut, noch im Fleiſch, noch im Magenſaft, noch in der 
Lymphe, noch im Harn Gallenſäure vorfindet, ſo iſt es klar, daß 
die Galle nicht im Blut, ſondern in der Leber gebildet wird. Die 
Leber iſt das Werkzeug, das die Galle bereitet, und ſteht in dieſer 
Hinſicht unter den bisher genauer unterſuchten Drüſen allein. 

37) Panum, P.: Neue Beobachtungen über die eiweißartigen Körper. 

Wirch ow's Arhiv, DB. 4, 9. 3.) 

Nah Panum ift es hoͤchſt mahrfcheinlich: dag durch Ein 


wirfung der das Eiweiß nicht präcipitirenden Säuren auf die in 
denfelben Löslichen eimeißartigen Stoffe eine neue Subſtanz ent- 
fteht, welche durch ihre Unlöslichkeit in Foncentrirten Löfungen der 
Mittelfalze und durch Löslichkeit im Waſſer vor andern zur Pro- 
teingruppe gehörenden Subſtanzen fich auszeichnet; daß aber diefer 
Stoff dur Einwirkung der Luft und unter Umftänden durch Tem— 
peraturerhöhung feine Löslichkeit in Waffer einbüßt. Die bei nicht 
zu flarfer Temperaturerhöhung aus den fauren und aus den alfa 
lifchen Löfungen eiweißartiger Körper unter Gegenwart gröfferer 
Mengen der Mitteljalze fich abjcheidenden (vulgo „Foagulirenden“), 
in Waffer aber noch Töslichen eimeißartigen Subftanzen wird 
ſchwerlich Jemand a priori für identiſch Halten, und zu gleicher 
Zeit muß die Identität der durch Kochen abgefchiedeuen unlöslichen 
eiweißartigen Stoffe mit jenen löslichen Subftanzen fowohl, wie 
unter einander mehr als zweifelhaft erjcheinen. Der audgefällte 
Stoff ift, frifch unterfucht, von ‘Bf. immer in der füllenden Säure 
(PHosphorfäure oder Eſſigſäure) Teicht löslich gefunden worden, 
wenn. bie Salzlöfung hinreichend entjernt war. Berner zieht Vf. 
den Schluß, daß die unterfuchten Subftanzgen feine Verbindungen 
der Phosphor= oder Schwefelfüure mit ald Baſe fungirenden eis 
weißartigen Subftanzen ſehn koͤnnen. 
38) Ranke, H.: Zur Lehre vom thierifhen Stoffumſaß. (Erbmann's 

Journ. B. 56, 9. 1.) j 

Die Refultate von BP 8. Unterfuchung beftehen in Folgendem: 
1) Das Saltein wird im menfchlichen Organismus, wenn es in 
groffen Dofen gegeben wird, nur theilweiſe zerfegt, ein Theil geht 
unverändert wieder mit dem Harn ab; 2) es erſcheint nach Sa— 
licingenuß im Harn fein Zucker; 3) die Zerſetzungsprodukte des 
Salicins, welche in den Harn übergehen, find dreierlei, nämlich 
Saligenin, SalichIwaflerftoff und Salichlſäure; 4) ob vom menfch- 
lichen Organismus aus Saltein auch Karbolfäure gebildet wird, 
wie bieß im Biberorganismus gefchieht, ſcheint zweifelhaft. 
39) Ntegel, E.: Bemerkung zu dem Dugend’fhen Vorſchlage zur 

Auffindung von Blut im Harn. (Arch. d. Pharm., Mai.) 
40) Schrader, L.: Ueber die Erzeugung des Diabetes bei Kaninchen 


durch Verlegung einer Stelle des verlängerten Marks auf dem Bo; 

den der 4. Hirnhöhle. (Götting. Nachr., März.) 

41) Semmola: Analyfe eines Speichelſteins. (Rendiconto dell’ Acad. 

di Napoli, Tom. VIII, p. 102.) 

Nach Bf. fcheint 1) die phosphorfaure Kalkerde in den menfch- 
lichen Speichelfteinen der Kauptbeftandtheil zu feyn; 2) tft Hinges 
gen befonders bei den Pferden der Eohlenfaure Kalk in den Speis 
chelfteinen vorherrſchend. 

42) Strahl, 3. C.: Das Hemifhe Material der Linfenkapfel, (Vier 

ordt's Archiv, H. 2.) 

43) Balentin, ©: Ueber die Dauer ber Tafteinprüde. (Bierorbt's 

Arch. 9. 3.) 

44) Bierordt: Zählungen der Blutkörperchen des Menſchen. (Defien 

Arhiv, H. 2.) und 
45) Vierordt, K.: Neue Methode der Beitimmung des Rauminhaltes 

der Blutförperhen. (Deſſen Acd., 9. 3.) 

Ste zerfällt in folgende Akte: 1) chemifche Analyfe einer 
nicht filtrirten und einer filtrirten Blutprobe und Zählung ver 
Blutkörperchen beider Blutproben in der früheren Weiſe; 2) ches 
mifche Analyfe ver Zufagflüffigfeit, die jedoch Feine vollſtaͤndige zu 
feyn braucht; 3) chemifche Analyſe eines Beftandtheils, forte 
Blutförperchenzählung des filtrirten Thells des mit Zuſatzflüſſigkeit 
behandelten Blutes. Vf's erweiterte Arbeit befteht aljo blog: 
a) in der chemifchen Unterfuchung des Gehaltes der Zufapflüffig- 
feit an irgend einem Beftandtheil, 3. B. Wafler; b) in Zählung 
ber Blutkörperchen des filtrirten Theils des mit Zufatflüffigkeit 
verfegten Blutes; und c) in ber chemijchen Unterfuchung des Ge— 
halts dieſes letzteren Blutes an einem Beftandtheil. 

46) Zimmermann, ©.: Zur Blutanalyfe. (Gierordi's Arch., H.2.) 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Gynäkologie. 

Ueber die Anwendung der Kälte nad — 
Kaiſerſchnitte. Metz in Aachen räth nach Herausbeförderung 
des Kindes mit der Entfernung der Nachgeburt nicht lange zu 
warten, um namentlich den üblen Einfluß der atmoſphäriſchen Luft 
auf die Baucheingeweide nicht zu verlängern, Liegt die Mitte ber 


Infertionäftelle der Placenta gerade in der Schnittlinie, fo löst fie 
M. nach dem Nathe von Carus fo fchnell ald möglich an ihrem 
Umfange mit der Hand und entfernt fie noch vor Herausbefoͤr⸗ 
berung des Kindes aus dem Uterus. Nach Anlegung der blutigen 
Naht’ in Zwifchenräumen von 4 — 5 Linien und Anflebung von 
Heftpflafterftreifen wird dem Bauche durch eine einfache, ihm ber 
Breite nach entiprechende, doppelt gefaltete Leinwand, bie feitlich 
mit Stecknadeln befeftigt wird, fefterer Halt und Stüge gegeben, 
Die Nachbehandlung befteht in Umfchlägen von kaltem Waſſer, 
welche nach einigen Stunden mit Eisumfchlägen gewechjelt werben; 
diefe find fo lange fortzufegen, ald es der Wöchnerin behaglich ift, 
worauf le ausgeſetzt und nach einigen Stunden wieder neuerdings 
vorgenommen werben. An diefe Umfchläge reihen fich zu gleicher 
Beit kalte Waſſerklyſtiere und dad DVerfchluden von Eispillen, um 
die drohenden Erfcheinungen ver Entzündung in Schranfen zu Hals 
ten. Auſſerdem fann Opium in groffen Gaben gereicht werben, 
Ein Erlöfchen der phyfiologiſchen Thätigkelten des Wochenbettes 
fah Vf. nie durch obige Behandlung mit Kälte hervorgerufen, 
Wohl aber kann er anführen, daß vom Jahre 1837—50 von den 
Aachener Aerzten der Kalferfchnitt achtmal gemacht, jeder dieſer 
Fälle obiger Behandlung unterworfen worden und nur ein Fall für 
die Mutter, für das Kind aber Feiner unglüdlich war. (Deutfche 
Klinik 1852, N. 3 u. 4.) 

Zur Entwidlung der Bruftwarzen bei Säugenden em⸗ 
pfiehlt VBoltolint zu Lauenburg In Pommern das Kollodium, 
welched auf die Bruft rings um die Warze mitteld eines Fleinen 
Haarpinſels dicht aufgetragen wird. Gogleich nach dem Eintrod- 
nen biefes Mittel tritt die Warze hervor und immer mehr bei 
wiederholtem Aufftreichen über den gut getrodneten erften Bezug. 
Unterftügt wird der Erfolg durch Drüden und Reigen der Warze. 
Iſt die Warze aber nur erjt einigermafjen entwidelt, dann bildet 
fie das Kind hernach immer mehr und mehr aus. Das Kollodium ift hier 
darum auch fo vortrefflih, ‚weil es neben feiner brüdenden mes 
hanifchen Gewalt zugleich dynamiſch durch Erzeugung von Kälte 
— biefem bedeutenden Reitze auf das Eontraftile Bindegewebe ber 
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Bruſtwarze — wirkt. Beginnt das getrocknete Kollodlum nach ei- 
nem oder mehreren Tagen zu brechen und fich ſtellenweiſe ab⸗ 
zufchilfern, wodurch es Juden erregt, fo tbut man am beſten, 
fogleich friſch Kollodium aufzutragen, damit es wieder eine zuſam⸗ 
menhängende Dede bildet. Dieſes Verfahren Hat auch noch den 
Vortheil, dag man die Frauen nicht ſchon Monate vor der Ente 
bindung zu quälen braucht, fondern es genügt, das Kollodium kurz 
vor biefer anzuwenden. (Med. Preuſſ. Ber.-Ztg., 1852, N. 21.) 

Wunde Bruftwarzen behandelt Wagner mit Heftpflafter. 
Nach forgfältig abgetrodneter Warze wird ein 1, bis 2 Span« 
nen langer Heftpflafterftreifen, der an den Enden 1 Linie, in der 
Mitte aber 2 bis 2'4 Linien breit ift, von der Wurzel der Warze 
gegen die Spike zu im ſich deckenden Girkeltouren fo herumgeführt, 
daß die breitere Mitte des Heftpflafterftreifens die Spike der Warze 
umgibt, ohne die Sauglöcher zu fchlieffen. Im gleichen Cirkeltou⸗ 
ven wird der Heftpflafterjtreifen wieder bis zur Wurzel der Warze 
zurücdgeführt. Diefe Dede Hält mehrere Tage lang, und bie 
Schrunden heilen, ohne daß das Säugen gehindert ift. (N. Zſchr. 
f. Gebkde. B. 30, $. 3.) 

Behandlung der Mastitis mit Kollodium. Spengler in 
Herborn beklagt, daß die von Trouffenu u. U. fo warm ems 
pfohlene und von Kimwifch mitteld des Seutin’fchen Kleifter- 
verbandes fo oft und mit glüdlichem Ausgange vorgenontmene 
Komprefflon der entzündeten Bruft wegen ihrer fchmwierigen und 
immerbin Wertigkeit und Genauigkeit erhetfchenden Anwendung 
nicht Gemeingut der Aerzte geworben tft, und jchlägt zu dieſem 
Zwecke das Kollodium vor mit feiner Eomprimirenden und Tuftabs 
fehlteffenden Gigenjchaft. ©. wendete diefes Mittel auch bereit3 in 
einem geeigneten Falle an und zwar mit günftigftem Erfolge. Er 
beftrich die ganze Bruft rundum, die Warze ausgenommen, und 
noch 2 Finger breit die Umgebung di mit Kolodium, und ſpä— 
ter eintretende Riffe und Sprünge in biefer Kollodlumdecke wur⸗ 
den neuerdings überftrichen. S. zählt die Vortheile dieſer Be— 
handlungsart vor der bisherigen Kompreffiondmethode auf und räth 
zur Anftellung von berartigen Verſuchen. (D. Klinik, N. 6.) 
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Der Pflaſterverband bei der Bruſtentzündung der 
Wöchnerinnen. Hoogeweg zieht bei der Bruſtentzündung der 
Wöchnerinnen ver Anwendung von Katapladmen, bem Setzen von 
Blutegeln wie dem Kleifterverbande die Umhüllung des erfrantten 
Brufttheiled mit einem einfachen Pflafter in Form eines Maltefer 
Kreußes vor, und ftüßt dabei zur Erleichterung für die Frau bie 
Bruft mit einem um den Hals geknüpften Tuche; der weitere Ber- 
lauf wird der Natur überlafjer, indem bie gleichmäſſige Wärme 
unter dem Pflafter ebenfo gut, wie unter Katapladmen ober dem 
Kleifterverbande,, die Reforption begünftigt oder die Abscedirung 
nicht verhindert. Im letzteren Falle tft es beſſer, den Eiterburch« 
bruch der Natur felbit zu überlaffen, troß des länger anhaltenden 
Schmerzes, da mit der fpontanen Eröffnung zumelft der exſudative 
Proceß bis auf eine beftimmte Gränze abgelaufen tft und bamit 
Heilung erfolgt. (Preuff. med. Verztg., 1852, N, 7.) 

Gegen entzündliche Milh-Anfhoppungen in den Brüs 
ften empfiehlt Evans das Kollodium in dichten Lagen auf die 
harte Stelle aufgetragen, Es wird dadurch die Zerthellung bes 
wirkt, oder wenn fchon Eiter fich gebildet hat, doch das Lmfich- 
greifen des Absceſſes verhindert. (Bull. gen. de Ther., 1851,15. Dec.) 


Pharmakologie. 

Einen umfafenden Artikel über Jpekakuanha fchlleft Des 
lioux mit folgenden Sätzen: 1) die topifche Wirkung der Ip. tt 
eine reitende, aber micht gleichmäffig für alle Gewebe, und nicht 
gleich ftarf bei allen Präparaten; 2) die dynamiſche Aktion ber 
Ip. ift unabhängig von ihrer topifchen; beim innerlichen Gebrauch 
würde ihre toptfche, reigende Wirkung eine ſchädliche ſeyn und iſt 
daher zu vermeiden; beim äufferlichen Gebrauch dagegen Toll fie 
vielmehr hervorgerufen werden; 3) die dynamiſche Wirkung ber 
Ip. ift eine beruhigende und afterirende; 4) zahlreiche und unab⸗ 
weisbare Fakta beweifen die Wirkſamkeit der Ip. in der Dyden- 
terie; 5) ihr Einfluß iſt nicht geringer bei Krankheiten ber Res 
fpirationdorgane, und fie fcheint berufen, einen wichtigen Rang tn 
ber Behandlung der Pleuropneumonie einzunehmen. (Gaz, med. 
d. P., 1852, N. 6—10.) 
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Bon Buxus sempervirens rühmt Gazin bie ſchweißtrelbende 
Kraft. *) As Gebrauchöformel gibt er an: Rad. Bux. 5 VIII, 
Ag. comm. Tjjß, f. Det. ad reman. part. dimid. D. S. Auf 
breimal in 24 Stunden zu nehmen. (Rev. med., 1851, 16. Nov.) 

Guarand, von Ritchie. Burüdgehend auf die Mittheis 
lungen von Martius (Buchner’3 Nepert. 1829) und Ber- 
themot (Journ. de Pharm. Tom. XXVI) bezeichnet R. die phar« 
mafodynamifchen Weufferungen des aus dem Samen biejer bra= 
filtantfchen Pflanze gewonnenen Pulvers folgendermaffen. Vor 
allem wirft es magenftärfend, antifebril und als Aphrodifiafum ; 
tft daher indicirt in Disenterie, Diarrhde, Harnverhaltung. Es 
ſtimulirt, und gleichzeitig beruhigt ed die Nerven des gaftrijchen 
Syſtems. Es bejänftigt die übermäffig erhöhte Senflbilität des 
Plexus coeliacus, befänftigt daher die Fieberaufregyung, ftärft Ma— 
gen= und Darmkanal, hält namentlich übermäfftge Schleimentlees 
rungen an, bethätigt Herz und Arterienaftion und befördert die 
Diaphorefe. Df. empfiehlt diefes Mittel in Fiebern, oder bei 
berabgefommenem Organismus in Bolge von Ginwirkung von 
Schäplichkeiten, 3. B. Kälte, Näffe sc, sc. auf denfelben, von Ges 
müthöaffeftlonen, zu grofjer Körperanftrengung, ſowie bei Kolif, 
Slatulenz, Anorerta, nervöſer Migräne. Kontraindicirt iſt es bei 
Plethora, Unterleibsanfhoppungen und Kongeftionen gegen ben 
Kopf. Man fagt von diefem Mittel auch, daß es den Gefchlechts« 
trieb veige, die Bruchtbarfeit aber mindere. Bei Harnröhren= oder 
Harnblafenreigung in Folge fuphilitifcher oder anderer organtjcher 
Leiden, wirkt es jehr heilfam, indem es die Meigbarfeit ber 
Schleimhaut mindert, die nervöſe Proftratton, welche diefe Affel- 
tionen begleitet, aufhebt und die organifche Kraft ſtelgert. Als 
vorzüglich wirffames Princip diefed Mittel wird ber vormwaltende 
Stikftoffgehalt bezeichnet. Die Dofis beträgt 1 Drachme, brei 
oder viermal täglich, in Pulver mit Waffer und Zucker, oder mit 
Syrup und Mucilago, mit irgend einem aromatiſchen Mittel ver- 
bunden, als Zimmet, Vanille oder Chofolade. Eine paffende Form 





*) Die ſchweißtreibende Kraft diefer Pflanze war bei unfern äftern 
Aerzten längft befannt. Ref. 
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ift auch. dad Extrakt, mit Alkohol bereitet, welches fich fehr zu 
Pillen eignet. (Edinb. monthly Journ, 1852, May.) 
Pharmakologifches über Matiko, von Dorvault.*), Bf. 
gibt von dieſer, immer mehr in Anſehen kommenden peruviani= 
chen Pflanze, die ſich wirkſam zeigte gegen Leukorrhöe und Blennor- 
rhagie, und namentlich als Hämoſtatikum innerlich und äufferlich, 
folgende Anmwendungsformeln: Pulver Das Pulver bis zur 
feinften Zertheilung läßt fich leicht darftellen, es tft gelblich grün 
und in frifchem Zuftand ſtärker riechend als die Pflanze jelbft. 
Zur guten Konjervirung muß es forgfältig verſchloſſen aufbewahrt 
werben. Es mird Aufferlich angewendet, um die blutenden Stellen 
damit zu beftreuen, oder zu tamponiren ꝛc. 3e., auch zu Umfchlägen 
gegen Kontufionen. Innerlich kann e3 gegeben werden, mit etwas 
Zuckerwaſſer befeuchtet unter ber Form von Opiaten oder Pillen. 
Infufum Dan läßt 3—6 Drchm. Matiko (gefchnitten) mit 8 
Unzen fiedenden Waffers infundiren. Diefes Inſuſum ift bernftein- 
farbig und bat den aromatifchen Geruch der Pflanze, ift nicht un« 
angenehm zu nehmen und kann überdieg mit Zuder oder einem 
paffenden Syrup vermengt werben. Zum äufferlichen Gebrauch 
kann man zu 1—2 Ungen felgen mit ebenfo viel Waſſer und da= 
von eine leichte Abkochung machen. Deftillirtes M.-Wajfer 
oder Matikohydrolat. 100 Theile gejchnittenen Matiko's wer 
den mit 1000 Th. beftillivten Wafjerd auf 500 Thelle Hydrolat 
überdeftillirt; diefes Präparat geht während der ganzen Deitillation 
farblos über, mit Ausnahme der erften Tropfen, welche milchig 
find; der Geruch dejjelben Hat etwas mehr Terpentinartiged als 
die Pflanze felbit; es ift bedeckt mit Kügelchen ober einer leichten 
Lage eines flüchtigen Dels, welches fait farblos iſt und von ber 
Konfiſtenz des Ricinusols. Diefed Präparat feheint feine Wirk- 
famfett dem flüchtigen Del zu verdanken. Die Anwendung kann 
innerlich oder äufferlich gefchehen. Matifvertraft, Df. em« 
pfieht das hydralkohollſche Extrakt. Die Bereitungsweife iſt die 
diefer Ertrafte überhaupt. Es ift ſchwarz und bitter, und meber 
in Waffer noch in Alkohol löslich. Innerlich eignet fich dieſes 


*) ©. 1850, NR. 47 unferer Seltung. 
51 
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Präparat zu Pillen, Paftillen, Syrup, Optaten, äufferlich in Form 
der Löfung zum Aufftreichen, Einreiben, Tamponiren, Klyſtiren, 
Injteiren. Der vierte Theil des Gewichts des hydralkoholiſchen 
Ertrakts ift Matikofyrup. Vf. gibt folgende Bereitungsweiſe 
an: Bon 100 Th. gefchnittener M. auf 1000 Th. Wafler 
werden 100 Th. überdeftillirt; aus dem Neflduum wird der Ma— 
tifo ausgebrüdt und einer Kolatur von 700 Th. Zuder zuge 
geben und zwar in der Art, daß bie gemöhnliche Syrupfonfiftenz 
gewonnen wird; ſodann nah Demareſt filtrir. Diefer Syrup 
ift bräunlich, aromatifch und enthält alle wirkſamen Beftandtheile, 
fire wie flüchtige. Dan kann ihn rein oder mit Waſſer verbünnt 
anwenden; welched die paffendite Methode tft bei internen Hämor⸗ 
thagien und weiſſen Flüffen. Diefer Syrup enthält '/. Matifo. 
PillenR. Matic. pulv. ZVI, Rad. Alth. pulv. Yjß, Syrup. gi.q.s. 
ut fiant pil. N. 100. Jede Pille enthält ungefähr 3—4 Gran 
Matiko. Die Dofis beträgt für den Tag 2— 25 und darüber. 
Pillen vom Ertraft. Man macht fie jo, daß jede Pille ge 
gen 2 Gran Ertraft halten; diefe haben den Vorzug, daß fie we 
gen geringern Volumens Leichter gefchludt werden. Salbe vom 
Grtraft. Rp. Extr. Matic. IIV, Spir. Vini. DIV, Axung. 
AXVI. M. F. Ung. Matifotinftur. R. Matic. concis. partes 
100, Alcohol. à 85° part. 400. Macer. per decem dies; äiltr. 
Zum innerlichen Gebrauch muß fle mit Waſſer verdünnt werben; 
fie eignet fich beſonders als Wundwaſſer. — ine Giftfubftanz 
Fonnte im Matifo nicht entdeckt werben. (Bull. gen. de Ther., 
1852, 30, Janv.) 

Ueber das Krotondl flelte Dublanc Unterfuchungen an 
und Fam zu folgenden Schlußfägen: 1) das Krotondl hält feine 
flüchtige Säure; 2) die fühlbare Säure in diefem Del ift fir und 
trennt fich weder bei einer Hitze von 100° noch durch Deftillation ; 
3) das in dem Krotonöl vorhandene ſcharfe flüchtige Princip iſt 
nicht fauer und bleibt fo, bis es ausgezogen wird; 4) die wirkfa- 
men Beitandtheile des Oels können einen Theil des Dels entbeb- 
ven, um fich im einem andern zu foncentriren; 5) die Zuſammen⸗ 
fegung des Krotonöls ift nicht homogen, fondern iſt gebildet durch 


615 


eine träge Maffe, von welcher der Alkohol nur den zehnten Thell loͤſt, 
und durch eine andere viel löslichere, welche die wirkſamen Prin- 
eipien enthält; 6) der größte Grad ber Kontraktion der wirk— 
famen Principien des Krotonöls kann hervorgerufen werden durch 
eine kleine Duantität Alkohol auf eine groſſe Quantität Del; 7) 
die Anwendung des Aether, um dadurch das Oel auszuziehen, wird 
ben andern Methoden, das Del zu gewinnen, vorzuziehen ſehn; 
8) die Pulpa des Samens von Kroton auf die Haut appliciet, 
allein oder in Verbindung mit Bett, kann die Wirkung des Oels 
vortheilhaft unterflüßen. (Gaz. d. Höp., 1851, N. 128.) 

In einem Artikel über die Saponaria, von Martin 
Lauzer werden Cazin's Beobachtungen über dieſelbe mitgetheift, 
welche dahin fich ausjprechen, dag er fie mit Erfolg angewendet 
habe in Inmphatifchen Anfchwellungen, in Kachexien rebellticher 
Mechjelfieber, in chroniichen Fatarrhaltjchen Affektlonen, in veral- 
teten Hautkrankheiten, namentlich im Schuppenflechten (darire 
squameuse). An feine Wirkjamfelt als Antifpphilitifum glaubt 
er nur nach fchon voraudgegangenem Merkurgebrauche. Um je 
doch günftige NRefultate durch die Saponaria zu erzielen, welches 
auch immer die Krankheit feh, gegen die fie angewendet wird, muß 
fie in groſſen Dofen gegeben werden. Eine concentrirte Abko— 
hung (2—3 3 Auf 2 Pf. Waffer) und der Saft der Blätter 
(4a —5 3 Morgend und Abends) find die beiden Praͤparate, bie 
ich am hilfreichſten erwieſen. Da die getrodnete Pflanze viel von 
ihren feifenhaltigen Beitandtheilen verloren hat, jo muß biefelbe in 
gefteigerter Doſis gegeben werden. Weufferlich bediente fih C. mit 
Erfolg der Blätter zu reſolvirenden Kataplasmen auf lymphatiſcher 
und oͤdematöſer Anſchwellung. Die Anwendungsweife gibt Mar- 
tin-Lauzer an wie folgt: Innerlich. 4) Abkochung: /,—2 3 
der frifchen, 2—4 der trodnen Pflanze. 2) Sait: 2—8 5. 93) 
Syrup: 14 3. 4) Ertraft durch Aufgup (1 Th. auf 8 Th. 
Eochenden Waffers) von ,—R2 3 in Pillen. 5) Extrakt durch 
Abkochung (1 Th. auf 6 Th. Waffer) in denſelben Dofen wie 4. 
Aeuſſerlich. Die Blätter zu Kataplasmen. (Journ. d. Conn. 


med.-chir., 1852, 1. Janv.) 
31**5* 
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Die Spiraea Ulmaria. Als mirkendes Princlp in derſel⸗ 
ben bezeichnet Hannon eine Hhörofpirotlfäure (ko ewig) ober 
Salteilfäure (Dumas), und ald Hauptwirfung die Diurefe, über 
einftimmend mit Tetffter (f. unfre Zeitung 1851, N. 37.). 
G., der nur von der Säure fpricht, ftellt für diefe, ihre Gefähr- 
Itchkeit bei höhern Dofen nicht verfchwelgend, eine vorzügliche In⸗ 
difation bei Herzkrankheiten, wenn nämlich eine Verdünnung und 
Erfchlaffung der Herzwandung eintritt, wenn die Ertremitäten Täl- 
ter werden, um fich bald hernach zu Infiltriren und wenn eine 
violette Färbung der Wangen und Naje Plag greift. Während 
unter diefen Umftänden die Digitalis Teicht ſchaden fünnte, belebt 
diefes Mittel die Herzaktion, ruft rafch Diurefe vor, entfernt das 
in verfchtedenen Stellen angefammelte Serum und hebt fomit ein 
Hinderniß der vendfen Girkulation. Bei Hhpertrophlen des Her⸗ 
zend aber und heftigen Komtraftionen sr. ac. würde diefes Medika— 
ment nie an die Stelle der Digitalis treten können, da feine feba- 
tive Wirkung faft null iſt. Cine allgemeine Indikation ftellt H. 
in der Hhöropfle überhaupt auf, die Folge von Entzündungen fes 
röfer Häute find. Don groffem Nugen ift diefe Säure in Dede 
men oder feröfen Anfammlungen in Bolge chronifcher, auf tiefer 
Kacherie beruhender Affektionen, ald Krebd des Magens, der Ges 
bärmutter, Lungenphthifis, Eolllquativer Diarrhöen und Schwetffe, 
frebfiger Eiterungen ımd Erweiterungen der Eingeweide überhaupt. 
Eine Gegenanzeige aber ‚geben heftige Nierenaffeftionen, 3. B. 
Bright'ſche Krankheit. Mit Kalt oder Natron verbunden entwi⸗ 
delt diefe Säure anfcheinend eine länger dauernde, aber weniger 
kräftig fedative Wirkung, aber eine ergiebigere und fichere Diurefe. 
Die reine Säure kann gegeben werden 1) ald Tinktur (Acid. 
salicil. )IV, Alkohol (21°) 3X) zu 20-30 Tropfen in einer 
Löfung für ven Erwachfenen, und zu 2—4 Tropfen für ein 1—3jähr. 
Kind; 2) als Mirtur (R. salicil. Gutt. XX, Syr. Menth. pip. 
3J, Aq. destill. Hysop. 3 VI.) ſtündlich 1 Eßl.; 3) als Syrup. 
salicil. (entweder a) Acid. sal. Gutt, V, Sacch. albi, Aq. dest. 
da 3; wobei ber Zucker nach und mach zugegeben werben muß; 
oder b) TR. salicil. Gutt, XLV, Syr."3j;) 4) als Mixtura e Sy- 
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rupo (Syr. salic. 3j, Aq. destill. Hysop. 3 V.) ſtündl. 1 Eßl. 
Bon der mit einer ber genannten Bafen zu gleichen Gewichtsthei⸗ 
Ien verbundenen Säure gibt H. folgende Präparate an. 1) 
Paftillen. R. Kali s. Natr, salicil. I j ß, Sacch. et Gi. adraganth, 
q. 5. ut fiant pastill. N. 240. 8. täglih 4—10 St. Diefe Pa- 
flillen find in einem gut jchlieffenden Glad aufzubewahren. 2) 
Pillen. R. Kali s. Natr. salieil, I j ß, Extr. Gramin. q. s. ut 
fiant pil. N. 120 8. 2—5 St. täglich ; ebenfalld gut gefchloffen auf- 
zubewahten. 3) Pulver. Kali s. Natr. sal. 9 j ß, Sacch. lact. 
3ß. Div. in part. aequal. Nr. LX. S. täglich 2 —4 Stück. 
Diefes Pulver kann auch in einer Löfung gegeben werden. 4) 
Syrup. Kali salicil. Gr. '%., Syr. simpl. 3j. 5) Mixtura e Syr, 
Kali sal. R. Syr. (No. 4) 3j, Aq. flor. Aurant. 3V. S. 2ſtündl. 
1 Eßl. Diefe Syrupe dürfen nicht Tange vor dem Gebrauch ges 
macht werben. (Bull. gen. de Thör., 1851, 15. Dechr.) Für die 
Anwendung der Pflanze (Spiraea) felbft gibt Lepage folgende 
Sormeln: 1) Ag. destill. Spir. Ulm. Dieſes wird bereitet aus 
2'/% TE der friſchen und getrodneten Blüthen, die einige Stunden 
im falten Wafjer maceriren, jo dag dann 5 TE überdeftillirt wer- 
den können. 2) Extractum. Man läßt 1 Th. pulverifirter trodner 
Spiraea (Blätter, Stengel, Blüthen) mit 6—7 Th. Alkohol 
(25°) während 6—8 Tage maceriren in einer Temperatur von 
30° unter öfterm Umrühren, worauf die gemöhnliche Manipula— 
tion zur Bildung eines Extrakts folgt. 3) Syrupus. Hievon find 
verjchiebene Bereitungsweiſen angegeben, analog den gewöhnlichen 
Syrupbereitungen, und unter ſich nur unterfchleden nach Stärfe 
und Süffe 4) Electuarium. Wird bereitet aus 1 Th. Pulver 
der Pflanze, 2 Th. Honig und 1—1'% Thell Syrup der Pflanze. 
5) Tinctura. Diefe wird dadurch gewonnen, daß man in 4 Th. 
25grädigen Alkohols 1 Ih. Pulver 14 Tage lang maceriren läßt. 
(Ebd., 30. Dec.) 


Zageögefchichte. 
ge Berlin, Mitte Juli. Der Gedanke, einen Ehrenrath unter 
ben Nerzten zu gründen, ift vor Kurzem über die Bretter gegangen, aber 
nicht als eine fpät reif gewordene Frucht ber Beſtrebungen von 1848, 
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fondern als ein Erzeugniß aus ganz andern Kreifen, ein Plan mit einem 
minifteriellen Anſtrich, nicht direkt office, aber officiös. Verlangen und 
erwarten Sie nicht, daß ich über ein todtgebornes Kind viel Worte mar 
hen werde. In Dunkel find der Moment und bie Umftände feiner Ers 
zeugung gehüllt und das erfte Lebenszeichen, das biefer Gedanke von fid 
gab, wie er als vorläufiger Entwurf der Berathung einer auserlefnen 
Bahl von Aerzten vorgelegt wurde , iſt erftidt worden von einer flarfen 
DOppofition; aber nicht die jungen oppofitionsfüchtigen Neuerer in ber Mes 
diein, die Alles umftürgen wollen, blos um der Luft des Serftörens wil 
Ien, nein, gerade die Orofwürbenträger der Mebicin find es gewefen, bie 
ihn vernichtet haben. Aber ernfthaft — man hat ung einen Entwurf zu einem 
Ehrenrath vorgelegt, in dem auch der Unbefangenfte einen Disciplinarhof 
erkennen mußte. Gegen das Princip werden ſich nicht viele Stimmen er» 
heben, ober nur ſolche, die in ihrer Stellung ganz gefihert den Eingriff 
und die Besormundung ihrer Standesgenoffen nit wünfhen. Ohne Kor: 
poratton tft ein Ehrenrath ein Unding. Wunderbar und unheimlich ans 
zufehen war es, daß fein Einziger von denen, bie den Entwurf unters 
zeichnet, dafür ſprach und fein Kind zu retten verſuchte. — Wir haben 
übrigens die Hoffnung, daß die Unternehmer die Sache nicht fallen laf- 
fen; birgt fi eine andere Abjiht, der Plan eines Discipfinarhofs dar» 
unter, fo muß fie in ber Debatte herausfommen, das Princip tft es 
wertb, daß man noch weiter dafür kämpft. — Jedenfalls wäre es ein Mittel, die 
Aerzte aus ber tiefen Indolenz, in die fie verfunfen find, wieder etwas aufzu⸗ 
rütteln. — Die Stelle von S hmidt in der Charite, die als Hebammenlehrer, 
ift dem Vernehmen nad dem Dr. Birnbaum in Trier zugebadt, ber 
eine Zeit lang Afiftent bei. Kiltan und Privatdocent in Bonn war, eine 
Zeichenlehre der Schwangerfchaft herausgegeben hat und jept als Hebam— 
menlehrer in Trier wirft, nachdem er die ruſſiſche Großfürſtin Helena 
eine Zeitlang auf Reiſen begleitet und aud einmal einen Bericht über 
den Zuftand der Geburtshilfe in Rußland veröffentlicht hat. Das Minifterium 
fol bei diefer Wahl vorzugsweife Gewicht auf fein Talent als Hebammenlehrer 
legen. — In Saden der Widelfrauen und Hebammen bat das Poligeipräjis 
dium vor einigen Monaten einen Befehl an alle Aerzte ergehen lajlen, 
nur Hebammen bei Geburten zu benügen, und eine Gebärende nicht zu 
verlaffen bet eigener Verantwortlichkeit, wenn nicht eine geprüfte Hebamme 
in Abwefenheit des Arztes die Geburt beaufjichtigt. Wie der Polizei» 
praͤſident perſönlich geäuffert Hat, Tiegt die Abſicht zu Grunde, die Affiftenz 
männlicher Geburtshelfer als unfittlich allmälig unmöglich zu maden. 
Die geburtshiffliche Geſellſchaft hat vergebens dagegen proteftirt. — In 
Sachen der Univerfität bat der Minifter, nicht das Mintftertum, denn 
wir haben Fein Minifterlum, nur einen Minifter, ben zum brittens 
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mal gemachten Vorfchlag ber Fakultät, einen unferer renommirteften Do— 
eenten, der feit 9 Jahren Docent tft, ald Graminator im Schluperamen 
fungtrt, eine Reihe anderer Stellungen befleidet, zum aufferorbentlichen 
Profeffor zu ernennen, wiederum abgelehnt. Trotzdem tft unter den Merzs 
ten noch immer ber Andrang ber Docenturluftigen nicht in der Abnahme. 
Auffer DDr. Friedberg und v. Gräfe, bie in biefem Semefter ſchon Vor⸗ 
Iefungen gehalten haben, von denen der Lehtere ein groffes Terrain ges 
winnt und ein gefährlicher Nebenbuhler Jüngken’s wird, wird im fünf: 
tigen Semefter Dr. Buſch und Dr. Wagner, beide Affiftenten von Lan 
genbed, der erftere für milroffopifche Anatomie, der Andere für Ghirur- 
gie eintreten. Der Krankbeitszuftand Berlin’s ift troß der anhaltenden 
trodnen Hitze im Ganzen günftig. Brechdurchfälle mit zumellen äuſſerſt 
heftigen Symptomen, find fehr häufig, aber die Kranfen genafen binnen 
furzer Zeit, und von ber eigentlichen epidemifchen Cholera tft no Feine 
Spur; aud find Intermittentes die gewöhnlichen Vorläufer berfelben in 
diefem Frühjahr nicht haufig vorgefommen. 

Parid. Nah ten in Iepter Zeit veröffentlichten Zuſammenſtel⸗ 
fungen ift Parts eine der groffen Städte Europa’s, welche die größte 
Bettenzahl in den Spitälern zählen, es hat nämlich mehr als 10,000 
Betten auf eine Million Einwohner. In Petersburg fommen 6,000 
Betten auf 476,000 Einw. mit einer Sterblichkeit von jährlih 10 bis 
11,000. In Bien trifft auf 400,000 E. mit einer jährlihen Sterb⸗ 
lichkeit von 16 — 17,000 eine Bettenzabl von 3,700. In Berlin bes 
trägt für 365,000 E. bei einer jährlichen Sterblichfeit von 8— 9,000 
die Bettenzahl 3,000. In Warfhau find bei 150,000 E. 1,400 Bets 
ten. London fteht auf der niederften Stufe, denn bei nicht weniger als 
2 Millionen Einw. mit einer jährlichen Sterblichkeit von 45,000 befigt es 
nur 5,000 Betten, d. 5, bei einer noch einmal fo groflen Bevölkerung 
die Hälfte Betten weniger als Paris. In kleinern Städten Englands 
bleibt das Verhältniß dasfelbe wie in London: die Betten in den Spi— 
tälern find in fehr geringer Zahl vorhanden. In Mandefter z. B., el 
ner erffufivsinduftriellen Stadt von 360,000 E. mit einer fehr gedräng— 
ten und armfeligen Arbeiterbevölferung,, find nur 193 Betten in ben 
Spitälern; es erfehen da allerdings die fogenannten „Work-houses“ in 
mander Hinficht die Spitäler, wenigftens für die Armen des Pfarrbes 
zirfes. (Bull. gen. de Ther., 15. Mars.) 

* Bordeaug. Das Hofptz für reife in unferer Stadt iſt durch 
einen heftigen Brand theilweife zerftört worden. Durd die raſch und 
alljeitig geleiftete Hilfe ging zum Glücke kein Leben der armen Greiſe verloren, 
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Preidaufgabe. j 


Die ärztliche Gefellfhaft von Touloufe fept für 1854 zum Konkurfe 
aus: Weber die differentielle Diagneoftif und die Behandlung ber Ulcera- 
tionen der Gebärmutter. Zugleih erinnert die Geſellſchaft an die für 
1853 geftellte Aufgabe: Die Heilkraft der ſchwefeligen Thermen tft dur 
Beobachtungen zu beſtimmen; ihre Indikationen und verjhiedenen Ans 
wendungsweifen in chroniſchen Krankheiten find genau anzugeben. 


Perfonalien. 


Ehrenbezeugungen. Preuſſen. Dem Sanit.-Rath Dr. Bours 
nye in Düffelvorf der Charakter als Ocheimer; dem Leibarzt der Königin 
Sch. Obermed.:Rath Dr. von Stojd der kaiſ. ruff. St. Annen⸗-O. 2.81. 
in Brillanten. 

Berufungen. Baden. Prof. Dr. Stromeyer in Kiel nad 
Freiburg (angenommen). Hannover, Prof. Dr. Henle in Heidelberg 
nah Göttingen (angenommen), 

Erneunungen. Bayern. Dr. $. Geiger, praft. Arzt u. Re: 
petitor bei der Hebammen» und Entbindungs-Anftalt in Bamberg, zum 
Vorftande u. Brofeffor bei derfelben. Baden, Privatdocent Dr. Che 
lius in Heidelberg zum auffererd, Prof. Preuffen. Dr. Suchanek 
zum Phyfitus des Kreifes Allenftein (R.B. Königsberg). 

Todesfälle. Sachſen. Dr. Rufhpler in Dresden. Preuffen. 
Kreisphyſikus Dr. Vollmer in Siegen. 


Einladung 
zur 29. Verfammlung 


deutſcher Haturforfder und Aerzte. 


Die Verſammlung bdeutfher Naturforfcher und Aerzte hat Wiesba- 
ten für ihre biesjährige Zufammenkunft auserwählt und die Unterzeich— 
neten mit ihrer Gefhäftsführung betraut. Unfere Stadt, dur Eifens 
bahnen und Dampfichiffe leicht erreihbar, mit ihren fhönen und geräus 
migen Zolalen, mit ihren Kunft » und Naturfägen, ihren weltberühmten 
Heilquellen und ihrer reipenden Umgebung bietet einen ebenfo günjtigen 
als anzichenden Ort für diefe Verſammlung dar. Wir laden daher uns 
fere Fachgenoſſen und fämmtlihe Freunde der Naturwiffenihaft in aller 
Ferm freundlihft ein und hegen die freudige Erwartung, daß die Ber 
theiligung eine recht zahlreiche fein werde. Wir und unfere Mitbürger 
werden Alles aufbieten, daß fowohl die willenfchaftlihen ais die gefelli- 
gen Zwede der Verfammlung nad Möglichkeit erreicht werden. — Die 
Verfammlung wird vom 18. bis 25. September ftattfinden, Das Ans 
meldeburean ift im Taunushotel, dem Bahnhofe gegenüber, und vom 15. 
September an Morgens von 7 bis 1 Uhr und Nachmittags von 4 bis 
8 Uhr geöffnet. — Wiesbaden, im Juni 1852. 

Profeffor Dr. Frefenius. Dr. Braun, prakt. Arzt. 

















Erpedit lon der neuen med. ⸗ hir. Zeitung in. M ü n ch e n. 
Nedaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommifflonär Fr. Volckmar. 


Ar. 32. Rene 7. Auguft 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der hetholohiſchen Anatomie 
und Mikroſkopie. 
— Vierteljahresbericht von 1652 
1) Wenig, H.: Patholog.⸗-anatom. Stizze der Oſſeopotoſe der Ge— 
lenlenden der Knochen. Erlangen. Dissert. inaug. 8. Ein Br 
voller Beitrag zur pathol. Anatomie. 
Vf. unterfcheidet 2 Stadien, und nennt das Anfangeſtidium 
Osteoporosis und das Endſtadium Osteosclerosis. Erſteres iſt ein 
Entzündungsproceß der Gelenkenden der Knochen, welcher nach vor— 
hergegangener Hyperämie und Staſe ein Entzündungsprodukt lie— 
fert. Die Veränderungen, die in den Knorpeln ſtattfinden, find 
fefundär; man findet dieſelben geſchwunden. Im Hüftgelenke tre— 
ten ſpeciell folgende Mißſtaltungen hervor: 1) Erweiterung der 
Gelenkhöhle; 2) Verflachung derſelben; 3) Abplattung des Ges 
fenffopfes (Pilzform). Die Oſteoſkleroſe wird dadurch charak⸗ 
terifirt, daß eine offlfietrende Ablagerung in die Gelenkenden ge- 
jchieht, deren Eintritt und Verlauf blos annäherungswelſe beſchrie— 
ben wird. Die Krankheit kann in allen Gelenken 'vorfommen. 
Nah Prof. Dittrich in Erlangen if dieſe Gelenkerkrankung eine 
felbftändige Krankheit, die meift im vorgerüdten Alter, auftritt, wo—⸗ 
bei die übrigen Knochen nicht mitleiden - und welche während. des 
Lebens jchmerzhaft it. Es iſt dieß diejenige Form, welche wiele 
Beobachter ald einen giehtifchen -Entzündungsproceh : betrachten, 
Eine 2. Reihe von Fällen läßt fich durch rein lokale Urſache nachs 
weiſen, aus der ſich derſelbe Proceß von Oſteoporoſe und darauf 
folgender Skleroſe  entrotlelt, . Eine 3. Relhe von Fällen: wird 
durch folgende Momente: bezeichnet: 4). konſtantes Auftreien im 
höheren Alter; daher vorgefchrittene: Atrophie der: geſammten Kno⸗ 
hen; 2) quantitativ und qualitativ. unvollkommene Oſteoſtleroſe⸗ 
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3) meift fehr weit gebiehene Mipftaltung der Gelenfenden, bejon- 

ders bedeutendes Zuſammengedrücktſehn der Gelenkföpfe; 4) man⸗ 

gelhafte Oſteophhten. 

2) Aran beobadtete eine Leberhydatide, die in ben Ductus choledo- 
chus eingetreten war, und offenbar follte biefelbe in den Darmfas 

nal ausgetrieben werben. (Gaz. des Höp., N. 42.) 

3) Donrguignon: Neue Beobachtungen über die Kräßmilbe. (Bull. 
gen. de Ther., 15. Juin.) 
Bowditſch fand bei Krebs der Leber und des Pankreas Fett im 
Harn. (Amerie. Journ., Jan.) 
5) Burnett, ®. I: Milroſtopiſche und Hiftologifhe Bemerkungen 
über das Endonbrom. (American Journ,, April.) 
6) Duncan, P. M.: Fall von Hybatiden in der Leber. (Prov. med. 

Journ., Febr,) 

7) Führer: Umriffe und Bemerkungen zur pathol. Anatomie der Ges 

fhwülfte. (Deutfhe Klintt, N, 20, 21, 23 und 24.) 

Nah Bf. ift in dem Blaſtem auch ſchon die Uranlage des 
künftigen Gewebes begründet, Gr theilt fie ein: 1) in ein albu- 
mindfes, 2) chondrinöſes und 3) glutinöfes Blaſtem. Die Form 
der Geſchwulſt wird, auffer dem Blaſtem, ferner bedingt: 1) 
durch den Einfluß des betroffenen Organes oder Gewebes, d. h. 
die Örtliche Ernährungs und Bildungsverhältniffe; 2) die zu 
Grunde Tiegende Urfache manifeftirt fich oft vecht deutlich im ber 
Form ber Geſchwulſt; 3) daß auch der Verlauf der Exſudation, 
bie Menge und Oualität des Exſudats auf die Form einer Ge 
ſchwulſt wefentlich influencire, hat Vf. wiederholt bemerkt; 4) die 
Form einer Geſchwulſt hängt ferner ab: von dem Stadium, in 
welchem man die Geſchwulſt zur Unterfuchung befommt, von dem 
Zuftande ihrer Ernährung, d. h. ber Zufuhr an Blaftem; 5) von 
mancherlei äufjeren Zufälen. Die Kyftenbildung gejchieht nad) 
Df.: 1) durch Ausdehnung natürlich vorhandener Hohlräume, bes 
fonders in drüfigen Organen; 2) durch Anfanımlung von Serum 
oder Blaſtem in Spalten und Mafchen des Gewebes; 3) durch 
Abſchnurung von Drüsenblafen; 4) durch WBlutertravafat; 5) in 
Knorpelgeichwülften; 6) aus Varikoſitäten venöſer Telangieftafien; 
7) durch Verknöcherung ber Wandung einer Geſchwulſt; 8) durch 


4 


— 


Interftitielle Atrophie. Ihre Rückbildung zeigt fi: 1) durch 
Auflöfung und Schmelzung der Geſchwulſt und Erfubate; 2) durch 
fettige Umwandlung der Zellen und zum Theil der Faſern; 3) 
durch Inkruſtation oder SKalfablagerung mit. oder ohne Verknö— 
cherung, und 4) durch Verhormung ihrer Zellen und Liebergang 
der Bafertertur in eim kallöſes, ſehr feſtes Narbengewebe. Wirft 
man endlich einen Bit zurück auf dieBeichnffenheit des urjprüng- 
lichen Exſudats, das Plasma des Blutes, feine groffe Bildungs 
fähigkeit und leichte Umſetzbarkeit, jo leuchtet ein, daß es mir ge- 
zinger PVerturbationen in dem gewohnten Bildungsprocefie bedarf, 
um auf leichten Anſtoß bald diejes, bald. jenes Blaftem, und fomit 
diefe oder jene Formentwicklung aus ihm herzuleiten. 
8) Keller, W.: Erbliche Anlage von überzähliger Finger» und Zehen: 
Bildung. (Nordam. Monatsber., März.) 
9) King Erofer: Beobachtung von 2 Fallen von Brandbildung in Folge 
von Verſchlieſſung der Venen, (Dubl. quart. Journ., Febr.) 


10) Kühenmeifter: Gin am lebenden, übrigens gefunden Menſchen 
diagnoftieirter Kal einer im Harnapparate, wahrſcheinlich in einer 
Niere wohnhaften Echinoceoccus-Rofonte. (Deutſche Klinik, N. 25) und 
Kühenmelfter: Noch ein Beweis, daß Finnen in Tänien über- 
gehen. (Wien. mer. Wehſchr., N 14.) Ein zweimal 24fünpiger 
Aufenthalt im Magen tödtet die Finnen nah Vf. und macht jie 
dann ben gewöhnlichen Verdauungsgeſetzen unterliegen. 


11) Lebert: Ueber vadluläre Veränderungen, bedingt durch entzünds 

liche Lofalifation. (Gaz. med, d. P., N. 20 et 21.) 

12) Lebert, H.: Ueber bie Verengerung der Aorta in ber Gegend bes 

Ductus arteriosus. (Birhom’s Archiv, B. 4, 9. 3.) 

Der gewöhnliche Sig der Verengerung der Xorta 
nad; Lebert ift ziemlich genau der Einmündung des Ductus ar- 
terios, entiprechend, dem Urſprunge ber Subclavia sinistr. gegenüber 
oder ein wenig mehr nach unten. Den Grad der Verengerung, 
eine fürmliche DVerfchlieffung abgerechnet, findet man alle Ueber- 
gänge zwifchen einer fo Eleinen Deffnung, daß eine gefnöpfte Sonde 
faum hindurch Tann, bis auf eine Deffnung, welche noch °/, ded 
ganzen Kaliberd der Aorta beträgt, Der Zuftand der Aorta vor 
der DVerengerung iſt faft allgemein ein erweiterter, jener unter- 
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halb der Derengerung in der Regel ein normaler. Bezüglich ber 

Beſchaffenheit der Arterienhäute fand Vf. den atheromatöjen 

Proceß oberhalb und unterhalb der Verengerung, aber gewöhnlich 

nicht auf dieſe Stelle beichränft. Der Zuftand des Herzens 

bet Berengerungen der Aorta iſt nach Bf. Eranfhaft, bald in ſei— 
ner Subftanz allein, bald in diefer und in jeinen Klappen zu« 
gleich; im diefen und in dem Perifardium oder dem Endokardium 

Endlich beobachtet man Hier anatomifche. Veränderungen, welche 

bei Herzkrankheiten im Allgemeinen zu finden find. 

13) Leudart, Rud.: Naturgefchichte der Eingeweldewürmer, Helminthes. 
(BVierordt's Ard., H. 3.) 

14) Luſchka: Gallertlrebs der Leber. (Virchow's Arhiv, B.4, 9.3.) 
Aus DVf’s. Unterfuhungen wird es zur Gewißheit: daß die Wan- 
dungen der Aiveolen Feine felbftändigen, iſolirten Häute find, fen: 
dern integrirende Beftandtheile eines aus entſprechenden Faferzügen 
hervorgegangenen Lamellengerüftes. 

15) Mongrand, E. fand eine Hämatozoarie bei der Seltion eines 
Menjhen in der linken Saphena interna. (Gaz. med. d.P., N. 5.) 

16) Nelaton bejgreibt eine eigenthümliche Aifeltion ter Knochen des 
Fuſſes; diefe ift eine phlyktänöſe Entzündung der Haut über ben 
Metatarfalföpfen, die ſehr ſchnell in Knocdenbrand übergeht, ber 
nad der Abftofjung der Sequefter heilt, bald aber wieter unter ben 
nämlihen Symptomen auftritt. Véſignié (Gaz. destiöp., N. 15) 
hat diefes Leiden ebenfalls im Hötel-Dieu von Abbeville innerhalb 
20 Jahren viermal beobadıtet. (Gaz. des Höp., N. 4,) 

17) Petrequin: Ueber den Eiſen- und Mangangehalt des Eiters. 
(Presse med., N. 2.) 

Um fih vom Eiſen- und Mangangebalte im Eiter zu über— 
zeugen, bedient man fich nach Vf. am beiten folgender Reagentien: 
1) man erhigt den Giter mit Fauftifchem Kali, wodurch man eine 
Ihöne grüne Färbung erhält, die in's Rothe übergeht beim Zus 
fa einiger Tropfen Säure; 2) mit Borar= Glas geglüht erhält 
man eine violette Färbung. Das Eiſen fcheidet man mittels 
Schwefelwaſſerſtoffammoniak aus. 

18) Schub: Einige im letzten Semefter vorgefommene durch ihren Fund» 
ort oder ihre Struktur intereffante NAfterbildungen. (Wien. med. 
Wehſchr., N. 16 u. 17.) 


19) Shwandner: Gallertige Magenerweihung. (Mürt. meb, Korr.; 

BL, N. 27.) 

Faßt man das Ergebniß aus Vf's DVerfuchen zufammen, fo 
iſt dasjelbe folgendes: 1) Ein mit Milch gefüllter Magen eines 
Säuglingd aus der Bamilie der Wiederkäuer ermeicht nach dem 
Tode gelatinds; 2) ein folcher Magen ermeicht ſchon bei einer 
Temperatur von 10° R., die Erweichung erfolgt jedoch rafcher bei 
höherer Temperatur von 20 bis 30°; 3) je jünger ein Thier ift, 
deſto rajcher erfolgt Grweichung; 4) diefe Erweichung kann in je 
dem Momente der Verdauung auftreten; 5) der Mageninhalt je 
des gelatinds erweichten Magens reagirt ſtark fauer; 6) der Er 
weichungsproceß geht ſtets von der Villoſa aus nach auffen, und 
ift die Ausdehnung der Erweichung in der Billofa ſtets gröffer 
als auſſen; 7) der ganze Magen ermeicht, wenn der Mageninhalt 
alljeitig mit den Wandungen in Berührung gebracht ift; 8) höhere 
Temperatur hat Eeinen, jo groſſen Ginflug auf Erweichung, wenn 
der Inhalt der Mögen aus. Mitch befteht und jomit die Bedingun⸗ 
gen-zur Grweichung gegeben. find; 9) nur in einem Falle fand 
Dr. Exſudat in der Gehirnhöhle; 10) Zeichen beginnender Ma- 
generweichung Fann nicht gefunden werben, wenn die Seftion uns 
mittelbar nach erjolgtem Tode vorgenommen wird. 

20) Siebold, G. Th. v.: Ein Beitrag zur. Helminthographia humana. 

(Ziſchr. f. wiffenfh. Zool., B. 4, 9. 1.) 

21) Späth: Welt verbreitete fait in allen Organen gefundene Aeepha— 

lotyſten. (Würt. Korr.:Dl., N. 3.) 

22) Tendering, H. W.: Krebs des Pylorus u. der Leber. (D. Klinik, N. 24.) 
23) Triquet, E.: Neue anatomiſch pathologiſche Unterſuchungen der 

Parotiden-Gegend. (Arch. gen. de Méd., Juin.) Nah Vf. kom— 

men bier bdreierlei pathologifhe Veränderungen vor: 1) ganglionäre 

Zumoren, entzündliche Hypertrophien; 2) der ädte Kancer, und 

3) degenerirte Oangliengefhwülfte unter der gejunden Parotis gelegen. 
Besnard. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Pharmakologie. 
NUeber das Digitalin berichtet Lemaiftre auf die Ver— 


ſuche Andral's geſtützt, daß es indicirt iſt in chroniſchen Herz⸗ 





franfheiten bei erhöhten Puls und unregelmäffiger Girfulation, 
wo ed den Puls zu feinem Normaltypus zurüdführt; und ferner 
in allen Fällen von Hydropſie, die durch eine Herzkrankheit erzeugt 
find, oder durch Blutalteration, 3. B. Albuminurie, wo es bie 
Diurefe erleichtert, und jo bie ferdfen Inflltrationen aufbebt. Bes 
züglich feiner Anwendung im Wechfelfieber (Bouillaud), Lun— 
genphthifis (HervieurundRayer), bei chlorotifchen oder nervöfen 
Balpitationen (Sandras und Bouchardat) fehlte vem Vf. noch die 
nöthige Menge von Beobachtungsfällen, doch alaubt er die Anficht 
ausfprechen zu dürfen, dag in entzündlichen Krankheiten, in Wech- 
felfiebern, in nervöſen Palpitationen ꝛc. ꝛc. die Wirkung des Digi 
talin’3 eine jehr fekundäre iſt. Die Form, welche Pf. ald die paſ— 
fendfte empfiehlt, find die Quevenne'ſchen Pillen, deren eine 
ein Miligramm (',, Gran) Digitalin enthält, Won jol« 
chen Pillen, zwei oder drei den Tag über gegeben, ſah er faft im» 
mer fehr entjchtedene Wirkungen auf Girfulation und Diurefe, 
ohne dag toxiſche Erfcheinungen aufgetreten wären, während 4—5 
faft regelmäſſig folche Zufälle herbeiriefen. Wenn der Kranke biefe 
Pillen nicht troden nehmen will, fo fann man fle in ein wenig 
Waſſer löfen. Das alkoholiſche Digitalin, welches ungefähr 3 
Viiligramme in 30 Tropfen enthält, if ſehr gut amvendbar in 
Getränken. Im Vergleich mit ber Digitali® gibt Vf. dem Digis 
talin den Vorzug, da jene die Schleimhaut des Darmfanald mehr 
reigt, wozu noch fommt, dag die Kraft der Digitalis nicht immer 
die gleiche tjt, während bei jolchen Präparaten, wie die granules 
fund, die Gabe immer diefelbe.ift in umveränderlicher Kraft. 
(Union med., 1852, N. 52. 53.) 

Ueber dad Mangan im menfchlichen Blute, von Burie du 
Buiſſon. AS fpectell Iherapeutifches aus dleſer groffentheils 
nur kritiſch-phyſiologiſchen Abhandlung theilen wir des Vf's. Haupts 
anficht mit, die dahin geht, daß die Eifen- und Gifenmangans 
Präparate begüglich ver Behandlung der Ehlorofe. in zwei Klaſſen 
zu theilen jeyen. Die erſte Klaffe umfaßt die Eifen- und Man- 
ganfalge mit perorydifcher Baſe, die nur ald tomifch=abflringie 
vend zu betrachten find, deren Aktion das Nervenſhſtem und bie 


ganze Länge des Verdauungskanals trifft; eine Wirkung ähnlich 
der bes Wismuths, des Blels und Kupfers in ber hlorotifchen Gas 
firalgie und ber eigentlichen Chloroſe. Die zweite Klaffe ift ges 
bildet von denſelben Salzen mit protorgdifcher Baſe, meift mit 
organiſchen Säuren; bieje find die tonijchsanaleptifchen. Ste wir« 
ken nicht mur auf Magen» und Nervenfpftem, jondern durchdringen 
mehr den Blutftrom, wo fle zur Hämatofinbildung beitragen, in. 
dem fie dem Blut Eijen und Mangan liefern, welches der Eranfe 
Magen aus unfern Nahrungsmitteln nimmer ausziehen kann. Es 
find alfo die Mangan« und Elſenſalze mit perorpblfcher Baſe, 
ſowie Wismuthoxhd ımd nah Hannon Kupfer und Bleioxyd, in 
der Chloroſe und Ihren Zufällen angewendet, nicht als Medtfa 
mente zu betrachten, mährend die protorhdifchen Eifen- und Man« 
ganfalze zugleich als Medikamente im Darınkanal und als Nahe 
rungsmittel im Blutſtrom wirken, indem gerade fie dazu dienen, 
neue Blutfügeldyen zu probuciren. (Rev. med., 1852, 29. Fevr. 
16. Mars.) 

Formeln für Eifen-Manganfalze von Demfelben. 
1) Pulver zur Bereitung von Eifen-Mangan-Gas-Waffer. 20 Th. 
fohlenf. Natron grob gepulvert, 25 IH. Welnfteinfäure, 53 Th. 
gepulverten Zuder, 1%, Theil ſchwefelſ. Eifen, °/, 3b. ſchwefelſ. 
Mangan, die beiden letztern fein gepulvert. Kievon nimmt man “ 
einen Theeloͤffel voll auf einen Schoppen Wafjer mit Wein, welche 
Mifchung während des Eſſens getrunken wird. 2) Pillen. 75%. 
kryſtall. ſchwefelſ. Eiſen, 25 TH. kryſt. ſchwefelſ. Mangan, 120 
Th. kryſt. kohlenſ. Natron, 60 TH. Honig; die nöthige Quantität 
Waſſer. Hievon werden Pillen zu 4 Gran gemacht, die nach 
Belieben verſilbert werden koͤnnen, und ſich in gut verſchloſſenen 
Flaſchchen lange halten. Pétrequin gibt deren täglich 2—4 St. 
3) Chokolade. Diefe befteht aus einer Zuckerpaſte mit kohlenſau⸗ 
rem Eiſen nnd tohlenfaurem Mangan. Petrequin gibt dies Prä- 
yarat in Paſtillen zu 4— 8 Stück täglich, deren jede gegen 
Gran kohlenſaures Gifen und Mangan enthält: 4) Shrup von 
milchſaurem Elfen und Mangan. Auf 4 Th. des Salzes kommen 
16 Th. Zucker, 200 Th. Waſſer; diefe Loͤſung wird zu 384 Th. 


Zucker gegoffen. ine Unze diefes Syrups hält ungefähr 3 Gran 
milchfaures Elfen und 1 Gr, milch). Mangan. 5) Paftillen von 
diefem Präparat, Sie werden fo bereitet, daß 20 Th. dieſes Sy 
rups mit 400 The feinen Zuderd vermengt werden. 6) Syrup 
von: Jodelfenmangan. Zu 6 Theilen einer Solution, die 3 Th. 
Jodeiſen und 1 Th. Iormangan hält, fommen 294 Th: einfachen 
Syrups, 15 Theile diefer Mifchung Halten . Iodelfenmangan. 
Petrequin gibt täglich 1-2 Epiöffel davon. 7) Pillen. von Jod- 
eifenmangan. 16 Th. der zum Syrup verwendeten Loͤſung, 5 Th. 
Honig, 9", Th. eines abjorbirenden Pulvers (Althaea und Süp- 
holz). Die Pille joll 1 Gr. Iodeifenmangan. halten; Petrequin 
gibt deren 2—4 täglich. Schlüßlich wird bemerkt, daß alle Prä- 
parate jehr jorgfältig gemacht werden müffen, und daß das dazu 
zu verimendende Mangan vorher zu reinigen ift, indem es oft 
Arſenik hält, (Bull. gen. de Ther., 1852, Mars.) 

Urfahen des Todes durch Chloroform und Ver— 
bütung deffelben, von Snow. Durdy Ginathmung des ge= 
naunten Agens kann die Senfibllttät in einem folchen Grade ver- 
mindert werben, daß die. Nothwendigkeit zu athmen von dem betr. 
Individuum gar. nicht mehr gefühlt wird, und Furz darauf die Be— 
wegungen bed Herzens aufhören, eben wegen des Mangels ber 
-Rejpiration, Unter gewiſſen Umftinden kann das. Chloroform auch 
durch jeinen direften. Einfluß die Herzbemegungen aufheben. Wenn 
bei den von dem Verf. gemachten Verfuchen mit Hunden, Katzen ıc. 
die Ihiere Luft eimnthmeten, die 3 bis 5 Procent Chloroform⸗ 
Dampf enthielt, jo dauerte das Athmen 10 — 15 Minuten forf 
und, hörte etwa 1 Minute vor der Herzthätigkeit auf. War das 
Verhältniß des Chlyxoform-Dampfes 8 und mehr Prorente, jo war 
ber Tod der Thiere ſehr plöglich und Athem und Herzſchlag hör- 
ten. mit einander auf. In allen Fällen, wo der Tod bei Menfchen 
eintrat, fand dieß durch plögliche Synkope ftatt und ed war ofs 
fenbar, daß die Thätigkeit des Herzens geläbmt wurde durch bie 
Wirkung des Chloroform » Dampfes, welcher in einem Verbältnig 
von nicht weniger als 8 bis 10 p&t, in der während der letz⸗ 
ten Minute eingeathmeten Luft vorhanden war. Snow zählte 18 


fatale Fälle der Art auf, von denen bei 16 ein Sacktuch oder: eine 
Kompreffe , bei den andern beiden ein Iuhalations= Apparat ange⸗ 
wendet worden war, Alle ohne Ausnahme waren im- erwachfenen 
kräftigen Alter, nur einer davon ‚war jchwächlich und die Opera— 
tionen, die an ihnen geniacht wurden oder gemacht werden follten, 
waren, drei ausgenommen, durchweg von jehr untergeorbneter Bes 
deutung. Um nun die in allen dieſen Füllen manifeftirte gewal« 
tige Wirfung des Chloroforms zu verhüten, iſt es nöthig, daffelbe 
immer wur in einer beflimmten Verdünnung einathmen zu laſſen, 
was auf zweierlei Weiſe gejchehen fann: entweder man benützt 
unverdünntes Chloroform mitteljt eines Einathmungs-Apparates, oder 
man gebraucht ein gewöhnliches, Sacktuch oder einen Schwamm, 
diluirt jedoch dad aufzuträufelnde Chloroform mit gleichen Theilen 
reftificirten Weingeiftes; tritt gleichwohl Scheintod ein, jo hält Bf; 
zur Verhütung des Cintrittes des wirklichen Todes die künſtliche 
Reipiration für das befte Mittel. Aus Experimenten mit Thlieren 
gebt hervor, daß ed, wenn man die Fünftliche Refpiration eine 
halbe Minute lang nad) dem fcheinbaren Tode des Patienten fort- 
jegt, in ber Regel gelingt, denjelben wieder, zum Leben zu bringen, 
Bei dem Menjchen iſt es am zwerfmäfflgften, den Mund an bie 
Nafenlöcher des Patienten anzulegen, fo viel Luft als möglich aus 
den Lungen auszuziehen und dann denfelben zu überlaffen,. jlch mit 
teld der Klafticität der Rippen und. des Drudes ver Luft jo viel 
wie möglich wieder mit Luft zu füllen. Sollte dieſes Manöper 
nicht fchnell genug zum Ziele führen, fo würde er rathen unter 
Fortjegung beffelben die äuffere Jugular- Bene zu öffnen. Elektri— 
cität war bei Thleren unter folchen Umftinden ohne Wirkung. — 
In der auf diefe Mittheilung folgenden Diskuſſion “zählte Dr. 
Grisp 20 File auf, die er gefammelt, von denen 11. plöglich, 
6 nad) einigen Minuten bis zu einer halben Stunde, einer, nach 

',, Stunden tödtlich endeten, von zweien war die Zeitdauer un« 
befannt. Die meiften diejer Unglücklichen waren vorher gefund, 
frei von. bedeutenden Struftursfehlern, und bei feinem konnte eine 
hinreichende Degeneration aufgefunden werden, um ben Tod abges 
jehen. von der Wirkung des Chloroformd zu erflären. Don ans 
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dern Selten wurde mit Anerfermung ausgeſprochen, daß, was ſchon 
bei Bekanntwerden bed neuen Mittels manche Stimmen warnend 
verfündet, das Chloroform nunmehr allgemein als ein Agens gelte, 
rvelches mit höchfler Vorficht gehandhabt werden müffe, und daß 
feine Anwendung namentlich in der Geburtshilfe den größten Be— 
denfen unterliege. (Medical Times and Gaz., 1852, March.) 

Künſtlhiche Meerwafferbäpder ſchlägt Moride dadurch 
zu bereiten vor, dag man Meerwaſſer Eoncentrirt, d. h. durch Verdun⸗ 
ften feine wirkſamen Beftandtheife zurüdbehält, und bieje (dadurch 
verſchickbar geworden) mit gemöhnlichem zum Bade beftimmten 
Waſſer mifcht. Das Verhältniß wird angegeben von 5 Kilometer 
(10 — 11 Me. 35) in 160 Maß Flußwaſſer. Der Vorjchlag 
wird von der Akademie beiftimmend angenommen. (Acad. d. Sciene., 
1852, 6. Jan.) 

Auf sehr lang fortgefegten Gebrauch des Jodkali beobach— 
tete Barfer eine Hypertrophie der Zunge, Schmerzhaftigkeit der- 
felben, mit gleichzeitiger Bildung von Knoten oder Lappen umb 
tiefen Fiſſuren. In drei mitgetheilten Bällen zeigte fich feine Wir- 
fung auf die Hoden, nur in einem vierten war ber linfe Hoden 
geſchwunden bis zur Gröſſe einer Erbſe. (Provincial med. and 
surg, Journ., 1852, March.) 

Gegen Vergiftung durch Phosphor gibt es nah H. 
Lethebyh fein hemifches Gegengift. Es iſt daher die Auf 
gabe des Arztes einzig, den Phosphor fo fehnell wie möglich aus 
dem Magen hinweggufchaffen Dieß gefchieht mittels eines Brech- 
mittel8 — am beflen fchmefelfaures Zint — oder mit Hilfe der 
Magenpumpe. Um die einzelnen Stüde des Giftes zu fufbendi« 
ren, ihre Oxydatlion zu verhindern und ihre jauren Produfte zu 
neutsaftfiren, iſt es rathſam, irgend eine dicke Flüſſigkeit anzuwen⸗ 
den wie Kalk und Waſſer, Magneſta und Waſſer, dicken Hafer—⸗ 
ſchleim 30. (Med. Times, 1851, Febr.) 

Ueber die Wirkung der Kanthariden machten Dumeril, 
Demarquay und Pecointe Verfuche, deren Rejuftate find, daß 
fie vorzüglich auf das abforbirende und erhafirende Spitem wirken und 
von Einflug find auf das Nervenſhſtem; dag ihre dynamiſche Ak— 


tion eine hyperſtheniſirende fit, und daß bie Hhyerfefretionen, welche 
fie hervorrufen, fpectfifch albuminöfer Natur find. (Gaz. med. deP., 
1852, N. 14— 16). 

Ueber die Wirkungen des Phosphor fagen diejelben, daß 
er beſonders auf das Cerebroſpinalſyſtem wirke, daß er eine 
hyperſtheniſirende Subjtanz iſt und Hyperſekretionen hervorrufe, des 
ren ſpecifiſche Natur noch zu beftimmen bleibt. (Ebd. N. 17.) 

Mit Extraetum Sanguinis bovini ftellte Lechler in Sach— 
fenberg Verſuche an, wobel aber jened Ertraft mit Waller ge— 
mischt, felbft nach mehrtägiger Maceratton, völllg ungelöft blieb. 
Verdünnte Effigfäure vermochte das Pulver nach 24 Stunden nur 
ein wenig zu ermeichen, ohne e3 aufzulöfen. In Verbauungsflüf- 
figfeit gebracht zeigte e3 nach 24 Stunden troß wieberholten Um—⸗ 
fehüttelnd noch fait Feine Veränderung, auffer dag die einzelnen 
Körnchen etwas aufgebläht erſchlenen und die Flüſſigkelt fehr 
ſchwach gelb gefärbt war. Aus dieſen Verſuchen zieht 2, den 
Schluß, daß dad ſog. Extr. Sangn. bov. ſich nur nach langer 
Berührung mit der Verbauungsflüffigkeit und auch dann nur in 
geringer Menge auflöft, daß es fich demnach nicht eignet zu einem 
Grnährungsmittel, befonders da in den meiften Fällen, wo es an- 
gezeigt wäre, die Verdauung mehr oder weniger darnlederliegt, ein 
fehmer verbaufiches Präparat Hier daher jehr mwahrfcheinlich gar 
nicht verdaut wird. 2. glaubt, follte überhaupt das Ochſenblut 
ein Mittel abgeben zur Verbefferung der Ernährung und des Blus 
tes, jo müßte vorher eine Methode aufgefunden werden, um bie 
Blutkörperchen, welche ja dad Hämatin und das Eifen enthalten, 
von den übrigen Blutbeitandtheilen, wenigſtens vom Eiweiß zu 
trennen. ( Casp er's Wochſchr. 1851, N. 49.) 


Midcellen. 

Einen Fall einer geheilten Thränenfiftel in Folge erzwedter Ob⸗ 
literation des Thranenfanals theilt Stochber mit. Die Öbliteration 
wurde durch Kauterifation hervorgerufen, Höllenſtein eignet ſich aber nicht 
dazu, fondern die Wiener Paſte. (Annal. d’Oculist., T. XXV.) 

Kataplasmen von Sedum acre werben in folhen Bruftgefhwülften 
als Heilenb angegeben, bie, ohne fon beftimmt einen bösartigen Charak⸗ 


ter ‚ausgefprochen zu haben, in einem Zufammenhang mit dem Uternd: 
eben ftehen. Eine fpecififhe Wirkung jedoch wird nicht angenommen, 
indem von andern Kataplasmen (zumal von Cicuta) biefelben Erfolge 
fhon beobachtet wurten. (Bull. gen. de Ther. 1851, 30, Dechr.) 


Einen Fall von traumatifhem Tetanus theilt Gojte mit, 
welcher durch hohe Ehinindofen nah Foucard geheilt wurde. Die 
etfte Dofis für 24 Stunden war 1), am 8. Tag war bdiefelbe anf 15 
geftiegen, am 18. Tag wicter zurüd auf 1%). Die Summa tes gegebe: 
nen: Chinins betrug 13, 175 w. 12 Gr. bis zum Gintritt der Heilung; 
einige Tage bindurd wurden noch 8 ©r. täglich gegeben. Die dadurch 
hervorgerufenen phyſiologiſchen Wirkungen befichen in Obrenklingen und 
in einem, bedeutenden Sinken des Bulfes auf 58. (Union med., 1851, 
N. 57.) | 

Coccionella gegen eine höchſt fchmerzbafte, mit gänzlicher Steifbeit 
und Anfhwellung verbundene Entzündung ter Rüdenwirbel, welde 
während. 10 Wochen keinem anderen Mittel wid, gab Treichler zu 19 
pro; dosi täglich dreimal. Nah 3 Wochen kehrte einige. Beweglichkeit 
im Rüden zurüch und die Schmerzen verloren ſich. (Med. Schweiz. 
Zeitſchr. 1851, 9, 3.) 

Die Anwendung der Bleiwaſſerklyſtiere bei eingeflemmten 
Brüchen hält Adelmann in Dorpat für unnüg und für Verſchwen— 
dung ter Zeit, welche man beſſer zur früheren ‚Operation hätte verwen: 
den fünnen, (Beitr. Rigaer Aerzte, B. 11) 

Segen Geſchwüre von Defubitus, Veſikantien, Erfrierungen, welche 
ben gewöhnlichen Mitteln tropen, bediente fih Dreyfus erfolgreich bes 
Kollebiums. (Soc. med, prat., 1852, Janv.) 


Ueber das Pagliarifhe Waffer, als blutflillendes Mittel, ber 
richtet Sedillot der Atademie der Wiffenfhaften, daß dieſes Präparat 
bie Eigenſchaft befigt, augenblidliih das Blut zu foaguliren und einen 
dichten, homogenen und konſiſtenten Pfropf zu bilden, ohne den gering. 
ften nachtheiligen Einfluß zu üben auf die Gewebe, mit denen es In Bes 
rührung kommt, fonvern eher ‚die DVernarbung der: Wunden zu beſchleu⸗ 
nigen. Seine Inbifation findet es namentlid in allen Fällen, in denen 
man nur mit groffen Uebelſtänden ‚zur Ligatur fehreiten fann, und wo 
bie Alteration des. Blutes eine Koagulation unmöglidy und eine Hämor— 
rhagie gefährlich macht. Die Bereitumgsart iſt folgende: 8 3'Res. Ben- 
z0e9,:1 % Alumen, 10 & Ag. font. werten in einem aut glaſirte 
irdenen Geſchirre bei ftetem Umrühren während ſechs Stunden lang. ge— 
kocht, dabei wird das verdampfte Waſſer durch Zuguß von heiffem immer wies 
der erſetzt, die Abklochung filtrirt und in gut. verfihloffenen Kruftallgläjern 


aufbewahrt, P. ſelbſt iſt Pharmaceut in Ron, und Sdillot erhielt 
diefe Vorſchrift burd einen dortigen franz. Militärargt. (Gaz. des Höp., 
1851, N. 87. 88; Seance. de l’Acad., 1852, 3. Mai.): Prof. Hey 
felver in Erlangen verſuchte das Mittel bet acht Operationsfällen ohne 
den geptiefenen Erfolg zu erhalten. (Deutſche Kkinit, 1852, N.30.) 

Das von Lepelletier angegebene nene Mittel gegen Rheuma— 
tiemus und Kontraftionen der Muskeln, weldes im Kneten der 
ſchmerzhaften Theile befteht, iſt nach Ausſage von Dr. Kiltenfeld in 
Oſtindien feit nralter Zeit in Gebrauch und befteht aus ben verſchieden⸗ 
ften Manipulationen, weldje von Duadfalbern oder Sklavinnen in Ausführung 
gebracht werten. Die Beine, der Rücken, die Lenden, der Hals, ja felbft 
der Kopf werden fanft gebrüdt, ver ganze Körper wird mit der flachen 
Hand ober mit warnen Tüchern gerieben, mit ber Kauft geftoffen, vie 
Haut mit den Nägeln des Daumens umd Beigefingers gefneipt, die Muss 
keln werben tunftmäffig gerieben und — und die Gelenke ktachen 
gemacht. (Caſper's Wochenſchrift, 1851, N. 23.) 

Den Herpes tonsurans (l’orrigo — Tinea tondens) bringt 
Prof. Hebra in 14— 21 Tagen zur Heilung durd Einrelibungen mit 
grüner Seife und lauwarme Bäder, welche 8 Tage hindurch täglich zwel—⸗ 
mal angewendet worden. (Zeitſchr. der Gef. d. Ae. zu Wien, 1851, 9. 6.) 


In Betreff der Behandlung der Wechfelfteber mit groffen Gaben 
Shinin’s maht Prof. Dr. Heyfelder darauf aufmerkſam, daß Bre- 
torinean in Tours ſchen im Jahre 1823 allen Wechſelfteberkran— 
fen 12 Gran fhwefelfaures Chinin oder 3—4 Dramen gepuls 
verte Chinarinte in einem Schütteltranke unmittelbar nad bem Pa: 
roxyomus reichte, wobei ein Fieberrüdfall nicht zu beſorgen fand, wäh: 
rend ſolche nad geringeren Gaben, als die angeführten, geme eintraten. 
H. machte dieſes Verfahren Bretonneaus in Harleß's rheiniſch— 
weftphäl. Jahrb. fir Medicin, B. I, St. 2, S. 18— 21 befannt. In 
kiefer Weiſe behandelte auch Nepimentsarzt Dr. Walz in d. J. 1825 
und 1826 auf der Feitung Saarlouis die vielen Wechfelfieberkranfen, nut 
gab er 9 Gran Chinin, und zog die angeführte Chinadoſe im Schüttel— 
tranfe vor, indem fie noch ſicherer als das Chinin tie Wechſelfieber für 
immer abſchneide. (Deutſche Klinif, 1851, N. 24.) 

Segen Decubitus hat vi: Engelhardt in Kiga auf den Bor 
fhlag tes Prof. Dr. Walther zu Dorpat in mehreren Fällen, bei wel⸗ 
hen fhon Erkortatien verhanden war, Bepinfelungen mit reiner . Jobs 
tinftur angewenbet und den beiten Erfolg erzielt. (Breite! Rigaer 
Nerzte, 1851, B. 1.) 

Das Weite apell'ſche Mittel gegen afute Angina — (es 


ſtehend aus Alum. ust, 3). Croei Gr. x für Erwachſene, für Kinder 
aus Alum. ust. 3, Croci Gr. x, Sacch. alb. 3) hat Dr. Lange in 
Königsberg in 30 ſolchen Fällen angewendet, und 26 Fälle in ein paar 
Tagen damit zur Heilung gebradt, während in 4 Fällen bie bereits bes 
ginnende Eiterung, trop dur das Mittel verringerten Schmerzes und 
verringerter Geſchwulſt, fortfhritt und die Hilfe ter Lancette erforderte. 
Die Anwendungsweife bejteht befanntlih darin, dap man 3—4mal in 
24 Stunden dieſes Pulver dur einen Federliel an bie entzündeten 
Theile bläft. Df. wiederholte zumeiſt nah 4, ja im dringenten Fällen 
felbR nah 2 Stunden das Ginblafen; die Wirkung tritt fehr raſch ein, 
und in 3—4 Tagen iſt felbft eine fehr Heftige Halsentzündung befeitigt. 
Nah der Anwendung des Mittels tritt eine etwas vermehrte Abfonderung 
von Speichel mit zähem Schleim vermifcht ein, welde in einem Falle 
1'4 Stunde anhielt, font immer fürzer. Sind die Tonfillen mit ent 
zündet, fo zeigt fi das Mittel langfamer und weniger wirkend. (Med; 
Gentr.-3tg., 1851, N. 45.) 

Eine Vergiftung durd Nießwurz (Hellebor. alb.) tbeilt Mar: 
vel mit, bie eine ganze Familie betraf, in welder 2 Wurzeln des H. a. 
im Fleiſchtopf abgekocht wurden, als Bollsmittel gegen Kräpe, und wel 
her Fleiſchtopf, ohne gehörig gereinigt worden zu fein, wieder zum 
Sleifhjieden verwendet wurde. Die Mutter, welde die Fleiſchſuppe allein 
gegeilen hatte, war am ftärkjien ergriffen. Gin Brechmittel, Sinapis— 
men und Opium hoben die Symptome kalt. (Gaz, des Höp., 1851, N. 74.) 

Eine Kamphervergiftung theilt Aran mit, welche eine chlo— 
rotifche junge Frau durch ein Klysma erlitt; tie Orbinatien Hatte 4 
Sramme (3 Scrup. 4 Gr.) betragen in 125 Grammen Waffer mit 1 Ei— 
gelb, von welcher Maffe ter vierte Theil gegeben war. Die Vergiftung: 
fpmptome waren fehr bedeutend. Als Antitotum rühmt A. Kaffee und 
falte Umſchläge auf den Kopf. Orfila gibt einen Fall au, we nad 2 
Grammen im Klysma Vergiftung entftand; Brideteau ebenfalls nad 
4 Gr.; Trouffeau nad 10 Tropfen Kampherbranntwein; endlich Dieu 
nad 10 Gran im Klyéma bei cinem aweijährinen Kine. (Bull. gen. de 
Ther., 1851, 30. Aoüt,) 


Zageögefchichte. 

A Münden. Die prattiſchen Aerzte Bayerns wurten vom f. 
Staatöminifterium d. 3. zu pharmafologifhen Verſuchen mit der von 
Hofrat5 Dr. Gumbrecht in Hamburg als ſicheres Abführmittel und 
Surrogat der Nharbarber empfohlenen Cortex Rhamni Frangulae durch 
bie untergeordneten Behörden aufgefordert. Mus allen acht Kreifen find 


nun bie Refultate, biefer Verſuche eingegangen und laffen fid ber gröſſe— 
ren Mehrzahl nah in Folgendem zufammenfaflen; a) das Mittel wirft 
ohne Zufag von Mittelfalgen, Tamarinden sc. nicht durchgehende ficher 
abjührend; b) die junge Rinde macht ſtets Uebelkeit und Erbrechen, eben 
jo die alte in Pulverform gereichte; c) die zwedmäffigfte Anwendungs 
form iſt das Infuso - Decoctum; d) in. folder verurfaht es ents 
weber gar fein oder weniger Leibweh als die Senna und hinterläßt nicht 
wie Rharbarber oder die Mittelfalze für ji allein Verfiopfung; e) die 
Mitteldofig iR 13 auf 8 3 Kolatur, welche 3— 5 breiige Stuhlgänge 
bervorbringt, welde duch die Wirkung des Mittels auf die Leber bald 
dunkel⸗, bald grüngelb gefärbt find; I) als Krankheitszuftände für feinen 
Gebrauch eignen ſich auffer Gaſtricismen hauptſächlich Pleihora abdomi- 
nalis mit ihren Folgezuſtänden; g) das Mittel, zur Zeit nicht ganz 
wohlfeil, wird zur Aufnahme in die bayerifhe Pharmakopöe empfohlen. 
— Unfere Univerjität ift durch neue Berufungen ausgezeichnet worden, 
indem Freih. v. Liebig in Gieffen und v. Stebeld in Breslau bie 
an jie ergangenen Vokationen angenommen haben, — Vom ftäntigen 
Ausfhuffe bayerifcher Aerzte find die Statuten des ärgtl. Penfionsvereins 
für Wittwen und Waifen ausgearbeitet zur Begutachtung in die Kreife 
geſchict worden. Ueber diefelben nädhftens mehr. — Mit unferer Me: 
dieinalseform geht ese wie in andern beutfchen Landen. Beſchloſſen fit naͤm— 
lid genug worden, ausgeführt aber noch nichts. Worläufig find wir noch 
immer auf die in's Werk zu feßende Trennung ber Juftiz von der Ad⸗ 
miniftration 'vertröftet Hoffen wir alfo! 


- 


+ Darmftadt. (dorf) 5. Hahnemann's Hofpital Gloom- 
fieldsquare). Bon den beiten Heinen homõopathiſchen Spitälern Londons habe 
ih nur dieß Eine gefehen, beftimmt afule Krankheiten aufzunehmen, und 
eine Klinik für teren Behandlung zu bilden. Die Wahl des Haufes iſt 
äufferft ſchlecht, ein breiftödiges Echhaus mit vielen Fenftern umb wenig 
beftellbarer Wand, wo faft kein Bett im Haus fo fteht, daß es nicht von 
Thüre oder Fenſter Noth leidet, mit dunklen engen Oangräumen, erbärm- 
lichem Hofraum —. aber mit 45 Betten auf biefem engen Terrain, die 
in die Eden, Winfel und Fenfternifhen Heiner ganz ungeetgneter Zim⸗ 
mer geftellt find. Man hat nicht Sorge getragen, auch nur einen rinzte 
gen orbentlihen Krankenraum zu bilden. Ueber den Erfolg ter Be: 
bantlung in diefen Behältern vermag id natürlich wenig zu fagen; bie 
fehr gewöhnliche Antwort des Hauswundarztes auf die Frage über das 
Befinden der Patienten war: „still a good deal suffering.* Die zwei 
Apothekerkaften, je 2’ im Quadrat, werben von Chemiſten bereitet und 
gefüllt, nad Bedarf mit Streufügelhen oder Tropfen. Die Aerzte legen 


angeblich auf die Potenz der Arznei viel, auf die Dojis wenig Gewicht. 
— Die Anftalt ift weniger ftreng in ter Aufnahme ihrer Kranken als 
die aroffen Hofpitäler. Das etwas weitläufige Regiment im Laus führt 
die Oberfranfenwärterin. Sie bat die Nufjiht über die Waärterinnen 
und weiblichen Dienerinnen, fie bat Leinenzeug, Bettzeug, Betten, Kleider 
und Hausrath unter ihrer Aufjicht, und bat darüber rin Inventar zu 
führen, fie hat für Erhaltung, Reinlichkeit und nöthige Reparatur diefer Dinge 
zu forgen; fie hat das Küchenweſen unter ihrer Oberaufiht, die Vor— 
räthe für die Anftalt angnjhaffen, die Ernährung ber Patienten zu über: 
wachen, und ſich überhaupt zu allen Dingen verwenden zu laffen, welde 


bae Hauskomité befiehlt; — kurz fie Aft in der Konfequenz ihrer Vers ı 


richtungen bald Oberfranfenwärterin, bald Haushälterin, bald Weißzeug— 
Verwalterin , bald Hansverwalter, und wenn fie ihre Vollmacht verftcht, 
ficherlich ein Orakel im Haus, deſſen Anfchen nicht unfdwer das ber 
Vorgeſetzten laͤhmt. — Die Einrihtungen, um Subfftengmittel zu erwer⸗ 
ben, ſind denen ter .aroffen Kranfenhäufer nachgebildet, indeß in 
manden Punkten über das gewöhnlihe Maß ausgejpist, 3. B. fellen 
Diejenigen, welche für die Fonds der Kranfenanftalt fammeln, je nad 
dein Betrag ihrer Sammlung Mejenigen Privilegien erhalten, als eb fie 
felbft Geber derfelben Summe wären (eine unter Umftänden ſchöne Kolles 
genfhaft für die Herren Nitter von Bunfen und für die Governors for life)! 
+ Wofen, 27. Juli. Die Cholera iſt von Kaliſch über Oftrowo 
und Plefhen mit zablreihen Opfern in ten woblbabenten Ständen im 
Gefolge bicher gefommen und bat bereits verſchiedene Stadtiheile heimgeſucht. 
*MWien. In der öfterreihifhen Monarchie befinden ſich derzeit 330 
öffentliche Givil» und 159 Militär» Krankenbäufer. Die :Babl der in 
Verpflegung fommenden Kranken beträgt durchſchnittlich 480,000 Jubivi- 
tuen in einem Jahre. SIrrenhbäufer jind in Oeſterreich 40 mit burd» 
frhnitefih 65000 Iren; Gebärhäuſer gleichfalls 40 mit jährlih 16,000 
Gebärenden; Fintelbäufer gibt es 33 ınit etwa 24,000 Kintern. 


—— 


Perſonalien. 

Ehrenbezeugungen. Würtemberg. Dem Oberwundarzte beim 
Kathartnenfpital in Stuttgart Dr. Stoll ver Titel als Hofrath. Oeſtreich 
Dem Dr. M. Yalobovics, ehem. Giviloberargte im Ludwig⸗Spitale zu 
Peſth, der Faif, ruff. St. Stanislaus⸗O. 2. Kl. 

Ernennungen Bayern, Privattocent Dr. A. Wintrid in Er 
langen zum aufferert. Prof. vafelbit; aufierord. Prof. Dr. 2. A. Budner 
zum aufferord. Beifiker des Med.Komité a. d. Univ. zu Münden. 

Todesfälle. Bayern. Dr. Kaftner, praft. Arzt in Grlangen. 
Wiürtemberg. Dr. Rampold, praft. Arzt in Ghlingen,:53 9. alt, 
(wurte auf feinem Zimmer von einem Schuldner ermordet). 


= — ——————— ——— — 


Expedition der neuen med.chir. Zeitung in Münden. 
Redaktör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffionär Fr. Voldmar. 
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Ar. 33. Nenue 14. Auguft 1852, 
medicinifdh.-dirurgifde 
Zeitung. 


Seiftungen im Gebiete der Pathologie. ' 
welter Vierteljahresbericht von 1852. 


Allgemeine Pathologie 
Selbftändige Werke. .. u 


1) Bennett, J. H.: Lectures on clinical mediche. Edinburgh. 8, 
12 Sh. 


2) Rothamel, ©. C. $.: Die Wallungen und — des Blu⸗ 

tes. Kaſſel. gr. 8. 

Vf's. Schrift zerfällt in 3 Hauptabſchnitte, in einen allge— 
meinen, in jenen von den Blutwallungen und in den von den 
Blutſtockungen. Vf. begreift unter franfhafter Blutbewegung 
diejenige Abweichung, welche eine beſtimmte und der Haupterſchei⸗ 
nung nach in allen Fällen fich gleichbleibende, durch. die Gigenthün- 
fichfeit ihrer Erſcheinung charakterifirte Form von eigenthümfichent 
Weſen darftellt. Ds. Monographie iſt in — Bezlehung eine 
dleſen Gegenſtand vollkommen erſchöpfende 

3) Rothamel, ©. E. F.: Die Erethiſten. Kaſſel. gr. 8. 

Dahin zaͤhlt Bf. jene Krankheiten, denen akute Blutſtaſe und 
Neigung der organiſchen Gewebe und ihres Blut- und ſeröſe Bil— 
dungsflüffigkelt führenden peripherifihen Gefäßneges, verbunden ‚nicht 
mit chaotifcher Verſchmelzung ihrer organijchen Elementarbeſtand⸗ 
theile, wie dieſes bei der Entzündung der Fall iſt, ſondern mit ab⸗ 
norm vermehrter Sekretion, alſo Erethiſie, zum Grunde liegt. 


Zournalartikel. 
4) Agnew, A.: Medic. Topographie; mit Beobachtungen über epidemiſche 
Ruhr in der Grafſchaft Laukaſtet. (Medie. Examiner, April) 
5) Magute,' AL: Weber Hydropſien. (Ganz. med; de Möntpell, N.2.) 
Bf. verfticht unter der Bezelchuung „Hybropfte* eine Afkumulas 
| tion von Seroftät in dem Bellgewebe oder in. ben feröfen Kanftäten! 
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6) 


7) 


8) 
9) 
10) 


11) 


12) 


13) 
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Beequerel, U. u. Rodier, A: Neme Bemerkungen zur Häma— 
tologie. (Gaz. med. d. P. N. 24) . ; 

Ghatin, 9. F.: Abpandlung über Netiologie und Mechanismus 
der Hybdropfien. (Rev. med., 16. Juin.) Nah Bf. fann man dies 
felben in 3 groffe Klaffen abthellen: 4) in Hybropfien, bedingt 


durch Veränderungen ber feften Stoffe, 2) des Blutes, und 3) in 


idiopathiſche. 
Murchtſon, C.: Beiträge zur Pathologie kranthafter Zunahme. 
(Edinb. monthly Journ,, June.) 
Drr, R. S.: Ueber die Krankheiten der Sgieimträfen (Edinb. 
med. Journ., April.) 
Ritchie: Mediciniſche Topographie von Weltafrifa. (Edinb. monthly 
Journ., June.) 
Tiebemann, 9.: Ueber Phlegmasia alba dolens. (Rordamır. 
Monatsber., März und Mai.) Bf. tft der. Anfiht, daß die Gat- 
zündung der Bedengefäffe nothwendige Phlegmasia alba dol. erzeu: 
gen muß, und zieht daraus den Schluß, daß die Phlegmajie Feine 
eigene Krankheit, fondern nur das nothwendige Symptom einer an: 
dern Krankheit fey. Weitere Schlüffe vom Vf. find: 1) die Phleg— 
mafie ift Symptom eines Venenleidens und folgt umbebingt der 
Verftopfung der Vene; 2) das Venenleiden kann primär ober fes 
Funbär ſeyn, und 3) braudt keine Entzündung zu feyn. 
Willtamfon, Th: Heilkunde unter den Dalotas am Miſſiſſipi- 
(Nordam. Monatsber., April.) 

Specielle Pathologie. 

Selbitändige Werke. 

Bouvier: Note sur un cas de paralysie partielle des muscles 
de la main, suivie des nouvelles remarques sur la disposition 
anatomique de ces muscles. Paris. 8. 1 Fr. 


14) Herpin, Th.: Du Prognostic et du traitement curatif de V’Epi- 


15) 


16) 


17) 


lepsie. Ouvrage couronn& par l’institut de France. Paris. 8. 


Lees, John: . An essay on pleuropneumonia, or as it is com- 

monly called Ihe fatal distemper in catile, Newport, 8.. 2. Sh 
Fournalartikel. 
Hautfrankheiten. 


Empis: Bericht über die Blatternepivemie, welche zu Parts, bes 
fonders im Monate. Januar im Hotel» Dieu geherrſcht. (Arch. 
gener. de Med., Avril.) 

Boote: Rolneibeng ber. Vaccina und Wariofa, (Lancet, March.) 


16) Oib ert beobachtete einen zufälligen flestemartigen Aueſchlag in 

Folge moraliſcher Einwirkung. (Rev. med., 16. Juin.) nn 
19) Hebra, 8: Ucher eine neue beobachtete Krätzform in Norwegen. 

(Stier. de Geſ. d. Aerzte zu Wien, Mai.) 

Nah Hebra füllt e8 jedem Sachkundigen auf bei Verglei— 
chung der bei und vorfommenden Kräge mit der normegifchen, daß 
bei Iegterer; 4) die Milben nicht in Gängen, fondern in Epider- 
mishügeln und fchwieligen Verdistungen der Oberhaut vorkommen; 
2) daß beinahe alle Milben angeblich todt gefunden werben; 3) daß 
die Milben der norwegifchen Kräge ihre Eier nicht in der Ord⸗ 
nung und Anreihung Tegen wie mar dies bei ımferer wahrnimmt; 
4) daß im Vergleich zur groffen Menge fleiner Milben und Eier 
eine zu geringe Anzahl erwachiener bemerkt wird; 5) daß bei dies 
fer neuen Krägart die Milben auch am behaarten Kopfe und im 
Geſichte ſich aufhalten, ein Vorkommen, was bei der gemöhnlichen 
nicht flattfindet; endlich 6) das jeltene Vorkommen diefer bis jegt 
nur in wenigen Bällen und nur an wenigen Orten in Norwegen 
beobachteten Kräge im Verglelch zur pandemifchen Verbreitung ber 
allbefannten Krätze. 

20) Heßling, Theod, v.: Einige Notigen über ben Weichſelzopf. 

(Illuſtr. med. Stg., H. 5.) 

21) Hinchliffe, Math., beobachtete Varioloiden ungeachtet der Val: 
cinattion. (Lancet, April.) 
22) Keller, W.: Komplikation von Varioloiden mit Sforbut. (Nordam. 

Monatsber., März.) 

23) Martin, A: Dermatopatholo giſche Stadien. (Illuſtx. med. Big., H.b.) 

Ueber Lupus. Derſelbe zeichnet ſich im Allgemeinen durch 
bald gröſſere, bald kleinere, meiſt rundlich geſtaltete und umſchrie⸗ 
bene, harte und geröthete Hautſtellen, die mehr oder minder über die 
Oberfläche ber Haut knotig hervorragen und mit der Zeit entweder 
an ihrer Oberfläche fich beftändig in kleinen weiffen Schuppen abjchilfern 
und jo allmälig durch fortwährende Abblätterung mit Subflanzvem 
luſt wieder heilen, ober welche auch elterig jchmelzen und dann 
mit Borken fich bedecken, unter welchen in der Haut Geſchwüre 
gefunden werben, bie. bald mehr in die Tiefe, bald mehr in bie 
Fläche ſich ausbreiten, mit benachbarten zuſammenflleſſen, - endlich 
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gleichfalls mit Subftanzverluft heilen und unregelmäſſige, vertiefte, 

weiffe Narben zurüdlaffen. 

24) Moreland, W.: Fall von Ichthyosis cornea, (Amer. Journ.,Jan.) 

25) Müller: Ueber tie Formen bes Weichſelzopfes. (Zgtſchr. d. Gel. 
d. Aerzte zu Wien, April.) Vf. glaubt, daß diejenige Krankheit, 
die man Plica nennt, entweder in Folge orer in Begleitung innerer 
Krankheiten, oder mit Leiden der Kopffhwarte fombinirt, ober mit 
ſyphllitiſchen Affekttonen, oder endlich mit ſtrophulöſen Hantkranf: 
heiten gepaart vorzulommen pflege. 

26) Omega: Ueber Leproſis in Neubraunfhweig. (Boston med. Journ, 

- April.) | 

27) Wolshofer: Einige Bemerkungen über den Sriefel. (Würt. med. 

‚Korr.:Blatt, N. 21.) 


Krankheiten des Gehirnes und Rückenmarkes. 
Kretinismus. 

28) Brown, I. D.: Fall von akuter Arachnitis in Folge chroniſchen 
Gehirnleidens. (Med. Times, April.) 

29) Chatin, Ad.: Hauptrefultat feiner Arbeiten über Kropf und Kre— 
Hnismus ift folgendes: 1) Kropf und Kretinismus find in normal 
jodurirten Gegenden unbelannt; 2) dieſe Krankheiten zeigen jih in 
dem Berhältniffe, als der Jodgehalt abnimmt, und 3) Jod iſt 
Specififum des Kropfes. (Gaz. des Höp., N. 24.) 

30) Eihwald, E. v.: Ueber die Urfachen des Kretinigmus. (Are 
riep’s. Tgober. N. 524.) 

31) Hall, Marfpall: Ueber Apoplerie und Epilepfie. (Lancet, N. 15 
and 17.) 

Beide Krankheiten zerfallen nach Vf. in eine mildere und 
fchwerere Form; beide können von einem organijchen Erfran- 
fen der Nervencentren, deren Gefäfe sc. herkommen oder auch nicht, 
fondern die Wirkung dieſer oder jener Erregung oder Neigung jeim; 
erftere wirkt direkt, letztere dtaftaltifch auf Hals ober Kehle 
fopf; Trachelismus und Laryngismus. Nach Vf Anficht rühren 
Apopl. et Epileps.- mitior vom Trachelismus her; Apopl. et Epi- 
leps. gravior aber vom Laryngismus; daher eine Apopl. et Epileps. 
trachelea‘ et: Jaryngen.. Ueberhaupt eine fehr umfangreiche und 
Intereffante Abhandlung. - 

32) Keller, W.: Kapllläre MApoplerle, wahrfheinlih durch cine meh⸗ 
zere Pfund. fhwere Geſchwulſt unter dem Unterkiefer verurſacht. 
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(Nordam. Monatsber,, Fehr.) Dem.Df. ſcheint diefelbe durch das 
Hinderniß, weldes die Geſchwulſt dem Rüdfluß des Blutes vom 
Gehirn darbot, veranlaft worden zu feyn. 

33) Moreau, I.: Ueber erblihe Anlage von Carebral⸗ Affeluonen. 
(L’Union med.,, N.48.) IR für die Erblichteit in genannten Krank—⸗ 
beiten. 

34) Berga widerlegt den femiotifchen Werth der Ungleichheit der Pur 
pillen bei Gehirnfranfheiten. (Annal. med. psycholog., Avril.) 

35) Wiſe, 7. 9: Praktifhe Bemerkungen über den Wahnfinn, wie er 
unter den Bewohnern ven Bengalen vorfommt. (Edinb. monthly 

Journ., June.) 
Krankheiten des Herzend. _ 

36) Joſeph, G.: Geſchichte der Phyſiologie der Herztöne vor und nach 
Laennec bie 1852. (Janus, B. 2, 9.1.) Von groſſem Intereſſe. 

37) Leared, Arthur: Ueber die Herzgeräuſche. (Dubl. quart. Journ., 
May.) Bf, unterſcheidet zweierlei Klaffen: 1) jene bezüglich des Kreislauf⸗ 
apparates, und 2) jene bezüglid der Flüſſigkeit des Kreislaufes. 

38) Richaxdſon nimmt den. Arcus seuilis als fiheres Zeichen ber 
Bettentartung des Herzens an, indem fi berjelbe ſtets vorfindet, 
wenn letztere angetroffen wird, (Med. Times, Jan.) — 

39) Skoda, Joſ.: Ueber die Erſcheinungen, aus denen ſich die Ver— 
wachſung des Herzens mit dem Herzbeutel an lebenden Menſchen 
erkennen läßt. (Itſchr. d. Geſ. d. Aerzte zu Wien, April.) 


Nach Vf. iſt die ſyſtoliſche Einziehung der untern Hälfte des 
Bruſtbeines ein ſicheres Zeichen der Verwachſung des Herzens mit 
dem Herzbeutel ‚und Firtrung bed Herzens an der Wirbelfäule. 
Ein foftolifcher Stop an der Baſis oder über der Baſis des Her⸗ 
zens ſteht mit der Verwachſung des Herzens und des Herzbeutels 
in keinem Zufammenhange, wiewohl er dabei nicht ſelten vorkommt. 
An der Unverrückbarkeit der Grenzen des dumpfen Perkuſſions— 
ſchalles im der Herzgegend beim In- und Exſpiriren läßt ſich die 
Verwachſung ded Herzens mit dem Herzbeutel dingnofticiren, wenn 
ed möglich. ift, wach den vorhandenen Symptomen alle übrigen ab» 
normen Zuflände, die auch das Gfleichbleiben dev Dämpfung beim 
In⸗ und Gripiriren bewirken, auszuſchlieſſen. 

Krankheiten der Lungen. 


40) Bordes, de: Ueber Aueſchlieſſung von — und —— 
(Nederl. Weekbl., Febr.) u * 
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41) Bowditſch, Helme: Ueber pleuritifhes Erfudat und bie} Notb: 
wenbigfeit ver Baracentefe zu feiner Entfernung, (Amer, Journ..'April.) 

42) Gildemeſter u. Hoyal: Bemerkungen über Pneumonie. (Nederl. 
Weekbl., Febr.) 

43) Green: Bemerfung über die Follifeltranfheit der Luftwege. (Rev. 
me&d,-chir., Mars.) 

44) Hafner, ©.: Ein Fall von Lungenfrebs. (Allg. mer. Centr.⸗Zig., 
Mr. 38.) 

45) Bepper, Wm.: Bemerkungen über ftrophulöfe Lungenentzündung 
und Lungenkondenfation, befonders im Vergleih mit der zufälligen 
Aehnlichteit der die Tuberkulärphthiſis begleitenden phyſilaliſchen 
Selen. (Amer. Journ,, April.) 


Krankheiten der Unterleibdorgane. 


46) Ehabert, J.: Fall von Leberhydrops. (Boston Journ., 21. Jam.) 
47) Konffagrives: Hiftorifhe Bemerkungen über die endemifche ner: 
vöfe Kolit Heiffer Länder. (Arch. gen. de Med., Juin.) 


48) Günsburg, Frd.: Zur Kritit des Magengefhwürs, insbefondere 
bes perforirenten. (Vierordt’s Ard., 9. 3.) 


49) Müplig: Beitrag zur Aetiologie der Hepatitis. (Ztiſchr. d. Gef. 
d. Aerzte in Wien, Juni.) 

50) Volz, R.: Die Bright’fhe Nierenkrankheit. (Mitthlgn. d. bat. 
ärztl. Ber, N. 11 u. 12.) 


Vf. unterfcheidet 2 Formen, die afute und die chronifche; bes 
züglich des patholog. Proceſſes theilt er denſelben in 3 Stadien 
ein: 1) das der Hhperämie und der beginnenden Grfubation; 2) 
dad der Erfubation und der beginnenden Umwandlung des Erfu- 
dats; 3) bad ber Rückbildung, der Atrophie. Die urämifche Ins 
torifation tritt in akuter und chronifcher Form auf. 

Typhus. Wechfelfieber. Cholera. 


51) Brüg, J.: Der Typhus in Derenburg und der Umgegend. (Preuſſ. 
meb. DVer.-Ztg., N. 14 u. 15.) 


52) Herart: Beobachtungen über das Typholdfieber zu Damas. (L’Union 
med., N. 47.) 

53) Boller u. Swaving: Bericht über 117 Gholerafrante in ver 
Stadt Batavia 1851 ‚mit Bemerkungen (Nederl. Weekbl., Jan.) 


54) Voltollni: Die GSholera- Epivemie in Lauenburg. (Preuff. med. 
Ver. »dtg, N. 14.) 
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55) Wynne, Joh: Ueber das Tophusficher, welches im Winter 1850—51 
in Baltimore Almshoufe geherrfht. (Amer. Journ., April.) 
56) Zimmermann, ©.: Ueber den muthmaßlichen Rhythmus In der 

Febris quartana. (Deutſche Klinit, N. 20.) 

Das Quartanfieber verdient diefen Namen nur in fo ferne, 
ald alle 4 Tage ein flarfer Paroxysmus da ft; denm eigentlich ift 
ed ein eintägiges Fieber, jo daß auf jeden einen ftarfen Anfall 
2 ſchwache folgen, Es tft, jo zu fagen, ein febriler Daktylus (- vv) 
und fchlieft fich in dieſer Beziehung an die Febr, tertiana dupl. an, 
welche, je nachdem ihr erfter Anfall mit oder ohne Froſt kommt, 
ein febriler Trochäus (-v) oder febrtler Jambus (v-) iſt. 


Neurofen. 

57) Krauß: Neuralgie durch Drud auf die Nerven verurſacht. (Würt. 
med. Korr.:Bl., N. 24.) 

58) Laſégue, Ch., beobachtete und beftättiget die von NRomberg uns 
ter dem Namen „‚Trophoneuresis‘* befannt gegebene Form partiels 
fer Atrophie. (Arch. gener. de Med., Mai.) 

59) Stehrer, C.: Ein Fall von hartnädiger Neuralgia facial, (Btſcht. 
f. Wdärzte. u. Obtröhlfr., H. 1.) 

60) Ulmer,fr.: Ueber Brofopopfegie. (Ztfchr. f. Woärzte u. Gbtröhlfr., 9.1.) 
Nah ihm find die dingnoftifchen Merkmale verſchieden je 

nach. dem Site der lähmenden Urfache in dem verjchiedenen Sta- 

tionen ded Merven, 1) in der Geflchtäfläche ober 2) auf feinem 

Lauf durch das Schläfenbein, Canal. Fallop., oder 3) an ber Ba— 

ſis des Gehirns, 

Klinifhe Berichte. 

61) Bervaldi, Ber.: Bericht über die im Civilſpitale zu Vicenza ans 

| geftellten Verſuche und Beobachtungen über ben thieriſchen Magne⸗ 
tismus. (Ann. univ. di Med., Gennajo.) 

62) Erlenmeyer: Bericht über die während bes J. 1851 in der Prts 
vatanftalt zu Bendorf bei Koblenz behandelten Gehirn⸗ und Rer 
venfrantew. (Pr. mer. Ver.Btg., N. 5.) 

83) Günssurg,Frd.: Ueberſicht der von Aprif 1845 bie Oltober 1850 
in tem Allerheiligenhoſpital behandelten chroniſchen Hautkrankheiten. 
(Deffen Ztiſchr., B. 3, 9. 4.) 

64) Rapp, I. A.: Mitthellungen aus der med. Abtheilung bes allgem. 


Krantenhauſes zu Bamberg Im Ctatsjahre 18°%,,. (Deutſche Kll⸗ 


nit, N. 28.) 
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65) Refultate der: Revaccination in der k. preuff. Armee i. J. 1851. 
(Pr. Ber.Ztg., N. 13.) 

66) Rühle: Mittheilungen von der Abtheilung für akute innere Kranfe 
des Hofpitals Allerheiligen aus dein Jahre 1851. (ſSiſchr. f. Mi: 
niſche Med, B. 3, 9. 4.) Besnard. 


Kritik. 

Ueber die Ovariotomie. Inaugural-Diſſertation ber 
medielniſchen Fakultät zu Würzburg vorgelegt von Ludwig 
Ulſamer, Doktor ter Medicin, Chirurgie und Geburtéhilfe. 
Würzburg, 1851. ©. 59. ar. 8. | 
Diefe in der letzten Zeit und zu Händen gefommene Mono- 

graphie zog die Aufmerkſamkelt in zmelfacher Hinficht anf fich, 

und zwar im zwei verfchledenen Beziehungen. Das Titelblatt 
nennt und einen Namen ald Autor, der in der Literatur über 

Krankheiten des Weibes, Geburtäfunde und operative Geburtähilfe 

aller Orten wie in Deutichland jo tm Auslande einen guten Klang 

bat, weil des Verfaſſers Vater ald Direktor von Lebranftalten und 

Kliniken auf dem Boden der Grfahrung thätig ſammelnd, auch als 

» Schriftfteller anerkannt Gedlegenes, dem Praktifer jich Bewährendes 

zu Tage förderte, — anderfeit8 ein Thema, welches bet dem heu« 

tigen Stande der Wiffenfchaft als ein eben fo ſchwieriger, wie In- 
tereſſe erregender Gegenftand unzweifelhaft erflärt werden muß. 
Dieß die PVeranlaffung, den Inhalt der und vorliegenden 

Schrift etwas näher zu bezeichrten, und das Augenmerk, wie fie 

dieß wohl verdient, ihr zuzuwenden. Dieſe befchäftiget ſich im 

Eingange mit einer Zufammenftellung der biftorifchen Momente ber 

DOpariotomie, welche in den ältejten Zeiten jchon an Thieren wirks 

liche- Anwendung gefunden hatte, theild um diefe zum Dienfte der Men⸗ 

jchen verwendbarer zu machen, wie nach Ariftoteles bei ver Ka— 
melftute, Bartholtn, Diemerbrod, Plater, Roffetn. a. bei 
ben Hündinnen, Kühen, Stuten, thells zum Behufe ihrer Unfruchtbars 
machung und Maftung, wie von den Römern bereit an Schwei— 
nen, Schafen, in fpäterer Zeit von den Engländern fogar an Fifchen 
gejchehen tft. Die Aegyptier und Lydier follen nach hiſtoriſchen An- 


beutungen die erſten geweſen ſehn, welche Kaſtrationsverſuche an Weibern 
unternahmen, um deren jugendliches Ausjehen dauernder zu erhalten, 
und jich ihrer an Stelle ver Eumuchen zu bedienen, wobei fie ſich 
jedoch wahrfcheinlih auf eine theilweife Abtragung und: Beichneis 
bung der Nymphen: bejchränften, weil fie wie auch. die Folgezeit 
laut: den Berichten der Autoren die wirkliche Erflirpation der Eier- 
öde. beim Menfchen wegen grofjer Schwierigkeit: der Operation 
überhaupt, ber Gefahren eines Prolapsus Intestinorum, intermer 
Hämorrhagien aus den jpermatijchen Gefäſſen, Anficherheit der 
Diagnofe, Möglichkeit eines, gleichzeitigen - Ergriffenſeyns ; beider 
Dyarien, Verwachſungen mit ebenfalls, degenerirten Nachbarerga- 
nen u. dergl. m. für unausführbar hielten, Bartholin, Cars 
danus, Plater, Sinnibald verjuchten: ‚die. Möglichkeit eines 
guten Erſolges durch Analogie mit ‘den, Thieren zu beweiſen, 
Frank von Frankenau erzählt fogar einen Fall ‚einer: im Folge 
einer penetrirenden Bauchwunde in der Regio Pukiis ausgeführten 
Erftirpation der Ovarien, nach der die Operiste zwar unfruchtbar, 
jedoch fortwährend gejund gewejen fehn fol, und im Jahre 1756 
ſehen wir im Kollegium der Wundärzte zu Paris die Frage über 
die Ausführbarfeit in einer eigenen Theſis vertreten, 

Schlenker, Tozetti, Malaval und ſpäter Wiltius 
bejprechen die Unzulänglichfeit innerlich angewandter Arzneimittel 
bei Gierftoctentartungen, ‚und gelangen, auf diefem Wege dahin, die 
Möglichkeit einer Radlkal⸗Hellung durch Operation zu eröztern.. ‚Ihnen 
folgen de la Porte, Sire-Jean, de Haen und van Swieten. 
LAumonier in Rouen, bexichtet der Verf, war der erſte, 
welcher im Jahre 1781 eine Eiterkyſte bei einer zweiundzwanzig⸗ 
jährigen Kranken mit Erfolg -erjtirpirte; ihm folgte 1809 in Ame— 
tifa Eph. WDomwell, welcher diefe Operation mehreremale ‚glüd- 
lich ausführte, und fo fand die Ovariotomie mehr Eingany ,  wäh- 
vend franzöſiſche WUerzte längere Zeit noch entjchiebene Orga. 
berfelben verblieben. * 

Im folgenden finden Een bad —— der Gierfiostdegemeratio- 
nen beiprochen, ferner deren Behandlung durch Antiphlogofe, effopro« 
tifche ‚Mittel, Merkur und Jod, durch Kompreſſion der Geſchwülſte 
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nah Hamilton und Bromn, Punctio per Vaginam nach Ki 
wifch, Paracentesis in der Linea alba, oder nach Bühring am 
äufferen Rande des M. obliquus externus, Applikation von Injektio⸗ 
nen und Einführung von mit Höllenfteinfalbe beftrichenen Char⸗ 
piebaufchen, um die Einfchrumpfung und Obliteratton bes entleer- 
ten Sades zu erzielen. Sämmtliche Methoden weiſen kelneswegs 
befriedigende Refultate nach, und führten fomit nothwendig zur Ers 
ſtirpation als dem Aufferften aber auch radikalen Heilmittel. 

Den wefentlichften, gegen die Ovariotomie aufgeführten Ein- 
wänden ftellt der Verf. ungefähr folgendes entgegen: 

1) Was die Gefährlichkett der Operation betreffe, eine ta- 
belartiche Zufammenftellung , der zufolge fich Taut Malgaigne's 
Tabellen ſich das Mortalttätöverhältnig vergleichsweiſe geftalte: 

bei Amputationen wie . . 2 0.0. 13 Yo, 

wach dem Bruchfchnitte. . . . 132, 

mach der Unterbindung groͤſſerer Arterien. 1° 
nach der Lithotomie . — ar WE ar 
nah dem Kalferfdmitte . . . . ..1:1%, 

bei der Ovarlotomie 1: 2%, 

2) Die Schwierigkelt einer figem Diagnofe fen Set den ge 
genwärtig für die Unterſuchung zu Gebote flehenden Mitteln und 
Lortfchritten, weldye die Diagnoftit in der Gynäkologie gemacht 
habe, keineswegs fo groß, und übrigend in einergermaffen zweifel⸗ 
haften Fällen ein operatives Eingreifen an und für fich zu unterfaffen. 

3) Adhäfionen mit den Nachbarorganen, bei welcher Geltgen- 
heit die verfchledenen Hilfsmittel zu deren Ermittlung. beſprochen 
werben. Diefe Kompfikation und namhaft innigeren Berwachfungen 
von beträchtlichem Umfange in ber hinteren und unteren Bedtenre- 
gion feyen allerdings das mißlichſte Gretgnig und müffen nach des 
DEE. Anſicht den Operateur beſtimmen, die bereit eingeleitete Ope- 
ratten nicht weiter fortzufegen,: ober wenigſt fich mit einer theil⸗ 
weiſen Abtragung und Entfernung der Gefchwulft zu bemügen. 

Gleichzeitiges Beftehen einer andern Krankheit neben dem 
Ovarlenleiden, ſehr gefunfener Kräftezuſtand, oder eine deutlich 
ausgeſprochene - Rucherie kontraindfciren die Operation unbedingi 
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4) Die Schwierigkeit der Ausführung wegen drohender Blu⸗ 
tungen während und nad) ber Operation, wegen Vorfallens ber 
Gedärme, Eindringen von Luft und Flüffigkelten in das Perltoneal- 
Kavum verringern flch bei den geeigneten Kautelen und einer * 
merkjanien Aſſiſtenz beträchtlich. 

Bolget ſodann eine Bejchreibung der einfachen und — 
geſetzten Kyſten, der Kyſtoſarkome, alveolaren Entartungen, ganz 
feſter Geſchwülſte, des Krebſes; welter die Eroͤrterung der Frage 
über. den geeigneten Zeitpunkt für die Operation, und gelangt der 
Bf. nach diefen Prämiffen zu dem Grgebniffe: Gegen die &rs 
ſtirpatlon von Elerſtockgeſchwülſten, eine bezüglich Ihrer Erfolge 
mit ben meiften gröfferen chirurgifchen Operationen in ‚gleichem 
Berhältniffe ftehende Operation, jenen zum Theil unftichhaltige, 
anbrerjeit8 durch Borficht und Sachkenntniß zu befeitigende Einwürfe 
und Bedenken geltend gemacht worden; die weſentlich zu fürchtende 
Komplikation bejtehe in Adhäfionen der Gefchwulft, deren Vorhan⸗ 
benfeyn, in vielen Fällen im Voraus mit Beftimmiheit ſchwer zu 
ermitteln, ebendarum keineswegs bie Operation in allen hieher ein⸗ 
fehlägigen Fällen kontraindieiren könne ; die Explorativpunktion fey 
jedesmal der Exſtirpation vorauszufchiden. Die Ausführung er- 
fordere, nachdem die Kranke auf einen paffenden Lager mit Chloto⸗ 
form narkotifirt worden, 3—4 Gehlifen. 

Auf einem in ber Linea alba geführten Einfchnitte werde das 
Peritonaeum vorfichtig blosgelegt, dann nur ſowelt eröffnet, daß die 
Duschführung einer langen Erplorativfonde möglich, um bie Ge— 
ſchwulſt von allen Seiten zu umgehen, ſich von derem Umfange, 
vorhandenen Adhäflonen m. f. w. zu überzeugen. Auf foldye Art 
etfannte bedeutende Hinderniffe beftimmen, fogleich von der Fortſetz⸗ 
ung der Operation abzuftehen und die Wunde wieder zu vereinigen. 
Im entgegengefegten Falle werde nun das Peritonaeum 4— 5 lang 
eröffnet, der Inhalt ver. Gefchwulft, falls fle aus gröfferen mit Fluͤſ⸗ 
figfeit gefüllten Kavationen befteht, durch Trotquartftiche entleert, die 
Geſchwulſt Hierauf forgfälttg aus der Unterleibshöhle gehoben, wo⸗ 
bei durch die Gehilfen Vorfall ver Gedärme ac, zu verbüten. 

Nachdem Hierauf der Operatenr dem Stel in ber Mitte durch⸗ 
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flohen und ihn mit feſten Ligaturen umgangen, entferite er durch 
einen Schnitt bie Gefchwulft, bringe die dislocirten Eingeweide bes 
ſtens in ihre Lage, tauche allenfalls in die Bauchhöhle ergoſſene 
Flüſſigkelten mit feinen Schwämmen auf, laſſe den Stiel in die Un— 
terleibshoͤhle zurückgleiten, fichere die hinreichend langen Ligaturen 
am unteren Wundwinkel und vereine die Bauchwunde durch blutige 
Hefte, welche ein paſſender Verband unterſtütze. 

Die Nachbehandlung erfordere groſſe Sorgfalt. In günſtigen 
Faͤllen erfolge, nachdem die langen Ligaturen ſich abgeſtoſſen, raſch 
die Heilung der äuſſeren Bauchwunde. 

Zum Schluſſe und als praktiſche Belege beſchreibt ber Vers 
faſſer 4 hierher einſchlägige Fälle mit großer Genauigkeit. 
Im erſten Falle wurde am 7. März 1850 vom Herrn Hofrathe 
v. Kiwſch mit dem Willen einer an Kyſtoſarkom leidenden Kran⸗ 
Ten zur Operation geſchritten. Die eingeführte Sonde zeigte nach 
allen. Seiten Hin bedeutende Hinderniffe, und ward von Fortfegung 
abgeſtanden. Der gemachte. Einfchnitt erzeigte gar Keine Reaktion, 
und, jchon nach 4 Tagen konnten die Näthe von ber per primam 
reunionem, geheilten Wunde entfernt werden. Die Kranke endete 
ihr Leben erſt am 11. Juni deäfelben Jahres nach qualvollen Lei⸗ 
ben umdı zeigte die zu einer. koloſſalen Gröffe angewachjene Ge- 
ſchwulſt einige Adhäftonen mit fämmtlihen in der Nähe Iiegen- 
ben, Organen. Im ziveiten Falle vollführte eben derſelbe die Er- 
firpation vollftändig am 16. Mai, bei welcher Gelegenheit an der 
vorderen Fläche: der Geſchwulſt bedeutende Verwachfungen mit dem 
Nege, dann im Hintergrunde mit dem Kolon, dem Magen, mit 
den Gedärmen nur die theilweife Entfernung nöthig machten, ber 
Reft aber zurüdgelafien werden mußte und die Operirte nach 23 
Stunden ftarb. Im dritten Falle füllte fich nach der Exrplorativ- 
punftion raſch die entlerte Kyſte und beitimmte fpäter dad All⸗ 

gemeinbefinden, dann ein akuter Beientegemuntiänns , von ber 
Dpepation ſelbſt abzuftehen. 

Die an das Jullusſpital abgegebene Kranke erlag dort. ihrem 
Leiden, nachdem; dont wiederholt durch Punktionen - beträchtliche 
Duantitäten entleert worden waren, nach mehreren Wochen und 
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zeigte der Sekionsbefund, daß die Geſchwulſt dünn geſtlelt, wielfache 
Kyſten enthaltend, nirgends erhebliche | Verwachſungen vorhanden 
gewejen und überhaupt bie Chancen für eine bereits in früherer 
Zeit vorzunehmende Exſtirpation günftig gewefen wären. . Der wierte 
Sal Hat zum Gegenftande ein bei einer 19jährigen, ledigen Per— 
fon diagnofticirtes Kyſtoid des rechten Ovarium. Am 30. April 1850 
wurde eine Grplorativpunftion durch den Scheidengrund vorgenom⸗ 
men, und ungefähr 10 Pfund einer Elaren gelblichen Flüſſigkeit 
entleert. J— 

Am 23. Jull deſſelben Jahres nahm Hr. Hofrath v. Kiwiſch 
die Exſtirpation ſelbſt vor. Nachdem wiederholt durch Troi— 
quartſtiche aus der durch eine 8 Zoll lange Schnittwunde in der 
Linea alba blosgelegten, aus alveolaren Maſſen beſtehenden Geſchwulſt 
etwa 14 Pfunde Flüſſigkelt entleert worden waren, gelang ed mit 
grofjer Anftrengung die in ihren Dimenfionen koloſſale Geſchwulſt 
mittels ſtarker Doppelhacken aus der Bauchhoͤhle hervorzuheben, 
den Stiel derſelben zugängig zu machen, und mit 3 feſten Liga— 
turen zu umgehen. — 

Wir verweiſen bezüglich der einzelnen Umſtände während des 
ganzen Operationsaktes ſowohl, als auch der Nachbehandlung auf 
den ſicher jeden Leſer beftiedigenden Bericht des Verfaſſers und 
bemerken bier. lediglich, daß die Opetirte am 18: Septeniber deſ⸗ 
jelben Jahres vollkommen genefen die Anftalt verließ, auch deren 
GejundHeitd- Zuftand ein befriedigender dauernd verblieben tt: 

Es kann Hier nicht die Abſicht ſeyn, zu dieſer kurzgedrängten 
Ueberſicht mehreres hinzuzufügen. Bei der ſicher auſſer Zweifel 
ſtehenden Unzugänglichkeit medieiniſchet Heilverſuche einerfeits, den 
ſo ſeht auseinander laufenden Anſichten über die Indikationen zur 
ODvariotomie, den Widerfprüchen der erften' Koryphäen In’ der öpe- 
rativn Chirurgie ſowohl in ihren: Kompendien, als audi in’ ihren 
Erpofittonen am Dperationstifche und in klinlſchen Vorträ⸗ 
gen, andrerfeitd dem mur zu häufigen Vorkommen von Cierſtock⸗ 
degenerationen, ‚ohne Troſt und jede Hoffnung,’ als die Erldfung 
nach langem Leiden durch den Tod, kann dle genannte Arbeit nur 
als: ein aͤußerſt fchägenswerther Beitrag zur Beleuchtung von Fta⸗ 


gen. erſcheinen, welche wichtig und fchrterigr in neuerer Zeit wiels 
feitig beiprochen werden, jo daß wir und verpflichtet fühlen, die 
Leſewelt gang befonders auf biefe intereffante Schrift aufmerkſam 
zu machen. Mar Bauer in Landshut. 


Auszüge aud Zeitfchriften. 
| Pharmakologie. | 


dormeln zur Hervorbringung einer Temperatur unter 
Null. 2 Theile geftoffenes Eis oder Schnee und 1 Theil Meer- 
falz erzeugen — 15°; 8Th. kryſtall. jchwefelj. Natron und 5 Ih. 
Hydrochlorſäure — 17°; 3 TH. geftoffenes Eis oder Schnee und 
2 xp. verdünnte Schwefelfäure mehr ale — 20°; 4 Ih. ſchwe— 
felf, Natron und 3 Th. Schwefelfäure zu 41° bringen — 5° bis 8° 
hervor. Als am geeignetiten wirb folgende Mifchung bezeichnet: 
Rp. Aqu. comm. part. X, Kali nitr. part. VI, Ammon. hydro- 
chlor. part. VI, Natr. sulph. eryst, part, IV 3. Diefe Miichung 
bewirftt — 5°. (Rev. med., 1851 , 16. Nov.) 

Chabert's (in Newyork) Syrup gegen Phthiſis iſt fol- 
gendes Präparat: 1) R. Mucilag. Cochleae terrestr. exsicc. IEj- 
Dieje wird zu einem Pulver reducirt und ſodann in einem Quart 
fiedenden Waſſers gelöfl. 2) R. Flor. Violae odor., Flor. Papav. 
rhoead., Flor. Alth. ofüc, aa ZIV, Dieje werden mit zwei Gal⸗ 
(onen (=16 Medic. 45) fiedenden Waſſers imfundirt, dann, wenn 
die Mifchung noch fo warn wie kuhwarme Milch ijt, wird fle fil- 
trirt, 3) Lichen. islandie.. Helmintochorton. aa 3 IV, Rad. Alth. 
offie. Ihj. Diefe laͤßt man in einer Gaflone milchwarmen Waj- 
jerd ſo lange maceriren, bi man alle linreinigfeiten entfernen 
ann. Nach dem Klären kommt diefe Miſchung im ein eignes Ge—⸗ 
fäß mit ‚drei Gallonen Waſſer, worauf man fie langjam kocht, bis 
aller Pflanzenfchleim ausgezogen iſt, worauf fle filtrirt wird. Nun 
werben bie drei Präparate mit einander in einem Eupfernen Keſſel 
gefocht mit Zugabe von 30 TE Zuder, bis ſich ‚ein dicker Syrup 
bildet, den man mit Eiweiß ober ruffifcher Hauſenblaſe Hart. Man 
kocht dieſes Gemeng bis zu einem Rückſtand von 60 Pinten 


(= 30,Maf), füllt es in Halbmaßflaſchen und fegt jeder eine 
Drachme ejfigiaures Morphium zu (nach Magendie'3 Formel): 
Die Doſis für den Grwachjenen beträgt dreimal täglich ein halbes 
Weinglas in Milch oder Gibifchthee. Kinder bekommen eine ihrem 
Alter entjprechende Quantität. (Boston Journ., 1851; 22, Oct.) 
Extraetum Kousse (3jß aus ZIV) Hat Simon in Bew 
kin hergeſtellt; dieſes Extrakt wird im Pillen ‚verordnet. und zwei 
Drachmen bilden die genügende Doſe. Durch die Pillenform wird 
die Eckel exxegende Eigenſchaft des Kouffo, als Schüttelmirtur ge= 
geben, vermieden, (Med. Centr.⸗8tg. 1852, 12. Mai.) 
Ueber die Anwendung des Kardols ald blafenziehenden Mit⸗ 
teld non Bartels zu Kiel. Frerichs bediente ſich im Soms 
mer 1851 im feiner Klinik ſehr häufig diefes aus den zelligen 
Zwiſchenräumen der Schalen der Früchte von Anacardium. occi- 
dentale L. gewonnenen baljfamartigen Körpers ald eines blafenzie- 
henden Mittels mit entjchtedenem Vortheile. Streicht man diefen 
Stoff mitteld eines  Fleinen Harpinſels In dünner Schichte auf 
die, unverletzte Haut, ſo trodnet fie jchnell ein und xuft in eini⸗ 
gen Minuten ein leichtes Brennen und Juden hervor, Die Haut⸗ 
fielle röthet ſich allmälig und ſchwillt langfam am. . Binnen 12 
Stunden kommt e3 zur Erfudation aus den oberflächlichen Kutis— 
gefäflen, und die Epidermis wird in allmälig zu Blaſen zuſam⸗ 
menflieſſenden Partien aufgehoben. Dieje Ausichwigung - geht 
langſam und ohne beſonders läjtige Empfindungen vor fich, Liefert 
fein ſo maſſives Produkt, wie: bei andern. Veflkantten, ‚und das 
durch fie. geſetzte Exſudat ift von Anfang an ein plaftifches, ge 
rinnbares. Nach. dem Platzen der Blafen wird die Epidermis an 
der. berührten Hautſtelle abgeſtoſſen und die: Kutis kommt frei zu 
llegen, deren Schwellung. und Hyperämie wie auch Eiterung an 
Stellen; welche Feiner Reibung ausgeſetzt find, 10—12 Tage an⸗ 
dauert. Nach B. empfiehlt ſich dieſes Mittel vorzüglich; durch feine 
Billigkeit, durch die langſam eintretende, aber lage. andauernde 
Wirkſamkeit und durch die bewirkte Ausſchwitzung plaftifcher Lymphe. 
Ganz. beſonders aber. eignet es fich, wenn es fich um eine Ablei⸗ 
tung auf bie «Haut des Halſes, z. B. am Kehlkopfe, handelt. So 


zog Bf. diefes Mittel wiederholt bei den Larynraffektlonen Tuber⸗ 
fulöfer mit gutem Erfolge in Gebrauch. (Deutſche Klinik, 
1852, N. 20.) 

Formel gegen die Hundswuth: Rp. Folior. Populi dilatat. 
Pärtes’ 63, Fol. Pulegii vulg., Saturej. hortens. «a Part. 125. 
M. F. Pulv. D. 8. täglich dreimal eine Mefferfpige vol zu neh— 
nıen, mit etwas Del Eonfiftenter gemacht und in einer halben Maß 
heiſſen Bieres verrührt; die jedesmalige Gabe iſt einige Stunden 
vor dem Effen zu nehmen. Gleichzeitig werden allgemeine Bäder 
genommen mit -Abkochungen derfelben Specied. Hunden gibt man 
dies -Pülver in Milch, Pferden auf Brod, andern Hausthieren in 
ihrem gewöhnlichen Getränf. Es ift diefes Mittel ein ehemaliges 
Geheimmittel des Böhmen Schweida aus Buzh, welches wegen er» 
probter Wirkfamfeit Fürft Schwarzenberg kaufte und veröffent⸗ 
lichte. (Rev. med., 1852, 16. Mars.) 

Phyſlologiſche und therapentifche Unterſuchungen über »ie 
Behandlung mit Brom und Jod, von Lunier. Bf. las in ber 
Akademie: der Medien über diejed Thema eine Abhandlung mit 
folgenden Schlußfägen: I. 1) der Leberthran wirft gleichzeitig durch 
feinen Wettgehalt und durch Bromkali. 2) Diefe alkalinijchen 
Salze begünftigen die Verdauung der fetten Subſtanz, indem fie 
die Sekretion des pankfreatifchen Saftes bethätigen. 3) Diefe fette 
Subſtanz, ein wefentlicher verbrennbarer Nabrungsftoff, ift wichtig 
für die. Reſpiration und Entwickſung der animalifcher Wärme. 
4) Jod und Brom vereint angewendet wirken energtfcher als ifo- 
lirt. 5) Der Lebertäran kann erfeßt werden durch Darreichung 
von Brom und Iod in Verbindung mit Fohlenftoffigert Subftanzen. 
6) Der Gebrauch von Brom und Jod bethätigt die Abjonderung 
der Verdauungsſäfte, und weckt die organlſchen Funktionen, und 
begünſtigt überhaupt die Fettentwicklung. 7) Dleſe Behandlung 
ruft hie und da Tetchte Entzündung der Schleimhaut hervor, die 
aber Feine Neigung bat, in Eiterung überzugehen. 8) Seltner 
noch ruft fie Gehirnerſcheinungen hervor, welche de Form eines ner 
vöſen Fiebers annehmen, oder noch ſeltner einer fortfchreitenden 
allgemeinen: Paralyſe. 9) Die Feitbeſtaudthelle kommen alle ge⸗ 
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Bidet in ven; Verdauungskanal, oder entftehen durch Umwandlung 
unmittelbarer ſtickſtoffiger Materlen. 10) Ins Blut gelangt, ver— 
brennen ſie unmittelbar, oder lagern ſich proviforifch in den Ge— , 
weben- ab, um ber Refpiration als Unterſtützung zu dienen. 11) 
Diefe Fettablagerung in den Geweben findet flatt, wenn der Sauer 
floff, den der Organidmus aufgendinmen hat, nicht hinreicht zur 
unmittelbaren Verbrennung. I. 1) Die Abmagerung, die nicht 
aus fehmwerer organtjcher Verlegung entſtand, wird mit Erfolg 
durch Leberthran bekämpft, oder durch eine Behandlung mit Brom 
und Iod, verbunden mit -fettigen Subftamen. 2) Das Opium 
neutralifirt im Allgemeinen die. Wirkungen der Brom⸗Jodkur, und 
fann, mit Vorficht angewendet, einigen Nuten haben in der Bes 
handlung der Bettleibigkeit: 3) Die Brom⸗-Jodbehandlung wirkt 
günftig auf gewilfe chroniſche Pankreasleiden. 4) In der Lun—⸗ 
genphthiſis wirft der Leberthran überhaupt dadurch, daß er dem 
Berbrennungsproceß in ben Lungen Nahrung gibt. 5) Er tft das 
ber kontraindieirt in der afuten Periode der Krankheit, wo das 
Organ der Ruhe bedarf. 6) Die Schwefelwäſſer wirken in der 
Lungenphthifis durch ihren Jod- und Bromgehalt. 7) Im gewiſ—⸗ 
fen inveterirten Chloroſen iſt es gut, den Leberthran mit den Ei— 
jenpräparaten zu verbinden, 8) In der Rhachitis feheint er mehr 
durch feinen Wettgebalt zu wirken. 9) In chronifcher Koryza 
und ulcerirender Dzaena wirkt die Brom = Jodkur vorthellhaft auf 
die Nafenichleimbaut. 10) Diefe Behandlungswelfe, direkt auf ben 
Uterus wirkend und das Kapillarſyſtem bethätigend, wird oft er= 
folgreich angewendet, um die Menftruation wieder herzuftellen oder 
sw prosoelten. 11) Die Brom ⸗Jodkur allein oder mit Eiſenprä⸗ 
paraten bat herrliche Erfolge in der Behandlung allgemeiner fort 
fehreitender Paralyfe. 12) Durch ihre Wirkung auf die Sefretion 
umd die Verdauung ruft fie gewiſſe Fritifche Erfcheinungen in piy 
hifchen Leiden hervor, wozu die Natur allein oft zu unmächtig 
ft. 13) MWeberhaupt iſt fle angezeigt in chromijchen pſychiſchen 
Lelden, und befonderd in Hyperämie und Hhpochondrie. (Scanc. de 
l’Acad., 1852, 4. Mai.) 

Abforption umd allgemeine Wirkungen des Jod Aufjerlich 

33 %% 


654 


angewendet, von Bonnet. Die umfangreiche Arbeit über dieſes 
Thema enthält folgende Schlußfäge: 1) Jod auf Geihwüre appli- 
eirt, oder injiert in Höhlen von Absceffen und jeröfen Membra- 
nen wird abjorbirt und findet fich In verichiebenen Sekretionspro⸗ 
duften, namentlich im Harn und Speichel. 2) Die Abjorption an 
der Oberfläche gefchloffener Höhlen, und die Abſonderung durch Ses 
fretion, namentlich durch den Urin, kann mehrere Wochen fortvauern, 
ohne die Gefundheit zu alteriren, bei täglichen Verbrauch von fait 
1 Skrupel. 3) Diefe Abjorption und Elimination, haben Gins 
flug auf den ganzen Organlsmus und können konſtitutlonelle Stto⸗ 
phuloſis wefentlich beſſern, voraudgejegt, daß unter Beobachtung. der 
ſpeciell nöthigen Vorfichtömaßregeln bei den. Berbänden man we⸗ 
nigitens 1, — 2 Monate eine Ausfcheidung des. Jods durch den 
Harn unterhält, fo daß. die Rengentien auf Jod ohne. vorberge- 
gangene Verdunftung eine gefättigt blaue Färbung geben: 4) Ber 
flfantien, Kauterien und Moren begünitigen die Jodabſorption 
ſehr. 5) Durch Jodapplikation auf Befikatorftelen vom Auge 
entiernt kann man ſtktrophulöſe Ophthalmien heilen, ohne weitere 
innere oder lokale Mittel. Bedeutende Fonftitutionelle Modifika- 
tionen Fönnen erzielt werden, wenn man mehrere Monate hindurch 
auf Mora= oder Kauterienftellen foviel Jod abforbiren läßt, daß 
ber Harn auf Amhlum und Chlor immer mit gefättigt blauer Fär- 
bung reagirt. 6) Bon den Jodpräparaten werben auf der Dber- 
fläche der Gefchwüre oder Vefltatorfiellen konſtant die Joddämpfe 
abforbirt nach dem von Goin angegebenen Verfahren, und bie 
Jodſalbe mit Jodkali; eine vorzügliche Mifchung iſt 30 TH. Bett, 
1 Th. Jod und 2 Ih. Jodkall. Die Salben mit, Jodtinkturen be— 
reitet, find weniger zu empfehlen, (Gaz. med.deP,, 1852,N, 20,21.) 

Für Anwendung des Io deifens gibt Bonnewyn in Tire 
femont folgende Formel an: 1) Rp. Kali hydrojod. Ij, solve in 
Aq. destill. 3 XII, 2) Ferri proto-sulph. exsiccali 9 1'/,, fiat 
pulv., divide in part. aequal. No. XVII. Dan läßt zuerſt eim 
Pulver von Neo. 2 nehmen in einem Kaffelöffel reinen ‚oder Zus 
ckerwaſſers und unmittelbar darauf einen Eplöffel der Löfung No. 1. 
Auf diefe Art bildet ich im. Magen beiläufig 1. Gran Eerr. pro- 


tojoduret. WBorzüglich wird darauf aufmerkſam gemacht, baf bie 
Pulver Nro⸗ 2 in ſehr trocknem Zuftande fich befinden wmüſſen. 
Die Proben diefer Anmwendungsweije ſollen fehr günftige Nefultate 
geltefert: Haben. (Journ. des Connsiss. med.-chir., 1852, 1. Janv.) 

Für die Anwendung ded Ammonium gegen ſyphtli— 
tiſche Affektlonen und Hautkrankheiten gibt Cazenave fols 
gende Formeln, im Hoſp. St. Louis angewendet, an: 1) Perilhe'⸗ 
ſche Mixtur. Rp. Meliss. 3V, Fol. Sennae % ß, Aq. comm. 
#jjj;, f. infos. Zu beiläufig dem dritten Theil diefed Aufguffes 
wird zugelegt ‘Sacch. alhi 3 V, Ammon. carb. 3j. M. D. 8 
Ale 6 St. '/, Schoppen zu trinken, Diefer Mirtur bedient fich 
Bf, mit gutem Erfolg gegen ſekundäre Syphilis. 2) Zu bemfel- 
ben Zweck dient ihm auch folgende Mixtur: Syrup. Daphn. Mezer. 
35 Syr. Tola 3 V, Ammon. carbon. ZB. M. D. S. Morgens 
und Abends 1 Löffel vol. 3) Syr. sudorifie. 31X, Ammon. 
carbon. Yjß. M. D. 8. 1—3 Gpiffl. täglich gegen Pforlafis 
und Lepra, wenn auch nicht fbphilitifchen Charakterd, 4) Ung. 
neapol. Partes XXX , Calcar. ustae P. VIII, Sal. ammon., Sulph. 
an Partes IV: M. f. ung. Dieje im Spital zu Toulon gebräuch- 
liche Salbe bietet den DVortheil, die Wäfche nicht zu befchmugen 
und feine Salivatlon herworzurufen. 5) Fulig., Axung. da 3j, 
Ammon. liquid 355. M. f. Ung. Dieſe blafenziehende Salbe 
wurde von Biett mit Erfolg gegen den Favus angewendet. 6) 
Attmon.. liquid. Part. j, Agsae tritici Part. 500. M. D. S. zu 
Waſchungen. Diefe Mifchung bezeichnet C. als diejenige, die ihm 
blsher in der Aeno sebacen die erfprießlichften Dienjte leiſtete. Bei 
der indurirten Form iſt es gut, ein aromatifches Infufum, 5. B. 
Salbei zuzuſetzen. (Annales d. malad. de la penu, 1851.) 

Ueber die therapeutiſchen Eigenſchaften bed Kreo- 
fot, von B. W. Richardfon. Diefes Mittel, von Spinks ge 
den Cholera empfohlen, gab Vf. Häufig in ber gewöhn— 
fißen Diarrhöe und machte dabei, ſowelt feine Erfahrung 
reicht, die konſtante Beobachtung, daß es Fein Adſtringens gibt, 
welches ſich ihm in gewiſſen Ballen von profufem Durchfall nur 
halb ſo wirkſam erwieſen Hätte Es find dreierlei Arten von 
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Diarrbde, in welchen das Mittel jeine vorzugliche Anwendung fin» 
det: 1) Bälle, wo Diarrbde auftritt, ohne durch die Gegenwart 
von fremden jtörenden Stoffen in den Gedärmen erklärt werden zu 
können, wie fie jo oft vorkommt während der Herrſchaft epidemi- 
fcher Krankheiten. 2) Bälle, wo Diarrhöe auf die Darreichung 
purgivender Arzneien folgt, welche zur Entfernung fremder Stoffe 
aus den Gingeweiden gegeben worden find. 3) Bälle, wo nad 
einer akuten Diarıböe ein Zuftand von paffiver Diarrhöe noch 
fortdauert — wo ber Kranke fortwährend geplagt iſt mit plöglich 
auftretenden Kleinen Stublentleerungen ohne grojien Schmerz und 
ohne bedeutendere Störung des Allgemeinbefindend. Don der er—⸗ 
jten Kaffe von Fällen Könnte er. eine groſſe Anzahl namentlich 
aus. der Zeit, wo (im Herbſt vorigen Jahres): die Dinrrhöe epide- 
mijch aufgetreten war, aufführen, und verfichert, daß meiftens 2 
bi8 4 Gaben Hingereicht haben zur Befeitigung der Krankheit, 
ohne daß es je fehlgefchlagen oder nachtbeilige Folgen gehabt 
hätte, Don der zweiten und dritten Klaſſe erzählt er je einen 
Krankheitsfall ausführlich, den wir bier der Kürze wegen über- 
gehen. Die Vortheile, welche das Kreofot vor den anderen Ab- 
ftringentien voraus zu: haben fcheint, find: 1) daß es erfolgreich 
ift, wenn andere fehlfchlagen. Bon diefer Thatfache ift Vf. voll- 
kommen überzeugt. Während der legten Monate, wo die Diar- 
rhöe in London jo allgemein war, wählte er zu gleicher Zeit ähn- 
liche Bälle, und während er die einen mit Kreofot behandelte, gab 
er bei den anderen Opium, vegetabiliſche Adftringentien oder andere 
ähnliche Mittel. Bei folchen Verſuchen wurde ohne Ausnahme durch 
das Kreojot die Diarrhöe ſchneller und nachhaltiger gejtillt und in 
manchen Fällen, wo die andern Mittel fehlgefchlagen hatten, wurde 
diejed nachher mit dem beiten Erfolge gegeben. 2) Es ift jehr 
Schnell in feiner Wirkung. 3) Und dieß iſt ein groffer Vortheil 
— es bat höchft selten Verftopfung ald Nachwirkung. Manchmal 
erregt bad Mittel ein-Gefühl von Trockenheit des Mundes, etwas 
belegte Zunge und Aufregung; unter folchen Umftänden ift es 
bejier, daffelbe auszufegen, doch wird dieß kaum oft wegen ber ges 
nannten Symptome nöthig fehn, indem in der Mehrzahl der. Fälle 


die Diarrhde bereits geftillt iſt, d. h. der therapeutijche Zweck er- 
reicht ift, wenn ober bevor diejelben auftreten. Auch bei. Kindern 
it das Mittel anwendbar, nur muß bei ihren die einzelne Gabe 
ſehr klein gegriffen werden, nämlich '/,, bis A Tropfen bei 
Kindern unter 2 Jahren. Bei Erwachfenen ift die Dofis 1 —?2 
Tropfen in Bmijchenräumen von 2—8 Stunden, je nad Be— 
bürfnig einige Male wieberholt. Zum Schlug noch ein paar 
Worte über einige andere therapeutiſche Bigenfchaften bed Kreo—⸗ 
fot. In den Handbüchern findet man demfelben narfottiche, ſe— 
dative und diuretifche Kigenfchaften beigelegt; der Verf. bat 
feine diejer Wirkungen bei den von ihm gegebenen Dofen beob- 
achtet, weder Narkotismus noch Diureje, und auf dad Blutgefäß- 
foftem fcheint es eher ftimulicend als herabftimmend zu wirken. 
Seine Kraft Erbrechen zu ftillen hängt von. der Dofid ab; in 
voller Gabe gereicht (2 Tropfen) kann e8 bei manchen Indlvidua⸗ 
fitäten fogar Brechen erregend wirken, in welchem Fall man mit 
Vortheil ein paar Tropfen tiluirte Blaufäure beifegt. Der Der- 
faffer hat jerner Diaphoreje auf feine Anwendung folgen jehen 
und hält es für ein fehr fchägenswerthes Antiſpasmodikum. Als 
beftes Vehikel, um dte nauſeöſen Gigenfchaften des Kreofot zu vers 
bergen, empfiehlt der Verf. den Syrupus de Tolu *), dem man 
noch eine aromatijche Tinktur beiſetzen kann. Auch mit Opium 
läßt es fi gut fombiniren, oder mit Präparaten aus Aether, in 
Bällen, wo dieſe Mittel indicirt find. (London medical Gaz., 1851, Nov.) 

Aus DVerfuchen mit Kali carbazoticum, weldhe Gouzée 
anftellte, ergibt ſich, daß dieſes Mittel Wechfelficber (gegen welche 
das Erperiment gerichtet war) nicht heile, ebenfo wenig die Milz« 
anjchwellungen; daß es aber jehr merklich die Funktionen der Galle 
und des Darmfanals ftöre. Vier Kranke nämlich, die diefes Mit- 
tel nahmen, befamen einen lang dauernden Ikterus; alle, die es 
nahmen, Kolit, Diarrhden, Kollern in den Gedärmen. Cpectell 
feheint e8 zu wirken auf ben Harn, der unter feinem Einfluß eine 
fchöne rothe Farbe annimmt. (Archiv. de la med. beige, 1851.) 


*) Aus Balsam. de Tolu, einem aromaliſchen Harze, welches von 
Myroxylon toluiferum gewonnen wird. 


Wirkungen des Queckſil bers auf die Milchabſonderung, 
vor Smirnoff, In Rußland wird zur Verſtätkung der Mifch- 
abfonderung das lebendige Queckſilber in einer Nuß eingefchlofjen 
über. die Bruft, zur Verminderung der Milchabſonderung aber über 
den Rüden gehängt, Smitnoff erreichte Tekteren Zweck jedesmal 
burch dieſes Mittel, In der erſteren Abficht aber verfagte ed mehr- 
mals allen Erfolg, Das reine Queckſilber word zu biefem Behnfe 
in eine Nußfchaale oder in einen Federklel gegoffen, die Oeffnung 
mit Wachs, Siegellack oder Pech feft verklebt, in Selbe, Wolle 
oder Leder dicht eingenäht und an einem Bande um den Hals ge— 
hängt. Auch gegen das fchwere Zahnen ber Kinder mirb 
dieſes Mittel oft umgehängt und zmar gewöhnlich ſchon mach ein 
paat Stumden mit Berminderung der Sqqueryen. (Mer. Dt ” 
Rupl., 1852, N. 17.) 


Zageögefchichte. 

F Aus dem Großherzogthum Heſſen. Darmftadt hat in bem 
modernen Streben nach populärer Mebicin nit zurüdbleiben wollen, feit 
einem Jahre ift die Homöopathie daſelbſt mit Mingeudem Spiele einge⸗ 
zogen, und fie kann von ih fagen veni vidi viei. Seitdem if bie Ho— 
möopathle in Darmftadt das Geſpräch bes Tages, die Unterhaltung am 
Theetiſch, die bevorzugte Lektüre aller fafhionablen do nothings; die mos 
vernften Geſchenke bei der feinen Welt beftchen im zietlichen bomöopathis 
ſchen Apetheken und „homöopathiſchen Ralhgebern“ im Naroquiuband. 
Das. Publikum hat ſich beleidigt gefühlt, und es unbegreiſtich gefunden, 
daß feiner der Darmſtädter wiſſenſchaftlichen Aerzte dem zeitgemäſſen 
Fluge folgen und der neuen Fahne zuſchwören wollte, zumal dabei noch 
ſo viel Ehre, Proteltion, und namentlich ſo viel Geld zu perdienen war. 
Man hat ſich deßwegen ans Ausland gewendet, und ji einen nagelneuen 
Doktor aus Göttingen verfhrieben, ver dern aud gegen gehörige Sicher» 
ſtellung homöopathiſch zu kariren verfpradh. Seitdem iſt bie Sade in 
ein förmlich organtfirtes Treiben gekommen, es bat fi ein homöopathi⸗ 
ſcher Verein gebildet, der, öffentlich ſeine Sihungen und Tageserdnung 
ankündigt, der überaus zahlreich beſucht iſt, und wo die redlichen Bürger 
fich gegenfeitig erbigen über die Art, wie fie feither von ber „alten Mes 
dicin“ ſich ſchmählich Haben an der Nafe herumführen laffen, wie die alte Me; 
biein nur hirnverbraunter Aberglaube ſey, umd wie fie felbit gar fo Ming 
feyen, viel Hüger als alle rite promoli, bie mit nädftem gang abge 
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{haft werben müßten. Dabei. herrſcht in der. homöopathiſchen Partei 
eine auferordentlihe Nührigkeit und eine fo gierige Profelgtenmacherel, 
die etwas von bem religiöſen Fanatismus bat, auch gibt es in der That 
fein drittes Objeft, das für Betheiligung an Streit und Begeifterung tem 
Publitum fo reitzend iſt, als Mirhlihe und mediciniſche Dogmen, eben 
weil es von beiden gleich wenig verfieht. Gs war von früher an has 
Schichſal der Homöopathie, daß ihre begeiftertftien Schüler nur alfein Laien 
waren, fhon der in Leipzig fteingehauene Gründer derſelben zog vor, zu 
ungelehrtem Auditorfum zu ſprechen, weil er fier war, daß er bier am 
wohlfeiliten Ueberzeugungen erregte, Und in der That gehört nicht. bie 
Hälfte der ſophiſtiſchen Logik eines Hahnemann dazu, um ein Laienpus 
blilum von einem medicinifhen Syftem zu überzengen, und wenn dann 
— wie das gewöhnlich geſchieht — bet den gläubigen Zuhörern auf 
Mage Weife die kitzelnde Eitelkeit angeregt wird, fo hat man alsbald 
Schüler, die nicht allein die. neue Lehre ſelbſt, ſondern auch nebenbei ihre 
elgne junge Weisheit anzupreiſen willen. Se iſt es denn au in Darm⸗ 
fadt gegangen, und fonft gang vernünftige Leute find daſelbſt nicht allein 
Anhänger und unermübliche Kobpreifer der Homdopathie geworben, fon? 
dern jie Fönnen aud ter Gitelfeit nicht widerſtehen, ſich förmlich ärztlich 
zu Kranken rufen zu laffen und bafelbit zu dijpenjiren. Die Aerzte dex 
Stadt haben gegen die homöopathiſche Agitation Feinerlei Schritte ge» 
than; vielleicht könnte man pon ihnen es als eine Pflicht verlangen, daß 
fie ihre Meinung dem ihnen anvertrauen Publikum öffentlich ausfpres 
Gen; es halten aber die Aerzte das Publifum nicht für das Forum, vor 
dem fie wiſſenſchaftliche Dogmen diskutixen jollen, und wo der Kranfe 
doch einmal in die Wilfenfhaft feine Ginfiht hat, da bleibt es immer 
noch gerathner, derfelde wende ſich nicht an cin Syftem, zu tem er 
Vertrauen hat, fontern an einen Arzt, weldhen ex für einen Haren wif: 
ſenſchaftlichen Mann Hält, und überläßt es dieſem, ihn zu behandeln, wie 
c es fũt aimedmäfjig erachtet. Unbegreiflih ift dabei immer der Leichtſinn, 
mit dem ſonſt beforgte und ruhige Menihen das Wohl ihrer Familien 
einer Modefache unterwerfen; dieſelben Perſonen, welche früher ffrupulös 
und ängftlih bei. der Wahl ihres Arztes. waren, ſind heute beruhigt, wenn 
fig irgend, welchen Hahnemannianer an ihrem Kranfenbette fehen. Wie 
lange dieſe Epidemie in Darmitadt dauern wird, iſt nicht vorauszuſehen, 
zumal die Kranfheit fehr anſteckend tft; wundern darf uns aber ihr Gr: 
feinen nicht, da fie fo jept bald alle Orte Deutſchlands durchgeſeucht 
bat, und es wohl immer müfjige eitle Köpfe geben wird, die im Baro⸗ 
den und Ueberſiunlichen ich gefallen. — Der homöopathiſche Verein in 
Darınftadt Hat fh In feiner Vielſeitigkelt aud den galvaniſchen Kuren 
zugewenbet, dieſelben bilden eine Kieblingerubrif auf ſeinen Tage bordnuu⸗ 
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den, auch erzählt man bereits eleltriſche Wunderkuren mit neukonſtrnirten 
Rheumatismustettm, obgleich mancher angeblih fabelbaft ſchnell kurirte 
Lahme in den Strafen der Stadt nad wie vor berumbintt, und nur 
von den ihn für geheilt ausgebenten Eleftrijirern gefoppt worden zu ſeyn 
ſcheint. Aud das kürzlich gerühmte Magnetoftop, wornad die Schwin- 
nungen eines Pendels bei Perfonen verſchieden ausfallen, fo nah Ge 
ſchlecht, Argneteinfluß u. f. w., fpielt bei den homöopathiſchen Naturfors 
ſchern Darmſtadts eine. gewichtige Rolle, und einer von ben Herten gibt 
bei Wirthöhauszufammenkünften zeitweije Erperimentalverftellungen darin, 
— alles natürlih zu groffer Erbauung tes Publikums, 

** MNaſſau. Aus unferm Ländchen gibt es nicht viel zu berichten. 
Das einzig mediciniſch Intereſſante ift die Frequenz unfrer Taunusbäter, 
und — daß im Herbft die Verſammlung der Naturforiher und Aerzte 
in Wiesbaden Hit. In der Medicinalverwaltung ift durchaus nichts von 
Belang vorgelommen, — und der Gefundbheitszuftand iſt Im ganzen Lande 
ein vortreffliher. Der Verein Naffau’fher Aerzte arbeitet rüftig in feis 
nen Sektionen fort, und gewinnt immer mehr an Thellnahme. 

* Hermannftadt, 25. Juli. Heute it dahter der Grundſtein zu 
einem- ſlädtiſchen Krantenbaufe von S. M. dem Kaifer gelegt worden. 

* Danzig, 28. Juli. Seit dem 25. d. M. haben wir die Chor 
lera bier. 67 Kranke, 3 Sterbefälle, 

+ Warfchau, 28. Juli. In ten zehn von ber Cholera heimge— 
ſuchten Kreifen des Gouvernements Warfhau find bis jet im Ganzen 

3,352 Perfonen erfranft und 1,580 geftorben. 
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Perſonalien. 


Berufungen. Baden. PRrof. DDr. Arnold von Tübingen, 
Haffe von Züri nad Heidelberg (angenommen). 

Ernennungen. Bayern, Prakt. Aerzte DDr. 3. Fleiſchmann 
in Rodenhaufen zum Kantonsarzte daſelbſt, Rhein iſch in Tann zum 
Gerichtsarzt in Hilvers. Sachſen. Privatdorent Dr. Streubel zum 
aufferort. Prof. bei der med. Kakult, in Leipzig. 

Berfehungen. Bayern, Die Kantensärzte DDr. 8. Schleip 
von Wolfſtein nah Winnmweiler, D. George von Rodenbaufen nad 
Wolfſteln; Gerichtsargt Dr. Sü t he von Hilders nach Martifteft. Preuffen. 
Kreiscirurgen Tiep von Loslau nad Primtenau (Kr. Spiottau), Rohloff 
von Gardelegen in den Kreis Gerdauen (R.»B. Königsberg). 

Quiescirung. Bayern. 2g.-Arzt Dr. Dieg in Kulmbach. 

Todesfälle. Bayern. Dr. 3. P. Sauernbeimer in Bays 
reuth, 8. Rath und quieec. Ldg.-Arzt, 81 I. a. Würtemberg. 
Pen. Kreiemed.Rath Boffert zu Reutlingen, 75 I. a. Preuſſen. 
Seneralftabsarzt a. D. Geh. Obermed.:Rath Dr. Lohmeyer in Berlin, 
Norwegen. Dr. Stjelderup, Prof. d. Anat. a. d. Univ. Ghrifttania. 


Grledigungen. Bayern. Der ärztl. Diſtrilt Bifhofsmais, 
Logs. Negen (Niederbayern); das Phyfifat Kulmbad (Oberfranfen). 
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Erpebition der neuen meb.s hir, Zeitung in München. 
Redaftör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiſſionaͤr Fr. VBoldmar. 


Ar. 34. Neue 21. Auguſt 1852. 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Seiftungen im Gebiete der mediciniſchen Therapie, Phar- 
makologie, Balneologie, Hydrologie und Hydrotherapie. 
: Zweiter Vierteljahresberidht von 1852. 

I. Medieiniſche Therapie und Pharmakologie. 


Blundell, J. W. F.: Medieina mechanica, or the theory and 
praclice of exercise and manipulations. London, 8. 6 Sh. 

2) Bouchardat: Aunuaire de Therapeutique, de Matiere medicale, 
de Pharmacie et de Toxicologie pour 1852. Paris. 8. (Prattiſch.) 
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3) Demars, J. J.: Un mot sur les bains de Guano - purifiC em- 
ploy&s avec succes dans les dartres, les leignes, les engorge- 
ments Iymphatiques, les plaies scropluleuses, et spdcialement 
contre toutes les maladies de la peau. Paris, 8. 1 Fr. 50 Cent. 
Eine intereffante und wohl zu beachtende Abhandlung. 

4) Haferkur, die des Natnrarztes Franz Schnabel-zu Weitenau sc, 
Neiffe. 8. 7’/, Nor. 

5) Heſſelbach, a. K.: Samalıı bemährter Seilformeln für ve 
chirurgiſche Praxis. Taſchenbuch. Leipzig. 5. Branditetter. 1852. 
©. YHI. u. 405 in 12. Breis 114 The. 

Eine fleiffige Zufammenftellung von dem in der Literatur der 
Chirurgie ehrenvoll befannten Vf. Zu tadeln haben wir aber, 
dag Pf. unter den Mecepten gegen Tripper Arzneiformeln anführt, 
welche die Blennorrhagie ftopfen follen und doch Kalomel als Zugabe 
enthalten. Als. ob folches Zeug noch im Jahre 1852 pafftren dürfte! 
Bei einzelnen Arzneien hat der Bf. ihre Gebrauchsweiſe umſtänd— 
(ich angegeben, jo 3.8. bei der Arfenifjalbe das methodiiche Vers 
fahren gegen Krebs, bei der grauen Queckſilberſalbe die Inunktions— 
Fur, u. ſ. w. Das Büchlein iſt für foche, die dergleichen bedür⸗ 
fen, fehr empfehlensmwerth. 

6) Heilkraft, vie gewilfer Bewegungen tes Körpers bis im bie 

 fpätern Lebensjahre zur gänzlihen Vertreibung hartnädiger Hypochon⸗ 

"pre, Ott u. f. w. 5. Aufl. 8, Leipzig. 12 Nr. 
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Niepee, B.: Traité du goitre et da cretinisme, suiri de la 
statistique des goftreux des cretins dans le bassin de Vlakre 
en Savoie, dans les departemens de l’Isere, des Hautes- Alpes 
et des Basses-Alpes. Paris. 2 vol. 8. 9 Fr. 50 Cent. 

8) Pharmacopoeae Bernensis tentameh. Lex. — 8. Bernae. 


3'4. Xhlr. 


7 


— 


II. Balneologie. 
Selbftändige Werke. 


9) Alibert, C.: Des eaux minerales dans leurs rapporis avec 

l’&conomie politique, la medecine et la legislation. Paris. 8, 

2 Fr. 50 Cent. * 

10) Elfter-Bad, Erinnerungen an daſſelbe ꝛc. In Briefen an einen 
im Ausfande verweilenden Freund. Gilenburg. 8. 

11) Habel, Fr3.: Baden und feine Hellquellen bei Wien, und Moj— 
fifovies: über die DBereltung der Kuh- und Ze! und ihren 
ned. Gebrauch. Wien. 8. 

Nah Vf. find vermehrter und qualitativ veränderter Etoffe 
wechjel, bejchleunigte Bewegung , vermehrte und qualitativ verän- 
derte Se= und Grfretionen im Allgemeinen die Grundzüge der 
Wirkung ded Badener Bades. Die beigefügte Eleine Abhandlung 
über die Molfen verdient alle Berudfichtigung und Empfehlung. 
12) James, Const.; De Pemploi des eaux minerales dans le trai- 

tement des accidents conseeutifs de la syphilis, Paris. 8. 

1 Fr. 25 Cent, 

13) Izarie: Apergu historique topographique et medical sur les 
eaux chaudes (Basses-Pyrenees). Paris, 18. 1 Fr. 

14) Natorp, W.: Die Heilmittel Salzbrunns und ihrer Beſchaffenheit, 
Wirkung und Anwendung Nebit einer Darftellung der Einrichtun— 
gen und Umgebungen bes Kurortes. Mit 2 Karten. Berlin. 16. 
Diefe fehr gut gehaltene Monographie zerfällt in 9 Abjchnitte 

mit einem Anhange und befpricht in denjelben das Topographifche, 

Naturgefchichtlihe und Medicinifche der Gegend Salzbrunngd und 

feiner Heilmittel, allen Anforderungen der Jegtzeit an eine Bruns 

nenjchrift entſprechend. 

15) Rochleder: Frd.: Die Genußmittel und Gewürze in chemiſcher 
Beziehung. Wien. gr. 8. 

Die Genußmittel bilden nah Vf. 2 Gruppen: 1) foldhe, 


welche Kaffein oder das, dem Kaffein homologe Thepbromin ent 

halten, 2) welche Alkohol enthalten, als Weln, Vier und Brannt— 

wein, Die Gewürze zerfallen in 3 Gruppen: 1) die: ein ätheri- 
ſches Del, C,. H,, als gemeinfchaftlichen, charafteriftiichen Be— 
ſtandtheil Haben, 2) folche, welche einem flüchtigen Stoff von ber 

Bormel Cayo Hr 0, und 3) die eine Adylwerbindung, C,, H,, 

haben. ine intereffante Bearbeitung. 

16) Schmige: Das Seebad Heringsdorf. Kurze Anleitung zum zwed— 
mäffigen Gebraud des Seebades für Kurgäfte. Berlin, 1852. 9. 
Hirſchwald. ©. X. u. 150 in 8 Preis: 114° Thlr. 

Eine den Gegenftand.erichöpfende, ſehr gut, vorzugsweiſe für Laien 
gefchriebene Badſchriſt. Eine Stunde von der Hafenftadtt Swine⸗ 
münde weſtlich entfernt liegt auf der durch die beiden Odermündungen 
Peene und Swine gebildeten Infel Uſedom der Kurort von einer üppigen 
Vegetation, namentlich mächtigen Buchenwäldern umgeben in gänzlich 
ländlicher Abgefchtedenheit, gehört demnach zu ven Oſtſe ebädern. Ge— 
gen Süden find die Badpläge vor ben Landwinden durch das hohe Ufer 
mit feinen Waldungen gejchügt, nach Norden, Oft und Weit tt bie 
See ganz frei. Briefliche Anfragen wegen der Wohnungen hat 
man an den Badinſpektor Hrn. Scholz zu richten. 

17) Soolbad Salzungen, frine Heilquellen, fein Kurhaus und feine 

. Umgebungen. Dleiningen. 16, 

18) Wahl, I. H.: Deutſchlande Heilquellen. Gine Sammlung bes 
Wiſſenswertheſten aus den neuern un und Berichten über 
feine vorzüglicgeren Heilquellen. 1. H. Die Mineralquellen von 
Krankenheil, Heilbrunn, ae und Giebichenſtein. Rieſa. 
gr. 8. °/, Thlr. Eine praktiſche Iufammenftellung, aber ohne be 
fondern wiffenfhaftlihen Werth. 


Journalartikel. 


19) Affre: Seebäder und Begieſſungen mit Meerwaſſer gegen Porrigo 
ſavosa. (Union méd., N. 20.) | 
20) Bibra, v.: Unterſuchung des Meerwaſſers. (Mbhandign. d. natur: 
‘ biftorifchen Geſellſch. zu Nürnberg, 9. 1.) 
21) Ferftt, 3. v.: Bericht über die Bader, Trink- und Moltenkturan: 
ftalt zu Luhateſchowitz in Mähren. (Wien. med. Wehr, N. 25.) 
22) Joachim, W.: Ueber vie Kräfte des Sauerbrunnens zu — 
(Ung. Stſchr., N. 49.) 
34 * 


23) 


24) 


25) 


26) 


27) 


28) 


29) 


30) 
31) 
32) 


33) 


34) 


35) 
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Kreuziger: Der Kurort Deutf Altenburg in Nieder⸗Oeſterreich. 
(Bien, med. Wehſchr. N. 17.) 

Lefort, I.: Analyfe des Mineralwaflers von Jenzat (Aller). Ge⸗ 
hört in die Klaſſe der tohlenſauren Eiſenwäſſer. (Journ. de Pharm. 
et de Chim., Mai.) 

Petréquin, I. E.: Unterfuhungen über bie Wirfungswelfe ber 
Mineralwäller von Ar in Savoyen bei Augenfrankpeiten. — 
d’Oculist., Janv. et Févr.) 


Bleifchl, A.: Bemerkungen auf einer Ferienreife im Jahre 1850 


über einige der vorzüglichiten Kurorte und Keilquellen Deutſchlands, 
und insbefondere über ihre Temperatur. (Itſcht. d. Gef. d. Aerzte 
zu Wien, April, Mai und Juni.) 

Rehbmann, Frd.: Kurze Notizen über die Wirkungen des Im: 
nauer Mineralwaffere im Sommer 1851, fowie über die neuefte 
hemifche Unterfuhung der Fürftenquelle und des in berfelben ent» 
haltenen Schlammes. (Würt. med. Korr.Bl., N. 24.) 


"Sigwart u. Springer: Jodgehalt des Reutlinger Schwefelwaf- 


fer. (Med. Würt. Korr.Bl., N. 28.) 

Spengler: Die Thermen zu Ems gegen Lungenemphyfem. (Deutſche 
Klinik, N. 24.) 

Sudow: Ueber Reforption der Stahlbäder. (P. Ver.-Itg., N. 11.) 
Trofhel: Das Oftfeebad Diewenow. (Preuff. med. Ver.sdtg., R. 26.) 
Verdat: Die Schwefelquellen zu Gurnigel in der Schweiz. (Allg: 
med. Gentr..3tg., N. 40.) Zum Gebrauche dieſer kalten Schwefel 
quellen eignen fi jene Affeltionen der Digeftionsorgane, denen feine 
Reitzung oder Atonte oder nervöfe Srritabifität zu Grunde legt. 
Wiesbaden, F.: Cinige Notizen zum richtigen Verftändniß der 
Kreuznacher Mineralquellen. (Deutſche Klinik, N. 23.) 


II. Hydrologie und Hydrotherapie. 
Selbftändige Werke. 
Solomb, Marla v.: Die Berechtigung der Waſſerhelllunde vom 
wiffenfh. Standpunkte. aus. Berlin. 8. Da dieß Werlchen eine 
Dame zur Berfafferin hat, fann man es gut heiffen, indem «8 jo 
gar viele praftifche Ideen aufzumwelfen hat, die von einem gewiſſen 
gelehrten Nimbus umgeben werden. Auch ihre eigentbümlihen The 
fen ftellt Vf. auf, 3. B. die Haut fit der Menſch vielmehr felbit, 
an derſelben kann man die Krankheit erkennen, an welder ber 
Menſch leidet, u. f. w. 
Journalartikel, 

Abrahamfon, Bernh.: Die Limanbäder Odeſſa's. (Med. Big. 
Nußl., N, 21, 22 u. 23.) 
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36) Billebert:Dhercourt: Weber Hydrotherapie bei chirurg. Kranl⸗ 
heiten, (Gaz. med. de P., N. 24.) 

37) Buette: Allgemeine und praftifche Beratungen über bie Hybros 
therapie, (Rev. med., Mai.) 

38) Riggler, Av.: Ueberlingen am. Bodenſee. (Mittätgn. d. bad, ärztl. 
Ver. N. 11.) 

39) Sasıtila, M.: Die Wafferheilanftaft * Odeſſa. (Med. Ste. 
Rußl., N. 16.) 


Auszüge aus Zeitfchriften, 
Pharmakologie. 


Die Bierhefe empfiehlt Gideon B. Shmith bei allen 
fieberhaften Hautausſchlägen, weentlich aber im Scharlach und 
in Halsaffektionen putriden Charakters. Die Anmwendungswetje 
ift höchſt einfach und befteht nur in Mifchung gleicher Theile Bier⸗ 
befe und Waffer mit etwas Zuder, wovon zweiſtündlich ein Eßlöffel 
vol gegeben wird. Mifchungen, welche die chemifchen Beftandtheile der 
Dierhefe enthalten, :fegt er in ihren Wirkungen der Bierhefe nicht 
gleich. Im Wefentlichen bezeichnet. er die Wirkung der Blerhefe 
als eine raſch die degenerirte Blutbefchaffenheit wieder herſtellende. 
(Boston dourn., 1852, 4. Febr.) 

Acidum muriaticum gegen Angina Faucium, von H. Thiel- 
mann in St. Petersburg. Vf. heilte im Peter» Pauls- Hofpitale 
alle vorkommenden Bälle von Angina Faucium mit Acid. mur. 
glücklich und ſchnell. Nur bei Stuhlverflopfung und heftigen Kon- 
gefttonen nach dem Kopfe wurden dazwiſchen falzige Abführmittel 
gegeben. Sonftige Mittel wurden nicht gereicht. Die Salzfäure 
gibt Vf. in folgender Formel: R. Acid. muriat. concentr. Git. XV, 
Syr. spl. vel Rubi Jd. 3iij.$. Stündlich oder zweiſtündlich 1 Thee⸗ 
Löffel vol zu nehmen. Der Erfolg dieſes Mitteld war ſtets über- 
rafchend und in feinem Balle wurde die Anwendung eines anderen 
Mitteld nothwendig. Schon nad einigen Theelöffeln dieſes Mit- 
teld trat, ſelbſt bei gleichzeitigen Tonflllarabscefien, Erleichterung 
ein und nach wenigen Tagen erfolgte die Heilung, Die Abscep- 
bildung wurde, wenn fie noch nicht zu weit vorgefchritten war, 


verhindert und auch die Aphthen, Puſteln und Geſchwüre heilten 
durch den fortgejegten Gebrauch in verhaͤltnißmaͤſſig kurzer Zeit. 
Selbſt Het jahrelang beftehender Hypertrophie der Tonfillen hat Bf. 
in vielen Fällen noch Rückbildung erzielt, wo nur noch die Opera— 
tton das einzige Heilmittel zu ſeyn fehlen. Doch wurde in biefen 
Fällen das Mittel auch 1 — 2 Monate fortgefegt. (Med. Ztg. 
Rupf., 1852, Nr. 18.) 

Das Fohlenfaure Blei wendete Henry In mehreren Fällen 
heftigfter Verbrennungen an mit rafcheftem und glüdlichften 
Erfolge. Seine Anwendungsmweife beftand darin, daß er mit demiel- 
ben aus Leinöl eine Mischung von Rahmkonſiſtenz bereitete und dies 
ſelbe mit einen. Rafirpinfel auf die wunden Stellen auftrug. Bf. 
beansprucht Feine Priorität bezüglich diefer Therapie, fondern nur 
das Verdienft auf em nicht gehörlg gefanntes gemäß ſeiner Erfah— 
rung umfonft fo gefürchteted Präparat wieder aufmerffam gemacht 
zu haben. (Boston Journ., 1852, 25. Febr.) 

Beobachtungen über die Wirkungen des Bleizuckers in ber 
Ruhr, von’. 2. Staeger zu Windau in Kurland, Vf. rühmt 
diefe Wirkungen in hohem Grabe, und glaubt die Urfache der Er- 
folgloſigkelt thells in der Anwendung deſſelben in einem fpäteren 
Stadium der Ruhr (wobei die adſtringirende Wirkung vorzüglich 
beachtet wurde), thells in den nicht hinreichend groſſen Doſen ſu— 
chen zu müſſen. Bf. gibt 10 bis 20 Gran in 24 Stunden, fügt 
übrigens die Vorſichtsregel bei, mit der Gabe höchſtens auf eine 
Drachme zu fleigen,, indem da, mo nicht bald eine günftige Wir— 
fung eintritt, fie auch bei fortgefegter Ammendung ausbleibt, und 
von gröfferen Gaben Teicht nachtheilige Folgen eintreten können. 
(Med. Zeit. Rußl., 1852, N. 16, 17.) 

Dom valerianfauren Zink berichtet Tournie, daß es 
ohne andere gleichzeitige Mittel nur in reinen Neuralgien wirfe, 
in folchen aber, die komplicirter Natur find, zumal mit rheumati- 
fchem Charakter verbunden, nutzlos angewendet werde ohne weitere 
Zufäge. Er bedient fich bei folchen Komplikationen. folgender For⸗ 
mel: Rp. Zinci valerian. Gr. V, Extr. Hyoso. Gr. III, Extr. 
Opii Gr. A, 'Conserv. Rosar, q. s. ut fiant Pil. No. VI. S. drei- 
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ſtünblich 1 Pille. Am erften Tag gewöhnlich mindert fich ber 
Schmerz; am zweiten Tag wird diefelbe Dofid gegeben ober, wenn 
die Neuralgie fchon fehr abgenommen hat, nur 1—?2 Pillen. Am 
dritten Tag iſt gemöhnlich die Behandlung gefchloffen, und nur in= 
tenfive gichtifche oder rheumatifche Komplikation erfordern Tängern 
Gebrauch. Bei Neuralgien, in Folge ſyphilltiſcher Infektion er- 
Märt Bf. diefes Mittel als nicht zureichend. Bei remittirendem 
ober intermittirenden Typus zieht T. dem valerlanfatıren Zink das 
valetianfaure Chinin vor, und zwar zu 6—10 Gran auf zweimal 
in einem Zeitraum von einer Stunde. (Union med., 1851, N.143. 144.) 

Innerlicher Gebrauch des Kupfer gegen Blutungen, von 
Arens in Kösfeld. Bet einem 17jährigen Jünglinge, welcher früs 
ber an häufigen anhaltenden Nafenblutungen und an Morbus ma- 
eulosus gelitten Hatte, nun aber. von hejtigen Zungenblutungen 
heimgefucht wurde, verordnete A. Tinct. Cupri acet. nach Rabe 
macher's Borfchrift zu 15 Tropfen alle 3 Stunden. Nach zwei⸗ 
tägigem Gebrauche dieſes Mitteld Hatten die Blutungen zufehends 
abgenommen und am 5. Tage hörten fie gänzlich auf. Bei fort 
gefegtem Gebrauche der Tinktur ftellte fich guter Appetit mit vor⸗ 
trefflicher Verdauung und Zunahme an Kräften ein, und nach Ver⸗ 
brauch von 5%, Unzen des Mitteld war die Krankheit ald voll 
kommen befeltigt zu betrachten. (Preufi. med. Ber. Zeit., 
1852, N. 20.) 

Therapie. 

Bei Gehlrnreitzung giebt RLeubuſcher das von Radem a—⸗ 
ch er empfohlene Zink (u 3 i— 3 ij auf J V j Solution, zweiſtünd⸗ 
lich 1 Eßl.) in Faͤllen, wo die Kongeſtlonserſcheinungen nicht fo ſtark 
find, um WBlutentztehung zu rechtfertigen; im vielen Fällen trat 
entfchtedene Beruhigung darnach ein; bei manchen Kranken erregte 
e8 fchon in diefer Gabe Uebelfeit, Erbrechen, dünnflüſſige Stühle; 
ed fchien, als ob die Wirkung des Mittels eine um fo Eräftigere 
und fehnellere wäre, je eher diefe Erfolge, welche jedoch bei dieſer 
Gabe nur felten waren, eintraten. Del Delirium tremens mit 
mehr ſtheniſchem Charakter wurde 618 3 B auf Vj Solution geftiegen. 
Die beruhigende Wirkung trat hier erft dann ein, werm Erbrechen, 


Durchfall entftanden war; dann beſſerte fich die Haut, der Schweiß 
wurde gleichmäffiger, der Puls weniger häufig, das Senforium 
freler umd es trat gröffere Ruhe ein, doch felten Schlaf, und es 
mußte nachmald noch zu Dpliumpräparaten gefchritten werden. 
(Deutſche Klinif, 1852, N. 8.) 

Behandlung des Delirium Potatorum von Br. Bünsburg, 
Blutungen, Örtliche und allgemeine Blutentziehungen beförbern. bet 
Säufern den Ausbruch. der Hirnzufälle. Ebenſo find gröffere Ga- 
ben: von Dpium durchaus verwerflich, nicht minder auch die Flei- 
neren öfters wiederholten, welche noch viel eher in den Organid- 
mus aufgenommen werden. Dagegen wird die Verminderung der 
Gefäßbewegung und die Abnahme ver Pulszahl in dem: häufigen 
Rückfällen dieſer Krankheit auf das Entſchiedenſte durch groſſe 
Gaben Digitalis (dad Infuſum von 20-30 Gran täglich) oder 
durch Digitalin (',,, Gran ftündlich) erwirft. Wenn trog Nach- 
lafjed der Gefäßbewegung und ber entfprechenden Paracineſe der 
wilfürlichen Musfeln der ganze Sturm der Krankheitäzeichen in 
unumterbrochener Bolge wieder audbricht, ‚wenn die Bewegungs- 
anomalten fich auf einzelne Muskelgruppen, oft nur auf ein- 
zelne Faſerbündel begränzen und jomit die Wahrjcheinlichkeit 
eined Exſudates, gleichviel ob feflen oder flüffigen, im engerem 
Umfreije vorhanden ift: fo wird eine fichere Heilung, wenn fie 
überhaupt möglich, unter den bisher befannten Mitteln von ber 
Digitalis, in oben erwähnter Form angewendet, erreicht; der Puls 
wird jeltener, die Hautwärme nimmt ab, die Bewegungen ber will 
fürlichen Muskeln verlieren an Geſchwindigkeit und Dauer; zulegt 
weichen die Delirien. Bei plößlich entftandener Hirnerregung , der 
Säufer, befonderd bei Trunk nach heftiger Gemüthsbewegung ift 
die Digitalis werthlos. — Im gleiche Reihe mit Digitalis ift die 
Anwendung Aufferer Neigmittel zu ſtellen, darunter am höchiten 
zu jchägen bie Falte Begieſſung. Diefes Mittel it in Fällen, mo 
nach Verminderung des. Fiebers Pararinefe und Delirien zurüd- 
bleiben oder der geſammte abnorme Zuftand nach kurzen Pauſen 
immer wieder auflebt,; ebenſo erfolgreich, - ald ed während ber 
Höhe der Hirnerregung verwerflich if. (Zwei Kranke hatte, eine 
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vielfältige Selbftbeobathtung im Hoſpital mit der Zweckmäſſigkeit 
ber’ falten Uebergieſſungen jo vertraut gemacht, daß fie fich derfel- 
ben fchliefflich ald eines Hausmittels bedienten.) — Der indifche 
Hanf übt bei Säufern feine narkotiſche Wirfung aus und das 
Chloroform bewirkt im günftigften Sale auf ',, höchſtens auf 
eine Stunde Anäfthefe,. worauf der alte Zufland eintritt und auch) 
wiederholte Anwendung bein nämlichen Kranken bleibt jruchtlos. 
(Günsburg’3.Zeitjchr., 1851, Br. IL.) 

Sehr heftige furiofe Fälle von Delirium tremens, die ben 
Opiaten trogten, heilte 5. Pratt jehr raſch durch. innerlichen 
Gebrauch des Chloroformd, indem er einen Theelöffel voll davon 
in Waſſer verdünnt, oder eine Drachme mit zwei Dr. Schwefel 
äther und 2 Dr. Balerianatinktur gab. Hierauf trat bald Ruhe 
und Schlaf ein. Zweimalige Wiederholung genügte, die Anfälle: 
ganz verjchwinden zu machen. (Amer. Journ, 1852, Jan.) 

Die Heilung des Delirium tremens tritt nach der groffen 
Zahl der von Kloje gemachten Erfahrungen am fchnellften nad) 
einem ausreichenden Schlafe ein, und zwar um fo überraſchender, 
je guöffer die Aufregung vorher gewefen. Opium aber. führt dieje 
Schlajfrifis am fihnelliten herbei, und was auch eine neuere tbera- 
peutifche Methode dagegen fagen mag, die ungeheure Mehrzahl der 
Erfahrungen in der bisherigen Medlein fpricht für das Opium, 
während eſſtgſaures Zinf, Kupfer, :Eifen noch weitere, Proben 
werden durchmachen müjfen, bevor fie fidy von dem Verdachte reini⸗ 
gen, von ihren therapeutifchen Bejchügern enthuflaftiich überjchägt 
worden zu ſehn oder die Wirkungen des vor ihnen gereichten 
Opium fich zumeller angeeignet zu haben. (Günsburg's Zeit 
fchr., 1851, Bd. II) 

Don Heilung ver Chorea mit Strychnin gibt U Chevan— 
dier Beweife durch Mittheilung mehrerer Fälle, wo ausgefprochene 
Chorea auf die Auffere und innere Anwendung des Strychnins 
wich; die Auffere Anwendung beftand in Einreibungen längs der 
MWirbelfäule mit einer Löfung ded Präparats in Alkohol und Ae— 
ther, die. innere in Darreihung von Pillen, deren jede ',, ran 
Strychnin hielt, und Morgend und Abends eim Stück gegeben 
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wurde. Die günſtige Wirkung des Strychnins baſirt Vf. darauf, 
daß die Chorea Folge einer Schwäche des N fey. 
(Union med., 1852, N, 62.) 

Gegen Diigräne md Gefichtöneuralgten empfiehlt I. 
Gazenave eine Pomade aus 3 Chloroform, 10 9 Eyankaliım 
und 20 3 Bett. Bon bderjelben foll vor dem Niederlegen 2 Tau⸗ 
beneier groß auf der Sandfläche verrieben, und damit follen ſodann 
die Haare in allen Richtungen beftrichen werden. Hierauf uns 
mittelbar wird der Kopf mit einer Haube von Wachdtaffet fo bes 
deckt, das Feine Verflüchtigung des Ehloroforms ftatt finden Fann. 
Der Kopf bleibt der Einwirkung diefer Salbe 12 Stunden Hin- 
durch ausgeſetzt, und je nach dem Nochvorhandenfeyn oder Wieder 
ehren der Schmerzen wird biefes Verfahren wiederholt. Nach- 
bem die Schmerzen bereits verfchwunden find, muß biefe Behand⸗ 
lung noch eine Zeitlang fortgefegt werden, um Rüdfälle zu verhü— 
ten. Die Erfolge gibt C. natürlich als überaus günftig an. Die 
nothwendigen Kaufalverhältniffe der Migräne, um dieſer Therapie zu 
weichen, gibt ‘Bf. nicht an. (Journ. d. Connais. med.-chir.,1852,1.Mai.) 

Behandlung der Anginen mittels Kälte von Helm in 
Wien Die Träger der Kälte find Getränke, Eisſtückhen ober 
Umſchläge. Cmulfionen, Limonaden ober bloſſes Waffer erhalten 
durch das Stehen auf und in Eis den erforderlichen Grab von 
Kälte. Das Falte Getränf tft in nur fehr Eleinen Mengen, aber 
fehr oft zu nehmen; wirkſamer, daber für heftigere Fälle anwend⸗ 
bar find Eisftüdchen. Die äuffere Anwendung der Kälte burch 
Umſchläͤge fpart Vf. zur Unterftügung der Getränfe und Elsſtück⸗ 
chen für die heftigſten Fälle. Die Vortheile diefer Behandlungs- 
art beftehen in der eben jo fchnellen als bedeutenden Verminderung 
bet Symptome, welche Tängftens in 6—8 Stunden, oft ſchon nach 
Y, Stunde eintritt. Nachtbeile hat H. gär feine wahrgenonmen. 
Geitſchr. d. Gef. d. Aerzte in Wien, 1852, 9.2.) 

Die Behandlung der akuten Angina, vorn RulDgez. 
ALS das ficherfte Mittel gegen dieſe Krankheit empfiehlt R. kry— 
ftallifirtes effigfaures Blet. Die Formel tft: Rp. Aq.dest. 3 V, 
Gi. arab. 5 ß, Plumb. acet. eryst. Gr. VI—X, Syr. spl. 3j. 
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M. s. Gurgelwaſſer, womit flündlich zu gurgeln iſt. Diefe Mir⸗ 
hr iſt vollkommen Mar und ſatzlos; was aber nicht der Ball tft, 
wenn das deſtlllirte Waller mit gemöhnlichent vertaufcht wird; und 
bietet durchaus feine Unannehmlichfeit, ala höchftens das, daß bie 
Zunge ein wenig gefehtwärzt wird. In den Ziwifchenräumen läßt 
Df. Gargartsmen gebrauchen von Abfochung gelber Rüben, umd 
bie und da ein Abführmittel. Nie mußte Bf. (felt 10 Jahren) 
die Baſis von 2 Gran Blei auf die Unze Wafjer überfchreiten. 
Die. Krankheit dauert, wenn fogleic beim Beginne diefe Therapie 
angewendet wird, 24—36 Stunden, bat fie aber fchon eine gewiſſe 
Intenfität erreicht gehabt, fo muß dieſes Mittel 2—3 Tage forte 
gebraucht werden - Die Wirkung des Bleles wird in dieſem Falle 
nicht als Folge feiner adftringirenden Kraft vom Vf. betrachtet, 
fondern als Folge feiner antiphlogtftifchen, refolvtrenden und hypo— 
fihenifirenden. Sind die Kranken moch zu jung, um fich gurgeln 
zu. £önmen, fo läßt man einen Tampon von Leinwand in die Blei— 
löfung tauchen, um den Schlund ftündlich damkt zu befeuchten. 
Die Dofis des Blets iſt zu ſchwach, als daß irgend etwas zu bes 
fürchten wäre, wenn eine Feine Ouantität des Gurgelwafferd in 
die erftern Wege gelangen würde. Ift die Angina fchon einige 
Tage alt, jo daß die Heftigkeit der Symptome, die Geſchwulſt und 
Härte der Drüfen, der ſtechende und pulſitende Schmerz, ine teigige 
Geſchwulſt an der Äuffern Seite des Unterfieferd, und fieberhafter 
Rückenfroſt auf Abceßbildung fehlieffen- Taffen, jo gebraucht Bf. 
flat des Bleigargarismas ein aufzeltigendes. Die Formel für 
dieſes tft: Rp. Ag. pluviel. 3 VI, Gi. arab. 5 ß, Crem. Tartar. 
3 ß, Borae. q. s. ut fiat Decoet. solubil., cui adde Sinapeos 
commun. 3 8, Syr. Mori 3j M.S. Dieſes Gargarisma bezweckt 
gewöhnlich die Fiterentlerung nach 24 oder 36. Stunden, ohne 
daß man — oder nur äuſſerſt felten — zur Punktion oder zu Brech⸗ 
mitteln fchreiten müßte Kat die Eiterentlerung einmal Statt 
gefunden, ſo greift Vf. wieder zu dem Bleigargarlsma, ohne wel 
ches die erkrankte Drüfe länger zur Heilung brauchen würde und 
fetcht auch die andere Drüfe ergriffen werden könnte. Dieſes 
Bleigargarisma empfiehlt Bf. aber nicht in chroniſchen Fällen, ſon⸗ 
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bern Alaungargarismen; ebenfalls nicht in Follifulöfen Pharinx— 
Anginen, wo Bf. Höllenftein ('/, Gr. auf die Unze deſtill. Waffers) 
lobt Bei Schanfern des Halſes wird dad DBleigargaridma 
wieder ald wirfend bezeichnet, natürlich aber mit einer antifyphilitifchen 
Behandlung verbunden. Zum Schluß erwähnt Vf. noch die gün- 
ftigen Erfolge, welche die Anwendung des eſſigſauren Bleis in hr os 
nifcher Blafenentzündung bat, (Annal. de la Soc. de Med. 
d’Anvers, 1852, Janv.) 

Aus einem Artikel über Larhynxkrankheiten von Ira 
Waren erwähnen wir ein Inftrument, deifen er fich zur Appli« 
fation der Höllenfteinlöfung auf weit nach rüdwärtd oder abwärts 
gelegene Geſchwürs- oder Endzündungsſtellen bedient. Es iſt bief 
eine Spritze mit gläſernem Cylinder und Stempel, und golbe- 
nem oder filbernem Röhrchen, welches lang genug iſt, um in ben 
Larynx bineinreichen zu Können. Diefed Röhrchen tft gekrümmt 
ähnlich wie ein Schlundftoffer, mit einem Fugelförmigen Ende, von 
— 14 Zoll im Durchmeſſer, welches viele fehr Kleine Deffnun- 
gen bat, die in einem Kranz von '/, Zoll oder mehr Breite das 
Gentrum umgeben. Diefes Inftrument nennt Bf. „Larynr »Negen- 
Sprige.” Bezüglich der Indifation für die KHöflenfteinlöjung in 
Larhniraffeftionen nichts Neues. (Boston Journ., 1851, 26. Nov.) 

In der Behandlung von Aphonien, welche nicht mit or— 
gantjchen Larynrveränderungen, als tuberkulöfen oder ſyphilitiſchen 
Geſchwüren, Gefchwülften, Degererationen sr. ac. verbunden find, ſon⸗ 
dein von folchen, dlerein nervöfer Natur find ohne weitere Kompli⸗ 
kation, und von jolchen, welche auftreten nach einfacher akuter ober chro= 
nifcher Larhngitis oder Larhngobronchitis, bedient ſich Deliour 
mit beftem Erfolg des Aethers. Die Veranlaffung zu dieſer The— 
rapte fand D. in ber Analogie der Wirkungen des Aethers und 
ber Wirkungen des Alkohols; und bekanntlich werden alkoholiſche 
Getränke ſehr häufig mit rafchem Erfolg gegen Aphonien oben 
befihriebenen Charakters angewendet. Die Anwendungsweiſe bed 
Aethers gefchteht zu 1—3 D in einer Flüffigkeit, von welcher 
ftündlich Löffelmeife gegeben wird. I die Aphonle gehoben und 
bleibt eine Entzündung der Schleimhaut der Luftwege, welche je— 
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doch gewöhnlich bereits gemäjfigt if, fo ſollen gleichzeitig Kermes, 
Ipefafuanha, Orymel, Balfamifa, Opiate, je nach der Indikation 
angewendet werben. Unterſtützt kann die Wirkung, diefer Medika⸗ 
mente ‚noch daburch werden, daß man warme Iifanen mit aromas 
tifchen Mitteln gemifcht gleichzeitig gebrauchen läßt. Von der Are 
wenbung des Aethers wurde D. zu der des Chloroform geführt, 
welches er in einem Getränf zu 10-15 Gran gab. Das Refuls 
tat aber war das, daß er dem Aether den: Vorzug gab. Sollte 
übrigens der Aether in irgend einem Ball feine Dienjte verfagen, 
fo kann man dann das Chloroform anwenden. Die derivirenden, 
hautreigenden Mittel verwirft zwar. D. nicht, jedoch glaubt er, 
von benjelben jolle erft Gebrauch gemacht werben, zumal. bei 
Frauen, wegen entjtellender Narben, wenn Aether und Chloroform 
wirkungslos blieben. (Bull. gen. de Ther., 1852, 15. Mai.) 

Bei jener befonderen, felten vorkommenden Art von plößlic, ein⸗ 
teetender Sprachlofigfeit bejahrterer Indivinuen, wo die Zunge 
weder in Bezug auf Beweglichkeit noch auf, Geſchmacksſinn etwas 
Anomales darbietet und nur im der Mitte von der Wurzel bis 
zur Spige einen 1 Zoll breiten fchlelmigen ſchwarzgelblichen ſich 
nie ganz verlierenden Streif zeigt, verordnet Schmidt in Geile 
Flor. Zinci und ein Harſell in den Nacken, — 1 Jahr und 
noch länger zu tragen, Letzterem Mittel vornämfid, glaubt ©. die 
Verhütung wiederholter Anfälle und der Verſchlimmerung deö Leis 
dens zufchreiben. zu dürfen. (Hannov. med. Korreſp.Bl., 1852, 
N. 22, 23.) 

Bei alten lungenfatarrhen mit — und a ſt h⸗ 
matiſchen Beſchwerden läßt Leubuſcher von Zeit zu Zeit 
Einathmungen von Aether vornehmen, bis zur ‚beginnenden Ber 
täubung, 6—7 Minuten lang in der gewöhnlichen Welfe durch 
einen vorgehaltenen Schwamm. Anfangs ift natürlich. der Huſten⸗ 
reig etwas ftärfer, aber die Kranken fühlen ſich unmittelbar darauf 
fehr erleichtert, und dieſes Gefühl von Wohlſehn, vor Nachlaß der 
Dyspnöe hält jedesnial mehrere Tage an. Bei Komplikatlon mit 
Herzleiden und in akuten Lungenleiden: hat Bf. - diejes 
Mittel noch nicht angewendet. (Deutfche Klinik, 1852, N, 8) 
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Einfaches Mittel gegen Aſthma, von Al. Favrot. Man 
tauche in eine flarf gefättigte Löſung von Kali nitr. ein Stüd 
Feuerſchwamm, und laſſe dieß forann trocken werden. Hierauf 
wird der Schwamm angezündet und in ein Glas mit weitem Halſe 
und burhbohrtem Pfropf gebracht, um den Aſthmatiſchen die fich 
entmwidelnden Dämpfe einathmen zu laffen, jey es nun durch den 
Mund oder durch die Naſe. Nach einigen Einathmungen tritt 
bereits Erleichterung ein, welche ſodann immer fteigt. Zur Erflär 
rung biefer Heilwirkung, die Bf. fehr vielfach beobachtet. haben 
will, ftellt ex die Hypotheſe auf, ob nicht der Kranke Sauerftoff 
einathme, der durch die Verbrennung des Kali nitr. frei wird, 
durch welchen Sauerftoffzufchuß der beim Aſthmatiker überſchüſſige 
Kohlenſtoff (in Folge der unvolljtändigen Cirkulation in den Luns 
gen) wieder aufgehoben werde. (Rev. med.-chir., 1852, Fev.) 

Dei Pneumonlen findet Hegnauer die Aderläſſe fait im— 
mer entbehrlich; die einzige Anzeige jür. eine ſolche iſt bei. ihm 
frequenter Puld mit Dyspnöe, und auch da machen blutige Schröpfs 
£öpfe im Rüden die Aderläjfe oft entbehrlih. — Dr, Strehler 
machte die Erfahrung, daß bei 6 Kranken, welchen er wegen fehr 
bedeutender Dyspnde zur Ader ließ, die Krankheit viel langſamer 
verlief, ald bei den übrigen, welchen er Fein Blut entzoz. Ginem 
1',, Jahre alten Knaben  verfchrieb er. genau unch der. Methode 
vor Sfoda 2 Gran Sublimat zu 7 Unzen jchleimigen Abſudes 
für ven Tag; der Erfolg war. völlig befriedigend, nach 3 Tagen 
trat Refolution ein und in 8 Tagen war der Kranke völlig. be 
gefehlt. (Schweiz. med. Zeitfchr., 1851, 6. 3.) 

Ueber die Wirkung der Chlorpforminhalatignen bei 
Breumonie machte Theile zu Bern in 6 Fällen folgende 
Erfahrungen : 1) das Chloroform ijt Fein Abortivmittel der Pneu⸗ 
monie; 2) die &hloroform-Ginathinungen wirken berubigend auf die 
Kranken, das Athmen wird erleichtert, der Huſten gemindert, die 
Schmerzen in der Bruft nehmen ab; 3) die Menge des Ausmur- 
ſes nimmt vafch ab; 4) in 4 Fällen hielt die Auffangung dei 
pneumoniſchen Produktes mit ber Verminderung ber. allmälig 
ſchleimig werdenden Sputa gleichen Schritt ; in 2 Fällen aber ftellten 
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fich kritiſche eiterhaltige Sputa ein und mit dieſen erft die Auf- 
faugung des pneumoniſchen Produftes; 5). ob ed mit dem Chlo— 
roformgebrauche zufammenbängt, dag in Eeinem ber 6 Fälle eine 
Harnkriſe ſich zeigte, läßt Vf. Hingeftellt ſeyn; 6) dagegen 
kommt auf Rechnung des Chloroforms, daß in einem Falle die an 
Delirium tremens ſtreifende Schlafloſigkelt nach 48ſtündiger An- 
wendung ber Einathmungen verſchwand. (Deutſche Klinik, 
1852, N. 12.) 

Zur Behandlung der Hämoptyſis von Wolff in Berlin, 
Df. zog in vielen Fällen genannter Krankheit, ald Symptom wel 
ter vorgefchrittener Lungenfchwindfucht, die Potio Choparti in 
Gebrauch. Die Formel diefed Mittels ift: Rp. Balsami Copaivae, 
Syrupi Tolutaui, Aq. Menthae, Alcohol wa 3 j, Aetheris nitriei 
Gr. XVj. M. $. Täglich 1—2 Eßl., bis zum gänzlichen Aufhö— 
ven des Bluthuſtens fortgefeßt. Die Gabe wird erhöht, wenn bie 
Heftigfelt und Dauer der Lungenblutung es erfordern; gewöhnlich 
aber genügen ſchon 2 Eßlöffel, um die Gewalt des Anfalles zu 
brechen. Der Bals. Copaivae trennt fich zwar, wenn bie Arznei 
einige Zeit fteht, von den übrigen Beftandtheilen und ſchwimmt 
oben, läßt fich ihnen jedoch durch Auffchütteln Teicht ‚wieder bei⸗ 
miichen. Der Gefchmad des Mittels iſt nicht unangenehm , zwar 
etwas Fragend und brennend, jedoch nicht jo ſehr, um etwa chuſten 
zu erregen, und jedenfalld angenehmer, als der einer concentrixten 
Auflöfung von Ferr. sulph., Alumen erudum, oder. Plumb. acet. 
Df. wendet diefed Mittel feit dem Jahre 1849 an, und zwar 
fogleich,, fobald eine Lungenblutung höheren Grades, welche. ges 
fährlich zu werden droht, eintritt, und der Erfolg tft ein über Ers 
wartung befriedigender gewefen. Nur in äuſſerſt wenigen Fällen 
blieb ed erfolglos, wo es nämlich wegen Idioſynkraſie der Krane 
fen nicht anhaltend gebraucht werden konnte. Es waren dieſes 
jolche Bälle, in welchen das Mittel Erbrechen erregte, beſonders 
bei Kranfen, welche wegen wiederholter Anfälle vor Blutfpeien 
dieſes Mittel ſchon mehrmals genommen Hatten, Grfcheinungen 
von Gefäperregung brachte dieſes Mittel nie hervor, dagegen er⸗ 
folgt der Mebergang befjelben in die Blutmaffe raſch und ſomit 
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auch raſch die Wirfung auf den Krankheltsvorgang. Zur Ans 
wendung dieſes Mitteld in verzweifelten Fällen von ylöglich, ohne 
alle Vorboten eintretendem Blutfturz hatte Vf. feine Gelegenheit, 
fordert aber zu DVerfuchen damit auf. (Unnal. d. Charite 
Kranfenhaufes, 1852, 5. 2.) - 

Krankheiten ver Bruft, welche nah Unfällen und 
Dyerationen beobachtet werden, und deren Behand 
lung von Peyton Blafifton. Die Krankheiten, melche der 
Df. der Grörterung unterzieht und welche er am öfteften als 
Folge von Unfällen und nach Vornahme gröfferer Operationen 
auftreten ſah — mit nicht felten tödtlichem Ausgange — find! 
Pericarditis, Pleuritis, Pneumonia, Phthisis pulmonalis und eiterige 
Ablagerungen in den Lungen,‘ Unter der Ueberfchrift „Verhütung“ 
fagt er: Die Zeit iſt nicht jehr weit hinter und, wo die Vorbe— 
reitung ded Kranken für wichtige Operationen in Benäfeftion, 
Purgiren und ftrenger Diät beftand ; und wenn eine Operation, 
eine Amputation 3. B. Eurz nach einem Unglücksfalle gemacht 
werben mußte, fo wurde reichliche Blutung aus den durchſchnitte— 
nen Gefäſſen eher unterftügt als gehindert, weil: man damit der 
nachfolgenden Entzündung zu begegnen hoffte. Solch' eim ſchwä— 
chendes Verfahren ift aber nicht nur unnöthig, fondern wirklich 
fchäplich, und Wunden zeigen viel häufiger ein imgefundes Aus— 
ſehen wegen einer gefchwächten ald wegen einer zu üppigen, volls 
jaftigen Körperfonjtitution. In der That haben grojfe Operatöre, 
je länger fie gelebt, deſto ſorgſamer gelernt, bei Operationen jeden 
Tropfen Blut zu Sparen. Hieraus folgt, daß das befte Mittel, 
ſekundäre Bruft-Affeftionen zu verhüten, darin beſteht, daß man die 
Kräfte und Säfte in der größtmöglichen Vollkommenheit zu er— 
halten fucht; daß man Blutentziehungen nur macht ber jehr bes 
deutender- Spannung der Gefäffe und dann ſparſam mit dieſem 
Entziehungsmittel umgeht; ferner daß örtliche Blutentziehungen 
den allgemeinen möglichſt vorgezogen, und Purgantien nur gegeben 
werben, um den Leib gelinde offen zu erhalten, wobel man fich vor 
Köngeftionirung der Gedärme zu hüten Hat. Die übrigen dläteti⸗ 
ſchen Verhäftniffe ſollen durch Ventilation, nicht zu zahlreiche Bes 
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legung · der ‚Kraufenziitmer, leichte nährende Koſt mit leicht fils 
mulitenden der früheren Lebensweiſe ber Patienten elnigermaſſen 
anpafſenden Getränken ac, fo geordnet ſehn, daß mit ſo wenig die 
möglich, Anftrengung: ber Verdauungswege ein geſundes Blut⸗ 
Plasma erzeugt wird. Auch muß die Bruſt Häufig. unterſucht 
werden, um ſchon früßgeitig die oft unſcheinbar und ſehr infidids 
einherſchleichenden Affeltlonen zu erkennen und die nöthigen / Mit⸗ 
tel dagegen in Anwendung zu: bringen. Sind die Verletzungen 
von der Art, daß ihrer Natur nach ber alsbaldige Eintritt. ‚von 
ſtheniſcher Entzündung gefürchtet werden darf, mie Meningitis nach 
Kopfverletzungen, Pleuritis nach Biufl - oder Peritonitis nach 
Bauch⸗Wunden, ſo tft. die prophylaktiſche Behandlung elnigermafſen 
zu modificiren, aber. auch Hier find ſelten Venäfektionen inditirt 
und die vorbauende Behaudlung kann ſich auf die Anwendung des 
Merkurs in irgend einer Form und’ auf Blutegel und Schröpf⸗ 
föpfe beſchraͤnken. Iſt eine ſolthe Vorſorge nothwendig, um ent« 
zündliche Anfälle zu verhüten, jo iſt diefelbe um. fo viel mehr ge⸗ 
boten, uni die Ablagerung von Tuberkelmaſſe zu verhindern; denn 
es iſt allgemein bekannt, daß ein: geſchwächter Zuſtand des Orga⸗ 
niemus der Tuberkel⸗ Ablagerung ausnehmend günſtig iſt. Wenn 
obige Krankheiten wirklich aufgetreten ſind, ſo iſt bezüglich der 
Behandlung zu bemerken, daß Antimon nicht: fo gut vertragen 
wirb als bei prinärer Pneumonie; Merkur und. Opium ſind da= 
gegen unfere Kardinal» Mittel, neben welchen Ammonium, Weln, 
Chinin freigebig gereicht werben, um die Kräfte aufrecht: zu. erhal⸗ 
tem, In der That verfichert Vf., oͤfters ſekundaͤre Pneumonien der 
Anwendung von Opium und. von. Reigmitteln weichen gefehen zu 
Haben... So wird. auch. fefundäre Pleuritis und Perikarditis kaum 
je Blutentziehungen — ſelbſt nicht einmal oͤrtliche — erfordern, 
fondern am beſten mit. Merkurial⸗ und Opiat⸗ Elnreibungen bei 
gleidjzeitiger guter Emährung des Körpers geheilt. werden. — 
Tritt ‚unter ſolchen Umſtänden Pulmonal⸗Phthiſe trotz der prophy⸗ 
lalliſchen Behandlung ein, fo find fin dieſelbe eigene Vorſchtiften 
in der Behandlung nicht zu geben; daffelbe gilt von Citerdepots 
in die Lungen — wenn diefelben einmal fo ſich manifeftiren,, daß 
94 * 


678 


ihr Beftehen mit einiger, Sicherheit. diagnoſticirt werben: kann, — 
benn bieje Tegteren namentlich. enden jo ziemlich alle unaufhaltſam 
mit tödtlichen Ausgange. (Med. Times and. Gaz. 1852, Febr.) 
Bei KRardialgie im Folge längere Zeit hindurch einwirken⸗ 
der. alimentärer Schäplichfeit gibt: Schmid. eine einfache Mirtur 
aus Natrum carbon. Zij, Extr; :Nuc. vom. spir. Gr. ij —iij 
und. Ag, dest: J IV mit fehrı>gutem Erfolge. :In: einem Balle, 
wo nächft der Schmergempfintung im Epigaſtrium das Zujanımens 
laufen einer wäſſerigen Flüſſigkeit im Munde die Hauptklage bil⸗ 
dete, und alle übrigen: Mittel im Stiche lieſſen, brachte. Tinet. 
dod: zu 10 Tropfen in 4 Unzen Aq. dest;,' zweiſtündlich 1 Eß⸗ 
loͤffel voll erwünſchten Erfolg. (Iſt aber ſehr ſchlecht zu nehmen. Ref.) 
Bei Komplikation. mit Leberleiden leiftet Rheum und Chelidonium 
gute Dienſte. (Deutſche Klinik, 1852, N: 11.) 
Ueber die Behandlung der Leberabscejfe, von: Tatt. Bf 
macht. bier feine Erfahrungen geltend,. bie er im der genannten 
Krankheit machte, wo fie Folge von: Difenterien in den Tropen 
war, und bie im wefentlichen darin. beitehen, daß Duedjliber 
ſelbſt bis zur Salivatton gegeben kein ficheres Schutzmittel gegen 
ben Ausgang der Difenterte in Leberaböceffe ſey, daß nichts deſto 
weniger Biutegel, Quedfilber mit Tararafım als entzimbungäwids 
tige, entlerende und abforbirende Mittel anzuwenden ſehen. Als 
legte8 Mittel wird nun die Punktion befprochen, deren heilfamen Erfolg 
Dr. darin begrlinden zu Finnen glaubt, baf durch diefelbe bie Span« 
nung gehoben wird, welche der die Leber bedeckende Peritonealüber- 
zug durch die Absceßbildung erleldet. Als richtigen Zeitpunkt ber 
Absceßoffnung gibt Vf, den an, welcher der vollkommenen Reife des 
Absceſſes vorhergeht, Indem nach einmal elngetretner vollkommener 
Relfe die Wiederſchließung der Oeffnung ſeltener erfolgt: Ilm einem 
Eitererguß in’ die Bauchhöhle vorzubeugen ,: muß ber Patient auf 
der operirten Seite oder gegen biefelbe zu llegen und eine Kanüle jo 
lang liegen bleiben, bis die nothwendige Vereinigungslymphe im 
Wundkanal ausgeſchwitzt if. (Bdinb. mönthly. Journ., 1852, April.) 
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Vergiftung burd Genuß von Barbenelern (Barbillon), von 
Trapenard. Die Symptome waren Erbrechen, übermäfige Diarrhöe, 
Cephalalgie, Somnolenz. Als wirkſame Antivota wurden angewendet 
Brehmittel, Senfteige, Kaffe, erweihende Getränfe. Der Betroffenen 
waren bier, worunter drei Damen. (Rev. med.-chir., 1851, Aoüt.) 
—Eine freie Geſchwulſt in ber Unterleibshöhle, von der Gröſſe eis 
ned 'Kindatopfes , welche bereits 2 Jahre beſtand,“ brachte Baerens in 
Riga zum völfigen Verſchwinden durch den Gebrauch von Exir. Conii, 
mit gleichen Theilen des Krautes zu Pillen gemacht, 2"%, Jahre hindurch 
fortgefeht mit gelegentlichen Pauſen von einer Woche, wobei allmaͤllg bis 
auf fehs Drahmen’ber' Pillenmaffe für den tänfihen Verbrauch gefties 
gen ward. Von MNarkofe zeigte ſich Feine Spur. (Belir. Kigaer 
Rente: — 1. | 


Kageögefchichte. 

Wänden. Der Benftions-Verein für Wittwen und Wais 
fen Bayertfher Merzte. "Das unabweisbare Bedürfniß und der feite 
Mille, einen Penfiöng » Verein für Wittwen und Malfen bayer. Aerzte 
ins Leben zu rufen, haben ten gröfferen Theil ber {im Bege fehenden 
Oinderniſſe bereits überwunden. 

Nach vierjähtigen raftlofen Anftrengungen find vie Vorarbeiten zur 
Konftituirung diefes Vereines vollendet. 

Durch ‘Freiwillige Beiträge wurde während biefer Zeit — gemäß den 
Statut zur Befhaffung eines Stiftungsfontes v. I. 1848 — ein Ka: 
pitalfto@ von 6000 fl. gebilvet, obwohl zwei Kreife des Königreichs ſich 
noch gar nicht, einige andere fi bis jetzt mod fehr ſchwach betheiliget 
haben; 2000 fl. fährliher Zuſchüſſe Aus Staatsmitteln find von dent 
Landtage und von Er. Majeflät dem Köntge bewillliget. Auch mehrere 
Legate find bereits theils zugeſichett, theils in Ausſicht geftellt. | 
Der Entwurf der Sapungen biefes Vereines fammt den Einzah⸗ 
lungetabellen — das Reſultat einer mehrjährigen aufopfernden Thaͤtig— 
feit — wurde vom fländigen Ausſchuſſe redigirt und dem betreffenden Re» 
gierungsorganen und ärztlichen Kreisvereinen mitgetheilt. Diefer Entwurf 
bat den firengften Anforderungen der Kritik, welche an eine derartige 
Penfions-Anftalt geftellt werden fönnen, volllommen entſprochen; deſſen 
mathematiſcher Theil hat in einem hierüber abverlangten und firenge 
motivirten Gutachten feine dolle Würkigung und gerechte Anerkennung 
von berufener Hand bereits gefunden. 

‚Diefen Sapuingen Megen folgende allgemelne Beſtimmungen zu Grunde: 
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1) Die Geſellſchaft wird wirguftehöllligen Beitritt der zur Praris 
bergits berechtigten Aerzte gegründet; nad der Konftituirung iſt jeder ans 
gehende Arzt zum Beitrltte und zum Merbleiben in biefer Verſicherungs⸗ 
anftalt für den ganzen ärztlichen Stand — vorbehaltlih ber pragmatis 
hen Rechte als Staatsbiener — gezwungen. Verbeirathete Aerzte tre⸗ 
ten als ordentliche, unverbeirathete als aufferorbentlige Mitglieber ein; 
jene ver ber Konftituirung zur Praris ſchon berechtigten Aerzte lönnen, 
wenn fie ihre Familien nicht verfihern, dennoch aber fi betheiligen wol- 
len, als Ehrenmitglieder eintreten; unter biefem Titel kann aud jeber 
nichtärgtfiche Wohlthäter der Geſellſchaft eintreten. 

2) Der Penfionsperein verfhafft ſich die Mittel zur Beftreitung der 
fapungsgemäffen Penſionen theils durch Baarzahlungen beim Eintritte ber 
Mitglieder, theils dur fire jährliche Beiträge. 

3) Die Oröffe dieſer Oeldleiftungen ift bei ordentlichen Mitglies 
dern von dem Alter beider Eheleute abhängig gemacht; bei aufferorbent» 
lichen in beftimmten Summen fefgefent; Ehrenmitglieder find an feſtge⸗ 
ſetzte Beiträge nicht gebunden. 

4) Bon der ganzen Summe, bie ein ortentliches DRirslieh zur Ders 
fiherung feiner einfligen Relikten der Berechnung gemäß an ben Verein 
zu zahlen hat, wird ein Drittheil durch Baarbezahlung bei tem Gintritte, 
und werben zwei Drittheile durch fire Jahresbeiträge getilgt; aufferor 
tentlihe Mitglieder zahlen ohne Unterſchied des Alters feftgefepte Ein» 
trittsfummen und SJahresbeiträge. 

5) Zur Beftreitung der Waiſenpenſionen überhaupt, ohne Unter: 
Ihied auf deren Zahl, wird ter Bedarf aller Verfigerungs-Einzahlungen 
um 26 p6Gt, erhöht. 

6) Eine ganze Jahres-Penfion für eine Wittwe beträgt 100 fl., für 
sine einfache Waife 20 fl., für eine Doppelwalfe 30 fl. 

7) Das Anrecht auf bie ganze Penfion wirb dadurch erlangt, daß 
ter Ehemann volle 4 Jahre ordentlihes Mitglied des Vereines geweſen 
jeyn muß, 

Stirbt berfelde im erſten Jahre, nad feinem Gintritte in bie Zahl 
ter ordentlichen Mitglieder, fo erhalten die Angehörigen keine Penſion, 
wohl aber bie eingegahlten DVerfiherungs- Summen zurüd; erfolgt fein 
Tod im 2. bie 3. oder 4. Jahre na diefem Gintriste, fo erhalten bie 
Hinterbliebenen nur die halbe Penfion. 

8) Den Berechnungen der Einzahlungen find bie Brun e'ſchen Mor: 
talitäte«Tafeln. und vierprocentiger Zinsfuß zu Grunde gelegt. 

Diefer Theil der Orundbeftimmungen der. Gefellfgaft bietet, vor 
ähnlichen Penfions-Anftalten, die gemäß der politifhen Arithmetit eine 
ſtreng wiffenfhaftlihe nnd fomit dauernde Grundlage haben, Keine pe 


Iunlären Vortheile, und lanu „keine bietin,, weil, eben: hier, wie bei äfns 
lichen Imftituten,; Die zu zahlenden Verfiherungsfummen zur Dedung ber 
fünftigen -Penfionen nach ben. Durchſchaittoberechnungen der Bebensdauer 
ber Verſichernden und Verſicherten berechnet find; wohl aber ift hiermit 
ſchon das Mitteligeboten; eimen befttinmten. Stand enger zu vereinen und 
deſſen materielles Intereſſe Infoweit au wahren; daß bie Meilen . 
von nun an gegen Noth ſicher geftellt werben. h 

- Mit dem: Penfions» und Meferverfonb ter Befeltfäaft — nur 
bie fagungsgemäffen :Berbimblichfeiten gegen die Penfionäre erfüllt wer⸗ 
den; im günſtigen Falle können nad mehrjährigem. Beftande der Geſell⸗ 
ſchaft diefe Fonds eine Dividende: an die — —— welche die 
fagungsgemäflen : Penſionen erhöhen. er j 

‚ Eine andere und vortheilhaftere Seite Bietet der Stodfond dieſes 
Benfonsoreines; befer bürfte von .bem Augenblide ber Konftitutrung an; 
mit .Einregmung: des vießjährigen Stantszufgufies und der noch zu er 
watteniben : freiwilligen Grünbungsbeiträge — den Betrag von 
10,000 fl. erteichen. 

Schon’ im Jahre 1848 bei der erften Knbapınung- dieſes Vereines 
wurken mit dem Entwürfe der proviſoriſchen Statuten +- zur Beſchaf⸗ 
fung eines‘ Stiftungs⸗Kapitals — Zwede beabficktiget, die nach ftattgefuns 
dener Ronftituitung der Geſellſchaft praktifch — werden — 
und nun auch durchgeführt werden. 

Es wurbe: die Thätligkeit. des Vereines bamit —— ein Bermds 
gen durch Freiwillige Beiträge aufzubringen, dad ohne Berficherungsbei- 
träge entftanden, auch ohne Verſicherungsſummen für umd ‚für vergröffert 
werben und beffen Kapital für alle Folgezeiten sunantaftbar bleiben fol. 
Mit den Binfen dieſes Stodfondes follen nachſtehende beſondere Zwede 
für diefe auoſchließlich dem Stande beftimmte — 
ſellſchaft erfüllt werben; X 
2) es ſoll der ganze. Stan als folder nad und: nad — 
and jenem Theile der Aerzte, die aus eigenen Mitteln allein nicht verſi⸗ 
ern können, die Verfiherung mit Beihilfe eines Theiles der — aus 
biefen Kapitalſtocle möglich gemacht werben. 

) Aus dem gröflern Thelle der Zinfen dieſes — ſoll eine 
Yahrrs = Divkdende an. die Penſionäre pro rata vertheilt werden. Mit 
dtefen beiden, Sweden find für den ärgtlihen Stand im Allgemeinen. und 
für jeben Arzt ala Mitglied insbejonbere  Vortheile geboten , die Kein 
ähnlicher Verein bietet. Es handelt: ſich nun darum, dieſen Kapitalſtod 
dur alle zuſtändigen umd mit der Ehre des ärztlichen Standes verträg⸗ 
lichen Mittel zu vergröſſern. Jedes Mitglieb iſt in eigenem Imtexeffe 
dabei betheifiget,' zur  Bergröfferung dieſes Kapitalſtodes, gleichviel ob di⸗ 


relt ober indirelt beizutragen, ſey ee, daß die Geſellſchaft Kapitallen 
durch Schankungen, Legate u. f; w. ober auch durch Beiträge von nicht⸗ 
ärztlichen Ehrenmitgliedern erwerbe; deſſen Relilten werben dadurch zu 
einer gröſſeren Dividende aus. den Zinſen des wachſenden Kapitalftodes; 
gleihfam als Geſellſchafte⸗Prämie, berechtiget. Es fragt ſich nun, welche 
Mitrel bie: Geſellſchaft zur Bildung dieſes Stodfond bisher angewenbrt 
bat, welde Mittel ihr zur Bergröfferung deſſelben zuſtehen? Ein allge 
meiner Weberblid bürfte bie Ueberzeugung gewähren, daß bier, oleich vom 
Deginne an, beftimmte Zwechke ins Auge gefaßt wurden. 

Den erften Kryſtalliſations⸗Punkt zum Kapitalftode haben die Aerzte 
ſelbſt durch ‚freiwillige Beiträge gebeten; viefem folgten Schankungen 
durch die Munificenn Sr. Majeftät des Königs umd des ganzen königli⸗ 
Gen Haufes. Ein fernerer Auffhwung wirb dieſem Ente durch ar 
reszufhüfle zu 2000 fl. aus Staatsmitteln. 

Diefe- drei Elemente bilden. den ſchon gegründeten Boden. Bereits 
yageficherte oder in Ausficht ſtehende Legate werden den fernern Ausbau 
biefes Kapitalftodes fördern. Zu tiefen Erwartungen ‚berechtigen einzelne 
wohlhabende familienlofe- Aerzte, die, dem werbenden Imftitute geneigt 
find und in den Herzen ihrer Stanbesgenoffen. ſich ein: bauerndes Dents 
mal fepen wollen. Ueberdleß findet der Arzt. nicht felten Gelegenheit, 
auch nichtärztliche Gönner zu veranlaſſen, dem Kapitalftode. Schaflfungen 
und Legate zuflieffen zu laffen, indem ſolche Geber in ber Berüdjichtigung 
des ärztlichen Standes ‚aud ihren individuellen Arzt ehren. 

Diefe Momente gehörig. erwägt, wird eine. baldige erkledliche Pen⸗ 
fions-Dividende in: nicht ferner. Ausoſicht ftehen. 

Se. Majeftät der König haben gerubt: „biefem — alle 
Rechte einer vom Staate anerkannten Körperſchaft zu verleihen und dem 
vorgelegten Entwurfe ber Sapungen mit einigen Abänderungen bie al 
lerhöchſte Iandesherrliche Genehmigung zu ertheilen, fowie gleichzeitig, von 
erfolgter Konftituirung der Gefellfhaft an, den Swangsbeitritt, für alle 
nachfolgenden Aerzte und bie Auszahlung bes ER das 
Yahr:18°'/, anzubefehlen.* 

War es ſchwer, fehr fhwer, die Vorarbeiten RR un 
Imftitutes bis zu dieſem Grabe zu bereifen, ‘bedurfte es feit-4 Jahren 
einer unausgeſetzt aufopfernden Thätigkeit Einzelner, biefe Angelegenheit 
fo. weit: zu fördern, fo wollen wir uns treß dem bisherigen Gelingen 
keirier Täuſchung hingehen, wollen uns nicht verſchweigen, daß mud bie 
Folgezeit der ungetheilten Aufopferungsfähigkelt einzelner Berufogenoſſen 
für dieſe Standesangelegenheit erheiſcht, dieſen in feinen Folgen für bie 
Wittwen und. Waifen bayerifcher Aerzte höchſt fegensreichen Berein praks 
tiſch durchzuführen und in : feiner praltiſchen Wirkſamkeit gu erhalten: 


Se. Majeſtät der: König: und: bie: Höchften Organe: der k. Staatöregierung 
haben diefem werdenden: Inſtitute das vollſte Wohlwollen - zugewendet. 
Es liegt) hierin ein, neuer. Beweis, daß an dem gegenwärtigen Verkom⸗ 
men des Axztlichen ı Standes‘ lediglich: die. Vis Inertine :Medicorum ſelbſt 
Schuld trage. Eo dit an der. Zeit zu: fühnen, . was. die Nerzte am dem 
ärztlichen Stande durch Unthätigkeit gefündiget haben und. worurd die 
nun höchſt bedauernswerthe Lage des Arztes als ſolchen herbeigeführt 
weiden..ı Eine am 1. Oktober 1. I. beruſene Oeneralverfammlung aus 
don ‚Vertretern: der Aerzte aller Kreife des Königreiches: zur förmlichen 
Konftitulrung biefes —— bietet hlezu ſeit 4 Jahren zum. drittenmalt 
Gelegenheit: | 
Ein bereits, dahin —— Heros der Heiffunde — en unver⸗ 
gehlichen, Walther — hat die Duplicität des ärztlichen Standes‘ fiegtetd 
belämpft. ı Die k. Staatsregierung hat iin Folge viefes -Rampfes-im: 
1848: . bie Baderſchulen aufgehoben und mit teren. Aufhebung die E tm: 
heit. bes ‚ärztlichen Standes im Principe. ainsgefproden. 
Wertrauen wir, daß unſer erwarteter Mefjias bes Mevickuatwefene 
die Einheit des ärztlichen Standes auch praktiſch durchführe und — 
mit der Herftellung dieſer Einheit den ärztlihen Stand wieder hebe! 
Heften wir auf ein® hen Aeral nſeres Medicinalweſens! 
EEE Br. Dettüiger. 
peſſen, 11. Aug. Heute wurde dahier tie Gentralverſamm⸗ 
fung ber promovirten Aerzte Nieterbayerns abgehalten. Bon ganz Ries 
derbayern fanden fih nur dreizehn promovirte Aerzte zufammen. Dae 
Wichtigſte, was auf biefer „Bengrafyerjammlung mitgetheilt wurde, war 
die Angabe des Standes der Beuflonsverkinsangelegenpeit. Bon 111 
Kerzten in Niederbayern antworteten 66 auf die an jie ergangene Zus 
ſchrift, und von biefen. traten 27 dem Penjionsperein bei, und zwar. 19 
. als; ordentliche, 4 als aufferordentlihe und 4 als Ehrenmitglicher. Die 
Wahl tes Deputirten fiel mit entſchiedener Stimmenmehrheit auf den 
Phyſitus Dr. Erhard von Paſſau; zu ſeinem Erſatzmann wurde der 
pralliſche Arzt Dr. Burgl von Paſſau gewählt. Die Wahl für. ben 
Kreisausfhuß des. Penſionevereins fiel auf die beiden : eben genannten, 
und den Kranfenhausargt Dr. Bernhuber. Als Erſatzmann warb 
Stabtgeritkarzt Dr. Langenbrunner gewählt. MWilfenfhafttihe Vor: 
träge wurden auf biefer Generalverfammlung nit gehalten. Für bie 
Verſammlung im Jahr 1853 iſt wieder Paſſau ‚beftimmt worben. 
‚yBüridy, 7: Aug. Die glänzenden Anerbietinigen: des Großher⸗ 
1098 von Baden haben Haſ fe vermocht, ſeine Stelle als Kliniker au 
unferer Uninerfität zu verlaſſen und dem Rufe nach Heldelberg zu folgen. 
In dieſen Tagen Mt bie befinttiog Entfhelbung gefolen, fitb Hereits auch bie 


von Hnffe für das nächte Winterſemeſter angelündigten Mortefungen 
aus dem eben Im Drucke befindlichen Lektionsfataloge geſtrichen. Zürich 
verkiert viel, fehe vielz tröfte es fih ein wenig durch den Gedanken 
an das, was es durch Haſſe während der 8 Jahre feiner Hiefigen Wirk 
fanfeit gewonnen hat, umb durch das Bertrauen anf’ jenes freundliche 
Geſchick, weldes uns allererft einn Shönlein, daun einen Pfeufer 
und einen Haffe zugeführt hat, und welches wohl auch dießmal nicht 
untreu werden wird Ueber Provifortum, noch weniger über die deſtni⸗ 
tive Beſchung iſt natürlich noch micdt das Mindeſte ausgemacht. Iinmer 
hatte man. gehofft, daß das Haffe vor einiger Zeit mit einſtimmigem 
Mehr gefchenkte Bürgerreht unferer Stadt ihn zum Bleiben veraulaäſſen 
möchte; allein umfonfl. Diefer Punft gewährt indeſſen noch die Kleine 
patrietifche Beftiebigung, daß Haſſe ale Zürichtr nach Helvelberg ’geht, 
und fih fomit wärbig einem Köllifer, Keller, Bluntfchli amreibt. 
— Gegenwärtig berrfht in. und um Bürih eine nicht) unbedentlichte 
Schleimfieberepidemie, in welcher fih wur zu viele: Kalle zum vollſtändig⸗ 
ſten Typhus ſteigern. . Daneben fommen,: namentlich “6 unter : den Ai 
— viele Fälle von’ Tussis couvulsiva vor. 


— 
' Preidaufg abe. 
von der mebirinifhen Gefellfhaft zu Toulouſe für 1854: über 
die differentielle Diagnoftit und über bie Behandlung ber ee 
gen des Schärmufterhalfee. Winfentungstermin der ' Kane hen ober 
lateinifhen Abhandlungen, 3. Debr. 1853, beim Setretartat ber Oe⸗ 


ſellſchaft. 


Perſonalien. 

Ehrenbezeugungen. Oeſtreich. Dem Stadtwundarzte P. Theis 
in Hermannftadt das ſilb. Verdienſtkreuß mit der Krone; dem Sanltäte: 
Refer. des Mil. u. Civil⸗Gouvern. In Stebenbürgen Dr. Kellermann, 
dem Direftor der med. «hir. Lehranftalt zu Klauſenburg Dr. J. Syört 
der I. k. Kathstitel tarfrei. 

Ernennungen. Naffau. Med.Aſſiſt. Dr. Bauſch in, Hadamar 
zum Med,-Rath in Hachenburg. Preuſſen. Dr. Boltolint in Lau 
re zum Phyfitus tes Fallenberger Kreifes (R.⸗B. Oppeln), Wand: 
arzt 41.8. Zimmermann in Frankfurt a, d. O. zum Chir. des er 
bufer Kreifes (RB: Frankfurt). 

Berfepungen. Naffau. Mev.Rath Dr. Goͤbel von Hachenburg 
nah Naſtätten, die Med.⸗Aſſiſt. DDr. Küſter von Oberurſel nach We⸗ 
ſtetburg, Santlus von da nach Hadamar. 

Todesfälle Preuſſen. Mer. Rath a. D. Dr. Günther in 
Kölır, Die praft; Merzte DDr. Pelzer zu Witten, Mi Shi In Rep: 
pen, Weife zu Franffurt a. d. O., Wetten zu Mettmann. Seßrei ch. 
Dr. J. Pichler, Mitgl. der med. Fakult. in Wien. 


xpebition der neuen med.schir. Zeitung in Sinnen. ;, 
Nedaftör "Sof. Dr. £. Ditterih. Kommiflionär Fr. Voldmar. 
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eiſtungen im Gebiete der Pädiatrik. 

Zweiter Vierteljahresberihtvon 1852. 

1) Arnold, B.: Ein Fall von Meningitis cerebralis mit maffenhaf- 
ter, pfendomembranöfer Exſudation, ausgezeichnet durch den eigens 
thũmlichen Verlauf, bei einem einjährigen Kinde beobachtet. (MWürt. 
med. Korr.:Bl., 24. Mai.) 

Im vorliegenden, nach fünftägigem Verlaufe mit Tod endi— 
genden Falle fehlte jeded Symptom von Gehirnreigung. Plötzli— 
ches Gintreten von Sopor ohne vorhergehende Spur von Erbre— 
chen, Unruhe, Hige und Nöthe des Geſichtes in Folge von maſ— 
jenhafter und weitverbreiteter pſeudomembranöſer Ausjchwigung 
auf die Oberfläche beider Hemiſphären des grojfen Gehirnes. 
Ohne Zweifel erfolgte hier bie Produftjegung fehr raſch, da— 
ber auch die Symptome des Gehirndrudes fogleich auftraten. 

2) Ayer, J.: Kranfhaft entartete. Milz eines Kindes. (Boston Journ., 
24. March ) 

3) Beylard, E.G.: Du rachitis, de la fragilit@ des os, de l'ostéo- 

malacie. Paris. 4°. 285 p. avec 4 planches lithogr. TE 

Monographie, ohne Neues zu bieten. 

4) BryantGlarfe, A.: Imperforation des Afters. Operation. Tor, 
(Boston Journ., 3. March.) 

5) Bührlen: Ball von Extroversio Vesicae, (Met. Würt. Korrefp.- 
Blatt, N. 30,) Hermaphroditenähnlihe Bildung. Nah adttägis 
ger Lebenszeit des reif gebornen Kindes Tod durch aphthöfes Ficher. 

6) Bührlen; Haemorrhagia intestinalis bei Neugebornen. (Med. 
Würt. Korrefp.-Blatt, N. 30.) 

Zwei Fälle; ber erfte, Haemorrhagia per Os et Anum, betraf das ge= 
ſunde, reife und leicht geborne Mädchen einer gefunden Mehrgebärenden. 
. Baft unbemerkt ftarb es 44 Stunden nach der Geburt, nachdem es 
Schon lebhaft gefchrien, mehrfache Entlerungen von Meconiom ge— 
habt und erft 8 Stunden vorher Blut in ſtarkem Strome ein 
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paarmal erbrach, worauf Blutung aus dem Maftdarın erfolgte. 
Die Blutung fehlen der Sektion zufolge im Dünndarın durch blofie 
Erosmofe erfolgt zu feyn. Im zweiten Falle war das Kind ein 
gefunder und vollfommen veif geborner Knabe einer Erftgebären- 
den. Nach 8 Tagen Aphthen und Diarrhde, 14 Tage dauernd, und 
nach fcheinbarer Befferung von einigen Tagen trat ohne irgend andere 
Erfcheinungen mit lautem Geräufch eine plögliche Entlerung ther⸗ 
artigen, ſchwarzbraunen Blutes im Betrag von 4—5 Unzen ein, vom 
Abend bis zum Morgen fich noch 4—dmal wiederholen. Faſt unbe⸗ 
merkt erfolgte der Tod. Die Sektion gab auch hier keinen nähern 
Auffchluß. Im der Mehrzahl ver Bälle, d. h. bei dem töbtlichen, 
hat dieſe Krankheit der Neugebornen von Anfang an einen pas 
ralytifchen Charakter und geht dem Ausbruch einer paffiven Kon- 
geftion voran, wie denn fchon Billard auf den Kongeftivzuftand 
des Darmkanales felbft gefunder Neugeborner ald auf den gewöhn— 
lichen Zuftand aufmerkſam machte. 

7) Cabot: Kombination des Typhus mit dem Scharladfieber. (Jour⸗ 

nal f. Kinderkrihtn, B. XVII, 9. 5 u. 6.) 

Ein junger Burfche litt feit 4 Tagen an einem Typhusfie⸗ 
ber und Hatte mehrmals ſtarkes Nafenbluten. Am 6. Tage nach 
Entwicklung des Fiebers erfchten Scharlachausfchlag mit groſſer 
Schwäche Nach Verſchwinden des Audfchlaged dauerten die the 
phöfen Symptome noch fort; an ben Stellen, wo bie rotben 
Scharlachfleden geweſen waren, trat wirkliche Abjchuppung ein. 
Während der Genefung beging der Kranke einen Diätfehler umb 
hatte einen Rückfall, wurde aber doch wieder hergeftellt. Die Bes 
hauptumg, daß in dieſem Falle eine wirkliche Kombination von 
Tpphus und Scharlach gewefen fey, wurde von der Society for 
medical improvement zu Bofton, wo ber Ball vorgetragen wurde, 
beſtritten. Cabot ftügte feine Meinung darauf, daß bie charafte- 
riftifchen Symptome des Typhus, nämlich Nafenbluten, Delirium, 
Diarrhöe u. ſ. w. vorhanden waren ; daß Scharlach auch da geweſen, iſt 
gar nicht zu bezweifeln. Dagegen wurde geltend gemacht, daß, 
wenn Scharlach mit einer anderen Krankheit in einem und dem⸗ 
ſelben Subjekte fich verband,. beide Krankheiten niemals neben ein⸗ 


ander beftanden, fondern auf einander folgten. Diefer Sag wurde 
jedoch von Anderen als zu ausfchlieffend betrachtet und es wurde 
befchloffen, den Gegenftand fpäterhin näher zu erörtern. 

8) Erihfen: Cinfadung eines Steines In ter Urethra eines Heinen 

Knaben. (Lance, 17, April.) 

I) Erihfen: Steinſchnitt bei einem zweijähr. Kinde. (Lancet, 17. April.) 
10) Fintenftetn: Demerfungeu über die Cholera bei Kindern. (Geitſchr. 

f. Ein. Med., Br. II, 9. 4.) Erbrechen und Durchfall treten ges 

wöhnlic gleichzeitig oder dod das eine raſch nad dem anderen ein, 

dabei Schreien und eigenthümliche Unruhe mit Angſt und Furdt, 
11) Fleſch: Ueber Reid's, On infantile Laryngismus. (Bterorbt's 

Arch. 11. Ihrg., 9. 3.) 

Bet Beiprechung diefer Schrift hebt F. Hervor, daß zwiſchen 
Krup und Millariſchem Aſthma entfernte Berührungspunkte aber 
nur ſehr wenige Aehnlichkelt herrſchen, und daß Jemand, welcher 
die Krankhelt einmal deutlich erkannt Hat, in einem Falle, den er 
nicht ſelbſt fieht, nur durch die Derichte eines Anderen, welcher 
die Krankheit nicht kennt, zum Irrtum veranlaßt werden kann. 
Der Kuften, dleſes fo wichtige Symptom bei der Bräune, fehlt 
beim Laryngismus stridulus entweder faft ganz oder iſt felbft bei 
Anmejenheit von Katarrh ein fehr unbedeutender ; weiterhin fehlt 
mit Ausnahme eines feinen Tones, der jedoch nicht Immer die 
Anfälle einleitet, jegliche Veränderung der Stimme ganz, fo daf 
dad Kind unmittelbar nach dem Anfalle ſelbſt laut und durchdrin—⸗ 
gend zu freien im Stande iſt; auch fehlt jedes Bieber, nur wäh— 
rend der Anfälle ift ein unregelmäffiger, ſchneller, ächt nervöſer 
Puls vorhanden; die Intermiſſionen ſind die längſte Zeit, faſt bis 
zum Auftreten allgemeiner Krämpfe, hier ſo vollſtändig und von 
jo langer Dauer, wie niemals bei der Bräune; und endlich iſt 
von jener Frampfhaften Unruhe fehon bei den leichteren Unfällen, 
von ber Fonvulfiviichen Starrheit bei den mehr ausgefprochenen 
und von ben ganz eigenthümlichen Krämpfen bei irgend längerer 
Dauer bei der Bräune niemals. die Rede. | 
12) Forſyth Meigs, J.: Bemerkungen über Atelektafie der Lungen, 

oder unvollfommene Ausbehnung ter Lungen und Kollapſus der 

Lungen bei Kindern, durch Fälle erläutert. (Journal f. Kindeilrkhin., 
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13) Gubler, U: Bericht über eine neue Affeltion der Leber in Folge 
ererbter Syphilis bei Meugebornen. Vertrag, gehalten in ber So- 
ciete de Biologie am 21. Februar 1852. (Gaz. med. d. P., 24. 
Avril.) Dod nidts Neues. 

14) Hamon, £.: Vergröfferung der Milz, erworben während bes Fö— 
tuslebens. (Rev. clin., 15. Juin.) 

Diefer Fall hat ein Kind zum Gegenjtande, welches mit ei- 
ner Vergröfferung der Milz zur Welt kam; die Mutter hatte fich 
während der Schwangerfchaft in einer fumpfigerr Gegend aufgehal« 
ten, ohne im Geringften ein Unbehagen zu fühlen. Das Kind 
aber befum aldbald nach der Geburt Fieber mit Froſt und Hitze 
abmwechjelnd; dabei reichte die Milz bis an das Hypogaſtrium und 
die Linea alba. Vf. macht darauf aufmerffam, wie dem Kinde 
nur durch das mütterliche Blut dieſes Sumpffieber mitgetheilt wor- 
den iſt, dad mütterliche Blut aber auf diefem Wege von der Kranf- 
heit verfchont blieb. Durch fchwefelfaures Chinin, und zulegt 
durch Meerfalz, zu 6 Sfrupel für den Tag den Speifen beigefegt, 
fehrte die Milz binnen einem Monate zu ihrer natürlichen Gröjfe 
zurück. 

15) Hauner: Drei Fälle von Spina bifida. (Illuſtr. med. Zeit., H. 4.) 

16) Hauner: Klinifhe Beobadtungen über die Gehirnkrankheiten ber 
Kinder, — befonders über Gehirntuberkuloſe. (Iourn. f. Kinder: 
frankheiten, B. XVII, 9. 5 u. 6.) 

Nah Anführung mehrerer Krankengefchichten fpricht fi Bf. 
dahin aus, daß jeder einzelne diefer Källe wohl den Namen Hydro—⸗ 
fephalus verdiente, daß aber alle — wenigjtens die tödtlich ver— 
laufenden, aus einer Meningitis luberculosa ſich herausbildeten, 
und dag zur Genüge hervorgehe, welche Rolle die Skrophelſucht in 
der Grzeugung folcher Krankheiten fpielt; weiters bewlieſen bie 
Symptomenreihe, die fubjektiven und objektiven Grichelnungen bei 
diefen Krankheitsfällen fattfam, welcher Werth darauf zu Tegen 
jeb, und wie fchwer, ja unmöglich e8 öfters dem Arzte ſey, im 
Beginne einer folchen Krankheit eine fichere Diagnofe zu ftellen. 
Hierauf macht Df. aufmerkfam, welch’ ein groffes Gewicht aus 
biefen Gründen auf die Anamnefe und die Konftitution der Krane 
fen zu legen jey, weil dadurch ein weit ficherer Schlug auf den 


Krankheitscharakter fich ergebe, ald dieſes durch alle Symptome 
möglich tft. Zulegt erwähnt noch Vf., daß von allen Kinderfrant- 
beiten die Sfrophel= oder Tuberfelfucht von ben Aerzten bejonders 
genau flubirt zu werden verdienten, und, wo fle auftritt, dieſelbe 
alfogleich durch Prophylaxis, Diät und fo weit möglich durch 
mebdifamentöjes Einfchreiten befimpft werden follte. 

17) Hauner: Mundkrankheiten der Kinder. (Vortrag aus der Klinik 
für Kinderfrankheiten der Kinder.) (Stomatitis aphthosa, Stomati- 
tis pseudomembranacea, Stomacace, Noma, Ranula.) (Deutfde 
Klinik, 12. Junt.) 

18) Herrid,©.2.: Abwelhungen in ber Zahnbildung. (Boston Journ., 
24. March.) 

19) Hyernaur: Cyanoſis bedingt durch birefte Kommunifation ber bei- 
den Ventrikel mit der Aorta. (Gaz. med. d. P., 17. Avril.) 

20) Jäger, C. ©.: Fall von Hytrorrhaditis. (Med. Gentral:dtg., 15, 
Mai.) 

21) Köhler: Traheotomie in einem Falle von Krup. (Med, Hannov. 
Konv-Bl., 1. Mat.) Nachdem die Trachea unterhalb des Ring: 
fnorpels mit einem ſchmalen Skalpell angeftohen und mit einem 
gefnöpften Biftouri %, Bol lang nad unten gefpalten war, ent 
ftand in ihr eine arterielle Blutung, welche als Neik und mechani⸗ 
ſches Hinderniß derartige Nefpirationsanftrengungen bervorricf, daß 
mit dem durch tie Schnittwunde ausgefteffenen Blute die häutige 
Ausſchwitzung zu Tage kam, und in der Länge von mehreren 3ol- 
len leicht mit ber Pincette aufgezogen werden fonnte. Doch die in 
den feineren Aeften ter Brondien vorhandenen Erfudatmaffen führs 
ten 3 Stunden nad ter Operation ten Tod herbei. 

22). Kutill: Befchreibung einer Mißgeburt. (Wiener med. Wochſchr., 
N. 21.) Das wohlgenährte mißbildete Kind war ein Mädchen, 
wurde zur: gehörigen Zeit geboren und lebte 19 Stunden. Nach 
Medel’s Klafüfifation gehört dieſes Monftrum zur Klaffe der fos 
genannten Pfeuboenkephalen. Die I6jährige Mutter hatte bereits 
6 wohlgebilbete Kinder geboren und im dritten Monate biefer 
Schwangerſchaft niederbrüdende Gemüthsaffelte erfahren. 

23) Maifonneuve: Krebfig entarteter Hode eines Knaben von 9 Mo: 
naten. (Union med., 1. Mai.) 

In der Sitzung der Societe de Chir. de P. v. 28. April 


zeigte Matjonneuve einen Frebfig entarteten Hoden von einem 
neunmonatlichen Knaben vor. Die krankhafte Befchaffenheit deſ⸗ 


felben war von der Geburt an erkannt. Guerfant äufferte, jchon 

mehrmals bet fehr jungen Kindern Frebfig entartete Hoden abge— 

nommen zu haben; fo bei einem einjährigen Knaben, weldyer un« 
ter Konvulfionen ftarb; dann bei einem zweijährigen Kinbe, von 
welchem G. nichts mehr hörte; endlich bei einem dritten Knaben 

von 18 Monaten; drei Iahre jpäter ſah ©. dieſen Operirten im 

beten Wohlbefinden. Auch Lebert führte mehrere Bälle. an, unter 

anderen einen, welcher einen Snaben von 7 Monaten betraf. In 

Betreff der Häufigkeit diefer Krankheit äufferte ſich Lebert dahin, 

daß dad Auge am Häufigften von ihr befallen werde, diefem folgen 

die Knochen und endlich die Hoden. Diefer Anficht ſchließt fich 

Guerſant an. Giraldes machte auf die vielen Beobachtungen 

englifcher Uerzte von Entephaloid bei Kindern. des erjten Alters 

ja felbft beim Fötus aufmerkſam. 

24) Marſhall Hall: Largngiemus und feine verſchledenen Mbarten. 
(Gaz. des Höp., 10. Juin.) 

25) Miguel: Warnender Todesfall eines Kindes. (Deutfche Klinif, 29. 
Mai.) Ein 20 Monate alter Knabe erftidte, laut Sektion, faft 
augenblidlih dur vom Magen aufgeftoffenes und in tie Luftröhre 
getretenes Zuderwafler, nachdem es kurz vorher durch Anfchreien 
vom Vater erfchredt worden war. ü 

26) Morean: Beobadhtung von einem ſchwarz und weiß gefledten (pie) 
Kinde, geboren mit einer normal gefärbten Zwillingsfchweiter. (Gaz. 
med. d. P,, 27. Mars.) Die Hautfarbe der Eltern ſtand in fei- 
ner Beziehung zu diefer Mipfärbung. 

27) Neucourt: Epidemie von Krap und. Phargnge + Laryngitis, beob⸗ 
achtet zu Bertun im Jahre 1850. (Gaz. des Höp., 19. et 24. Juin.) 
Dieje Epidemie trat am 24. Bebruar zuerft und zwar mit 

nur einem Grfranfungsfalle auf, im März und April folgten 

mehrere, fowohl in des Vf's. Praris als in jener feiner Kollegen. 

Im Mai zeigte fich erft gegen Ende ded Monats ein neuer Fall, 

ein Kind von 4 Jahren erkrankte und farb. Im Juni, Septem- 

ber, Dftober und November famen neuerdings Säle vor; von 
da an aber Feiner mehr bis zum December 1851, wo ein einzel 
ner Ball auftrat, aber mit Genefung audging. Von den 19 der 
vom Df. behandelten Kinder. waren nur 9 mänuliche, die Mehr⸗ 
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zahl 4—5 Jahre alt, 16 ftarben. Dem Auftreten der Krankheit 
ging zumelft mehrere Tage ein Schnupfen voraus; die Submaril- 
lardrüſen ſchwollen an, worauf jedoch Vf. wenig Werth legte; 
von gröfferer Bedeutung mar die Anfchwellung ber feitlichen Drü⸗ 
fen des Larhnx. Die Mopifikattonen der Pharynrgeräufche wäh— 
end ber Refptration, während der Sprache, während bes 
Schreiend und während des Huſtens beobachtete Vf. genau. 
In allen Fällen war das Einathmen und das Audathmen von 
einem rauben, grellen, trodenen Geräufche begleitet, gerade ald 
ob die Luft in Schwingungen an Schleim vorbeifäme, welcher feft 
am Larynx lebte; manchmal fehlte e8 anfangs, nachher kam es 
bei der Ausfultatton an der Stelle der Bronchien zum Gehör (nicht 
mit dem veflfulären Tone der Spigen ver Lungen beim Einathmen 
zu verwechfeln). Almälige Zunahme des Pharynrgeräufches, Seine 
Beftändigkeit während des Schlafes, der Umftand, daß ſich feine 
mehr oder minder groſſe Stärke nach jener der Krankheit richtete, 
und endlich feine Trockenheit unterfehieden es hinlänglich von eis 
ner Art Rhonchus. Bei günftigen Ausgange verminderte fich die 
Stärke veifelben, verfchwand dann plöglich , kehrte wieder, aber 
mit mehr feuchter Befchaffenheit, was für ein gutes Zeichen galt. Die 
Anfangs oft nur Im ihrer Stärke etwas veräuderte Sprach e wurde 
bald tief, einſilblg und fir die Kinder eine bejchmerliche und ſchmerz⸗ 
hafte Anſtrengung; manchmal die Stimme abmwechjelnd matt und 
dad Sprecher ging leichter vor fich; in dieſem Falle war die Stimme 
aber ſtets tief ohne Abwechslung in der Betonung, was alle 
nie beim falfchen Krup beobachtet wurde. Oftmals konnte Df. 
aus dem Erfranften gar Feine Stimme Ioden; ba griff er zu folgen- 
dem Mittel: nach Deffnung ded Mundes drüdte er mit einem Ldf- 
fet die Zunge nieder, um deu Schlund zu unterfuchen ; biejed ge 
mügte gewoͤhnlich/ um dad Kind menigftend fchreien zu machen, 
und zugleich erkannte man den Buftand des Schlundes. Das 
dritte Zeichen, auf welches Df. fein Augenmerk richtete, das 
Schreien, war gewöhnlich fehon nicht mehr vorhanden, bie 
Kinder firengten fich aus allen Kräften an, brachten jedoch feinen 
Laut Hervor. „Dem Huſten ging unmittelbar eine lange Infpira 


tion voraus, während welcher die Luft im verengerten Larynx eiu 
grelles, metalliiches, pfelfendes Geräufch bewirkte, das in Betracht 
feiner Irodenheit unangenehm zu hören war. Schlüßlich ſpricht 
Df. noch über die Identität des Krups und der Pharyngo⸗Laryngitis. 
28) Piſtocchi: Fal von angeborner bäutiger Verengerung bes. Defo- 
phagus. (London quart, Journal, April.) 
29) Nilliet: Ueber einige Krankheiten des Refptrationsapparates, bie 
man am häufigiten bei Kindern in ter Privatpraris antrifft. (Journal 
f. Kinderfrtgtn., B. XVM, 9. 5 u 6) ®f. foriht 1) über 
Tracheo-Bronchitis, wie fie fi bei ganz jungen Kindern zeigt, und 
2) über einige Punkte aus_der Geſchichte des Catarrhus sufloca- 
tivus (Bronchitis capillaris der Mutoren), ebenfalls bei ganz jun 
gen Kindern. Nichts neues. 
30) Trouffeau: Die Hautwafferfugt nah Scharlach. (Gaz. des Höp., 
18. Mai.) 
31) Weber: Giniges über das Kephalamatoma. (Allg. med. Eentr.s 
Ste., 23. Junt.) | 
Df. beruft ſich auf feine fchon früher ausgefprochenen Ans 
fichten, widerlegt die Angabe von Mild ner, daß der (blos dem Gefühle 
nach) vorhandene Knochenring einem bartfaferigen Knochenexſudate jeine 
Entſtehung verdanfe, und ſtellt dann dte Unfichtauf : daß belm Cephalae- 
matoma Neonatorum durch da& zu rafche oder zu bedeutende Uebereinans 
berfchteben der Kopffnochen während bes Geburtsaktes die befanntlich 
fehr dünnwandigen Emissaria‘ Santonini oder "deren Zweige entwe— 
ber dicht an den Durchagangslöchern ded Schädels oder in ber 
Nähe derſelben zerriffen find; daß das, diefer Muptur' folgende, 
fi Tangfamer oder ſchneller ausbreitende, fpäter eine kleinere oder 
gröffere flache Beule darſtellende Blutertravafat, je nach feinem 
Sige, das Perikranium oder die Galea apomeurotica erhebt, und 
beide ‚Tegteren ihrer (meil fibröfer Textur) geringen Nachgiebigkett 
wegen in fo ‚bedeutende Spannung verjeßt, daß fie dem Gefühle 
als harter knöcherner Ming fich darftellen. Dtto Buchner. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Therapie. Ä 
Bei Enterofatarrhen erklärt Paulin Breslau die Salz 
jäure für ein wahres Sperifitum; fie zerfegt die dicken Schleim⸗ 


exſudate, welche ‚die. Schleimhaut bedecken, und Teltet gewiſſermaſſen 
eine Verdauung, derfelben ein; fie neutralifirt die in gröfferer 
Menge abgeſonderte alkalifhe Galle, und vermittelt die vermehrte 
Bildung von: Chlormatrium aus der Iegteren, wodurch die vielen 
vorhandenen Albuminate leichter entfernt werben, während Tart. 
stib. mehr durch feine nach oben und unten entlerenden Wirkuns 
gen, als durch direften. Angriff auf die erfranfte Schleimhaut und 
das auf ihr liegende. zähe Exſudat zu wirken fcheint (durch die ſog. 
nichts bezeichnende. „Umftimmung“); ja die lofale Hyperämie ber 
Magenſchleimhaut, welche er erzeugt, iſt ſogar nachtheilig. — 
Bei ‚gleichzeitiger Verftopfung bewährt fich eine Verbindung von 
Magnes. sulph. mit Acid, sulph. dilut, am paffenbften. Bei En— 
terodynien und Durchfällen cholerifcher Natur ſcheint die 
Tinet, Nucum : vom. gu 35 ‚Tropfen ganz vorzügliche Wirkung 
zu haben, jo wie fie in, den Cholera-Epidemten ſelbſt ein 
ſchaͤtzbares Prophhlaktikum war, fo weit dies anzunehmen möglich 
iſt. GGüns burgs Zeitſchr, 1831, Bd. I.) 

Bei Darmkatarrhen, Brechdurchfällen, beſonders ber 
Kinder, zieht R, Keubufcher das Argent. nitr. mit ſehr gutem 
Erfolge: in Gebrauch ,, wenn ‚bei: den Durchfällen keine Schwmerz« 
haftigkeit des Bauches vorhanden iſt und wo ber Durchfall. nicht 
von Mefentertalftropheln abhängt. Im letzteren Valle ſchadet das 
Mittel; ‚ed ſtopft für den Augenblid, aber der Leib wird dann 
erft recht aufgetrieben umd das Allgemeinbefinden ſchlechtet; das 
Kind. fängt zur fiebern an. (Deutfche Klinik, 4852, N. 8.) 

Gegen Diarrhoͤen, die habituell geworden den biäher be— 
Fannten. Mitteln trotzten, wendete Mavel: mit entfchiedenem Er— 
folg Naphthaöl an. Er ließ täglich 10 ‚Tropfen. in Relsſuppe 
oder. in einen Getränke nehmen. Gewöhnlich reichten 3 Tage hin, 
um bie: Diarrhöen verfchwinden zu machen; um aber. Mecivive zu, 
verhüten, zeigte es ſich nothwendig, das Mittel: noch einige Tage: 
fortgebrauchen zu laſſen. (Gaz. d. Höp., 1851, N. 141.) 

‚Behandlung der Bleikolif, von W. Norris. Milde 
Purganzen täglich oder jeden andern Tag; Kalomel und, Opium 
alle 68: Stunden; Jodkall zu 1—2. Gran; bei Heftigen Schmer⸗ 
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zen Raudanım. Wenn durch Anfchoppungen ober fehlerhafte Ses 
fretton Diarrhöen unterhalten werden, fo fol vor dem Gebrauch 
der Adftringentien Ol. Castor. gegeben werben. Die Diät ſey eine 
Telchte und nahrhafte; reichlich mucklagindfe Getränfe. Sind bie 
Schmerzen auffergemöhnlich heftig, fo Ieiften warme Bäder fehr 
gute Dienfte; Kataplasmen find immer von Nugen. Als Präven- 
tiomittel werden angegeben: Entfernung der fchädlichen Befchäftt« 
gung, häufiges Wafchen der Haut, Wechfel der Kleidung, mit ben 
Symptomen anpaffenden Mitteln. Der füßliche Gefchmad wird 
gehoben durch Gurgeln mit reinem Waller, oder mit wäflrtger 
Jodkalilöſung. Aro w's Behandlungsweiſe mit Chloroform Hat Pf. 
noch nicht beobachtet, ſtimmt ihr jeboch in der Theorie bei. (Lan- 
eet, 1852, 3. Jan.) 

Ueber die Behandlung ver Ruhr machte Rofenthalin Ohlau 
während der Auhrepivemien in den Jahren 1847 und 1848 fol 
gende Erfahrungen. Die fcheinbar mildeften Arzneimittel wirkten 
nachtheilig, jo die Dele; es gibt fein geeigneteres Mittel, die Ver⸗ 
dauung gründlih zu ruiniren, namentlich bei älteren Berfo- 
nen; bei bdiefen war es in ber Megel am zweckmäſſigſten, ſich 
darauf zu befchränfen, durch Fräftige Fleiſchbrühen, ſchwarzen 
Kaffee, ja felbft durch mäffigen Genuß von Wein einer zu befürch⸗ 
tenden Entfräftung zu begegnen. Zur Beſeitigung oder Milberung 
des Stuhlzwanges bediente ſich R. gewöhnlich mit gutem Grfolg 
einer Einrelbung von Belladonnafalbe (Extr. Belladonnae 3 ß- 
Adipis 31j) um den After, babei innerlich, wenn keine Gegenan⸗ 
zeige vorhanden, Opium in groffen Gaben (u 2 Gran). — 
Auch gegen Schlaflofigkeit und den oft unerträglichen Leibfchmerz 
wurde Opium nebft eſſigſaurem Morphium mit Erfolg gegeben. 
Die Äufferliche Behandlung befchränkte fich dabei in ver Regel 
auf Cinreibungen aus Ol. Hyoscyami mit grauer Duedfilberfalbe 
und Opium. - Dertliche Biutentlerungen waren nur in wenigen 
Fällen angezeigt. Warme. narfottiche Umjchläge wurden oft gar 
nicht vertragen, theild wegen zu groffer Empfindlichkeit der Bauch» 
beiden, theils wegen unmittelbarer Vermehrung der Audlerungen ; 
ebenfo vermehrte der Genug warmer Getränke die Auslerungen, 
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während Öftered Trinken Heiner Mengen frifchen Waſſers dieſel⸗ 
ben anhielt. Reigbare Kranke, welchen kaltes Waſſer Leibfchnei- 
den verurfachte, erhielten eine fchleimige Abkochung oder Mandelmilch 
zum Getränte. Warme Bäder wurden im Allgemeinen gut vertragen 
und milderten namentlich den Stuhlzwang. Die Klpftire wurden 
am wenigſten vertragen, am beften waren noch die reinen Delfiys 
ſtire. Uebrigens glaubt Bf. vom Waffer, in Form kalter Umfchläge 
auf ben Unterleib angewendet, fich guten Erfolg verfprechen zu 
dinfen. (Günsburg's Beitfchr., 1851, Bd. II.) 

Chaſſe's Behandlung berDysenterie. Eh. legt dieſer Krank⸗ 
beit. eine Störung der Leberfunftionen zu Grunde, und gibt deßhalb 
eine. reichliche Doſis Duedfilber in irgend einem Präparat; wenn 
Säure allgemein vorhanden ift (diefer pathologifche Zuſtand iſt 
nicht näher erklärt; Ref.), zieht er Hydrarg. c. Creta vor, oder c. Soda, 
worauf nach. 6 Stumden Ricinusöl mit Optaten folgt, deren 
Stärfe dem Grabe ded Tenesmus entiprechen fol. Durch. diefe 
- Mittel folk die Leber erregt und. der Darmfanal vollkommen, aber 
gelinde gereinigt werden. Sodann werben Mucilaginofa gegeben 
zum. Schuße ber gereigten Membran; und gleichzeitig. äufferlich 
Stimulantia. Bei ſehr heftigen Schmerzen gibt Ch. auch Ano— 
dyna, und zwar zieht er bei ſtarkem Fieber ein Pulv. Ipee. comp. 
vor, mit eluem Klysma von einem. Det. Opii. mit Amhlum; biefes 
wird kalt gegeben, bei groſſer Hige im Rektum, aber‘ aufferben 
nur fühl. Sollten nach Befeitigung ber inflammatoriſchen Symp« 
tome die: Entlerungen‘ fopids und wäfjerig werben, fo. gibt Bf. ab- 
firingirende Mittel; Biel oder Tannin. Stimulirende Mittel gibt 
er nur, wenn der Tod durch Proftration herbei geführt zu werden 
droht. (Boston Journ., 1851, 26. Nov.) 

„. In ber Zuckerharnruhr gibt Jabei Hoog mit raſchem 
und günftigem ‚Erfolg folgende Mirtur: Rp. Liquor. arsen. 3j, 
Hydrosulph. Ammon. Gutt. X, Tet. Hyosc., Tet. Lavand. wa 3j, 
Infusi Herb. Diosm. ‚ren. 31V. M. S. alle 4 Stunden 1 Epföffel 
voll. Gleichzeitig Käßt er vor dem Schlafengehen Oplumpillen neh⸗ 
men. Die Theorie diefer Behandlung tft dte, eine Tösliche Ver⸗ 
bindung. von Schwefel und Arfentt in ben Organlönms zu bringen, 


um baburch die Zuderbildung aufzuheben, ohne dem Organismus 
durch das Präparat zu ſchaden. (Lancet, 1852, 3. Jan.) 
Behandlung der Spermatorrhoe von 8. Milton. Die 
felbe bejteht nach dem Vf. in Folgendem: 1. Ehinin in So 
Iution, und zwar: Rp. Chinin. sulph. Gr. vj, Acid sulph. 
dilat. 3 j, Tinet. Cardam. comp. 3jjj, Ag. Cinnamomi Zvß 
M.S. Zweimal täglich 2 groffe Eplöffel vol. In diefer Form fcheint 
ein Gran viel mehr Wirkung zu haben ald gröffere Dofen mit 
weniger Säure. 2. Lofale Bäder mit faltem Salz -Waj- 
fer. Da Seewafler oft ſchwer zu haben iſt, umd Leute, die an ber 
genannten Krankheit leiden, melſtens ſehr abgeneigt find Mittel 
zu gebrauchen, durch bie möglicher Welfe ihre Umgebung Verdacht 
fchöpfen könnte, fie Ittten am einer Krankheit der Genitalien, fo 
weist Bf. feine Patienten gewöhnlich an, Kochjalz fo. viel als 
eine Wallnuß in ein Beden, welches halb vol Waſſer gegoffen ift, 
zu werfen und in diefe Salzsköfung Hodenſack und Perinäum mit 
Hilfe eines Schwanmes täglich Morgend fünf Minuten lang zu 
baden. Das Waſſer wird dann mweggegoffen und es bleibt nichts zu⸗ 
rück, was Verdacht erregen koͤnnte; Kranke, die diefe Rückfichten nicht 
zu nehmen brauchen, bedienen ſich mit jehr groffem Vortheile täg- 
lich eines Falten Sigbaded von Salzwaſſer. 3. Täglich einige 
gymnaftifche Lebung. Die Anwendung dieſes Mitteld muß 
natürlich nach der Stellung. ded Kranken im Leben mobificirt wer⸗ 
den, aber ſelbſt Solche, die fehr in der Zeit befchränft find, können 
Morgens früh und ſpät Abends die Zeit zu einem kurzen Spas 
ziergang berausbringen. Wenn biedurch die Stunden des Schla- 
fes verfürzt werben, fo muß dieß eher als ein Vortheil denn als 
Nachtheil betrachtet werden; je weniger Schlaf der Kranfe bat, 
beito gefünder wird er ſehn, je früher er auffteht defto befjer, denn 
bie- Ereftionen find gerade Morgend am ftärkfien und am Häufig» 
fteu. Geflattet das, Wetter Feine Bewegung im Freien, jo wird 
der Kranke angewiejen, eine beftimmte Zeit kung Abends zu lefen, 
und iſt er ruhelos und aufgeregt, jo fol er laut Iejen und ſelbſt 
dabei Hin und hergeben im Zimmer, um feine Aufgabe zu löſen, 
dadurch die Aufregung zu befeitigen und fich, für einen gefunden Schlaf 
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zu difponiren. 4. Befeitigung der Ereftionen. Es wird oft 
bemerkt , daß die Kranfen mehrere Nächte hintereinander Erektio— 
nen haben, durch die fie aufgeweckt werden; ijt diep der Ball, fo 
läßt der Vf. einen Iiheelöffel voll. Spirit. camphoratus in Waf- 
fer nehmen ; auch ift ed gerathen, eine folche Dofis unmittelbar 
vor dem Schlafengehen zu nehmen. Der Unterleib muß fortwäh— 
rend auf entfprechende Weife offen erhalten werden. 5. Wenn 
alle dieſe Mittel nicht Hinreichen, die Krankheit zu heilen, fo greift 
ber Vf. zur Applifation von Blaſenpflaſtern. Tiefe werden ent— 
weder auf dad Perinäum oder auf die inneren Eeiten der Schen- 
fel zunächft der Regio genitalis oder auf den Penis felbit gelegt 
und nach Entftehung von Blaſen angemeffen verbunden. Gifen- 
präparate haben in den Teichteren Bälen eher Nachtheil als Vor— 
theil zur Folge, Indem fie den Kranken zu flimuliren uud zu Erek— 
tionen zu reigen ſcheinen; dagegen mögen fie in jenen extremen 
Fällen, wo der Same unwillfürlih und faft ohne Greftion ab» 
fließt, paffend feyn, immerhin aber hat der Vf. mehr Vertrauen 
auf die angegebene Heilmethode. Manche Aerzte, welche die Krank: 
heit rein als ein Streben der Natur, den in zu groffer Menge fe 
cernirten Samen auszuftoffen, anjehen, rathen ihren Patienten 
zur Ausübung des Koitus — wozu der Vf. feine Zuſtim— 
mung nicht geben kann, gewiß wenigjtend nicht in ben Bällen, 
wo wahre Schwäche zu Grunde liegt. — Wenn Onanie ober er= 
cejfiver Genuß der Liebe die veranlaffende und unterhaltende Ur- 
fache der Spermatorrhoe find, fo kennt der Verf. nur ein Mit- 
tel und das iſt die Anwendung einer irritirenden Salbe auf 
ben Penis wie Bichloras Hydrarg. Zjj auf 3 Bett, Deuterojoduret. 
Merc. Dj auf 3j, oder die Autenrieth’jche Salbe. Wenn eine 
diefer Salben nur einmal in der Woche aufgeftrichen wird, um 
den Penis in Teichtem Grabe erforiirt, örtlich entzündet zu erhal⸗ 
ten, fo reicht die Hin, den Kranfen vom Koitus und von feiner 
geheimen Gemohnheitsjünde abzuhalten — denn Zureden, Ver— 
nunftpredigen ift umfonft. Iſt einmal längere Zeit auf ſolche Art 
die Gewohnheit unterbrochen, jo wird es dem Kranken felbit leichter, vor 
ber Rückkehr zu derfelben fich zu bewahren. Die Kleinmüthigkeit, 


Aypetitlofigkeit, Blatulenz, Schwäche, die Kreutzſchmerzen se, am 
welchen viele von ſolchen Kranken leiden, verfchwinden unter ber 
oben angegebenen Behandlung von felbft, namentlich wenn fie durch 
eine paffende leicht nährende, wenig reigende Diät, bei welcher na= 
mentlich ftarfed Bier, Gemüje, Käfe, geräuchertes Flelſch oder 
Fiſche ꝛc. ausgefchloffen bleiben müſſen, unterftügt wird. (Med. 
Times and Gaz., 1852, March.) 


Tagesgeſchichte. 

8München, 15. Aug. Geſtern Hatte dahier die Kreisverfamms 
fung des Bereins der promovirten Aerzte Dberbagerns jtatt. 
Vertreten waren die Bezirfe Münden, Traunftein, Rofenbeim 
und Ingolſtadt, theils durch die treffenden Bezirfsverftände, theils tur 
eigne Abgeorbnete. Der Bezirk Tölz hatte über die Gegenſtände ber 
Tagesordnung feine motloirte Anſicht ſchriftlich eingeſendet. Der Bezirk 
Detting war Teider nicht vertreten. Derfelbe hat befanntlih vor mehr 
als einem Jahre feinen Austritt aus dem Kreisverein erklärt, jedoch nicht 
aufgehört, ten Wünfhen und Anforderungen des Kreisausſchuſſes zeit - 
weilig zu entjpregen. Die Verſammlung war von auswärtigen und bie- 
figen Nerzten zahlreicher beſucht, als dieß feit Jahren ber Fall gewefen, 
im Oanzen aber doch fparlid. Hauptgegenftand ter Tagesordnung war 
die Berathung über die Sapungen tes Penjions + Vereins für die Mitt 
wen und Waiſen bayerifher Aerzte. Der Entwurf diefer Sapungen, 
wie er vom ftändigen Ausjchuffe ausgearbeitet. werben, bat die Genchmi⸗ 
gung ter k. Stateregierung erlangt mit unwefentlihen Abänberungen, 
deren widhtigfte die Beitimmung ij, daß nur die Zinfen des jährlichen 
Statszufhufles zu 2000 Gulden verwendet werden dürfen, der States 
zufhuß felbft aber in feinem Geſammtbetrage admaſſirt und Im Falle der 
Auflöfung des Penjions» Vereins an den Stat zurüd gegeben werden 
fol. Die Beftimmung, daß jeder neu angehente Arzt dem PBenfiond- 
Bereine beitreten muß, tft aus den Satzungen, wohin fie formell nicht 
gehörte, entfernt worden, zugleih aber in eignem Erlaſſe von der königl. 
Statsregierung ausgefprodhen worden, fo daß fortan, d. h. nad Kon: 
ftituirung des Penſione-Vereins jeder neu angehende Arzt tie Erlaubniß 
zur Ausübung der Praris nur erhält, nachdem er fih ausgewiejen, daß 
er dem Penſions-Verein beigetreten ift, und die Prarls nur fo lange 
ausüben darf, als er Mitglied des Penſions-Vereins tft, welde Berin: 
gung nur wegfällt, wenn er in den Statedienſt übertritt. Die ober- 
bayerifhen Bezirke ‚hatten ſänmtlich in ihren Verſammlungen ven Bes 
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ſchluß gefaßt, es folle die Inslebenrufung des Penfionsvereins auf alle 
Weiſe erleichtert und daher von einer Abänderung bes Entwurfs der Satz⸗ 
ungen Umgang genommen werben. Gin paar Anträge, die zunächſt ven 
Eintritt der älteren Aerzte zu erleichtern beabjihtigten, wurden nad dem 
vermittelnden Vorſchlage des ftellvertretenden Vorſitzenden, Dr. Ernſt 
Buchner, durch die Verſammlung dahin beſchieden, daß fie als Wünſche 
zur Beachtung und Berüdjihtigung an die Konftituirende Generals Bers 
fammlung gebradt werben follen. Zu biefer, die am 1. Dt. I. J. zus 
fammentritt, wurbe als Deputirter von Oberbayern ber bisherige Kreis 
Vorſtand Profeffor Dr. Schneider gewählt. Im den neuen Kreisauss 
ſchuß, zunächſt oberbayerifchen Ausfhuß des Penfions- Vereins, traten durch 
Wahl Dr. Darenberger als Borftand, Dr. Otto Buchner als Kafs 
fier, und Dr. Alois Martin als Schriftführer. Als Erfapmänner wurs 
ten gewählt Dr. Häberl, Dr. Anton Wimmer und Dr. Lurwig Wal 
ther. Hienach trennte fi die Berfammlung, um fig nochmal beim fröh— 
lichen Mable zufammen zu finden. *) 

Preuffen. Die Cholera, welche in Schlejien wieder aufgetreten 
if, breitet fih aus. 

+ Gaſtein. Der Befuh des Wildbades war lange nicht fo Ich» 
haft als in dem eben abgelaufenen Juli, und Auguft fo wie September 
dürften fi auf tiefer Frequenz erhalten. Bornehmlih firömen neben 
öftreihifcgen norddeutſche, ruffifche und ſtandinaviſche Kurgäfte zu, und 
darunter fehr zahlreiche hohe Diplomaten und insbeſondere Militärs. 
Leider iſt der ältere, wadere Babarzt Dr. Ktene erkrankt, und wird, um eine 
Mollenkur zu brauden, Oafteln noch im Laufe der Saliſon verlaflen; 
dagegen bleibt deffen jüngerer Kollege Dr. Pröll unausgefegt hier, und 
auch im Hofgaftein iſt der dort ftationirte Amtsarzt zur Berathung ber 
Kranken gegenwärtig. Die Witterung hat heuer Gaſtein, fo wie alle 
Sebirgebäder ungemein begünftigt, und die gewöhnliden Wetterpropheten 
geben gleihe Hoffnung für den Herbſt. Das Kapitel der Lähmungen iſt 
das häufigfte Kontingent Gaſtelns, daher am meiſten Männer; aber au 
fonft phyſiſch Geſchwächte, Erfhöpfte, von ſchweren akuten Leiden Gene⸗ 
fende, Strophulöfe und Merlurialſieche finden an den Bädern ein trefflis 
des Mittel. Die neue Faſſung der Quelle hat derfelben entſchieden nur 
genũtzt. 

++ Paris, 30. Juli. Das Geſpräch des Tages in unſerer ärztlichen Welt 
bildet jept die Frage ber Syphiliſation (vergl. den erften Vierteljahres⸗ 
Bericht über Chirurgie von 1852 umferer Zeitung, Art. Syphilis) als 





*) Wir erfuhen die HH. Borftände der übrigen Kreisvereine, und kurze Berichte 
über vie flattgefundenen Kreisverſammlungen einzuſenden. D. Red, 
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präferoatives Mittel. Der von Hrn. Bégin verfahte Bericht, Namens 
der von der Acad@mie de Med. zur Prüfung der Sache niebergefegten 
Kommifjion iſt verneinend ausgefallen, nidt fo ter Hauptfache nad das 
Refultat der in geftriger Afademtefitung ftattgehabten Disfuffion, viels 
mehr der von den HH. Malgatigne und Depauf für mei: 
tere Unterfuchung der Syphilifation gehaltenen Meden. Um aus den Ber 
hauptungen und Widerſprũchen der Parteien herauszufommen und wahre 
Einſicht zu erhalten, bat zuvor fhon ber Polizeipräfekt eine Kommifjion 
beauftragt, biefe Frage zu erforfhen. Diefe Kommiffion beitcht aus 
den Herren Ricord, Arzt des Spital du Midi, Marchal (de Calvi), 
Principalarzt und ehemal. Prof. am Val de Gräce, Denis, Chefarzt des 
Difpenfatorlum von der Boligelpräfektur, und dem Leibarzte des Prinz: Prä- 
fidenten Conneau, welden Hr. Melier, der Präjident der Afaremie ber 
Medicin vorſteht. Dieſe hochgeachteten Namen geben volle Bürgfchaft, 
daß der ftreitige Gegenſtand mit allem Ernſte und aller Umfiht- uns 
terfucht werden wird. Die Kommifjion bat vollfommene Freiheit im 
Handeln, aud bereits die von Zurin und aus Belgien. begehrten Do: 
fumente über die Sahe in Händen. Am 12. d. M. hielt fie ihre erite 
Sitzung, wo fie Hrn. Mardal zum Schriftführer wählte, Das nädjte 
wird die Veruehmung tes Hın. Auzias-Turenne feyn, welder bes 
fanntlih die Frage angeregt hat. Meine Anjiht von ber Sache ijt, baf, 
wie tie Saden jept ftehen, man vom Stande der Wilfenfchaft aus, der 
bier für und allein der giftige ift, nod gar nichts entfheiten fann. Es muß noch 
weiter geprüft werben: denn mit dem vornehmen a priori Abthun in 
Sachen einer Erfahrungsmwiffenihaft wird höchſtens Kinfeitigfeit ers 
zielt. — Die PBatentftener hat eine vollflommene Kenntniß des Zahlen: 
verhältnijfes vom ganzen ärztlihen Korps in Franfreih verfhafft, nämlich 
10,971 Doktoren der Medien, 168 Doktoren der Chirurgie, 4,522 Oes 
funtheitsoffictere und 411 ChirurgensZahnärzte. In Summa üben daher 
die Medicin aus und zahlen Patentſteuer 16,072 Perſonen. 


Perfonalien. 

Ehrenbezeugung. Bayern. Dem Ef. Brunnenatjte Dr. Bal—⸗ 
Ling zu Kijfingen das Nittertreug des ſchwed. Waſa⸗Ordens. 
+ Grnennungen. Rurbeffen. Dr. Zwenger, auflerort. Prof. a, 
d. Univ. in Marburg, zum ord. Prof. der pharmac. Chemie daſelbſt. 
Preuffen. Wunvarzt 1. Kl. Berndt zum Kreishirurg im Kreife 
Zauch-Belzig (R.B. Potsdam). Oeſtreich. Kreisarzt Dr. Gh. 8. 
Biermann zum Direktor des allg. Krantenhaufes in Prag. 

Todesfälle. Würtemberg. Dr. Lohnes zu Neuenbürg, penf. 
ft. Oberamtsarzt, 67 I. a.; fürſtl. Rath u, Hofarzt ——— zu Schloß 
Taris, 68 2% 

Expedition der neuen med. = hir. Zeitung in Münden 

Redaktör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffionär Fr. Volckmar. 





Ar. 36. Neue 4. September 1852, 
mediciniſch— chirurgiſche 
Zeitung. 


Kritik. 
Traité pratique des maladies nerveuses par le Dr. Sandras. 
„Paris, 1850. Germer-Bailliere., Deux yolumes; 8, Prix: 12 Fr. 


In neuerer Zeit find es zumal drei franzöfiiche Autoren, die 
fich verdient machen um ben Zweig: unferer Wiſſenſchaft, der bi- 
ber für die Praxis, Romberg’s Leitungen ausgenommen, mit 
dem wenigften. Erfolg bearbeitet wurde, nämlich um die Patholos 
gie und. Therapie der Nervenkranfpeiten. Es find diefe Ceriſe, 
Balleir und Sandras, die fich in ihren Richtungen in ſo weit 
von einander unterfcheiden, als eriterer mehr das philofophifch- 
phyfiologiſche Moment erfaßt, während die Iezteren mehr dem rein 
pathologifchen fich zuneigen. Für die immerwährende Thätigkeit 
biefer drei Autoren fprechen nächſt ihren jelbjtändigen Werfen ihre 
vielen Leiftungen in der Joumnalliteratur und Sandras faßt nun 
feine biöher gemachten Erfahrungen in dem hier zu beſprechenden 
Werke zuſammen und folgt dadurch dem Beijpiele Gerije'd und 
Valleix's. 

Unzufrieden mit den blsherigen Eintheilungsweiſen der Ner— 
venkrankhelten, indem hiebel die Anatomie und Experimentalphy—⸗ 
fiologte fich bereit3 einen Einfluß errangen, der bezüglich ihrer Leis 
lungen für die Praris unverhältnißmäſſig groß it, verwirft Df. 
die Syſteme, bie nur auf jene bafirt find, ald unwahr für den 
Praftifer, ſowie auch die, welche auf phlloſophiſcher Grundlage 
beruhen, als unklar, und ftellt zwei Gruppen der Nervenkrankheiten 
auf, deren erfte bie allgemeinen Nervenfranfgeiten umfaßt, die 
nämlich das ganze Nervenfpitem ergreifen (I. Buch), und beren 
zweite die fpeciellen Nervenkrankheiten ausmacht, die betrachtet 
werden als einen Theil eigenthümlich betreffend (II. Buch), Daß 
biefe Eintheilung eine gleichfalls unzulängliche ift, ergibt fich von 
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ſelbſt dutch die Unmöglichkeit, eine fichere Grenzlinie zu ziehen für 
die unter den verfchledenften objektiven und fubjeftiven Verhältniſ⸗ 
fen eines Individuums auftretenden Nervenfrankheiten. Lebrigens 
ift Vf. meit entfernt, feine Eintheilung als ein Gefez aufzuftellen, 
indem er felbft zugibt, dag er nur eine leichte und einfache Ein- 
theilung der Nervenkranfheiten fuchte, die für den Praftifer brauch- 
bar jeyn fol. Die Eintheilung des Vf's. behält jedoch immer den 
Mertb, daß fie einer natürlichen nachzufonmen fuchte, 

Die Genauigkeit der Befchreibung der einzelnen Kranfheiten 
ift eine folche, daß jede derfelben als Monographie gelten könnte. 

In der Therapie ſucht Bf, ebenfalls, jo weit es thunlich ift, 
gerade und Far auf fein Ziel Toszufteuern, jedoch iſt nicht zu ver 
fennen, daß er fich oft zwijchen zwei Schwierigfeiten befindet, ei» 
nerſeits nämlich erlaubt die Beweglichkeit des Charakters der Ner- 
venfranfheiten nicht immer eine ſolide Indikation für. die Behand⸗ 
lung aufzuftellen, und andererfeits ift die Wirkung der Mittel in 
vielen Fällen zu wenig ficher befannt, da dieſe nicht einmal in 
analogen, gefchweige denn im identifchen Fällen gehörig erprobt 
find. Um mäher auf die Art und Weiſe des Vf's. einzugehen, wie 
er ben therapeutifchen Theil angreift, folgt bier die Mitthellung 
feiner Anficht über die Behandlung der Hyſterie. Bor Allem fucht 
er wo möglich zur Urfache des Uebels zurüfzugehen, oder wenige 
ftend zur Erkenntniß der wichtigften organifchen Störungen. zu ges 
langen, welche die Hyſterie begleiten, und nach Umftänden von jehr 
groffer Bedeutung fehn können. So ift eine Chloroſe, wenn eine 
ſolche gleichzeitig eriftirt, mit Eifen zu behandeln, eine Blutplethora 
mit entfprechenden Blutentlerungen, Neuralgien jedweder Art mit 
den ihnen entfprechenden Mitteln ac. ꝛc. Somit kommt Bf. zur 
Krankheit in ihrem einfachiten Wefen. Seine Behandlung ber 
Hyſterie felbft beiteht vorzüglich darin, Schwefelätber (einige Tro— 
pfen in Zudermwaffer) zu geben; beim Beginn der Anfälle läßt er 
Ehloroforminfpirationen machen, und vor Allem empfiehlt er Bis 
der, umd zwar gewöhnlich einfache oder je nach der Komplikation 
medifamentöfe oder mineralifche; Temperatur und Dauer derfelben 
richten fich nach der Individualität des Patienten. — Dieß eine 


Beljpiel wirt hinreichen, dem Bf. eine Iobende Anerkennung feiner 
Bemühungen ‚bezüglich der Therapie der Nervenkrankheiten zu 
fühern. Wenn Bf. vielleicht dem einen oder andern ‚Mittel mehr 
vertraut, ald andere Praktiker thun, geleitet durch. die Erfolge, welche 
fie erprobt haben, fo tft der Grund darin zu fuchen, daß, wie 
ſchon erwähnt, diefelben Nervenkranfheiten unter ben verfchiedenften 
Formen vor ben. verfchiebenften Komplikationen begleitet auftreten. 
Und gerade. in der Therapie der Nervenkrankhelten wird noch fo 
lange. eine Unficherheit wahrnehmbar fehn, als nicht eine angeerbte 
Empirie einer rationellen Behandlung (die natürlich nur mit wife 
ſenſchaftlicher Diagnoſe möglich iſt) Plaz gemacht haben wird; 
um dieß zu.erreichen hat Bf. einen Iobendwerthen Schritt in ber 
Veröffentlichung feines Werkes gethan. 


Traité des nevroses des voies digestives: Gastralgie et enteral- 
gie par Vignes D. M. P. etc. 1851. Labbe. P. 300. 
Prix. 4'/, Fr. 


Bereit in Nr. 11 Taufenden Jahrgangs dieſer Zeitung be= 
findet ih S. 204 im Auszug ein Journalartifel, der einen Theil 
ber Therapie des Bf’. enthält, 

Im Eingang dieſes Werkes find viele Beobachtungen mitge- 
thelit, die fich auf diefe Krankheiten beziehen, den zweiten Theil 
bildet eine Kritik der von Barras früher aufgeftelten Säge über 
eben biefes Ihema; der dritte behandelt die Affeftionen, die nach 
Vf. ‚zur Oaftralgie gehören, ald Dyspepfle, Kardlalgie, Gaſtrodhnie, 
Magenkrampf, Pyrofis, krankhaftes Erbrechen, Gelüfte (Pica), 
Appetitmangel, übermäffiger Hunger — fodann die der Enteralgie 
ſich anſchlieſſenden Krankheiten, als Hypochondrie, Kolik, Volvus 
lus ac. ⁊c.; im vierten Abſchnitt wird die Aetlologie beſprochen; 
im fünften endlich die Therapie. Vf. ſagt hier: „Die Meliſſe als 
„aromatiſches Element und das Oplum als beruhigendes Princip 
„bilden das Arſenal unferer Therapie.” Es folgt alſo die in oben 
erwähnten Auszug ſchon mitgerheilte Formel. Bei fehr intenfiven 
Fällen aber empfiehlt der Autor folgendes: Rp. Infus. Herb. Meliss. 
3) Aq. destill. Menthae, Syrup. Morph. «a 3, Aquae Florum 
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Aurant. 3 ß. M. ft dadurch die Heftigkelt der nervoͤſen Er» 
feheinungen gemildert, fo geht Bf. zur erfien Formel zurüf. 
Auf das Epigaftrium kann auch ein Pflafter, mit 6 Gran Mor- 
phium bejtreut, gelegt werben, welches 4—5 Tage liegen bleibt 
und von ficherer Wirkung feyn fol. Auf dad Regime wird in 
diefem Werke weniger Rüfficht genommen, ald in audern. Auſſer 
feinen beiden Kauptmitteln gibt Bf. gegen Säureüberfhug im Ma- 
gen 1—1', 9 Magnefia in Schoppen Meltffenaufgug oder 
reinem Wafjer nüchtern; bei gaftrifchen Anfchoppungen Ipekaku⸗ 
anha ober leichte Purganzgen. Kalte Fluß» oder Merbäder wer« 
den in den Gaftralgien ald erfolglo® angegeben. Den Schluß des 
Werkes bilden noch verfchiedene Beweiſe für bie vom Vf. ausge 
fprochenen Ideen. 

Des Vf 8. reiche Erfahrung berechtigt zur weitern Prüfung die 
fer von ihm angegebenen einfachen Therapie. Friedrich. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Therapie. 

PBolyfarcie, von Aran. Der therapeutifche Theil biefer 
Abhandlung fpricht fich dahin aus, daß auf Aderläffe, die nicht 
mit Mißbrauch angewendet werben, bie Kranken fich noch am be= 
ften befinden. Aufferdem tft die Behandlung faft ganz auf die Re— 
geln der Hygieine befchränft, zumal auf die Entfernung folcher 
Umftände, die diefen Zuftand hervorrufen koͤnnen. Vf. fpricht fein 
Erftaunen darüber aus; daß man noch nicht daran dachte, die ath- 
Letifche Entziehungsfur (Entrainement athletique) in Anwendung 
zu ziehen, die in England gebräuchlich iſt, um die Jokel's und Bo— 
rer zu ben Nennen und Wettkämpfen vorzubereiten, und bie barin 
befteht, Anfangs Brechmittel und Purgangen zu geben, fpäter mehr 
oder weniger heftige Exercitien machen zu laffen, endlich Schweiß 
hervorzurufen durch Teinene Bekleidung und durch ‚Legen zwiſchen 
zwei Federbetten; die Nahrung ifl eine trofne und jubftantielle ; 
nach einigen Tagen fchwindet das Embonpoint und die Muskel— 
fräfte fcheinen ums boppelte zugenommen zu haben. Hiemit fönnte 
man bie chemifchen Agentien verbinden, die als befonders gegen 


Vettleibigkeit wirkſam bezeichnet. werben, ald Efſig, Seife und Li- 
quor Kali caustiei, ben Chambres mehrmald ald günftig wir 
kend erprobt haben will. Er gab ihn zu 1 Drachme bis 2, felbjt 
3 Drachmen. täglich, verbünnt mit Hinreichender Menge Wafler. 
(Union med., 1851, N. 57,58.) 

Einen Krampfider Speiferöhre heilte Mathieu durch 
Strychnin. Dieſe Kranfheitderfcheinung war im Gefolge einer 
Gyſterle aufgetreten. Die gewöhnlichen Mittel waren umfonft ges 
geben. M. gab Strychnin bis zu Gran, mußte aber von bie- 
fer Doſis zurück zu 2 Gentigr. Nach 6 Worhen war der Krampf, 
der jelbit das Schlingen einer Flüffigkeit unmöglich gemacht hatte, 
radikal gehoben, die Hyſterie aber geblieben. (Gaz. med.de Lyon, 1852.) 

In der Lungenſchwindſucht Kreojot, von Verbeed. 
Bor Allem muß: auf die Gegenanzeigen Nüdficht genommen wer« 
ben, bie namentlich ald Plethora, Entzündung, oder Gaftrieidmus 
auftreten, Die Dofis, welche Bf, ohne die Verdauung zu beläfti« 
gen, gab, ift von. 2 Tropfen in 24 Stunden bis zu 6 Tropfen. 
Die Formel für den Beginn des Kreofotgebrauches iſt: Rp. Det. 
Rad, Alt, seu Carragh. 3X, Creosot Gutt. jj, Syr. Diacod. 3 VI 
M. D; S; zweiſtündlich 1", Löffel vol. Nach einigen Tagen 
wird die Dofis auf 4— 6 Tropfen allmälig gefteigert, iudem das 
Kreoſot in Pillen gegeben wird mit Süßholzertraft, und fobann 
wieber verringert auf 2 Tropfen. Als Refultat ftellte fich heraus, 
dag nach mehrmonatlichem Gebrauch. momentane Befferung einges 
treten war, aber feine. bleibende, indem Neciviven auftraten, be= 
nen ber Tod folgte. Die mit Kreoſot behandelten Kranken hatten 
Kabernen und eitrigen Auswurf gehabt. (Annal. med. de la Flandre 
oceid., 1852, Mai.) 

‘Chininum sulphurieum bei Typhus abdöminalis, von Klufe- 
manm in Burg. Micht jedes Fieber gibt dem Bf. da, mo ber 
Status nervosus beginnt, die Anzeige zum fchwefelfauren Chi—⸗ 
tin, fondern nur dasjenige gaſtriſch⸗ nervöſe Fieber oder derjenige 
Typhus abdominalis , welcher nach längerer. Anwendung bed an= 
bern gebräuchlichen Mitteln vorgezogenen Liquor Chlori oder des 
Kali chlorieum depurstum fich nicht zum Befjeren wendete, viel⸗ 


mehr in feinen nervöſen Gricheinungen fich ſtelgerte. Bf. veicht 
das fehmwefeliaure Ehinin immer in Aufldfung und zwar, indem er 
bei bebeutenderen gaftrifchen abbominellen Erfcheinungen, wie auch 
beim Auftreten feptifcher Zeichen das Chinin mit einer gröfferen 
Menge Acid. muriat. auflöfen läßt; vom Chinin gibt Bf. 12-16 
Gran auf 6 Ungen Mirtur. (Preuff. med. Berztg., 1852,N.1.) 
Bei Typhus. intestinalis gibt H. Thielmann zu St. Pe 
teröburg in allen Stadien täglich 2—4 Gläfer Milch, felbft den 
ſchweren bewußtlofen Kranken läßt er fie einflöffen. Vf. kam zu 
der Veberzeugung, daß fie verbaut und aſſimilitt, und folglich 
durch fie auch die Widerſtandsfähigkelt des Körpers gegen die 
Krankheit erhöht und bei Manchem, welcher verloren fehlen, noch 
der Genefungsproceh eingeleitet wurde. Nach dem. Genuffe fonftiger 
Nahrungsmittel, fo 3. B. nad Fleiſchbrühe, ſah Bf. ſtets Ver⸗ 
mehrung ded Fiebers, der Delirien, des Meteorlsmus des Unter: 
leibes, und des Durchfalles eintreten, was aber nad) dem Ge— 
nuffe von Milch durchaus nie der Fall war, (Med. Big. Rupl, 
1852, N. 19.) Ä 
— Königswaſſerbäder gegen Leberkrankhetten. Ra 
nald-Martin theilt mit, daß engliſche Aerzte in Indien dieſe 
Therapie hoch ſchätzen in den Leberaffektionen, denen die dortigen 
Europäer unterworfen find. Die Formel iſt folgende: Rp. Acid. mu- 
rint. Part, jjj, Acid. nitr. Part. jj, Aquac. dest. Part. V. M. 8. 
Bon diefer Mifchung werden 3. Unzen auf 5 Litre Wafler (1 Li⸗ 
tre — 82 Unzen) zu 34—36° Celsi genommen. Die Bäder näm⸗ 
lich, um die es fich Handelt, find Fußbäder, und auf ein Fußbad 
rechnet Bf. 10 Litre Waffer; alfo 6 Unzen obiger Mifchung. Der 
Badende ftellt feine beiden Füſſe in die Badwanne und bleibt da= 
ſelbſt . Stunde, während welcher Zeit man ihm abwechjelnd die 
innere Fläche der Unterfchenkel und Oberſchenkel, der Arme und 
die Lebergegend mit einem Schwamm, in bad Babwafler getaucht, 
wäjcht. Die Bäder werben Morgens und Abends genommen. 
Während der Behandlung nimmt der Kranke alle! 2 Tage ein Teich» 
tes Abführmittel, 3. B. fchmefelfaure Magneſia. Bei trodener, 
rauher Haut läßt man moöchentlich zwei Dautpfbäder nehmen. 
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Sollte das Königswaſſerbad zu fehr bie Haut reizen ober reizend 
auf das Zahnflelſch einwirken, fo kann man auf einige Zeit das 
Berhältnig der Säuren mindert. Die mittlere Dauer der Behand- 
lung beträgt 2 Monate, während welcher Zeit man die Kur durch 
bittere und elfenhaltige Mittel unterſtüzen kann. Warme und Taue 
Bäder (allgemeine) nanıentlich von Meerwaſſer werden ebenfalls 
al8 ſehr müglich angegeben bei träger Xeberfumftion. (Ranking's 
half-yearly abstract, 1852.) ib 

Gegen Wechfelftieber, zumal vebellifche mit Milzanfchwel- 
lungen empfiehlt U. Cade ‚folgendes: von feinen verftorbenen Va- 
ter angegebenes und mit Anrecht vergeffenes Präparat: Rp. Chinae 
rubr. pülv. 3jß, Pulv. Rad. Rhei 3/3, Chloret. Ammon 7 j, Syr. 
Flor. Persic. 4. s. ut fiat Electuar. Div. in Part. aeg. No. XX. 
Diefe zwanzig Paquete werden in fünf aufeinanderfolgenden Tagen 
in Oblaten: genommen, fo daß das Teste immer wenigſtens 2 
Stunden vor dem Anfall gegeben wird. Bei den fünf aufelnan⸗ 
berfolgenden Tagen wird Feine Rükſicht darauf genommen, ob fie 
Fieber-Tage find oder nicht. (Journ. d. Connais. med.-chir., 1852, 
1. Juillet.) | 

Zur Behandlung der intermittirenden Sieber. Hannon, 
fi der Iheorte Sydenham's anfchlieffend, daß die China nach 
jedem Anfall zu geben ſeh, läßt unmittelbar nach dem Ende des 
Anfalls ein Pulver aus 4 Gran Chinin mit Zuder nehmen, und 
auſſerdem von folgender Pillenmaffe: Rp. Extr. Opii Gr. V, Morph. 
hydrochlor. Gr. j, Extract. Valer. Gr. XXX. M. f. Pil. No. XV; 
und zwar am fieberfreien Tag 3 St. und am Tage bes Fiebers 
ebenfalls. 3, jedoch fo, dan eine im Beginn des Unfalls gereicht 
wird. Die Chinindoſis kann auch auf 5 Gran geftelgert werben ; mehr 
als 4—5 Pulver aber brauchte H. in den mitgetheilten Beobach- 
tungen nicht; die Opiumpillen laffen natürlich je nach der Konftitu= 
tion eine Mijchungsänderung zu. (Presse med., 1852, N.4). Bon 
anderer Seite her wird bie Bellencontre'/fche Einrelbung em— 
pfohlen, aber ftatt des Laudanums wird Chloroform zugefeßt, nämlich 
auf 100 helle Terpentinöt 10 Thelle Chloroform. Die Einrei- 
bungen macht man Morgens -und Abends im der Aphrexle, jedes⸗ 
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mal ungefähr 2 Eplöffel vol, indem man aber dabei. Sorge trägt, 
eine der Ginreibungen beiläufig 2 Stunden vor dem Anfalle ma— 
chen zu laſſen. Nach volftändigem Verſchwundenſeyn der Fieber⸗ 
fomptome werden die Ginreibungen noch einige Tage fortgeſezt. 
Der Ort der Einreibung it die Nüfenwirbelfäule. Die Fälle, in 
benen dieje Therapie mit Erfolg angewendet wurde, hatten auf Chinin 
immer wieder Recidive gehabt. (Bull, gen. de Ther., 1852, 29. Fevr.) 

Gegen aftbenifhhe Hydropſien empfiehlt Teifjier die 
Brechnuß. Er läßt zu diefem Zweck aus 16 Gran weingeiftigen 
Ertrafts derſelben 50 Pillen bereiten, von denen er täglich 1—2 
St. gibt. Unter afthenifchen Hydropſien verfteht er ſolche H., die 
ſich kompliciren mit allgemeiner Schwäche, die In Folge langer 
Krankheiten entjtanden, während welcher die Nahrung ſchlecht oder 
unzureichend war. Namentlich. indieiren diefes Mittel Hydropfien in 
Folge alter hartnäciger Wechfelfieber, umd folche, die mit Anämie 
oder Chloroſe verbunden find. Bei fogenannten paffiven Hydropſien in 
Folge Ergriffenfehns der Cirkulationsorgane wird die Brechnuß nichts 
nüzen. Schädlich würde fie ſeyn in aktiven Hhdropflen, zumalin folchen, 
die mit Plethora fomplicirt find. (Gaz. med. de Lyon, 1852, April.) 

Nervenleiden des Hüftgelents, von Sandras. Aus 
feinen Vorträgen über bie Nervenkfranfheiten entnehmen wir fols 
gendes der Therapie Angehöriged: Die Kauterifation des Ohrs hat 
a priori nichts für fich, mehr die Anwendung der Glektrieität. 
Die Dampjbäder werden oft, zumal bei Hüftgelenksleiden rheuma⸗ 
tischen Urfprungs, mißbraucht; fie, finden ihren ‘Plaz nur in wenis 
gen Fällen, und am Ende. eier wirkſamen Kur, Veſikatore er- 
feichtern, heilen aber nicht befinitiv,. ©. zieht vor, die Veſikatore 
nur als Mittel zu gebrauchen, um dad Morphin lokal abforbiren 
laſſen zu koͤnnen. ©, läßt die Veflkatore auf den hintern und 
obern Theil der Extremität an der Austrittöftelle der Nerven, ges 
gen den Kopf des Wadenbeins hin, oder ein wenig oberhalb des 
äuffern Knöcheld fezen. Die Menge des Morphins wechjelt von 
Yo—2 Gran, je nach der Intenfität des Schmerzes, dem Alter, 
ber Gmpfänglichkelt des Subjekt? und der Abſorptlonsfähigkeit 
des Veſikators. (Union med,, 1851, N. 93.) 
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‚Gegen Ifchtas empfiehlt Delfranffs folgende Einretbung: 
Rp. Essent. Terebinth. 3j, Tart. stib. 3j. M. f. Linim. D. S. 
auf viermak auf die fchmerzende Stelle einzureiben In einftündiger 
Zwiſchenzeit. Die „drei mitgetheilten Kranfengefchichten fprechen 
für augenbliflichen Erfolg. (Gaz. des Höp., 1852, N. 59.) 

Gegen idiopathiſche Kontraktur erprobte Grifolle in 
2 Fällen wieder die heilende Kraft des Chloroform (durch Eins 
athmung). Es muß aber bie Infenjlbilität ganz komplet herbeiges 
führt werben, und felbit.da fteigert fich. gleichfam die LUnbewegliche 
felt und Steifigkeit während des anäfthefirten Zuftandes und erft 
einige Minuten nach dem ‚Erwachen ſchwinden die Schmerzen und 
kehrt de Beweglichkeit zurüf, Da diefe Befferung im der Regel 
nur von furzer Dauer iſt, fo. muß man in 24 St. die Aetheri—⸗ 
fation mehrmals wiederholen. Bei den. mitgetheilten Fällen genüg— 
ten 2 Inhalationen. (Gaz. des Höp., 1852, N, 69.) 

Pädiatrik. 

Zur Kinderpraxis, von Hauner. G. beſpricht u. a. bie 
verſchledene Gebrauchsanweiſe der Arzneien bei Kindern und Auffert 
feine Borliebe für Anwendung von KIpftiren, namentlich bei Kindern, 
welchen in Güte keine Arznei durch den Mund beizubringen iſt. Da der 
Dikdarm fehr rafch abforbirt, jo laſſen fich alle Arzneiftoffe auf diefem 
Wege in Anwendung bringen. Gurgelwafjer Laffen fich bei Kindern 
unter 6 Jahren nicht anwenden, wie Vf. überhaupt denfelben eine ſehr 
untergeordnete. Wirkung einräumt. Von Fetteinreibungen bei 
Scharlach ſah H. die auffallenden Grfolge nicht, wie fie anders 
wärts gefehen wurden. Bon Blafenpflajtern ſah Bf. nie einen 
günftigen Erfolg; biefelben wurden freilich, weil fie oft, allerlei unan⸗ 
genehme Zufälle erregen, nur in verzweifelten Fällen in Gebrauch) 
gezogen, -Senfteige famen eher zur Anwendung, Bäder, bie 
gewöhnlichen Wafferbäder wie die mit Arzneiftoffen verjezten Bäder, 
erflärt 5. für eined der umfchäzbarften Arzneimittel in der Kin— 
berprarid. Die Kataplasmen werden durch mehrfach zufanımenges 
legte leinene Kompreſſen erſetzt, welche in heiſſes Waſſer getaucht, 
ſtark ausgerungen, über den leidenden Theil gelegt, mit einem 
trokenen diken Leinwandſtük bedekt und alle 3—4 Stunden ge⸗ 
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wechjelt werden. Das kalte Waffer gebraucht 5. in allen den 
verjchiedenen Anmwendungsweifen, zu welchen Zweke im Kinver- 
Spitale ein eigened Gemach eingerichtet ift, bei allen entzündli— 
hen Krankheiten, namentlich bei enfephalltifchen, dann bei 
typhöfen Fiebern. Allgemeine Biutentziehungen wendet Bf. 
in geeigneten Fällen an, zieht ihnen aber. die örtlichen vor. Bein Se— 
jen von Blutegeln if 5. in der Wahl des Ortes aus Rükficht 
auf Blutung nicht fo ängſtlich und empfiehlt ald das befte Mittel 
ber Blutjtilung den Egeljtich zwiſchen den Fingern zu einer Balte 
zu bilden und fo zu fomprimiren. Schröpfföpfe werben geſezt 
im dem Bällen, wo es der Plaz erlaubt, und ſowohl wegen ber 
Wohlfeilheit ald wegen der richtigeren Bemeſſung der Blutent: 
lerung den Egeln vorgezogen. Arteriotomien macht Bf. nie 
und findet bazu bei Kindern auch Feine Anzeige; ebenjo wird bad 
Sfarificiren ded Zahnfleifches beim Zahnen verworfen. (D. 
Klinik, 1852, N. 2.) | 

Die Betteinreibungen bei Scharla, Majern und 
Nötheln, nach genauen Beobachtungen am Krankenbette, von K. 
F. Walz Vf. machte diefelben bei 67 Scharlachkranfen, 13 Mas 
fernfranfen um 6 an Rötheln Erkrankten, gab nur bei dreien 
der Scharlachfranfen noch innerliche Mittel, und jedesmal trat 
ſehr bejtimmte Wirkung oft „wunderbar und zauberähnlich“ ein; 
die Krankheit ftieg tafch won ihrer gefährlichen Höhe, wurde gut⸗ 
artig In Charakter und Verlauf, das Allgemeinbefinden wenig ges 
ftört oder befferte ſich ſchnell. Abblätterung trat nur einmal, Ab- 
ſchuppung nie ein, Nachkrankheit mr in Einem Falle W. nimmt 
zu ben Ginreibungen - gejchmolgenes möglichft reines Schweinefett ; 
die Cinreibungen werben bis zur Sättigung fo oft wiederholt, als 
die Haut trofem wird. Geficht und Kopf werden auch eingerie— 
ben. Vom Tage des beendigten Flebers bis zu Ende der zweiten 
Woche Tieg Bf. eine tägliche Einreibung machen, in der dritten 
Woche jeden zweiten Tag, in ber wierten Woche jeden dritten Tag 
und noch feltner, und nicht mehr bis zum Sättigungdgrad. Mit 
theilweiſen Abwafchungen wird bereits mit dem zehnten Tage 
und mit bem Baden in. der erften Hälfte der dritten Woche begon⸗ 
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nen. Vf. bemerkt auch, dag die Abſchuppung durchaus nicht zum 
Weſen der Krankheit gehöre, fondern Iediglich eine Folge des vers 
kannten, und deßhalb nicht entſprechend behandelten Krankheitäpro- 
cejfed ſey. Nach ihm verdient die Behandlung mit Fett unbedingt 
ben Vorzug vor der Behandlung mit kaltem oder mit lauem Waf- 
fer. Auch ald Vorbeugungsmittel zeigten fich, die Fetteinreibungen 
vortheifhaft bei Kindern, welche an den augenfcheinlichen Vorbo— 
ten erfranft waren; in 2—3 Tagen ging. der Scharlach abortiv 
zw Grunde: Gegen die beiden Urfachen der Wafferfucht, als Nach⸗ 
krankheit des Scharlachs, Erfültung der jungen Haut und Ver—⸗ 
derbniß der Säftentaffe wegen geftörter Hautthätigkeit, fchitzt eben- 
falls das Wett, da imter feiner Einwirkung die Haut ald fecerni- 
rendes Organ erhalten und vor dem Abfterben bewahrt wird. Der 
Anficht von Aufhebung der Kontagiofltät durch die Betteinreibung 
kann W. ‚nicht vollfommen beijtimmen. Nach dem Geſeze der 
Analogie. zieht nun Vf. die Fetteinreibungen mit dem größten 
Erfolge in einer ganzen Reihe fieberhafter Zuftände in Gebrauch, 
und zwar vom Fatarrhalijchen bis zum thphöſen Fieber. 
(Med. Zeit. Rußl. 1852, N. 1. 2.) 

., Bel Scharlach wendet $. Thielmann die Salzfäure feit 10 
Jahren an. Durch dem frübzeitigen Gebrauch dieſes Mitteld wird 
die Entwiklung des Scharlacheranthens faſt ſtets jo vermindert, 
bag die ganze Krankheit einen milden Verlauf nimmt. Diejes 
Mittel wird in folgender Form gegeben: R. Acid. mur. concent. 
Ge. XV, Syr. spl. Ziij. 8. Stündlich bis zweiſtündlich eis 
nen Theelöffel vol zu geben. Hiemit werden Fetteinreibungen 
verbunden, (Med. Btg. Rupl, 1852, N. 18.) 


Miöcellen. 


Nah dem Biffe einer Coluber Berus in die innere Seite bes 
zweiten Gelenles des Zeigefingerd mit darauf folgender ödematöſer Ans 
fhwellung des Atmes, Entzündung der Achfeldrüfe und nachherigem hef⸗ 
tigen Fieber mit Delirium gab Unteramtsarzt Dr. Nid in Jouy Sel⸗ 
terswaffer in wiederholten Heinen Portionen, Del-Emuljionen mit Opium, 
Potio Riveri; örtlih wurden Species cephalicae (aromaticae) in Gäß 
hen warn aufgelegt, am 2. Tage Kampher darunter gemijst, und am 
3. Tage Kampher täglich dreimal auf den Arm felbft geftreut, fo daß 


täglich gegen 2 Unzen verbraudt wurden, Die Bißwunde ſelbſt zeigte 
gar feine DVeränderumg und war von einem’ Flohſtiche nicht zu unterſchei⸗ 
den; der Gebiſſene hatte fie unmittelbar nah dem Biffe ausgefogen. In 
jener Gegend gibt es viele Vipern und die Landleute haben in Gebrauch, 
das gebiffene Olied bald möglichſt zu unterbinden, wodurch fie In ber Regel 
alle weiteren fhlimmen Folgen aufpeben. (Würt.Korrefp.:B1.,1851,R.22.) 


Neuer Ucheryug der Billen, von Simon in Berlin. Diefer 
Ueberzug beſteht aus Gelatine, welche fit im Magen leicht auflöft, ben 
üblen Geruch und Geſchmad eines Arzneiſtoffes vollſtändig verbeft, das 
Hinunterſchluken erleichtert, und dabei volllommen indifferent und wohl⸗ 
feil if. (Franzöſ. Nachahmung. Red.) (Med. Gentr.»Ztg. 12. März.) 

Von ber Radix Artemisiae, gegen Chorea gebraudt, fab Dr. Rau 
in Kriefht im einem Falle fehr guten Erfolg. Meben Ableitungen auf 
den Darmfanal, weldhe von Zeit zu Zeit wiederholt wurden, und neben 
täglich zweimal angewendeten fpirituöfen Wafhungen des Nüfgrates und 
der Gelenke erhielt der 13jährige Kranke täglid vor dem Schlafengehen 
einen Kaffelöffel der gepulverten Wurzel, fo daß er binnen 6 Wochen 
drei Unzen davon verbrauchte. Nach diefer Zeit war ber Kranke gefund 
und. machte nur noch einige Seit täglich Falte Waſchungen des Rülgrates. 
(Caſper's Wodfchr,, 1851, N. 29.) 

Die Anwendung der OranatwurgelsRinbe als eines Wurm: 
mittels empfiehlt Riedel in Berlin immer nur unmittelbar nad) erfolg. 
tem Abaange von Eleineren oder gröfferen Theilen des Wurmes , welder 
Abgang wohl ein Zeihen von krankhaftem Zuftande des Wurmes fl. 
(Med. Gentr.-Zeitg., 1851, M. 62.) 

Das Stärtmehl gegen Hautfranfheiten, von Cazenave. GE. 
bedient ſich defielben fein gepulvert zu 125 Th. mit 8 Th. Zinkoryd 
zum Beitreihen akuter Ekzeme, der Acne rosac., des Impetigo und Her 
ped. Eine andere Formel befteht darin, noch 2 Ch. Kampher zuzuſezen, 
mn damit die Schenkelbugen, Adfelhölen und Genitalten bei Prurigo 
zu beftreuen. (Annal, des Malad. de la Peau, 1851, Sept.) 

In einer Bleieflampfie gab Trouffeau: Calomel */, Gr., 
Sacch. alb. IIV, in 12 Theile getheift, zweiſtündlich eine ſolche Por: 
fon. Berner: Rp. Aq. Melissae %jj, Mosch. Gr. VII, Tinct. 
Bellad. Gutt. XV, Syrup. aether., Syr. Aurant. aa 3ß. S. auf drei 
mal in 24 Stunden gu nehmen. Diefe Behandlung, 2 Tage hindurch 
fortgeſezt, genügte zur Hellung. (Abeille med., 1852, Mai.) 

Bei Befihtsrofe erklärt Oberamtsarzt Hauff das Bebelen bes 
Geſichtes mit Säkchen, welche mit geröftetem Mehle gefüllt find, ober mit 
Baummwollen- Watte für welt Beffer, als das Auflegen ber befichten Kraus 
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terfiffen, welche ein unangenehmes Priteln und Beiſſen auf der ohnehin 
ſchmerzhaften Haut erzeugen. (Med. würt. Korrefp.-B1.,1851,N. 17.) 


Eine Gefhwulft in der Achſelhöle beobadtete Carville, vie 
in Verbindung mit einer Vomika ftand. Durch Aushuften eitriger Sputa 
verkleinerte fih die Geſchwulſt und alfmälig trat vollftändige Heilung ein. 
Zur Beflättigung des angenommenen Lumgenzuftandes werden allerdings 
übereinftimmende Auskuftationdg» und Berkuffionezeihen angegeben. (Union 
med., 1851, N. 117.) 

Ueber die Transfufton ftellen Devay und Desgranges — durch 
einen glüdlihen Hall in Lyon veranlaft — auf: 1) die T. fol als ein 
beroifches Mittel in der praktifchen Heilfunte aufgenommen werben; 2) 
fie ift auf ertreme Bälle zu befchränfen zu dem einzigen Zwek ver Le 
benserhaltung; 3) die Quantität des transfundirten Bluts muß gering 
feyn; 4) nur reines Blut darf angewendet werden; 5) befondere Inftrus 
mente find nit nöthig; 6) unter diefen Umftänven iſt die Transfufion 
eine phyfiofogifche Operation. (Seance de P’Acad. d. P,, 15. Dec. 1851.) 


Ein Banglion am Handgelent Hellte Berton nah Baudens 
durch Einftehen einer Akupunkturnabel von ber Stärke einer mittlern 
Nähnadel, indem er beim KHerausziehen ter Nadel einen Druf auf das 
Banglion applicirte, und fo einen Theil des Inhalts entlerte. Ein 
paffender Drufverband reichte hin, die Heilung in kurzer Zeit zu vollens 
den. (Gaz. d, Höp., 1851, N. 85.) 

Zur Reduktion der Daumenluration gibt Demarquay anı 
1) Mit der Charrier e'ſchen Red.» Zange eine der Daumenare entjpres 
chende Traktion zu madhen. 2) Mit Daumen und Beigfinger ber linken 
Hand den Kopf des Mittelhandknochens ftart nad rülwärts zu Halten, 
damit er bei der Beugung fi nicht gegen tie Handfläche bewegen kann, 
indem er fo dem bintern Ende des erftien Phalanr ausweiht: 3) Nah 
gehörig gemachter Grtenjion eine NRotatlonsbewegung von aufjen nad ins 
nen zu mahen, 4) Diefe Bewegungen fortzufezen, bis der hintere 
Theil der Phalange im Niveau des Mittelhandknochenkopfs angelommen 
tft, und ſodann gerade, während die Beugung gemadt wird, mit bem 
Daumen der Tinten Hand den Mittelhandknochenkopf zurüfzubalten. 
(Bull. gen. de Ther., 1851, 15. Dcbr.) 

Die Metroblennorrhoe behandelt Adelmann in Dorpat mit 
Einfprizungen in die Gebärmutter felbftz wegen des möglichen Uebergan⸗ 
ges der eingefprizten Flüſſigleit in die Fallopiſchen Röhren aber bediente 
fih Vf. nur des Salbetaufguffes und erreichte damit ſtets den beabjichtig- 
ten Zwel. (Beitr. Rig.Aerzte, Br. 1.) 

Gegen läſtiges Juken der Genitalten bedient fih Goldber⸗ 
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ger in Wien der Auflöſung von Nitras Argenti zu Bähungen mit gus 
tem Gefolge. (Zeitfhr d. Gef. d. A. zu Wien, 1851, Heft 7.) 
Einen intereffanten Fall ven Entfernung eins Blaſen— 
fteins mitteld Erweiterung der Harnröhre erzählt R. Davy. 
Die Kranke, ein Mädchen von 3 Jahren, im lezten Stadium der 
Atrophie zu D. gebradgt, war längere Zeit ohne Erfolg ärztlich behan⸗ 
delt werten, litt an Prolapsus Ani, fortwährendem Drang zum Urinis 
ren, Shlaflofigfeit und war aufs Neufferfte abgemagert. Bf. fonbirte 
auf Blafenftein, und fand einen folden von beträchtlicher Gröſſe. War: 
mes Sizbad, bierauf Bougies zur Erweiterung ber Harnröhre. Nah 
Einführung eines drelarmigen Dilatators palte gr den Stein mit ber 
Zange, welder aber unglüdliher Weife zerbrach und wehhalb nur ein 
Sragment ausgezogen werben lonnte; nad Wiedereinführung bes Inſtru⸗ 
ments wurde ein zweites Stüf ausgezogen und nun bem Kinde Ruhe 
gelaffen. Nah Verlauf von 6 Tagen trat abermals Urinverhaltung ein; 
der Vf. verfuhr wieder wie das erſtemal und 309 dießmal ein bedeus 
tend gröfferes Stüf Harnftein heraus. Heilung. (Medical Times 1851, 


March.) | 
Zagedgefchichte. 


* Nürnberg. Am 17. Zult d. I. hatte die Generalverfammlung 
tes Kreievereins mittelfränfifcher Aerzte bier ftatt.  Diefelbe war zahls 
reich beſucht. Präſident Dr, Ziehl eröffnete fie mit einer Begrüffung 
an bie Verfammelten und hielt einen Vortrag über die Würde des ärzts 
lihen Standes. Hierauf wurbe von dem Präfitenten über bie Bemühuns 
gen des BVorftantes, die Bezirkövereine wieder zu befcben, referirt, welche 
Bemühungen nit erfolglos geblieben waren. Der Vorfizende zeigte dann 
Abdrüle bes im vorigen Jahre zur Fertigung befhleffenen Vereineſiegels, 
fowie die gebrufte mediciniſche Statiſtik der Kreife von Oberpfalz und 
Regensburg und von Niederbayern vor. Sofort wurde zur Berathung bes 
Entwurfs eines ärztlichen Penſionsvereins übergegangen, befichend in bem 
von Dr. Ripenthaler in Hersbrud eingereihten und dem des Gentrals 
Ausſchuſſes bayerifcher Merzte. ine eigene Kommiſſion beftchend aus 
ten DDr. Rofe, Eihhorn und Zehler war früher ſchon zur Prüfung 
derfelben gebildet worden, in der Roſe als Neferent fungirte. Die Ber 
fammfung beſchloß, von dem Entwurfe Ritzentha ler's Umgang zu 
nehmen, dem des Gentralausfhuffes aber beizupfligten und dem Wirken 
defielben in dieſer Sache einen Dank zu votiren, jevod mit dem Vorbe⸗ 
halte, „daß die ihr nothwendig ſcheinenden Movifitattonen und Zufäpe 
einzelner $$, ehe der Verein Fonftitwirt wird, von der hiezu einberufenen 
Generalverfammlung berathen werben, zu weldem Zwed ber Deputirte 
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fie dort vorzulegen bat.“ Roſe hebt hierauf bie hauplſächlichſten vor— 
zuſchlagenden Abänberungen einzelner $$ hervor, nämfih: 1). zu $ 84. 
Die Finanzperiode von 6 Jahren iſt zu lang. Es muß mit der größten 
Vorſicht bei der Verwaltung zu Werke gegangen werben; befhalb nur 
dreijährige Finanzperiode. Die Berfammlung tft bamit ‚einverftanben, 
2) zu $ 90. Diejenigen, welde die Gelder im Kreife percipiren, find 
verantwortlih gemadt; diejenigen, welde das Gleiche bei der Central⸗ 
fielle in Münden thun, nicht. Dieß ift eine ungerechte und bedenlliche 
Ungleihheit und follen die Mündener Chargirten ebenfo ‚haftbar feyn, 
- wie bie andern. Wird bejaht, 3) zu $ 103. Wenn es heißt: „Die 
Wähler find nicht an die im Kreife wohnenden Mitglieder gebunden“ — 
fo fol hier das nicht ausfallen. Die Verfammlung genehmigt. 4) zu 
$ 105. Die Generalverfammlung wird als Fonftituirt betrachtet, wenn 
. %, oder die Deputirten von 6 Kreifen präfent find, und bie fehlenden 
follen von den Anwefenden aus den In Münden befindligen Erſatz⸗ 
männern gewählt werden, Die Abänderung fol feyn: „aus den tn 
Münden anfälfigen Mitgliedern.“ Wird angenommen. Bei ter 
vorgenommenen Wahl des Abgeordneten und Erſatzmannes erhält Rofe 
für erſtern 30, Eihhorn für letztern 16 Stimmen. Roſe verlangte 
6108 die Vergütung feiner Auslagen für die Reife, und würde feldft auf 
diefe verzichtet Haben, würde damit nicht ein Präjubiz für die Zukunft 
ausgeiprochen werben. Als Jahresbeitrag des einzelnen Mitgliedes. vom 
Kreisverein für 18°%%, wird 1 fl. feitgefept, keine meue Wahl des Kafs 
fiers und Schriftführerse des Kreisvereins, deren Funktionen abgelaufen 
waren, vorgenommen, fondern die bisherigen Beamten auf Prafibialans 
trag wieder beftättigt. Ehe fih die Berfammlung trennte,. ftellte noch Prof. 
Dr. Diep einige Perfonen vor, die er. erfolgreich operirt hatte. *) 
= Bad Ems, 1.Aug. Unfere Kurlifte zählt über 4,000 Fremde, 
und wir erfreuen uns fomit eines fo zahlreihen Beſuchs, wie in den 
beften Jahren. Man tarf fi daher mit wuntern, wenn das Gedräng 
an dem fparfam flieffenden Krähnchen fehr groß iſt, und bie Säfte oft 
lange warten müſſen, ehe ihr Glas gefüllt wird. — Das neue Badehaus, 
das auf dem rechten Lahnufer neben der neuen Duelle gebaut wird, geht 
feiner Vollendung entgegen, und wird im näditen Frühjahr fertig feyn. 
Es wird dann dem Bebürfnig nah Bädern abgeholfen feyn, Indem 
täglih an 150 Bäder mehr gegeben werben können. — Das ärztliche 
Berfonal, das bisher aus 4 Merzten (2 Angeftellten und 2 Prakticirenden) 
beftand, iſt dieſes Jahr durch den für den Babeort Ems befonders ange: 
*) Wir danten dem Hrn. Kreiövereind - Vorftande für die Einfendung bes Proto- 


lolls, und erſuchen wiederholt die HH. Präfiventen der übrigen Kreisvereine 
um folde, D. Rev. 
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ſtellten Hofrath Dr. Spengler vermehrt worden, deſſen Auffäpe über 
die Hellung ‚des Lungenemphyfems und von verſchledenen Uterusktank⸗ 
heiten durch die Thermen von Ems als feine Habilitationsarbeiten für 
Ems zu betrachten find. Beſonders ftark iſt diefes Jahr unfere Bubens 
quelle frequentirt, fo daß biefelbe von Morgens 5 bis Abends 9 Uhr 
flets befept If: Der Geſundheitszuſtand unter den Fremden war recht 
befriedigend, nur die groffe Hize bis zu 42° R. in der Sonne — hat 
mehrere Fälle von Diarrhöen und Krämpfen zur Folge gehabt: 


& Iſchl. Der fafpionable Kurplap Oeſterreichs und die Perle des 
Salztammerguts thut Ihrem fchönen Kreuth, dem eben jo angenehmen 
Reihenhall mit dem jungen, vielverfprehenten Adhfelmannftein 
gewiß den meiften Gintrag, *) weil der Menſch eben die Geſellſchaft und 
ven Wechfel liebt. Beide find in Iſchl aud in viefem Jahre vielfältig 
geboten und eine Leichtigkeit des Derkehres, wie kaum irgendwo fonft, 
die Rheingegend ausgenommen. Eine neue Wandelbahn ziert ben Trink: 
plaz, welder für die Molken und die hieher gebrahten Mineralwäſſer 
beftimmt iſt; diefe Bahn iſt eigentlich ein groffer Sal und im jhön- 
ſten Styl erbaut; die Bäder, fowohl mit Sole als mit Dampf, beftchen 
in der alten Weife fort; von den kalten Flußbädern (in der Iſchl) wurde 
im heiffen Jull öfter Gebrauch gemadt. Die Witterung war im Jult 
ausgezeichnet, begann aber im Auguſt etwas zu wechſeln, was jedoch faum 
dauerhaft bleibt, denn ein und derſelbe Tag gibt hierin Kontrafle. — 
Auffer vielen, nur wenige Tage weilenden Neifenden, darunter viele Eng» 
länder und Amerikaner, fendet Wien, der deutfche Norden, Rußland und 
Polen’ die meiften Kurgäfte; auch find viele Walahaner bier, deren 
Phyſiognomien, zumal jene der Frauen, durch die ſcharf gezeichneten 
metitens fehr edlen Züge, durch ſchöne Augen und- dunfle Hare jofert 
auffallen. Inter den Gäſten ift auch das ärztlihe Publikum mehrfach 
vertreten; wir fehen Hofrath Dr. v. Bene aus Peſth, Profeſſor Sig 
mund aus Wien, Profeffor Rochleder aus Prag, Irrenhausarzt Kö— 
ftel aus Grätz, Primararzt Dr. Heller aus Wien u. ſ. f. 


) Keineswegs. Beide Aurorte find überfüllt. Aub kann ſich Iſchl's Laug ſole 
mit Reichenhall's 24 112 procentiger Duellenfole nie meſſen, eben fo 
wenig können diefes die Kuh» und Schafmolten Iſchl's mit ven ausgezeich⸗ 
neten Geismolfen Kreuth's und Ahfelmannftein’s Wir fanden es 
ſehr erbeiternn, ald wir vor mehreren Wochen in ber Allgemeinen Zeitung la- 
fen, Iſchler Sole würde nah St. Petersburg gebradt, Eben fo gut hätte 
man von irgend einem andern beliebigen Drte Satzfteine nah der ruffifchen 
Hauptſtadt zum Auslaugen ſchiken können, da befanntlih wie Jihler Eole nichts 
als eine künftlihe Auflofung des Salzfteines if, Was endlich vie Reize ver 
Naturfcenerien betrifft, fo überragt das Salachthal Reibenhall’s mit feinen 
sablreihen Ausflugspunkten in die Rachbarſchaſt ‚das — Iſchl eben⸗ 
fald, Cuique suum! D. Rev 
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Kritik. 


neber Befektionen nach Schußwunden. Beobachtungen 
und Erfahrungen aus den ſchleswig— oe 

Feldzügen von 1848. bis . 1851, von Dr. Friedrich 

Esmard,, Vrivatdocenten an ber-Univerjität Kiel, — Ober⸗ 

arzte in der — rc he Armee, Kiel. Schröder uKomp. 

1851. ©. 136 in 8. 

Ein pofitiver Nuzen fcheint und von dem Testen drei ſchles— 
wig · holſteiniſchen Feldzügen nur aus den darin ‚gefchlagenen Wun⸗ 
ben zu erwachſen. Theils der Zudrang von jungen Aerzten aus 
den verfchiedenften Gauen Deutfchlands dahin,. theild und inöbe- 
fondere die Oberleitung des Sanitätswefend in der fchleswig = hol- 
ſtelniſchen Armee durch zwei berühmite für die neuern Fortſchritte 
der Heilkunde. begeifterte und in Iheorle und Praris  thütige 
Ehirnrgen, Dr. Bernhard. Langenbed (1848) und Dr. Louis 
Stromeyer (1849, 1850 und 1851) Haben In der Behandlung 
der Wunden der Kämpfenden zweier im Verhältniß zu andern 
gleichzeitig im Kampfe begriffen geweienen Kleinen Heeren dad Vor« 
zügliche herbeigeführt, daß nebft einer im Geifte Walther’s, 
möchte ich behaupten, gebrauchten therapeutijchen Einfachheit im All- 
gemeinen den befonderd in Deutfchland mit Vorliebe gehegten Res 
feftionen ber verlegten Gelenfe= Knochenenden vor den jonft ange 
zeigten und ausgeführten Amputationen und Erartifulationen ber 
gebührende und zuläffige Vorzug eingeräumt und die Reſektion felbit 
gleichſam in die Feldptaxis eingeführt wurde. Der Bf. der Im 
Titel angeführten Schrift war beftändiger Begleiter des ald Gene» 
talftabsarzt funglrenden Profeſſors L. Stromeyer in dem Feldzü⸗ 
den der Schleswig= Holftelner, und gibt und, was er. ald ſolcher 
am beiten im Stande war, eine klare Beſchreibung der. in 3 Jah— 
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ven geübten Feld- und Feldſpitalpraxis in Hirurgiſcher Beziehung. 
Er Handelt’ die Schußwunden, vorzugswelſe jene durch’ Flintenku⸗ 
geln erzeugt, an den Knochendiaphyſen und in den Gelenken patho— 
logiſch und therapeutiſch ab, in ſteter Bexükſichtigung ber in den 
fchleswig = holſteiniſchen Feldzügen gemachten Beobachtungen und 
Grfahrungen. Vorzüglich find e8 die Nejeftionen, denen er feine 
Aufmerkjamkeit widmet, und-befehreibt diefe Operationen nad) ver- 
fchiedenen Methoden, befonders wie ſie ahgenbed und Stfomeper 
geübt. Am Ende der Schrift it eine Ueberſichtstabelle der im 
Ellenbogen = und Schultergelent ausgeführten Reſektlonen ange 
hängt, worin wir in einzelnen Rubriken nebft den Aufangsbuch⸗ 
flaben des Namens der Operirten und ihrem Stande, dem Tag 
und Orte, und der Art ihrer Vermundung auch den Namen des 
Dperatörs, die Methode der Operation, die Zahl und die fängeder refe- 
eirten Knochentheile, ven Ort und Tag der Operation, den Zeitraum, ber 
von der Verwundung bis zu ber Operation verfloffen, das Refultat der 
Operation und ben. Grad ber nach: der «Heilung. noch: erreichten 
Beweglichkeit des Armes im Schulter = und Ellenbogengelenk angege- 
ben finden. Es find 40 Nefektionen im Ellenbogen⸗, und 19 im 
Schultergelent gemacht und bier: angeführt: worden. - Der Erfolg 
der Operation farm ein glängender. genannt werben. Von 40 im 
Ellenbogengelent Refecirten find nur 6 geftorben, während von 54 
am Oberarm .Amputirten ‘19 ftarben, Amputationen- des Ober- 
armes wegen. bloffer Zerfehmetterung. des. Ellbogengelenfes durch 
Flintenkugeln ohne andere Komplikationen find daher mit jedem der 
Feldzüge feltener geworben. . Im Jahre 1848: find wegen Berle- 
zungen-ber Art ſechs, im Jahre 1849 Drei, ımd im ‚Jahre 1850 
gar Feine Amputation im Oberarm mehr vorgenommen worden. 
Nach ver Reſektion des Ellbogengelenkes verheift freilich die Wunde 
langſamer al® nad) der Amputation, allein nicht nur dag der Der» 
wundete eine feiner wichtigſten Gliebmaffen behält, war in einigen 
Fällen fogar einige Beweglichkeit in dem künſtlichen Ellenbogenge⸗ 
lenk erfolgt. - Die Beweglichkeit nach Heilung ber Reſektionk⸗ 
wunde im Schultergelent war noch viel. ‚beträchtlichen. und bäufigere 
Folge. Bon: 19 am Schultergelent Nefecisten farben ſieben, die 
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meiften ‚von dieſen an Phämie. Don ,den 19 Fällen, in denen 
bie; Reſektion in Schultergelenf, und von 40, in denen fie im El— 
Ienbogengelent gemacht wurde, find die. Kranfengefchichten von dem 
Df. pünftig, doch ausführlich genug in diefem Schriftchen. ent- 
halten. Wir ‚empfehlen dieſes zur nähern Einficht und angeneh- 
wen Lektüre, allen unfern Kollegen angelegentlichft, jungen Aerzten 
und. Chirurgen, beſonders aber Militärärzten, um eine Iebendige Anz 
fehauung der Ausübung, der. Chirurgie auf dem Schlachtfelde und 
in ben Feldſpitälern, nicht blos des alle veutjchen Kerzen, es mag 
darin mehr helles oder mehr dunkles Blut ſtrömen, betbeiligenden 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Beldzuges, fondern auch überhaupt von dem 
Militärſanitãtsweſen An Kriege zu gewinnen. Der Leſer wird das 
Buch befriediget und manigfach belehret aus der Hand legen. Wir kön⸗ 
nen indeß nicht umhin, einige von den aus dieſen Feldzügen in der Behand⸗ 
lung der Schußwunden gewonnenen Reſultaten hier kurz anzuführen. 

Viele durch Flintenkugeln erzeugte Knochenbrüche, auch des Ober⸗ 
ſchenkels, indiciren keine Amputation, auch nicht Reſeltion, fordern heilen 
bet einfacher und vernünftiger Behandlung mit Erhaltung des Gliedes. 
mn: Kuochenfplitter, welche durch das Perioft noch mit den Weich⸗ 
thellen : zufammmenhängen, Heilen unter günftigen DVerhältniffen mit 
teld Kallusbildung an den Körper ded Knochen noch an, und fie 
fiad daher aufänglich nicht zu extrahiren, wie * Dupuhtren's 
* Baudens es lehrt. 

Das Studium der Knochenpräparate, 5* Profeſſor Str: Da 
meter in den ſchleswig⸗ holſteiniſchen Feldzügen ſammelte, hat dar 
gethan, daß bei Berfplitterungen, welche die Diaphufe eines Röh— 
renknochens betreffen, fich die Fiſſuren faſt niemals bis im die 
Epiphyſe erfirefen ; ebenfo fezt fich bei DVerlezungen der Eplphyſe 
die Splitterung nur in höchſt jeltenen Fällen bis in die Diaphyfe 
fort; teifft aber die Kugel an ber Grenze beider Knochentheile, 
dann pflegen beite mehr oder. weniger jtarf zerſplittert zu ſeyn. 

Bon Nofofomialbrand blieben die in ben jchleswig = holſteini⸗ 
“. Feldzügen Verwundeten frei, Hingegen ſtarben viele an * 
mie Wundſtarrkrampf kam äuſſerſt ſelten vor. 

In Fällen, welche die Stegreifamputation indiciren, yermehzt 
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fich mit jeder Stunde die Gefahr für den Verwiindeten, wenn bas 
mit gezögert wird. Bei allen Verlezungen ver Knochentheile des 
Schultergelenfes durch Schußmwaffen joll die Refektion - jener wor- 
genommen werden. 

Ale durch Schufwaffen hervorgebrachten Kniegelenkwunden, 
bei denen eine Verlezung der Epiphyſe des Femur oder der Tibia 
ftattgefunden hat, erfordern die unmittelbare Amputation ded Ober« 
fehenfeld. Diefer traurige Sa, den bereitd die beften früher 
Autoren aufgeftellt haben, mußte durch die. neuerlich gemachten Er— 


fahrungen wieder beftätigt werben. v. Schleis. 
Auszüge aus Zeitſchriften. 
Pädiatrik. 


Beobachtungen über das —— bei — 
Kindern und die zwekmäſſigſte Behandlung deſſelben, von Levh zu 
Kopenhagen. Vf. befolgt ſeit 8 Jahren mit ‚vielem Erfolge fol 
gende Behandlungsweiſe. Bei jevem Kephalämatom wird ‚die Kur 
mit jolchen falten Bähungsmitteln begonnen, von welchen zu ver⸗ 
muthen ſteht, daß fie am eheſten die Neforption der ausgetretenen 
Blutmaſſe befördern: werden, wie Bleiwaſſer, Inf Flor. Artiiene, 
oder eine Auflöfung von Salmiat mit Aceti Seillee. Zelgt fich 
in Bolge Hiervon in Zeit von 6-—7 Tagen Feine: bedeutende 
Verkleinerung der Gefchwulft, was bei einigermaffen  groffen Kepha- 
lämatomen fo gut wie niemald der Fall tft, fo fehreitet L. zur 
Eröffnung der Gefchwulft mit nachfolgender Kompreiflon, und zwar 
folgendermafjen: Zuerſt werben die Kopfhaare nicht ‚nur - auf. ber 
Geſchwulſt, fondern nach deren Umfang und Siz von dem größten 
Theile des Kopfes abrafirt. Hierauf wird mit der Lancette an 
einer abhängigen Stelle der Gefchmwulft ein etwa *%, Zoll’ Tanger 
Einfchnitt gemacht und unter gleichmäfflgen Drufe der Gefchwulft 
vor allen Seiten nach der’ geöffneten Stelle hin der Inhalt: mög- 
Tichft entleert. Mach diefem wird der Zeigefinger auf -die Deffnung 
gebrüft und nach Reinigung ber Haut von Blute ein Meines Stüf 
englijches KHeftpflafter aufgelegt, um das Gindringen von Blut 
in die entfeerte Geſchwulſt zu verhindern. Diefelbe wird nun zur 
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Beförderung eines gleichmäffigen Drukes in ihrer ganzen Ausdeh— 
nung mit einer feſt zufammengelegten Kompreſſe bebeft und dar« 
über werben in Ereuzender Richtung etwa ?/, Bol breite Heftſtrei— 
fen ausgefpannt, deren mittlerer Theil die Geſchwulſt bedefen muß, 
während ‚die Enden an entgegengefegten Punkten der Peripherie 
des Kopfes befefligt werden. . Mit dem Anlegen der Pflaſterſtrei⸗ 
fen in Sternform fährt man jo lange fort, bis diefelben jeden 
Punkt ‚der Oberfläche der Gefchwulft bedefen und zufammenbrüfen, 
worauf man mit einem breiten Heftpflafterfiveifen, der rund um 
den Kopf geht, alle herabhängenden Enden der. Pilafterftreifen be— 
feftigt. . Der ganze Verband wird mit einer dünnen Kindermüze 
bebeft, und. bleibt etwa 6 Tage unberührt; jedoch erheiſcht es die 
Borficht , in der Zwifchenzeit ein forgfames Auge auf das übrige 
Befinden des Kindes zu haben, und namentlich muß man in dies 
fer Zeit einmal auswärts mit dem Finger auf deu Verband drü— 
fen und. unterfuchen,, ob das Kind dabei Zeichen von Schmerz 
verräth, welcher auf einen in Folge der Operation vielleicht ent- 
ftandenen Entzündungszuftand in der Gefchwulft hindeuten Eönnte, 
welchen jedoch Df. nie wahrgenommen hat. Nach 6 Tagen wird 
der Verband abgenommen und gewöhnlich findet man nun die Geſchwulſt 
verfchwunden, jo daß nur noch eine Spur des ſchwach erhabenen 
Randes, und befonders nach groffen Geſchwülſten einige Larität in 
der Hautbekleidung zurüfbleibt, derentwegen noch eine leichte Kom⸗ 
preiflon einige Tage hindurch zu wiederholen if. Nur in 3 Fällen 
gefhah es, daß nach Abnahme des wahrjcheinlich nicht ganz ges 
hörig angelegten oder verfchobenen Kompreſſionsverbandes die Ges 
fchwulft neuerdings in gröfferem oder geringerem Grade gefüllt war. 
Im zweiten diefer Bälle wiederholte Vf. fofort ohne weiteren Nach- 
theil die Operation mit nachfolgender Komprefflon, und damit war 
die Heilung erreicht. Im 3. Falle, einem der erften, in welchem 
biefe Behandlungsweiſe verfucht wurde, entſchied ſich Df., einen 
nochmaligen Einfchnitt befürchtend, die ſekundäre Blutanfanmlung 
durch Kompreffion allein zur Reforption zu bringen. Diejes gelang 
jedoch erft nach längerem Umwege durch Offtfifation der Geſchwulſt. 
(Hospital's-Middelser, 1851, Nov. Journ. f.Kinderfr,,1852,9.3.) 
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Sublimat gegen Hydrocephalus chronieus, von Rlede in 
Berlin. Nach den Grfahrungen von Dr. Spiritus über ben 
Nuzen des Sublimatd in Nervenfiebern, mo bad Gehirn vorzugs— 
weife ergriffen ift, entſchloß fih R., diefes Mittel auch bei Hydro- 
cephalus chronieus in Gebrauch zu ziehen und fah ſolche günſtige 
Erfolge davon, daß er dieſes Mittel fehr empfiehlt. (Journ. f. 
Kinderkr., 1852, 6. 3.) | | 

Ehloroform-Ginatbmungen bei Eflampfie der Neu— 
gebornen, von Stmpfon. In einem foldhen Falle ließ ©. ein 13 
Tage altes Kind nach vergeblicher Anwendung ber verjchiedenften 
Mittel Chloroform, auf ein Schnupftuch gegoffen und vor den 
Mund gehalten, vorerjt eine Stunde lang einathmen, und als beim 
MWiedererwachen des Kindes bie Unfälle mit aller Heftigfeit wie— 
derfehrten, noch vier Stunden unter ärztlicher Aufficht dieſe Ein- 
athmungen fortfegen. Nun würden 4 Stunben hindurch die In- 
halationen ausgeſezt, während welcher Zeit das Kind die Bruft 
nahm, ohne daß die Anfälle wieberfehrten. Während der nächiten 
24 Stunden wurde bie Chloroformirung mit Unterbrechungen fort» 
gefest, und von da an bfieben die Anfälle aus, nachdem im Gan—⸗ 
zen 10 Unzen Chloroform verbraucht waren. (Edinb. monthly 
Journ., 1852, Jan.) 

Behandlung der Konvulftonen, nah Trouſſeau. Die 
mit organifchen Verlezungen zufammenhängenden K. bieten natür« 
lich kaum Hoffnung auf Sellung; in Behandlung find fie aber den» 
noch immer zu nehmen, da in diefem Fall die Diagnofe fich nicht 
immer abſolut ftellen läßt, umd wenigſtens die Intenfität ber Ans 
fälle gemindert werben kann durch lokale Bfutentziehungen, durch 
Narkotifa in hoher Dofls, innerlich und äuſſerlich. Die einfachen, 
bei Beginn von Krankheiten auftretenden Konvulflonen werden 
vorthellhaft mit antiſpasmodiſchen Mitteln und Falten Eintauchun⸗ 
gen (Jmmersion). behandelt. Von den antifpasmodifchen Mitteln 
ftellt Tronffenu die Belladonna und den Aether in die erfte Reihe. 
Er gibt die Blätter der Bellad. ald Pulver von Y,—Y, Gran in 
24 Stunden, und von einem Syrup. aether. Y,—/, 3. Dauern 
bie Konvulfionen dennoch Bartnäfig an, fo räth er bie falten Ein» 


tauchungen machen zu laſſen, von bis zu 1 Minute, Er ver⸗ 
wirft die kalten Umfchläge auf den Kopf, weil ihre Wirkung eine 
fontinuitliche ift,. und weil ſie das Bett benäffen, eine zu lebhafte 
Kälte: hetvorrufen/ und wenn ed fich um ein eruptives Sieber han- 
beit, das Hervortreten beö Ausſchlages hindern, während bie fals 
ten Eintauchungen, beichränft auf höchſtens 4 Minute, das Her⸗ 
workreten eines Ausſchlags begünftigen. Widerſtehen die Konvul⸗ 
ſionen der Belladonna ‘und den Eintauchungen, jo gebe man 1 
bis 2- Tropfen Laudanum auf Buder für 24 St. Wenn eine 
Kauſalbehandlung vorgenommen werden kann, fo verfteht. fich eine 
folche von ſelbſt. (Journ. d. Connaiss. med.-chir., 1852, 15. Mars.) 

Natur- und Kunfthilfe beim Wolfsrachen, von Riecke 
in Betlin. In den Fällen, wo die Vereinigung der Lippen nicht 
gelingen will, well die vorhandenen Reſte zu kurz find, oder weil, 
was richtiger (tft, die Kieferjpalten zu weit auseinander gewichen 
find, vereinigt R. vorerſt den gefpaltenen Kiefer, als dem Haupt⸗ 
grund der unzureichenden Lippenſubſtanz, und erft dann folgt bie 
Bereinigung der Lippenränder. In einem folchen Falle legt Vf. 
2 mit ‚Heftpflafter dünn beſtrichene, Teinene, etwa 1 Zoll breite 
Bänder fo an, daß das eine mit ber Mitte auf den Scheitel, dad 
andere ebenfo in den Naken zu liegen kommt. Die Enden beider 
werben auf jeber Bake unter bem Jochbeine vereinigt und mit 
Schnuͤrlbchern verfehen. Unter dieſe Bänder, auf ven Bahnfortiaz 
des Oberkieferd wird auf jede Seite eine, etwa 1 300 dike, fefte 
Kompreſſe fo gelegt, daß bie Bänder darauf ruhen. Durch bie 
Schnürlöcher wird nun eine feſte leinene oder ſeidene Schnur 
son der Die eines dünnen Bindfadens gezogen und werben bie 
Oberklefet und Lippen gegen einanbergefchnürt, wie man einen 
Schuh zufchnürt. Die Schnur läuft, weil fie von ben Koms 
preifen getragen und von ber Kaut entfernt wird, in einer folchen 
Entfernung Über die Oberlippe und ven Spalt fort, daß fie nicht 
im Geringften beläftigt. So wie bie Bänder ober die Schnur nach⸗ 
geben oder die Oberklefer und die Lippenränder ſich nähern und fo 
bie Schnur ſchlaff wird, kann man diefelbe wieder fefter anzlehen. 
Sezi mar dieſes Verfahren 1020 Tage fort, fo werden fich bie 
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bet jungen Kindern weichen und nachgiebigen Knochenränder bes 
geipaltenen Kieferd und damit die Lippenrinder jo weit genähert 
baten, dag man ohne Einfchneiden ber Lippen biefelben durch bie 
blutige Naht vereinigen kann, denn man hat mun eine einfache Haſen⸗ 
fcharte vor ſich. Dieſes Verfahren, welches man bald nach der 
Geburt einleiten Tann, bat den Bortheil, daß fich das Kind an 
ven Verband gewöhnt; es ftört die Ernährung mittels der Säug- 
flafehe oder der Schmabeltaffe nicht, fo daß das Kind "bis zur 
Operation der Hafenfcharte jo ernährt und erhalten werben kann. 
Die Operation felbft nimmt Vf. nie vor der vierten Woche vor, 
und dann haben fich die Lippenränder durch das Zufammenfchieben 
von beiden Seiten fo genähert, daß entweder gar Fein: ober doch 
fein beträchtlicher Subftanzverluft mehr vorhanden und die ſeitwärts 
gezogene verfchmälerte Lippenhäffte beinahe fo breit als die andere 
geworden iſt. Die Operation ift dann einfach. Ein par Inſekten⸗ 
nabeln genügen, die Bereinigung der Lippenränder für die erfien 
Tage zu erhalten; der Schnürapparat fchiebt die Lippenränder zu= 
fammen, ohne diefelben zu reizen oder zu brüfen; Heftpflaſter find 
in den erſten Tagen entbehrlich und brauchen zur. Vorſicht erft, 
nach Entfernung der Nadeln angelegt. zu werden. — Den groffen 
Bortbeil, welchen diefer einfache Apparat beim Wolfsrachen Ieiftet, 
hat er auch bei der einfachen over doppelten Haſenſcharte. 
Man kann damit eine flärfere Zufammenziehung der Lippen bes 
wirken ald mit! Heftpflafterftreifen und Binden, Die Heftnabeln 
erden dadurch nicht gedrüft und Iiegen zur Beobachtung frei, fo 
dag man fich jeden Augenbtif vom Zuftande der Wunde unterrich- 
ten kann, Nothwendig aber iſt immer, nicht zu früh zu operiren, 
fondern vorher dad Kind etwas erſtarken zu laſſen, und da ein 
Kind mit gefpaltenem Gaumen. und jolchen Lippen nie Eräftig ſau— 
gen kann, durch Trinken mit Mitch nachzuhelfen, bevor- fich ein 
Kind aber daran gewöhnt, vergeht immer eine längere Zeit. Journ. 
f. Kinderfr., 1852, März.) 

Behandlung der Hypertrophie ber Mandeln bei Kius- 
bern, von Guerſant. Bf. zieht bei Erftixpation der . Mandeln 
bei Kindern ohne Bedenken den Amhgdalotome von Fahne— 


fo allen; anderem hiezu dienlichen Inftrumenten vor, , Einige 
Tage vor ber Operation erhält das Kind Fußbäder und ein ad— 
ſtringirendes Gurgelwaſſer, um die Blutgefälle etwas, zu verkfeinern, 
Die Operatton felbft wird-auf folgende Weife vorgenommen‘: Ein Ge- 
hilfe Hat das Kind auf feinem Schoſſe fizen, hält deſſen Füſſe mit 
feinen: Knien, die Hände mit feiner linfen Hand feit, und feine 
rechte Hand bringt er an die Stirne des Kindes und drükt deſſen 
Kopf au feine Bruft. (Die Chloroformirung wird bei Seite, ge— 
laſſen wegen möglicher Zufäle in den Luftwegen.): Der Opera 
tör faßt das Inftrument zwiſchen Daumen, Zeigefinger und Mit 
telfinger im ‚der Mitte in der Haltung einer Schreibfeder und beob⸗ 
achtet folgende Akte: 1) Niederdrüfen. der Zunge. mit dem Ringe 
bed: Amygdalotomes. - 2) DViertelöfreis - Wendung des Ringes, ges 
gen nie Mandel und kleiner Druf auf dieſe. 3) Einbringung 
des Zeigefingerd und des Mittelfingers der einen Sand in die Seis 
tenringe und ded Daumens in den einzelnen Ring, während bie 
andere Hand das Inftrument fethält. 4) Birirung der Mandel 
mitteld der Spize des Inftrumentes. 5) Niederdrüfung ber Mans 
bel mit der Spize mitteld des in dem einzelnen Ringe ‚befindlichen 
Daumend, 6) Vollbringung des Schnittes, indem man bie. ven 
Stiel des; Inftrumentes Haltende Hand gegen fich zieht... Die 
zmeite Mandel wird ebenjo entfernt und zwar fogleich nach der 
fleinen Pauſe, welche “erforderlich it, die . bereits abgejchnittene 
Mandel vom Inftrumente abzunehmen. (Union med., 1852, 5. Juin.) 

Der Krup und feine Behandlung, von Bed. Bf. reicht 
jogleich beim .erften Auftreten ber Krankheit, ſelbſt bei noch nicht 
ſicher geftelter Diagnofe, bis Höchftens 1 Gran Mercur. solub, 
Hahnem., ‘mit Milchzufer abgerieben, tm Waſſer, worauf leichter 
Ghamillenthee - nachgetrunfen wird. Erfolgt Erbrechen, jo ijt bie 
Krankheit oft abgefchnitten; wo nicht, fo verordnet Bf. 1) R. Merc, 
solub, H. Gr. ij, Pulv. Doveri Gr. Viij, Sacch. Lact. Zß, m. 
f. pulv,, div. in part, iV aequ. 2) R, Merc. solub. H. Gr.j, 
Mere. dulo. Gr. Viij, Sacch. alb. 3ß, m. f. pulv., div. in part: 
iv aegu. Bon Nummer, 1 wird halbſtündlich 1 Pulver. gegeben, 
bis etwa dreimal kräftiges Erbrechen erfolgt und grüne Stühle, ein⸗ 


kteten, welche burch das Pulver Nummer 2, zwelſtündlich gereicht, 
unterhalten werden, Nachbehandlung Teicht antiphlogifttich.- (Med. 
Schweiz. Korrefp.» Blatt, Nr. 2.) 

Behandlung des Krups, von Hönerkopff. Bf. Hält den 
Krup für Feine Entzündungskrankheit, ſondern für eine reine Krampf⸗ 
krankheit; al8 einen „Krampf derjenigen Muskeln des Kehlkopfes, 
welche bie Deffnung der Stinmrize bewirken“, daher er ſich auch 
gegen de antiphlogiftifche Behandlung tm Allgenteinen anspricht, 
während das jehmefelfaure Kupfer zwar Fein Arkanum, wohl aber 
ein mehr ober weniger ſpeciſiſches Agens gegen ven befonberen 
Krankheltsproceß darbiete. Seine Behandlung des reinen Krups 
ift folgende: Bon einer Solution von 18 Gran Cupr. sulph. eryst. 
in 3 Unzen Waller wird nach ber Intenfität des Falles und dem 
Alter des Individuums ale 10-15 Minuten ein Kaffelöffel bis 
ein Eßloͤffel voll gereicht, worauf jedesmal Erbrechen folgt, Nach 
6—Smaltgem,  feltener fehon nach 2— Imallgem Erbrechen ‚veritert 
ſich nach und nach der fpecififche Krupton des Huſtens und biefem 
nach werden auch die Verabreichungen des Mittels auf 20 Minus 
ten, halbſtündlich, zweiſtündlich auseinander gerüft und nach ber 
Stärke verringert oder bei Verſchlimmerung wieder näher gerüft 
und verflärkt. Durch diefe Behandlung will Vf. ohne irgend an- 
dere Mittel von 54 Fällen 48 gerettet haben. (Deſſen Schrift: 
Ueber die Anwendung bes ſchwefelſauren — gegen Krup. 
Lelpzig. 8.) 

Trachevtomie bei Krup, von D. Hehfelder. Das Refuls 
tat der Biöherigen Erfahrungen tft, daß in dem meiften Bälle, wo eine 
Etkrankung die Athemnoth "bedingt und die Operation zur Folge 
bat, diefelbe erfolglos bleibt. Sie kann entweder das Krankhelts— 
produkt nicht gänzlich entfernen, ober ‘wenn biefed gelingt, ift bie 
allgemeine Erkrankung ſo bedeutend, daß diefe einen toͤdtlichen 
Ausgang bedingt. Nicht zu erwähnen der unangenehmen Zufälle, 
welche, in ber Operation jelbft begründet, ihren Ausgang -veretteln 
konnen, als heftige Blutung, Bluterguß in die Bronchien, Lufteintritt in 
die Venen. Noch die meifte Hoffnung gewährt die Operation, wenn e8 fich 
um Entfer nung eines in die Luftröhre eingebrungenen Fremden Köre 
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pers bei fonft allgemeinen Wohlbefinden handelt. Aber auch hier 
darf man nicht immer auf güätftigen Erfolg — — de 
Klinik, 1852, NR. 19) 

Spengler in Herborn verordnete Aden'! ', Jahr alten Rinde 
mit Glottidkrampf als Folge des weichen Sthterfopfle bie 
Calcaria phosphorica, und nach 6 Wochen waren alle welchen Stellen 
art Hinterkopfe verſchwunden und der Schädel fühlte ſich daſelbſt Hart 
an, und nach noch länger fortgefeztem Gebrauche der Cale. phosph. 
ſchloß ſich auch die groſſe Fontaneile - Die Gabe war viermal 
des Tages eine Mefferfpize vol, 'melche das Kind: beim Trinken 
ber Mutterbruft hinabſchlukte. Dabei follte die Lage auf dem Hin 
terhaupte vermieden werben. Um dem groffen Wirrwarr in der 
Lehre von den Glottlskrämpfen zu begegnen, theilt fie S. in ſub⸗ 
ſtantiven Stinunrizenkrampf, eine reine Neuroſe, und in ſekundaͤren, ber 
bingt durch verfchiedene anatomijche Fehler. (D. Klinik, 1852,0.3.) 

Gegen Keuhhuften gibt ©. v. Breuning in Wien mit 
ſehr günftigem Erfolge dad Tanntn in folgender Formel: Rp: Tan- 
ini sext. Gr. part., Acid. benzoici, Extr. Bellad. Fa duodec. Gr. 
part., Pulv. Rad. Rhei Gr. iij. M. F. Pulv. d. tal. dos. xij. 
Bon diefen Pulvern wird je nach dem. Alter und der Individualität 
jede 2.—5. Stunde .— 1 Bulver genonmen,, wodurch die ‚Heftige 
feit der Anfälle immer in wenigen Tagen gemindert, der Charak⸗ 
ter berfelben aber in feiner Weſenheit umgeändbert wird; jedoch iſt 
vorzüglich darauf zu fehen, daß die erſten Wege völlig gereinigt 
find durch VBrechmittel oder durch Rharbarber oder Kalomel. Bel 
ſehr vollſäftigen Kindern ift bie Anlegung einiger Blutegel zwiſchen 
die Schultern (deren Biſſe auch wohl manchmal durch Einreibung 
mit Brechweinfteinfalbe ſpäterhin als leicht eiternde Geſchwüre im 
Fluſſe erhalten werden) ald Vorbereitung zur eigentlichen Kur noth⸗ 
wendig. Nimmt die Zahl und Heftigkelt der Anfälle in einigen 
Tagen nicht ab und tritt die Pertodichtät derfelben deutlich hervor, 
fo reiche man obige Pulver ohne Rharbärber mit 1—2 Gran falze 
fauren Chinins. "Nebenbei gebe man als Thee die Flores Primu- 
Iae offieinalis mit Holzäpfeljaft, welch Iezterer aus geriebenen Holz⸗ 
äpfeln gepreft und mit gleichem Gewichte Kandiszukers zur Ho⸗ 
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nigbife ‚eingekocht wird. ‚Gegen dad. den Huſtenaufällen vorherge⸗ 
hende Herzklopfen iſt es räthlich, ein Afandpflafter (Rp. Asae foet, 
3ij, Gi. Ammon. 3j, Terebinth. Gr. vj, Cerae flav. q. s: ut 
f. Empl.) auf bie Herzgegend zu legen, und täglich 2 Klyſtire, 
aus 15 Gran: Asa foet. mit einem Eigelb bereitet, zu geben. — 
Wie kann man denn bei ſolch' fomplicirter Verordnung dem Tan⸗ 
nin.eine Heilrolle anwelfen? Red. (Deutjche Klinik, 1852,N. 6.) 





. Midcellen. 


Die Samenlömer von Eroton mit Felt oder Del abgerichen ge 

ben nad. Dorvault für die Haut ein ſicher wirkendes Reizmittel. 
(Bull. gen, de Ther., 1851, 30. Nov.) 
Gegen Pediculus Pubis und Oxyuris vermicularis wendet Güter⸗ 
bod in Berlin das Imfeftens Pulver im Aufguß von einigen Dradmen 
ald Waſchung und Ginfprisung mit günftigem Erfolge an. Bet Filzläu— 
fon genügt es, das Pulver nur einzuftreuen, und ift namentfih in ben 
Ballen in Gebrauch zu ziehen, wo das Quelſilber nit vertragen wird. 
(Deutſche Klinik, 1851, N. 43.) 

‚ Die gewöhnlig im Gebraud ſtehenden Depilatorien*) unter 
ſuchte 8. Boudet, und fand, daß ber in dem meiften ‚vorhandene Be: 
ſtandtheil Schwefelarfenif fey, daß aber der Arfenikgehalt gar nichts zum 
Effeft beitrage. Er ſubſtituirt folgende Formel: Rp. Natr. sulpharati 3 j, 
Cale. viv, sat, Amyl. «a 3 8. C. M. Seine Erfolge feyen immer 
ſthr rafch .gewefen. (Journ. de Pharm, 1851, Avril.) 


Durch verſchiedene Verſuche fommt Renauld zu dem Refultat, daß 
gelochtes Fleiſch oder gefottene Milch, von Thieren, mit kontagiöfer Krant- 
heit behaftet, ven Renſchen nicht ſchade. (Scance de l’Acad., 1851, 17.Nov.) 

Als Fühlendes und angenehmes Getränk für Fieberkrauke em— 
pfiehlt Hofrath Dr. Oumpredt in Hamburg folgendes: Man über- 
gieſſe 2 Loth gute Nofinen ',, Stunte hindurch mit heiffem Wafler, daß 
fie aufquellen, zerquetſche fie und ſetze 2 Loth zerſchnitiene Aepfel und 
Quentchen beſte kryſtalliſirte Citronenſäure hinzu. Dieſes Gemiſch wird 
mit 10 Unzen Waſſer bei gelindem Kohlenfeuer in einem bedelten Ges 
fälle 2 Stunden hindurch gelocht, bis 8 Unzen Flüfſigkeit als Rükſtand 
übrig bleiben, durchſtihet und mit 2 oder 3 Loth geſtoſſenen Zuders 
verfüßt. Ja der heiffen Jahreszeit muß dieſes Getränke alle 12 Stun 
ben frifh bereitet werden. Auſſerdem empfiehlt ©. den ausgepreiften 


*) ©, vorigen Jahrgang. N, 27, Misecell. 
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Säft der in heiſſemWaſſer aufgequollenen Roſinen dem Sauetampfer, 
den gelochten Aepfeln, getrodneten Kirſchen und Birnen belzuſttzen, als 
ein die Wirkfamkeit, tie Verdaulichteit mb den Wohlgeſchmatk vermehe 
rendes Mittel. (Gafper's Wochſchr., 1851, N. 38.) 


Da nad Liehig's Ausfpruhe mande Küchengewäcfe eine er: 
ftaunfiche Menge von Salzen, allaliſchen Erden und Alfalien enthalten, 
und da bie hellſame Wirkung der alkaliſch-ſalinen Thermen (Karls: 
bad, Teptig u.a. m.), teren wir uns bei Plethora abdominalis ter 
damit verbundenen venöfen Dysfrafie, und den davon berrühren: 
den zahllofen Krankheitsformen bebienen, bekanntlich ven in dieſen 
Thermen enthaltenen Salzen, Affalten und alfalifhen Erden, fo wie der 
Kehtenfänre (in den Falten Wäſſern) beizumeffen tft, fo glaubf Hofrath 
Dr. Gumprecht in Hamburg folgern zu dürfen, daß ſolche Küchenge— 
wächfe (wie Sellerie, der dewöhnliche Schnittfafat, Nofenfohl u. a. m.) 
vorzugsmelfe vor allen anteren Vegetabilien In diäteliſcher Hinfi icht zur 
Unterftügung der Thermen, fo wie der auflöfend abführenten Arzneimtt- 
tel, welche gegen die genannten Krankheiten ſich heilſam erwelfen, anges 
wendet zu werben verdienen. (Caſper's Wochſchr., 1851, N. 38,) 


Zageögefchichte. | 


o München, 4. Sept. Die Kreisverfammlungen ber bayeriſchen 
Aerzte in den einzelnen Krelsvereinen zur Wahl der Kreisvorſtände und, 
der Krelsausfhüffe — leztere als zur Beforgung der Verwaltungs » Ans 
gelegenheiten des Penjiond + Vereines in den einzelnen Regierungstreifen 
— zur Vorberathung tes Entwurfes der Sazungen des genannten Ders, 
eines und zur Wahl eines Abgeordneten zur Oeneralverfammlung am 
1. Ott. 1. 3. in Münden haben der Mehrzahl nad bereits ftattgefun: 
den. . Auffer den von Ihnen ſchon mitgetheilten fand in Bayreuth 
am 27. die Berfammlung der Nerzte Oberfranfens ftatt. Du Kreis 
Borflänten und gleichzeitigen Mitgliedern tes Kreisausfhufjes wurden 
gewählt: Neglerungs » und Kreis Meticinal» Rath Dr. Dopauer zum 
Verftante, Dr. Koelle zum Schriftführer, Dr. Jahn zum Kafjier, 
* Abgeordneten, welche Wahl Med.Rath Dr. Dopaurr abgelehnt ‚bat, 

. Rapp aus Bamberg. Am. 28. Juli ging jene der Aerzte von 
eg in Regensburg vor fih. Kreisvorſtände und Krelsau · 
ſchuß: DDr. Schuch, Vorſtand; Haffelwalter, Schriftführer; Dern 
Kafiier. Am 6. Sept. wird tie Kreisverfammlung für Schwaben und 
Neuburg, am 13, Sept. jene in ter Pfalz ſtattfinden. 


> "Würzburg, 3. ‚Sept, Vorgeſtern wurde bie Kreleunfammiung 
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unterfränkifher Aexzte unter zahlreichen ‚ Zuſpruche, namentlich ber 
auswärtigen ‚Aerzte im. Julius: Hofpitafe ‚abgehalten. Die Sazungen bes 
Penfionsvereins wurben vorgelefen und in ihren Principien beſprochen. ‚Ins 
zwiſchen einigte man fi noch wicht; vollfommen, ſondern beſchloß noch eine 
weitere Berathung in, der nächſten Woche, um dann das Refultat derjels 
ben dem Abgeortneten für bie Oeneralverfammlung in Münden als 
Mandat mitzugeben. Die vorgenommene Wahl ergab zu biefem Dr. 
Rofenthal; zu Kreisvorftänden und Kreisauefguß: Prof. Dr. Virs 
how zum Vorftande, Dr. Roſenthal zum Schriftführer, Dr. Reuß 
zum Kafjer. nn — 

ANus Würtemberg. Es it ſchon längere Zeit verfloſſen, ſeit⸗— 
dem ich dae leztemal an Sie ſchrieb. Erfreuliches ‚oder das Fachintereſſe 
beſonders Spannendes haben wir ſeither In unſerem eugeren Vaterlande nit 
erlebt. Wir haben inteffen einen drangvollen Winter, cin leidenvolles 
Frühjahr und einen Hoffnung ſpendenden Sommer durchlebt. Viel Noth 
und Mangel brachte der lezte Winter, über einen groffen Theil unferer 
Bevölkerung, befonders einzelne, ärmere, ſterile Diftrifte famen in groſſe 
Bedrängniß. Nachmehlbrod, Kleienbrod, Kleienfuppe, mit heiffem Wafler 
angebrühte Wurzeln und Kräuter wurden zur Stillung des Hungers vers 
wandt, und der Notbftand erreichte in manden Bezirken einen Grab, 
welder einer Hungersnpth: nick mehr, ferne: fand, Wir erlebten Zeiten, 
wie man vor Jahren nicht glaubte, daß jie in unferem gefegneten Rande 
je eintreten würden. Sowohl Regierung als Privaten traten Ins Mit: 
tel, um fo weit wie möglich dem Nothitand zu feuern, auf verfchiedene 
Melfen, durch Kotterien, Bälle, Koncerte, Hausfollekten u. f. w., wurden 
Mittel zur Unterftügung der Armen herbeigefhafit, Suppenanftalten er» 
richtet, Brodſpenden veranftaltet, und vornehmlich geſucht, durch ©elegens 
heit zum Arbelten dem armen Dann Verdlenſt und damit Mittel zu feis 
nem Lebensunterhalt zu reihen. Wenn es ſich nun um die Frage han— 
Beft, im wie weit biefer verbreitete Nothſtand auf bie öffentlichen Geſund⸗ 
helteverhaltniſſe einen Einfluß gehabt habe, fo lich ſich nach den Er— 
fahrungen der Aerzte eine Einwirkung auf bie phyſiſchen Verhältniſſe der 
von der Noth Getroffenen in vielen Fällen erkennen. Es ſtellten ſich zwar 
telne Seuchen oder überhaupt epidemiſch verbreitete Krankheiten ein, wie 
hie und da das Gerücht ging, im Gegentheil, der Krankenftand war im 
Allgemeinen ein anderer, allein mit dleſem Notbftande waren Wirkungsmo— 
mente gegeben, wie fchlechte Nahrung, Mangel an Nahrung, Unreinlids 
fett, ſchlechte Kleidung, Oleichgültigkeit gegen ſchädliche Ginflüffe, woraus 
eine phyſiſche Verkommenheit und Abſchwaͤchung der Konftitution entitand, 
die dur gewiſſe Erſcheinungen fi "dofumentirte. Bet- Leuten aus fols 
chen Gegenden, bie beſonders Mangel Titten, traf nam’ häufig eine bleiche, 


erbfahle, Eacheftifche Befichtsfarbe, eine auffallende Schwäche und Krafts 
bojigkeit in. den, motorifhen Funktionen, eine fihtlige Indolenz und gels 
Riges wie gemüthliches Verlommenſeyn. Von Krankheiten traf man chro— 
niſche Verdauungsbeſchwerden, ‚Indigeftionen, hydrämiſche Blutmiſchung 
und daraus reſultirende Neigung zu hydropiſchen Auſchwellungen äuſſerer 
Korpertheile, aluten Lungenödemen, überhaupt zu Krankheiten mit, Aus⸗ 
gang, in ſeroſe Ergüſſe. Derartige Erfahrungen, machte man vorzuge 
weiße beim; Landvoll. Cine wahre Kafamität war die groſſe Verbreitung 
ber Kräge, welche wieder beim Landvolle ſich vorzugeweife einſtellte und mit dem 
Nothſtand, der damit verbreiteten Indolenz und Unrtinlichkeit, dem vielen 
Herumziehen von Beitlern, Vagabunden und anderem Geſindel im we⸗ 
ſentlichen Zuſammenhang ſtand. Die Behandlung folder Kräzkranlex 
war nun in den armen Bezirken. auf dem Lande. für bie behandelnden 
Aerzie eine ſchwierige Aufgabe, die Wohnungen waren mit, Menfchen ers 
füllt, ‚welden. es an dem. zur Kur Erforberlichen durhaus fehlte. . Leibe 
und Bettweißzeug, Kleider tonnten nicht gewechfelt. werden, zu Bädern 
fehlte es an paſſendem Gefchirr u. ſ. w. In mehreren Bezitlen mußte 
die Staatsfürſorge ins ‚Mittel treten, um bie Inficirten von dieſer Land⸗ 
plage zu befttien. — Set find wir Gottlob durch eine günſtige Genie 
und wohlfsifere Lebensmittel in günßigere Verhältniffe gelommen „ aber 
an den Wunden, welche dem öffentlichen Wohlſtand ‚wiederholt geſchlagen 
wurden, wird manche Familie bis zu ihrer gei«ſchan noch lange zu 
leiden haben. Schluß folgi) —— 

+ Darmftadt. (dortf.) . 6, Difpenfary zu Briohten. . Dre 
Sonntags iſt der Fremde in London übel daran; ich benugte darum einen 
fhönen Sonntag (ed war der 20. Juli), um. das berühmte Seebad Brigh⸗ 
ton zu beſuchen. Wir pafjizten ſeche ‚mächtige Tunnels und legten ben 
2öftündigen Weg in Bãlde zurüd. Ich nahm Angeſichts einer etwas 
unruhigen See ein ſeht angenehmes Seebad, befuchte die S Schwimmſchule, 
dle Kettenbrüfe und die Terraſſe 1%, bie weit. binqus Am, Meer einen großs 
artigen Rüfblit auf die Stadt gewährt, und: wollte eben ſachte zur, Ei⸗ 
ſenbahn ſchlendern, als mir das Difpenfarg „indie Augen fiel. Diefe 
Anftakten» fire ih England zugleich Apotheken, ſtändig offene Ordinations⸗ 
Hinter, Verbandzimmer,, mitunter auch Väter, überhaupt möglichſt volle 
ftändig eingerichtete, auch mif den nöthigen Arzneien verfehene ambula⸗ 
torifche Klinifen, worin ber Arme Arzt, Wund⸗- und Geburtsarzt, Arznei, 
Berbantmittel, ſelbſt Bader umfenft erhäft. Es tft belanntlich nicht lange 
her, daß ſolche Klinilen ohne Apotheke und: ohne Bäder, ohne. beſondere 
Sänfer fir die Wohnung von Aſſiſtenten und anderem Hilfeperſonal die 
einzige Quelle det pratliſchen Belehrung der Schüler der Medicin auf 
den kleineten Hochſchulen Detitfhlands waren, Wirklich werden auch in 
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England, beſonders in London dlefe Difpenfarg’s als Unterrihtsanftalten 
benüzt. Das Difpenfaryg in ®. tft ein mafjives fleinernes zweiſtöliges 
Haus mit 8 Fenftern in der Fronte, enthält eine Wohnung für den 
Hauswundarzt, eine Mpothefe, einen geräumigen Boardſal, Orbinations: 
zimmer und Verwaltungdräume, und einen langen bis jegt ganz Icren 
Sal im zweiten Stofe, der zur Einrichtung ter Bäder beſtimmt iſt. 
Berpflegt wird Hier fein Kranker, nur Outpalients (auswärtige Kranke) 
finden tm dieſet Anſtalt Hilfe. Es iſt unleugbar, daß wir in Deutſch— 
land In unfern Armenfliniten mit unendlich geringeren Koften daſſelbe 
Refultat erzielen. Der praftiiche Engländer indeß rechtfertigt die koſtbare 
an ſich nicht nothwentige Gründung und Erhaltung eigner niht unbe 
trächtlicher Bauten und Ginrihtungen mit der einfahen allerdings richti⸗ 
gen Mahrnehmung, daß die Hand vergebens nad dem Almoſen der Reis 
chen ausgeftreft wird, wenn nicht die Geber Me Schöpfung ihrer Wohl— 
thättigkeit mit Augen fehen: denn wie die Hofpftäfer fo beftehen auch tiefe 
Anfalten in Engfand nur durch Mopfthättgkeit der Privaten. 

Preuſſen, 3. Sept. In Breslau if die Cholera auch erſchle— 
nen, ferner tft fie konſtatirt in den Kreifen Oletwih, Kreuzberg, 
Orts, Ohlau, Rofenberg und Trebnih. Zu Landsberg hat 
fie faſt aufgehört und mit dieſem Verfhwinten follen de Schwalben und 
Sperlinge,, die bet Ihrem Muftreten dafelbft geflohen waren, zurükgekehrt 
fegn. Im Magdeburg hat ſich die Seuche ebenfalls bemerkbar gemagt. 

* Danzig, 25. Aug. Seit dem 1. Juli, an welchem der erſte 
Cholerafall vorlam, find 308 Erktankungs- und 145 Todeofälte ange» 
men worden. 





Perfonalien. 


Shrenhezeugungen. Bayern, Dem k. Reg.:Kreismed,-Rathe 
Dr. Dohauer in Bayreuth tas Nitterfreug des herz. ſächſ. Erneſt. 
Hausorbens. Preuſſen. Dem pratt. Arte Dr. 9. Breßler in Ber⸗ 
lin der Sharafter als Sanit.Rath. 


— Ernennungen. Preuſſen. Privatdocent Dr. Eich ſtedt in Greife—⸗ 
wald zum auſſerord. Prof. a... d. med. Fakt. daſelbſt. Oeſtreich. Dr. 
I Ghiart zum ord. — der Geburtshilfe für Aerzte, Dr. I. Streng 
zum aufjererd. Prof. d. ©. für Hebammen a. d. Univ. zu Prag. 

Todesfälle. Preuffen. Dr. Dziadztko aus Rofenheim im 
Landsberg (Sclefien). Großbritannien. Dr. Herbert Mayo im 
Bad Weilbach, ehem. Chirurg⸗Senior beim Midblefer-Spital u. Prof. 
der Phyſiol. am King's —— 





as zn Grpedition ber neuen. meb.: ir. Zeitung in Münden. 
‚ Rebaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffionär Fr. Volckmar. 


Ar. 38, Neue 13. September 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


— im Gebiete der Chirurgie, 
Zweiter Vierteljahbresberihtvon 1852, 


Kompendien und Allgemeines, 
1) Amussat: ‚De l’emploi de l’eau en chirurgie.. Pariſer Inau— 
gural» Abhandlung. 
2) Cooper, B.: Lectures on the principles and practice of sur- 
gery. 1 Vol. P. 700. 


3) Frank, M.: Syſtematiſches Lehrbuch ber gefammten Chirurgie; 
mit vielen in den Tert gebruften Holzſchnitten. 2. Bd. Erlangen, 
Ferdinand Enke. IV, S. 928. 


Der erſte 1849 erſchlenene Band enthält den allgemeinen 
Theil der Chirurgie, dieſer zweite die fperiellen Krankheiten und 
Operationen an den einzelnen Negionen und Organen, und zwar 
mit jedeömaliger Angabe der chirurgifchen Anatomie und chirurgis 
fchen Unterfuchungsmethode der Negionen und Organe. Mit den 
Krankheiten des Schädeld und der Vehandlung derfelben beginnend, 
auf bie des Gefichtes und Halfes übergehend, dann die der Bruſt, 
des Rükens, des Bauches, Bekens, der Gliedmaffen herabfchreitend, 
um fo faum die Möglichkeit zu Tajjen, etwas hier überfehen zu 
können, was man in den einzelnen Gegenden des Leibes für angeborne 
oder erworbene chirurgifche Krankheiten je aufzufinden Gelegenheit 
gehabt hat, und durch, welche Zufammenftellung die Diagnofe in 
einzelnen ſchwierigen Fällen fo groffe Erleichterung erhält, und ber 
Behandlung der Weg vorgefchrieben ift. Preis beider Bände 8 Thlr. 

4) Krombein,2.: Leitfaden zum Unterricht in der Chirurgie für Ans 
fänger bearbeitet. Tübingen. '/, Thlr. 
5) Miller,.J.: Principles of surgery. 3. american edition. 1 Vol, 

P.. 600, 

6) Neumann, N. ©.: Die Heilgymnaftif, oder die Kunft der Leibes⸗ 
übungen, angewandt zur Hellung von Krankheiten, nad dem Sy: 
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7) 
8) 


9) 
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fleme des Schweden Lirig und feiner Schüler, ſowie nad eigenen 
Anfihten und Grfahrungen.- Gin Beriht nad einer auf Koften 
des Preuffifhen Staates und im Auftrage des Minifters der Medi— 
einalangelegenheiten unfernommenen Reiſe nah Stodholm, London 
und Petersburg. 5 Lieferungen. Berlin, Jeanrenaud. Vf. ift Anhänger 
und Verehrer der&ing’fhen Methoden und Anſichten, Kinejitherapie ges 
nannt. Empfehlenswerth; beigegebeme Abbildungen belehren ſehr gut. 
Piper: Illustrated surgery. Boston. 1 Vol. P. 296 and 300. 
Pirrie, W.: The pridciples and practice of surgery; with 
numerous engravings on wood. London: 8. Iſt in folgende 
Kapitel abgetheilt: Entzündung und ihre Ausgänge, Verbrennungen, 
Frakturen, Kopfverlegungen, Dislofattonen, Hernien, Krankpeiten der 
Harnwerkzeuge, Augenkrankpeiten, Bruftkranfpeiten, Amputationen. 
Einzelne Kapitel find umfangreich, andere fehr mager behanbelt. 
Seutin: Der abnehmbare unveränderliche Verband, ober vollftäns 
dige Darftellung der Anwendung des Pappverbandes bei Behandlung 
der einfachen oder komplicirten Frakturen ꝛc. ac, mit 110 in den 
Tert eingedruften Abbildungen. Aus dem Franzöſ. überfezt von 
Dr. 6. ©. Burger. Stuttgart, Rieger'ſche Verlagebuchh. 1851. 
©. 235. 8. OBute Ueberfezung und Ausftattung. 


10) Smith: A system of operative surgery, based upon the prac- 


11) 
12) 


13) 


14) 


tice of surgeons in ihe United States, and comprising a bi- 
bliographical index and historical record of many of their 
operations during a period of two hundred years. Illustrated 
by numerous steel plates. Philadelphia. 

Syme: Principles of surgery. London. 3, Ausgabe mit Holz⸗ 
ſchnitten und Tafeln. 

Syder: Principles and practice of modern surgery. London. 
Nach den Vorlefungen von A. Cooper zufammengeftellt. 
Travers, B. J.: Observations on surgery. London. P. 230. 
Enthält Beobachtungen über Frakturen, namentlih Nichtvereini⸗ 
gung berfelben; Schäbelverlegungen, enblih über Behandlung der 
Strifturen und Harnfteine. 

Wildberger, I: Erfter Bericht über die orthopädiſche Heilanftalt 
in Bamberg. Bamberg, Buchner'ſche Buchhandlung. Df. Halt nad 
dem Vorbilde von J. ©. Heine zu Würzburg, bem Gründer 
der mechanifhen Orthopädte, bei Behandlung von Krankheiten 
mit Verfrümmungen, Mißgeftaltungen und Dislofationen ber Kno- 
hen die reine Anwendung ber orthopädiſchen Mechanik vor allem 
für das Mittel, weldes am eheften und in vielen Fällen faft auss 


15) 


16) 


17) 


18) 


19) 
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21) 


22) 


23) 


ki ns 


ſchließlich im Stande iſt, die Deformitäten zu Heben. Auch bie 
Zenotomie gehört zum Bereiche ber Orthopädie. 


Nervenverwundungen, Schufmwunden, Wundfieber. 
Hueite: Eindes cliniques sur les dimensions respeclives des 
trous, d’entree et, de sorlie dans les plaies d’armes à feu. 
Pariſer Inauguralabhandlung. 

Kloſe: Ueber das Delirium traumaticum s. nervosum. (Oünss 
burg's Zeitſcht. 4. 9.) Fußt ſich auf Dupuptren’s und Hey: 
felder's Befchreibungen. 

Morland: Ueber einige entferntere Effelte nah Nervenverwundun: 
gen in 3 derartigen Fällen. (Gaz. med. d. P., N. 20.) 


Pustula maligna, 
Regnault: De la pustule maligne. P, 56. Barifer Inaugurals 
Abhandlung. 

Geſchwülſte. 

Bouiſſon: Ueber ſublutane Erploration feſter Geſchwülſte. (Arch, 
gen. de Med,, Mai). Bf. hat ein neues Inſtrument, Troicart 
Kelestom genannt, angegeben, um jih von der Beichaffenheit einer 
ſoliden Geſchwulſt zu überführen. Die mit dem fharfen, ſchnei— 
denden Rand verjehene Kanüle iſt dazu beftimmt, einen Gylinder 
ber. franfhaften SGubftanz abzulöfen, und deren Unterfuhung bes 
ſtimmt die Erkenntniß der Geſchwulſt felder. 
Führer: Umriffe und Bemerkungen zur pathologiihen Anatomie 
der Geſchwülſte, unter Vorzeigung von frifhen Präparaten aus 
Gehelmr. Langenbed’s Kiinit gegeben, (Deutfge Klinit, N. 17. 
18. 19. 20. 21. 23. 24.) 
Maiffonneuve: Kliniſcher Vortrag über Skirrhus. (Gaz, des 
Höp., N. 75.) 


Arterienvernarbung nad ihrer Unterbindung. 
Notta: |Recherches sur la cicatrisation des arteres à la suite 
de leur ligature, sur la production des hemorrhagies arterielles 
secondaires et sur leur traitement, P. 57. Barifer Inauguralab⸗ 
handlung. 

Krankheiten der Knochen und Belenfe. 
Beylard, E.G.: Du rhachitis, de la fragilité des os, de l’osteo- 
malacie. Un vol. in 4. de 285 pages avec 4 planches lithogr. 
Paris. — Rhachitis, Fragilitas Ossium und Osteomal. find in ihrer 
Natur Iventifh, und bilden nur 3 Formen einer Art, durch Schlechte 
Pflege, ſowie ſchlechte und ungenügende Nahrung, ſchlechte Luftec. bedingt. 
38* 
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24) Breuning, ©.: Hellart des Beinfraffes auf arzneilihem Wege. 

Zur Bermeidung operativer Verftümmlungen. Wien, Neqichar. 

Kongregat.⸗Buchhandl. ©. 75. Preis 12 Nar. 

Die Indikationen bei Behandlung der Karted find folgende: 
1) die urfprüngliche Entzündung der Beinhaut ganz zu unterbrü= 
fen und die Knochengefchwulft zur Auffaugung zu bringen, oder 
doch, wo erfteres nicht mehr zu bewerfitelligen ift, die Entzündung 
nach Möglichkeit niederzuhalten, und von der Knochenhaut und ber 
Nähe des Knochens abzuleiten; 2) jelbit bei bereits geſchehener 
Giterbildung tft in der noch einige Zeit hindurch entzündet erjchei- 
nenden Umgebung die Entzündung jortan niederzubalten, die Ei- 
terung aber an die Oberfläche heraus (vom Knochen ab) zu ziehen, 
und bei oberflächlicher Erfcheinung unter der Haut diefe alabald 
durch einen Cinftich zu eröffnen; 3) dem Eiter ift nicht allein mög— 
lichſt Abflug aus der eimmal offenen Beinfraßftelle zu verfchaffen, 
fondern diefe fogar Fünftlih zu begünftigen (aber nie durch ein 
Mittel, welches durch jeine Wärmeerzeugung Eongefliv wirft, 
3. B. Kataplasınen). Lufteindringen in die Geſchwüröͤffnung ifl 
nah Möglichkeit zu vermeiden; nebenbei find neu auftauchende 
Entzündungserfcheinungen nieberzubalten, und die Kräfte bes 
Kranken zu unterftügen. Beſtehende allgemeine Dosfrafie iſt 
vom eriten Beginne im Heilverfahren zu berüffichtigen. Diejen 
obigen Indikationen entfprechen die Laugenbäder und der Höllen- 
ftein als unübertroffene Mittel, 3—Amal täglih, Y,—'/, Stunde 
lang lauwarm. (Die Laugenbäder find auch bei Panaritien das 
befte Mittel alle 1—2 Stunden, fo warm als ertragbar gebraucht). 
Machen fie die gefunden Stellen wund, jo beftreiche man dieſe vor 
dem Bade mit Del. Zur drtlichen Umänderung ded Lebenspro- 
ceffed ohne Erregung einer Entzündung dient der Höllenſtein. Da 
wo bie Laugenbäder örtlicher Verhältniffe wegen nicht anwendbar 
find, lege man halbſtündlich wechjelnd u. ſ. w. Leinwandbäufchchen 
in Lauge getaucht über. 
25) Lange: Ein hundert fiebenundneungig Fälle von Knochenbrüchen. 

(Bünsburg’s Zeitfhr. 2—4. H.) In allen biefen Fällen wurde 


der Seutin’fhe Klelfterverband angewendet mit den günftigfien 
Erfolgen. 
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26) S olly: Klinifhe Vorträge über Oelenffranfheiten. (Lancet, 
April.) Nichts Neues. 
Syphilis. 
‚27) Bertherand: Precis des maladies vencriennes, de leur doc- 
trine, et de leur trailement. Strasbourg et Paris. 1 Vol. 8, 
. P. 383. Vom Kriegsminifter mit der goldenen Medaille gekrönt. 
28) Chauſit: Ueber Inkubation und Berlauffymptome der ausbres 
‚ senden Syphilis... (Annales des malad. de la peau et de la Sy- 
philis, Avril.) | 
In den gewöhnlichen. Fällen kündigt ſich die. ausbrechende 
Syphilis nicht durch allgemeine Erfcheinungen einer flattgehabten 
Infektion an, fondein wenn die Infektion ftatt gehabt, ohne daß 
diefe mit ftürmifchen Aufregungen u. f. w. einher gejchritten, kom— 
men die örtlichen Grfcheinungen. Bf. theilt nun einen fehr interef- 
fanten Fall mit, in welchem erſt nach einem Monate des jlattge- 
habten unreinen Beifchlafes die örtlichen. Erfcheinungen des Schan- 
‚terd zum Ausbruch famen, nachdem einige. Tage nad) dem ver- 
bächtigen Koltus, Fiebererfcheimungen, Nierenfchmerzen, Appetitlo- 
figfeit u. f. w. u. ſ. w. bie erfolgte Syphilisintoxikation bemerf- 


bar gemacht Hatten. 

29) Nelaton: Klintfcher Vortrag über 2 Bälle von fophilitifcher Ho⸗ 
denauſchwellung. (Gaz. des Höp., N. 42.) 

30) Read: Ein Fall von Meningitis syph., erfolgreih durch Mercu- 
rialia behandelt. (Gaz. des Höp., N. 73.) Es wurden in neuerer 

Zeit mehrere Fälle von Meningitis verzeichnet, welche Folge der 
tonſtitutionellen Syphilis waren, und wie der oben angeführte Ball 

57 mihtels Merkur behandelt. und gehoben wurden. 

31) Ricord: : Trait6 complet des maladies - vendriennes; clinique 
iconographique. de l’höpital des. v&aeriens, et recueil. d’obser- 
vations suivies de considerations praliques sur les maladies, qui 

ont did traildes dans cet höpital. Un volume grand in 4°, accom- 
pagnd de 66 planches, donnant 150 sujets dessines et colo- 
ries d’apres nature; Das Ganze wurde in 22 Lieferungen, jebe 
mit 3. Tafeln: Abbildungen und zu 6 Fr. ausgegeben. Das kom⸗ 
plete fhöne Werk koftet 132 Fr. 


| Krankheiten des Schädeld. | 
32) Hartung theilt einen Fall mit, welcher die durch mehrfache Beiſpiele 
‚ fon konſtatirte Thatſache, daß mit bedeutenden Hirnerſchũtterungen 


738 
verbundene Kopfverlezungen bet manchen Menfen ven Hang fu 
böfen Leidenfhaften und Laftern gründlich zu tifgen vermögen, bes 
ftätigt. (Preuff. med. Vereindjtg., N. 18.) 
33) Jantet: Ueber die Quelle des Ausfluffes feröfer Flüffigkeit ans 
" den Obren nad Frafturen der Basis Cranii. (Revue med. -chir., 
Juin.) Im einem derartigen Falle wies die Sektion nach, daß ber 
Ausflug nur herrühren konnte: 1) Entweder von einem Bluter⸗ 
guffe zwifchen Dura Mater und dem Felfehbein; ober 2) von einer 
Ruptur der Blutgefäffe, welche anfangs einen Blutausfluß und nad 
allmäliger Verengerung bes Lumens bes Riffes nur ein Serum durch⸗ 
liefen. Wahrſcheinlich hatte der Vf. die Narbe der zerriffen ges 
wefenen Dura Mater, aus welder ber Ausfluß hervorlam, überfchen. 
34) Lente hat im New-York Journ. of Med., Jan. einen ftatiftifchen Bericht 
über die feit 12 Jahren im New-Vorks Hofpital vorgelommenen 
Schäbelftafturen mitgefheilt. (Americ. Journ. of the med. Sc., April.) 
35) Sechaud: Ueber Frafturen der Basis Cranii. (Presse med., N. 27.) 
Df. ftellt folgende 7 Säge in fraglicher Lehre auf: 1) Bei 
Frakturen des Schädels und der Basis Cranii ſoll die Kompreffion 
auf irgend eine Weiſe gehoben werben, und je nach den Kräf 
ten des Verlezten energifch eingefchritten ‘werden. 2) Niemals 
jolte man an dem Aufkommen eines fo Berlezten verzweifeln, 
felbft wenn die Rortikalfubftang des Gehirnes zermafmt wäre, wor⸗ 
auf natürlich Störungen ober Vernichtung einzelner Afte der In= 
telligenz, Ceſſation der Senfibilität und Mobilttät erfolgen müſſen. 
3) Bluterguß an der Basis Cranii fann temporär den Verluſt des 
Geſichtes und Kontraftur der Grtremitäten nach fich ziehen. 4) 
Die Frakturen ded Augenhölengewölbes geben am häufigſten 
Veranlaſſungen zu den Geflhtsflörungen. 5) Frakturen bes Fel- 
ſenbeins geben Veranlaſſungen zu Ausflüſſen ans den Ohren, oder 
aus den Ohren durch die Tuba Eust, in den Schlund. 6) Frakturen 
des Keilbeines und des Hinterhauptbelnes am Hinterhauptsloche 
find ſchwer von einander zu biagnofticiren. 7) Ale Frakturen an 
bet Basis Cranii ſezen eine heftige Einwirkung voraus und fin 
fehr gefährliche Zuſtände. 
7 Haſenſcharte. 
36) Bitot: Ein Fall von Haſenſcharte in der Medianlinie der Ober» 
lippe. (Gaz. med. de P., N. 22.) 
37) Ouerfant: Ueber die Hafenfarte. (Union méd., 15. Juin.) 
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Speicheldrüfen. 

38) ‚Jobert: "Ein, feltener Ball von Speidelfteinen im Wharton'ſchen 
Kanal. (az. des -Höp., N. 58.) 

39) Triqguet: Neue anatomifhe und pathologiſche Unterfuchungen über 
die Parotiegegend. (Arch. gen. de med., Juin.) 
1) Ueber die verfchtedenen Verhältniffe der Parotis in Bezug 

auf bie Tarotis externa und den Stamm des Nerv. facialis. 2) 

Ueber die Difpofition der Inmphatifchen Anfchmwellungen dieſer 

Gegend. 3) Nacmelfe, daß gewiffe Varietäten der Karotislage 

und des Nerv. facialis zur Parotis zuweilen e8 ermöglichen, biefe 

Drüfe ohne Verlezung der fraglichen Arterle und des Nerv. fa- 

‚eialis zu. erflirpiren. 

Kiefer. 

40) Vollmar: Zur Luration des Unterfiefers. (Zeitfchr. f. Wundärzte, 
H. 1.) Ueber den Mechanismus der Wiedereinrihtung; neuer 
Apparat dazu. 

41) Weihe: Beiträge zur Geſchichte der Phosphornefrofis. (Preuff. 
. med. BVereinsztg., N. 16 u. 23.) 


Krankheiten der Mundhöle, Zähne, Mandeln, 
des Gaumenfegels. 
42) Bauer: Ueber Karies der Zähne. (Gaz. med. de P., N. 27.) 

Reflerionen, denen fi viel entgegnen Täßt. 

43) Bell, Th.: The anatomy, physiology and diseases of the teeth. 

2. Edit. London. 

44) Brud, J.: Die Urfachen der Zahnverderbniß mit Berüffihtigung 

der endemifchen Werhäftniffe Breslau's. Breslau. gr. 8. ©. 48. 
(45) Deſirabode: Weber die orthopädifhen Mittel zur Geraderihtung 

ver Zähne. (Journ. ‚des, Connaiss, ‚med.-chir., Juin ) 

46) Ouerfant: Ueber Hppertrophie der Mandeln und deren Behand- 
- Kung bei ‚Kindern. : (Union med., N. 58.) 

Bei Kindern. behalten die hypertrophiſchen Mandeln gemwöhn- 
lich ihre Weichhelt, und verhärten ſich nicht fo wie bei Erwach— 
ſenen. Bumellen ſteken fie zwtſchen ven Pfeilern des Gaumenſe— 
gels fo verborgen und ragen nach hinten zu, daß ſie Faum gefehen 
werben können, aber dennoch die Tuba Eust. umlagern und Ges 
hörfchwäche erzeugen. Die meiften Erfcheinungen der vergröffer- 
‚sen Mandeln jedoch. haben Bezug auf die Nefpirationdorgane, fie 
verurſachen näfelnde Sprache, Schnarchen, vorübergehende, adphhk⸗ 
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tifche Gricheinungen, namentlich wenn die Kranken, wie noth- 


wendig, mit offenem Munde gefchlafen haben und plözlich erwachen; 
endlih haben fie in ihrem Gefolge Deformitäten des Thorax, 
feitliche Abplattung defjelben in Folge der behinderten Refpiration, 
welche die Lungen nicht gehörig auspehnt. Wenn man die hyper⸗ 
trophirten Tonfillen bei Kindern fich jelbft überläßt, jo verſchwin— 
den fie meift gegen dad 12 — 1dte Lebensjahr von felbit, haben fie 
aber die Zeit der Pubertät erreicht, jo bleiben fie meift flationär 
bis zum 30. Jahre. 

47) Heller: Intereffante Verwundung des Gaumenfegels und befien 
merkwürdige Hellung. (Zeitfhr. für Wundärzte, 9. 1.) 

48) Hoppe: Verwachſung des Gaumenfegels und ber Rachenwand, mit 
gänzlicher Abfperrung des oberen Theiles bes Rachens und ber 
Choanen (in Folge einer Schleimhautentzüundung des Radens); 
Operation mit Ginlegung einer Röhre in die neugebildete Orffnung. 
(Deutfhe Klinik, N. 21.) 


Halsregion. 
Landsberg: Geſchichte eines Selbſtmordverſuches durch fog- Hals: 
abſchneiden, nebſt elmigen Bemerkungen über die Behandlung der 
Halswunden, (Preuff. med. Vereinsztg., N. 18.) 
50) Renouard: Gin Fall von intermittirender Kontraftur des Musc. 
sterno-mastoid. durch Chinin geheilt. (Revue méd., Mai.) 


Bruftregion. 
51) Nrens beftätigt die anerkannte Thatfahe, daß bedeutende Verle— 
zungen ber Lungen oft heilen, ohne bemerkbar üble Folgen zu bins 
terlaffen, dur 2 mitgetheilte Fälle, (Preuſſ. med. EI N.15.) 


Unterleibsregion. 

52) Battemberg: Essai sur le diagnostic differentiel de la hernie 
etranglee, et des tumeurs peri-abdominales, qaila simulent; des 
prineipnux états patliologiques, qui peuvent atteindre des vis- 

" 'ceres hernies. P. 54: Pariſer Inaugural-Abbandlung. 

-53) Dumey: De la cure- radicale des hernies, ei d’un nouveau 
moyen d’obtenir cette cure dans Jes hernies inguinales. Bartfer 
Inaugural » Abhandlung. | 

54) Roftan: Ein Absceß der Fossa iliaca, ber ſich nad Auffen öffnete. 
(Revue clinique, N. 7.) 

Die Absceffe der Darmbeingrube Öffnen fich gewöhnlich, ſich 
ſelbſt überlaffen, in den Darm, die Vagina oder Blaſe. Die 
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Schwierigkelten des Elterabfluſſes durch ‚dlefe genannten. verfchlebe- 
nen Wege find. es daß dieſe Abscefje einen ſo langſamen Verlauf 
haben, und daher fo zuweilen das Leben gefährden, was: wahre 
ſcheinlich nicht der Fall wäre, wenn dieſe Absceſſe direkt nach Auf- 
ſen zu ſich öffneten, wie auch die angeführte Beobachtung eines 
ſolchen Falles kund gibt. 


Maſtdarm. 


55) Bernet: De Ja contracture du Sphincter de l’anus avec fis- 
sure, et de son traitement. Pariſer Inaugural » Abhandlung. 


Geſchlechts- und Harnorgane, 
56) Arnold: Ein Fall von Verflieffung der Harnröhre in Folge ei⸗ 
mer Quetſchung, gewaltſame Bahnung eines neuen Weges mit 
günſtigem Erfolg. (Würt. med. Korr.Bl., N. 22.) 
57) Boys: Waryın heilen mande Urethritis + Formen. fo ſchwer ? Ant 
wort: Wegen fkorbutifcher Diathefe, die fih dur rothbraune punk⸗ 
‚tirte Farbe dee Harnröhren » Schleimhaut, Flefen am Sfrotum und 
Pents ꝛc. fund gebe. (Gaz. med. d. P, N. 6. 22.) 
58) Coles: Ueber die Häufigkeit der Lithiasis im Pendiab. war 
| Hospit. Reports, Vol. VII. Part. II.) 
59) Coulson: On diseases of the. bladder and-prostate gland. ’4. 
| Edit. London. Rad den engliſchen Beurtheilern iſt es ein kompi⸗ 
latorifhes Bud. 
60) Eoulfon: Klintfhe Vorträge über den Stelnſchnitt, die Lithotritie 
- amd Harnröhrenftrifturen. (Lancet, June.) 
‚61) Curling: On diseases of the testis, the spermalic. cord and 
‚ scroltum. London. 
62) Fleming u. Wilmot: Bolgen der palliativen Operation der Hy: 
brocele. (Dublin quarterly Journ., May.) | 
Die Vf. fanden, daß ſich mach der Operation der Hydrocele 
entweder blutige Ergüſſe in die Höle der Tunica vag. Testis, 
Hämatocele, bildeten, oder 'diffufe Entzündung des Hodenſaks, 
oder afute Entzündung der Scheidenhaut, endlich eine Kombination 
biefer 3 Zuſtände Die Hämatocele iſt identiſch auch in Bezug 
auf Behandlung mit der traumatifchen Hämorrhagie.“ Die diffufe 
Anjchwellung tft entweder nur ein mildes Debdem, oder ein gangräs 
nöfes Gröfipelas des Skrotums. Der Kranke wird zuerſt von 


seinem : heftigen Froſte befallen, worauf ber Hodenſak bald roth 


wird, und fich eine Ödematöfe Geſchwulſt ‚bildet, die endlich in 

Gangrän übergeht, und ſo früh als möglich groſſe Einjchnitte er⸗ 

fordert, damit fpäter "die Abitoffung ber bramdigen “Theile leichter 

von ftatten gehe. Die akute Entzündung entwikelt fich ſelten in 

Folge der Punktlon. 

63) Soffelln: Ueber die pfeudomembranöfe Werbifung der Tupiea 
vaginalis bei der Hybrocele und Hämatocele. (Gaz. med. d. P., N. 17.) 
Die fog. Verdikung oder auch Verfnorpelung sc. der Tunica 

vaginalis bei der Hydrocele fol nach dem Vf. vielmehr in einer 

Depofition einer falfchen Membran auf der inneren Bläche ber 

Tunica vaginalis bejtehen, und aus biefen anatomifchen Gründen 

würbe bei Hydrocelen mit dieſer Degeneredcenz der Tunica vagi- 

nalis auch die einfache Punktion nicht zum Ziele führen, ja diefe 
eine Fiſtel oder langwierige Eiterung moͤglicherweiſe zurüklaffen. 

Auch die Injektionen könnten in folchen Fällen nur bei leichten 

Graben der Verdikung von Nuzen fehn. Ebenſo feh die Ineiflon 

nicht zum Ziele führend, im Gegentheil bier oft gefährlich. Ra— 

tioneller jey die Ercifion, weil dabei der Hode intakt bliebe. Am 
beiten fey aber die Abjchälung diefer Pfeudomembran. 

64) Hamilton: Zufälle bei nicht herabgeſtiegenem Hoden. (Dublin 
quart. Journ., May.) 

Die Erfeheinungen find oft jo Heftig, daß man fie, wenn die 
Geſchwulſt an der Stelle llegt, wo die. Hernia.inguin. zu erfchei- 
nen pflegt, für bie eines eingeflemmten Bruches halten ' kann, ein 
Irrthum, der bei forgfältiger Unterfuchung faum vorkommen wird, 
Indem der Mangel des Hodens im Skrotum Aufſchluß über die 
Natur der Krankheit giebt. Vf. theilt einen hleher gehörigen Fall mit. 
65) Hancock: On the anatomy and physiology of the male ure- 

thra, and on'the pathology of strictures of *hat -eanal. - Lond. 

P. 86. Mit Bolgfipmitten. (Bm Lancer vom Juni vortheilhaft res 

cenfirt.) 

66) Harrison: The pathologie ‚and trealement. of -strieture .of the 
urethra. 8. London. N. 104. Sehr ungünftig von feinen. Lande 
leuten recenfirt. 

67) Johnson, H. J.: On diseases of the genilo-urinary organs. 
London. 


88) Ivändich: Bericht überumeue in verſchiedenen Kramfheiten: ber 


was 


| Sarnwerkzenge anwendbate Inftrumente und Utenſilien, fowte auch 
andere auf Urologle bezügliche Gegenſtände, nebſt Abbildungen. 
(Biener med. Wocheuſchr., R. 14, 16 u. 19.) 


69) Küch enme iſter: Ein am Tebenden, übrigens gefunden Menſchen 
diagnoſtickrter Fall einer im Hornapparate , wahrſcheinlich in einer 
Niere wohnhaften Edinotoffus » Kolonie, eutſche Klinik, Ne25.) 

70) May: Entfernung eines in einem groſſen Blaſenſtein feſtſigenden 

BEN metallenen Federhalters. (Nordamerif. Monatsber., 9. 6.) 

71) Mott: Ein Fall von fog. Fraktur des Penis oder Zerreiffung bes 
Corpus cavernosum Penis. (Gaz. des Höp., N. 39.) 

72) Wagner: Gtwas über Blafenleiven, mit Beziehung auf einen 
merkwürdigen Fall von Achurlſe, von ‘Dr. Kerle beſchrieben. 
‚(Hannövt. Korreſp.⸗Bl. N. 2.) (S. erſten Vierteljahresbericht.) 
Es gibt Zuſtände der Blaſe, wobet nicht ſowohl Retentio 

Vrinse vorhanden, ‚Als vielmeht die Abſonderung des Urins durch 

ie Nteren entweder faſt, oder ſelbſt für Tage lang gänzlich ge— 

hemmnt iſt. Dieſe Zuftände kommen in Veranlaſſung einer chro— 

‚nlfchen oder ſubinflammatotiſchen Anſchoppung der Blaſenwandun⸗ 

gen, und auch belm Ausbruche fieberhafter, exanthematiſcher Krank⸗ 

helten vor, wobei nicht ſelten Innerhalb mehrerer Tage gar fein 

"Urin gelaſſen wird, ohne daß eine Unterſuchung der Blaſe leztete 

angeſchwollen "erkennen läßt. Diefen guſtänden liegt ein Reizzu⸗ 

ſtand der Nieren zu Grunde. Ebenſo machen oft zahnende Kin⸗ 
ver Tage Tang feinen Urin, haben dann Urindrang in Bolge der 

Blaſenrelzung, obwohl kein Tropfen Urn in der Blaſe ſich vor— 

findet. Unter dem Einfluſſe einer ſubakuten oder chroniſchen Rei⸗ 

zung in ben Blafenwandungen kann eine enorme Auspehnung und 

Korpulenz der Blafe vorhanden feyn, ohne daß Urin in ber Blaſe 

enthalten iſt. Kommt es endlich. wieder zur Urinabfonderung , ſo 

iſt dieſe dad Signal, daß der die Blaſe intumeseirende "Reizzuftand 
gebrochen fey, und die Blaſe verliert unter diefen Umſtänden un= 
glaublich raſch von ihrer Korpulenz. 

73) Weber: Ginfhneidung der Tunica albuginea Testis bei akuter Se: 
denentzündung. (NewsDorker med. Monatsfhr., N. 2.) 

Akute Hodenentzüundungen gehen bekanntlich zuweilen ttoz des 
energiſchſten Verfahrens in :Gangrän über, weil bie Tunica al- 


744 


buginea Testis durch ihre Textur und beſonders der Dife ihrer 
Struktur wegen: ver Ausdehnung gar nicht oder nur in jehr ge= 
ringem Grade fähig iſt. Durch diefe Unnachgibigkeit der Tunica 
albug. werden, wenn bei einer intenfiven Entzündung ‚das Erfubat 
in die Subſtanz des Hodens rafch und in Menge erfolgt, fehr bald 
der Inkarceration Ähnliche Symptome auftreten, und daher Gan- 
grän erfolgen. Um dieſem Ausgange vorzubeugen, empfiehlt Bf. 
wiederholt das jchon früher zu diefem Zwefe von den Franzoſen 
anempfoblene Debridement du testicule, d. 5. die Spaltung der 
Tunica albuginea. 


Negion der Wirbelfäule. 

74) Duval: Ueber die Diagnoftif der Wirbelfäuleverrüämmungen nad 
Öinten. (Revue :m&d.-chir., Mai,) 

Um im Beginne diefe Berfrümmungen, wenn fie noch nicht 
fo fichtbar find, diagnoftieiren zu können, macht Bf, aufmerffam 
auf den Schmerz im Epigaftrium, ein jchnürendes Gefühl nament- 
lich bei leerem Magen und bei Bewegung, befonderd des Nachts, 
fo dag diefer Schmerz den Kranken zuweilen auffchreft. Zuweilen 
tft diefer Schmerz in der Bruftjeitengegend und im Hhpogaftrium 
‚bis zur Blaje hin, Dazu ein ſchmerzhaftes Gefühl beim Drufe 
auf eine bejtimmte Stelle des Nüfgrates, Beſchwerden beim Ath- 
men und Abnahme der Bewegungskräfte der unteren Ertremitäten. 
75) Lorinfer: Bericht über das orthopädiſche Inftitut in Wien feit ber 

Errichtung beffelben bis zum Schlufe des Jahres 1851. (Wiener 

med. Wohenfär., N. 22, 23, 24, 25.) —J 
76) Werner Cerfaſſer ver Reform der Orthopädie): Grundzüge einer 
wiſſenſchaftlichen Orthopädie; 1. Abtheilung, enthaltend die Kno⸗ 

chenkrũmmungen und bie Therapie der Scoliösis habitualis anb-stalica. 

. Berlin, ©. VI. u. 173. Das vorliegende: Buch enthält eine Um⸗ 
arbeitung und ‚Erweiterung von Wuffäzen, welde im. Jahrgange 

1851 der Medic, Zeit. des Vereins für Heilk. in Preuſſen zuerſt 

erfienen, und fell die pofitiven Ergebniſſe ber Forſchungen des 

Vf's. weiter veröffentlichen. 

77) Werner: Gibt es eine fubparalntifge Stofiofe? (Preuff. med. 
Bereingztg., N. 17.) Man hat, um das Wefen der ſchwankenden 
Haltung bei manchen floltotifhen Mädchen von 6— 16 Jahren zu 
begreifen, nicht nöthig eine_Meurofe zu erdenken, and dieſe Muskel: 


78) 


79) 


80) 
81) 


82) 
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ſchwäche, Neurofe, ober fubparalytifhe Elemente befeitigt man durch 
ben Willen, indem man tiefe Kinder lehrt, mehr Muskelfraft zur 
Aufrechthaltung ihrer Körper zu verwenden, Indem man ihnen anfang» 
lich eine fteife Haltung einübt. 

Werner: Scoliosis traumalica. (Preuff. med. Verztg., N. 26.) 


Obere Grtremitäten. 


Bond in Philadelphia: Ueber Brühe des unteren Entes des Spels 


henbeines und ihre Behandlung. (Nordamerik. Monatsber., 9. 5.) 
Ein diefen Brüchen nachbleibendes Uebel befteht in Steifheit und 
Unbiegfamfeit der Hand und der Finger, bie mitunter, wie bei 
heftiger Quetſchung der Weichtheile oder bei älteren Perfonen mit 
theumatifcher oder gichtifher Anlage unvermeidlich ift. 

Bouvier: Ueber einen Fall von partieller Paralyfe ber Hands 
musleln. (Revue med., Avril.) 

Griſolle: Zwei Fälle von Tetanus intermittens, oder itlopatht- 
ſchet Kontraftur an den Ertremitäten. (Gaz. des Höp., N. 41.) 


Hancock: Beobachtungen einiger Fälle von konvulſiviſchen Bewer 


. gungen an Amputationsftümpfen. (Lancet, March. 20.) 


83) 


84) 


85) 


86) 


Hannon: Ein Fall von Luxatio scapulo-humeralis während einer 


akuten Gicht in Folge derfelben. (Gaz. des Höp., N. 54.) 


Linhart: Die Brüde der unteren Epiphyſe des Nabius, durch Ges 
genftoß. (Zeitfhr. der Geſellſch. der Wiener Aerzte, 9. 4.) Stati⸗ 
ftif, Anatomie, Entftehungsweife diefes Bruches, Experimente dars 
über, Symptomatologie, Diagnofe, Prognofe und Therapie. 
Malgaigne erzählt (Revue med.-chir., Juin) einen Fall von 
Verwundung der Arterien des Vorderarmes im Handgelenfe; nuzlos 
verfuchte Komprefiion, nothwendig gewordene fuccefjive Unterbindung 
der Art. cubitalis, humer. et radialis, Hellung. Während ber 5 
Monate, welde zur Heilung nöthig waren, hatten die Nägel der 
verlegten Hand aufgehört zu wachen, während bie der gefunden Hand 
das gewöhnliche Abſchnelden öfters nöthig hatten. Erſt nad erfolg- 
ter Vernarbung fingen die Nägel wieder an zu wachſen. 
Morgan, J. E.: Ueber eine epidemiſche Paronychia in Waſhington. 
(American. Journ., Jan.) Die Kranfen bekamen in Folge ver hef⸗ 
tigen Schmerzen zuweilen Bieber, Appetitlofigkeit, Schwaͤche, ſpasmodi⸗ 
ſches Aſthma, und bei Ginigen endeten dieſe Erſcheinungen nad 
einigen Tagen mit dem Tode. — Vf. erklärt, fih das epidemiſche 
Auftreten der Paronychia durch die Furunfelnatur, welche diefe Krank 
heit annehme, umd bie Heftigen Schmerzen, glaubt er, kommen nicht 
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von unnadgibiger Haut der Finger u. f. w., ſondern von. ben vies 

len Nervenfäben, welde an den Fingerenden fig anhäufen. 

87) Nelaton: Klinifger Vortrag über. einen Ball von Verlegung ber 
Arterien der Handflähe. (Gaz. des Höp., N. 52.) 

88) Sedillot: Bemerkungen über 4 Fälle einer Fraftur des chirurgl⸗ 
fhen Halfes des Humerus. (Gaz. des Höp., N. 52.) Zwei Fälle 
davon wurden von Einigen mit Lurationen verwedhfelt, von Ans 
bern für Srafturen des anatomischen Halfes des Humerus gehalten. 
Die 2 andern Fälle wurden lange für einfache Kontuflonen ange» 
fehen. Vf. gebt daher die biagnoftifhen Hilfsmittel in ſolchen 
Fällen durch, ohne Neues zu bringen. 

Untere Extremitäten, 

89) Baubdens: (Gaz. med. d. P., N. 25.) 

Df. macht auf die Wichtigkeit der jelbft Leichteren Verſtau⸗ 
Hungen am Knöchelgelenke des Fuſſes aufmerkfam, wie leicht diefe, 
als unbedeutend anfangs angejehenen, nach und nach zuweilen das 
Gelenk bedeutend erkrankt machten, daß zulezt vieleicht nach. Jahren 
Karies u. f. w. erfolge. Gleich anfangs jey anhaltende Ruhe im Bette 
nothwendig bei diefen Verftauchungen, und Tag und Nacht anhaltende 
Falte Wafferimmerfionen bed Fuſſes und feines Knöchelgelentes; und 
follte diefer Gebrauch wochenlang anhaltend nothwendig werden, 
618 die Entzündung abgelaufen tft, dann legt man eine Spica mit 
untergelegter Watte an den Knöcheln an, um das Gelenf in Ruhe 
zu erhalten. 

90) Bevan: Ueber einen Fall von Intrafapfular:Brud des Femur mit 
Rotation des Fuſſes nah Innen. (Bull. gen. de Ther., Mai.) 

91) Bühring, J. J.: Zur Pathologie und Therapie der Krankheiten 
bes Hüftgelenfes und ihrer Ausgänge. Mit 1 Steindrultafel. 
Berlin. Hirfhwald. ©. 152 in gr. 8. 1 Thlr. 

Die Verlängerung bed Fuſſes, welche nah Ruſt das 
2. Stad. ber Coxarthrocace (stad. subluxationis articuli) charaf- 
terificen fol, in Folge der angeblichen Anfchwellung des erkrankten 
Schentelkopfes, wird durch ganz andere Bedingungen hervorgerufen, und 
jene vermeintlichen Schenfelverlängerungen find in der That gar nicht 
vorhanden, fondern das Beken fteht nur fchief, wie bet jedem Men⸗ 
fchen, wenn er aufrecht ſteht und die Laft des Körpers nicht gleich“ 
mäffig auf beiden Schenkelföpfen, fondern nur auf ber einen 
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Seite ruhen läßt. Es ift alſo ein Schmerz, welcher zu. dieſer Beken⸗ 
ftelung und ſcheinbaren Verlängerung. des Buffes die. Veranlaffung, 
gibt. Die ſcheinbare Verkürzung nad längerer. Dauer ber 
Krankheit. it nicht Folge der Ausweichung des Schenfelfopfes auf 
die hintere Fläche des Darmbeined, ſondern fie erflärt fich- aus 
einer geringern Rükwärtsſtellung der Spina ber leidenden Seite, 
und: aus- einex ftärfern: Flexion, Adduktion und Rotation nach, innen 
bes Franken Oberfchenfels in Folge einer Erhebung einer, Hüfte durch 
den Inftinkt des Kranken bewirkt, fich ſo viel als möglich Erleich- 
terung zu verichaffen. — " Eine gute Schrift. 

92) Degaille: De l’Etiologie et du trailement du pied-bot, Pa» 
rifer Inaugural » Abhandlung. 

93) Denonpvilliers; Klinifsher Vortrag über Diagnofe und Behands 
fung ber Frakturen an den unteren Ertremitäten. (Union med., N. 60.). 

94) Dittel: Demonftration eines frifhen Praparates eines Pes 
valgus, mit Abbildg. (Zeitſchr. d. Geſellſch. d. Wiener Aerzte, Mat.) 

95) Legoupils: De l’exostose sous-ongueale. p. 31. Pariſer Jnaus 
gural » Abhandlung. 

96) Malgaigne: Ueber bie feltlihe Abweichung der groſſen Sehe. 
(Revue med.-chir, Avril) Vervollſtändigt die Abhandlung von 
Broka. Df. Hagt die engen Schuhe nicht ausſchließlich als die 
einzigen Urfahen an, fondern auh Schwielen, Rheuma und Glicht. 

97) Monnier: Essai sur quelques points de la luxation sympto- 
matique du f@mur; de l’anatomie pathologique, des causes, et 
du me&canisme. P. 33. Pariſer Inaugural: Abhandlung. 

98) Page: Ueber einen Fall von hyſteriſchem Hüftgelenfleiden. (Lan- 
cet, June). Es treten zuweilen, mie tm dem vorliegenden Falle 
koxalgiſche Erſcheinungen auf, die man für ein am Hüftgelente bes 
findliches Leiden Halten kann, und oft auch hält für eine wahre Kos 
zalgte, wobei aber diefes durchaus miht der primäre Siz ber Kranfe 
heit ift, fondern bie Gerebro » Spinalare des Nervenſyſtems biefe 
byfterifhen Erſcheinungen bedingt. 

99) Parts: Ein Kal der nicht häufig vorfommenden Luration im 
Kntegelente; Tibia nad hintenzu. (Bullet. gen. de Ther., Tome 42.) 

100) Belpean: Ein Fall von venöfer Gefhwulft auf der Kniefcheibe. 
(Gaz. des Höp., N. 63.) 


101) Velpeau: Ueber Berreiffung ber Adillesfehne. (Gaz. des Höp., 
N. 69,) . 
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Die Zerreiffung der Achtllesfehne galt früher für fehr gefähr- 
lich, da man glaubte, es vereinige fich die Sehne nicht mehr, und 
ed ‚bleibe das ganze Leben hindurch eine Infirmität zurüf, was 
auch gewöhnlich der Ball war, da man ſtets Mafchinen und vers 
ſchiedene Apparate anlegte. Seitdem man aber durch die ſubku— 
tane Chirurgie erfahren hat, daß die Sehme wieder: verheilt, gilt 
die Zerreiffung diefer Sehne nicht mehr für fo bedenklich, da man 
feinen binbernden Apparat mehr anlegt, fondern ben Fuß nur in 
gehöriger Lage längere Zeit fich ſelbſt überlägt. 

102) Wall: Bolllommene Luration des Fußgelenkes. (Beitfähr, für 

Wundärzte, 8. 1.) 

Rofer behauptet, daß eine Ruration des Fußgelenkes nach 
innen ohne Fraktur bis jezt noch nie geſehen worden feh, vielmehr 
immer ein Bruch bei diefer Luration beobachtet werde, Vf. theilt 
nun die Beobachtung einer reinen vollfommenen Luration des 
Bußgelenfes ohne Fraktur mit, M. Frank, 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Pädiatrik. 

Ueber die Nüzlichkeit der Entfernung des Laryngealſchleimes 
bei der akuten Bronchttis kleiner Kinder, von Valleix. 
Wenn in dieſer Krankheit die Luftroͤhre mit Schleim angefüllt iſt 
und das Kind eine bläuliche Farbe annimmt, ſo bringe man den 
kleinen Finger in den Mund, führe ihn troz des heftigen Wider⸗ 
flandes des Kindes über die Zunge bis an die Gpiglottis und bes 
rühre die Deffnung des Larhnx. Bei diefer Operation wird das 
Kind unter Würgen viel. Schleim herausftoffen und am Binger 
bleibt auch davon hängen. Die hierauf folgende Schwäche des Kin« 
des währt nicht Tange, e8 wird bald wieder munter, aber ebenjo- 
bald macht die Schleimanfammlung eine Wiederholung obiger Opes 
ration nothwendig, bis die Höhe der Krankheit überftanden iſt. 
(Union med., 1852, 22, Avril.) 

Kontin gegen Keuchhuſten, von Spengler Vf. hat 
dad Kontin in. 2 durch einen Beitraum von 3 Jahren. getrennten 
Epidemien wirkfam gefunden und empfiehlt e8 zur weiteren Prü— 
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fung. Das Mittel wird je nach dem Alter des Kranken von 1/,o 
bis '/,, Gran In 6 Unzen Waffer, alle 3 Stunden zu 1 Eßlöffel 
voll, verordnet. (Med. Eentral-Ztg., 1852, 24. März.) 

Ueber das Aderlajjen bei Fleinen Kindern, von 
Späth. Vf. fah in Prreumonien, im Krup und Hydrocephalus 
acutus allgemeine Blutentziehungen bei Kindern von °/, Jahren 
mit dem wmefentlichiten Nuzen gemacht, WUllerdings kommt es 
hie und da vor, daß unmittelbar auf die Aderläffe ein Kollapfus 
oder wenigſtens nervdje Grjcheinungen eintreten, allein man braucht 
ihnen feinen höhern Werth beizuleger, als denſelben Auftritten, 
wie fie auch bei Erwachfenen nach einer Aderläffe vorfommen fön- 
nen. Nur in einem Sale fah ſich Vf. wegen fehr gejunfenen 
Bulfes u, ſ. w. nach einer Aderläſſe genöthigt, Mofchus und zwar mit 
gutem Erfolge zu geben. (Würt. med. Korrefp.=BL., 1852,N. 2.) 

Die Nabelblutung bei Neugebornen behandelt Riecke 
in Berlin mit dem Olüheifen in Form eines ſtarken Stiſtes oder 
eines erbfenförmigen Eifend. Das Glüheiſen iſt im Stande, einen 
Thrombus in den Gefäffen zu bilden, und die Plafticität in den 
Gefäſſen örtlich zu erhöhen: beides ift zur Heilung erforderlich; 
das Glühelſen it aber auch im Stande, eine Kontraktion der or« 
ganifchen Faſer zu bewirken, und fo kann es dadurch zur Verjchliej- 
fung des blutenden Gefäffes beitragen. Alle anderen Mittel find 
nuzlos, wie die Styptifa, Kompreffion, der Höllenſtein, ja jogar 
in einigen Bällen die Unterbindung, wo das dünne aufgelöfte Blut 
neben den feinen Nadelftichwunden herausquillt, bis dag Kind an 
Erſchoͤpfung firbt. (Journ. f. Kinderfr., 1852, $. 3.) 

In einem Balle von Blutung aus dem Nabel bei ei- 
nem 9 Tage alten Kinde umnähte Röhmann in Berlin, nach 
vergeblicher Anwendung von ftnptifchen Aez⸗- und Glühmitteln, 
die ganze Stelle auf die Art, wie die früher gebräuchlichen Geld» 
beutel durch eine durchgezogene Schnur gefchloffen wurden. Das 
Ganze wurde mit Gharpie, in verbünnte Schwefeljäure. getaucht, 
bevdeft und mit einer Nabelbinde umgeben. Am 4. Tage ſtand die 
ganze Nabelgegend in Eiterung, Nähte und Charpie lagen oje da, 
wurden entfernt und das Ganze mit Rofenjalbe verbunden. Das 
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Kind wurde beffer, blieb aber bleich. Im zweiten Jahre farb es 
an Scharlach. (Preuff. med. Berzta., 1852, N. 17.) 

Ascaris lumbricoides der Kinder befämpft Hannon mittels 
Kuffo, 1 Skrupel mit einem Quart Waffer infundirt. Einige 
Stunden nach Genuß diefes Mittels folgt ein leichtes Rarand. Den 
Oxhuris entfernt H. durch einige Klyſtire von einem Kufjo-In- 
fufum, 1 Skrupel auf 90 Skrupel Waffe. (Presse med., 1852, 
14. Mars.) | 

Behandlung des Durchfalles und des Erbrechens ber 
Kinder beim Entwöhnen, von Troufjeau. Beim Erbre 
hen der Kinder reiht Bi. 8-10 Gran Ipefafuanha ald Puls 
ver in mehreren Gaben bei einem Alter von 15—20 Monaten, 
worauf 3—Amaliges Erbrechen erfolgt. Ift mit dem Erbrechen 
Durchfall verbunden, fo fezt T. ber Ipekakuanha in obiger 
Gabe noch 4—6 Skrupel Sal Seignetti bei. Hat das Mittel ge= 
nugjam gewirkt, fo ift es gut, die Nahrung des Kindes mit etwas 
Subnitr. Bismuthi zu verfezen. Bei Fortdauer obiger krankhafter 
Zufälle gibt T. Klyſtire von 200 Skrupel Wafjer mit 1—2 Gran 
Argent. nitr. eryst. ober Zinc. sulph. oder Sulph. Cupri. Als 
leztes Mittel empfiehlt I, Laudanum Sydenh. zu 1 Xropfen auf 
60 Skrupel Waffer, von welcher Mifchung das Kind, fo oft es 
ißt, einen Löffel vol erhält, 6i8 zu dem Erfchelmungen von Schläf- 
tigkeit. (Revue med., 1852, 15. Avril.) 

Blutung aus dem Dikdarm eines Neugebornen, 
von Hoogeweg. Im einem ſolchen Falle, wo bie Blutung ihre 
Duelle im Dikdarm hatte, verordnete Vf. Injektionen von Faltem 
MWaffer, welches immer aldbald mit vielem flüffigen und geron= 
nenen Blute wieder abging; nun verſezte H. das Waffer mit glei⸗ 
chen Theilen Effig und bielt durch Drüfen der Sprize gegen bie 
Aftermündung die Slüffigkeit willkürlich im Darme zurük. Das 
Kind ſchien fich jedesmal wohl dabel zu fühlen und nach fechsmali- 
gem Einfprizen flog Fein Blut mehr aus. Aufferdem erhielt das 
Kind zweiftündlich 2 Tropfen einer Mirtur von Liquor Ferri 
chlorati 9 j und Tinct. Ihebaic. IB. Alsbald befferte fich der Zuftand 
bed Kindes; die Blutungen blieben aus, das Kind verfiel in ei- 
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nen tiefen Schlaf, aus welchen e3 aber munter ermwachte, und leb⸗ 
haften Appetit äufferte. (Med. Preuff. Ber.-Ztg., 1852,14. April). 


Anwendung der Wiener Aezpafte in Kinderkrankheiten, 
von Guerjant. Bf. bedient fich dieſes Aezmitteld bei Tumor 
albus, Hüftweh, Karies der Wirbelfäule, ereftilen 
Geſchwühſten, Lupus und bei Narben in Folge von Sfro= 
phuloſis oder Verbrennung. Das Canterium actuale wendet Guer- 
fant auch bei ereftilen Geſchwülſten, dann bet Vorfall 
des Maftvarmes an; bier zieht er diefes Mittel den Aoftringen- 
tien und der Ausfchneldung von Duerfalten vor. Die Anwen- 
bung geſchieht an —5 Stellen, wo die Schleimhaut in die all» 
gemeine Hautbedekung übergeht. Dieſes Mittel hat noch den Bors 
theil, daß es nie Erpfipel nach fich zieht. Auch gegen Epulis, 
Gliedſchwamm, Gangrän des Mundes, ver Bulva und 
bed Umkreiſes des Afters, wie gegen Wafferfcheu mendet ©. 
dieſes Mittel an. (Journ. des Connaiss. med.-chir., 1852, 15. Avril.) 


Die Behandlung der Syphilis der Neugeborenen, von 
Cullerier. Vf. fpricht fich hierüber in folgender Welfe aus: 
Die indirekte Behandlung, nämlich jene durch die Säugende, tft 
unzureichend bei der geringen Menge Dueffilber, welche die Milch 
enthält; gefährlich ift es, die Zeit zu verlieren bei einer Kranke 
heit, weiche jo reiſſende Bortjchritte macht und einen jo Eläglichen 
Ausgang nehmen kann. Die direkte Behandlung allein iſt wirk- 
ſam und zwar mit innerlicher Anwendung des Quekſilbers, oder, 
was zwefmäffiger und den Verbauungsorganen In diefem Alter 
entfprechender iſt, mit äuſſerlichem Gebrauche dieſes Mitteld in 
Form von Ginreibungen mit Unguent. Neapolit. in die Haut und 
in Form von Bädern mit Zufaz von Merc. sublim. eorros. (Bull. 
gen. de Ther., 1852, 30. Mai.) 


Miscellen. 


Meue Beweiſe für günftige Wirkung des Stryſchnin veröffentlicht 
Thibaud, Gr begann mit '/,, Gtan in 24 St. in einem Syrup, all⸗ 
mältg fleigend. (S. hierüber Trouffeau tm unferer Beltfhe., 1851, 
N. 22.) (Gaz. med, d. P., 1851, N. 42,) 
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Den Kampher bezeichnet St. Martin als den Zähnen verberbs 
lid. (Bull. gen. de Ther., 1851, 30. Nov.) 

Der Aepfelwein verdient als Unterftüpungsmittel für therapeus 
tische Verfahrungsweifen die Aufmerffamfeit der Aerzte in hohem Grabe, da 
er bei bartnäfigen, habituellen Obftruftionen, Sämorrhoiballeiden 
und der groffen Menge davon abhängenter franfhafter Zuftände durch milde 
Anregung der Darmtbätigfeit Heilerfolge herbeiführt, welde durchaus 
ohne jene ftürmifchen Aktionen vor fi gehen, welde bei Darreidhung 
von draftifchen Mitteln, Brunnenfuren u. ſ. w., nur zu häufig eintreten. 
(Med. Gentr.»Zeitg. 1851, N. 41.) 

Den Brennneffelfaft rühmt Cazin gegen Hämorrhagien; er 
gibt 3 Ungen Morgens und Abends. (Rev. med., 1851, 16. Nov.) 

Als Wurmmittel zieht Kühenmetfter das Santonin in fol 
gender als ausgezeichnet bewährten Formel zur Anwendung: R. Santo- 
nini Gr. i—iij (je nad den Jahren und ber Konftitution), Sacch. alb. 
Gr. x; disp. tal. dos. iv. S. Morgens und Abends ein folhes Pulver 
in einem Eigelb unter Zuſaz von 10—15 Tropfen Baumöl mit Zufer 
angerührt zu nehmen. Bei Oxyuris vermicularis gibt Vf. am 3. Tage 
ein Larans oder Kiyftire von Del mit Santonin und Mild, worauf bod 
noch andere Wurm-Individuen abgehen, wenn ſchon vorher auf den in- 
nerlihen Gebrauch von Santonin torte Würmer biefer Art abgegangen 
find. (Bünsburg’s Zeitfhr., 1851, B. 2, 9. 3.) 

Eine hronifhe Bleivergiftung bradte Deutfh durch Ga— 
ben von Liquor Ammonii sulphurati (alle 4 Stunden 1 Tropfen in 
Dfeffermüngwaffer und Mimoſenſchleim) und täglih zweimalige Einrets 
bungen des Rükgrates von der Vertebra prominens bis zum Steifbeine 
mit einem Liniment aus 2 3 Del, ', 3 Liquor Ammoni caust. und 
2 3 Lig. Ammonii sulph. in 14. Tagen faft zur Heilung, nachdem bis 
zu 3 Tropfen des Lig. Ammon. sulph. pro dosi gejtiegen warb, und 
im Ganzen 3 Dradimen diefes Mitels innerlih und 14 Dradmen äuſſer— 
fi verbraudt waren. Die Nachkur beftand in Schwefelbäbern, verſtärkt 
dur Arnica und Chenopodium ambros.; nad 36 Bädern war ter 
Kranfe bis auf groffe Schwäche der unteren Ertremitäten genefen. Die 
Marmbrunner Thermen, in den 2 nädftfolgenten Sommern gebraudt, 
ftellten den Kranfen, einen Sinngteffer, vollftändig ber, welcher feit 5 
Jahren feinem Gewerbe wieder vorficht ohne irgend eine Erkrankung; 
nur gebraudt er die Vorfiht, bei eintretender Stuhblverftopfung ein La- 
ran aus Glauberſalz und Sennesblättern zu nehmen. (Preuff. met. 
Verztg., 1851, N. 27.) 

Ueber die Temperaturveränderungen, von Dumeril, Demars 
quay und Lecointe. Digitalis erhöhte bie Temperatur, fo lange 
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fie nicht eine brechenerregende Dofis erreichte; von ba an aber ernie- 
brigte fie diefelbe. Digttalin zeigt diefelben Etgenfchaften, nur marfirs 
ter. Jod erniedrigt. Jodkali erhöhte, jedoch ging immer eine Fleine 
Temperaturverminderung voraus. Arſenik fowohl in den Magen ges 
bracht, als auch im Zellgewebe applicirt, verminbert die Temperatur bes 
deutend. Kalomel vermindert. Subltmat gleichfalls, aber energis 
fer. (Seance de l’Acad., 1851, 30. Mai.) 

Eine Trepanation madte Carrville mit glüffihem Erfolg an 
einem 2i1jährigen Gefangenen, ber fi eine traumatifche Nekroſe bes 
Scheitelbelns zugezogen Hatte, worauf fih ein Abceß auf der Auffern 
Schaädelfläche bildete und gleichzeitig einer dem äuffern eniſprechend auf 
ber Innern. (Union med., 1851, N. 114) 

Segen Prosopalgia wendet Mor. Werthbeimer bie Baccae Daph- 
nis Mezerei mit entſchiedenem Grfolge an. Df. bereitet aus 9 pulse 
rifirten Beeren und 6 3 Spirit. Vini rectif. eine Zinftur, Täßt biefelbe 
24 Stunden bdigeriren und davon täglich viermal zu 30 Tropfen tie lei⸗ 
dende Stelle einreiben. (Wien. med. Wochenſchr., 1851, N. 37.) 

Berbefferung der Schfraft nah einem Gewitter, von Lubds 
wig. Ein Mann, welder im freien Felde ein heftiges Gewitter abwar— 
ten mußte, erzählte dem Vf., daß er feitdem viel beffer fehe. Einige 
Jahre fpäter betrachtete Bf. zur Nachtzeit mit Intereffe den Verlauf eis 
nes über feinem Haupte hingiehenden Gewitters und beachtete ſogleich 
darauf eine bedeutende Beſſerung feiner Sehkraft, welche auch anhielt. 
Dur diefe Erfahrung geleitet glaubt L., dafı man bei amaurotifchen 
Rranten mit Vortheil der natürliden Elektricität fih bedienen Fönnte. 
(Breuff. med. Vereinsstg., 1851, N. 34.) 

Eine akute fehr hartnäfige Nüfenmarfsentzündung heilte Ber 
they durd) ftundenlange allgemeine Bäder. (Gaz. des Höp., 1851, N. 113.) 

Die Behandlung der Lungentuberfulofe mit harnſaurem 
Ammonium nah dem Borfhlage des Prof. Baur in Tübingen hat 
2. Spengler in Bad Ems im vorigen Sommer bei 16 Individuen in 
Anwendung gebraht und ausdauernd fortgefezt troz ber manderlei Gin s 
reden von Seiten ber Kranfen, welchen das ewige Scmieren zu läftig 
und auch au theuer war (1 Drachme Ammonium urieum mit 3 Unzen 
einfachen Gerates zu einer Salbe gemadt Foftete 1 fl. 23 fr.). Bon 
diefen fo Behandelten find bis jezt 4 geftorben, 3 gebeffert, bei fünfen 
blieb das Mittel ohne allen Erfolg und die übrigen 4 eilen rafh dem 
Grabe zu. Nah Spengler's Anficht verdient jene Behantlung ber 
Zuberkulofe bis jezt den Vorzug, welche Hhauptfählih auf Hebung ber 
Vegetation und Erhaltung des Appetits berechnet iſt. (Jenaiſche An- 
nalen, 1851, I. ®., 3. 9.) 
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Mertwürbige Hellung einer Bauchwaſſer ſucht, beſchrieben von 
Lipp in Horb. Gine I2jährige Frau war wegen Bauchwaſſerſucht ſchon 
zweimal paracentefirt worden, als fie kurz nad ber zweiten PBaracentefe 
bei Beforguug ihrer landwirthſchaftlichen Geſchäfte auf den Bauch fiel, 
worauf ji eine PBeritonitis ausbilvete. Diefe wurde jebod bald wieder 
gehoben und feittem iſt die Frau als volllommen geheilt zu betradten. 
(Med. Würt. Korrefp.»Blatt, 1851, N. 35.) 

Bei einer Hernie, deren Nebuftion troz aller gewöhnligen im Ges 
brauch fiehenden Mittel unmöglid war, bewirkte Lizé biefelbe, nachdem 
er ſtündlich einen Löffel von folgender Miſchung geben lieh: Chloroformi 
Di, Ag. dest, ZIV, Syrup. Aurant. 3j. (Union med., 1851, N. 145.) 

Die Indikation zur Bornabme des Bruchſchnittes beſtim— 
men nah Tiedemann in Philadelphia die Unbeweglichkett, die Härte 
und die Schmerzhaftigkeit des Bruches, mit gehöriger Berüffihtigung der 
Konftitution und bes Alters des Patienten, (Nordameril. Monats 
bericht, 1851, April.) 

Sobinjeftion bei einer Hybroepiplocele, von Abeille Die 
erfte Punktion entleerte gegen 5 3 feröfer Flüfiigkeit. Zwei Tage darauf 
hatte ſich die Geſchwulſt wieder gefüllt und es wurden gegen 6 3 ent 
leert, unmittelbar darauf wurde eine Maffe von 1'/, 3 Sodtinftur 3 3 
Aq. dest. und ’4 3 Jodlali eingefprigt und nah 10 Minuten ließ man 
die eingefprigte Maſſe wieder auslaufen. Das Gefühl der Kranten wäh» 
rend der Operation befchränkte fih auf unbebentendes Brennen. Tags 
barauf fühlte Patientin feine weitern Neaftionsfymptome als leichte 
Stiche. Am 3. Tag verlieh diefelbe das Bett, am 8. ging fie ihren 
Geſchäften nah, am 33. Tag Vollendung der Heilung. (Gaz. des Höp., 
1851, N. 47.) 

Bei Prolapsus Ani der Kinder hat Dr. Adelmann in Dorpat jes 
ned Verfahren immer vortrefflig befunden, während eines jedeswmaligen 
Stuhlganges den Glutäus einer Seite ſeitlich zu verſchieben, um dadurch 
eine jchiefe Lage ber Aitermündung zu erzielen. (Beitr. Rig. Aerzte, B. II.) 

Bei Anusfiffuren bedient ih Hervez de Chegoin ber Scheere, 
um bie bünnfte Stelle auf einmal zu durchſchneiden. (Union med, 1851,N.145.) 

Dei Durhiheuerung der Füffe (an den Zehen, dem Fußrüfen, 
an den Malleolen, wo alfo die Haut nicht ſchwielig IR) empfiehlt 
v. Baſedow den Verband mit Watte ftatt jeder anderen Behandlung. 
Nah Entfernung aller Hautfegen, nad Abtupfung der Entblöſſung, bes 
vor bei inflammabler Laut und fharfen Schweiſſen Entzündung auftritt, 
wird eine gleihmäfiige ſeht feine Schicht Watte aufgelegt, welche bei eins 
ſtündiger Ruhe auf der Berührungsfläde antwofnet; dann wird nod eine 
difere Schichte aufgepolftert und der Marſch ohne fermere Beſchwerde fort- 
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gefest. Die neue Tünftlihe Epidermis fällt, Heilung binterfaffend, nad 
5—6 Tagen ab. Bel Truppen Korps auf Märfhen bat diefe Behand⸗ 
lung groffen Wertb. (Gafper’s Wochſchr., 1851, N. 37.) 


Zageögefchichte. 

Aus Württemberg. (Shluf.) Wenn id Ihnen über unfere feit 
leztem Winter herrſchenden Krankheiten, in fo ferne fie von epidemiſchen, at: 
mofphärifchen Verhältniffen abhängen, etwas berichten fol, fo bin id damit 
bald zu Ente. In der Mitte des Winters, zu Ende Decembers und im Vers 
laufe des Monats Januar nahm einmal der berrfchente Genius Morbo- 
rum einen Anlauf zu ftärferem, allgemeineren Befallenwerben unſerer 
Einwohner, fowohl Kinder als Erwachſener. Schnupfen, Katarche, Las 
ryngiten, Bronditen, Pneumonien, Keuchhuſten, überhaupt entzündliche 
Krankheiten der Refpirationsorgane ſchienen die langen ärztlichen ferien 
unterbrehen zu wollen, allein biefer Impetus war von feiner langen 
Dauer und machte bald wieder ruhigeren Zeiten Plaz. Im Verlaufe 
bes Frühjahrs und bes größten Theils des Sommers hatten wir wieder, 
fo weit ih die Verhältniffe aus eigener Anfhauung fenne und fo weit 
fie mir aus weiteren Kreifen befannt wurden, mebicinifche Ferien. Geit 
einigen Wochen macht ſich der Einfluß der helfen Sommerwitterung in 
feiner Einwirlung auf den öffentlihen Geſundheitszuſtand in der Art 
geltend, daß gaftrifhe Krankheiten, Diarrhöen, Brechruhren in vermehrs 
ter Anzahl zur Behandlung der Nerzte kommen und in einigen Bezirken 
fi Ruhrepidemien ausbildeten. Aus mehreren Bezirken Würtembergs 
fommen Nachrichten von Ruhrepidemien mit Tobesfälen, in meinem 
Beobahtungskreife habe ih noch nichts von bevenklihen Erkrankungen 
gehört. — In einem meiner Iezten Briefe erwähnte id einer Typhus-Epis 
demie, welhe im Gefolge der bedeutenden Ueberſchwemmung am 1. Aus 

guſt v. I. In der am öftlihen Abbange tes Schwarzwald’ gelegenen 
Stadt Kalw fih ausbilvete. Es iſt Ihnen vielleicht nicht unintereflant, 
einiges über dieſe Seuche zu hören, indem fie einige Momente darbot, 
welche eine Erwähnung verdienen. Die Grkranfungsformen dieſer Epi— 
demie waren ficberhafte Inteftinalfatarıhe und typhöſe Fleber, welde 
vom Anfange Auguf’s bis Ende Januar’s zur Beobachtung famen und wäh⸗ 
rend biefer Zeit mit Schwanfungen zur Epivemie anwuchſen und eine 
epivemifhe Herrfhaft ausübten. Die Zahl der Kranken belief fih in 
dem nicht 5,000 Einwohner zählenden Stätten gegen 700 mit 43 To; 
esfällen. Das Alter von 20 bis 29 Jahren war das am meiften 
heimgeſuchte. Was die Urfachen tiefer Epivemie anbelangt, jo fam man 
auf verfciedene Muthmaffungen. Die Näffe des Sommers, bie durd) 
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bie Ueberſchwemmung verurfachte Feuchtigkeit in ben Häufern, ber Genuß 
fhlehter Nahrungsmittel, umreines Trinfwafler wurden ber Reihe nad 
als urfählihe Momente angefehen und von ihrem ſchädlichen Einfluffe die 
Seuche abgeleitet. Diefe Epidemie befiel die verfchiedenen Theile ber 
Stadt fo laumenhaft und verbreitete ſich in einer Welfe, daß man fih 
nicht getraute, ohne den Thatjahen Zwang anzuthun, biefelbe von einem 
Miaema, weldes aus den überfchwenmten Stadttheilen ſich entwibelte, 
abzuleiten. Denn nicht die am Fluſſe gelegenen Theile der Stadt, welde 
am melften von der Ueberſchwemmung betroffen wurden, waren ber Haupt> 
herd der Epidemie, ſondern die am höchſten gelegenen Theile der Stadt 
waren es, wo die Krankheit vorzugsweife ihren Siz auffhlug. Die er 
ften Erkrankungen famen in den von der furdtbaren Ueberfhwenmung 
des 1. Auguft betroffenen Straffen und Häufern allerdings vor, nad ei— 
niger Zeit, während die Krankheit immer noch mehr ſporadiſch auftrat, 
erkrankten auch in andern Stabttheilen einzelne Perfonen. Als aber die 
Krankheit eine epidemifche Ausbreitung gewann, ereigneten fid die meiſten 
Grfranfungen in den oberen Theilen der Statt und mit zunehmender 
Heftigfelt der Epidemie fezte fie ih beinahe ausſchließlich in den höchſt 
gelegenen Straffen feit und verfhwanb in den von ber Ueberſchwemmung 
heimgeſuchten Strafen, auffallenter Weiſe blich fogar eine von der Ue— 
fhwemmung hart heimgeſuchte Straffe beinahe vollkommen frei. Beſon— 
dere Difpofitionen, fowohl was tie Lofale der am meiften heimgefuchten 
Stabttheile als aud die Bewohner derſelben binfichtlidy ihrer Lebensweiſe 
oder Art der Befchäftigung anbelangt, waren nicht erſichtlich, um daraus 
fi) eine vorwiegende Inklination erflären zu lönnen. Sektionen wurden bles 
einige gemacht, es fanden fih Geſchwüre im unteren Theile des Dünndarme. 


Berfonalien. 


Ehrenbezeugungen. Preufjen. Dem ord. Prof. Dr. Shlemm 
in Berlin der Charakter eines geh. Med. Nathes; dem Kreiswundarzte 
©. Muche zu Dels (RB. Breslau) das allg. Ehrenzeichen. 

Ernennungen. Bayern, D:. Frz. Sets, aujjerord. Prof., zum 
ord. der med. Boliklinif und Materia medica bei der med. Fafult. zu 
Münden. Zu Oerihtsärzten: die praft. Aerzte DDr. A. Haindl von Waal 
in Immenftadt, Weber von Zeitlofs in Oberndurg. Preuſſen. Mev.: 
Affeffor Dr. Bernhardt in Königsberg zum Direftor der Provinzial: 
Srrenanftalt zu Peterswalve bei Wehlau. 

VBerfepungen. Bayern, Gerihtsärzte DDr. L. Beer (quiescirt) 
von Öreding nad Northalben, ©. Oehrlein von Obernburg nad Karljtadt. 

Todesfälle Bayern. Dr. H. Ronkarz, Gerichtsarzt zu Ge 
münten, 70 3. a. Preuſſen. Dr. Verſen zu Franffurt a. DO. 





Grpedition der neuen med.zchir, Zeitung in München. 
Revaktör Prof. Dr, 2. Ditterich. Kommifftonär Ir. Boldmar. 


Ar. 39. Neue 25. September 1852, 
medicinifh-dirurgifcde 
Zeitung. 





Feiftungen im Gebiete der Augenheilkunde. 
Zweiter Bierteljahresberihtvon 1852. 
Kompendien und Allgemeines. 

1) Ammen, v.: Ophthalmologiſche Skizzen. (Deutſche Kfinif, N. 18.20.) 
Fall eines Sarcoma albuminodes auf dem Annulus Conjunclivae, 
zweimal rüffällig und dann in Sarcoma medullare übergehenv. 
Kompficirte Augen» und Augenliverfrankfheit in Folge einer Hirn» 
erweihung an der Urfprungsitelle des N, trigeminus. 

2) Morgan, J.: Lectures on diseases of the eye. London, Mit 
vielen Abbildungen. 

3) Roth: Ueber das Altomodationd-Vermögen des Auges. (New-Dorfer 
med. Monatsfhr., N. 2.) Die Erflärung der Aftomodation gefchieht 
durch die nachgewieſene Linfenbewegung. (Phyſiologiſch-Anatomiſch.) 

4) Ruete: Der Augenfpiegel und das Optometer für praftifche Aerzte. 
Mit einer Steindruftafel. Göttingen, p. 32. Breis '/, Thlr. 
Vf. befchreibt fein verbefjertes Helmhol z'ſches Inftrument 

zur Unterfuchung der. Retina, deö Nervus oplicus und ber Arteria 
ceniralis Retinae an Lebenden, und reiht daran eine Anzahl pa— 
thologifcher Fälle, die er ‚mit feinem Inſtrumente beobachtet hat. 
Dieſes Höchft intereffante, Inftrument gibt 3. B. ein Mittel an 
die Hand, wodurch wir in den Stand geſezt werden, die fchärfite 
Diagnofe zwifchen einer einfachen Amblyopie und einer Katarafta 
bet ihrer erſten Entitehung feitzuftellen, was ohne diefes Hilfsmit⸗ 
tel. bekanntlich oft aufferordentlich fchwer, ja ſelbſt unmöglich ift. 
Der Inftrumentenmacher Luer in Göttingen verfertigt dieß Ins 
firument um 10 Thaler. Auch einen neuen Optometer zur Bes 
ſtinmung der Sehweite giebt Br. an und ‚bejchreibt ihn. 

5) Ritterich, Fr. Phil.; Das Fünftliche Auge. Mit 15 Abbildun⸗ 
gen auf 8 Tafeln. Leipzig. ©. 45. Preis 25 Nor. 

Df. fügt unter anderem in biefer Monographie, daß bie 
fünftlichen Augen von Boijfonneau. weder bejjer noch dauerhaf⸗ 
39 
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ter feyen ald die mehrer anderer Pariſer Babrifanten, aber — 

viel, zuweilen enorm theurer, und des Boiſſonneau Leljtungen 

von beutjchen Aerzten mit Unrecht als etwas Aufferordentliches 

und bis jezt Unerreichte8 bargeftellt worden feyen. Vf. gibt auch 

die Quellen an, wie Aerzte und Kranke fich gute Fünftliche Augen 

am Teichteften und am billigften verfchaffen können. 
Entzündungen. 

6) Blodig: Ein Beitrag zur Lehre von der Chorioideitis. (Zeiticr. 
der Gefellich. der Merzte zu Wien, Mai.) Vf. erflärt unter ande 
rem, daß es feinen Grfahrungen zufolge unfruchtbare ftatiftifche 
Spielerei fey, aus der Farbe der Haare und Iris und beren Ders 
hältniß zu dem Vorlommen der Augenkranfheiten fire Normen 
aufftellen zu wollen. 

7) Claudel: De l’ophthalmie pseudo-purulente en Algerie. Pas 
rifer Inauguralabhandlung. 

8) Diron: Praktifhe Bemerkungen über einige Falle von fyphilitt- 
fher Iritis bei Kindern. (Lancet, June.) 

9) Rofer: Zur Lehre von der Chorioiditis. (Archiv f. phyfiol. Heilf., N. 2.) 
Die Aderhautentzundung ift eine fehr häufig zur Beobachtung 

kommende Krankheit, wird aber von vielen Aerzten niemals dia= 
gnoſticirt; man tauft fie mit den Namen Ophthalmia arthritica, 
venosa, Jritis arthritica, Amaurosis congestiva, Glaucoma, amaus 
rotiſches Kazenauge, Staphyloma Scleroticae, Cirsophthalmia, Syn- 
chisis, Hydrophthalmus posterior u. f. w., und es ſgeſchieht dieſes 
vielfach ohne Ahnung davon, daß in folchen Fällen faft ohne Aus. 
nahme eine Choriolitis, ein Erfudat aus der Aderhaut 
das Wefen der Krankheit ausmacht. ine nicht geringe 
Anzahl von Bällen wirb für blofje Iritis angefehen, während bie 
Entzündung der Irtd unbedeutend und bie Aderhautentzüundung bie 
Hauptfache ift, woran der Kranke leidet. Die fog. gichtifche Ader⸗ 
hautentzündung fey — Chortoiditis., Die Entzündung des Eiliar- 
förperd oder Ligamentum ciliare ſey meift eine Chorioiditis. Die- 
felben Beziehungen meifet Vf. an ben oben bezeichneten Kranf- 
heitözuftänden zur Chorioiditis nach, und jchlieft mit der Lehre: 
ed jey für die Therapie fehr wichtig, daß man bie Aderhautents 
zundung erfenne, daß man fie ald Entzündung, als Erfudationd« 
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proceß behandle, und dag man fich von der Idee befreite, als hätte 
man bier Tauter gichtifche Konftitutionen vor fich, denen nichts wie 
Unterleibsmittel, Diätvorfchriften, auflöfende Badekuren u. dgl. zu 
empfehlen wären. Dan treffe fo viele durch Chorioiditis Erblin— 
dete an, und man koͤnne fich des Gedankens nicht erwehren, daß 
wohl eine beträchtliche Zahl diefer Unglücklichen beſſer davon ge— 
fommen wären, wenn ihre Krankheit von den Werzten wäre er= 
fannt worden. Die Kur der Aderhautentzündung fey aber die an= 
tiphlogiftifche; von dem Kalomel bei den mehr akuten, vom Jodfa= 
um bei den mehr chronifchen Zuftänden habe man den meijten 
Erfolg zu erwarten. 

10) Thiry in Brüffel: Neue Unterfuchungen über die Natur ber blens 

norrhagiſchen Aifeftionen. (La Presse med., N. 23.) 

Fortſ.: Die virulenten oder granuldfen Blennorrhagien. Wie 
die Konjunftiva bei der Ophthalmitis contag., fo fünne die Mucosa 
der Harnröhre fpecififch virulent afficirt jeyn, und bernach ben 
fpeetfifchen Ausflug bewirken, jo daß alfo nicht Schankereiter diejen 
fpeeififchen Ausflug erzeuge. Wie mun die Blennorrhophthalmia 
purulenta durch Uebertragung bes betreffenden Schleimed von einem 
kranken auf ein gejundes Auge fich fortpflanzt, jo geichteht es auch 
bier bei der fraglichen Tripperform. Wenn man das GSefret von 
der Ophth. granul. auf die Mucosa der Harnröhre bringt, jo er— 
folgt die Blennorrh. granulosa, und der Eiter diefer auf die Kon— 
junftiva gebracht, erzeugt dieſe fpecififche Eontagidfe Ophthalmte, 
Bf. belegt diefe Angaben mit Erperimenten, welche im St. Beter- 
Hofpitale zu Brüffel und zu Lüttich angeftellt wurden. Die ein- 
fachen Blennorrhöen der Harnroͤhre find ganz analog den einfachen 
Katarrhen der Konjunftiva. 

Thränengeſchwulſt. 
11) Tavignot: Zu welcher Periode der Entwillung ſoll man bie 

Thränengeſchwulſt operiren? (Revue clinique, Juin.) 

Vf. befchreibt die Entwiflungsvorgänge der Thränengeſchwulſt 
und lehrt, man folle zur Zeit der vorhandenen Thranenſakgeſchwulſt 
noch nicht operiren, fondern erft bie Dakryochſtis behandeln durch 
Merkureinreibungen, Purgantia, Fußbäder u. f. w., adftringirende 
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Kollyrien, und dann Injektionen von lauem Waffer oder mit Jodwaſſer 
in die Ihränenfanäle durch die Ihränenpunfte vornehmen. Erft 
wenn fich im Thränenſake Eiter gebildet bat, ift e8 Zeit, die Ope— 
ration nicht mehr aufzufchleben, nämlich die Kauterifation in Ver— 
bindung mit der Dilatation. 


Hornhautgefhwüre. 
12) Fröbelius: Ein Beitrag zur Diagnofe und Therapie bes Horn— 

bautgefhwüres. (Med. Zeit. Rußl., N. 15.) 

Wie befannt können wir ein Gefchwür der Hornhaut am 
beiten erfeımen, wenn wir die leztere en profil betrachten, und 
jeder Ophthalmolog Hat diefe Art und Weife als die befte adop- 
tirt. Vf. fpricht fih nun über diefe Art der Unterfuchung genauer 
aus, und fängt mit der Frage an, woher es komme, daß die Pro— 
filanfiht um fo vieles leichter ald die Anficht en face eine Ge— 
fhwürsbildung erfennen laſſe? 


Cataracta, Luxatio Lentis. 
13) Bethune berichtel über eine Dislocatio spontanea ter Kryſtall— 
linfe im Mutterleibe. (Nordamer. Monatsber., 9. 6.) 


14) Garion: Statifttfhe Beiträge zur Lehre von dem .grauen Staare 
und feiner Heilung durch Operation. (Zeitſchr. der Geſellſch. Wie— 
ner Merzte, H. 4. 5. 6.) 

15) Gros hat in einer Zufhrift an die Afademie (Union med., N. 50) 
folgende Säge in Bezug auf die Anatomie der Kryftalllinfe und ih— 
rer Kapfel aufgeftellt: Die Kapfel ift feſt adhärirend an ter Linfe, 
und fann nur dur Zerreiffung von ihr Tosgetrennt werden. Die 
innere Wandung der Kapjel hat ein cellulofes Nez, weldes vie 
wahre Matrir der Linfe if. Humor Morgagni erfjtirt nicht. Diefe 
Bellen bilden Lagen nad verfchiedenen Richtungen hin, und Streis 
fen, und nad der Ertraftion der Linfe Lönnen dieſe Streifen zu: 
rüfbleiben. Die kortikale und centrale Verbunffung beruft auf ei» 
nerKoagulation oder Granulation. Kapfeltrübungen gibt es wohl nidt. 

16) Larrey und Lebert: Ueber Luration der Kryſtalllinſe. (Union 
med., N. 61.) Die beiden genannten Vf. haben ber Sociei€ de 
Chir. Beobachtungen mitgetheilt von Rurationen der Linfe, welch' Teztere 
trozdem ihre Durdfichtigkeit behalten Hatten. Ueber fpontane Lura- 
tion der normalen Kryſtalllinſe in die vordere Augenlammer theilte au 

17) Compérart eine Beobachtung mit. (Union med., N. 71.) 
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18) Ulmer erzählt einen Fall von Resorptio Cataractae sponlanea. 
(Zeitfhr. für Wuntärzte und Geburtsh., 9. 1.) 


Seintillatio Pupillae. 

19) Blafius in Halle: Ueber Spintheroma, s. Seintillatio Oculi. 
(Deutfhe Klinik, N. 17.) Vf. rülblitt auf die bis jept befannt 
gewordenen Fälle des Flimmerns im Auge, in Betreff des verſchie⸗ 
denen Sizes, welchen die verurfachende flimmernde Gholeftearine 
haben kann. 

Amaurofe. 

20) Arnold: Ein Fall von vollfommener Amaurofis während bes lez⸗ 
ten Drittheils der Schwangerſchaft; allmälige Heilung nad der Ent- 
bindung. (Würt. Korrefp.BL., N. 22.) Diagnofe: Chroniſch ent» 
zundlihe Stafe mit Produftfezung in den Meningen, namentlih in 
der Nähe des Abgangs der Schnerven. Ableitende und reforbirende 
Mittel ftellten das Sehvermögen wieder ber, und es blieb nur eine 
unbedeutende Erweiterung ber rechten Pupille zurüf. 

21) Rivtere widerfpricht der Behauptung von Landouzy, daß Amaus 
rofe ein Initlalfjymptom der Albuminurle fey, fondern laut eines 
angeführten Falles fam die Amaurofe erft im Verlaufe der Albuminurte 
binzu. (Bull. gen. de Ther., Tome 42.) 


Myopie und Presbyopie. 

22) TZavignot: Ueber Myopie und Piesbyopie. (Gaz. des Höp., N. 75.) 

Myopie fann niemals in Presbyopie ſich umändern, und 
leztere nicht in erftere, wie man zuwellen angegeben. Beide hän- 
gen von den Musfeln ab. Die Myopie kann Fünftlich erzeugt 
werben durch den graduellen und anhaltenden Gebrauch konkaver 
Glaͤſer; die Presbyopie kann nach und nach durch den ungeeigne« 
ten Gebrauch der fonveren Gläfer "bewirkt werden. M. Frank, 


Seiftungen im Gebiete der Ohrenheilkunde, 
Zweiter Vierteljahbresberiht von 1852. 


1) Alley erzählt den intereffanten Fall, daß man aus verbrecheriſchen 
Abſichten einem Trunfenen gefchmolzenes Blei in ben Gehörgang 
gegoſſen. Das Blei hatte ſich feft eingebettet, daß man es mit Ges 
walt nicht Herauszichen Tonnte. Der Mann wurde natürlih auf 
diefem Ohre taub, und bie betreffende Gefihtshälfte warb paralnfirt. 
Nah 17 Monaten konnte das Blei, obgleih ein purulenter Ohren⸗ 
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fluß ftattfand, immer noch nicht berausgezogen werben. (Americ. 


Journ,, April.) 
2) Bryan, J.: Treatise on the Anatomy, Physiologie and Diseases 


of the Ear. Philadelphin. (Lag und nit vor.) 

3) Curtis empfichlt gegen Taubheit wegen Mangels an Chrenfmalz 
das Kreofot. (Presse med., N. 27.) 

4) Harvey: Ein Fall von fophilitiiher Qtorrhoe, ven einem Zripper- 
fetret der Harnröhre ins Ohr übergetragen. (london Journ., Febr.) 

5) Maillot: Beobahtungen über purulente Infektion in Felge von 
Otorrhoe. (Gaz. des Höp., N. 40.) 

Unter diefer Aufichrift werden 2 Otorrhöen mit tödtlichem 
Ausgange beichrieben, denen Karies des Felſenbeins zu Grunde 
lag, und nach vorausgegangenem putriden Fieber Eiter in den Sinufen 
des Felſenbeins und Absceſſe in den Lungen fich fanden. In dem 
zweiten Falle von Karies des Felſenbeins mit Otorrhoe und 
tödtlicher Giterinfektion war dad Tympanum unverfehrt. 

6) Marc dB’Espine: Ueber die Behandlung ber Zaubheit. (Arch, 
gén. de Med., Avril.) Im Gegenſaze zu den pathologifhen An 
fichten des Vf's. (vergl. erſten DVierteljahresberiht dieſes Jahree) 
werthuolle Grfahrungen über die Anwendungsweife verſchiedener 
durch tie Tuba Eust. einzubringenter Arzneiſtoffe. M. Franf. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Beginnende Blennorrhagien in ber Harnröhre gebeilt 
durch Einführung eines elaftifchenKatbeterg, von Haftinge. 
Zu dem Bf. Fam ein junger Mann, der burch einen verbächtigen 
Koitus Tags zuvor fich eine bereits durch alle charakteriſtiſche Symp⸗ 
tome erkennbare Blennorrhagie zugezogen hatte; ed war Entzün— 
dung des Orific. Urethrae vorhanden, 1--2 Tropfen eitrigen 
Schleims Fonnten ausgebrüft werden; das hervorragendite war aber 
unerträgliches Jufen und das fortwährende Verlangen zu uriniren, 
ſo daß der Kranke jammernd flehte, der Doktor möge ihm doch um 
jeden Preis Linderung verfchaffen. Da kam der Bf. auf den Ge— 
danken, einen Katheter von Gummi elast. einzuführen. Als das 
Inftrument an bie Pars prostatica der Harnröhre gelangte, gerieth 
der Kranke fchter in Extaſe über das angenehme Kizeln, das ihm 
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daffelbe hervorbrachte. Don früheren Krankheiten ver Harnröhre 
ber an das Katheterifiren gewöhnt ließ er die gänzliche Ginfühs 
rung bed Katheters ohne Widerftreben gefchehen und es wurde nun 
das Stilet ausgezogen und bie Harnblaſe von Urin entleert. Nachdem 
aller Urin entfernt war, blieb ein aufjerordentliches Bedürfniß noch 
mehr zu entleeren zurüf, und die Irritatton, die dad Inſtrument erzeugte, 
war fehr groß. Der Bf. ließ es jedoch fünfzehn Minuten 
lang liegen, zog es dann fanft heraus, worauf die Entleerung 
einer groffen Menge gelber Eiterflüffigkeit machfolgte, die einige 
Stunden lang fortwährte, während welcher Zeit Schmerz und Reis 
zung der Harnröhre ſehr Heitig waren. Es wurde ein warmes Bad 
angeordnet und eine einfache fehmerzlindernde Mirtur verjchrieben. 
Al der Vf. den Kranken am Abend deſſelben Tags wieder fah, 
hatten Brennen und Irritation feit einigen Stunden aufgehört, auch 
hatte, jeit er ihn am Morgen verlaffen, fein Ausflug mehr ftattgefunden 
und das Uriniren ging ohne Anftrengung und Schmerz vor fich. 
Ein Larand aus Kalomel und Jalapa wurde verordnet noch 
Abends zu nehmen und des nächjten Morgens ein Schoppen Chel- 
tenham⸗ Waſſer. Am andern Morgen Iezter Beſuch, Feine Spur 
von Ausflug — der Kranke war vollkommen geheilt. — Der Vf. 
ift natürlich felbit erftaunt über diefen merfwürbigen Erfolg; was 
ihn bewog bei entzündeter Harnröhre den Katheterigmus zu wagen, 
war einzig und allein die drängende Bitte des Patienten von ſei— 
nem unerträglichen Juken befreit zu werden, und er dachte fich, daß 
bie durch die Einführung des Inftruments erzeugte Reizung vieleicht als 
Gegenreiz der Entzündung wirken und fo den Kranken von feinen Leiden 
befreien möchte — eine Anficht, die der Erfolg in unerwarteter Weife 
beftätigt, denn nicht nur daß das unerträgliche Symptom befeitigt wurde, 
fondern die Krankheit felbft war wie mit einem Zauberfchlage geheilt.*) 
Der Vf. gebenkt die Behandlungswelfe in jpäteren Fällen von Neuem 
zu verfuchen und näher zu prüfen. (Medical Times, 1851, March.) 
Bei der abortiven Behandlung bed venerifchen Ure— 
thralfatarrhes bei Männern mit Einfprizungen von Höllen- 
fteinauflöfung empfiehlt Such an ek in Prag ald Regel, die Dofis des 


) Wahrſcheinlich war ein Proſtata⸗Aboceß vorhanden, Red. 
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Mittels jo welt zu ſteigern, bis der entftehende heftige Schmerz 
und Ausflug von blutig gefärbten Fluidum das gejteigerte Leben 
der atontjchen Schleimhaut beurfumdet, worauf die Injektionen audges 
fezt und höchftens Falte Fomente angeordnet werden, Die Heilung 
tritt fodann rafch ein. Zu bemerken tft, daß der Giterausflug 
durch die Injektionen Anfangs ſtets vermehrt wird. Zugleich er- 
wähnt ©., daß vieles Waffertrinfen auf den Verlauf des Trippers 
wegen Bortbeftandes ber Schmerzen umgünftig einwirft, weßhalb Bf. 
zum Getränfe fchleimige Dekofte oder Emufflonen verordnet, (Pra— 
ger Viertelj.-Schrift, 1852, Be. 1.) 

Den Tripper heilt Niddrie in 3 Tagen, indem er am er— 
ften Tag ein falintfches Purgans gibt, z. B. Seidliz.Bulver mit '/, 
Unze fchwefelfaurer Magnefia; Ruhe; ſchwachen Leinfamenthee zum 
Getränf, mit etwas falpeterfaurem oder weinſaurem Kali; Kalt« 
waffereinfprizungen zweimal alle halben Stunden. Am zweiten 
Tag daffelbe Getränf, Nube, ftatt der Kaltwaffereinfprizungen In» 
jeftionen von fchwefelfaurem Zinf, 2 Gr. auf 1 Unze, gleichfalls 
halbftündlich zweimal, Am dritten Tag wird Reizung und Ausflug 
aufhören, Ruhe ift nimmer fo ftreng nöthig; Getränke und In— 
jeftionen müſſen fortgefegt werben, wie Tags zuvor. Bf. wieder: 
holt aber, dag diefe rafche Heilung nur bei pünktlichſter Befolgung 
feiner Vorſchriften eintrete. Sollte in Ausnahmsfällen am zweiten 
Tage noch zu groffe Neigung der Schleimhaut und zu heftiger 
Ausflug da fehn, jo müſſen die Einſprizungen mit kaltem Waffer 
noch fortgejezt werden. Sollte, was ausnahmsweiſe vorfommen 
fann, nach den Zinfeinfprizungen dennoch der Ausfluß noch vor— 
handen ſehn, jo müſſen diefe noch fortgefezt werden, bis derſelbe ganz ver= 
jchwunden tft, Ginen Tag nach deffen Aufhören müſſen fie gleich“ 
falls noch applieirt werden, um Nüffälle zu vermeiden. Selbſt 
bei diefen hier erwähnten Ausnahmsfällen wird die Behandlung 
fi nicht über eine Woche erftrefen. (Lancet, 1852, 10. April.) 

Ueber das Gefühl von Brennen ’als das läftigfte Symptom 
bei dev Blennorrhagie und die Mittel, es zu befeitigen, hat 
3. 2. Milton ausgedehnte Unterfuchungen und Grperimente an 
zahlreichen Fällen angeftellt und am -Schluffe des fehr langen Ars 
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tifel8 folgendes als das ndrefultat diefer Forfchungen bezeichnet. 
Nach feiner Anficht befteht bei der Blennorrhagte eine vermehrte 
Thätigfeit und eine rafchere Entwiffung des Epitheltums auf der 
Sarnröhrenfchleimhaut ; diefe vermehrte Thätigkeit (Entzündung) hat 
zur Folge, daß der Epithelialüberzug auch im vermehrten Maffe abge— 
ftoffen wird und die Schleimhautzellen, welche wahrfcheinfich im 
Buftande der Entzündung eine erhöhte Fähigkeit zur Endosmoſe ers 
halten, den Einwirkungen des Urines und feiner Salze blosgegeben 
werden, deßhalb die bedeutende Anfchwellung des Kanales und 
deßhalb ber Schmerz und dad Brennen, wenn eine Portion folcher 
Bellen plözlich abgeftoffen wird und eine jo zu fagen wunde Etelle 
hinterläßt, auf welcher zudem aus den nicht mehr gehörig gefchügten Ges 
füffen Blut austritt und fo die fo häufig beobachteten Blutungen 
während des DVerlaufd von heftigen Blennorrhagien bedingt. Das 
Brennen bat fomit feinen Grund in der Wirkung der Säuren ober 
Salze des Urind auf die abnorm empfindliche Schleim: Membran. 
Das beſte Mittel zur Befeitigung beffelben ift der freie Gebrauch 
von heiffen allgemeinen Bädern und beiffen Baden des Penis und 
der Blaſe (warmen Einfprizungen), mäjfiger Enthaltfamfeit und 
feinem Getränf auffer filtrirtem Waſſer, während zu gleicher Zeit 
durch die geeigneten Mittel gegen die Krankheit felbit zu wirs 
fen fortgefahren und alles aufgeboten werden muf, ihrer fo Bald 
als möglich Herr zu werden. — Wenn wir auf ben Uri 
wirken wollen, fo dürfen wir nicht vergeifen, daß ſchwache falinijche 
Loͤſungen ihren Weg durch bie Nieren nehmen, während ftarfe ihre 
Wirkungen faft ausfchlieglich in dem Darmkanal entwifen. Was 
die Krankheit felbft betrifft, jo ift bi8 jezt noch fein Mittel gefun— 
ben worden, welches fpecififch gegen diefelbe wirft. (Medical Times, 
1851, Febr.) 

Gute Wirfungen der Lupuline gegen krankhafte Erek— 
tionen, von Page in Philadelphia. Gegen die Erectio chordata 
ber Harnroͤhre zeigte fich die Anwendung der Lupuline Abends als 
wahrbaftes Präventivmittel; im akuten Tripper hält fie nicht nur 
die nächtlichen Greftionen ab, ſondern fle fcheint auch befänftigend 
auf die entzündete Urethra zu wirken und die Wirkung der Arznei» 
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mittel zu vermehren. Durch den Gebrauch diefes Mittels allein 
wird eine Erleichterung des Dammfchmerzed beim chronifchen Trip- 
per und während der Behandlung der Harnröhreftrikturen mit Hilfe 
der Ginführung von Bougles erreicht. Durch Bejeitigung der Eref- 
tionen werden bei Schanfern an der Ruthe die noch jchwachen 
und unvolllommenen Narbenränder nicht mehr zerriffen. Auch 
gegen nächtliche Samenergieffungen bedient ſich P. dieſes Mittels, 
welches er zu fünf bis zehn Gran in Pulver = oder Pillenform 
gegen Abend gibt und e3 nöthigenfalld wiederholt. Diefes Mittel 
bringt weder Kopfichmerz noch Berftopfung oder fonft ein unans 
genehmes Folgeübel hervor, und ift ſomit frei von allen Uebeln, 
welche Kampher, Opium, Dulfamara, Strammonium und andere 
bier angezeigte Mittel mit fich bringen. (D. Klinik, 1851, N.42.) 

Ueber Chorda, von John 8. Milton in London. 
Da nad) der Anficht des Vf. die Chorda und der damit ver- 
bundene Schmerz von einem Krampfe abhängig ift, jo hat er bie 
mächtigjten Antifpasmodifa wie Aether, Galbanum, Asa foetida 
und Chloroform der Reihe nach angewendet, fie alle aber aujfer 
allem Bergleiche gefunden mit dem Kampher in flüffiger Form. 
In Pulver ift Kampher übel zu nehmen und fcheint auch nicht jo 
energifch zu wirken; der Bf. verführt deßhalb jederzeit fo, daß er den 
Kranken Abends vor dem Niederlegen einen Theelöffel voll vom 
Spirit. camph. in Waffer nehmen läßt und ihn anweiſt, die Dofis 
jo oft zu wiederholen, als er in der Nacht mit Chorda aufs 
wacht. In den mildern Fällen iſt eine Dofid oder zwei in jeber 
Nacht hinreichend, in den heftigeren wird das Symptom gemöhn- 
| lich erft am Ende der zweiten Nacht gebändigt, wobei in der Zwi— 
Schenzeit die einzelnen Anfälle nach jeder Dofid geringer, milder 
und fürzer dauernd werden. So lange der Tripper noch flarf im 
Fluß ift, erhält der Kranke gewöhnlich jeden Abend vor dem Schla- 
fengehen einen Theelöffel vol von der Arznei, wodurch der Ein» 
tritt von Chorda verhütet wird, bis zur Beendigung der Kur. Dieſe 
Behandlung entjpricht auch bei den heftigen Schmerzen, von wel⸗ 
chen Häufig Srauen befallen werden, welche am Tripper leiden, nur 
dag bier die Arznei beim Tage gegeben werden muß, well bieje 
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Schmerzen gewöhnlicd am Tage am heftigſten aufzutreten pflegen. 
Groſſen Werth legt der Bf. darauf, in angegebener Weiſe nur groſſe 
Dofen zu geben, da ein plözlich auftretendes, jo aufjerortentlich 
fchmerzliches Symptom wie die Chorda ein entjprechend ſtarkes Arz- 
neimittel fordert. — Die zweite Abtheilung der Abhandlung des 
Vf. enthält die Furze Beichreibung von 16 Fällen, welche die Wirf- 
famfeit feiner Methode befräftigen und aus denen er am Schluffe 
die Säze ableitet: 1) daß Kampher in der angegebenen Form ein 
ficheres, ungefährliches Mittel gegen Chorda iſt; 2) daß es In vol« 
(en Doſen gegeben und fortgefezt werden muß, jo oft dag Symp— 
tom von Neuem auftritt, und 3) dag die Anwendung des Mitteld 
feine Garantie gegen das Wiedererjcheinen des Symptoms gewährt 
in Fällen von Wiedererfcheinen der Blennorrhagte. *) (Medical Ti- 
mes, 1851, July.) 

Bei Urethrilis blennorrhoica im zweiten Stadium empfiehlt 
v. Engelhardt in Riga Injektionen von Bals. Copaivae indie Harn= 
röhre. Geftüzt auf die Anficht, dag die Heilwirkung des Balſams 
gegen Tripper darauf berube, daß die im Harne fich vorfindenden Beſtand⸗ 
theile des Balſams mit der Schleimhaut der Karnröhre In Berüh— 
rung fommen, glaubte er rafcher zum Ziele zu kommen und zus 
gleich die nachtheilige Wirkung dieſes Mitteld auf den Magen zu 
vermeiden, wenn er den Balfam in unmittelbare Berührung mit 
der Harnröhre brächte. Morgend und Abends wird eine Fleine 
Sprize voll injieirt. In 12 Fällen war der Erfolg ein fehr gün— 
jtiger, in einigen fehrte der Tripper wieder, jchwand jedoch auf 
wiederholte Einfprizung. (Beiträge Rigaer Aerzte, 1851, 2b. 1.) 

Behandlung des hrontiichen Tripperd mit Blafenpflas 
ftern, von I. 2. Milton in London. Der Vf. unterfcheidet 5 
Arten von Ausflüffen aus der Harnröhre; die erfte iſt die des ver— 
längerten zweiten Stadtums des afuten Trippers, dünner purulenter Auss 
flug, der die Wäſche befleft, nach dem Koitus ftärker wird, anfteft 


*) An und für ſich nichts Neues, venn vie altbelannten fogenannten Kartbäufer- 
Pulver (Camph, Gr. 8. Op. puri @r. Natri sulph, 9 feiften daſ⸗ 
felbe, zumal wenn man flatt des ſtuhlſtopfenden Opiums Y Gr. Morph. acet. 
nimmt, D. Rev | 
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und Glük und Geſundheit vergiftet. Die zweite ift die, wo ein mehr oder 
weniger jchleimiger Ausflug ftattfindet; fie wechfelt im Grade von dem 
einfachen DVerklebtfegn der Harmöhrenmündung bis zu dem reichlis 
chen Ausftrömen von Schleim. Die dritie charafterifirt fich durch 
Entzündung des Teftifels; bei ihr iſt befonders nach Greftionen 
der ausflieffende Schleim oft mit Samen gemifcht Die vierte 
ift ein Ausflug nach dem Stuhlgang oder nad) dem Uriniren; der 
Kranke iſt genötbigt eine Anftvengung zu machen, um etwas aus 
der Harnröhre wegzubringen, was fie gewilfermaffen verftopft, wors 
auf eine beträchliche Menge Eiweiß ähnlicher Materie ausflieft; es 
fcheint dieg mit der Vorfteherdrüfe, vielleicht mit der Blaſe zufam- 
menzubängen. Die fünfte endlich ift die, wo ber Ausflug von dem 
Beitehen einer Striftur abhängt. Nur die erſte zweite und vierte Art un= 
terwirft der Bf. der Betrachtung in Bezug aufdie Behandlung. Er fagt‘ 
e8 gibt zweierlei Mittel „erreichbare und unerreichbare”, die erfteren find 
eröffnende, faltnifche Arzneien, Kopaiva, Kubeben, China, Eifen und 
Terpentin; Injektionen, Berftopfen der Uretbra mit Baumwolle (?), 
Kauterifaiion der Harnröhre, Gegenrelz auf der Haut an der un— 
tern Släche der Harnröhre, kalte Bäder ꝛc. Die unerreichbaren find 
Seereifen, Seebäder, Luftveränderung und ähnliche Mittel, die 
der Vf. deßwegen unerreichbar nennt, weil unter 50 Kranfen ges 
wiß kaum einer davon Gebrauch machen kann, weßhalb fich der Arzt 
auf die erfteren Mittel befchränft fieht. Durch Ihre methodiiche 
Anwendung num gelingt es, unter 50 Fällen 49 in einer gegebenen 
Zeit zu heilen, der fünfzigfte aber widerſteht jeder Methode, jedem 
Mittel. Für folche verzweifelte Bälle will der Vf. die Anwendung 
von Blafenpflaftern auf ven Penis einführen oder wiebereinführen 
— ein Verfahren, welches wenig befannt, aber ohne Ausnahme von 
der mächtigften Wirkung iſt. Nicht nur wird durch ein einfaches 
Veſikans ein Monate Tange beftehender Tripper Teicht und ſchnell 
geheilt, ſondern auch folche Ausflüffe, welche allen befanuten und 
gebräuchlichen Kurmethoden Troz geboten haben, fommen dadurch oft 
rafch zur Heilung. Der Vf. behauptet, er habe niemals einen 
Fall gejeben, welcher der Anwendung von Blafenpflaftern in Ver— 
bindung mit Infektionen widerftanden hätte, und er ift nach und 
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nach zur Ueberzeugung gelangt, daß jeder Fall von chronifchem 
Tripper, er mag noch jo hartnäkig und veraltet feyn — vorausges 
fezt, dag er nicht komplicirt ijt, mit Blafenpflaftern allein oder in 
Verbindung mit Injektionen in die Karnröhre geheilt werben kann. 
Die Anwendungsmeife tjt folgende: vor Anlegung des Veſikans 
werden die Haare an der Wurzel des Penis abgefchnitten und wenn 
die Vorheut von Natur weit zurüfgezogen tft, fo fol fie etwas 
über die Eichel Heivorgezogen werden. Hierauf wird ein Stük 
Papier um den Penis gelegt und jo zugefchnitten, daß es denfels 
ben von der Wurzel bis ZSoll vor der Mündung der Harnröhre 
genau umhüllt. Diefes Papier wird auf das DBlafenpflafter gelegt, 
lezteres darnach abgefchnitten und nun um den Penis angelegt. In 
der Gegend der Wurzel und unter der Eichel wird e3 mit Fäden 
feitgebunden, Während das Pflafter liegt, muß ſich der Kranke 
vollftändig ruhig verhalten und zwar muß das Ganze bei Tage ges 
jchehen, nicht etwa am Abend, wo der Kranfe darüber einfchlafen 
und mit einem über und über mit DBlafen bedeften Penis aufwa— 
chen würde — eine Quälerel, auf die e8 bei diefer Methode durch» 
aus nicht abgefeben if. In den milderen Füllen, oder wo bie 
Haut fehr zart ift, genügt es, das Pflafter eine, höchſtens 1'/, Stunden 
liegen zu laſſen. Dafjelbe wird dann entfernt und die etwa fich 
vorfindenden Blafen werden mit Zinkjalbe, auf Leinwand gejtrichen, 
verbunden, über die Leinwandläppchen wird eine Lage Baummolle 
gelegt und das Ganze mit einer, Kompreffe eingehült, die mit Fä— 
den oder noch beſſer mit dünnen Ringen von vulfanifirtem Kaut— 
ſchuk ummunden wird. Die erfte Wirkung dieſes Verfahrens 
ift, daß der Ausflug bedeutend vermehrt wird, welcher indeffen bald 
feinen Charakter verändert, zäh und fchleimig wird, und nach wenis 
gen Tagen ganz aufhört, oder noch eine Zeit lang andauert, einige 
adſtringirende Ginfprizungen und felbit eine Wiederholung des Bla— 
fenpflafter8 erfordert, worauf aber dann die Heilung ficherlich erfolgt, 
ſey e8 mit oder ohne Beihilfe von Injektionen, (Medical Times, 
1851, Sept.) 
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Bochet dépurgatif tft nah Buchner nichts anders als ein Decoct. 
Lignor. purificans nad) folgendem Recepte: Ligni Guajac. rasp., Rad, 
Sassapar, concis., Rad. Chin. nod., Ligni Sassaf. aa 3jj., Rad. 
Fragar. 38. M. f. Species auf 1 Litte Kolatur. Bochet purgatif 
it cin Decocto-Infusum purificans et purgans baturd bereitet, daß 
man mit obigem Defotte 2 7 Folia Sennae und 2 3 Sal. amar. in 
fundirt. (Buchner's Nepert., 1851, N. 26.) 

Ueber Kreofot wird von Richardſon und Andern geſprochen und 
befonders beffen Heilfraft in Diarrhöen gerühmt, woran fi Mittheilun- 
gen fmüpfen über feine Wirkfamfeit in ver Cholera, wo es von Verſchie⸗ 
denen mit oder ohne Opium mit Erfolg gegeben wurde. (Med. Society 
of London, 1851, 18. Oct.) 

Eine Vergiftung dur Atropin beobadtete J. Andrew bei cis 
nem augenfranfen Mädchen, die aus Verwechslung eine Solution einnahm, 
wodurch fie beiläufig °/ Gr. Atropin verfchlufte. Die Heftigften Symptome 
traten augenbliflih auf und zeigten fid fehr hartnaftg. (Edinb. monthly 
Journ. 1852, Jan.) 


Zageögefchichte. 

* Erlangen. Belanntlih hatte der Profeſſor ber med. Klinik, 
Dr. Dittrich, einen Ruf nad) Heidelberg erhalten, den er ablehnte. Zur Aner— 
fennung deffen wurde er zum Proreftor für das fommende Stubienjahr 
bei unferer Univerfität gewählt und von ©. M. tem Könige beftätigt; 
ferner überreihten ihm die Medicin Studirenden aus Danfbarfeit einen 
jilbernen Pokal. Uebrigens wird dieſer treffliche Pathologe doch nicht 
für immer unfere Fakultät als Mitglied zieren, vielmehr den Glanz einer 
andern hochgeachteten med. Falultät Bayerns in nicht ferner Zeit vermehren. 


* Yugsburg. Am 8. Sept. hielten wir unfere Kreisverfammlung 
der Aerzte Schwabens und Neuburgs. KHauptgegenftand in berfelben war 
die Beiprehung des Entwurfs tes Penfionsyereins für ärztl. Wittwen 
und Waifen. Wie in den Kreisverfammlungen anderer Provinzen fand 
man au im ber unferigen einige Abänderungen und Zufäze zu den Pas 
ragraphen der Statuten nothwendig, worauf Kreiemed.-Rath Dr. Haus 
zum Abgeordneten für den desfalljigen Kongreß in Münden und Dr. 
Herbit zum Grfazmanne gewählt wurden. Das Perſonale des Aueſchuſ⸗ 
fes vom Kreisverein erlitt feine Veränderung, bleiben vemnad DDr. Herbſt, 
Vorſtand, Härtl, Schriftführer, Frommel, Kafier. 

+ Wiesbaden, Die 29. Verſammlung der deutſchen Naturforscher 
und Aerzte ift am 18. Sept. unter Einhaltung der üblichen Formen eröffnet 
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werben. Hofrat Dr. Tertor von Würzburg beantragt für die Zukunft 
die Abhaltung der Verfammlung in der erften Hälfte tes Septembers, 
dem aber bei erfolgter Abftimmung nicht beigepflichtet wird. Der zweite Ges 
fhäftsführer trug ein Schreiben des Präfidenten ter kalſerlich Leopoldi— 
niſch⸗-Karoliniſchen Akademie der Naturforfcher, Prof. Nees von Efen- 
bed vor, worin berfelbe die Anfrage an die Verfammlung zu ftellen bit- 
tet, daß ihr die Feier ihres 200jährigen Stiftungsfeftes inmitten berfel- 
ben geftattet werden möge. Diefelbe follte fih auf einen Portrag des 
Herrn Obermebicinalrathes Jäger von Stuttgart über die Geſchichte der 
Akademie und einen kurzen Vortrag des Hrn. Necs von Efenbed 
ſelbſt als Präfidenten berfelben in der zweiten allgemeinen Sizung befchränfen. 
Der Antrag wird zur Abftimmung gebracht und einftimmig angenommen. Der 
zweite Geſchäfteführer verlift den Bericht der Majorität der für bie Errichtung 
eines Denkmals für Dfen in Jena in der achtundzwanzigſten Verſammlung 
niedergefezten Kommiſſion (Kiefer und Hufe), worauf Hr. Prof. Hey> 
fefter ben von ihm abgefaften Minorttätsbericht in diefer Sache mit- 
theitt. Hr. Geheimrath von Leonhard fprah fodann „über KHüttens 
erzeugntffe als Stüzpunfte geologifcher Hypothefen.” Da Hr. Seltions— 
rath Haidinger aus Wien in Frankfurt erfranft, fällt deſſen angemel: 
deter Vortrag aus und berichtet Hr. Dr. Sr. Sandberger aus Wies— 
baten über den mittelrheinifhen geologifhen Verein. Hr. Hofrath Dr. 
Spengler aus Ems fpridt Hierauf über de Hellwirfungen der Thers 
men zu Eme. Hr. Prof. Zenneck aus Stuttgart hält einen Vortrag 
über eine Theorie der äuſſeren Sinneserfhelnungen. Hr. Dr. ©. Sant» 
berger fpridt zum Schluffe über Wefen und Bedeutung ter Paläonto- 
logle. Hr. Dr. Schultz aus Deidesheim beantragt, daß weder in ben 
allgemeinen noch in den Seftionsjizungen cin Vortrag gehalten werben 
bürfe, der fhon getruft ſey. An der Diskufjion, welche hierauf ftattfins 
det, bethelllgen fih die Herren DDr. $. Sandberger, Küfter, 
Göſchen. Die Verfammlung nimmt den Antrag des Hm. Sdhulp 
an. Die Seftionen werten zulezt von ihren Einführern in vie ihnen 
beftimmten Lokale geleitet. — Die diefjährige Verſammlung iſt wegen 
der günftigen geographifhen Lage Wiesbadens fehr zahlreih beſucht. 

5 Wien. Die politifhe Organffatton unferer Verwaltung wird 
in wenigen Wochen im bleibenden Geleiſe geftellt fesn und dann au 
die ärztlie Organifation erfolgen. Die Vorarbeiten find dem Mini: 
flerium in einem umfangreihen und gründlich gefichteten Elaborat bereits 
vorgelegt werben und chne Zweifel wird das MWefentliche des Entwurfes 
unverändert aud vom Monardien beftätigt werden. Die einzelnen poli— 
tiſchen Verwaltungstreife erhalten darnach ihre Amtsärzte und die Ge: 
richte gleihfalls ; die Gemeinden find verpflichtet ihre Amtsärzte felbit zu 
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halten und nur, wo dazu tie Mittel fehlen, wird der Staat eintreten; 
bei dem Minifterium wird ein Sanitätsreferent angeſtellt, ein berathender 
Körper ibm zugefellt und das fohreibende Perfonale fo wie in jedem an» 
dern Bureau hinzugefügt. Die höchſten berathenden Behörden bleiben die 
medicinifchen Fakultäten der Landesuniverjitäten. — Herr Minijterlalrath 
Oüntner hat Wien noch nicht verlaffen, jedoch dürfte feine zweime: 
natlihe Urlaubereife dennod erfolgen und ſich aud auf die Hofpital- 
fragen beziehen, deren er namentlih in Deutfhland und Franfreih feine 
Aufmerffamfeit widmen will; chedem Direktor des Kranfens uud Irrens 
baufes in Wien fennt er diefen Gegenſtand praftifh, fperiel. — Der 
vor furgem ernannte Direktor des Wiedener Spitalg Dr. Melzer aus 
Kärnten iſt bereits in amtlicher Thätigkeit und förbert namentlid vie 
baldige Beendigung des Baues diefes auf 6 bis 800 Kranke berechneten 
Spitales, weldes nun definitiv zur Staats: und rejpeftive Filialanftalt 
bes allgemeinen Krankenhauſes beftimmt worden ifl. — Die Cholera hat 
uns bisher verſchont; dennoch iſt der Krankenſtand in allen, aud den 
Militärfpitälern, fehr namhaft und der Mangel an Plaz überall auffal- 
lend; Schon feit vielen Jahren ſtehen 3. B. im allgemeinen Kranfenhaufe 
in der Mitte der Säle Betten, was bie Luft im diefer ohnehin ſchlecht 
gelüfteten und mannigfaltig verunreinigten Anftalt noch mehr vertirbt. 
Mittlerweile finden fi die großartigften Räume verwendet für die Woh— 
nungen von nicht weniger als achtzig Aerzten und über ſechzig Angeſtell⸗ 
ten (Beamten, Dienern, Knechten, Speifewirtken u. f. f.), von denen 
doch zum Frommen der Anftalt auſſerhalb wohnen follten. Hoffent- 
fi wird der eben fo umſichtige als energifche neue Direktor Dr. Haindl 
diefem vielgerügten Unfuge kräftig fleuern, Be barum, ob cd den 
Anwohnern angenehm fey oder nit. 


Perfonalien. 

Grnennungen. Bayern. DDr. 3. Küffer in Negenftauf zum 
Serichtsarzt des neugebilveten Landgerichtsbezirfes Faltenſtein, Salinen— 
arzt M. Borhbammer in VBerdtesgaden zum Gerichtsarste in Laufen. 
Deftreih. Dr. 8. Köſtl, Primararzt der Irrenanfialt in Grap, zum 
Direktor und Primararzte der Jrrenanftalt in Prag. 

Verfepungen. Bayern, Die Geridisärzte DDr. B. Sensburg 
von Wolfrathehaufen nad Lantsberg, M. Hellmaler von Laufm nad 
Wokfrathshauſen. 

Todesfälle Würtemberg. Oberamtsarzt Dr. Seyffer in 
Heilbronn, 74 J. a. Preuffen. Dr. M. Davidſon in Pofen. 
Hannover. Hofrath Dr. ©. Ph. Holſcher, 60 I. a. (farb zu Wild: 
bad in hehe 





Grpedition der ı neuen meb. s hir. Zeitung in Münden. 
Nedaftör Prof. Dr. L. Ditterih. Kommiffionir Fr. Volckmat. 
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Zeitung. 





Feiſtungen im Gebiete der Gynäkologie. 
Zweiter Vierteljahresberihtvon 1852. 
1) Srauenfrantheiten. | 
Allgemeines. 


1) Hallmann: Vortrag über Erfahrungen von Waſſerkuren in Frauens 


2) 


3) 


franfheiten. (Verhandl. d. Gef. f. Geburtéhilfe in Berlin, 9. 5.) 
Kühenmeifter: Ueber das Weſen der Bleichſucht, als einer res 
nischen Koblenfäure-Vergiftung des Blutes, vermittelt durch die Blut, 
förperhen, infofern fie nach Juftus Liebig die Träger, abwechſelnd 
des Sauerftoffes und ber Kohlenfäure find, in denen und durd die der 
Sasaustaufh nah dem Dalton’fchen Geſeze eingeleitet wirt; über 
die erite Orundlegung zu diefer Krankheit in unfern Schulen 
und über die Wirfungsweife unferer Hellmittel gegen dieſes Leiden. 
(Deutfhe Klinik, 17. April.) Zwei Impitationen find bier zu bes 
rüfjicgtigen: 1) Vermittlung von immer erneutem Zutritte einer 
frifgen Luft zum .Lungenblute. 2) Vermehrung der Vermittler des 
Basaustaufhes, der Blutkörperchen an jih, und Stärkung ihrer 
Orggensreforbirenden Eigenſchaft. 
Gebärmutter. | 

Arnold, B.: Ein Fall von Zangengeburt bei Carcinoma Uteri, 
täuſchende Aehnlichkeit mit Placenta praevia centriea. (Würt. med, 
Korrefp.:Bt., 24. Mat.) 

Diefer Fall betraf eine Frau, welche im achten Monate ihrer ſie— 


benten Schwangerfchaft Wehen bekam mit Abgang von Blut. Grit eine 
dritte genaue Unterfuchung ließ die ganze Portio vaginalis bi8 auf 
eine Kleine Partie nach vornen hinter der Symphyſe vollſtändig 
frebfig degenerirt finden. Von der glatten Kopfoberfläche nämlich, 
welche hinter der Schambeinverbindung etwas nach rechts lag und 
unbedeft zu ſeyn fehlen, mit den unterfuchenden Fingern nach hin— 
ten gehend, ftieß man auf eine harte, höferige Auftveibung, - welche 
anfänglich glauben machte, ala ſey fie das Geficht. Den Vorfprung 
nach hinten verfolgend, gelangte man hoch oben gegen das Pro= 
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montorlum zu an eine weichere ſchwammige Maffe. Beim nähern 
Befühlen der härteren warzigen Geſchwulſt gleitete der unterfu- 
chende Finger wie in einen Kindesmund; es ergab fich aber, daß es 
eine Spalte in der harten Mafje war, wodurch man eigentlich in 
den inneren Muttermund gelangte; der Finger Eonnte jezt in der 
harten und zum Theil fchwammigen Maſſe umberfreifen und fie 
auseinanderbehnen. So überzeugte fih A., daß Hier der Mutter- 
mund fey, aber eingebettet in gefchwulftige harte und weiche 
Maſſe. Ein Streifen in der Breite eines Zolles hinter der Sym- 
phyſe erfchten als ein ſchnurähnlicher Muttermundörand, welcher 
von ber Erebfigen Entartung verfchont geblieben war. Durch Aus 
einanderzerren bed Muttermundes mit den Bingern gab die ganze 
Maffe ohne zu bluten jo viel nach, daß die Zangenlöffel eingebracht 
werden konnten. Durch viele Zangentraftionen wurde das durch 
die Krebömaffe im Beken geprefte Kind ſcheintodt and Tageslicht 
befördert. Merfwürdigermeife erfolgte fein Blutfluß weder wäh- 
rend noch nach der Durchführung des Kindes mit der Zange durch 
bie Krebömaffe. Aus der Ananınefe erhellte, dag die Kranke fchon1'/, 
Jahre her öfterd Schmerz im Unterleib, im Befen mit riechendem 
weiten Fluß gehabt Hatte. Am 9. Tage nach der Entbindung 
fühlte U. bei der inmeren Unterfuchung das Scheidengewölbe von 
einer höferigen mit Ginfchnitten verfehenen, theild härteren, theils 
weicheren ſchwammigen Maffe ausgefüllt, welche ftellenmweife grofje 
Aehnlichkeit mit den Kotyledonen der Placenta bdarbietet. Von 
einer Daginalportion, einem Muttermund war Nichts zu finden. 
Dabei nahmen die Kräfte der Kranken mehr und mehr ab. 
4) Goveliers: NRüfwärtsbeugung des Uterus, Abbindung biefes Or: 
ganes. (Presse med., 18. Avril,) 
5) Credé: Fall von Darmkrebs mit Durchbruch in die Gebärmutter: 
höhle. (Verhdl. d. Gef. f. Geburtshilfe in Berlin, 9. 5.) 
6) Credé: Vortrag über den Vorfall der Gebärmutter und die Epi— 
ſtorrhaphle. ( Ebenda.) Nichts Befonderes enthaltend. 
7) Borbes, I. ©: Fall von Inversio Uteri im achtzehnten Monate nad der 


Niederfunft, mit einer ftatiftifchen Zufammenftellung der Erfolge der Bes 
handlung biefer Fälle, (Lancet, 3. April.) Negative in der Mehrzahl. 
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8) Gendrin: Ueber bie fibröſen Körper des Uterus. (Gaz. des Höp., 

3. Juin.) Nichts Befonderes, 

9) Gendrin: Ueber die Geſchwüre am Halfe des Uterus. (Gaz. ‘des 

Höp., 17. Juin.) Nichts Neues. | 
10) Hervez de Chegoin: Die Anfhoppungen (les engorgements) 

des Uterinhalſes. (Gaz. med, d. P., 1. Mai.) Des Befonderen 

Nichts enthaltend. | 
11) Kauffmann: Ueber eine der häufigften Urfachen des chroniſchen 

Fluor albus, (Verhdl. d. Geſ. für Geburtshilfe in Berlin, H. 5.) 

Für die häufigfte nachweisbare Urfache dieſer Krankheit halt Vf. 

einen „Hronifh entzündlihen“ Zuftand der Gebärmutter mit ober 

flächlicher Verfhwärung der Vaginalportion, 
12) Kern: Beobachtung mehrerer Falle von fpontaner Gebärmutterzerr 
rerffung. (Würt, med. Korreſp.Bl., 8. Junt.) 

Spontane Ruptur der Gebärmutter Fam dem Vf. viermal 
vor, und zwar ohne Ausnahme jedesmal bei Brauen, welche in 
den 40ger Jahren oder denfelben nahe fich befanden, fehon viele 
Geburten überftanden hatten, durch Tanges Säugen und andere Ein- 
wirfungen heruntergefommen, von lhmphatiſcher Kont'tution und 
in Folge allzu ſtark inflinirten Bekens und durch Erfchlaffung der 
Bauchmuskel mit einem Hängebauch verjehen waren, Durch Ieztere 
2 Umftände muß natürlich auch der Uterus eine fchlefe und etwas 
nach vorwärts geneigte Richtung annehmen, hiedurch theilweiſe auch 
das Kind in eine veränderte Lage kommen, und in Folge dieſes 
ein einſeitiger Druk von Kindestheilen auf einzelne Stellen der 
Gebärmutterwand, gewöhnlich die hintern ausgeübt werden; bie 
Folge hievon tft eine fchleichende Entzündung der gebrüften Stel 
len, und unter begünftigenden Umftänden Uebergang in den Mortifis 
katlonszuſtand. Der Eintritt der eigentlichen Geburtöthätigfeit be— 
werfitelligt dann leicht den Riß. In allen 4 Bällen lieſſen fich 
während der Schwangerfchaft feine Zeichen von Putreöcenz wahr⸗ 
nehmen, die Frauen befanden fich wohl, und verjpürten bis zur 
Niederkunft de Kindesbewegungen. Der Erweichungsprocep in der 
Gebärmutter trat ftets ſchnell ein, ber Rip ſelbſt war jedesmal 
durch einen firen Schmerz in ber Bekengegend, durch vorübergehen- 
bes Ohnmachtgefühl und verminderte Wehenthätigfeit bezeichnet, 
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In therapeutifcher Beziehung räth K. an, rauen von oben erwähn- 
ter Förperlicher Befchaffenheit geeignete Leibbinden tragen zu laſſen 
für" Regelung der Unterleibsthätigkeit, fo wie für geeignete Lage» 
rung und gefchifte Leitung der Wehenthätigkeit während der Nies 
derfunft zu forgen. Nach eingetretenem Riffe kann fich die Therapie 
freilih nur nach den vorhandenen Neaftiongerfcheinungen richten. 
13) Marfpall, Fr. W.: Entfernung eines Intra⸗Uterinpolypes durch 
die Rigatur. (Lancet, 10. April.) 
Riefe: Fall von tödtliher Metroperitonitis in Folge der Einbrin: 
gung des Kiwlſch'ſchen Inftrumentes für Gebärmutter » Inflerionen. 
(Verhdl. d. Gef. f. Ochurtehilfe in Berlin.) Die Frau hatte aus 
Mißverſtändniß das Inſtrument glei das erftemal 9 Stunden 
fange Tiegen Taffen; am 3. Tage entwilelte fi eine heftige tödtlic 
endende Metroperitonitis. 
Rodwig: Ueber Anteflexio und Retroflexio ver nichtſchwangeren 
Gebaͤrmutter. (Ebenda, H. 5.) Sehr ausführliche und des Guten 
viel enthaltende Befprehung dieſes Leidens. 
Uber Barfons: Erftirpation des Uterus nad theilweijer Ein: 
ftülpung beffelben. (Boston Journ., 1. Febr.) 
17) Balleir: Ueber die Dislofationen des Uterus. (Union med., 4. 
13. 22. 25. 27. Mai, 8, 10, Juin.) Nur Belanntes, 


Scheide und äuſſere Geſchlechtstheile. 
18) Blad, Chr. ©.: Fall von Kyftengefhwulft in ver linken groffen 
Schamlippe, durd Operation entfernt. (Dublin quart. Journ., May.) 


14 


— 


15 


— 


16 


— 


19) Brown, J. B.: Rupture of the Perinaeum, and its treatment. 
London. 8. P. 31. | 

20) Chaſſaignac: Ueber norpelartige Körper in der Schleimhaut ver 
Vagina. (Revue méd.-chir., Mai.) Nidts von Bedeutung. 


21) Huguter: Die Krankheiten der Drüfen der Vulva. (Fortfezung.) 
(Journal des Connaiss, med.-chir., 15. Avril.) 


22) Huguter: Nene Art von Blafen-Scheivenfiftel. (Union med., 5. Juin.) 

Df. beobachtete eine Kranfe nach einer gewöhnlichen leich— 
ten Entbindung mit einem Riß in dem vorberen und oberen 
Theile der Harnblafe. Der Urin flog aus einer Deffnung gerade 
unter der Symphyſe. Diefe Deffnung hatte die Gröſſe eines Fran— 
kenſtükes und ein in. fie geführter Finger gelangte in die Blaſe. 
Diefe Fiftel war unmittelbar: nach ber Ieichten Geburt ohne alle 


bewußte Urfache entſtanden. Die Deffnung bed Meatus urin. in 

die Harnblaſe war verwachfen. 

23) Jobert (ke gamballe): Doppelte Blaſenſcheidenſiſtel; häufige 
Anwendung des glühenden Gifens ohne Erfolg. Selbſtheilung. 
(Gaz. des Höp., 13. Avril.) 

24) Lichtenſtein: Merkwürdige Dehnbarkelt des Hymen, oder eine 
Pseudo-Vagina. (Mit. Schweiz. Korrefp. Blatt N, 2.) 

Die fchon ‚mehrere Jahre verheitnthete Frau war nie menftrus 
irt gewefen. Bel der Inneren Unterfuchung fand ſich ein unverlez- 
tes, doch jehr ausgedehntes Hhmen ohne Oeffnung. Die Opera⸗ 
tion wurde vorgenommen, nachdem noch vorher ‚die Diagnoje da— 
durch vergewiſſert wurde, bag ein per anum unterfuchender Fin⸗ 
ger den in die Harnblaſe eingeführten Katheter nicht, wohl. aber 
einen feſten Kötper fühlte, welcher fich als Uterus erkennen ließ; 
fo entging Bf. dem Irthum, als wäre vorliegender Fall in ber 
That nur eine zu kurze Scheibe, ir welcher eine DVaginalportion 
mur darum nicht zu fühlen war, weil überhaupt kein Uterus vor 
handen war. Das Hymen Teiftete nicht unbebeutenden Widerſtand. 
Die Vaginalportion konnte nach der Operation entdelt werben, 
aber nur ganz unvollſtändig, vermuthlich wegen Schieflage des 
Uterus. Schwangerſchaft trat auch ſpäter keine ein. 

25) Made: Querriß des Dammes, Geburt des Kindes durch denfelben, 
Brand; Hellung durd Operation. (Med. Gentralsdtg., 24. April.) 
Der durch die brandige Abftoffung herbetgeführte Subjtanzver- 

luſt war bebeutend. Steben Monate nach ver Entbindung entfchloß 

fi die Frau wegen Senkung des Uterus und Vorfalles der hin⸗ 
teren Scheidewand mit ihren Folgen zur Operatlon, welche ein 

Monat hernach wegen zu grofler Spannung der geheilten Partien 

wiederholt werden mußte. Der Erfolg war völlig befriedigend; 

der Erſaz des Dammes zeigte ſich vollkommen, die Narbe feſt, 

Scheide und Uterus wurden gut zurüfgehalten und bie Entleeruns 

gen aus Blaſe und Mafttarm gingen ohne Beſchwerde vor fih. 

Die überftandenen Schmerzen und die theifmeife Verwachſung ber 

bei der Operation nad) Dieffenbach's Rath an den hinteren 

Enden wund gemachten groſſen Schamlippen verhinderten nicht eine 

abermalige Schwangerfchajt, und Bf. hofft, nöthigenfals durch Ein⸗ 


fehneidung einer groffen Schamlippe in der Querrichtung mittels 
eines Pott'ſchen Biftouris, wie fie Eichelberg vor kurzem drin« 
gend empfahl, ein Einrelſſen des neugebildeten Dammes zu verhü— 


ten, 


Begründet war das Einreiffen ded Dammes in der Straffs 


heit ded Dammes, in der Gröffe des Kindskopfes, in der ungenü— 
genden Unterflügung de8 Dammes von Seite ber Hebamme und in 
ber Rükenlage der Gebärenden bei den Fräftigen Trelbwehen. 


26) 


27) 
28) 


29) 


30) 


Maisonneuve: Memoire sur les nouveaux perlectionnements 
apporles au traitement des fistules vesico-vaginales. Paris. 
Sigmund: Der Sceidentripper. 1) Tripper der Schleimhaut bes 
Kizlers. 2) Tripper der Schamlefzen und des Scheideneinganges. 
(Wiener med. Wohenfähr,, 22. und: 29, Mat.) 

Wegfhetder: wei Bälle. von Blutinfiltratton ber Schamlippe, 
Scheide ‚und des, Dammes bei einer Grftgebärenden. (Verhdl. d 
Geſ. f. Geburteh. in Berlin, 9. 5.) 


Eierſtöke. 

Baker Brown, I: Operation ber Giertofswaflerfußt. (Lancet, 
10. April.) Df, berichtet von zwei folden Operationen; bei 
ber erften entfernte er nur einen Theil der Kyfte, ſchloß die Bauch— 
wunde mit Nähten umd überließ das zurükblelbende Fluldum der 
Reforptionsthätigkeit. Im zweiten Falle rottete Vf. die ganze Eier: 
ftofsgefhwulft aus; auch diefer Fall ging gut aus. 

Soliffe Zufnell: Fall von Peritonitis in Folge einer Berreifs 
fung einer Ovariumgeſchwulſt bei einer 2 Monate fhwangeren Frau. 


-‘(Dublin quart. Journ,, May.) 


31) 


32) 


Peaslee: Beobachtung von Hybrops beider Eierſtöle. Glülliche 


Ausrottung beider Ovarien mittels groſſen Einſchnittes in das Pe— 


ritonäum. (Gaz. méd. d. P., 15. Mai.) 
Rayer: Kyſtenbildung in beiden Ovarlen mit Druf auf beide Ures 


theren und in Folge beffen Entzündung beider Nieren; Epithelial⸗ 


Entartung auf mehren Punkten der inneren ——— (Gaz. 


‚ı med, d. P. 15. Mai.) 


33) 


34) 


35) 


Schnepff und Davaine: Befhreibung einer mit Haar gefüllten 
Kyfte des rechten. Ovarlum, (Gaz. med. d, P,, 15. Mai.) 
zit, E. J.: Klinifche Vorträge über fubalute Ovaritis. (Lancet, 
12. 19. June.) Nichts Neues. 

| Weiblihe Brüfe. 
Ballou, Ar.: Ueber de Wiederherſtellung der Milchfekretion. 
(Union ‚möd., 5. Juin,) 
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36) Eflinger: Ueber das Säugen franfer Frauen. (Würt. meb. 
Korreſp⸗Bil., 22. Zunt.) Bf. Hat den Grundſaz Röſſer's anges 
nommen, das Wortftillen zu erzwingen, und führt Bälle aus feiner 
Praris an, in welchen nadgewiefen werben fol, daß das Leben an 
Lungentuberkeln leidender Frauen durch fortgefegtes Säugegefhäft ver: 
längert worden ft. Bf. fordert anf zw weiteren Mittheilungen, um 
zu ſtatiſtiſchen Anhaltspunften zu gelangen, nad welden bet einer 
ſolchen Frage allein zu entfchelden fen. 

37) Buttmann: Ueber den Nuzen bes Säugens in Krankheiten und 
über den Nachtheil der LUnterlaffung deſſelben in folden. (Med. 
Mürt. Korrefp.-Bl., 6. April.) 

Den Anfichten, welche v. Nöfer über das Säugen wäh— 
rend der Krankheiten in dem MWürt. med. Korrefp.-Bl. vom 4. 
November v. I. audgefprochen hat, tritt Guttmann entgegen, 
und gibt wohl zu, daß das Säugen in manchen, zumal ben auf 
Hyperämien und Stafen beruhenden inneren Krankheiten ald ab» 
leitendes Mittel wirke und daß es unter dieſen Verhältniſſen in 
manchen Fällen, jelbft ungewöhnlich. lange fortgejezt, nicht nur 
feine nachtheilige, jondern vielmehr eine therapeutifche oder we— 
nigftend prophylaktifche Wirkung äuſſere: Doch daraus folge noch 
nicht, dag es im anderen Fällen und für Gefunde nicht nachthellig 
werden koͤnne. In den einen Fällen werben durch das Säugen 
und den biemit bedingten regeren Stoffwechſel beftehende patholo> 
giiche Ablagerungen befchränft, auch wohl reforbirt, in den ande— 
ren Fällen aber wird mehr Bildungsftoff verbraucht ald angeeig- 
net, und jomit kann die Blutmiſchung in ber Art verändert wer- 
den, daß die verfchiedenften Zufälle daraus entftehen können. Ohne 
die Wichtigkeit des Säugens in manchen Krankheiten zu verfen- 
nen, fann ihm ©. doch nicht den umfaffenden Einfluß auf diefel- 
ben einräumen, wie diefes von Röfer geſchieht; auch macht ©. 
darauf aufmerkfam, dag die Milch einer Franken Mutter nicht blos 
dünner und weniger wird, wie NR. meint, fondern dag auch ein 
gewiſſer Zerſezungs-Proceß derjelben und die Beimiſchung fremder 
Beftandthelle die urfächlichen Momente zu Erkrankungen der Kins 
der abgeben koͤnnen. 

38) Petratti: A.: Reichliche Milhabfonderung bei einer Frau ohne 
eben vorausgegangene Schwangerfhaft. (Revue clin., 1. Mai.) 


39) 
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Eine Frau von 32 Jahren Hatte 10 Jahre, vorher 2 Kinder ge 
boren, in einer weiteren Schwangerſchaft machte jie eine Fehlgeburt 
und vor 8 Jahren hatte fie ihr leztes Wochenbett. Seit biefer 
Zeit blieben ihre Regeln aus, und erſt 6 Sabre hernach traten 
diefe unter Anfchwellung des Uterus wieder, jedoch in geringerem 
Maffe ein, und zugleih ſchwollen die Bruftvrüfen an und aus be: 
ren Warzen quoll gut befchaffene. Milch in reichlicher Menge, 

Tiedemann, 9: Kal von langdauernder Milhabfonderung. 
(Nordameril. Monatsberiht f. Natur» und Heilfunde, H. 4.), Eine 
rüftige Frau von 41 Jahren fäugte ihr 21. Kind fat 2 Jahre 
lang, während die monatliche Neinigung fi regelmäfiig und rei, 


lich einftellte. Nah ber Entwöhnung bes Kindes bis zur Stunde 


40). 


‚(3 Jahre lang) dauerte die Milhabfonverung in ben fehr grofien 


Brüften unvermindert fort, und alle Verſuche, dieſe Milhabfontes 
rung zu mindern oder zu befeitigen, führten nur geftörte Geſund⸗ 
heitsverhältniffe mit ih, fo daß T. von aller Therapie abftant. 


Schwangerſchaft. 
Chailly-Honoré: Ellampſie während der Schwangerſchaft, Fünft- 
liche Frühgeburt im achten Monate, Anwendung ber Zange im 


“ oberen Befeneingange nad dem Verfahren von F. Satin; vollkom— 


41) 


42) 


43) 


44) 


mener Erfolg für Mutter und, Kind. (Union med., 15. Mai.) 
Lambert: Schwangerfhaft, unbezwingbares Erbrechen während 
zweier Monate, Tod. (Gaz. des Höp,, 10. Avril.) 

Lipmann: Die Bright'ſche Krankheit und die Gflampfie der 
Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen. (Deutfhe Klinik, 
8., 15., 29. Mat, 5., 19., 26. Junt.) Cine Aufzählung vieler 
bieher gehörigen Fälle. 

Marcel: Gklampfie einer Schwangeren, Anwendung von Blutent- 
leerungen, freiwillige Entbindung, Hellung. (Gaz. méd. d. P,, 
12. Juin.) 

Rul-Ogez: Künftlihe Frühgeburt in einem Falle von Eklampfie. 
(Gaz, med. d. P., 10. Avril.) 


Gine Frau von 30 Jahren befand fich im fiebenten Monate 


ihrer zweiten Schwangerfihaft, Seit 10—12 Tagen fühlte fie 
feine Kindesbewegungen mehr, als fie von Krämpfen befallen wurde, 
welche fich anfangs auf die Muskeln der Augen und des Mundes 
beichränften, fich aber bald auf die oberen und unteren Grtremitäs 
ten erjtreften. Dabei ftellten ſich Erbrechen, Stöhnen, unregelmäf« 
figer Puls und endlich ein joporöfer Zuftand ein, Die, Auskulta— 


”sı 


tion ließ weder Placentar-Geräufch noch den Herzton des Kindes 
wahrnehmen. Der Uterinhals zeigte Fein Zeichen der beginnenden 
Geburtsthätigkeit. Bei Fortdauer des Sopors und bei dem fchlech» 
ten Almen entſchloß fich N. mit Berchem zur künſtlichen Früh— 
geburt mitteld der fpizen Sonde. Kaum hatten fi nach Einfüh- 
rung der Sonde einige Löffel Ammionflüffigfeit entleert, als die 
Krämpfe bedeutend nachlieffen, während der foporöfe Zuftand aber 
noch einige Tage fortwährte und beim endlichen Verſchwinden eine 
Amblyopie zurükließ, welche ſich alsbald von felbit verlor. Die 
Extraktion des Kindes geſchah mit den Füſſen voran; die nähere 
Beſichtigung ergab: ein Alter von 7 Monaten und bie Ueberzeu—⸗ 
gung, daß: der Tod fchon vor 10—12 Tagen eingetreten ſeyn müſſe. 
Rul⸗O gez tft feit der Anficht, daß in dieſem Valle der Tod. des 
Foͤtus die Urfache der Eklampſie geweſen iſt. 

45) Simon: Vortrag über die Eklampſie. (Verhdol. d. Geſ. f. Ge⸗ 

burtshilfe in Berlin. H. 5.) 

46) Tiedemann,H.: Eklampfie bei einer Gefgebärenben. Caenament. 

Monatsbericht, 15. Mat.) 

Die Entftehung ver Ekfampfie erflärt Bf. fo: dad Blut der 
Schwangern nimmt nach den erften Monaten der Schwangerfchaft 
bis ‚zur Geburt an Baferftoff zu. Diefer Vorgang kann fich in ge= 
gebenen Fällen fo feigern, daß eine Krankheitädifpofition. erfolgt, 
welche unter begünftigenden Umſtänden zur wirklichen Krankheit 
fich ausbildet. Für. Schwangere nun gibt es wohl feinen folchen 
mehr. begünftigenden Umſtand, ald die dem ganzen Körper erjchüt« 
ternde Geburtöarbeit, wozu noch bie Angſt namentlich bei Erfiges 
bärenden fich gefellt. Alle diefe Momente zufammengenommen müf- 
fen die Nervencentrem im Augenblife der: beginnenden fo gefürchte 
ten Geburtöthätigkeit: am heftigften ergreifen und VBeranlaffung zu 
tonvulfivifchen Erfcheinungen geben, wie es die Eklampſie iſt. Bf. 
beftätigt. die Griabrung von Depanl, daß bier Aderläſſe ein 
Hauptmittel find, felbft bei Bläffe des Gefichtes, Kleinheit bed 
Pulſes oder bei Vorhandenfeyn von Eiweißſtoff im Urine. 

47) Doung: Abflug vom Waller durh die Scheide wchrend der 

Schwangerſchaft. (American Journ., April.) 
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48) Doung, 9: Fall von Blutungen während ber Schwangerſchaft 
und während ber Beburt. (American. Journ., April.) 


49) Doung: Zwei Fälle von Blutfluß in ben erfien Monaten ber - 
Shwangerfhaft ohne nahfolgenden Abertus. (American Journ., 
April.) 

Wocenbett. 

50) Chavanne, Al.: Relation d’une épidémie de diphtherite gan- 
gröneuse des parties genitales, survenne chez de nouvelles 
accouchdes, (These inaugurale.) Lyon. 


Diefe Epidemie trat im Januar 1850 zu Lyon bei aus 
nahmsweiſe niederem Thermometerſtande auf. Die Wöchnerinnen 
wurden ploözlich von Heiferfeit, Durchfall, Unterleibsjchmerzen, 
Froſt, unvollftändigem und unregelmäffigen Mitchfieber, einige auch 
von leichten Blutungen befallen. Diefes waren die Vorläufer die 
fer Epidemie. Bei 26 Wöchnerinnen trat Hierauf Oangrän der 
Genitalien ein. Bon der ganzen Krankheitserfcheinung unterfchied 
Df. folgende drei Formen: 1) Gangrän der Bulva und ber Va— 
gina. 2) Gangrän des Uterus. 3) Vulvitis ohne Gangrän. 
Dei der eriten Form trat die Krankheit, wenn die Nieberfunft na— 
türlich und ohne Schwierigkeit ftattfand, 3 oder 4 Tage nach der 
Entbindung ein, einen oder 2 Tage aber früher, wenn bie Ge 
burtäarbeit Tange oder die Anmendung der Zange nothwendig war. 
Die Hauptſhmptome unterſchleden ſich wejentlich von jenen des 
Puerperalficbere. Weder Schauder noch Pieberbemegungen mach- 
ten fich bemerkbar. Der Puls war im Allgemeinen weich, unter⸗ 
brüfbar, wenig bejchleuntgt, die Haut weder warm noch feucht. 
Groffe Niedergefchlagenheit, Entkräftung ohne Schmerz, gleichgiltie 
ges Schweigen waren die Zeichen des Gtpfeld der Krankheit. Der 
Zochtalflug war nur felten von unangenehmer Empfindung beglei- 
tet. Die beftändigfte und empfindfichite Erfcheinung bei ber ganzen 
Krankheit war das Milchfieber. Die Mitchabfonderıng war ver« 
langfamt und mehr oder minder unvollftändig und unregelmäffig. 
Die Gangrän trat auf unter mehr ödematöſer ald entzünblicher 
Anſchwellung der Vulva, namentlich. der grojfen Schamlippen, obne 
daß ſich die Frauen darüber beklagten. Aber bald äufferten fich 
bie beftigften Schmerzen in der Vulva, und zugleich erfchtenen an 


der Schleimhaut‘ der groffen Schamlippen und des Scheideneingan- 
ges „‚plaques pultäcdes** von graufchwarzer Farbe, gröfferer oder 
kleinerer Ausbreitung, unregelmäaſſiger Geftalt; oft konnte man fie 
an beiden groſſen Schamlippen in gleicher Geftalt und Ausdeh— 
nung, fich fürmlich entſprechend, beobachten; fie ſchlenen mit der 
Schleimhaut Einen Körper zu bilden. Vf. vergleicht fie in diefer 
Form mit, jener, welche Robert „‚Diphtherite des plaies*‘ zu 
benennen -vorgefchlagen hat. Dabei verbreitete die Vulva einen 
höchſt üblen Geruch. Nach dieſer „Periode d’eruption‘* folgte die 
„Periode d’elimination.* Am 2. oder 3. Tage erfchlenen Feine 
neuen Plaqued mehr und in der Schleimhaut trat Entzündung auf 
ohne oder mit Ärztlicher Behandlung. Und nun folgte die „Periode 
de restauration*‘ mit dem Verſchwinden der Schorfe, welche eine 
Heine: eiternde Fläche zurüflieffen. Dieje bildeten Narben; mur 
in einzelnen Fällen nahmen dieſe eiternden. Flächen ein übles Aus- 
jeben an, es ‚bildeten ſich Fleiſchwärzchen und neue, ben erften 
ähnliche, Plaques bildeten fich. Bei der zweiten Form, bei Aus 
dehnung ber Öangrän auf. den Uterus, erlagen dle Er- 
Erankten. Alle Erfcheimingen des Puerperalfiebers traten im hoͤch⸗ 
fien Grade. ein, komplicirt mit Peritonitis purulenta. Die dritte 
Form, Vulvitis ohne Bangrän, war von Shmptomen bes 
gleitet, ähnlich jenen, welche die epidemiſche Gangrän auszeichnes 
ten, und war unverkennbar der. erfte Grad ber Epivemie, Die 
ärztliche Behandlung beftand vorzüglich in 2— Imal wiederholter 
Kauterifation der kranken Oberfläche; die fauterifirten Stellen wurs 
den mit in Del:getauchten Läppchen bedeft, um den Schmerz’ zu 
lindern und die gegenfeitige Anftetung der einander berührenden 
Schleimhautflächen zu verhindern. Im zweiten Stabium wurden 
die gefchwürigen Stellen mit Optatjalbe bedeft, bis die Narben« 
bildung beendigt war und Feine Verwachjung ber Schamlippen 
mehr zu befürchten ftand. Bet diefer. Behandlung genafen 19 von 
26. Erfranften. Dier Brauen flarben an Gangrän bes Uterus 
und drei an Metroperitonitis, 
51) Depaul: Top 3 Stunden nad der Entbindung ohne Blutung, in 
Folge von . Mervenzufällen und ſchmerzhaften Bufammenzichungen 
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bes Uterus. (Union med., 8. Juin.) Bf: hat ſchon in 3 folden 
Fällen tiefen traurigen Ausgang troz feiner ärztlichen Hilfe erfah— 
ren und nur in einem vierten mit Opium einen guten Ausgang 
erlangt. 


52) Forget, Am.: Ueber den plözlihen Tod Im Verlaufe des Wo— 
denbettee. (Union med., 13. Avril.) Bf. flellt zwei Reihen tie 
fer Fälle auf: 1) jene, in welchen der Tod einige Augenblite oder 
einige Stunden nad der Entbindung eintritt, und 2) jene, melde 
erit nach mehreren Tagen, ja erjt nad mehreren Wochen mit Tod enden. 

53) Hoogemweg: Bemerkungen über bie zur Zeit (in Berlin) ber 
fhente Puerperalepidemie. (Verhdl. d. Gef. f. Geburtshilfe in Ber: 
lin, H. 5.) 

54) Kirchhoff, E.: Skizze eines im Leer und Umgegend vorgelom: 

menen Kindbettfiebers. (Hannov. med. Korr.Bl., 15. Junt.) 
Unmittelbar vor dem wirklichen Ausbruche dieſes Kindbett⸗ 
fiebers, nämlich in der zwelten Hälfte des vorigen Jahres kamen 

Fehlgeburten und Geburten todter Kinder in nicht gewöhnlicher 

Zahl vor, wie auch Erkrankungen ber Wöchnerinnen mit ſtärkeren 

und länger andauernden Nachwehen, Lelbſchmerzen, Durchfall, 

Miichfiebern, Störungen der Mildyfekretion,. ded Lochtalfluffes und 

mit langfamer Wiedergenefung. Der herrſchende Kranfheitscharaf- 

ter. war ber rheumatifch = Fatarrhalifche, jedoch mit unverfennbarer 

Sinneigung zu Unterleibsaffeftionen und zur Bildung von Absceſſen 

aller Art, wie auch: mit ungemeiner Geneigtheit aller Gefchwülfte, 

in Giterung überzugeben. Bf. glaubt, daß eine ſolche Geneigtheit 
zur. Abscepbildung in meiſt unverleztem Organismus bei ben ge— 
geringfügtgften -Urfachen ungemein an Bedeutung gewinnt, wenn 
fie bei einem Vorgange ftattfindet, welcher fchon naturgemäß burdh 
eine Art Giterung, ‚wie ſie nach Abſtoſſung der ‘Placenta: ftattfin- 
bet; zum normalen Zuſtande zurüffehrt, wo bie geringfte Störung 
diefer normalen Krife die übelften Folgen hervorruft. Bf. unter 
fchied im diefer Zeit 2 Formen des Kindbettfieberd, dere eine er 
als Peritonitis puerperalis, die andere ald Metrophlebitis bezeidy- 
nen möchte, Die erftere hatte einen äufferft tafchen Verlauf und 
endete ſtets mit Tod; Ieztere verlief langſamer mit wenig auffälli— 
gen Grjcheinungen und mit den täufchendften Nemilfionen. Doch 
auch ihr Ausgang war zumeift der Tod. In Bezug auf ihr We— 
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fen betrachtet. Vf. diefe Krankheit als eine Febris nervosa pulrida, 
seu inflommatoria seu erelhica seu torpida, modificirt durch den 
ganz eigenthümtlichen Boden, auf welchem fie, lethal wie- vielleicht 
feine andere, wuchert.. Die Bildung ded Exſudats wagt Vf. nicht 
ald das Mejultat einer wirklichen Entzündung anzuerkennen, und 
fragt, ob. fie aud dem Bemühen der Natur, ber. deleteren Stoffe 
ſich zu. entledigen, erfolgt? 
2) Geburtshilfe. 
Allgemeines. 

1) Jörg: Ueber den Stand ber Geburtshilfe in Leipzig von ber Mitte 
des vorigen Jahrhunderts bis jezt. Gefhichtlihe Andeutungen bei 
der feterlihen Grundfteinlegung zu dem neuen Gebäude in ber fös 
niglihen Entbindungsfhule zu Leipzig am 18. Mat 1852 gefpres 
hen. Leipzig. 8. Im angefügten Verzeihnig ter in den Grunbs 
ftein gelegten Oegenftände fintet fih u. a. eine Jörg'ſche Geburts—⸗ 
zange, eine Knchenzange und ein Jör g'ſches Perferatorium angeführt. 


2) Murphy, E. W.: Lectures on the Principles ‚and Practice of 
Midwifery. London. 


3) Scanzoni, Fr. W.: Lehrbuch der Geburtshtlfe. Wien. 3 Bde. 


Mit in den Tert eingefchalteten Holzfänttten. (Die geburtshilflichen 
Operationen, Befonderer Abdruk aus Band 3.) 


Endlich liegt das Lehrbuch von Scanzoni vollendet vor, 
befien erjter Band fchon 1849 erfchienen if. Dasſelbe foll nach 
des Vf's. Abficht einem Mangel abhelfen, der fih in ben vielen 
und mitunter trefflichen Lehrbüchern der Geburtshilfe in Deutfch- 
land Fundgibt, nämlich dem, daß felbit in den beiten berjelben 
der neuern phyſiologiſchen und pathologifch » anatomifchen Rich— 
tung ber Mediein nur fehr wenig Rechnung getragen ij. Diefe 
Abſicht Hat Bf. in dem vorliegenden Werke erreicht, ſich damit 
aber zugleich die allgemeine Anerkennung erworben, wie fih am 
beften daraus ergibt, daß die erften beiden Bände bereits in zwei— 
ter Auflage erjcheinen. Diefe Anerkennung it eine wohlverbiente. 
Zwar halten wir das Werf nicht geeignet für den Anfänger, es 
iſt zu weitläufig für denſelben, daher wir ed auch nicht „Lehrbuch“ 
benennen würden, aber es dient ald Handbuch vornehmlich zur 
weltern Ausbildung für den, der dad Gefammtgebiet der Geburtd« 


hilfe Im Allgemeinen ſchon kennen gelernt hat; es blent vornehmlich für 
den abfolvirten Mediciner, der nun feine jelbjtändige geburtshilfliche 
Praris beginnt; es kann felbft für den ältern PBraftiker die reiche Duelle 
werben, woraus er fich über bem neueſten Stand ber wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kehren in der Geburtähilfe Auffchluß verſchafft. Webrigens 
Eönnen wir nicht bergen, daß und die einzelnen Materien etwas 
ungleich bearbeitet erfcheinen; fo iſt und namentlich aufgefallen, 
dag Vf. über die Menftruation fait gänzlich ſchweigt; er berührt 
zwar die periodifche Reifung der Gier zur Zeit der Menftruation, 
aber ohne die leztere näher in Betracht zu ziehen; er verweiſt 
vielmehr (Bd. 1. ©. 162) lediglich auf die Handbücher der Phy- 
fiologie und Gynäfologie. Wir können dieß im Gegenhalt zu den 
ältern Lehrbüchern der Geburtshilfe für feinen Fortſchritt Halten, 
da die Betrachtung der Menftruation gewiß weit wichtiger gemefen 
wäre, ald 3. B. die gleich Im nächjten Abfchnitte folgende ausführe 
liche Betrachtung der Entwifelung des menfchlichen Embryo, eine 
Wiederholung aus der Phofiologie, dle in einem Lehrbuche ver 
Geburtshilfe gewiß nicht ſo nothwendig gewefen wäre, ald die Lehre von 
ber Menftruation. — Bejonderen Werth erhält das Werk durch die zahl 
reichen Holzjchnitte, denen wir nur hie und da mehr Genauigfeit 
gewünfcht hätten, z. B. Figur 48 im Vergleich mit dem Texte. — 
Sehr zu bedauern iſt in Iiterarifcher Beziehung, daß Bf. fein in 
ber Vorrede zum erften Bande gegebenes Verfprechen, am Ende bes 
Werkes ein möglichft vollſtändiges mit kurzen Fritifchen Bemer— 
kungen verjehenes Literatur⸗Verzeichniß beizufügen, nicht erfüllt hat, 
— aud Mangel an Raum, wie das Schlußwort berichtet und wie 
vorauszufehen war nach der Anlage des erſten Bandes. 

4) BZeiller, P.: Geburtéhilflicher Atlas mit beſchreibender Erflärung. 
Münden. 6 Hefte: Preis: 6 Thlr. 

5) Betfhler, J. W.: Berichts - Auszug über die Erelgniffe des ge 
burtshilflichen kliniſchen Imftituts der Univerfität au Breslau in dem 
alademiſchen Jahre 1849 — 1850 nad; den Referaten ter Sckun— 
darärzte. (Zeitfhr. v. Günsburg, 1. April.) 

6) Elſäßer: Bericht über die Ereigniſſe in der Gebäranftalt des Kas 
tharinen »Hofpitals in Stuttgart vom 1. Juli 1850 bis zum 30. 
Sunt 1851. (Würt. med. Korrefp.-Blatt, 10. April.) 


In diefem einjährigen Berichte find unter 310 Geburten 7 
Zwill ingsgeburten verzeichnet, ferner 15 Geburten mit todten Kin- 
ben, 31 mit früßzeitigen , 279 mit zeitigen Kindern. Umfchlin- 
gung der Nabelfchnur Fam 58mal, Vorfall der Nabelfchnur dreimal 
vor. Die längfte Nabeljchnur maß 35 Zoll, die kürzeſte 9 Zoll; 
in 3 weitern Fällen erreichte die Nabeljchnur die normale Länge 
nicht. Geflchtögeburt wurde eine, Steifgeburten wurden 13, Fuß: 
geburten 6, Duerlagen 5 beobachtet. Die Anwendung der Zange 
wurde in 22 Fällen, Wendung in 6, Handhilfe in 13 Fällen noth- 
wendig. Die Folgen der fünftlichen Geburten für die Mütter ans 
langend, fo ftarb eine mit der Zange entbundene Wöchnerin am 
Puerperalfieber und eine andere nach einer künftlichen Fußgeburt 
an Bauchfellentzundung. Von den ohne Hilfe Entbundenen ftarb 
nur eine an Zehrfieber. Don den Kindern flarben 29, von wels 
chen 15 frühzeitig geboren waren. 


7) Struthers, J.: Das Gebären bei den Eequimaur. (Med. Times, 
8. Mai.) Df. leitet die leichten und ſchnellen GEntbindungen ber 
Frauen der Esquimaur von den groffen Durchmefjern ihrer Beden her. 


8) Channing, W.: Bemerkungen über eine ſchwere Geburt, bei wels 
her die Netherifation mit Schwefeläther mit Erfolg angewendet 
wurte. (Boston Journ., April.) 


9) Götz: Regelwitriger Verlauf einer Zwillingsgeburt, (ee. für 
MWundärzte und Geburtöhelfer, H. 4.) 


Bei einer zum flebentenmale jchwangeren Frau traten zu rechter 
Zeit Wehen ein und nad erfolgtem Wafferfprunge zeigten fich die 
Füffe eined Kindes, das fih durch die regelmäfjig anhaltenden 
Wehen bis zum Kopfe fchnell entwifelte. Bei näherer Unter— 
fuchung zeigte fich der Kopf eines zweiten Kindes im ziemlich ge— 
räumigen Beken. Die Eräftig anhaltenden Wehen bewirften jchnell 
bie Geburt des zweiten Kindes, während ber Kopf des fich zuerft 
zur Geburt geftellten Kindes feft und unverrüft in der Befenhöhle 
bei bereitd gebornem Numpfe liegen blieb, bis auch er nach der 
vollendeten Geburt des andern Kindes leicht geboren ward, Die 
beiden Kinder, ein Mädchen und ein Knabe, hatten eine gemein— 
ſchaftliche Placenta, waren wohlgebildet und blieben am Leben. 
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10) Ionas: Ueber die Seitenlage ter Treifenden und über die An 
legung der Zange in biefer Lage. (Verhol. d. Geſ. f. Geburtst. 
in Berlin, 9. 5.) 

11) Köhler: Fall von dritter Geſichtsſtellung, bei welder als folder 
die Geburt von der Natur beendet wurde. (Berbtl. d. Gef. f. Ger 
burtsh. in Berlin, H. 5.) 

Beken. 

12) Hohl N. Fr.: Zur Pathologie des Belens. Zwei Abhandlungen 
Leipzig. 4. Mit 13 lithogr. Tafeln. 

Die erite Abhandlung beipricht das ſchräg-ovale Beken, jeine 
Gntitehung, Grfennung und Ginmwirfung auf die Geburt. Die 
zweite Abhandlung verbreitet jich über Rhachitis und Ofteomalacie, 
ihre Identität und Einwirkung auf das Velen und die Geburt. 
Unter anderen Sägen kommen auch folgende vor: „Die Wirfung 
des Trufes und der Muskeln bedingt nicht vorzugsweiſe die ver 
fchiedenen Deformitäten, fondern es biegen ſich die ermeichten 
Knochen felbft nach Ihren natürlichen Krümmungen.“ Dann: „Im 
weiblichen Organidmus Tiegt eine Dispofition zu der Kmochener- 
mweichung, weldye durch die Vorgänge in der Schwangerfchaft und 
im Wochenbette gefteigert wird.“ Dieje Abhandlungen werden dur 
die dazu gehörigen guten Abbildungen fehr belehrend und verjtänblic. 
13) Hoogeweg: Fall von Gefhwulft im Velen als Geburtshinternik. 

(Verbel. d. Gef. f. Geburtsh. in Berlin, H. 5.) 

14) Moore, 6. H.: Aufzählung von Fällen, in welden Bruch und 
Berrung des Belens ftattfand. (Med.-chir. Transact., Vol. XXXIV.) 

15) Nagel: Kal von Trihterbeten. (Verhol. d. Gef. f. Geburts. 
in Berlin, 9. 5.) 

16) Billore: Kal von Mißbildung und PVerengerung bes Bekens bei 
einer Gebärenden. BPerforation des Schäteld des Fötus. Kephalo— 
tripfie. Wiedergenefung der Mutter. (Gaz, des Höp., 8. Juin.) 


Menſtruation. 

17) Bennett, J. H.: Geſunde und kranlhafte Menſtruation. (Fort⸗ 
ſczung. (The Lancet, 3, 10.) 

18) Gaftella, de: Beobachtung von zurüfgehaltener Menftruation bei 
verfhloffenem Hymen. (Gaz. med. d. P., 8. Mai.) Bei Berfora: 
tion des Hymen ergoffen fih mehrere Ungen dunffen Blukes. Das 
19jährige Mädchen überftand diefe Meine Operation ohne Zufälle. 


"Bf: macht auf bie Seltenheit idiefes . Bildungsfehlers aufmerkſam, 
indem die, Gaz. mied. di P. felt ‘dem — 1833 nur fünf ſolche 
Beobach tungen / mittheikte, we Tor 
19). Jäger, &. ©.: Wiederherſtellung * Menſtruation durch eine einer 
Lxxtractiu Dentis entſtandene Hamorthagie. (Med. Centr⸗gtg. A6. Mat.) 
20) Letheby: Gegenwart eines. Eies in der Taba Fallopii , einer un- 
gtſchwängerten Frauensperfon während ber FOREN a Bälle, 
(London quart. Journal, : April.) 
21) — On the Extrusion of Ovules — — Lond. 
2* Mutterkuchen. 
22) Barnes, R.: Die fettige Entartung ber wiereuta, ie Einfluß 
auf Abortus, auf Tod tes Fötus, auf Blutung und Frühgeburt. 
" (Med.-chir. Transaet. , Vol. AÄXXKIV.)  Diefe den Geburtehelfern 
biäher unbekannt gebliebene Krankheit beitcht darin, daß dle ven 
Uterus zugelehrte Fläche der Pläcenta mit Fetillumpen in Bohnen: 
gröffe bis zur Gröffe eines Taubeneies bedelt if. Solche Erfran: 
tungen der Placenta führen deren Ablöfung und in Folge bdiefer 
Blutung herbei, welde den Tod der eeibeefrugt und frühzeftige 
Niedertunft bedingen. 
23) Devay: Beobachtung von’ verlängerten Surüfbleiben ber Placenta 
Am Uterus. (Revue clin., 15. Juin.) 
Wird die Placenta nicht volfRändig aus der Uterushöfe — 
ben, ſeh es bei einer Fehlgeburt oder bei einer rechtzeitigen Niederkunft, ſo 
können ſich folgende 3 Fälle zeigen: 1) Die Placenta geht mehr oder 
weniger ſchnell in Fäulniß über in der: fie umfchlieffenden Uterus— 
Höfe und ruft die gefährlichte Metroperitonitis hervor, welche zu= 
meiſt unter Neforption des Eiterd in Furzer Zeit den Tod’ herbei- 
führt, 2) Die Pacenta wird oßne befchwerliche Erfch einungen für 
die Entbundene vom Uterus reforbirt, wie Grfahrungen von Nae— 
gele, Stolz und Salomon darthun. 3) Sie wird erit nad) 
mehrern Monaten aus dem Uterus getrieben, ohme tödtliche Zufälle 
herbeizuführen. Die ift der häufigite Fall beim Abgang eines drei 
bis viermonatlichen Eies. Im diefer Zelt Eonnten die Zuſammenzie— 
Hungen des Uterus wohl den Fötus austreiben, aber nicht die zahl- 
reichen und noch jo feiten Adhäſionen zwifchen Placenta und dem 
Uterusgewebe löfen. 
24) Garriſon: Ball von DEE der Placenta. (London quart. 
Journ., April.) 
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25) Kelffer: Beobadtung einer Retentio Placentne in Utero nad 


26) 


27) 


28) 


29) 


30) 


31) 


32) 


der Geburt eines fiebenmonatlic;en Fötus. (Gaz. des: Höp., 15. 
Juin.) Die Placenta konnte werer gleih nach der Entbindung, 
noch fpäter mit der Zange vın Levret ‚entfernt werben; allem 
Anſcheine nach ging fie zur ‚Hälfte in. faulichtem  Zuftande. mit den 
Lochien ab, zur andern Hälfte wurde fie reforbirt. Bf. macht auf 
diefen Fall aufmerkfam als auf einen Fingerzeig, daß die Placenta 
niht um jeden Preis entfernt werben müfle. 
Martin, Ed.: Beobadhtungen von Fäulniß ter verhaltenen Nach— 
geburt mit tödtlihem Ausgange für die Wöchnerin. (Verhdl. d. 
Gef. f. Geburteh. in Berlin, H. 5.) | 
Seyfert, B.: Der auffigende Mutterkuchen. Sein Wefen und feine Be: 
ziehungen zur Mutter und zur Frucht. (Prager Bierteljiähr., Bd. 34.) 
Beit, ©.: Ueber den Ort und die Art der Entſtehung bes ſoge⸗ 
nannten Placentargeräufces. (Verhdl. d. Gef. f. Geburteh. in Ber 
lin, 9. 5.) 

Mabelfhnur und Eihüllen. 
Beuda: Vortrag über die Umjhlingungen der Nabeljänur. 
(Gerhdl. d. Gef. ſ. Geburtsh. in Berlin, H. 5.) Cine gleid- 
mäflige volftändige Kompreffion der Nabelihnur hält B. bei der 
Geburt für weniger gefahrvol für den Fötus, da auf dieſe Weiſe 
nur eine Störung der Placenta » Rejpiration bedingt wird, das 
Bebürfnip nad Oxydation des Blutes beim Fötus aber ein minder 
dringendes if, als nad begonnener Lungenrefpiration, wie biefes 
Fälle beweiſen, in welchen die Nabelſchnur ohne Nachtheil während 
der Geburt unterbunden if. Gredu erwähnt, daß ihm unter 1,000 
Geburten 167mal Umſchlingungen der Nabelfchnur yorgelommen find, 
Diefterweg: Ball von gemeinfamen Eihäuten bei Zwillingen. 
(Berbbl. d. Gef. f. Geburtsh, in Berlin, H. 5.) Diefer Fall war 
eier von den feltenen, wo beide Kinter in demſelben Chorion-⸗ und 
Amnion:Saf liegen. Gemeinfhaftlihe Placenta. 
Duclos: Geburt eines in feine Eihäute gehüfften Kindes. Zwil—⸗ 
lingegeburt ohne irgend einen Blutverluſt. (Gaz. des Höp., 17. 
Juin.) Während der gangen über 14 Stunden andauernren Ger 
burtsardeit, noch nad terjelben Lonute Vf. eine Blutung entdelen, 
ſelbſt nicht bei Einführung der Sand, ohne ſich dieſen Umftand irgend ers 
Hären zu können. Die Nieterfunft erfolgte in der Hälfte des 8. 
Monates. Ueber die Förperlichen Verhältniffe wie über das weitere 
Befinden der 21 jährigen Frau erwähnt Bf. nichts. 
Hohl: Die zu kurze, zu lange, umſchlungene und vorgefallene 
Nabelfhnur. (Deutfhe Klinik, 10. April.) 


33) Dwens, U: Der linke Arm und le linke Hand eines Neuges 

‚bornen {m Zuſtande ter Fäulniß, in ‚Folge von Umfchnürung ber 
_ Rabelfcnur dit am obern Theile. (American Juurn., Jan.) 
34) Doung: Ball von Umſchlingung der Nabelſchnur um ben Hals. 
(American Jöurn.; April.) 


| — Ertrauterin-Schwangerfhaft 
35) Danyan: Ueber Erlrauterin⸗ -Schwangerfhaft. (Union med.,15. Juin.) 
36) Despres: Fall'von Ertrauterin-Schwangerfhaft. (Union med., 17. 

Avril) Die Schwangere farb vor ber beabfihtigten Operation des 

* —— unter Konvulſionen. Der bmonalliche Fötus befand ſich 
tn eine Blafe cingehullt in der Fossa iliaca dextra, bie Placenta 
in der F. i. sinistra, 

37), King, John.: Fall von Erkrauterin ⸗Schwangerſchaft; Entwilel⸗ 
ung des lebenden Sötus mittels eines Vaginalfchnittes. Wieder⸗ 
herſtellung der Mutter. (Revue elin., 1. Juin.) Das reife wohl- 

gebllbete Rind wurde mlitels der Zatige entwilelt und blieb am 

Leben, Einige Wochen nad der Operation konnte man in ber 

Scheide von dem gemachten Schnitte feine Spur mehr entdelen. 
38) Koh, Th. und Shlüffer, ®.: Graviditas extrauterina tu- 

barie. (Med. Ztg. Rußlands, N. 26.) 

Bei der Sektion des Idjährigen Frauenzimmers jand fich be- 
deutender feröfer Erguß in der ganzen Bauchhöle und ein etwa 
viermonatlicher Fotus, diefer 2 oberhalb der Symphyſe zwiſchen 
dem Uterus und der rechten Tuba; er hing an einer 5',,* Tangen 
Nabelfchnur, welche aus der Mitte der Placenta entfprang. Diefe 
hatte 5° im Durchmeffer und Tag mit ben Ueberreften der Gthäute 
an ber oberen Wand der ausgedehnten rechten Tuba angeheftet; 
an ber zum Uterus bingewenbeten Seite der ausgedehnten Mutter- 
trompete aber befand fich ein 1’, Tanger, durch Blutgerinnfel ver- 
flebter, gerade verlaufender, zafiger Einriß, durch welchen der Fö— 
tus getreten war. Im der Tinfen Seite der Bekenhöle Tag ber 
verfchobene, vergröfferte, 4” Tange, 3 breite Uterus, deſſen Wan- 
dungen diefelbe Dife zeigten, wie eine viermonatliche gefchwängerte 
Gebärmutter (.). Auf ihrer Schleimhaut fand fih ein 2“ 
difes, blutiges, ſchlelmiges membranöſes Erfudat. Die Ovarlen normal. 

Künſtliche Frühgeburt. 

39) Cazeaur: Die künſtliche Frühgeburt. (Journal des Connaiss. 
med.-chir., 1, Avril.) 

—— 


Vf. fteift folgende Säge auf: 1) Die göttlichen und menjchli- 
chen Geſeze in diefer Frage anzuwenden tft falſch. 2) Die Gefeze 
ftrafen dad Verbrechen; aber fle koͤnnen feine Handlung, mit den 
reinften Abfichten unternommen, beftrafen. 3) Die Mutter bat das 
natürliche Recht, in einem folchen Balle die, Verftiunmelung des 
Kindes. zu verlangen. 4) In einem jolchen Falle darf und muß 
der Arzt, das Leben des Kindes jenem der Mutter opfern., 5) Die 
tkünſtliche Frühgeburt iſt für die Mutter viel weniger bejchwerlich 
als die Embryotomie am Ende ber Schwangerfchaft. 6) Die Ber- 
engerung des Bekens unter 6'/, Gentimetres im kleinſten Durch- 
meſſer, nicht zu flillende Blutungen, weiche und harte Gefchmülfte 
der Genitalien, welche weber entfernt noch verkfeinert werden Fün- 
nen, geben die einzigen Anzeigen zur ‚fünftlichen Srüßgeburt, 7) 
Der Arzt darf nur nach Berntyung: ı mit anderen beildenfenden Kol⸗ 
legen ſich entſcheiden. 

40) H. 9.: Ueber künſtliche Frühgeburt, Kalſerſchnitt und Zerſtükelung 

des Fötus. (Presse méd. 25. Avril.) Nach Anſicht des unbe— 
tannten Verfaſſers Hat ſich der Geburtehelfer nach dem Auéſpruche 
der Mutter zu richten und darf ſich be in Frage ftehendem Falle 
nie etwas. anderes erlauben. 

4) Meerbed, van: Die künftliche Frübgeburt. (Presse med,, 2. 9. 

Mai, 7. Juin.) 

AB, Gegner der fünftlichen Srühgeburt legt M. deren Für 

— folgende Punkte zur Beantwortung vor, nämlich : 1) Erfreut 

fi die Mutter. des Nechtes über Leben und Tod ihres Kindes? 

2). Befindet ſich die Mutter im Zuftande der. gejezlichen Nothwehr? 

3), Sind die materiellen und flttlichen Refultate der Fünftlichen Frühs 

geburt gröffer benn jene des Kaiſerſchnittes? Im Beziehung auf lez⸗ 

teyen Punkt beruft fih M. auf eine Berechnung von Hubert in 

Loͤwen, nach welcher 20 Kalſerſchnitte zweien. Kindern und 10 

rauen, alſo 12 Individuen das Leben koſten, während bei 20 

kuͤuſtlichen Frühgeburten die 20 Fotus und eine Mutter, aljo 21 

Individuen ihr Leben, einbijfen. 

42) Simon, Mar: Ueber bie fünfttiche Frühgeburt. Brief an — 
(Bull. gén. de Ther., 30, Avril.) Spricht fi bagegen zu Ger 
ften des Kindes aus, 

43) Stoltz:, Kanu bie fünftlihe Frübgeburt angeztigt ſeyn in Fällen 


von hartnäfigem Erbrechen ſchwangerer Frauen? (Gaz. med. de P., 
5. Juin.) » Bf; bejahet diefe Frage und: weiſt auf. die gat nicht 
fo ſeltenen Todesfälle aus dieſer Krankheitsurſache. 1 
44) Ueber die Fälle, in welchen von künſtlicher Be bie Rede 2” 
”,,‚Sanm. ‚(Revue ‚m&d,-chir;, Mai.) 
| Wendung. 

45) Hafner, 9.7 Ein Fall von fog. Selbſtwendung. (Ag. med. Eentr.⸗ 
Stg., 19. März.) Der Vf. fand den linken Arm bereits volllommen 
zu den äufferen Geſchlechtsthellen heraushängen; die Schulter war 
tm Befenausgang und feſt gegen die Symphyſe gefteitimt. An ein 
Surüfpringen derſelben war gar nicht zu denken. Unter heftigen 
Üternäfontraftionen entwifelte ſich zuerft die linke Schulter und ber 
wahrſcheinlich dur die früher gemachten Wendungsverfuhe herabges 

langte rechte Kup, worauf die ftark nad eAmwärts'gebogene Tinte 

— Saitenhälfte des Thorarx, fobann der Steig und endlich der * 

mit dem rechten Arme folgte. Das Kind war tobt. Ä 

46) Irion: ‚Dur, groſſe Mipbifpung der. Frucht ſehr fihwer geworz 

dene Mendungsoperation. (eitſchr. f. W. u. Geburteh., 4. I 4. Heft.) 

In dem vom Vf. mitgetheilten Falle. hatte der Foͤtus 2 Köpfe, 

jeder mit eigenem Halſe, 3 Arme, 2 Füffe und ein Belen, an melchen 

das Os sacrum der Länge nad) in ber Mitte jehr beweglich ift. Der 
dritte Arm hatte feinen Stiz auf dem Rüken, zwiſchen ‚beiden Hil- 
fen, und feine Muskel waren in doppelter Zahl vorhanden, wie 
aush ein grojfer Theil feiner Knochen. Auch alle übrigen Körpers 
theile mit Ausnahme der Harnorgane, ber weiblichen. Genitalien 
und ber untern Grtremitäten waren boppelt vorhanden. ,. Die Ge⸗ 
faͤßſtãmme und die Nervenſtãmme waren nur theilweiſe doppelt, die 

Verzwelgungen aber immer doppelt vorhanden. Im Beken fand 

ſich eine, groſſe, linlendike Blaſe, mit ungefähr 4—5 Schoppen 

diklichter, eiweißartiger, blaßgelb gefärbter Flüſſigkelt und vielen 

Floken gefüllt, wahrſcheinlich jener Stoff, welcher zur Bildung des 

zwelten Bekens mit feinen unteren Extremitäten hätte veridendet 

werben follen. Die Geburt ſelbſt wurde nad) Abtöfung des einen 

Kopfes vom Runpfe, des vorliegenden Armes janıgıt Schulterblatt, 

ber 5 oberen linken Rippen und, des Schlüffelbeined vom Bruſtbeine 

mitteld Wendung beiverfftelligt, Die. ſehr grofie Plarenta war einfach. 

Die Mutter kam mit einem kleinen, bald verachten Dammilffe davon. 
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Kaiferfcpnitt. 


47): Gaftelnaum, 9. be: Neuer Fall ber Operation bes Kaiſerſchnittes. 
(taz. des Höp., 20. Avril.) 

48) Hubbauer: Kalferfchnitt an einer Lebenden, ausgeführt dur 
Seeger in Lubwigsburg. (Zeitihr. f. Wundärzte und Geburteh., 
4. 9.) Enorme Belenverengerung - bedingte die Operation. Die 
zweite, aber nicht erfannte Indikation der, Operation. hätte bie 
Ruptur bes Uterus mit folgentem Austteten ber bereits todten 
Frucht in die Bauchhöle abgeben können. Tod der Mutter 24 
Stunten nah der Operation, 

49) Lagae: Bemerfenswerther Fall von Kaiſerſchnitt mit Erfolg für 
Mutter und Kind nad vergeblich verſuchter Kopfzerfähellung. (Revue 
clin., 15, Mai,) | 
In diefem Falle ward Lagae durch den hohen Stand des 

Kopfes des Fötus, durch die Schiefheit des groſſen Bekens und 

die fo fehr Kleinen Bekendurchmeſſer beſtimmt, von der Kopfzerftü- 

felung abzuftehen und den Katferfchnitt zu wählen, obgleich andere 

Kollegen bereitd den fcharfen Hafen am Kopfe des Kindes angefezt 

hatten. Die Operation des Kaiferfchnittes Hatte jehr guten Aus- 

ganz und die Mutter erholte fich aldbald. Das fehr ſchwächliche 

Kind Hatte rechts der Pfeilnaht und einige Linien vor der hinteren 

Bontanelle eine tiefe Wunde ; in diefer zeigte ſich das Gehirn blos— 

gelegt und hatte das Ausſehen eines blutigen Breied; ein Theil 

ber Hirnſubſtanz drang durch die Wunde hervor. Die Wunde heilte 
nach Anwendung Falter Umſchläge und der Subftanzverluft des Kno— 
chend hatte ſich im 9. Lebensjahr des Kindes jo ziemlich verringert. 

50) Martin-Lauzer: Der Kaiferfhnitt nah dem Tobe. (Journ. 
des Connaiss, med.-chir., 1. Mai.) 

51) Merland: Statiſtiſche Notizen über den — (Gaz. des 
.Höpi., 28. Avril.) - 

52) Oldham; Fall vom Kaiſerſchnitt. (Ediob, med. and surg. Joum., 

. 1852, 1. April.) Die. Bekendurchmeſſer waren, abfolut zu Hein, 
. Zwei Tage nad der Operation trat der Tod eine 

53) Simonin: Ueber das Verhalten des Uterus bei einem unter Bels 

hilfe des Ehloroformes vorgenommenen Kalſerſchnitte. (Gaz. des 

’. Höp., 17. Avril) Der Mterus hatte ſich fehr zufammengezögen, fe 
daß das Kind mit Mühe zur Welt‘ gefördert werben Fonnte. Ted 
der Mutter 86 EStunden nach der Optration. | 


54) Dort: Beobachtung von Mißbildung des Belens bei einer Schwan: 
gexen. Kaiſerſchnitt. Heilung. (Revue elin., 1. Mai.) | 

55) Voet; Mißbildung des Bekens bei einer Schwangeren, Kaifer: 
ſchnitt, Wiedergenefung. (Gaz. des Höp,, 22. Avril.) 

56) Welt, K.: Aufzählung von Fallen, im welden der Kaiſerſchnitt 
vorgenommen wurde; mit Anführung der urſächlichen Momente, 
welche die Operation bedingten. (Edinb, med. and surg. Journ., 
1. April.) | 
Vf. führt 147 tödtlich verlaufene Fälle der Operation des 

Katferfehntttes an mit Belfügung einer intereffanten Angabe der 

verjchledenen Schriften, aus welchen diefe Hülle gefanmelt worden find. 

Unter den Urfachen des eingetretenen Todes finden fich folgende ver⸗ 

zeichnet: Blutungen mit 14, Nervenzufälle mit 33, Entzündung 

mit 56, Blutungen und Nerpenzufäle mit 9, Blutungen und Ent» 
zündung mit 18, Nervenzufälle und. Entzündung mit 11, von der 

Operation unabhänige, zufällige Urfachen mit 6 Xodesfälen, 

Re Dtto Buchner, 





Miöcellen. 
As Desinfettionsmittel wird yon verſchiedenen amerilaniſchen 
Kollegen eine Lampe zur Verbrennung von Chloräther gelobt. (Boston 
Jöurn., 1852, Febr.) 

Zu Ounften des tanninfauren Ehinins als Surrogat bes ſchwe— 
felfauren ſpricht jih auch Martinsktauger aus. (Journ. d. Connaiss. 
me&d,-chir,, 1852, Juin 1.) 

Gegen Porrigo (P. favosa) wendet Affre mit Erfolg allgemeine 
Merrbäver und Meerdouhebäder an, (Union med., 1852, N. 20.) 

Delirium tremens behandelte H. Thlelmann zu St, Petersburg 
in 18 Fällen mit Radix Sumbuli in einem Infufum ex 3P ad Colat. 
EM alle 2 Stunten zu 1 Eßlöffel voll genommen. Schon nad kurzem 

ebraude erfolgt Beruhigung und erquifender Schlaf und in wenigen 
Tagen Befeitigung ber Krankheit. Gewöhnlid ließ Vf. aus Vorſicht das 
Mittel noch einige Tage fortbrauden. (Mer. Btg.Nußl., 1852, N. 18.) 

In einem Artitel über die Strabismusoperationen gibt Tavignot 
folgende Refultate mehrerer frangöjifher Operateure: von 912 Operirten 
heilten 668, gebeffert wurten 95, ohne Erfolg waren 149. (Journ. d. 
Gonnaiss, med.-chir,, 1852, Fevr. 15. 29.) 

Zur Erhaltung der Zähne empfichlt J. Clough, diefelben Morgens 
und Abends mit Seife zu waſchen. (Boston Jeurn.,. Jan. 14.) 

Bei Invagtnation des Darmes bei Kindern erreihte Ril- 
Liet in Genf mit ſchnell gegebenen Audfeerungsmitteln, wie Calomel, 
Oleum Ricini, noch am eheſten einen Stillſtand in der weiteren Ents 
wifelung. (Gaz. des Höp., 1852, Janv. 31.) 


Die frühzeitige Anwendung von Chloroform bei eingeftemmten 
Brüchen fand auch W. Keller in einem Falle von vortrefflichem Gr: 
folge begleitet. Mordamerik. Monatsberidt, 1852, H. 4.) 

Bel Metrorrhagie in Folge von Unthätigkeit des. Uterus hält 
Godefroy die Einführung der Hand für das beſte Mittel. (Journ. des 
Conaaiss. med.-chir., 1852, Mai. 1. et 15.) 

Eine frampfhaftedufammengiehung.des Sphiufters ven Buloa 
während des Koitus bradte Borelli turd Einxeibungen von: Pomade 
de belle-dame (Ungu. Belladonnae), allgemeine Bäder und Waſchungen 
nad mehrern Monaten zum Schweigen. (Bull. gen. de Ther., 1852, Avril 15.) 
.* Öefhwüre an den wnteren Ertremttäten durch Abhaltung 
ber atmosphaͤriſchen Luft, durch Pflaſter und Collodiumverhand in mehr 
vern Fällen von Holt geheilt. (Lancet. 1852, April 24.) 

Einen Mann führte Smith der mer. Geſellſchaft Londons ver, dem 
er bie Linfe Art, iliaca exierna und, bie rechte lemoral. — unterbuns 
den hatte. (Lancet, 1852, a 3.) 


'Berfonalien. 

— ungen. en: Der aufjerord. Prof, Dr. 2. Lu 
ner zum. orb. Prof. der Pharmacie an der Unis, Münden; vormal, 
Milit.Marlnearzt Dr. Heudler in Augsburg zum Rantonsarzt in Lands 
ſtuhb. Bm praft. Aerzten: DDr. F. Schmidt in Mainftokheim, A. Ber 
ling in Maßbach (Unterfranken). Deftreich. Kreisarzt Dr. Keller— 
mann, berzeitiger Neferent bei dem k. F. Ehvil» u. Militär » Oouvernes 
ment in Siebenbürgen, zum Direktor des allg. Krantenhaujes in tem 
berg. Schleswig: Holftein. An ver Univ. zu Kiel find wieder ers 
Hanne worden zu Profefforen tie HH. DDr. W. Behn, K. Lipmann, 
F. Weberu. L. Stromeyer (lezterer fheint alſo doch nicht nah Frei⸗ 
burg zu geben). 

Berfehungen. Bayern, Die Gerihtsärgte DDr. Keller von 
Kemnath nah Gerolzhofen, Brennhofer von Vohenſtrauß nah Kem— 
nath, Schäfer von Landſtuhl nad Vohenſtrauß. 

Quiescirungen. Bayern. Gerichtsarzt Dr. Adelmann in Or 
rolzhofen. Sachſen. Der Prof. a. d. hir. Akad. in Dresden Dr. Richter. 

Todesfälle Sachfen. Dr. Ficinus in Dresten. Preuſſen. 
Dr. Talaczynéki in Zul. Deftreich. Bezirksarzt Dr, Kreuzer aus 
Mien (ftarb zu Iſchl in Folge eines Natternbiijes). 


Erledigungen. Bayern, Das Phyſikat Gemünden (Unterfranten), 
der der ärztl. Diſtrilt Waal, Landgerichts Buchloe (Schwaben). 








In unserm Verlage, erschien so eben: 

Bidder, Dr. J., und Dr. O. Schmidt, Professoren in Dorpat, Die 
Verdauungssäfte und der Stoffwechsel. Eine 
leer reg mische Untersuchung. Miı 2 grapliischen: Tafeln. 
Preis: :3 Thir.'.7', Negr. 

Mitau und Leipzig 1852. 
©. A. Reyher’sche Verlagsbuchhandlung. 
—— m lt 
GErpedition der neuen med.zchir. Zeitung in Münden. 
Redaktoͤr Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiſſionär Fr. Voldmar. 
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Feiſtungen im Gebiete der Staatsarzneikunde. 


Bweiter VBierteljahresberihtvon 1852. 


N» 


2) 


3) 


4) 


5) 


a) Gerichtliche Medicin, 
Aerztlihe Verantwortlichleit. Anklage wegen Ausftellung eines fal— 
fen Zeugntjfes. (Rev. med,-chir., Juin.) 
Berger: Uuterfuhung wegen vorgefhüzter Schwerhörigkeit. (Der 
befannte Fall aus Münchens Schwurgerichtsjizungen, daß ein Ges 
ſchworner nah fait vollenteter Verhandlung eines Balls erklärte, 
baß er ſchwerhörig ſey und nicht genug gehört habe, um ein Urs 
theil abgeben zu können, wonad bie Sizung aufgehoben und der 
Fall von Neuem vorgenommen werden mußte. Die hier mitge— 
theilte etwas mangelhaft betriebene Unterſuchung wegen ber angeb— 
lichen Schwerhörigkeit führte wie natürlich zu feinem poſitiven Er— 
gebniffe, aber doc zur Enthebung des Unterſuchten von der Pflicht 
eines Geſchwornen. Nicht zu bezweifeln bürfte feyn, daß Schwers 
börigfeit befteht, wenn aud in geringem Grade; ein Geſchworner 
aber muß fehr gut hören, wenn er in dem ſchlecht akuftifchen (immer 
noch!) provfforifhen Schwurgerichtsſaale In Münden Alles hören 
fol.) (Friedreich's Blätter, 9. 2.) 
Bierbaum, Jof.: Das Verbrechen der gefliffentlichen Frübgebunt, 
gerichtsärztlich beurtheilt. (Eine fehr ausführliche und mit groffer 
Sachkenntniß gefgriebene Abhandlung.) (Henke’s Ztſche., H. 1 und 2.) 
Boileau de Saftelnau, Ph.: Ueber die Epilepjle in ihren Be— 
ziehungen zur Geiſtesſtörung, betrachtet vom gerichtsärztlichen Stand: 
punfte aus. (Annal. d’Ilyg., Avril.) 
Brad: Ein Fall von Aneurysma internum, bei dem es zweifel: 
haft war, ob beffen Plazung durch Stokhlebe bewirkt worden ſey. 
(Eine alte Frau hatte mit einem fingerbifen Stok Schläge auf den 
Nüfen erhalten, tie aber keine Spur binterlieffim. Sie trug eine 
Bürde Holz auf dem Kopf noch eine ziemlihe Strefe, konnte dann 
aber wegen Kreuzſchmerzen nicht mehr weiter und flarb am 4. Tage 
an Blutaustrit aus einem geborftenen Aneurysma Aortae abdomina- 


lis.) (Hente’s Stidr., 9. 2.) 
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6) 


?) 


8) 


9) 


10) 


11) 


12) 


13) 
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Braun: Der Biß des Bornigen. (Deutfhe Zſchr. f. d. St.-Afte., 
Br. 11, $. 2.) 

Brunner: Gutachten über den Geiſteszuſtand und die Zurechnungs— 
fähigkeit des M. K. von K., angeflagt des Verbrechens der Urkuns 
denfälfhung. (Auf Abweſenheit aller Geiſtes- oter Seelenſtörung 
erfannt. Der Angeklagte hatte Lotteriezettel gefäljcht, indem er als 
Bote weniger in bie Lotterie fezte, als ihm aufgetragen werben, 
weil er aus mehrjährtger Erfahrung wußte, daß bie Lottoſpieler tod 
Nichts gewiunen und er daher ben Ginfaz lieber zu eigenem Nuzen 
verwenden wollte.) (Henke's Zſchr., H. 2.) 

Büchner, L.: Einige in dem allgemeinen Krankenhaufe in Wien 
gemachte Grfahrungen über Zodesurfahen neugeborener Kinder. 
(Deutfhe Ihr. f. d. ©t.-Afbe., Br. 11, 9. 1.) 

Büchner, 2.: Ein Superarbitrium über einen merfwürbigen Fall 
von Körperverlezung. (In Folge von wiederholten Stöſſen auf bie 
Bruſt nad einem Jahre noch forttauerntes Siechthum. Das Ober: 
gutachten biagnofticirte einen Abeceß des vorderen Mittelfellraums.) 
(Deutfhe Sfr. f. d. St.-Alde. B. 11, 9. 2.) 

Gasper: Notbzugt und Mord. Wann und woburd iſt die Ge— 
mißhandelte geftorben? (Entſcheid, daß der Tod nicht in Folge des 
MWürgens vor der Nothzucht, fondern darnad in Folge Tretens mit 
dem Buffe auf ten Hals der Liegenden eingetreten, und demnach nidt 
Todſchlag, ſondern Mord vorhanden fey.) (Casper's Viertel 
jahreſcht. B. 1, 9. 2.) 

Gasper: Ueber Zätowirungen. Cine neue gerichtlich: medictnifche 
Frage. (Der Proceß Schall, eine Cause celebre.) (Auszug aus 
einem ſehr Ichrreihen Obergutachten. Tätowirungen können im Le— 
ben vollſtändig wieder verſchwinden — nach Unterſuchungen an In— 
validen.) (Casper's Vierteljahreſcht, B. 1, H. 2.) 
Chevallier, A: Vergiftung durch Arſenik. (Chemiſche Unterfus 
hung der Cingeweide und ihres Inhalts.) (Annal. d’Ilyg., Avril.) 
Eafton, 3. 9: Beiträge zur gerichtlichen Arzneilunde; beftchend 
in Bemerkungen über die jurijtifche Lehre (Medical Jurisprudence) 
von der Kinbesiöbtung mit befonderer Beziehung auf einen Fall, in 
welchem ausgebehnter Schäbelbrud vorhanden war. (Befpricdt den 
Mangel der fchottifhen Geſezgebung, nad welcher eine Mutter, die 
ihr in der Geburt begriffenes aber noch nicht von ihr getrenntes Kind 
töbtet oder am Beginnen des felbjtäntigen Lebens Hindert, nicht als 
Kindstöbterin beftraft wird, fondern frei ausgeht, fo daß die Mutter nur 
allenfalls wegen verheimlichter Geburt höchſtens zu 2 Jahren Gefäng— 
niß verurtheilt werben fann.) (Edinburgh monthly Journ., June.) 
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14) Flügel: Fall son zweifelhaften Kindermord. Leben ohne Athmen? 
(An der faultodten Leiche eines Neugebornen zeigte fi die Rachen⸗ 
höle, ber obere Theil der Speiferöhre, der Kehlkopf und felbft noch 
bie nächſte Strete der Luftröhre feſt mit ſchwarzgrauem grobförnigen 
ſchmuzigen Sande ausgefüllt. Hierauf, als vorſäzlich bewirkt, grün» 
bete Df. das Gutachten, daß das Kind gelebt Habe, ungeachtet bie 
Lungen offenbar nicht geathmet hatten.) (Gas per's Vierteljahrsfchr., 
8. 1, 2. 2.) 

15) Friedreich: Ueber Alkoholvergiftung. (Zufammenftellung einiger 
neuerer Anſichten und Erfahrungen.) (Friedreich's Blätter, 9. 3.) 

16) Friedreich: Ueber Begriff und Thatbeftand der Nothzucht. (Fried 
reich's Blätter H. 1.) 

17) Sriebreid: Zur Lehre von der Abtreibung der Leibesfrucht. (Fried 
reich's Blätter, 9. 2.) ' 

18) Fritſch: Gerichtliger Fall einer nah 6 Wochen tödtlich geworbes 
nen Kopfverlezung. (Der Geſchoſſene blieb bewußtlos die Nacht 
durch im Walde liegen, ging aber des andern Morgens heim. Bes 
ginnende Lähmung der oberen Gliedmaſſen, fpäter Störung der Gei⸗ 
ftesfräfte. Beſſerung in Folge antiphlogiftifcher Behandlung. Vers 
weigerung ber Zulaffung irgend eines operativen Eingriffs, ſelbſt 
der einfachen Erweiterung der äuffern Schußwunden. Berfhlimmes 
rung in ber 5. Woche. Tod. Bei der Seftion zeigte der bit 
über dem Tinten Stirmbelnhöfer eindringende Schuffanal 5 in bie 
harte Hirnhaut eindringende Linten groffe Splitter der inneren Glas⸗ 
tafel und 2 zufammen 5 Gran wiegende Bleiftüfhen, ferner auf 
dem Orunde eines durch das groffe Gehirn in ſchräger Richtung nad) 
unten und binten 2'/% Zoll tief verlaufenden mit Eiter angefüllten 
Kanals ein ?/, Duentden ſchweres Bleiſtüt (Rehpofte). — Diefe 
Verlegung bezeichnet Vf. als eine zufällig (1!) tödtliche, — weil ver 
töbtliche Ausgang hätte vermieden werden können, wenn bie fremden 
Körper aus dem Gehirn und feinen Häuten entfernt worden wären, 
und weil, wenn au die Entfernung der Rehpoſte nicht gelungen wäre, 
das Gehirn fi vielleiht an den Reiz des fremden Körpers gewöhnt, 
und ihn ohne Nachtheil ertragen haben würde, dba ja Beiſpiele eris 
fliren, daß ſelbſt Flintentugeln ohne üble Zufälle im Gehirn verblie—⸗ 
ben find.) (Deutſche Ztſchr. f. d. St.-Afve., B. 11, 9. 2.) 

19) Großmann: Tödtung durch Verlegung der Harnblafe. (Stihwunde. 
Entzündung mit töbtlihem Ausgange. ‚Verlegung als per accidens 
lethalis bezeichnet.) (Deutfhe Ifhr. f. d. St.-Afte., B. 11, 9.2.) 


20) Krauß: Iſt 2. K. von T. in Betref der Tödtung feiner beiden 
41 * 


21) 
22) 


23) 


24) 


25) 


26) 


27) 


28) 
29) 


30) 


31) 


Eltern und feiner 17jährigen Schwefter, fowie in Betref der Ber: 
wundung von 4 weiteren Perfonen als zurehnungsfähig anzufchen? 
(Bf. begutachtete volllommene Unzurehhnungsfähigkeit, — bie Su— 
perarbitranten (v. Rapp und Autenrieth von Tübingen) bagegen 
„In höherm Grabe verminderte Zurechnungsfähigleit“ — und bie 
Gefhwornen erkannten auf „vollommene Zurehnungsfähigkeit.“) 
(Hente's Bär, H. 2.) 

Leech,J.: Suggestions on Ihe law of lunacy and lunatic asy- 
lums. Glasgow. 

Liman, P. (Staatsanwalt): Ueber ſchwere Körperverlegungen im 
Sinn des neuen Strafrehts. (Gasper’s Vierteljahrsſchr., B. 1. H. 2.) 
Meine, C. A.: Ueber die Stellung bes Arztes vor ven Shmwur: 
gerihten, zunächſt in Bayern. (Deutfhe Ihr. f. d. St.-Alde., 
B. 11, 9. 2.) 

Regnaufld, I.: Bemerfung über eine Vergiftung durch Dämpfe 
der Blaufäure. (Der BVergiftete, im ſchwer fomatöfen Zuftante auf 
gefunden, wurde gerettet, weniger durch Einathmung von Chlordäm⸗ 
pfen, als vielmehr durch Aderläffe, Gisumfhläge auf den Kopf und 
abführende Kinftiere, wie Vf. ausprüffih hervorhebt.) (Annal. 
d’Hyg-, Avril.) 

Nöſch: Tod in Folge eines Menſchenbiſſes und hinzugetretener Er: 
fältung. (Deutfhe ihr. f. d. St.Alde., B. 11, 9. 2.) 
Santlus: Zur Frage von der Zrepanation bei Kopfverlezungen. 
(Fall. Zrepanation wegen Knocheneindruls und Verſchiebung der 
Splitter zwifchen die harte Hirnhaut und die Schäbelbefe.) (Ga % 
pers Bierteljahrsichr., B. 1, H. 2.) 

Schacht: Ueber die Auffindung des Phosphors in Vergiftungsfällen. 
(Bereinigung des fein zertbeilten Phosphors durch gewifle Manipu: 
lationen. zu einem Stüfe, in welchem die phyſitaliſchen Eigenſchaf— 
ten des Phosphors nachgewieſen werden können.) (Gasper's Dir 
teljahrsſchr, B. 1, 9. 2.) 

Schneider, ©. $.: Die gerichtliche Chemie für. Gerichtsärzte und 
Juriften. Wien. 

Schnetder, P. J.: Mittheilungen über Bipwunden in gerichte— 
ärztlicher Beziehung. (Deutſche Zſchr. f. d. St.Alde., B. 11, 9.2.) 
Schwarzer, Fr. X.: VBeurtheilung der Oeiftesfranfheiten in ge 
sichtlicher Beziehung. (GBeſpricht das biebei zu beobachtende Verfah⸗ 
ren.) (ihr. f. Nat, u. Heillde. in Ungarn, 5. Juli.) 
Bollmer: Outahten über ben Oemüthszuftand des dreifachen 
Mörders Johann ©. von 8. (eines unvolllommenen Taubſtummen. 
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Vf. begutachtete den Angeflagten für unfrel und folglich unzurech—⸗ 
nungéfähig feiner ganz geringen Geiſtes⸗- und Verſtandesbildung 
wegen. Zwei andere begutachtende Merzte ſtimmten bem bei, ein 
dritter aber begutadhtete, daß ber Thäter vor, während und nad ber 
That wahnjinnig geweien, mit weldem Ausſpruche aud das Obers 
gutachten des Medicinal-Kolleglum zu Münfter übereinftimmte.) 
(Genke's Zſchr., H. 2.) 

32) Weeſe: Bericht und Gutachten über den Befund bei der gerichill⸗ 
chen Unterfuchung der Leichen ver Oekonom K.’fchen Eheleute. (Beide 
wurden verfcharrt aufgefunden, waren durchs Herz geſchoſſen, zeigten 
aufferdem noch abfolut tödtlihe Stich- und Schnittwunden, und 
ſchlenen im Sclafe überfallen worden zu feyn. Die muthmaßlichen 
Thäter, zwei Brüber, farben während der Sabre langen Unterfus 
hung, ohne daß tie zweifelbafte Priorität der Verlezungen aufge: 
heilt worden wäre.) (Deutfhe Sir. f. d. St.-Afte., B. 11, 9.2.) 

33) Winfler, Emil: Memoranda der gerichtlich » hemifhen Prüfung 
auf Gifte. Weimar. gr. 12. ©. XVII. u. 316, N. u. d. Titel: 
Zoritologifche Briefe. Preis: 1 Thlr. 

Die Schrift von Schneider (28) entfpricht einem wahren 

Bedürfniffe. Die gerichtliche Chemie hat einen folchen Um— 

fang gewonnen, bag es nicht mehr angeht, fie wie früherhin in 

ben gewöhnlichen Hand = und Lehrbüchern der gerichtlichen Medi— 
cin auf wenigen Seiten mit abzuhandeln. Die bisher bei dem 

Mangel eines bezüglichen deutfchen Werkes beftehende Nothwendig- 

feit, auf die Schriften eines Orfila, Devergte, Ehriftifon u. 

hinzuweiſen, füllt nunmehr hinweg, um jo mehr, als vorliegende 

Schrift ganz dem heutigen Standpunfte der Cheinie entfpricht. Mit 

Recht verwirft Bf. die von Frefentus (in Liebig’s Annalen) 

irriger Weiſe empfohlene gefezliche Aufitelung von Normalmetho- 

ben zur Auffindung der Gifte. Bei dem ſteten Vortfchreiten der 

Wiſſenſchaften und namentlicy auch der Toxikologie ift ein folches 

Feſſeln der Unterfuchung nicht zuläffig, was jogleich einleuchtet, 

wenn man ſich etwa vor 20 Jahren gegebene Normalmethoden 

noch in Kraft denft und nebenbei die Chemie der Gegenwart nicht 
auf dem Standpunkte der abjoluten Weisheit angelangt glaubt. 

Bine jchäzbare Zugabe des vorliegenden Werks bildet die am Schluß 

beigefügte gedrängte Lehre von ber Prüfung der wichtige 

ften Arzneimittel. 


Eine brauchbare Ueberjicht über die Gifte hat Wink: 
ler (33) geliefert, deren Nuzen fich freilich mehr den WUerzten 
erweifen bürfte behufs fehnellen Ueberbliks über bie üblichen 
Gtft-Auffindungsmethoden, ald den Chemifern, wenn fie 
ſelbſt torifologtfche Unterfuchungen vornehmen follen, da hiefür die 
gegebene Anmweifung zu kurz gefaßt feyn möchte. Cine Ungleichheit 
in der Bearbeitung liegt zum Theil In der Natur der Dinge; näm— 
lich bei den anorganiſchen Giften ift nur von der Auffindung und 
chemischen Nachweifung derfelben die Rede, und kaum nebenbei 
werben bie und da die Gegengifte befprochen, dagegen ift bei den 
organtfchen Giften felbftverftändlich nur wenig die Rede von ber 
chemifchen Auffindung und Nachweifung, deſto mehr aber von dem 
Herkommen der Gifte, ihrer Wirkung auf Thiere und Menſchen, 
und ob fie in den Arzneifchaz aufgenommen find oder nicht. 

Dezüglich der Stellung des Arztes vor den Schwur— 
gerichten unterjcheidet Meinel (23) fcharf die doppelte Eigen: 
fchaft des Arztes, den er als Gehilfe des Richter bezeichnet, näm— 
ch die als ärztlicher Zeuge und als ärztlicher Sachverftänbiger; 
in Tezterer Beztehung aber erjcheine der Arzt nicht mehr ald Beam: 
ter, was er wohl in erfterer Beziehung fey. Werner fpricht ſich 
Meinel für die von Hofmann vorgefchlagene Ärztliche Jury in 
zweifelhaften ärztlichen Fragen aus. 

Nothzuht kann auhb am Manne verübt werden, 
wie Friedreich (16) mit 2 Fällen nachweijet, deren erfter aus 
Schneiders Annalen entlehnter völlig beweiſend iſt, während wir 
in dem zweiten nur bie Verführung eines jungen reichen Mannes 
durch ein heirathsluſtiges Weib erfehen. Daß Notbzucht auch an 
Huren verübt werben könne, und daß zur Herftellung des Thatbe— 
ſtandes der Nothzucht weder bie Immissio Penis noch die Immissio 
Seminis erforberlich fey, wird auf überzeugende Weiſe dargethan, 
und bienach eine Neform des Begriffs der Notbzucht von Seiten 
der Kriminaliften als nothwendig beanfprucht. 

Bei gerichtöärztlicher Beurthetlung von Kindestödtungen 
mahnt zur größten Vorfiht Büchner (8), indem er auf die im 
Wiener Gebärhaufe beobachteten Fälle von unvermuthetem Sterben 
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neugeborner Kinder hinweift, als deren Urfachen bei ber. Sektion 
ſich zeigen Xteleftafe der Lungen, Blutaustrit im Gehime, allen- 
falls verbunden mit Schädelbrüchen nach fchweren Geburten ober 
Blutaustritt in der Leber, oder endlich man findet bei der Sektion 
auch gar Nichte. Berner bemerkt er, daß wiederholt bei fetten 
Kindern eine Faltung der Haut rings um den Hals mit Röthung 
beobachtet wurde, welche auf das Täufchendfte eine Strangrinne 
nachahmte; dann daß alljährlich in Folge eines vermeintlichen Dran- 
ges der Mutter zum Stuhlgange Kinder in den Nachtftuhl ftürzen, 
und daß nicht gar felten Kinder, die bei der Mutter im Bette Iie- 
gen, von derfelben unbewußt im Schlafe erdrüft werden. 

Die Abtreibung der Leibesfrucht befpriht Fried— 
reich (17) unter Mittheilung eines bezüglichen Falles au8 Da— 
wosky's Archiv (B. 1. H. 1. ©. 16.), in welchem eine Hoch« 
ſchwangere, um fich zu tödten, Vitrtolöl nahm, aber nur ein paar 
Tropien verfchlufte, wonach Frühgeburt erfolgte. Aus Fried 
reich's Grörterungen ergibt ſich: 1) Es Ilegt durchaus nicht in 
der Wilfür der Schwangern, fich freiwillig zu jeder Seit der 
Schwangerſchaft ihrer Leibesfrucht zu entledigen, fowie es auch 
fein zuverläffig erprobtes Mittel gibt, welches der beabfichtigten 
Abtreibung der Frucht in jedem Zeltraume der Schwangerfchaft 
"entfpricht. 2) Wenn auf irgend eim in der Abficht des Fruchtab- 
treibend genommened Mittel oder eine zu diefem Zweke unternons 
mene Handlung wirklich ein Abortus erfolgt, fo tft dieſes an fich 
noch fein Beweis, daß diefer Abortus auch die nothwendige Folge 
des genommenen Mitteld oder der unternommenen Handlung ges 
weſen ſey. 

Die Bißwunden und namentlich die von Menſchenbiſſen 
herrührenden haben bisher in der gerichtlichen Arznelkunde wenig 
Beachtung gefunden, und find Faum nothdürftig in dem einen oder 
andern Lehrbuch der gerichtlichen Medicin erwähnt. Doch find 
fie nicht unwichtig uhd erfordern groffe Umficht bet ihrer gerichtd- 
ärztlichen Würdigung. Ginen bezüglichen Fall thellt Röſch (25) 
mit, Im Streite war ein Poltzeidiener in die Singer der linken 
Hand und namentlich in den Mittelfinger gebiffen worden. Er vers 
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nachläffigte die Wunde ihrer, befonders Nachts eintretenden, Schmerz« 
baftigkeit ungeachtet gänzlich, und fezte fie unbebeft den Einflüſſen 
ber rauhen Witterung aus, bis am 6. Tage Anfchwellung des 
Armes und mit Broft heftige Fieber eintrat. Es hatte brandige 
Zerfezung der Umgebung der Wunde und Aufjaugung der Jauche 
ftattgefunden. Am 7. Tage erfolgte der Tod. Roͤſch erklärte die 
Wunde für nicht tödtlih. Die Anklage Tautete fonach nicht auf 
Tödtung, fondern auf einfache Körperverlezung. Röſch lieg es 
in feinem Gutachten al8 unerwiefen und unermweislich dahin geftellt 
ſehn, ob das Eindringen des Speichel des erzürnten Gegners mit 
dem Biſſe auf die Befchaffenheit der Wunde noch einen bejondern 
nachtheiligen vergiftenden Einfluß geübt habe. — Gegen die Anmahme 
eines Zorn» oder Wuthgiftes erflärt fih Braun (6), anerkennt 
jedoch die Wichtigkeit der Bifwunden, auch der von gefunden Men 
fchen Herrührenden, und theilt felbjt einen Sal mit, in welchem ein 
30jähriger Knecht im Streite in das Nagelglied des Daumens gebij- 
fen ward, und ungeachtet der ſofort ftatthabenden Ärztlichen Behan— 
lung der Brand eintrat, jo daß der Daumen abgejezt werden mußte. 
Hinwieder fpricht ih P. I. Schneider (29) dahin aus, dag bie 
Bißwunden zwar zur Klaffe der gequetjchten und geriſſenen Wun— 
ben gehören, aber nichts deſto weniger ihre befondere Eigenthümlichkeit 
bejizen und fich von jenen namentlich durch einen meift bösartigern 
Gharafter auszeichnen, was wohl auf eine bejonders Franfhaft ab- 
geänderte Beichaffenheit der Säftemaſſe ded Gebifjenen hindeute, 
welche nur durch ben der Bißwunde gleichfam eingeimpften, vom 
Zorne aber fchädlich abgeänderten Speichel des Belffenden bes 
dingt zu werden jcheine. Zugleich theilt Schneider ficben Fälle 
von Bigwunden mit, deren fünf Menfchenbiffe, zwei aber Biffe 
von gefunden Hunden betreffen. Giner der leztern endete tödtlich, 
ber andere mit Verluſt eines Stüfs Ohrmuſchel, eben fo einer der 
Vienfchenbiffe, in den vier andern Fällen von Menfchenbiffen blie— 
ben fteife Finger zurüf, 

Ueber die Epilepfie verbreitet fih Boileau de Caſtel— 
nau im einer ausführlichen Abhandlung (4), deren Hauptinhalt 
folgender ift: Die Epilepfte führt zur Geiftesverwirrung, am häus 
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figften zur Störung ber pfüchlichen ober affeftiven Fähigkeiten. 
Kürzere oder längere Zeit vor und bejonders nach dem Anfall ha— 
ben die Gpileptifchen nicht die volle Freiheit ihrer intellektuellen 
Bähigfeiten. Die Gefchwornen, die Richter und die Friedendrich- 
ter müſſen bei jedem Gpileptifchen, der vor fie kömmt, vor allem 
den geiftigen Zuftand in Betracht ziehen. Die Pollzeibehörde 
(l'administration) muß Mafregeln ergreifen, um von fih aus 
oder durch die Sorge der Familien die Epileptifchen zu hindern, 
der Gejellichaft, ihren Familien oder ſich felbft Schaden zu bringen. 
Epileptifche, die ſchuldlos gefprochen wurden oder gegen welche 
das Strafverfahren eingeftellt wurde (acquittes ou non poursuivis), 
weil fie im Augenblife der That geiftesverwirrt waren, werben eins 
gefchloffen werben in die fpectell für dle Geljtesgeftörten, die Ver— 
brechen oder Vergehen begangen haben, beftimmten Afsle. 
Bezüglich der Beranwortlichfeit der Aerzte für die 
von ihnen ausgeftellten Zeugniffe bat fih in Rouen fol- 
gender beachtendwerthe Fall begeben (1). Eine hochjchwangere Frau 
jollte vor Gericht Zeugnig ablegen; auf ärztliches Zeugnif Hin, 
daß dieß bei der bevorftehenden Entbindung unmöglich feb, wurde die 
Verhandlung verfchoben. Bet der Wiederaufnahme der Verhand— 
lung ftellte der Arzt abermal Zeugnif aus, daß die Zeugin nicht 
vor Gericht kommen könne, da fie fchlechtes Wochenbett gehabt, 
ihr an den Aphthen Franfes Kind fäuge, eine angefchwollene (en- 
gorge) Bruft habe und daher im Winter nicht eine Tagereiſe weit 
zu Gericht kommen könne, wo überdieg unangenehme Gemüthsein- 
drüfe fie erwarteten. Durch Nebenumftände entjtand Verdacht, daß 
fih die Frau der Zeugfchaft entziehen und der Arzt ihr dabei be— 
hilflich ſeyn wolle. Der Gerichtshof beauftragte daher einen an— 
dern Arzt mit der ärztlichen Unterjuchung. Diefer fand 7 Tage 
nach der Austellung des Zeugniffes die Bruft nicht mehr anges 
ſchwollen und erklärte, dag die Frau recht wohl hätte reifen kön— 
nen, ungeachtet fie erſt 20 Tage früher geboren hatte, ihr krankes 
Kind ſäugte und ed Winter war. Hierauf wurde der erfte Zeugs 
nißausſteller vor das Zuchtpolizeigericht gejtelt unter der Anklage, 
ein falfches Zeugniß ausgejtellt zn haben, um von einer öffentlichen 
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Verpflichtung (service public) zu befreien. Der num zugezogene 
Sachverſtändige gab feine Erklärung im Sinne des Angeklagten. 
Diefer wurde fonach freigefprochen. Der Staatsanwalt ergrif die 
Berufung, aber auch in zweiter Inftanz erfolgte Breifprechung. 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


?) 


8 


— 


9 


— 


10) 


h) Medicinifche Polizei. 
Bericht ter Poltzeibezirfsärzte von Berlin über die Beſchäftigung 
ver Kinder In den jezt dafelbft beftehenten Fabriken und induſtriel— 
fen Anftalten. (Henke's Zſchr., H. 2.) 
Binswanger, 8: Bericht für das Jahr 1850 über die Thur 
gauer Irrenheil» nnd Pileganftalt in Münfterlingen. (Schme;. 
Sir. f. Med. ıc. 9. 2.) 
Boutin: Ueber die Girkulation des Waffers als Mittel der Hei— 
zung und Lufterneuerung. (Befpridt und beverwortet das Verſah— 
ren ven Leon Duvoir, theilt zablreihe Berechnungen mit, um 
die NVertrefflicgkeit und Mohlfeilheit defjelben darzuthun und gibt 
bie Abbildung des Apparats.) (Annal. d’Hyg publ., Avril.) 
Brentano, Cl.: Die barmberzigen Schwetern In Bezug auf Armen 
und Krankenpflege. 2. Aufl. Mainz. 
Saftelnau, H. v.: Ueber die Unterbräfung der Bleiweißfabtilen. 
(az. des Höp., 1. 8. et 15. Juin.) 
Gaftelnau, 9. v.: Vergiftungen durch Aepfelwein, der mittel 
ejiigfauren Bleis und Eohlenfaurer Potafche geflärt worden. (Yerur 
theilung mehrerer Bräuer wegen bieihaltigen Acpfelweins durch das 
Buchtpefizeigericht.) (Gaz. des Höp., 22. Juin.) 
Chevallier, A.: Dictionnaire des alterations et falsificalions 
des substances alimentaires, me&dicamenteuses et commerciales 
avec l'indication des moyens de les reconnaitre. Paris. 2 vol. 
in 8. 12 Fr. 
Chevallier: Ueber die Erzeugung des Bleiweiß. (Annal. d’Ilyg. 
publ,, Avril,) 
Chevallier, Laffaigne und Tardieu: Tod einer Fran und 
ihres Kindes in Folge Genuffes von Mehl, das verunreinigt war 
mit Raben (Agrosiemma Githago). (Annal. d’Hyg. publ., Avril.) 
Fremy, Ch.: Ueber die Schätlichkeit gewiffer Armreife, die unter 
dem Namen „wohlriehender Armreife aus amerifanifchen Körnern“ 
Im Pariſer Handel vorkommen. (Beſtehen aus einer von Iris⸗Pul⸗ 
ver gebildeten Maſſe und find mit Kupfer-Arſenik überzogen, um fit 
grün zu färben und badurd dem Malachit ähnlich zu machen. Gr 


11) 
12) 


13) 


14) 


16) 


17) 
18) 
19) 


20) 


21 


— 


22) 
23) 


zeugen auf der Haut einen blaſig-puſtulöſen Ausihlag und Uns 
fhwellung des ganzen Arms.) (Gaz. des Höp., 5. Juin ) 
Gudrard, A.: Du choix et de la distribution des eaux dans 
une ville. Paris. 95 p. 2'/, Fres. 

Soire, A: GStatiftifcher Bericht über das Irrenhaus zu Lommelct 
bei Lille. (Annal. d’Hyg., Avril.) 

Leubuſcher, R.: Aerztlicher Bericht über das Arbeitshaus im J. 
1851, nebſt Bemerkungen über die Einrichtungen deſſelben. Berlin 
1852. 8. 16 ©. 

Löwe: Die Proflitution aller Zeiten und MVölfer, mit befonderer 
Berüffihtigung von Berlin. Berlin. 1 Thlr. 

Materialien zur Statiftif der Verbreitung des Kretinismus in der 
Schweiz. (Schweizer. Zſchr. f. Med. ıc., 9. 2.) 

Ritter, Bernd.: Zur Würtigung des Volfsglaubens an das Vers 
fehen der Schwangeren, von Seite der Medicinalpolizei. (Deutſche 
Sfr. f. d. St.Alde., B. 11, 9. 2.) 

Röſch: Zur Geſchichte der Medicinalgeſezgebung im Limpurgiſchen 
{m vorigen Jahrhundert. (Würt. med. Korr.Bl., 28. Juni.) 
Sanson, A.: De l’influence' de la lumiere sur le developpe- 
ment et la santé. Paris. 31 p. 

Shirmeyer, &. mn Wagner, B.: Zur Kenntnif des Hebam⸗ 
menwefens im Königreih Hannover. (Hannov. Konv.⸗Bl., 15. Mai.) 
Schneider, © N. I. (in Appenweier): Altenmäfjige Darftellung 
eines Falles aus der Adminiſtrativ-Juſtiz. Ein Beitrag zur Stel 
lung bes Arztes im Staate. (Betrifft die ärztliche Behandlung der 


tranken Armen und bie Schwierigkeit, von den zahlpflidtigen Ges 


meinden bas Honorar zu erlangen. Vf. fpricht fih gegen tie Ver— 
träge der Gemeinden mit den Nerzten bezüglih der Armenbehands 
lung aus.) (Deutfhe Zſchr. f. d. St. Afte., B. 11. 9.2.) 
Seggel: Noch ein Wort über unfer Hebammenwefen und beffen 
Beſſerungsbedürftigkeit. (Hannov. Konv.Bl., 1. Mat.) 
Tardieu: Voieries et cimetieres. Paris. 271 p. 

Trébüchet: Ueber die Einrichtung des Medicinalausfhuffes (con- 
seil d’'hygiöne puhlique et de salubrit€) im Departement ber 
Seine. (Annal. d’Hyg. publ., Avril.) 

Ueber tie Zuläffigkeit der Anlage von Steinfohlengasbereitungsanftals 
ten in fanitätspolizeiliher Beziehung. (Mit Beſchränkungen bejahet.) 
(Sasper’s Vierteljahrsſcht, B. 1, 9. 2.) 

Vegin, 9: Zur Kenntniß des Hebammenweſens im Köntgreide 
Hannover. (Beleuchter fehr fachverftändig tie Klagen von Kerle 
und N. als unbegründet.) (Hannov. med. Conv.Bl., 1. Jull.) 
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26) Wie follen die Merzte gebildet werten? (Will, daß tie mekicint: 
ſche Klinif den angehenden Arzt Ichre, felbft Beobachtungen am 
Kranken anguftellen, flatt ihm blos die Anſichten bes Lehrers zu bies 
ten, die denn doch ter Tageswechſel zeritört, wonach der nicht felbit 
beobachtende Arzt rath- und hilflos flieht, — empfiehlt zu tiefem 
Zwele geringes kliniſches Material, d. h. wenig Kranfe für den in 
die Klinif neu eintretenden, dagegen ftatt einer Stunde täglich te» 
ren mehrere für bie Beobachtung und Selbittbätigkeit im kliniſchen 
(patbologifhen) Inftitute, gleihwie dief bei den Uebungen im Se: 
eirfaal und im chemiſchen Laboratorium fhon der Fall if.) (Mit 
theil. des batifhen a. V., 12. Mai.) 

27) Wollheim: Ueber Findelhäufer und die Unterbringung der unche 
lihen Kinder in einzelnen Familien. (Gasper’s Vierteljahrsicr., 
8. 1,9. 2.) 

Tardieu bat fich bei Ausarbeitung feiner fehr beachtenswerthen 
Schrift (22) die Aufgabe gefezt zu unterfuchen, welches die ge= 
bräuchlichen Mittel find, um die Maffen faulender oder der Fäul- 
niß unterworfener organijcher Ueberreſte auf die wenigit jchädliche, 
die nüzlichſte und die anftindigite Weife aus den Städten wegzu— 
bringen, zu zerjegen oder umzumandeln. Er befpricht in der er— 
ften AUbtheilung feiner Schrift die Stätten für den Straffenfoth, 
für den Tünger und für die Abdefereten, in der zweiten aber bie 
Begräbnißſtätten, und verbreitet fich bier über all das, was in 
gefundheitspolizeilicher Beztehung in Betracht kommt. Schlüßlich 
betrachtet Vf. den Vorgang der Fäulniß nad feiner Verfchieden- 
heit, je nachdem die Stoffe thteriicher oder pflanzlicher Natur find, 
fowie nach den verfchiebenen darauf einwirfenden Einflüffen. 

Das Verſehen der Chwangern befpridt Rit— 
ter (16) ausführlich, indem er zublreiche ſchon anderwärts bes 
kannte Säle mitthellt, ſowohl die Meinungen der Vertbeidiger 
ald der Gegner des Verſehens anführt, und noch eine dritte Par- 
tei unterfcheidet, die weder den einen noch den andern angehören, 
aber doch die Möglichkeit eines influffes der Mutter auf körper— 
liche Mißſtaltung ihrer Früchte zugeben. Ritter felbft ſchließt ſich 
diefer leztern Partei an. Da nun die Medicinalpolizei nicht Als 
led von menjchlichen Wohnungen entfernen kann, was ichwangern 
Frauen im Allgemeinen und Gmpfindfamen indbefondere einen 


jähen Schrek oder Abſcheu erregen kann, und da die Beftimmung 
unferer Gefezgebung, welche durch möglichite Entfernung efelhafter 
und mißftalteter Perfonen von öffentlichen Pläzen die Schwange— 
ren vor folchen Schrefbildern zu ſchüzen fucht, in der Negel nur 
Iofer gehandhabt wird, hält es Nitter für viel zwekmäſſiger, 
wenn man burch die Macht des Unterrichtd auf unſere Töchter 
einwirken und ihnen beibringen würde, was Wahres und Faljches in 
der Lehre vom Verſehen ift, die würde die beſte Schuzwehr ges 
gen bie Wirkungen der einfeitig aufgewekten Einbildungsfraft geben. 

Ueber die Findelhäufer hat Wollheim (27) umfaffende 
Unterfuchungen angeftellt, deren Ergebnifje fih in Bolgendem zus 
fammenfaffen laffen: Die Bindelhäufer vermehren weder bie 
unehelichen Geburten noch die Kinderausjezungen, es iſt daher 
nicht begründet, daß „PBindelbäufer Bindelfinder machen“. Vers 
ner find die Bindelanftalten ohne Einflug auf Vermehrung oder 
Verminderung ber Kindestödtungen ; ebenjo haben fie feinen Eins 
fluß auf die öffentliche Moralität. Die Pflege der Kinder ift 
in Bindelanftalten mit geringeren Koften befjer berzujtellen als 
im Wege der Privatverforgung bei einzelnen Familien; zudem 
gewähren die Organifation der Anftalten, die Ginrichtungen im 
Haufe und die Ernährung durch Ammen groſſe Vortheile, welche 
auf dem andern Wege nicht gut zu erlangen find, Doch war 
die Sterblichkeit in den Findelanftalten früher unverhältnißmäſſig 
groß und auch jezt noch in manchen Anftalten anſehnlich gröſſer 
ald die allgemeine Kinderfterblichkeit und felbft die der unehelichen 
Kinder insbeſondere; nur in den franzöflichen Anftalten koͤmmt fie 
der Ieztern ziemlich gleich; überhaupt hat fie fortwährend und bes 
beutend abgenommen, jo daß fich mit Grund folgern läßt, daß ſie 
bei weiterer Vervollkommnung der Anftalten auf gleiche und auf 
eine günftigere Stufe zu bringen tft, als die allgemeine Sterblich- 
keit der unehelichen Kinder. Der Aufwand der Fürforge für die 
verlaffenen unehelichen Kinder und deren Mütter ift bei den Zins 
belanftalten weit gröffer al8 bei den biäherigen Mafregeln dba, wo 
feine beftehen. — Schlüßlih ſpricht Wollheim feine Meberzeus 
gung aus, daß die genügende Erweiterung und Vervollkommnung 
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des Syſtems der Privatverpflegung der unehelichen Kinder in das 
MWefen des wirklichen Findelhausinftitut3 übergeht, — und bezeichnet 
als Endergebniß feiner Unterfuchungen, daß die Grrichtung von Fin- 
delanſtalten, nach dem angegebenen Grundſäzen geregelt, den Vor— 
zug vor bem bisherigen Syſteme der vereinzelten Unterbringung in 
Privat-Familten verdient. 

Das Zinkweiß tt nach Bouchut (vergl, erften Viertel- 
jahresbericht 1852) vollfommen geeignet, das Bleiweiß in ber 
Malerei zu erfezen, und überdieß faft ohne allen nachtheiligen Ein- 
flug auf die Gefundheit derer, die es bereiten oder e8 verarbeiten. 
Hierauf geftüzt empfiehlt Caſtelnau (5) fehr warm, die Blei— 
weisfabrifation gefezlich zu unterdrüfen, indem er darlegt: 1) daß 
durch Unterdrühmg der Bleiweißfabrikation jährlich 50 Arbeiter 
dem Tode entriffen würden; 2) daß gleichermeife jährlich 2,000 
Arbeiter langwierlgen Krankheiten entzogen würden, bie oft mit 
unhelbarem Kränklichjeyn enden; endlich 3) daß durch die Ermög- 
lihung für alle Arbeiter, die Malerweiß bereiten oder verarbeiten, 
beftändig bei diefem Gefchäfte zu bleiben, diefe Beſchäftigung felbft 
einen mehr ausgebildeten und vorzüglichern Standpunkt einnehmen 
müßte und anderfeitö eine groffe Zahl Familien dem Verderben 
entriffen würde. — Uebrigens haben die Berbefferungen inder Erzeugung 
des Zinkweiß in gefundheitlicher Beziehung fehon Früchte getragen, in» 
dem fie die Fabrifanten des Bleiweiß auch ihrer Seit der Konkurrenz 
halber zu Verbefferungen in der Erzeugung des Bleiweiß angetrie- 
ben haben, deren unmittelbarer Erfolg eine welt geringere Zahl 
von DBleifranfheiten unter den Arbeitern der Bleiweiß-Fabriken 
war, wie Chevallier (8) mittheilt. 





In PBreuffen werden Heildiener eingeführt, welche beſtimmt 
find, die Fleinern chirurgijchen Verrichtungen vorzunehmen und in der 
Krankenpflege Hilfe zu Ieiften. Sie follen dem Bebürfniffe ent= 
fprechen, das bei der rafchen Verminderung der Wundärzte, befon- 
ders jemer zweiter Klaffe, in Folge der Aufhebung der mebichtifch- 
chirurgifchen Anftalten entjtanden if, (Med, Centr.-3tg., 17. 
April.) Ernft Buchner, 
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Chirurgie, | 

Die Frage, warum manche Tripper nicht heilen? beantmwors 
tet Bohé dahin, weil bei der Behandlung die zu Grunde liegende 
Diathefe nicht berüffichtigt werde, die er als jforbutifche bezeichnet, 
und von der er angibt, daß fie jo zu jagen auf der Harnröhrenjchleims- 
haut gejchrieben ſtehe, welche röthlichbraun mit Fleinen. blaffen 
Fleken erfcheint; da aber von dieſer erkrankten Schleimhaut nur 
ſehr wenig dem Auge wahrnehmbar it, fo wird vom Vf. noch 
aufmerkfjam gemacht auf den Zuftand des Zahnfleifches und die alls 
gemeine Hautfarbe. In wie weit Vf.'s aufgeftellter Saz zu rechts 
fertigen ift, zumal wenn hartnäfige Tripper zur Behandlung kom— 
men, wo weit und breit mit feiner anderen Krankheit jEorkutijche Erz 
jcheinungen fomplicirt waren oder find, ergibt fi) von felbit. Vf. 
beobachtete unter 26 jungen, ftarfen, Fräftigen, meiſt fanguinifchen 
Zripperfranfen 19 mit fEorbutifcher Diathefe. Der Ort der Beob- 
badytung tft Epinal. Ob und wie aufjerdem gleichzeitig Skorbut 
vorkam, iſt nicht angegeben, Bezüglich der Therapie bedient fich 
Df. faft aller befannten Mittel, die eben gegen den Tripper anges 
wendet werden, vom Kopaivabalſam und andern Baljamicis, dem 
Eifen, Mangan, Jod» oder Bromfali bis zur Kauterljation mit Höllens 
ftein mitteld der Lallemand'ſchen Sonde. Gr verorönet nähe 
rende Koft, kräftige Suppen, Braten, Wein, Gemüfe sc. ꝛc., und verbietet 
nur alfoholifche Getränke, Kaffee und Bier, ferner zu Tang dauernde 
warme Bäder, an deren Stelle, wenn es die Jahreszeit erlaubt, er 
Slupbäder nehmen läßt. Diefem ganzen Apparat Eommt ald Ans 
tifforbutifum Hinzu: Kreffenfaft, wovon Morgens nüchtern ein groſ— 
ſes Glas voll zu trinken ijt, worauf nach einer Stunde 4 Kopal- 
vafapjeln kommen, und von den übrigen Ditteln das individual taug— 
lich Erjcheinende. (Gaz. med. de Strasbourg, 1851.) 

Den venerifchen Urethralfatarrh beim Weibe mit 
excefjiver Reaktion behandelt Suchanek in Prag mit innerlicher 
Antiphlogoje und örtlich mit Kaltern Sizbädern, Douchen, Ginlegen 
von Giszapfen. Häufiger aber find die Fälle, wo die Neaktion zu 
heben und dem chronifchen Verlaufe eine akute Richtung zu geben 
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ift, und hier wendet ©. die Aezungen mit Nitras Argenti in Eub- 
ſtanz an, während die Erfredcenzen mit einem Häkchen oder ber 
Pincette hervorgezogen und abgetragen, ihre Reſte aber mit dem 
Aezmittel zerftört werden. Alenfalld vorkommende Blutungen wer: 
den am leichteften durch Ginführung eine® mit Solutio Lapidis 
Hesselbachii getränften Dochtes geftillt. — Bei dem Vaginal— 
fatarrhe werden die Wandungen der Scheide durch einen mit 
Hezmitteln (ald Pulver oder Solution) gefüllten Tampon von ein- 
ander entfernt und gefpannt erhalten; aufferdem nöthigen Falles 
Aezungen mit Nitras Argenti in Subftang vorgenommen. In der 
Nekonvalescenz Ealte Behandlung. — Bel der fehr fehwierigen Be- 
handlung des Uterinalkatarrhes mit Injektionen fügt S. den 
zwei von Herfchell gegebenen Regeln: „Eleine Duantitäten und 
fanft einzuflöffen“ noch eine dritte bei: die eingejprizte Quantität 
muß, fobald fle die Uteruswandung bejpült hat, fogleich wieder 
ausflieffen fünnen, weßhalb die eingebrachte Kanüle jehr dünn fern 
muß, um neben ſich im Uterushalfe genug Raum zum Abfluffe zu 
laſſen. Auf diefe Welfe ift es Vf. gelungen, durch Injektion fehr 
verdünnter Höllenſteinlöſung die Sefretion wenigftens temporär zu 
vermindern. (Prager Biertelj.-Schrift, 1852, Bd. 1.) 
Ueber eine neue Methode, das Aezmittel anzuwen— 
den bei Behandlung von Strifturen, von J.L. Milton. 
Der Pf. ſchlägt vor, an der Stelle der Bougie, an welche das Aezmittel 
angebracht werden foll, um nach Einführung der Bougie in die Harnroͤhre 
auf die Striftur einwirken zu können, mit einem Mefjer eine Fleine 
Ginkerbung zu machen und die Stelle durch Schaben etwas raub 
zu machen. Hierauf wird auf einer Fleinen Silbermünze (',, Gul⸗ 
den-Stüf) ein Stüfchen Lapis über dem Lichte flüffig gemacht und 
die rauhe Stelle in die Flüffigkeit eingetaucht, wodurch diefelbe ſo— 
gleich Teicht mit dem Wezmittel fich überzieht. Die Bougie wird 
alsdann in flüffigen Talg eingetaucht und jo lange darin gedrest 
bi8 eine dünme Schichte fich angelegt hat. Iſt diefe erſtarrt und 
überzieht jo die Bougie fammt der mit Höllenftein belegten Stelle, 
fo bedarf ed nichts als durch eine difere Bougie den Weg zu bah— 
nen und hierauf die mit dem Kauſtikum armirte Bougte einzufüh- 
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ven, . Die Vortheile, die der Vf. dieſem Verfahren vinbieirt, find: 

1) daß wir dag Aezmittel an jeder beliebigen Stelle der Bougie 
anbringen fönnen; 2) daß die Quantität dejfelben mit der größten 
Genauigkeit zegulivt werden kaun; 3). daß nichts daran verloren 
wird, denn was auf der Münze zurüf bleibt, kann ein anderdmal 
wieder benüzt werden; 4) die Oberfläche iſt glatt und wirkt ſomit 
nicht reizend auf die Sarnröhre, und 5) endlich, dieſe Bougies 
find einfach, wohlfeil, immer zur Hand und können, da der Wett- 
überzug das Aezmittel gegen Feuchtigkeit fchügt, zu gelegener Zeit 
vor dem Gebrauche gefertigt werden. (Lond. med Gaz., 1851, July.) 

Die Urethrotomie betreffend fpricht fih Wuger in Bonn 
feiner Grfahrungen zufolge dahin aus, daß die Heilung der Harn- 
röhrenverengerungen durch die vorfichtige und mit Ausdauer fort— 
geſezte Anwendung allmälig ausdehnender. Kerzen (aus Wachs oder 
Kautſchuk) vor allen Dingen zu fördern jey, wo diefe aber. in kei⸗ 
ner Weife ausreicht, zwefmäjfiger durch die Urethrotomie, ald durch 
andere, in der Negel gefahrvollere Methoden zu befchaffen jey. 
(Deutfhe Klinik, 1851, N. 35.) 

Bei Behandlung der Ulcera syph. prim. bedient ſich Prof. 
Hebra, wenn die Leiftendrüfen nicht geſchwollen ſind, der koncen⸗ 
trirten Solution von Nitras Argenti behufs täglichen Einſtrei— 
chens; find die Leijtendrüfen bereitd gejchwollen, fo wird. eine 
Salbe aus rothem Präcipitat aufgetragen: Rp. Merc. praec, rubri, 
gr. xij j, Ungu. basil. 3ß, S. Täglich zweimal mittels Scharpie 
aufzulegen Eouvriex's Mittel. Red.) Bringt dieſe Salbe keine 
Heilung zuwege, jo wende man folgende an: Rp. Deutojod. Hy- 
drarg. Gr. ß, Axung. Porc. zij. 8. Einmal täglich mit- 
tels Scharpie aufzulegen. Hartnäkige Gefchwüre, beſonders Ule. 
elevat., werden. mit folgender Salbe belegt: R. Mur. Zinei Yj, 
Axung. Porci 3Zij.M. Gegen gangrändje Gefchwüre ‚bringt H. 
Gisumfchläge und Kampberjchleim in Anwendung: Rp. Camph. 3 ß, 
Mucil. Gi. arab. 3ij,M. Beim indurirten oder Hunterjchen 
Schanker wird eine innere antifnphilitifche Kur eingeleitet und die 
verhärtete Stelle ſelbſt mit Empl. mercurial, bedekt. (Zeitjchr. 
der Gejellfc. d. Aerzte zu Wien, 1851, $. 6.) | 

Al ** 
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In den meiſten Fällen von in Giterung übergegangenen 
Bubonen wil Math. Schell in Fürzefter Zeit durch folgende 
Salbe Heilung erzielen. Rp. Jodi puri Gr. VI, Laudan. puri pulv. 
3, Ungt. simpl. 3ß. M. F. Ungt. Von diefer Salbe wird früh 
und Abends nach der Gröffe des Bubo von der Gröffe einer Erbie 
bi8 Haſelnuß in die Deffnung Hineingegeben, und dafelbft dem 
eigenen Auffaugungsproceffe überlaffen. Nach 4—bmaligem Ge 
brauche tritt Hellung ein, und die Narbe bildet ſich gleich einer 
nach einer einfachen Echnittwunte entftandenen. (Wiener met. 
MWochenfchr., 1851, N. 26.) 

Der Behandlung von Puftelnder Schleimhäute 
ſyphilitiſcher Natur gibt Profeffor Sablotzkh zu Peteröbur 
den Umfchlägen vor den Salben und Nezmitteln den Vorzug, & 
fie feine Unreinlichfeit wie die Salben mit fi bringen und nidt 
fo relzend wirken wie de Aezmittel. Zu diefen Umſchlägen 
nimmt S. eine Solution von effigfaurem Blei, oder Chloruretum 
Caleis, Chloruretum Sodae, Eublimat (2—8 Gran auf die Unze 
deftillirten Waſſers), Tinctura Thujae occidentalis. Mit diejen So— 
Iutionen befeuchtete Kompreſſen oder Scharpie legt man 2—4mal 
täglich auf die Teidenden Theile, welche aber vor der Anwendung 
jedesmal mit reinem Waſſer abgewafchen werden. Werden de 
Schleimhautpufteln während des Gebrauches der Umfchläge ſchmerz— 
haft, fo fege man ihmen Narcotica bei, (Med. Zeitg. Aufl 
1851, N. 2.) | 

Behandlung der Syphilis nah Bransby Gooper. 
Der Pf. behandelt die primären Geſchwüre durchgehends mit den 
blauen Pillen. Diefe Pillen fptelen in England eine groſſe Rolk 
und die Pillenmaffe wird in den Londoner Apotheken täglich Zent- 
nerweiſe bereitet, befonderd für die Marine. Sie beftehen aud 
Conserva Rosarum Gr. IV und Mercurius solub. Hahnem. Gr. j, 
und werden in dem vorſtehenden Verhältniſſe als „Sgränige Pi: 
len” verkauft. Gegen die fefundären Symptome rübmt Vf. 
das Jodkali, Hält feine Wirkung jedoch für Feine gründfiche, ſon— 
dern nur für eine befchwichtigende. Bisweilen kommen Fälle vor, 
wo nad) längerem Gebrauche der JIodpräparate die Symptome eher 
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zu als abnehmen; — bier fand Vf. kleine Doſen von Arſenik 
von ausgezeichneter Wirkſamkeit, beſonders, wenn er in Verbindung 
mit Merkur und Jod in der Form des Liquor Arsenici, Hydrar- 
gyri et Hydrojodalis (Donnovan’s Löfung) gegeben wird. Seine 
Vorſchrift Hiefür ift: R. Lig. Donnov. Ziß, Extr. Sarsap. 3j, 
Det. Sarsap. comp. 3 vjjj; täglich drei groſſe Gplöffel voll; 
Abends '4 Gran Op. puri. (Medical Times, 1851, Jan.) 

Die Revaktrination ald Heilmittel gegen fetundäre 
Syphilis, von Fouquet in Freiburg. Daß ein gewiffer Ans 
tagonismus zwijchen Variola und Syphilis exiſtirt, iſt eine ſchon 
von Vielen aufgeftellte Behauptung, und auch Vf. hatte wieder— 
holt Gelegenheit zu beobachten, wie beim Auftreten der Poken die 
Symptome der Lues jchwanden, ohne dag während des Beſtehens 
des Exanthemes irgend etwas gegen die Syphilis gefchehen wäre. 
An die Mittheilung dreier folcher Bälle knüpft Bf. die weitere 
Bemerkung, man könnte hier allerdings die Bemerkung aufitellen, 
daß die Behandlung, welche die Pofen erforderten, auch die Syphi— 
lis zu tilgen im Stande wäre, dag die Entziehung von Nahrungd- 
mitteln allein ſchon hinreiche, um Teztere zu heilen. Auf der 
anderen Seite ift es feine feltene Grfahrung, daß akute Krankhei- 
ten beſonders mit energijchen allgemeinen Krifen eine jchnelle und 
gründliche Befeitigung ſyphilitiſcher Affektionen zur Folge haben, 
um wie viel mehr aber bei einem Exanthem, deffen Krife in einer 
fo reichlichen Ausjcheidung (?) von Eiter befleht. Die drei an— 
geführten Fälle indeß waren auch für ihm nicht maßgebend, um 
deßhalb an einen fpecifiten Antagonismus zwifchen Syphilis und 
Poken zu glauben; er machte deßhalb zu dem Nechenerempel die 
Probe und diefe beftand in der Anwendung der Revakcination. 
Gr fuchte fich hiezu unter den vielen ſyphilitiſchen Kranken des La— 
zarethes zu Breiburg folche heraus, welche an offenbar fekundären 
Affektionen litten oder bei denen er fich durch die Impfung des 
Schankerſekrets überzeugt hatte, daß auffer den primären Geſchwü— 
ren auch ſchon fefundäre vorhanden waren. Unter 16 Kranfen, de= 
nen er zuerft dad Pokengift beibrachte, war nur einer, bei dem er Pu— 


ſteln fich bilden ſah, und bei einer zweiten und dritten Vafcinatigı 
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ſchlugen die Polen nur bei 2 Kranken an, welche drei Bälle von 
gelungener Revakcination Vf. erzählt, ohne fich welter auf eine 
Kritik derfelben einzulaffen. Bei allen dreien verloren die Schanker— 
gefchwüre in demfelben Maſſe, als die Perlen fich füllten, Ihren 
ſpecifiken Charakter, überhäuteten fich fehr raſch und waren al& 
bald — am achten Tage fehon — vollftändig geheilt. Diefe vor: 
erft fehr geringen Erfahrungen übergab dennoch der Vf. dem änt: 
lichen Publifum und empfiehlt namentlich den Aerzten von Civil: 
hoſpitälern an, das Verhältnig der Variola zur Sophilis durd 
weitere Forſchungen feitzuftellen, und diefes um fo mehr, da den 
Kranken durch die Nevafcination Fein Nachtheil erwachſen kam, 
denn nur in dem felteniten Fällen bat wohl die fefundäre Sopbilis 
einen fo afuten Verlauf, dag 4 bis 8 Tage unbenüzt verftrichen 
die fernere Heilung erfchweren oder gar unmöglich machen Fonnten 
(Preuff. med. Ver.-Zeit., 1850, N. 20.) 

Ueber die Behandlung der Anfchwellung und Intı 
ration des Hodens mit Merfur innerlich und äuſſet— 
Ttch theilt der Arzt des „Seemams Spital's“ Dr. $. %. 8 
Broofe 2 Fälle mit, die eine kurze Erwähnung verdienen. In 
erften Falle hatte die Anichwellung des rechten Hodens (wahrſchein⸗ 
lich von Syphilis herrührend) 8 Monate, die des linfen etwa 8 Tage 
beſtanden, als der Kranke ins Spital aufgenommen wurde Dr 
dination täglich 3 Pilul. Hydrarg. cum Papav., und in beide Hoden 
Binreibung der grauen Quekſilberſalbe täglich zweimal, Am ad 
ten Tage traten Symptome von beginnendem Epeichelfluß ein, wei 
halb die Pillen meggelaffen und die Einreibungen nur einmal te 
Tagd gemacht wurden; — beide Teftikel hatten aber Bereit an 
Volumen abgenommen und namentlich war der rechte weicher un 
gegen Druf empfindlicher geworden. Die Ginrelbungen wurden 
noch einige Wochen fortgeſezt und In diefer Zeit die Hoden fall 
ganz auf ihre Normalgröffe Herabgebracht. Der zweite Fall, wo 
ber rechte Hoden um das dreifache feiner natürlichen Gröffe an 
Volumen zugenommen hatte, gfeichmäffig hart und gegen Oruf 
faft unempfindlich war, wurde unter derfelben Behandlung gebeilt; 
der Kranke war mehrere Wochen unter dem Einfluſſe des Merkurt, 
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in dert Tegten Wochen nur mittels Aufferlicher Anwendung und zwar 
jo, daß nicht täglich eingerieben, und der Gebrauch ver Pillen aus— 
gefezt wurde, fobald, Ptyatismus eingetreten war, der durch ein 
Gargarisma aus einer Löſung von Alaun bald befeitigt wurde. 
(Medical Times, 1851, Febr.) 

Sichere Behandlung ber Kondhlome, nah Ulmer. 
Man fat mit der Polypenzange jeden einzelnen Bündel, zer 
quetfcht ihm zwifchen den Blättern, indem man ihr zugleich tief 
von feiner Injertion gehend abreift, und wiederholt dieß Verfah— 
ren jo lange, bis ale Bündel entfernt find. Anfänglich macht 
man Falte Leberfchläge, fpäter folche von einer gefättigten Alaun— 
auflöfung, denen man die Kauterifation mit Höllenftein folgen läßt. 
Eizen die Kondylome an den Labien, jo hält man diefelben wäh. 
rend der ganzen Behandlung durch Ginlegen von Leinwandläppchen 
von einander entfernt. Entzünden fich die Labien, jo läßt Vf. mit 
beftem Erfolge Ceratum Saturni einreiben. *) (Ztfchrft. f. Wund— 
ärzte wm. Gebrtshlfr., 1851, 9. 2.). 

Ueber die Anwendung des Merfurs in gewöhnli- 
hen Bällen von Syphilis, von © Bortafe Childs, 
Esq., eritem Chirurgen in dem City-Polizel⸗Gefängniß in London. 
Der Artikel enthält nur Bekanntes. (Medical Times and Gaz., 
1852, Jan.) 

Neue Beobachtungen der Wirkung des Kali bichrom. theilt 
Nobin mit, und zieht folgende Schlußfäze: 1) das Kali bichrom. 
it ohne Zweifel ein Antifsphilititum; 2) zieht ed die Behandlung 
weniger binaus ala Merkurialten, verurfacht 3) gewöhnlich Feine 
Salivation; 4) der einzige Mißſtand ift der, dag es müchtern ges 
nommen Grbrechen macht, was aber wegfällt, wenn das Mittel 
nach bereit3 erfolgter Verdauung gegeben wird; 5) beſonders eig— 
net es fich bei Neurojen; 6) es iſt hypoſtheniſirend, aber nicht in 
gefährlicher Weiſe; 7) wegen feiner topifchen Wirkung Tann es 
in wenig Foncentetrter Loͤſung auch gegen atontfche Wunden geges 
ben werden, ſowie gegen fhphilitifche Halsgeſchwüre als Garga— 
riöma, im Krebs ac. ꝛc.; 8) bei 10 Kranken angewendet zeigte 


*) Bür folde Behandlung werben fih wohl die meiften Kranken bevanfen, Red. 
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diefes Mittel fich durchaus als vorzuziehen vor dem Quekſilber. 
(Acad. des Scienc., 1852, 29. Mars. Sieh dieſe Zeitung N. 13.) 


Zagedgefchichte. 

3 München, 5. Oft. Heute Vormittags haben die Berathungen 
ter Seneralverfammlung zur Konftituirung des Penfions + Vereines für 
Wittwen und Waiſen bayerifcher Aerzte geendet. Sämmtlidie Kreife 
Bayerns waren bei dieſen Berathungen durch Abgeorbnete vertreten: 
D berbayern durch Profeſſor Dr. Schneider von hier, Nicderbapern 
dur Dr. Burg! von Paffau, Pfalz durch Kantensarzt Dr. Meutb aus 
Kaiferslautern, Oberpfalz turd Gerihtsargt Dr. Oruber von Hemau, 
Oberfranken durch Gerichtsarzt Dr. Rapp von Bamberg, Mittelfran; 
fen durch Rektor und Profeffor Dr. Rofe von Nürnberg, Unterfran: 
fen durch Dr. Rofentbal von Würzburg, und Schwaben durch Me- 
bieinafratb Dr. Haus von Augsburg. Von der Staatsregierung abgefandt 
wohnte Obermebieinalratb Dr, Bfeufer den Verhandlungen bei. Der ftän- 
dige Ausſchuß: DDr. Oraf, Dettinger, Ernft Buchner, v. Schleiß und 
Rotbmund (Seik weilt in Südfrankreich) empfingen am 1. OÖfteber 
Abends die Abgeordneten im Lofale des arztlihen Vereins, und legten 
den Rechenfhaftsbericht über die Gefchäftsführung ter lezten zwei Jahre 
vor. Ned denfelben Abend wurden zum Vorfigenden der Generalverſamm⸗ 
Jung Haus, zu Scriftführern aber Burgl und Roſenthal gewählt. 
Unterflügt wurden leztere burd bie eigens Geladenen, den frühern und 
den gegenwärtigen Schriftführer des oberbayerifhen Kreisvereins Dr. Dall- 
mayer und Privatbocent Dr. Alois Martin. Am 2. Oft. wurde zur 
Berathung der Sazungen des Penjions + Bereins gefchritten, und ungeach— 
ter ziemlich zahlreicher Anträge von Seite der verſchledenen Kreisvereine und 
gründlicher Durchſprechung derſelben rüfte die Verhandlung doch raſch vor: 
wäris. Die Abſtimmungen über einzelne in Frage geſtellte Paragraphen 
(nur die Abgeorbneten nahmen an jenen Theil) ergaben ſehr groffe Ma- 
joritäten. Im Nllgemeinen gab. fih bei ſämmtlichen Abgeorbneten ber 
entfchiedene Wille fund, daß der Penjions = Verein zu Stande gebradt 
werden folle, und ungeachtet einiger weit von dem Entwurfe abgehenver 
Anträge einzelner Kreisverfammlungen waren doch die Mandate in fold' 
verfühnfihen Sinne gegeben, daß nirgends ein ftarres Beharren auf 
befondern Anfihten gegenüber den Maforltätsbefhlüffen zu Tage trat. 
Die wichtigern der befchloffenen Abänderungen find: Geſundheitszeugniſſe 
find bei der Aufnahme nit nöthig. Militärärgte können nicht eintreten, 
fobald tie Armee auf dem Kriegsfuffe fteht. Die Eigenfhaft als Mit- 
glied geht verloren mit dem Verluſte des bayerifchen Indigenats. Terris 
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torlalveränterungen haben aber keinen Einfluß auf die bereits erworbe— 
nen Rechte eines Mitglieds. Bezüglich der übrigen Veränderungen müf- 
fen wir auf die im Druf erfheinenden Protokolle verweifen. Diefe 
Veränderumgen umterliegen nun noch ter Allerhöchſten Genehmigung. 
Noch wurde in ter heutigen Sizung ber Verein förmlich Fonftituirt durch 
die Wahl feiner Behörden, die von den 8 Abgeordneten vollzogen wurde. 
Hienach bilden den Berwaltungsratb: Medicinalrath Dr, Graf, Dr. 
Dettinger, Prof. und Hofitabsarzt Dr. Emit Buchner, Prof. Dr. 
Schnitzlein und Dr. Jakubezly. Erſazmänner jind: Hofzahnarzt 
Dr. Guido Koch, Negierungs» und Medlcinal-Aſſeſſer Dr. Wibmer, 
Nepetitor Dr. Schmidt, Dr. Ludwig Müller und Dr, v. Lengrieſ— 
fer. In das Schiedsgericht wurden gewählt: Leibarzt Dr. v. Schleiß, 
Prof. Dr. Seitz und Prof. Dr. Rothmund. Erſazmänner deſſelben 
find: Hofmedikus Dr. Ludwig Koſch, Prof. u. Gerichtsarzt Dr. Kranz 
und Leibarzt Dr. Zint, — Dem fländigen Ausfhuß, der auch ferner 
bin die vom Penfions: Verein getrennte Vertretung fämmtlider Werzie 
Bayerns zu beberzigen hat, wurden feine Vollmachten für die nächſten 3 
Jahre erneuert. — Die nähfte General-Verſammlung wird am I, 2m 
1855 ftattfinden. | 

+ Wiesbaden. In der zweiten allgemeinen Sizung ber Verfamm: 
lung deutſcher Naturforfcer und Aerzte wurde auf Prof. Heyfelder's 
Vorſchlag für das nächte Jahr zum Verſammlungeorte Tübingen, zum 
erften Gefhäftsführer Prof. Hugo Mohl, zum zweiten Prof. Bruns 
erwählt. Den größten Theil ter Sitzung füllten aus tie Feſtreden zur 
Feier des 200jährigen Jubiläums ter Leopold.Karol. Atademie mit Gr: 
theilung von, 16 Diplomen, unter diefen an die Aerzte Braun in Wics- 
baden, Mapipes In Franffurt a. M., Prof. Brüde zu Wien, Bird om 
in Würzburg, Andral in Paris, Seutin in Brüffel, Sebillot in 
Straßburg und Staatsrath Dr. v. Meyerin St. Petersburg. Dr. Bofner, 
Redakteur der med. Gentrafzeitung, fprad über die Stellung ter Meticin 
zur Löfung ber ſocialen Frage. 

O Wien. Mit diefem Schufjahre Läuft der vierjäßrige Termin 
ab, welchen der Unterrichtsminifter feiner proviſoriſchen Organtfation des 
Studienwefens an den Univerjitäten felbft geftellt hatte, und wir erwars 
ten num bie Mefultate, welche diefe Periode für die definitive Organifas 
tion geliefert haben mag. Zunächſt find es die Profeflorenkollegien, welche 
ihre Vota abgeben werden, und wenn irgend bie viel mißbrauchte Publts 
eltät am Plage wäre, fo ift fie es hierin. Die gegenwärtige provlſoriſche 
Organifation hat überaus gute Früchte getragen; vor allen Dingen cine 
Zahl tühtiger neuer Lehrer, uns geſchenkt, während vie älteren zu erhöh— 
ter Thätigfeit angefeuert wurden, Der flubirenden Jugend wären bamit 
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unberechenbare Vortheile augegangen, wenn fie auf diefen Reichthum neue» 
ver Empfange gehörig vorbereitet gewefen wäre; aber hierin hal ee ge— 
fehlt und wird nod lange fehlen, denn bie Organffation der Vorberei— 
tungsanftalten iſt fait nur zur Schöpfung einer ariechifhen und lateini—⸗ 
ſchen Tretmühle herabgelommen, um fo mehr, als für tie daneben ges 
Ichrten Fächer Lehrkräfte durchaus, 4. B. auch bier in Wien mangeln; 
man gebe tie Gymnaſien prüfend durch und man wird biefen fdeinbar 
harten Aueſpruch beftätlat finden. Im Angeichte folder Grfabrungen 
wird der Univerfitätsunterrict noch lange mit Schwierigkeiten zu lämpfen 
haben. — Schr brgiertg find wir übrigens zu erfahren, wie bie. Ptofeſ— 
foren diesmal die Lehrfreiheit verſtehen, nachdem tie Erfahrung ‚Einzelne 
die Mißlichkeit zweier Lehrer aus demfelben Face gelehrt hat, Wien bes 
darf für jeden Zweig wenigftens einer doppelten, wohl aud drei- und 
vierfahen Vertretung; doch ſehen wir die widhtigiten Rächer, 3. B. Phy— 
fiologie, Anatomie, Augenbeiltunde, Staatsarjneifunde, Geburishllfe nar 
einfach befezt. — Das Wiener mebicinifhe Profeſſoren⸗Kollegium bat 
den Profejfor Kurzaf zu feinem Dekan für 18°'%/,, gewählt, und bas 
Dolteren-Kollegium den Dr. Ehneller als feinen Dekan beibchalten 
— Von Prof. Dhauby iſt ein Hantbuh der gerihtliden Medicin 
(bei Braumüller), von Prof. Schroff cincd der Pharmalognoſie 
(eben da) in Ausficht geftellt; Hyrtl’s Handbuch ter Anatomie ift bes 
reits im neuer Auflage fertig; auch Prof. Schuh fell eine Dpreationte 
lehre unter der Feder haben. 

y Zürich 26. Sept. Bei ven ſich in bie Linge ziehenden Unter» 
handlungen über definitive Befezung unferer kliniſchen Pröfefur IM einſt⸗ 
weilen Prof. Locher-Balber, Direktor der Poliflinif, auf einen von 
der medic. Falultät gemachten Vorichlag bin von dem Grziehungeratte 
mit ber proviforifchen Verwaltung von Haſſe's Amt betraut worden. 

*Paris. In der aufjerordentlihen Sizung der Afademie der Me- 
diein am 21. Aug. wurde tie Diskufjion über die Syphilifation geſchloſ— 
fen und viefe bei der Abſtimmung gänzlich verworfen. Nur 2 Mitglie— 
der fprahen das Verdammungénrtheil nicht aus, die Herren Malgalgne 
und Depaul. Der Argenteuil’ihe Preis (42,000 Er.) it eudlich 
zuerfännt worben in der Gizung der Alademie am 24. Aug., und zwar 
tem Hru. Dr. Reybard zu Lyon, 

* Brüffel, 22. Sept. Seit geſtern tagt bier der Ocfundheitsfon- 
greß, eine Berfammlung von Nationalötonemen, Nerzten, Baumeiſtern, Mits 
gliedern von Polizei, Gefängniß-Sanitätebehörden ꝛc., zu welchem ſich 
aus allen benadhbarten Kindern Repräſentanten eingefunden haben. Eng— 
land iſt durch acht Nepräfentanten, Dänemark durch 6 (alle yon der Res 
gierung gefhift), Spanien turd einen, Franfreih durch 9, Holland dur 
5, Italien durh 7 (alle aus Turin), Norwegen tur einen, Schweden 
dur 7, die Schweiz durch einen, Brafilien durch 5 vertreten. Die erite 
Sizung war hauptfählih dem Austaufh mündlicher und ſchriftlicher Mit⸗ 
tbeilungen über den Stand ter Gefundheitspflege in den refpeftiven Län— 
derm gewidmet. Vlemindeé, Präſident ber Afademie der Medisin, führt 
ten Vorſiz. D% 
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Grpebition der neuen med.» . hir. Zeitung in Münden. 
Revaftör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommifjionär Fr. Boldmar. 


Ar. 42. Neue 16. Oktober 1852. 
mediciniid - chirurgiſche 
Zeitung. 


| Kritif. 
De l’emploi direct de l’iode pur dans le traitement de la phthi- 
. ‚sie pulmonaire, par P, Chartroule. Paris 1S51. Labe, 8. 

‚Zu deu. vielen ſchon vorhandenen Inhalationsapparaten kommt 
bier ein neuer, vom Bf. Jodometer genannt, der aber in der Idee nicht 
nen iſt, indem fich feine Konftruftion wie die andrer auch. eben dar 
auf bezieht, die Duantität. des einzuathmenden und eingenthmeten 
Jods beitimmen zu können. Der Anwendung, des Apparats. läßt 
Df. den Gebrauch von Jodeigarren vorausgehen, die man in — 
Jodgehalt ſtelgert nach Belieben; — auch nil novi. — 

Nun wollen wir uns zur Hauptfrage wenden: „welches iſt on 
praktiſche Werth diefer Therapie?“ Bf. weiß die guten Folgen dere 
ſelben bei Phthiſikern in fo ſchönem Lichte darzuftellen, daß es bald ge⸗ 
wagt-erfcheinen wird, bei Phthififern eine ungünftige Prognofe zu flel« 
len. . Denn. einige, Tage nach. den Iobinhalationen tritt. Ruhe: an 
die. Stelle des abendlichen Fiebers, die Schwäche und: Abgeſchlagen⸗ 
heit mindert fich, der Geſchmack der Speifen kehrt wieder oder wird 
beftändiger,. die. Verdauung wird beffer, die Kräfte und gutes Aus« 
fehen nehmen zu, die Expektoration ändert ſich quantitativ und qua⸗ 
litativ, der Huften ninunt an Gewalt und Häufigkeit. ab, die nächt« 
lichen Schweiſſe laſſen nach sc: ꝛc. Die Mattigfeit des Perkuſſions⸗ 
ton hebt fich allnälig, die Runge gewinnt am Permeabilität, bie 
krankhaften Athmungsgeraͤuſche ‚begrenzen. fich, ober ſchwinden voll⸗ 
ſtändig, die fiebethaften Erſcheinungen endlich mindern ſich ſowohl 

bezüglich der Dauer, als ber Pulsfrequenz. Nach Aufrollung eis 
nes ſolchen Bildes iſt ein euppna berechtigt. 

Nun ſollte man glauben, folge eine Reihe genauer — 
tüngen, die voraus eine ſcharfe Diagnoſe ſchlken, mit elnem liche 
haltigen Reſultate ſchlieſſen, und endlich die Baſis elnes ſtatiſtiſchen 
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Facit's Bilden. Doch Bf. erfpart dem Lefer (und fich) diefe Mühe 
md führt nur einzelne Bälle auf. Wer würde dem Df. aber lin» 
recht geben, wenn er nur Muftereremplare der Deffentlichfeit über- 
gäbe? Es follen hier einige folgen. Die Shymptomatologie bei 
einer Kranken wird fo bejchrieben: „Häufiger Huften, bei Nacht 
zunehmend, längere Zeit Schlaflofigkeit, ſchaumige Sputa, hie und 
da opak und grünlich gefärbt. Matter Ton der ganzen linfen 
Bruftgälfte, faft Enifterndes Athmungsgeräufh, einzelne zerftreute 
Raffelgeräufche.* Die Kranke wird alſo mit Iodeinatimungen bes 
handelt. Nah 3 Monaten, fagt Bf., feren die beunruhigendern 
Symptome verfchwunden. Was bemeift Hier Vorhandenſeyn von 
Phthiſis und was deren Heilung? — Bel einer andern Kranfen 
wird Piorry als Gemwährdmann vorhandener Phthifis genannt. 
&3 waren Kavernen und zerftreute Tuberkeln da, der Jodgebrauch 
hebt die Symptome und bewirkt bebeutende Beflerung des Allge 
meinbefindens. Aber einige Zeit darauf tritt Pleuropneumonie ein 
und die Kranke erliegt!! — Bel einer dritten Kranfen mit aud- 
gefprochner Phthiſis Hatte die Menftruation ausgeſezt. Nah eis 
ner Jodinhalationsbehandlung, deren Dauer nicht genannt iſt, er= 
holt fich die Kranfe und die Periode kehrt wieder Was welter 
eintrat, wie die Krankheit auszing 30. xc., iſt nicht gejagt. — 

Wir würden dieje, an und für fich nicht mittheilenswerthen 
Erfolge nicht gegeben haben, wenn fie nicht, als von einem Ber 
fechter diefer Therapie veröffentlicht, beſonders dienlich wären, den 
Werth der Iopinhalationen gegen Phrhifts näher zu beleuchten. 

Als Grund diefes Hellverfahrend gilt dem Vf. im Wejentli- 
chen: 1) die Identität der Sfropheln und Tuberkeln, und 2) bie 
unmittelbare Einwirkung des Heilmitteld auf dad Krankheitspro- 
dukt. Den erften Grund: halten wir zur Zeit noch. für unemtfihie- 
den, und der zweite. ift gegen das Gefeß der allgemeinen Thera⸗ 
pie, daß ein Aufheben des Produkts (gefezt, e8 finde flatt) auch 
dad Agens aufhebe. Friedrich, 


Dr. A. Bivalli6, über die erfolgreiche Behandlung bed Krebfes, 
der ffrophuldfen Verſchwärungen und, Geſchwülſte, fo mie 
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verfchiebener anderer Uebel, durch eine verbefferte An- 

werbung ber Aezmittel, insbefondere ber folidifictr 

ten Salpeterfäure; nebft einer Abhandlung über den bis— 
ber noch ungefannten groffen Nuzen des Alauns bei dem 
chirurgifchen Verbände von Wunden jeber Art. Nach dem 

Sranzöftfehen bearbeitet von Dr. Julius Schwabe, Yınte- 

phyſilus zu Tiefenort. Weimar, 1851. B. Er. Voigt. ©. XXIX. 

und 155. Preis: ?, Thlr. 

Das von Rivallie herausgegebene Werk: Traitement du 
cancer. et des allections serofuleuses par l’acide nitriqne solidifie, 
suivi de röflexions sur ‚les avantoges de Pemploi de Y'alun dans le 
pansement des plaies, Paris, 1850, Tiegt der Arbeit des Vf. zum Grunbe, 
fo daß fie füglich als Ueberſezung gelten Kann. Unter den vielen 
gebräucylichen Aezmitteln, über deren Werth und Vorzüge, Anmwen- 
dungs⸗ und Wirkungsweiſe Dr. Schwabe (resp. Dr. Rivallie), 
ohne gerade eigentlich. Neues vorzubringen, fi in vorliegender 
Schrift verbreitet, wird der folidificirten Salpeterfäure der Vorzug 
gegeben, und fle wird als das befte Kauterifationsmittel, nicht nur 
zu  oberflächtichen Kauteriſationen, fondern zur Vernichtung von 
Encephaloidgefchwülften, erklärt. Das Verfahren ift folgendes: Nach 
vorausgegangener Unterfuchung der zu zerftörenden Gebilde werden 
einige Charpiebäufchchen zurecht gemacht und in ein irdenes Gefäß 
gelegt. Hierüber gießt man tropfenmeife eine gewiſſe Quantität 
höchft Eoncentrirtet Salpeterjäure, deren chemifche Zuſammenſezung 
ein’ Atom Salpeterſäure — ein Atom Waſſer tft, und deren ſpe— 
elfiſches Gewicht 1,3600 beträgt. Unmittelbar darauf entjteht aud 
der Vermifchung der Säure mit der Charpie eine gelatindfe Paite, 
welche im die zur Applikation auf das zu zerftörende Gebilde fidy 
elgnende Form gebracht wird; man bedient ſich nun einer Pincette, 
am das-Präpatat zu faſſen und es auf die zu äzenden Theile aus— 
zubreiten. Man läßt e8 15—20 Minuten liegen und nimmt es 
dann vorſichtig weg. Dan erhält durch diejes Verfahren einen 
Schotf Yon gewöhnlich 4—5 Linien Dike. Doch Fann man das 
Aezmittel in gewlſſen Bälen auch 24 Stunden Tiegen laſſen, went 
man Encephaloldgeſchwülſte von bedeutendem Umfange zerflören 
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will, Die Schmerzen, welche dieſes Aezmittel verurſacht, ſollen (?) 
nicht Tebhaft feyn, beſonders dann nicht, wenn man nah Ri- 
valliée's Rvath den Berband alle Stunden mit Alaunauflöfung be« 
feuchtet, wodurch das Auftreten entzündlicher Erſchelnungen verhin- 
dert werben jol. Der durch die Salpeterfäure gebildete gelbe ſchwamm⸗ 
ähnliche Schorf läßt fich Teicht abheben oder wegjchaben, jo daß 
man die Kauterifation täglich erneuen kann, was allerdings ein 
groffer Vortheil ift, und daß man ſchnell wuchernde Gebilde durch 
wiederholtes Aezen leichter zerjtören kann. Daher foll fich die ſo— 
lidifieirte Salpeterfüure als Aezmittel vorzüglich dann bewähren, 
wenn dad Frankhafte Produkt weich, jchwer zu begrenzen, zellig, 
gefäßreich und folglich geneigt zu Blutungen und zur Rejorption 
ift. Allerdings fcheint die Salpeterfäure in dieſer Form angewandt 
ein jehr empfeblenäwerthes Aezmittel zu ſeyn, und verdient gewiß 
mehr ald folches benüzt zu werden, denn bisher. Wenn man je 
doch die in vorliegendem Werfe mitgetheilten ausgewählten 
Krankengejchichten (worunter höchſt wahrfcheinlicy die. am meiſten 
gelungenen Fälle nicht vergeſſen ſeyn werden) lieſt, fo geht daraus 
hervor, daß leider der Gewinn für die Therapie en ben. Ver⸗ 
Iprechungen und Erwartungen zurüfiteht. 

Die zweite Abtheilung handelt von dem Gebrauche des Alauns 
als deöinficirendes Mittel und zum Verbande alter und frijcher 
Wunden. Rivallie empfiehlt den Alaun nicht nur ald desin⸗ 
fieivendes drtliches Mittel, jo dap er ihn an. die Stelle ver beiten 
antifeptijchen Mittel, 3. B. der China fezt, fondern er fchreibt 
ihm noch vorzugsweije die Eigenſchaft zu, die: Eiterjefretion zu 
vermindern, ja fat völlig zu unterdrüfen. Die mit Alaun beban« 
beiten Wunden (die Anwendung gefchieht mitteld mit Alaunauflöfung 
befeuchteter Kompreffen, ein Gewichtötheil Alaun auf 16 Gewichtd« 
theile Waſſer) ſollen fait gar feine entzündlichen Symptome - zeis 
gen; Röthe, Gefchwulft, Schmerz, follen nach wenigen Applifa- 
tionen von Alaunauflöfung verfchwinden; die Wunden eitern wicht 
oder nur unbedeutend, alle Wucherungen werden verhindert, ja 
fogar auf die Narbenbildimg fol der Alaun bie vortheilhafteite 
Einwirkung haben, und jede Deformität der Narbe durch ihn ver- 
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hütet werden. Vorzüglich empfiehlt Rivallts die Anwendung 
der Alaunaufloͤſung bei Schußwunden, wo, namentlich auf dem 
Schlachtfelde, die fyptifche Wirkung des Alauns vortheilhaft zu 
benügen fey. Die Benüzung des Alauns zu Umfchlägen bei Wun- 
den ift ſchon Tängft da gewefen, und wir erinnern nur an ben 
befannten Fotus frigidus Schmuckeri; auch geht mohl des Vf. 
Vorliebe für den Alaun zu weit; Ref. wenigſtens möchte nicht 
unbedingt in manchen Fällen weder eine Eisblafe noch ein Kata— 
plasma gegen eine Alaunauflöfung vertaufchen, er wünſcht aber 
fehr, daß Teztere durch ferner angeftellte Verſuche und Erfahrungen 
die Anerkennung finde und wirflich verdiene, welche ihr Rivallis 
gegeben willen will. 8. Koch. 





Der abnehmbare unveränderliche Verband, over vollſtän— 
dige Darftellung ber Anwendung bed Pappver— 
bandes bei der Behandlung der einfachen oder fomplicirten 

Srafturen, ber Lurationen und Verdrehungen, ven Amputa= 

tionen, Sehnenburchfchnetdungen, weiffen Gefchwülften, der Ar— 

thritis, der Wingerretraftionen, Hernien, Wunden ꝛc., von 

Dr. Baron v. Seutin, Prof. an der med. Fakultät zu Brüſſel. 

Mit 110 in ten Tert eingebruften Abbildungen. Aus tem fran- 

zöfifhen von Dr. C. ©. Burger, Obderwundarzt in Münfingen. 

Stuttgart, Rieg e r'ſche Verlagshandlung. 1851. ©. 235 in gr. 8. 

Preis: 1 Thlr. 

Der Seutin’fche Verband gehört zwar nicht mehr unter die 
Novitäten, denn Neferent erinnert fich fchon im Jahre 1837 in 
Zeitfchriften davon gelefen zu haben, und feitbem wurde biefer Ber- 
band in weiten Kreifen befamnt vielfältig in Anwendung gebracht; 
doch iſt die vorliegende Abhandlung, welche Seutin im Journal 
des Connaissances - medico - chirurgicales im Jahre 1849 — 50 
veröffentlichte, die volljtändigfte Darftellung felnes Verfahrens, welche 
wir bis jezt kennen gelernt haben. Die Verdeutſchung iſt denmach 
gerechtfertigt, und die in den Tert aufgenommenen fehr inſtruktiven 
Abbildungen erhöhen den Werth diefer Darftellung. Die Vortheile 
des Pappverbandes haben fich durch die Erfahrung bereits glän- 
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zend bewährt, fo daß es überflüſſig erſcheint, Hier darüber zu jpres 
hen; auch das Verfahren ſelbſt iſt hinreichend befaunt, jo daß eine 
wiederholte Schilderung deſſelben unnöthig ſeyn dürfte, Was der 
ganzen Abhandlung vor andern über deu PBappverband handelnden 
Schriften einen eigenthümlichen Vorzug gibt, ift, dag nicht nur feine 
Anwendung bei Knochenbrüchen und Berrenfungen genau angegeben 
wird, fjondern daß auch eine grofje Anzahl anderer chirurgiicher 
Krankheitsformen namhaft gemacht it, bei welchen die Anlegung 
eines PBappverbandes möglich oder nüzlich erfcheint. Solche vom 
Vf. bezeichnete Kranfheitszuftände find Wunden, insbeſondere im 
Folge hirurgifcher Operationen, ferner Duetjchungen, Blutergüſſe, 
Rothlauf, Phlegmone, Absceffe, Geſchwüre, meiffe Geſchwülſte, Arth- 
ritis, Gelenfwunden, elenfwafferfucht, Gelenfleiden, fehlerhafte 
Narben, Mißbildungen, Uneurysmen, und. Wunden der Arterien, 
Blutaderknoten, Hernlen bei Kindern, Hodenentzündung und Ans 
Schwellungen der Hoden, Bruftentzündung.: Der Vf. gibt ald Be— 
lege für die Gemeinnüzigfeit feines Verbandes mehrere Kranfenge- 
ſchichten, und feine Erfolge find, vollfonmen glaubwürdig; doch 
fcheint feine Vorliebe für den Pappverband fat zu weit zu geben, 
denn fo ſchäzbar diefer bei Frakturen, VBerrenfungen und obne 
Zweifel and) bei manchen oben genannten Krankpeitzuftänden it, fo 
bleibt doch gewiß, daß ein folcher Berband häufig durch andere nicht 
minder von Grfolg gefrönte Berfahrungsarten erjezt werden könne. 
Die Ausjtattung It gut. L. Koch. 


Auszüge aus Jeitſchriften. 
Chirurgie. 
Ueber den Gebrauch von Goldpräparaten als den be 


ten therapeutifchen Mitteln in venerifhen Krankhei— 
ten, namentlih wenn jie mit Sfropbulofisac kompli— 
cirt find, von Dr, D’Aller in London. Der Bf, ber feine 
Anfichten und Erfahrungen über diefen Gegenſtand in. einem an 
den Herausgeber des unten genannten Blattes niederlegt, jagt da= 
in, er glaube behaupten zu dürfen, daß es wohl wenige Prakti— 
ker gebe, die in elmem gleichen Zeitraum fo, viele Patienten in 
Behandlung gehabt hätten, die ander Lues: venerea in allen Graben, 


Formen : und. Komplikationen -Iitten, ald er, und wahrſcheinlich 
könne er allein fich rühmen, niemald Merkurialpräparate gegen alle 
dieſe Krankheitsformen angewendet zu haben. Er findet, daß bie 
Goldpräparate (Aurum murialicum, Aurum oxydalum) alle Bor= 
theile des Merkurs befigen, ohne deſſen Nachtheile mit fich zu 
führen. Zuweilen fey jedoch nothwendig, mit den Goldpräparaten zu 
wechſeln und die beiden genannten entweder alternivend oder gleich⸗ 
zeitig zu geben, je nach dem Falle und den beobachteten Wirkungen. 
(Medical Times, 1851, July.) 

Lieber die antifyphilitifche Behandlung bei Schwan- 
gern, von Devillierd. 1) Die Schwangere und der Fötus 
ertragen im Allgemeinen die antiſyphilitiſche merkurlelle Behandlung 
während der erften Hälfte der Schwangerfchaft umd felbft von den 
erften Wochen an. 2) Die Urfache ſchädlicher Wirkungen ber 
Behandlung in bdiefer Epoche fcheint in der geſammten Ioleranz 
ber Verbauungsorgane der Mutter und in einer Nervenreizbarkeit 
zu fuchen zu fen, die bie und da entjteht, wo auch oft durch mecha- 
nifche Veranlaſſung Abortus ftatt hat. 3) Der Fötus wird um 
fo: mehr den Wirfungen der ſyphilitiſchen Affektion zugänglich, und 
für den Einfluß der fpecifiichen Medikamente empfünglich, je mehr 
er fich der zum Ertrauterinleben nöthigen Bollfommenheit nähert, 
4) Bei ber Anwendung ber Behandlung iſt auf folgende Umftände 
Rükficht zu nehmen im Verlaufe der ſyphilitiſchen Affektion wäh. 
vend ber Schwangerfchaft: a) die Empfängnis Tann häufig bis da—⸗ 
hin mehr oder weniger lang Tatent gebliebene Syphilisiyimptome 
hervorrufen; b) die Schwangerfchaft ſcheint die Entwiflung oder. 
ven Verlauf fophilittfcher Zufälle mehr zu begünftigen ald zu hem⸗ 
men ; c) biefe beobachten. während der Schwangerfchaft ziemlich 
Häufig Oscillationen und find geneigt, gegen das 6.7. oder 8. Monat 
wieder zu erfiheinen; d) fie verfchwinden im Allgemeinen ſpon⸗ 
tan und ziemlich raſch nach ver Entbindung; 5) gegen primitine 
Zufälle in den erften Monaten find Palltativa unnüz, und man 
mug unmittelbar eine Rabifalbehandlung einfchlagen; gegen fefun- 
däre und tertiäre Zufälle derſelben Epoche ift eine fpeeififche Kur 
um. fv. dringlicher. 6) Eine aktive Behandlung, unternommen oder: 


miederaufgenommen gegen die Testen ‚Schwangerfchaftmonate zu, 
alfo zur Zeit wo die Syphilis den Abortus am häufigften hervor⸗ 
ruft, mug mit verhältnigmäffig gröfferer Vorficht geleitet werben, 
als in der verften Zeit. 7) Würde die Behandlung in der erften 
Schwangerſchaftshälfte nicht komplet oder nur kurz unterbrochen, 
fo tft bet ihrer Wiederaufnahme, wenn fich im ben lezten Monaten 
wieder Symptome zeigen, weder für die Mutter noch für das Kind 
befonders zu fürchten. 8) Es fol daher nach dem Verſchwinden 
der ſyph. Erſcheinungen die Behandlung nicht fogletch abgebrochen 
werben, fondern in fehwacher Doſis, fo Tang als möglich fortdau— 
ern. 9) Die antiſyph. Behandlung scheint von Mutter. und Fötus 
um ſo beſſer vertragen in allen Schwangerfchaftsepochen, je fom= 
plieirter und heftiger die Syphillsſymptome find. 10) In den 
legten Wochen find die primitiven, wie ſekundären Erfcheinungen 
nicht mur lokal (wenn ſie an den Gefchlechtäthetlen fizen, oder um 
ein Kontaglum zu vermeiden), fondern auch allgemein zu behandeln, 
indem das Kind eime merfurielle Behandlung, wenn eine ſolche 
nach der Geburt nothwendig ‚werden ſollte, in biefem Falle beſſer 
zw ertragen fcheint. 11) Nach der Entbindung fol man nicht zu 
lang warten mit Beginn oder Wiederaufnahme ber Behandlung; fich 
nicht beſtimmen Taffen durch die um diefe Zeit oft auftretende Ab- 
nahme der ſyphilltiſchen Sumptome, die Behandlung zu unterlaffen- 
und den 8. oder 10. Tag nicht vorübergehen Taffen, wenn das von 
feiner Mutter gefäugte Kind Spuren von Syphilis‘ trägt. 12) 
Im Anfange der Schwangerfchaft werben innerltche Antiſyphilitika 
oft fchlecht von der Schwangern vertragen; was weniger der Fall 
iſt gegen Mitte und Ende der Schwangerfchaft. Im erften Fall 
find fo oft als möglich Queffilbereinreibungen vorzuziehen. (Acad. 
de Med., 1851,28. Oct.) 

Für die Behandlung von ſyphtlitiſchen Schwangern 
felt I. Mayade auf, daß in ben erjten Monaten der Schwan« 
gerjchaft Dueffitbereinreibungen primitive Formen eben fo rafch 
und: ſicher heilen, als unter andern Umſtänden; daß ferner bei 
einer täglichen Dofis von höchſtens 1", 9 grauer Salbe in bie 
unteren &ptremitäten eingerieben Feine Sallvation eintritt, oder mur 
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in fo geringem Grabe, daß fie, ſobald die Einrelbungen ausgeſezt 
werben, fogleich verſchwindet. Schäblichen Einfluß auf der regels 
mäffigen Verlauf der Schwangerfchaft oder auf das Kind haben 
die Onekfilbereinreibungen nicht. Gleichzeitig wendet M. erwel⸗ 
chende und beruhigende Wafchungen und Einfprizungen an, Katie 
terifätion der Gefchwüre mit Hölfenftein ; Injektionen won Hölfen- 
fteinlöfung bei Blennorrhagie; auf die Schleimhauttuberkeln Salbe 
von weiſſem Präcipitat. Sind entzündliche Erjcheinungen lokal 
und fieberhafte Reaktion im Allgemeinen als Komplikatlonen vor; 
handen, jo fehlt M. ven Quekſilbereinrelbungen eine Aderlaſſe vor⸗ 
aus. (Bull. gener. de Ther., 1852, Mars.) 

Die Abtragung ſubkutaner beweglicher Geſchwülſte, 
von Ehafjatgnac Seine Methode beiteht in 3 Tempo's. Er- 
fte8 Tempo. Die die Gefchmwulft bevefende Haut wird an ber 
Stelle, wo fle mit jener am wenigſten zufammenhängt, eingefchriltten, 
wo möglich ohne Verlegung bed Balgs; der Einfchnitt wird ſodann 
ſoweit vergröffert, daf die Geſchwulſt Teicht durch denſelben austreten 
kann. Zweites Tempo. Entweder ift die Geſchwulſt gefttelt 
der ſizend, Im Tezten Ball muß’ fie in eine geftielte gleichjam ver» 
wandelt werden. Zu diefem Zwek faßt man mit einer Polhpen⸗ 
zange die Gefchwulft fammt der Haut, um fie in ver Tiefe Toßzu- 
ziehen und legt dieffeit® der Zange einen gewichften Seidenfaden 
oder eine Darmfalte an. Man kann einen Stiel auch dadurch Bif- 
dert, daß man kreisförmig um die Baſis der Gefchwulft 7—B Bas 
verttonren ohne Kıroten legt, fodann, wenn fo bie Kerbe des Stiels 
gebildet iſt, wird auf die Fadentouren die Seidenfchlinge appfitirt 
wie oben. Sollten die Fadentouren binderlich feyn, fo Fann man 
fle durchfchneiden oder abwikeln. Der Seidenfaden wird dann im 
einen einfachen Knoten gefchlungen, fo daß durch Anziehen feiner 
beiden Enden der Stiel mehr oder weniger voluminds gemacht 
werden kann. Das dritte Tempo befteht in weiterem Zuſam⸗ 
menziehen des Seidenfadens, worauf fodann die Gefchwulft durch 
die im erſten Tempo gemachte Definung, qua data porta, austritt. 
Diefes Operationsverfahren bezeichnet CH; mit dem Namen des lau⸗ 
fenden Knotens (noeud coulant). Schtüßlich erwähnt derſelbe noch 
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feine Methode, Heine, geftielte, zur Recidlve fehr geneigte Geſchwülſte 
abzutragen. Sein Zwek dabel ift vollkommene Gntwurzelung des 
Stield, den er dadurch zu erreichen jucht, dab er in den Stiel 
ber Geſchwulſt im Niveau der Haut ein Tenafulum einführt, 
durch Ziehen an diefem eine Kalte bildet, durch deren Baſis er 
eine Suturnadel einfticht. Mit dem Bifturi oder der Scheere wird 
dann auf einen Schnitt zwiſchen Tenafulum und Nadel durchgefchnit« 
ten. Die Nadel dient hierauf zugleich zur Anlegung der Naht. 
(Bull. gen. de Ther., 1852, Mai 15,) 

Die Behandlung dev weiſſen Gefhwükfte mit Joddäm— 
pfen, von Boulongne. Geſtüzt auf Cheneau's Erfahrungen 
veröffentlicht B. feine Verfuche. Das Vehikel des Jods ift Hier 
ber Dampf des Wafferd, Der Apparat befteht aus einer. Art 
Deitillirfolben,, über einen Ofen geitellt zur Entwiklung des Waje 
ferdampfed. Diefer Dampf gebt Im eine Nöhre, in der fich eine 
andere Fleinere befindet, mit einer burchlöcherten Eleinen Kugel an 
einem Ende, in welche reines Jod gebracht ift, und mit ausgezogener 
Spize am andern Ende, um dadurch den durchſtreichenden Jod⸗ 
bämpfen mehr Kraft zu geben, In die Kugel fommen 14 Gran 
reines Jod, je nach dem Falle. Die Erſcheinungen bei der Applis 
Eation der Dämpfe find: 1) Ein Gefühl, weldyes einige als Amei—⸗ 
fenlaufen, andere ald Brennen bezeichnen, Andere fühlen eine Art 
Schläge, ähnlich denen durch. Gleftricität erzeugt, 2) Dieſes Ge- 
fühl kann Y,—7 ober 8 Stunden bauen, 3) Nach ber 
jechäten oder fiebenten Douche weichen. die Schmerzen, 4) Bei 
fortgejezter Applikatton der Douchen ſchwindet das Eranfhafte Vo— 
lumen und. kehrt die Beweglichkeit wieder. Das Vorhandenſeyn 
eiternder Wunden ift feine Gegenanzeige; indem im Gegentheil die 
Joddämpfe die Bernarbung befchleunigen. Zum Schluß folgen Krank⸗ 
heitögefchichten von Fällen, die den gewöhnlichen Mitteln getrogt hatten, 
ben Jobbämpfen aber raſch wichen. (Rev. med,-chir., 1852, Juin.) 

Der Tetanud, von Delta. Bezüglich der Entſtehungsurſache 
werden verfchiedene Theorien befprochen, und endlich tritt Bf. ber 
Anficht bei, daß der T. Folge fey veränderter. elektrifcher Verhält⸗ 
niſſe in der Atmosphäre, Die Behandlung betreffend, werben die 
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Erfolge warmer, wie auch Kalter Bäder gerühmt, jedoch andererſeits 
wird die fie oft begleitende Erjchöpfung des Lebensprincips erwäht 
oder die baldige Wiederkehr der Krämpfe. Gute Wirkungen ſah 
er davon, daß der Patient Fonftant im Schweiß erhalten wurde, 
aber nicht durch Hilfe eines heiſſen Bades, fondern dadurch, daß er 
fich im einer Atmosphäre von 76° (was für Grade ijt nicht gejagt), 
oder mehr befand. Gleichzeitig wurden Ipefafuanha und Opium 
gegeben; täglich 1—? Stuhlgänge hervorgerufen, auf die Wunde 
oder das Gefchwür Stimulantien appiteirt, ald Terpentinöl, Opo— 
deldok ze. sc. WBlafenpflafter ſah Bf. felten nüzen. Als Volks— 
mittel (Bj. beobachtete in Suffolf) werden alfalifche Wafchungen 
der Wunde fogfeich bei deren Entjtehung vorgenommen, und zeigen 
ſich bereits Ietanusjymptome, fo werden auf die Wunde Zwiebeln 
in Branntwein. getaucht gelegt.. (Boston Journ., 1852, 28. Jan.) 
In- einem Heftigen Tetanus reichte Ringer 3 Drchm. Laudanımi 
in einem Glas flarken heiffen Branntweins mit Waffer, und ein 
Klysma von 1 Drchm. Laudanım in 4 Unzen Gerftenabfud. Aufs 
ferdem Senfteig und helfe Krüge. Ale 2 Stunden wurde wieder 
1 Dr. Laudanum gegeben, bis nad) der 4. Doſis Echlaf eintrat, 
der 3—4 Stunden dauerte. Auf diefen folgte merfliche Erleichte— 
sung; Laudanum wurde noch fortgegeben , aber in gröfferen, Zwi— 
fchenräumen. Am 3. Tag war die Heilung als vollftändig zu bes 
trachten. (Lancet, 1852, April 1.) 


Miscellen. 


Gegen Vergiftung durch Brehweinftein reichte Dr: Deutſch 
die Optumpillen nah Schmidt (R. Opñ puri Grana tria, Succi Li- 
gairitiae q. s. ut f. pil. Nro,xij nullo pulv. consp. 8. Jede Vier⸗ 
telftunde eine Pine) mit dem Erfolge, daß nah dem Verbrauch von 8 
Pillen das Grbrehen nachließ, nachdem verher weder Braufepulver no 
eine Saturation mit Opiumtinftur vertragen worben waren. Klyſtire 
von Reinfamenfhleim mit Opiumtinftur unterflügten die Wirkung ber 
Pillen und mäffigten tie Stuhlausleerungen. Senfpflafter auf die Mas 
gengegenb und eine Kinteibung: von Liquor Ammon. caust. und Tinet. 
Capsici annui wurben ebenfalls in Gebrauch gezogen, und nad 6 Stums 
den war die Lebensgefahr. beſeltigt. Doch erholte fi die Kranke nicht 
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mehr vollftäntig, litt käuflg an Dyspepfie, Diarrhöen, Kartialgie mit 
Schluchzen und farb nad einem Jahre an äufferfter Entfräftung. (Preuff. 
med. Verztg., 1851, N. 28.) 

Die von Rigal (de Gaillach angegebene Verwendung ſchmal 
qugefhnittener Stüfe vulfanifirten Kautſchuke bei der Sutura 
eircumvoluta bat Dr. 5. Heyfelder beſonders nah Operationen im 
Sefihte mit Erfolg erprobt. (Deutfhe Klinik, 1851, N. 49.) 

Bon limfchlägen eines China: md Ratanhia⸗Dekoktee (a3jj— 
Mens. jjj, eingefoht auf */,) beobachtete Paris fchr gute Erfolge bei 
verſchledenen chirurgiſchen Ballen, Zompliciet mit brandigen Abfteffungen 
oder bösartigen Anfhwellungen, welde die Amputation inbicirt- hätten. 
(Bull, gen. de Ther,, 1851, Nov, 15.) 

Bon einem Mollustum berichtet Henry Smith, daß es fh bei 
einer 55jährigen fonft gefunden Frau durch Zwiken am Vorberarm er» 
zeugt habe, auf die Anwentumg von Faufttfhen Mitteln geheilt fey, aber 
immer wicher von Neuem entitand, worauf tie Amputation nöthig wurde, 
19 Monate nach der Entſtehung. Sechs Wochen fpäter aber erzeugt ſich bie: 
fes Gebilde wicher am Kopf und von da am ganzen Körper, es: entftcht 
eine Heftige Neuralgie, gefolgt vom Tod, 2 Jahre nah der Kranfhrü 
Entftehung. Die mifroftopifche Unterfuchung ergab, daf das Mollusfum cine 
albuminöfe Materie enthalte, ähnlich einem Medullarfarfom. (Amer. Journ., 
1851, Oct) 

Strophulöfe Leiden der Haut und ber Lungen behandelt Dr. 
Sääfer mit Jodöl (Jod. Gr. j, Ol. Anıygd. dule. yj); bei ſtro— 
phulöſen Knochenleiden dagegen zicht er den Leberthrau ver. 
(Schweiz. med. Zeitſchr., 1851, 9. 3.) 

Die Crusta lactea ſah Sarti in 58 unter 89 Fällen nad vorge 
nommener Schuzpofenimpfung vollftändig heilen; in 25 von biefen 89 
Fällen trat eine bleibende Verbeſſerung dieſer Kranfheit ein. (Revue 
med.-chir., 1852, Mai.) 

Gegen Ekzem, mamentlih gegen hartnäfiges Ekzem ber Fülle, 
fog. Salzflüffe, wendet Hebra täglih 2 Einreibungen mit Schmierfeife, 
auch Pfeufer’fche Seife genannt, an, und erreicht bie beften Erfolge, Ju 
ber Zwilhenzeit ‚werden die kranlen Stellen kalt fomentirt. Geitſchr. 
b. Gef. d. Aerzte zu Wien, 1852, 9. 1.) 

Bei Hydrocephalus acutus mit ausgefprodener Ausſchwizung im 
Gehirne, befonders bei mehr ſchleichenden fog. tuberfulöfen Formen beftäts 
tigt Bühler den Nuzen des Jodkallum (7 auf 4 3 Waſſer). (Schweiz. 
med. Seitſchr, 1851, H. 3.) 

Bei einer Apoplerie machte Home bie Bunftion ber: harten Hirn» 
baut, was dem Patienten Erleichterung verſchaffte; jedoch ftarb derſelbe 


nahmals an einer Gehirnhernie. Diefen Bericht gab Dr. Bhyfid, Prof. 
der Chirurgie in Philadelphia 1815. Näher ift die Operation nicht bes 
fhrieben, mit Ausnahme einiger phyſiologiſcher Beobachtungen; nur, auf 
die Nothwendigfeit macht Ph. aufmerlſam, die Apoplerie von Epilepfie, 
Ohnmacht und Vergiftung zu unterſcheiden. (Boston Journ,, 1851, Aug.) 

Epilepfie bei einer Hündin heilte Jourdier durch Ferr. cyanie. 
(Revue clio., 1852, N, 13.) 


Zagedgefchichte. 

A München, 13. Ott. Der Penjions- Verein für Witwen und 
Waiſen bayeriſcher Aerzte gebt allem Anfcheine nad einer fhönen Zukunft 
entgegen. Auf die Kunde von deſſen Konſtituirung bat Er. Majeflät der 
regterende Köntg Mar aus feiner Kabinetsfaffe abermals 1,000 Gulden 
zum Stoffond gegeben, nachdem er ſchon ſeit 1849 jährlich nicht unbedeu⸗ 
fende Beiträge gewährt hatte. Ebenſo Hat Se. Majeftät König Ludwig 
dem GStiftungstapital des Vereins 2,000 Gulden zugewenbet, und au 
für fernerbin feine rege Theilnahme am Gedeihen des Vereins In Auss 
ſicht geſtellt. Unfern Dank und Gotted Segen für folde Wohlthat, 
deren Früchte unfern Witwen und Walfen zu gute fommen! 

"Wiesbaden. In der Tezten allgemeinen Stzung der Verſamm⸗ 
fang deutfcher Raturforfher und Aerzte hielten Vorträge: Dr. Shufz 
von Deidesheim über das Stublum der Naturwiffenfihaften, Dr. F. Voltz 
aus Mainz über das Mainzer Tertiärbelen, Prof. Zenned aus Stuttgart 
über dad Bedürfniß einer foftematifchen Gintheilung der Naturwiſſenſchaf⸗ 
fen und bie darin noch fehlenten Fächer, Präjid. Nees v. Efenbed 
über ven Kampf des Staates gegen bie Epidemte, enblih Prof. Roßmäß— 
ler von Leipzig über Erweiterung des naturwiffenfhaftlichen Vereinslebens 
Die Sizumg und biefijährtge Verſammlung ſchloß fodann mit der üblichen 
Abſchledorede des eriten Geſchäfteführers. Die Verſammlung war fehr 
zahlreich beſucht, indem die lezte Tagsblatt » Nummer 758 Theilnehmer 
aufführt. An Veſtlichkeiten berrfchte Ueberflaf, tie Seftionsjizungen bs 
ven mannichfaches Imtereffe. 

Nüdesheim, 4. Oft. Heute wurde die Generalverfammlung des 
Vereins Naſſauiſcher Aerzte dabter abgehalten. Der Vorſizende Sr. Me 
dieinalrath Rider von Eltville ftattete zuerft Bericht ab von ber bisher 
eitiwifehten Thätigfeit des Vereins, und bob mit beſonderer Vefrietl’ 
dung hervor, daß ſich eine rege Theillnahme an den wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten des Vereins’ gezeigt habe, indem er eine Ueberſicht gab alfer ter 
in ven Seftionen verhandelten Gegenſtände. Die Zahl der Mitgltcher 
des Bereins iſt auf 67 angewachſen, und umfaßt fomit mehr als vie 
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Hälfte aller mafjanifhen erste. Dann wurde Nachweis über den Stand 
der Kaffe gegeben und, nachdem jezt noch die 7. Sektion (Hachenburg) 
fonftitufrt war, dur das Loos bie vorfigende Seltlon für 1853 be: 
fimmt. Das Loos traf die erfte Sektion (Dillenburg und Herborn). 
Bum Orte der nähftjährigen Oeneralverfammfung wurde Limburg ge 
wählt, und ald Tag- der Generalverfammlung ein für ale Mal ber erſte 
Dienftag im Oltober beftimmt. Es wurde num zur wiſſenſchaftlichen Br 
fpregung mehrerer Fragen übergegangen, und ber Befchluß gefaßt, bie 
Vereinsmitglieder mögen alle Bälle, wo .Seedle_cornutum zur Anwen: 
dung fomme, genau beobadten, um auf ber nächſten Generalverſammlung 
daraus einen Schluß zichen zu können. — Dem Drut ber Protokolle der Ge: 
neralverfammlung follen künftig einzelne Mittkeilungen, Abhandlungen, Be: 
richte ꝛc., die in den Seftionsjizungen ausführlicher vorgetragen wurden, beige: 
fügt werden. — Schlüßli wurde Hr. Hofrat Spengler von Ems aufge 
fordert, aus feinen mediciniſch-hiſtoriſchen Studien etwas in Bezug auf das 
Rheingau mitzutheilen, welder Aufforderung er in einem. freien Vorträge 
entſprach, indem er eine Darftelung der mebicinifgen Verhältniffe und 
Juftitute des Rheingaus von Karl's des Großen Zeit an vortrug, woraus 
bejonders die mediciniſche Erklärung der Sage vom Mäufethurm hervor: 
zubeben ift. Die Mitglieder trennten ſich dann, um nad einem Heinen 
Spaziergang fi wieder zu vereinen. Möge dieſer Verein der Naffaui- 
ſchen Aerzte rüftig in feinen amerfennungswertben Beſtrebungen ferts 
fahren! (Naff. Allg. 3.) 

+KRöln. Der frühere Direltor der Irrenheilanftalt für bie Pros 
vinz Weſtphalen in Marsberg, Dr. Ruer, beabfihtigt zu Düffelvorf in 
Verbindung mit dem Dr, Ernſt daſelbſt die Errichtung einer Pris 
vatirrenbeilanftalt. Sie wird fih den in unferer Provinz in nicht gerin» 
ger Anzahl beftchenden anfhlieffen. An Feiner Art von Injtituten iſt 
die Rheinprovinz fo reich als an Anftalten für bie Heilung und Aufbe- 
wahrung der Irren. Sie find 1) die grofie Heilanftalt, welche auf 
Staatsfoften zu Siegburg in. ver ehemaligen Abtei der Giftercienfer ers 
richtet iſt. Sie wird von 200— 250 Kranfen aus allen Ständen benüzt. 
2) Die groffe Aufbewahrungsanftalt für Unheilbare in St Thomas bei 
Andernach. Auch fie iſt aus öffentlihen Fonds gefhafen. 3) Die Aufr 
bewahrungsanftalt zu Trier. Sie tft aus den reihen Ginfünften ber 
dortigen aufgehobenen Klöfter reihlih totirt. 4) Eine. Irrenaufbewahs 
rungsanftalt zu Düffelderf. . Sie wird auch aus den Mitteln der bertis 
gen Stadt und Regierung unterhalten. 5) Die Irrens, Heil» und Auf⸗ 
bewahrunge-Anftalt des Dr. Wittfeld zu Meurs. 6) Die ähnliche Ans 
ftalt des Dr, Mayer zu Eitorf, nicht weit von ber groffen Anſtalt zu 
Siegburg. 7) Die Irrknheilanſtalt zu Erberuh bei Bonn. Sie ward 


von Dr. Riharz begründet, wird jet aber von Dr, Reumont verwaltet 
und beforgt. 8) Die Irrenpflegeanftalt. des Dr. Herz in Bonn. 9) 
Die Irrenheil⸗ und Pflege-Anftalt tes Dr. W. Naffe bei Bonn. 10) 
Die neuerrichtete Hellanftalt für weibliche Gelftes+ und Gemüths-Kranfe 
des Prof. I. T. H. Albers, ver fih ſchon viele Jahre in Verbindung 
mit dem verftorbenen geh. Rath Dr. Naffe mit der Srrenheilfunde be 
faßt Hat. Die Anftalt liegt am Ende der Stadt Bonn, fo daß fie um 
mittelbar mit der freien und freundlichen Umgebung in Verbindung fteht. 
Ste tft erft feit einigen Monaten eröffnet. 11) Die Irrenheifanftaft des 
De. Erleumeyer in Rendorf erfreuet ſich ſchon eines zahlrelchen Bes 
ſuchs. 12) Die Irrenheilanſtalt zu Kaiferswerih, vom Pfarrer Fliedner 
begründet und water Aufſicht von Diafoniffen geftellt. Sie ift erſt im 
Ausbau. begriffen. Der König hat dazu eine alte Kaſerne geſchentt, 
welche erft nad forgfältigem Umbau einiger Maffen dem Zwel entſpre⸗ 
hen wird. Aufferdem findet man noch menden Ort, an tem in ver 
Etille Irre gepflegt werten. — Es gibt bei uns wohl nicht, mehr 
Irre als anderwärts aud. Es beweilt aber bie groffe Auzahl der Ans 
alten, welde Sorgfalt die Regierung und der gefammte ärzniche Stand 
den Ungfällihften unter den Unglüklichen zuwendet. Es iſt noch wohl 
kin Zwelfel, daß die welſen Maßregeln der Regierung die Ittenheil⸗ 
kunde und Pflege den Aerzten nahe gebracht haben. Durch bie Bemühung 
des verftorbenen Prof. Naffe iſt es gelungen, die Einrichtung. bei ter mer 
diciniſchen Fakultät in Bonn zu treffen, Stipendien für zwei Studirende 
zu errichten, welche während ber Ferien bie Irrenheflanftaft zu Siegburg 
zu ihrer Belchrung benuzen wollen. Der greife Direktor der Anftalt, 
Ober⸗Med.«Rath Jalobi, bemüht fid jedesmal In der rühmlichiten Weiſe, 
tem; Stubirenden, welchen jene Gunſt der Unterftügung. zu Theil ward, 
und vielen, die ſich ihnen anſchlieſſen, die befchrende Anwelfung zur 
Kenntnip dieſer Krankheiten umd ihrer Hellung zu verfhaffen. Die Pros 
vinz bat fo eine Menge Aerzte erworben, welde als praltiſche Pſychia⸗ 
tsifer ſich vortrefflidy bewähren. 

SG Prag. Bie Sie aus den Zeitungen entnommen haben mögen, 
iſt endlich der Ordinarius⸗Profeſſoer der Grburtehilfe im der Perfon bes 
Mieter Primararztes Dr, Shlari ernannt worden. Damit haben ſich bie 
Heffnungen des hieſigen Supplenten um fo volljtäntiger zerſchlagen, als 
auch die zweite Stelle nicht ihm verlichen worden if. Es war immer 
etwas auffallend, daß in ber Wiener Wochenſchrift kurz vor der Ernens 
nung des Hrn. Chiari ein ziemlich ſcharf eingreifender pofemifcher Ars 
titel von ihm und dem Ajiftenten der Ocburtshilfe In Wien gemelnfam 
verfaßt gegen tem Prager Suppfenten erſchien; Hr. Chiari ſchrieb 
früher mandes in ter Wochenſchrift und fhwieg dann fehr lange, um 


jezt _plöglich wieder ‚aufzutreten. Das mögen Sie als Streiflicht auf ei- 
nige unferer- Zuftäude aufnehmen. Auch hat Prof. Dr, Waller bie 
proviforifche Direktion des allgemeinen. Krantenhaufes verloren und iſt 
diefelbe dem Phyſilus Dr. Biermann definitiv übertragen worden. Es 
wäre zu beffagen gewefen, wenn Hr. Dr. Waller der, Apminifiration 
verfallen ‚wäre; er hat Befähigung zu vorzüglichen wiſſenſchaftlichen Leis 
flungen, und wir. wünfdhen ihn benfelben ganz. erhalten; möge er an- 
bererfeits feine Klienten verfolgen , und er wirb feine Urſache haben mit 
feiner, Stellung unzufrieden zu ſeyn. — 

8 Von der Aare. Diefen Sommer farb zu Neapel Dr. Eugen 
Neuhaus, Oberarzt im 4. (Berner) Schweizerregtmente am Nervenficber; 
ihn erfezt Dr. Gonzenbach ans St. Gallen. Als Unterart zu obi⸗ 
gem Regiment geht von hier Dr. Ee Güder, gewef. praftifcher Arzt zu Erlach. 


Berfonalien. 


Ehrenbegeugungen. Großh. Heffen. Dem Phyſikatewund— 
arzte Schäfer zu Aſſenhelm das jilb. Kreuz des Werd.» D. Philipps 
v ©. Sachſen. Dem Prof. Dr. Nucte in Leipzig bas Präbifat und 
ber Rang cines Hofraths 4 Kl. der Hofrangerbnung tarfrei. Preuffen. 
Dem Dr. Biding zu Berlin ver faif. ruf. St. Stanislaus> Orden. 
Deftreich. Din DDr. 3. Steiner in Kremniz, Loeblin zu Ofen, 
das gold. Verdienftfreug mit der Krone; dem Bade-Phyffus Dr. Küt: 
tenbrugg in Zöplis der RAD. 4 AI. 

Derufung. Meflenburg, Prof. Dr. Bergmann in Göttingen 
als Prof. d. Anat. u. gerihti. Med. zur Univ. von Roftod; angenommen. 
—Ernennungen. Bayern. Zu Gerichteärzten: DDr. Königs 
bofer, funktionirenter Gerihtsargt in Thurnau; Petzen dorfer, prakt. Arzt 
zu Murnau, in Babenhaufen; Dr. I. B. Schmidt, prakt. Arzt in VBordy> 
beim, zum Repetitor an der Hebammenfcule zu Würzburg. Kurheſſen. 
Amtewundarzt Dr. Viktor zu Herbshaufen zum Phyfifus des Juſtizamts 
Biſchhauſen. Deftreih. Dem V. Strafeky, Docent. der Zahnheils 
funte a. d. dir. Lehranftalt zu Lemberg der Titel und Rang eines 
anfferert. Brof. | J 

Quiescirung. Sachſen. Dr. H. D. A. Firinus, Prof. bei 
d. chir med. Alademie zu Dreeden. ae 

Todesfälle Bayern. Dr. Stort, früher in Münden, geft. in 
San Francieko. Preuffen, DDr. E. Beulke in Magdeburg, J. 
Helm tin Berlin, Bergarzt zu Neuentirhen. Oeſtreich. Dr. v. Töl— 
rennt in Gras, jubilirt. Prof. der Wiener med. Fakultät. 





Grledigung. Bayern. Der ärztl. Diftrikt Denkendorf, Ger. 
Kipfenberg (Mittelfranten). 





Erpeditlon der neuen med. < chir. Zeitung in Münden. 
Nedaftör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommifftondr Fr. Volckmar. 


Ar. 43. Neue 23. Oktober 1852, 


mediciniſch-chirurgiſche 


Zeitung. 





Ceiſtungen in der Anatomie und vergleichenden Anatomie, 


1) 


2) 


3) 


4) 


6) 


7) 


8) 


Dritter Vierteljabresberiht von 1852. 


Selbftändige Werke. 
Adams, Joh.: Anatomie und Pathologie ter Vorftchertrüfe. A. 
d. Engl. von Wilh. Reit. Halle. gr. 8. Diefes in praftifcher 
wie theoretifcher Hinſicht gleich tüchtige Werk befpricht bie Anatomie 
der Prostata, ihre Krankheiten, ihre Netzung, ihre Hypertrophie, 
Strophulofe, Krebs und Neuralgie, die Proftatafteine und bie Aus» 
tehnungsfählgkeit der Vorſteherdrüſe. Vf'se. Schrift zeichnet ſich befon- 
ders durch feine kurze, Hare und praftifche Darftellungsweife aus. 24 Sgr. 
Bifhoff, Th. 8. W.: Das neue Anatomiegebäude zu Steffen. 
Daſelbſt. 21 Sgr. 
Friedberg, Herm.: Hiſtologie des Blutes mit beſonderer Rükſicht 
auf die forenſiſche Diagnoſtik. Mit 2 Tfln. Abbldgn. Berlin. gr. 8. 
28 Spr® Eine fehr wichtige und gebiegene Ardeit. Im 1. Abs 
Ihnitte Handelt Vf. von der Intercellufarjubftang des Blutes, im 
2. von den Blutzelfen; 1) gefärbte, und 2) farblofe Blutzellen, 
im 3, vom Blute im Oanzen. 
Gumoäns, Fred. de: De systemate nervorum sciuri vulgaris. 
Diss. inaug. Bernae. Constat 1'/, Thlr. Gine von ber berniſchen 
Univerjität gefrönte Preisfchrift, mit fhönen Abbildungen verſehen. 
Jumain: Nouveau traité &elämentaire d’anatomie deseriptive et 
de preparations analomiques, suivi d'un précis d’embryologie, 
par A, Verneuil. Paris. 18. 12 Fr. 
Schulz, ©. H.: Das Syſtem der Girkulation in feiner Gnt. 
willung durd die Thierreihe und im Menfdhen, und mit Rülficht 
auf die phyfiologifhen Geſeze feiner kraukhaften Abweldungen darı 
geſtellt. Mit 7 illum. Taf. Stuttg. u. Tübingen. 2 Thlr. 
Todd, R. B. and Bowman, W.: Physiological analomy and 


physiolegy of man, With numerous original illustrations,. Lond. 


Journalartikel. 
Brolit, W.: Anatomifhe Beobahtungen In Betreff bes Dasyurus 
ursinus, (Ann. and Mag. of Nat, Hist., March.) 
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9) 


10) 
11) 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 


17) 
18) 


19) 
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Bush, Wilh.: Ciniges über tie Wirkung bes Muscul, oblig. 
sup. Oeuli. (Mülters Ardıı, H.4.) Diefelbe iſt eine komplicitte, 
indem er einmal ven Bulbus nah innen und oben brebt, dabei 
zugleih ihn eine Meine Rotation .um feine Längsachſe machen läßt. 
Ob aber das Rollen nah Innen und oben, weldes ter Obligu. 
super, bewirkt, ebenfalls ein unwilllürliches it, läßt fig nicht mit 
Beitimmtheit fagen. 

Chalt, W. D.: Ueber die Blutgefäffe und das Gewebe ber Mi, 
(Med. Times and Gaz., July.) Befanntes, 

Donders, 8. G.: Ueber den Bau bes menfhlihen Herzens. 
(Nederl, Lancet, Maart., April.) 

Erhardt, Rrd.: Beiträge zur Anatomie und Mechanil des Schul: 
tergelenfs. (Froriep's Tgäber., N. 563.) Nah Vf. ergibt id: 
1) daß die umfangreichjte Bewegung des Armes im Schultergelenle in ter 
Richtung nah Vorne ftattfindet, die befgränftefie nah hinten; 2) 
daß die Bewegung der Abduktion in der Supination umfangreider 
iſt als in der Pronation. 

Erbardt, Frd.: Ueber einen bis jezt noch nicht befchriebenen, mit 
der Gelenthöle des Kniegelents kommunicirenden Scleimbeutel. 
(Eroriep's Tgeöber, N, 565.) 1) Sit der neue Beutel von ci- 
ner ganz handgreiflichen Membran begrenzt, deren innere Fläche 
ganz glatt ift, das Innere eines Ertravafats ftellt immer ein fafe: 
riges Gefüge vor; 2) nah Durchſchneldung der hinteren Wand 
diefes Beutels und Einblaſen von Luft ftellt er feine Begrenzung 
dar; 3) läßt fih der Ucbergang der Wand dieſes Beutels in vie 
Kapfel des Kniegelenfs gang deutlich barftellen. 

Begenbaur, Karl: Ueber Penisprüfen von Littorina. (Btikr. f. 
wiſſenſch. Zoolog., B. 4, H. 2.) 

Gegenbauer, Karl: Ueber die ſogenannten Reſpirationsorgane 
des Regenwurms. (Ziſchr. f. wilfenfh. Zooleg., B. 4, H. 2.) 
Gemminger, M.: Ueber eine Knochenplatte im hinteren Sklero— 
tikalſegment des Auges einiger Vögel. (Ztſcht. f. wiſſenſch. Zoolog., 
B. 4, H. 2.) 

Gottſche: Beitrag zur Anatomie und Phyſiologle des Auges der 
Krebſe und Fliegen, (Müller's Arch. H. 4.) 

Hancock, A.: Ueber den Geruchsapparat der Bullidae. (Annals 
and Mag. of Nat, Hist., March.) 

Hyrtl: Ueber die Pari abdominales, die Kiemenarterien und bie 
Glandula thyreoidea der Ganoiden. (Sizgéber. d. Wien, Afab., 
8. 8, 9. 2,) 


20) 
21) 
22) 
23) 


24) 
25) 


26) 


27) 
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Hyrtl: Ueber das Vorkommen von Wundernezen bei Hyrax sy- 
riacus. (Ebenda, B. 8, 9. 3.) 

Kner, Nud.: Ueber vie Mägen und Blinddärme der Salmeniben, 
(Sizgäber. d. Wien. Nlad., B. 8, 9. 2.) 

Lereboulfet: Ueber tie feinere Struktur ber Leber. (Union med,, 
N. 1.) Nichts Neues. 

Leydig: Ueber Flimmerbewegungen in ten Uterindrüfen des Schwei⸗ 
nes. (mũller's Ard., H. 4.) 

Leydig, Frz.: Anatomifhe Notizen über Synapta digitata, (Ebb.) 
Lufhfa: Die Anatomie der männliden Brufttrüfen. (Müllers 
Arh., H. 4.) Bei der mitroſtopiſchen Unterfuhung fintet man: 
1) eine faferige Grundlage, zufammengefezt durch Bindegewebgsfafern, 
elaftiiche Fibrillen und organische Muskelfafern, und 2) Drüfengebilde. 
Newport, Og.: Ueber Imprägnation beim Amphibien-Eie. (Edinb, 
med. Journ., April.) 

Parkes, E. A.: Ueber die Kryftallbiftung im menſchlichen Blute. 
(Med. Times and Gaz., July.) 


28) Duatrefages, N. der Ueber das Nervenfnftem ber ächten Anne- 


29) 
30) 
31) 


32) 


33) 
34) 
35) 
. 36) 
37) 


38) 


liven. (Froriep's Tagsber., N. 543, 546, 547 u. 548.) 
Rathke, H.: Bemerkungen über mehrere Körpertheile der Coecilia 
annulata. (Müller’s Arh., 9. 4.) 


Rathlke, H.: Ueber das Verhalten der Karotidenftämme des Hubs 


nes während ihrer Entwifelung. (Müllers Arch., 9. 4.) 
Neihert, K. B.: Bericht über die Fortſchritte auf dem Gebiete 
der mifroftopifhen Anatomie im Jahre 1850. (Müllers Ard,., 9.6.) 
Reichert, 8. B.: Zur Streitfrage über die Gebilde der Binde 
fubftang, über die GSpiralfafer und über den Primordialſchädel. 
(Müllers Ad, H. 4.) 

Richard, Ad.: Mnatomifhe Studien über einen Lopflofen Fötus, 
(Arch. gen. de Med., Juin.) 

Schultze, Mar: Zoofogifhe Skizzen. (Ziſchr. f. wiſſenſch. Zoolog., 
3. 4, 9. 2.) 

Stein, $.: Beiträge zur Gntwilelungsgefhichte der Eingeweide— 
würmer. (Ztſchr. f. wiſſenſch. Zoolog., ®. 4, 9. 2.) 

Theile, Br. Wilh.: Ueber das Arterienſyſtem von Simia Inuus. 
(Müllers Ard., H. 4.) 

Virchow, Rud.: Ueber die Dotterplättchen bei Fifgen und Am— 
phibien. (Stfhr. f. wilfenfh. Zoolog., B. 4, 9. 2.) 
Wagener, ©. R.: Notiz über die Entwikelung der Geftoden, 
(Eroriep’s Tgeber. N. 566.) 
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39) Wagner,“ Rud.: Ueber die Taſtkörperchen, Corpuscula tactus, 
(Müllers Arh., H. 4.) 

40) Waller, A.: Sur la reproduction des nerſs et sur la structure 
et les functions des ganglions spinaux, (Müllers Ard., 9.4.) 
Bf. tft zu dem Nejultat gefommen, daß die älteren Faſern eines 
getrennten Nerven nie mehr ihre eigenthümlihen Funktionen wieder 
erlangen, und daß die Reproduktion eines Nerven nit allein im dır 
Narbe felbit gefchleht, fondern auch in den Orenzvergweigungen. 


41) Weber, E. H.: Ueber die Abhängigkeit der Entſtehung der ani- 
maliſchen Muskeln von den animalifchen Nerven, erläutert durch 
eine von ihm und Ed. Weber unterjuhte Mißbildung. (Müllers 


Arch. 9. 6.) 

Df. fand an dieſer Migbildung, daß die Bildung der Knochen 
bed Bekens und der Hinterbeine und ebenfo die Bildung des Bruſt⸗ 
beind und der Rippen nicht fo abhängig ift von der Bildung der 
Wirbel, ald die Bildung der Nerven von der des Rükenmarks, das 
diefe Knochen vielmehr unabhängig von einander entitehen können. 
Ferner, daß die Geflechte der ſympathiſchen Nerven,” welche fich in 
der Subjtanz der Organe und an ihren Blutgefäffen befinden, uns 
abhängig von den in demfelben Abfchnitte des Körperd Tiegenden 
Spinalnerven entjteben; auch Fünnen die organijchen VBerrichtungen 
ungejlört fortdauern, nachdem das Gehirn und Rükenmark durch 
Krankheit völlig zerftört worden iſt. 

42) Weber, E. H.: Zufäze zu feinen Unterfuhungen über ben Dau 
der Leber. (Ebenda.) 

Für die Unterſuchung des Baues und der Verrichtung der Le 
ber iſt die groſſe Veränderung von Wichtigkeit, welche die Leber 
bei den Hühnchen am 19. und 20. Tage der VBebrütung erleidet. 
Nachdem die Dotterfugel durch den Nabel in den Bauch hereinges 
zogen worden, wird der Dotter durch die Blutgefäſſe ſchnell reſor— 
birt und in die Gallengänge abgejezt, jo daß diejelben mit Dotter- 
fügelchen erfüllt werden und die Leber gelb wie Dotter wird. Cine 
ähnliche Grfüllung der Gallengänge mit gelben Kügeldyen beobs 
achtet man bei den Sröfchen zur Zeit des beginnenden Frühjahrs. 
43) v. Wittich: Beiträge zur morphologiſchen und biftolegifhen Ent» 

wifelung der Harn = und Gefchledtswerfzeuge der nalten Ampbis 

bien, (Ziſchr. fe wiſſenſch. Zoolog, B. 4, 9. 2.) Es laſſen fich 
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bet denſelben verfolgen: 1) geſonderte Vasa efferentia; 2) kom— 
municiren die einzelnen Hobenläppchen unter ih durch Kanälden, 
und 3) laffen fi in allen mehr oder weniger deutlich entwifelte 
Samentlemente beobadten. 

44) v. Wittih: Harn» und Gefhledtsorgane von Discoglossus pic- 
tus und einiger anderer auffereuropälfcher Batrachier. Gin Nach— 
trag zur Entwifelung der Harn» und Geſchlechtsorgane ber nalten 
Amphibien. (Ebenda.) 

45) Zenker, Wilh.: Unterfuhungen über die Pycnogoniden. (Müls 
ler's Ard., 8. 4.) 
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Auszüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Die Behandlung der Schußwunden mit Befprizungen 
(Irrigations) mit faltem Waffer. In der med.=chir. Gefellich, 
zu Paris wurde über dieſes Thema von verfchledenen Mitglie— 
bern gefprochen, und ſämmtliche bejtätigten die günftigen Erfolge 
diefer Therapie, die ihren Urfprung den Feldzügen in Afrika dans 
fet. Bonnafont, der die meiften Grfahrungen darüber hat, fagt, 
daß zu einem günftigen Grfolge es nöthig fey, jo bald wie mög« 
lich und vor Auftreten irgend eines weitern Zufalls diefe Begieſ— 
fungen anzuwenden, und zwar Tag und Nacht hindurch während 
14 Tagen bis 4 Wochen und darüber. Die Natur der Wunde, 
ihr Siz, ihre mehr oder mindere Komplifation, fowie die Konſti— 
tution des Verwundeten, bedingen übrigens das Fortſezen, Aufhe— 
ben oder Ausfezen dieſes Verfahrens. Im Allgemeinen kann man 
feftfegen, daß es angewendet werben ſoll, bis die Wunde fich von 
allen Schorfen gereinigt hat, und eine normale Giterung eingetres 
tem ift ohne irgend welche Reaktionsſymptome. Die Haupteffekte 
biefer Behandlungsweife find Mäffigung der Entzündung, Verhin— 
derung einer Verbreitung derjelben auf benachbarte Gebilde, und 
Viinderung des Schmerzed und des Fiebers. DB. applicitt bie 
Beglefjungen auf folgende Weiſe: Auf einem Geftelle 31, Meter 
hoch fteht ein Eimer zu 3 Vlerteln mit Waffer gefüllt, in demſel— 
ben tft das eine Ende eined Hebers von Welfblech, deſſen anderes 
Ende gegen die Seite und den obern Rand der Wunde gerichtet iſt. 
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Die vermundete Grtremität liegt auf Wachsleinwand, um fo dad 
Waſſer jogleich wieder ablaufen zu laffen in ein unter derjelben be 
findliches Gefäß. Die Wunde felbft ift nur mit feiner Leinwand 
bedekt. Gery, Mallliot und Thibault bedienten ſich mit gu— 
tem Erfolg derjelben Therapie, benuzten aber flatt des Hebers ci- 
nen Docht oder ein Band zur Leitung des Waffers auf dig Wunte. 
(Seance du 1. Trimestre de 1852.) 

Sedillot's Methode der Bildung der Oberlippe. Gr 
fchneidet aus jeder Seite der Unterkieferwangengegend vertikale, vierſei— 
tige Kappen, mit der Bafis nach oben, deren Dimenfionen im Ber 
hältniß ftehen müſſen mit dem zu erfezenden Eubjtangverluft. Die 
lospräparirten Yappen werden mit einer Viertelödrehung gegen ein 
ander geiührt und In der Mittellinie mit 2 Knopfnäthen vereinigt. Um 
den Lappenrand zu bilden, wird die Schleimhaut und Haut durch 
die überwindliche Nath vereinigt. Elnige Nadeln reichen hin, vie 
durh die Lappenbildung entftandenen Wundränder zu vereinigen. 
(Soc. de chir. de Paris, 1852, Mars. 24.) 

Die blafigen oder Schleimpolhpen der Naſe behandelt 
Jobert durch Ausrelifen, wozu er ich aber nicht der fogenannten 
Polspenzangen bedient, fondern gewöhnlicher Verbandpincetten. Nah 
Entfernung des Polypen läßt er den Kranken ftarf fehneuzen, um 
ſich zu überzeugen, dag die Naſenhöle vollfommen frei gemacht ft. 
Segen die Blutung läßt er ſodann frifches Waſſer einziehen. Lim 
Necidiven zu verhüten, muß der Operirte mehrere Monate hindurch 
Morgens und Abends, ohne ein einzigesmal auszufezen, eine Alaunſo— 
lution einziehen, deren Stärfe man allmälig fteigert. Die toptjchen 
Adftringentien erklärt I, für nur pallintive Mittel, die jedoch durch 
verfchiedene Umftände indietrt fehn Fünnen ; fo wird ein Fall mit- 
getheilt, wo eine Schwangere mit ſolch' einem Polypen behaftet 
folgender Therapie unterworfen wurde, bis ihre Gntbindung erfolgte. 
1) Touchirung des Polypen mit Höllenftein alle 8 Tage; 1) Ein: 
ziehen einer Mifchung von Aq. Menth. 3 V, Alum. 9j, Tannin. er. 
VII — Bei Frebfigen Polypen der Nafe bedient jich I. des Dur 
puhtren'ſchen Verfahrens, Indem er nämlich vor Entfernung des 
Polypen die Nafe fpaltet, um hletauf Teichter den dadurch blosge⸗ 
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legten Polypen zu entfernen, (Journ. d. Connaiss. med. chtr., 
1852, Avril 15.) 

Schnelle Hellung von Nabelbruhgefhwüren, von. Eis 
Iinger in Mergentheim. Cine I4jährige Frau Hatte fett ihrer 
Nieverkunft einen Nabelbruch mit mehrern häufig blutenden, fett ei- 
nem: Jahre beitehenden Gejchwüren von der Gröffe eines Zwölf⸗ 
freuzerftüfes bis zu der eines Guldenſtükes. Nach vergeblicher Ans 
wendung verfchledener Mittel dagegen nahm Vf. feine Zuflucht zum 
Heftpflafterverband von Baynton. Der. Bruch wurde möglichft 
weit reponirt, wodurch er übrigens wenig Eleiner wurde, und von 
unten nach oben mit fich dekenden Heftpflafterftreifen feſt umwikelt; 
durch innerliche Mittel wurde ein leichtes Lariren unterhalten, 
Leichte enteritifche Erfcheinungen hoben fich auf einige Gaben Ka— 
Tomel. Bei Erneuerung des Verbandes nach 4 Tagen waren bie 
2 Eleineren Gefchwüre auf ein Minimum zurüfgebracht, auch die are 
deren bedeutend verkleinert und die Blutung hatte aufgehört, Als 
nach 4 weiteren Tagen der Verband aberınal erneuert wurde, waren 
die Heineren Geſchwüre völlig vernarbt und das größte auf die 
Groͤſſe eines Sechöfreuzerftüfes zurüfgebracht, Am 12. Tage der 
Kur waren ſämmtliche Geſchwüre vollftändig vernarbt und blis jest, 
3 Jahre fpäter, ift eine Wiederkehr der Gefchwüre nicht erfolgt. 
Abgeſehen von der fehnellen und fichern Hellung durch diefe Be— 
handlung hatte die Kranke dem Vortheil, dabei ungeftört ihrem 
Hausweſen nachgehen zu können, und auffer den Verbandtagen mit 
ihrem Leiden nichts zu Schaffen zu haben. (Würt. med. Korrefp.- 
Blatt, 1852, Iunt 15.) 

Ueber die Darmpunftion bt Tompanttis fehrieb Labric 
eine ISnauguralabhandlung, deren Auszug das unten erwähnte Jours 
nal gibt. Die Veterbtärchtrurgte zu Grunde legend, ſchließt fich 
Pf. der Anficht Matfonnenve's an, daß die Darmpunftion an 
und fir fich Feine Perttonitis hervorrufe, wenigftens Feine von Bes 
deutung. Die Operation wird mit einem Erplorativtroifart ges 
macht in der Medianlinte, und einige Stunden die Kanüle Ilegen 
gelaffen. Won 4 mitgetheilten Fällen ging einer in Heilung über, 
3 endeten nach vorher augenbliflich eingetretener bedeutender Er⸗ 


14 


feichterung mit dem Tode, aus ben GSektiomöberichten biejer drei 
aber geht hervor, daß nicht die Operation, fondern der biöherige Kranf- 
heitöverlauf die Todesurjacdhe war. (Revue med.-chir., 1852, Avril.) 

Behandlung ber eingeflemmten Brücde von dr. Ulmer 
in Rottenburg. Bei Frampfhafter Einflemmung wendet U., wenn 
diefelbe nicht ganz in den entzündlichen Charakter übergegangen ift, 
mit beitem Erfolge zweiftündliche Ginreibungen in den Bauch und 
Bruch an von: R. Linim. volst. camphor. 3ij, Laudan. liquid. 
Syd. 3/3, M. Hiezu fommen noch Fomentationen von Chamillen- 
aufguß über Bauch und Bruch, welche alle halbe Stunden durch 
neue warme erjezt werden. Schon nach wenigen Stunden tritt im 
der Regel Abjpannung, groſſe Erleichterung im Unterleibe, Abgang 
von Winden ein. Bei vorberrjchend rein entzündlictem Charakter 
wird, nach mißlungenen Berjuchen der Taxis, folgende Salbe alle 
2 Stunden in den Bruch und ben Unterleib eingerieben: R. Ol. 
Hyosc. 5j, Ungu. Linar. 3jß, Ungu. Merc. 3, M. Der 
Bufaz von Laudan. 3 /3 iſt namentlich zwedmäjlig, wenn der Cha— 
zafter der Einklemmung vorher der Erampfhafte war, Nach Be 
feitigung der Ginflemmung wird noch Ricinusöl als Abführmittel 
gegeben, welches aber deſto fpäter gegeben werben muß, je entzund- 
licher der Charakter der Einklemmung war. In den Fällen, wo 
der entzündliche Charakter der Einklemmung einen rafchen Verlauf 
zum Brande nimmt, wird die Operation immer das einzige Rettungds 
mittel bleiben. (Stſchraf. Wundärzteu. Geburtsh., 3.4. H. 4) 

Eine Reduftiondmethode einer eingeklemmten Hernie 
gibt AU. Wife an, die er in einem Spital in Indien von einem 
Mufelmann erfolgreich anwenden ſah, nachdem bereit? alle übrigen 
Reduktlonsverſuche fich als erfolglos gezeigt hatten und zum Bruch— 
ſchnitt gejchritten werben jollte. Sie beſtand darin, daß ber Bas 
tient auf einen Tiſch gelegt wurde, und ein langes Leintuch mehr: 
mald zufanmengelegt um die untere Partie ded Abdomens gelegt 
wurde. Dieſes Leintucy wurde vorn und an den Seiten in Kno— 
ten gefchlungen, fo daß die beiden Enden feitlih vom Patienten 
gegen jeinen Kopf von 2 Gebilfen gezogen werden konnten. Gin 
dritter Gehilfe hielt die unteren Extremitäten, und der Chirurg 


845 


beforgte die. Tarid. Sobald nun die Partie des Unterleibs ober- 
halb des Leintuch® anfgetrieben erfchien, wurde fie durch baffelbe 
nach oben gezogen, gleichfam vom Bruchſak weg, und diefer fammt 
der Hernie folgte dem Zuge unnrittelbar. (Edinb. monthly Journ., 
1852, May.) 

Deim Brechen eines elajtifchen Inftrumentes in der 
Sarnröhre warnt Güterbock, das abgebrochene Stüf in bie 
Harnblaſe zu ſtoſſen; dagegen ift die Ertraftion zu verfuchen. Hiezu 
bient am beten die Gurette von Leroh d'Etiolles oder auch 
ein flexibles Inftrument, welches eine Schlinge bildet, bei dem abs 
gebrochenen Stük vorbeigeführt wird, und dieſes beim Heraus— 
ziehen mit hervorzieht. Auch erwähnt ©., daß die Juftrumente 
aus Gutta’ Percha jehr bald brüchig werben, namentlich wenn 
fie wentg gebraucht, alfo wenig ‚eingeölt werden. (Deutjche 
Klinik, 1852, Juni 19.) 

Don der Dilatation der Harnröhre beim Manne fagt 
PBamard, daß dieſes Verfahren mit Unrecht wieder verlaffen 
worden jey, und führt- zum Beweis mehrere Bälle an, wo nad 
voraudgegangener Dilatation Kleinere Steine mit den Harn abgingen, 
und wodurch aljo einer Operation vorgebeugt wurde. Berner gibt 
P. an, dag die Dilatation in Fällen, mo die Lithotritie gemacht 
werden joll, ein jehr gemwichtiged Adjuvans ſey. (Rev. m&d,-chir., 
1851, Deec,) | | 

Dilatator bei Harnröhrenftrifturen, von Barnard 
Holt. Diejes Fatheterförmig gekrümmte Infteument beſteht aus 
einer obern und untern auögehölten Pintte, gegen die Spize 
aneinander gejchweißt, und im Handgriff, der dilatirbar iſt, firirt, 
Durch diefe 2 Platten parallel hindurch ‚gebt ein firirteö Xeites 
fläbchen, über welches hin eine Röhre geführt wird, um deſſen 
Ausweichen aus den beiden Platten zu verhindern. An der obern 
Seite der Handhabe iſt eine Schraube befeftigt, die das Inftrument 
zur ‚verlangten Entfernung dilatirt. Die Röhren find von Silber, 
fteigen im Durchmefjer von Nro. 1—12 und find. koniſch an ber 
Ertremität; um die Striktur allmälig zu erweitern. Sobald ber 
Dilatator eingeführt iſt, jo wird die Schraube ein wenig entfernt 
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je nach der Nothwendigkelt, die Röhre auf dem Leitedraht vorfich- 
tig vorgeführt zmifchen den Platten, während der Dilatator feit 
von der linken Hand gehalten wird, um jebe Yageveränderung, die 
unnötbigen Schmerz verurjachen könnte, zu vermeiden. Die Röhre, 
nachdem fie allmälig und vorfichtig die Ertremität des Dilatators 
erreicht hat, bleibt liegen, bis alles Schmerzgefühl vorüber iſt, 
und wird, werm ed noͤthig ift, dann durch eine weitere auf diefelbe 
Weiſe erſezt. In der Regel follen unmittelbar Hinter einander 
nicht mehr ala 3 Kaliber applicirt werden. Nachdem der Dilata- 
tor herausgenommen ift, fo muß berfelbe au’s forgfältigfte ne 
reinigt und getrofmet werden, indem fonft der Leltedraht roften 
kann und dadurch die Paflage der Nöhre gebenmt if. Dilatatos 
ren hat H. zwei, einen für die Röhren vom Kaliber 1—6, und 
einen andern für die von 7—12. (Lancet, 1852, Febr. 7.) 
Zur Applikation einer Höllenſteinlöſung an einer be 
ftimmten Stelle ver Harnröhre, namentlich an der Proftata bedient 
ſich 5. Thompſon eines Inſtruments folgender Konitruftien: 
Eine filberne Kanüle (ohne. genietet oder geldthet zu ſeyn) in der 
Form eines Katheterd enthält einen Stempel, dejfen eines Ende in 
den Griff ausgeht, und deſſen anderes in eine ſtumpfkoniſche Ans 
fchwellung, die das der Blaſe nächfte Ende der Kanüle überragt 
und verſchließt. Nächſt diefer Anfchwellung tft ein Schwamm 
eylindrifch um den Stempel gelegt, beiläufig einen Zoll lang, ber 
durch Metallplätichen an ſeinem obern md untern Ende feftgebal: 
ten ift, Der Stempel ſelbſt wird in der Nähe feines Griffes durch 
eine Schraube feitgebalten. Auf der Kanüle befindet fich endlich 
ein Schteber, um die Gntfermung der Franken Stelle von der Müm- 
bung der Harntöhre zu bezeichnen. Der am Stempel befindliche 
Schwamm wird in eine Löfung von Höllenſtein getaucht; und da 
durch, daß die Anfchwellung des Etempeld an der Franfhaften 
Stelle angelangt welter vor nnd dadurch aus der Kanüle hinaus— 
geführt wird, berührt der getränfte Schwamm die franfe Stelle, 
um ſie zu Fauterifiren, Ib. führt zuerft diefes Inſtrument ges 
fajlofjen ein, um mit dem Schieber. die Entfernung der Franken 
Stelle genan zu beitlmmen; Hierauf nimmt er das Inſtrument 


847 


wieder heraus, tränft den Schwamm mit der Fauterifirenden Flüſ— 
figfett und führt das Inftrument wieder ein, um nun zu Fauterts 
firen. (Laneet, 1852, Jan. 24.) 

Maiſonneuve's Verfahren, bei Harnverhaltungen zu ka— 
theterijiren. M. von dem Saze ausgehend, dag eine dünne, 
biegfame, olivenförmig endigende Bougie leicht und gefahrlos in 
bie Blaſe gebracht werden kann, führt eine folche (Mro. 9) von 
beifäufig 3 Millim. Durchmeffer in die Blaſe. Vorher aber wird 
am obern Ende der Bongie ein dreimal: fo langer ſtarker Faden 
befeftigt, deſſen freie® Ende In einem Knopf ausgeht. Diefer Bas 
den wird durch eine elaſtiſche, ſehr geſchmeidige, gefrünmte, an 
beiden Enden offne Sonde, von beiläufig 6'%, Millim. Durchmeſ— 
fer, geführt. Nachdem nun die Bougle in die Blaſe eingebracht 
tft, wird die Sonde über dem Baden und der Bongte nachgeführt. 
(Journ. d. Connaiss. med.-chir., 1852, Juill. 1.) 

Gegen Iſchias empfiehlt Izarte Jodkali, und zwar In 24 
Stunden 8 Gramm (— 2% Dr. 8Gr.) in 4 Unzen Zuferwaffer 
anf zweimal, Wenn es nöthig erfcheint, fo ſoll dieſelbe Dofts 
Tags darauf wiederholt werben. Vf. ftellt feine Beobachtungen 
al8 Erfahrungsfäze auf, deren Begrüntung er zur Bett nicht ans 
führen könne. (Union med., 1852, 0.46). Ueber daffelbe Thema 
theilt Gerard feine Beobachtungen mit, aus denen hervorgeht, 
daß er Iſchias durch Jodkali Heilte, daß aber diefer Kranfhett ſy⸗ 
philttifche Iinprägnationen zu Grunde Tagen. (Union med., 1852, 
N. 56. 57.) er 

Zur Einrichtung der Schenfelfopflurationen nach rüf- 
wärts gibt W. Neid als elnfachites Verfahren an, ben Patienten 
auf ben Rüken legen zu Iaffen, bie Grtremität nur in der ihr 
möglichen Richtung zu bewegen, nänilich nach innen und über bie 
gefunde Ertremität und aufwärts über den Unterleib, fie fo gegen 
dad Beken bin zu beugen, bis dad Knie in die Höhe des Nabels 
aebracht iſt, und auswärts in einer Michtung, die mit der kranken 
Selte zufannmenfillt. Die Zehen läßt man nach Auswärts, bie 
Ferſe nach Einwärts drehen. Während man nun, das gebeugte 
Knie mit der'Ihiken,' die Knöchel mit ber rechten Hand haltend, 
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ben Fuß über die gefunde Ertremität und das Knie nach aus= und 
abwärts leicht rotirt, gleitet der Gelenkkopf mit einem leichten 
Rufe, einem börbaren Schnappen in die Gelenkhöle. Diejes 
Verfahren, zu dejien Berechtigung N. die Mittheilung verfchledener 
anatomiſch-⸗phyſiologiſcher DVerfuchsrefultate vorausſchikt, ſoll in 
wenigen Minuten ohne weitere Maſchinerie dem Zwek entſprechen. 
(Boston Journ., 1851, Aug. 13.) Gin Ungenannter beanſprucht 
die Originalität diefed Verfahrens für Dr N, Smith und zwar 
jeit 1817 (Ebdhr., 27. Aug.). Gin zweiter Uingenannter theilt 
mit, dag Glarf dieſes Verfahren mit Erfolg 1842 angewandt 
hat. (Ebphr., 17. Sept.) James Smith weift gleichfalls die 
Originalität für Nathan Smith nah. (Ebend., 8. Oft.) 

Bei Beiprechung mehrerer Fälle von nicht vereinigten 
Srafturen, welche im Löndon = Hofpital in Behandlung wa— 
ren, legt der Hauschirurg 3. Adams mit Recht einen bejonderen 
Werth und Nachruf auf die Lofalbehandlun. Was muß der 
Zwek derſelben jeyn? die Gefühle der Knochen und des Periosteum 
anzutreiben und in einen ſolchen Zuftand zu verjezen, daß fie 
friſche Knochenmafje abjegen. Manchmal ift die Vereinigung ver- 
fpätet oder verhindert durch mangelnde Jurtapofition; dieß findet 
namentlich jtatt beim Duerbruch der Patella; weßhalb in diefen 
Fällen die Behandlung einzig darauf ſich zu richten hat, dag durch 
pajjende. Apparate die Bruchflächen in fteter Berührung erhalten 
werden. In anderen Bällen ijt diefes allein aber nicht hinreichend 
und es wird nothwendig, aftiv einzugreifen, um eine rege Ihätige 
feit in die. Gefälle der Knochenhaut zu bringen. Die jchon von 
Celſus vorgejchlagene Reibung der nicht vereinigten Bruchenden 
gegen einander wird ſelten ausreichend ſeyn, dieſen Zwek zu er— 
füllen, und es ijt etwas mehr notwendig ald bie. So kann 
man aus der einfachen Braktur eine fomplicirte machen, indem 
man einjchneidet, die beiden Bruchenden abjägt und nun die Hei— 
lung durch Granulation und Abjaz von neuer Knochenmafle er 
wartet — ein Plan der öfter ſchon zum Biele geführt, aber auch 
einzelne tödtlich ablaufende Fälle aufzumelfen hat. Oder man 
fann ein Setaceum zwijchen die Bruchenben einziehen, einige Tage 
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Hegen laffen und dann wieder entfernen in der Erwartung, daß 
hledurch eine Hinreichende Irritation und Entzündung erzielt wird, 
unter deren Verlauf und in deren Gefolge der Abjaz von Kno— 
henmaffe und mit ihm knöcherne Vereinigung eintritt. Der Verf. 
kennt jedoch wenige günftige Refultate diejes Verfahrens. Mehr 
Vertrauen hat er auf den Plan, einen Troikart einzuftojen, bie 
Kanüle liegen zu laſſen, bis reichliche Eiterung eingetreten, und fo» 
dann nach Hinwegnahme der Kanüle die Zufammenheilung zu er= 
warten, Giner ber lezten Fälle der Art, die er behandelte, wurde 
durch diefes Verfahren zu einem gänzlich befriedigenden Nefultate 
geführt. Zulezt erwähnt er noch des Verfahrens von Dieffens 
bach, welcher mit einem Bohrer Löcher in das obere und untere 
Bruchſtük einbohrt, in welche er Zäpfchen aus Elfenbein hinein« 
treibt und liegen läßt, bis fie durch Eiterung loker werden und 
leicht ausgezogen werden können. Die Zäpfchen wirken als fremde 
Körper und die Knochenhaut fezt rings um fie Knochenmajje ab, 
was ſich auch nach ihrer Entfernung fortjezt und fo zur Zuſam— 
mendellung der unvereinigten Bruchenden führen kann. (Medical 
Times, 1851, April.) 

Zur Heilung eined Querbruchs des Alveolarrandes 
des Unterklefers gibt Robert an, eine Blelplatte von der Dife von 
2—3 Milim, genau nach der Richtung des Zahnrandes zu fors 
men, fo daß fie nach vorn und Hinten die Knochenfragmente über» 
ragt; dann, um dieſe Platte am ihrer Stelle fejtzubalten, wird eine 
Nadel mit einem Silberfaden gegen den Knochen, feine äAuffere 
Seite verfolgend und unterhalb des Kieferd nach auffen geführt, 
das andere Fadenende wird ebenfo an der Innenfläche des Kno— 
hend durch daſſelbe Loch unterhalb des Kiefers nach auſſen ges 
führt, Die beiden Badenenden werden ſodann über eine kleine 
Dyachylonrolle zufammengedreht, bis die Bleiplatte firirt iſt. (Soc. 
de Chir., Seance 1851, Dec. 24.) 


Miscelle. 
Spradlofigkeit und Hundegebell in Folge von Wür— 
mern. 8. St. von fränflihen Eltern gezeugt, die auch bereits geftorben 


find, 9 Jahre alt, von äufferit gracilem Körperbau, aber bisher geſund, 
wurde plözlih von Seitenfiehen in der Lebergegend befallen. Das Et 
den, oder vielmehr der fehr empfindliche Stich fam periotifh, anfangs 
in längern, fpäter in fürgern Zwifdenräumen, obwohl der Schmerz auf 
auffer dem Anfalle nit ganz aufhörte. In dem Anfalle ſelbſt wurte 
das Kind genöthigt, wie ein Hund zu bellen, und zwar laut, und nad 
mehreren Tagen fo laut, daß man das Bellen über bie breite Straſſe 
börte. Die Barorgsmen kamen alle 2—3 Stunden, ohne einen Typus 
einzuhalten. Der Hinzugerufene Landarzt hielt tie Krankheit anfangs 
für Entzündung, obwohl weder ein Mangel an Appetit, noch vermehrter 
Durft, oder erhöhte Hauttemperatur u. f. w. vorhanten waren. Gie wurte 
alfo anfangs antiphlogiftiih behandelt, aber ohne Erfolg. Sonder—⸗ 
bar war es, daß fein Anfall Nachts Fam, fontern das Mädchen fiets 
ruhig fchlief. Später wurde die antigaftrifhe Methove, und noch fpäter 
wurden Wurmmittel angewendet; allein alles vergebene, Die Anfälle fa 
men immer heftiger und öfter. Nun wurde id noch binzugerufen. Mir 
blieb nicht der mindefte Zweifel übrig, daß ich c8 bier mit Wurmſchleim 
und Mürmern zu thun hatte, obwohl die gewöhnlichen Wurmmittel nichts fruch— 
teten, eingedenf einiger von Hufeland aufgezeihneter Fälle. Ich gab Jalap- 
penmwurzelpufver mit Kafomel, und zwar mit fo gutem Grfolge, daß bie 
Anfälle immer ſchwächer wurden, und unter Abgang von vielem Wurmſchleim 
nad ein Paar Tagen gänzlih aufbörten. Würmer waren bisher noch 
keine abgegangen. Aber die Freude dauerte nicht lange, denn ftatt des 
Hundegebells trat nun periodiſch Spradlojigkelt, bie und da ſelbſt mit 
Mundiperre ein. Die Anfälle traten täglid 3—6mal ein und dauerten 
mandmal ein Paar Stunden. Auſſer ten Anfällen war das Mädchen 
munter, aß mit Appetit, batte fein Fieber umb ſchlief die ganze Naht 
rubig. - Denfelden ging abermals wieder das oben erwähnte Stechen in 
ber Rebergegend voraus, fo dal das Mädchen genau den Anfall vorherja 
gen konnte. Auſſer krampfſtillenden Ginreibungen in der Ballen» und 
Haldgegend und einer Mirtur mit Bilfenfrautertraft wurde nunmehr bie 
Bremferfhe Wurmlatwerge, befanntlih aus Sem. Cynae, Pulv. Rad. 
Valerian., Jalapp., Arcan. duplicat. und Oxymel Seill. beſtehend, gege— 
ben. Es ging mun eine bedeutende Menge Wurmſchleim mit auffal— 
lend groffen Spulwürmern ab, und Mundfperre wie Sprachlofigfeit 
hat für immer ihr Ente erreiht. Ein Paar Monate darauf befiel fie 
ein Schleimficber mit heftigem Schleimerbrechen. Auch diefes wurde gebe: 
ben, und 8. St. tft nunmehr volllommen gefunt. 
Dr. Gadermann, Oerichtsarzt zu Tirſchenreuth. 
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"A Münden, 20. Ott. Hofrath Profeffor Dr. Pfeufer hat feine 
Funktionen als Obermedicinalrath angetreten, und tft ihm das Perfonals 
referat, das Irrenwefen sc. im Befontern übertragen worten. In der 
nãchſten Woche wird er als Kliniker im allgemeinen Krankenhauſe einge 
fegt werben. — v. Stebolt in Breslau werden wir nun aud bald in 
unferer Mitte fehen. Selne Berufung iſt mit einem SJahresgehalte von 
3,500 fl. verwirklicht und hiermit die Erfüllung eines lange gehegten 
Wunſches, namlich die Errichtung eines phyſiologiſchen Erperimental-Ins 
ſtituts näher gerüft worden. — Das neue Gebäude zu Liebig’s Labora— 
tortum, weldes in dem zum chemiſchen Konfervatorium gehörigen Garten 
aufgeführt wurde, iſt vollendet und bietet groffe Räumlichkeiten. So 
sehen wir denn einer recht bewegten Zufunft entgegen. Bereits werben 
auch von auswärts die Lektonsfatologe für's nächte Semeſter zahlrelch 
verlangt. Uebrigens wird die beträchtliche Entfernung der einzelnen Lehrs 
gebäude von einander (befanntlic liegen das Krankenhaus, Anatomieges 
bäude, der betanifche Garten, das chemiſche Akademie - Laboratorium in 
faft halbſtündiger Entfernung nad verſchiedenen Himmelsrichtungen von 
ter Univerfität) ftets einen fchweren Hemmſchuh für den wiſſ enſchaftlichen 
Verkehr des lehrenden wie lernenden Theile ver Mater alma in den 
entſprechenden Dieciplinen bleiben. Doch auch da Meile ſich abhelfen; das 
von nächſtens mehr. — Vor einiger Zelt pries ein politifhes Blatt 
Aegypten als ein wahres Eldorado für Aerzte an. Diefe Lokſtimme blieb 
feiver nicht ungehört. Um ben Herren Kollegen bittere Erfahrungen zu 
eriparen, laffen wir daher eine Stelle aus einem Briefe vom Leibarzte 
des Vicelönige, Dr. Pruner»Bey, als Korrefpondenz folgen, bei dem 
wir voriges Frühjahr nah den befannten gefhehenen Berufungen deutſcher 
Profeſſoren mit ren glängendften Jahresgehalten über ten Stand ber 
ärgtlichen Verhaͤliniſſe in Aegypten Anfrage hielten. 

Kairo, 18. Mai. Schr leld thut es mir, daß Sie über die ärzt⸗ 
lichen Angelegenheiten Aegyptens fo ganz im Dunkel find, wie aus Ih— 
ren Anfragen hervorgeht. Es find bier in Kairo allein 30 europäiſche 
Aerzte, die Einheimifchen abgerechnet, Mit ein Paar Ausnahmen gebt es 
Allen herzlich ſchlecht. Einnahme faft keine, die Ausgaben im Londoner 
Style! Die Zukunft trübe, oder eigentlih feine, ba ein Heer von Ins 
ändern tie Europäer zu erfezen beftiimmt — im Aulande ſtudirt. 
Stoffen Sie fih niht an der Berufung von 2—3 Kollegen, wie Neyer, 
Grieſinger — weld’ lezterem bereits fein Kontraft aufgefagt iſt — 
und Helm, ber biefen erfegen fol, 

Tübingen. Im Schoſſe der mebieinifgen Fakultät ſcheint das 
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lezte Halbjahr ein ſturmreiches geweien zu ſeyn, wie wir aus einigen in 
bie Deffentliäkeit gelangten Grplojienen ſchlleſſen dürfen. Der neue 
Vorftand der medichnifchen Klinik, welcher einem bieher in Tübingen nicht 
vertretenen und überhaupt in Deutſchland wenig bekannten Syſtem des 
Heilverfahrens huldigen foll, ſcheint mit feinen Anſichten bei ven Sturis 
renden nod nicht gang durchgedrungen zu feyn, und aud das Urtbeil ter ans 
dern hieigen Aerzte über die Zwelmäfjigkeit jenes Syſtems hat fih ned 
nicht günftig geftaltet. Jedenfalls macht fid das wichtige Bedürfniß gel 
tend, daß Liefer einen ſchroff hingeftellten Theorie gegenüber aud fürter- 
bin für eine tüchtige Vertretung des entgegenfichenten therapeutiſchen Sy 
ftems geforgt werde. Wie feit längerer Zeit verlautct, ſteht Me Gründung 
einer bejondern anatomtfch » pathologijhen Anſtalt in Ausfiht, dagegen 
erhebt fi jeboh nad tem Urtbeil ter Sachlundigen das Bedenfen, wie 
man mit dem notorifch für die bisherigen anatomischen Zwele kaum hinteichen⸗ 
den Material auch noch dieſes neue Inftitut werde verforgen lönnen. (Schw.Rr.) 

s Von der War, 30. Sept. Das Gebäude für die neue Irren 
anftalt zu Bern iſt unter Dad gebracht worten und bat die Direktion 
den Namen Waldau derfelben ertheilt. In Genf fdikte tie Gefell« 
haft ter Aerzte und Wundärzte ten Dr. Goſſe nad Brüffel zu tem 
gemeinfhaftlihen mediciniſchen Kongreffe. Diefe Geſellſchaft bat auch 
den Beſchluß gefaßt, eine ſchweizeriſche medicinifch +» dirurgifhe Zeitfchrift 
ins Leben zu rufen. Es ſcheint, daß ihr die Eriftenz einer folden, welde 
feit vielen Jahren fchon beftcht und aus der Sie häufig Auszüge 
bringen, noch unbelannt geblieben if. — Im Bade Golan farb kürzlich 
Hr. Fueter, Apotheker von Bern, welder vor nicht langer Zeit ſich tur 
die Herausgabe einer Pharmakopöe unter dem Titel Tewtamen Pharma- 
copoeae Bernensis ein befonderes Verdienft erwarb. 


PBerfonalien. 


Ehrenbegeugungen, Bayern, Dem f. Oerlätsarzte Dr. Reis 
chel in Natla und Badarzte in Steben der Titel und Rang eines Med.» 
Nathes tarfrei. Würtemberg. Dem praft, Arzt u. Oberamtswundargte 
Defterlen in Kirhheim zur Reier feiner 5Ojährigen Wirffamfeit die 
goldene Clvilverdtienſtmedaille. 

Ernennungen Bayern. Dr. Kude, praft. Arzt in Kulmbach, 
zum Gerichtsarzte daſelbſt. Würtemberg. Dr. Oufmann zum Stadt: 
arzt in Marfgröningen. Preufjen. Dr. Hellmann, pralt. Arzt in 
Siegen, zum Phyſikus tes Kreiſes Siegen (R.:B. Arnsberg). 

Verfepung. Preuffen. Phyſikus Dr. Kraus von Fifhhanfen 
(R.:B. Königsberg) in den Kreis Wehlau. 


Grledigungen. Bayern. Die ärztl. Diftrifte Neubeuern 
(Oberbayern), Regenſtauf (Oberpfalz). 
ebition der neuen med.schir. Zeitung in Münden. 
Redaftör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär Fr. Boldmar. 


Hr. 44. Serie 30. Oktober 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der Phyſiologie. 
(Mebdicinifhe Phyſik und Ehemie.) 
Dritter Vierteljahresbericht yon 1852. 
Selbftändige Werke. 

1). — Rude: Ueber die Eutſtehung der Sinnestäuſchung. 
Ein Beitrag zur Anthropologie. Berlin. gr. 8. 12 Sgr. 

NMach Bf. machen, diefe Blätter nicht den Anſpruch, eine we— 

fentliche neue Entdekung zu bringen, aber fie können vielleicht dazu 
beitragen, die vorliegeuden Fragen fchärfer zu faſſen und der Maſſe 
von fich täglich aufdrängenden Beobachtungen einen bejtinumtern Plaz 
anzumeifen. Nach Bf. ijt die Sinnedtäufchung immer central, im— 
mer pſychiſch, inſoferne ſie nur die vetrograde Bewegung einer per 
eipirten Empfindung ijt; fie ift immer peripherijch, fofern fie an die 
Beripherie verlegt wird; immer jenforiell, infofern ihr Zuſtandekom⸗ 
men ohne Mitwirkung einer finnlichen Tätigkeit nicht möglich iſt. 

2) BWelder, Herm.: Ueber Irradiation und einige andere Grfcheinuns 
gen bes Sehens. Mit 8 Tafeln. Gieſſen. gr. 8. Gine fehr 

fleiſſig gearbeitete Monographie. 

3) Wilhelmy, 2: Zur phyſikaliſchen SR der Phyſiologie. 

Heldelbetg. 12 Ser. 

4) Wiltinghaufen, C. A v.: Endoemotiſche Verſuche über die Wirk» 
famteit der Galle bei der Abforption der neutralen Fetie. Dorpat. 
Diss. inaug, Vf'é Hauptergebnig Ift, daß die Galle die Abfeorption 
ber neutralen Feite ohne chemiſche Veränderung derſelben bewirft, 
Indem fie von den Darmwänden ättrahirt das Fett mechaniſch mit 


ſich hindurchführt. 





Journalartikel. 

5) Barry, M., ſtimmt mit Liebig's Verfahren volllommen überein, 
die Quantität des durch die Nieren ausgeſchiedenen Harnſtoffes zu 
beſtimmen mittels ſalpeterſauren QDuckjfber » Berorybs. (Launcet, 

| N. 16.) 
6) Budge, J.; Ueber die Oalle. (Froriep's Tgeber., R. 585.) Die 
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lelbe wirft: 1) antiſeptiſch, 2) fie beförbert bie Reforption- des Fet⸗ 
‘108, 3) u dlent als Refpirntionsmittel | und 4) die Galle ift Ida 

Greretiongprobuft, indem eine viel gröfere Menge alltäglich ausge: 

leert wird, als ſich in den Erfrementen vorfindet. 

7) Budge, J.: Ueber den Urſprung von Merven aus den Banglien. 
-(Gbend.., R..585.) Aus Bf Verſuchen erhellt, daß man mittels 

Durchſchneidung noch nid Im Stande iſt, über dis — der 

Ganglien zu urtheifen. 

8) Galvi, Mark). be: Ueber ben Maffer : und Feligehalt verſchie denet 

Fleiſcharten. (Compt. rend., 19. Avr.) ee 

9) Donders, F. E., Form, Mifdumg wit Funktion ber elementären 

Gewebsotheile im Zufammenhang mit ihrer Genefe. (Itſchr. f. wiſſenſch 

Beolog., Br. 4, 9. 2.) — 

Mach Bf. entjteht: 1) fowohl in Pflanzen wie in Thieren 
eine auflösliche Subſtanz aus einer gelöften, bie vetmöge ihrer Kon- 
flitutton die Form einer Zellmenbran annimmt; 2) die thierifche 
Zellmembran bleibt als ſolche beftehen, oder verdikt fich oder unter 
llegt ver Reforptton ; 3) die thierifchen Zellmenbranen und alle aus 
ihnen entwifelten Formen beftzen diejelben cheinifchen und phofite 
liſchen Gigenfchaften; fie haben eine analoge chemifche Zuſammen⸗ 
fegung: 4) diefe Subflanz, die der Cinmirfung der meijten chemis 
ſchen Reagentlen ſtarken Widerſtand leiſtet;, nimmt trägen Antheil 
am Stoffwechſel, und beſizt weder Kontraktllitäͤt noch Gefühl; 5 
die phyſiologiſche Bedeutung dieſer Subſtanz beruft auf ihren pby 
flfalifchen Eigenjchaften. 

10) Eder, A.: Ueber Bewegungserfdelnungen an * —— 
des Froſcheies. Eine Entgegnung an Hra. Dr. Remal. GFrotie p'e 
Tgsber., Nr. 568.) 

411) Eichholz, D.: Das fenfitive Nervenſyſtem. (Preuß. med, Ber. 
tg., Nr. 21u.22.) Die normalen Aeufferungen ber vorhandenen 
Vis nervosa können durch dreierlel Urſachen ‚verhindert werben. 
1) Die Leitung {ft nicht die normale. Hier kann das Hindernis 
entweder in ben Gentralorganen oder in der SBeripherie liegen. 
2) Die Verteilung ter Vis nervosa fann eine ungleide, der Or 
ganifatlon nicht angemeffene feyn. 3) Die Vis nervosa findet end» 
lich nicht das zu ihrer vollkräftigen Neufferung unbedingt erforderliche 
normale organifhe Subſtrat. 

12) Eichholz, H.: Das gangliöfe Nervenfyftem. (Ebenda, Nr. 24.) 

13) Haffall, Arıp.: Ueber Entdelung und Aufbewahrung der kryſtall. 
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". Miekerfihläge von Harnfäure, har. Ammontat, phosyhorf. Kalk, des 
Tiyppelphoephates, tes oxalſ. Kalls und anderer Salze. (Lancet, May.) 
14) Helmpolg, S.;. Ueber tie Theorie der zufammengefegten Farben. 
‚ „Müllers Arch. 9. 4.) 

15) Marcuſen, Joh.: Zur Hiſtologie des Nervenſyſtems. Als Haupt: 
reſultat feiner vielfaͤliigen Verſuche ergibt ſich, daß tie Nerven in 

„den, eleltriſchen Organen frei endigen. (Bullet, de la classe phys.- 

| math. de l’acad, impér. des science, de St, Petersbourg, Nr 228.) 

16) "Shotitn: Ueber die chemiſchen Beſtandtheile des Schweiſſes Nordam. 

Monaleber., Juni.) Bekanntes. 

AN Schaltze, N. beſtätigt die Identität der fätbenden Subſtanz bel 

manchen Thieren mit dem Chlorophyll der Pflauzen. (Compt. rend. 

A«e J'Acad.,.3, Mai.) 

48) Siegmund, ©.; Ueber einige Formeln des kohlenſauren Kaltes 
in Harnjedimenten, (Vircho w's Ard., Bd. 4, 9. 4.) 

19) Birhow, Nut.: Ueber Blutkörperchen haltige Zellen. (Deffen 
Arh., Bd. 4, 9. 4.) Nah Nf. gelten die Blutförperhen haltenden 
Bellen als Ausdruf ‘einer fpecififchen Funktion. Die Hauptſache 
bleibt tann die Ertravafation des Bluts. Daffelbe Tann aus 25- 
dern ber Gefaͤßwand austreten, ohne daß dieſe perſiſtirten (Haemor- 
rhagia per Diepedesin), und ed kann in Zellen durch Löcher ihrer 
Wand eintreten, ohne daß die Löcher erfennbar bleiben. 

20) Weber, &. H.: Ueber die Anwendimg ter Wellenlehte auf bie 
Lehre vom Kreislanfe des Blutes und Insbefondere Auf die Pulolehre. 

 (Mällers Arh., H. 6.) Zum Auszuge nicht geeignet. 

2 Weber, H.« Erperimente über die Stafe an der Beofafgminmhant, 
(Müllers Arch. 9. 4.) 

VBf. fand: 1) dag die Herzaftion und bad Beflehen des Kreide 

laufs nicht als nothwendige Bedingungen ded Entſtehens von Sta⸗ 

fen ‚zu. betrachten find, da man Staſen bei künſtlich exzeugtem 

Stilftand der Eirfulation erzeugen kann; 2) daß ſolche Staſen in 

allen Dingen benen bei freier Girkulation durch biefelben Stoffe 

erzeugten analog find, 3) daß das Zuftandefommen folder Stafen 
abhängig iſt von gewiffen Bewegungserfcheinungen, die man an 
dem Blute in den betreffenden Gefäflen wahrnimmt, wenn man 
den Kreidlauf vor Applifation des Stafe erzeugenden Stoffes auf⸗ 
hören macht; 4) daß demnach die-Eirfulation bei Einleitung von 
Staſen durch dieſe Stoffe Bewegungserfcheiaungen in ben ‚betrej- 
44% 
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fenden Gefäſſen larvirt, die nie zu Tage treten, wenn ‚man ben 
Kreislauf vorher aufhebt; 5) und endlich, dag man alfo die Er- 
ſchelnungen bet Einleitung gewlſſer Stafen bei freier Eirfulation ald Re— 
fultanten zweier das Blut bewegenden Montente zu betrachten habe. 
22) Sollifofer, H.: Beiträge zur Kenntniß des elaſtiſchen Gewebes. 

(Annal. d. Chem. und Pharm. Br. 82, H. 2.) 

Als Hauptmomente Vf's. Unterſuchung find folgende hervorzu⸗ 
heben: 1) Bel der Zerfezungsmethode der elaftifchen Safer durch 
Scywefeljäure tritt als einziges. Froftallinifches Umfezungsproduft 
das Leufin auf; 2) es fällt aljo auch bezüglich, der Spaltungdmeije 
diefer Safer durch chemifche ‚AUgentien die angenommene Analogie 
mit dem leimgebenden Gewebe weg, da bei fezterem als Fonftantes 
Hauptprobuft feiner Zerfezung das Glhein erfcheint; 8) wegen 
Mangel anderer Erpitallinticher Zerfezungsprobufte und der Teichten 
Reindarftellung des Präparate glaubt Vf., dieſes Gewebe ald die 
befte und ergiebigjte Duelle zur Darftellung deö Leukins empfehlen 
zu können. 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Chirurgie. 

Beim Bruce des Kronenfortjazed am Ellbogen 
beine glaubt Lorinfer in Wien.die Annäherung der Bruchfli- 
chen und die ruhige Lage des Vorderarmes, welche nöthig find, 
damit dad die Bruchftüfe vereinigende bändrige Gewebe jo furz als 
möglich werde, auf eine einfache Welfe zu erhalten. Wenn man 
nämlich den Vorderarm in die größtmögliche Strefung verfezt, je 
tritt die Spize des Hafenfortfazes tief in bie Hintere Grube bei 
Armbeined und ſtemmt fich daſelbſt ſo an, daß eine Verrüfung 
bejjelben nach aufwärts nicht möglich ift, vorausgeſezt, daß ber 
Vorderarm in feiner geftreften Lage bleibt. Gleichzeitig wirb durch 
biefe Strefung der innere Armmuskel, deſſen Faſern über den 
Kronenfortiaz fich hinzieben, gefpannt, und durch dieſe Spannung 
ber abgebrochene Kronenfortfaz herabgebrüft und fomit der Bruck 
fläche am Ellbogenbeine genähert. Endlich wird eben durch dieſe 
Lage zugleich die Erfchlaffung des dreiföpfigen Armmuskels erzielt, 
welcher durch feine Zuſammenziehungen die Ortöveränderungen bes 
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Hafenfortfages veranlaft, und daher bei allen Berlegungen am 
Ellbogengelenke, wo der Hakenfortſaz dem Zuge diefer Muskeln 
preiögegeben iſt, wohl zu berüffichtigen ift. In, Strekung, biefer für 
den Bruch des Keonenfortfazes fo fehr zu empfehlenden Lage, wirb 
ber Vorderarm erhalten durch eine gut. gepolfterte Schiene, welche 
von der Achfelhöle bis zum Handgelenke reicht, an die Beuge- 
feite des Gelenkes angepaßt und durch elme genau angelegte Binde 
an den Ober - und Vorderarm befeftigt wird. ine: volltommene 
knocherne Bereinigung der Bruchflächen wirb wohl kaum zu Stande 
fommen, allein das bändrige Verbindungsmittel zwifchen ben. bei- 
den: Bruchflächen vürfte doch fo kurz ausfallen, dag fpäterhin eine 
Verrenkung des Hakenfortfazes nicht mehr zu befürchten tft; ebenſo 
wenig wird vollfommene Beweglichkeit des Vorderarmes erreicht 
werden; allein ſelbſt die beſchränkte Beweglichkeit, die fi nad 
Abnahme des Verbandes in der fünften Woche durch warme Bä— 
der und fette Einreibungen noch bedeutend verbefern läßt, wird 
bem Kranken noch immer vortheilbafter jeyn, ald wenn bad Ell⸗ 
bogenbein bei jeder Strefung des Vorderarmes nach rükwärts ver: 
renkt. Eine beigefügte. Krankengefchichte liefert ven Beleg für die 
Nichtigkeit der Anficht des Vf's. Geitſchr. d. er d. Aerzte 
zu Wien, 1851, $. 8.) 

Dertliche Therapie der Brüche der untern Epiphyſe des 
Radius durch Gegenſtoß, von Wenzel Linhart in Wien. 
Da die Dislokation des unteren Bruchftüfes ein bloſſes Umwerfen 
nach der Dorfal= und Volarfläche ijt, wodurch die Konverität oder: 
Konkavität der Handwurzel und die entſprechenden Hervortagun—⸗ 
gen ober Vertiefungen entftehen, fo hat man weiter nichts zu be— 
rüffichtigen, ald daß diefe Symptome befeltigt werden. Diejed ge 
ſchieht dadurch, dag man einen’ Schienenverband anlegt, und durch 
eingelegte Komprefien am unteren Ende des Vorderarmes von ber 
Dorjal» und Volarfläche einen entjprechenden Drut ausübt, Es 
verſteht fich ‚von ſelbſt, daß man das untere Bruchſtük durch einen 
Zug-in. der Achſe des Vorderarmes gerade zu ftrefen fucht, wobei 
der Fingerbruf auf bie Bruchſtüke ſelbſt nachhelfen muß. Iſt das 
untere Bruchſtük jammt der. Hand ſupinirt, wie beim Bruche durch 


Fall auf vie Holhand, ohne Btuch des Griſfſelſortſazes der Linn, 
fo fucht man durch eine leichte Pronation der Hand den Griffel⸗ 
fortfaz des Radius inıfeine normale Stellung zu bringen; bei eis 
went Bruche durch Fall anf den Handrüken, wo das untere Bruch 
ftüf etwas pronirt ift, fucht mar zu jupinirem: (Ebenda,1852, Aprik.) 

Bei Rippenbrüchen bedient fi John Hilton - eines 
Verbandes, beftehend aus Pflafterftreiien, die von der Achſelhöhe 
des Bruſtbelnes begimmen, über die verlegte Seite zur gleichen 
Höhe der Wirbelfäule gehen, und berabfteigen bis zur Lendengegent. 
Dutch diefe Pflafterftreifen fol den gebrochenen Rippen eine Stüge 
gegeben werden, und einigermafjen ſollen fie ald Schienen wirken, 
und bie Beweglichkeit der Rippe aufheben, damit bieje nicht die 
Lumgen verlegen, und fich wieder vereinigen. (Lancet, 1552, Febr. 7.) 

Behandlung der Oberfchenkelbrühe ohne Verkürzung, 
von Prof. Balafja in Peſth. Nach Bf. wird der kranke Theil 
vor Allem durch geeignete Lagerung auf das Gooper'jche Planum 
inelinatum gebracht, ſodann durch Ruhe, forgiältig applicirte Falte 
Ueberfchläge gepflegt, worauf Bf. dann nach groffentheils geſchwun⸗ 
dener Anfchwellung den Verband in 2 Zeitabjchnitten anlegt. Im 
1. Zeltabſchnitt wikelt er die Glledmaſſe, mit Freilaſſung des Kniege⸗ 
lenfes, in den Dertrinverband ein, fo, daß derfelbe aus einer obe 
ren, von ber Hälfte bis zum Knie veichenden, und aus einer un- 
teren, den Unterfchenkel und Fuß umhüllenden Hälfte beſteht. Wäh— 
rend ber Zeit, als diefer Verband trofnet und ſtarr wird, meiſt 
binnen 36—48 Stunden, läßt Vf. durch ein angehängtes Gewicht 
die nöthige Extenſion auf den Oberſchenkel einwirken. Im 2. Abs 
ſchnitte ergänzt Vf. die Lüfe des Verbandes am Knie, lagert 
baten» und knieförmig vor und hinter das Knie ftarke Lagen 
von Pappendefel, welche bis zur Mitte des früheren Derbandes 
hinauf und hinab reichen, ummifelt fie mit. der Dertrinbinde feft, 
und vereinigt jo die beiden Verbanphälften miteinander aufs innigite. 
Sierauf läßt er die Extenſton neuerdings bis zum vollendeten Starr⸗ 
werben bed ergänzenden Verbandtheiles einwirken. Die Ertremität 
erhält einen Verband, welcher diefelbe vorn der Hüfte und vom Ber 
fen aus nach ihrer ganzen Länge in Form einer ftarren Kapfel genau um⸗ 


ſchlleßt. Derſelbe Hat eine dem Gllede, welches als. Fontinuirliches 
beinfeſtes Ganze nicht zu drängen iſt, entſprechende Länge, und. if, 
Ai’ den Gelenken mit winkligen Biegungen verſehen, im Stande, 
jede Annäherung der Knochenenden aneinander, jede Anſchiebung 
verſelben, ſomlt auch jegliche Verkürzung zu verhindern. Mach 
10—14 Tagen kann der Kranke mit Krüken einige Zeit. herum 
gehen. Die Heilung erfolgt volltommen. (Wienermed. Wohichr., 
1851, N. 31.) 

Behandlung ber Duerbrüde ber anleſcheibe, von 
Prof. Seutin. Der Kranke fizt entweder auf einem Stuhl, "ober 
legt die Ferſe des kranken Fuſſes auf einen andern Stuhl, ober er 
fit quer Im Bett, die kranke Grtremftät nach vorm geftvelt. Der 
Schenkel wird fodann: gegen das Beken gebeugt und der Unterfchens 
fel’gegen den Oberſchenkel hin ausgeſtrekt. «Hierauf werben über 
das obere und unter das untere Fragment graduirte Kompreffen ges 
legt, aber fo; daß die Haut nicht von Balten derfelben berührt werde; 
unter die Kniekehle kommen Kiffen von Watt oder Werg, um ſich 
ſo der Sehnen zu verſichern. Nun werden die graduirten Komprefs 
fen. einander genähert, bls die Fragmente in Kontakt gebracht find; 
der Zwiſchenraum zwiſchen den Kompreffen wird mit Watt ober 
alter. Lelnwand ausgefüllt. Das Ganze wird firirt mit dem Kla« 
fier oder einer Binde im Achtertouren. Anſtait dieſer fchlug Die 
dot 2 Heftpflafterftreifen vor; S. kam jedoch davon ab, meil;er 
ernfipelatöfe Entzündungen darauf folgen ſah. Iſt nun der Verband 
fo weit gemacht, fo wird er mit Kleiſter beftrichen, und’ darüber 
eine Binde geführt; die von den Zehen beginnt und bis zum Ans 
faz des Oberfchenfeld Tauft, wobei aber alle Knochen» und Sehnen: 
vorfprünge mit Watt oder Werg bebeft werben, um allen Schmerz 
und alle Exkorlation zu vermelden. Dieſe Binde wird deßhalb ſo— 
weit Kinaufgeführt, um burch die Kompreffen die Kontraktion bet 
Schenkelmuskeln, zumal des M. rectus Femor. zu verhindern und diefel« 
ben gu ermüden. Diefe Binde wird auf ihrer äuſſern Seite eben- 
falls mit Kleiſter bedekt, mit Ausnahme der Fläche dem Schienbein- 
famm gegenüber. Sodann wird eine ftarfe aus 2 Pappendefellas 
den beſtehende Schiene um die hintere Bäche der Extremität ange» 


fegt, und 2 jfeltliche, um fo jede beugenbe Bewegung bed Knies 
zu verhindern. Endlich wird noch die Vorderfläche mit einer Schiene 
bedeft, um. fo die Kontraftion aufzuheben. Mit dieſem Berbande 
fann der Kranke fogleldy mit Hilfe- eines Stokes gehen, jedoch müj- 
fen die Schienen recht feit augelegt, trofen und fleif jeyn; man 
kann überbieß noch den Buß in einen Riemen oder eine ftarke, 
breite Binde ftellen, die der Patient Hält, um fo dad Glied zu 
erheben und vorwärts zu bewegen, aber mit ber befonderen Be— 
merfung, die Schenkelmuskeln nicht dazu zu bewegen. Die Gründe 
der Bevorzugung dieſes Verfahrens vor andern fleht S. darin, daß 
1) die Ertenforen während bes Verbands Fomprimirt ihre Wir- 
fung nicht ausüben fönnen; was im Allgemeinen vernachläffigt iſt, 
da die Kranken verbunden werden in der Rüfenlage ; 2) daß die Bruch⸗ 
enden genäbert werden; 3) das Knie unbeweglich iſt auf die voll- 
fonmenfte Weiſe; 4) eine Projektionsbewegung nach vorn ber 
Bruchränder nicht möglich if. Zur Bekräftigung dieſes DBerfab- 
rens theilt ©. drei intereffante Heilungen mit, von denen ex in 
einem Bal im Hoſpital St. Louis zu Paris auf der Abtheilung 
Jobert's vor vielen Zufchauern den erwähnten Verband anlegte, 
und wo ber Kranke unmittelbar nac der Anlegung durch den 
Saal ging; dieß war am 27. Yuni; vollftändig geheilt wurbe ber 
Patient am 2, Auguft:entlaffen. Die beiden andern Bälle forder⸗ 
ten 2 Monate. (Presse med. (beige), 1851, N. 8.) 
Ophthalmologie und Dtiatrif. 

Ein neuer Augenbalter, von Rofer in Marburg. Die 
ſes Inftrument bejteht in einer Feinen Hakenzange mit fehr feinen 
feitlich fafjenden Häkchen zum Befthalten des Bulbus bei den betrefs 
fenden Augenoperationen. Diefe Hakenzange faßt vermöge des Ueber⸗ 
einandergreifend der Hafen viel feiter und ficherer, ald bie Schiel- 
bäfchen und Rattenzahn » Pincetten; fie ift, nach Analogie des ge 
wöhnlichen Augenlidhalterde von Pelier, fo umgebogen, daß ſie 
zugleich das Augenlid zurüfzubalten vermag ; auch läßt fie ſich ebenio 
gut zum Faſſen Fleiner Augenlidwärzchen u. dgl., zum Feſthalten 
eines abzutragenden Staphylomftüfes und zu Aehnlichem gebrauchen. 
Am Tage nach der Anwendung. diejes Inftrumentes fieht man feine 


oder nur eine ganz ‚unbebeutende Spur davon am Auge. Ange— 
wenbet hat Bf. dieſes Inftrument mit groffer Erleichterung bei 
Abtragung eines centralen Hornhautflekes bei Entfernung eines 
feft und tief ſizenden Holzſplitters, bei Staaroperationen, bei Kaus 
tertfation eines hocyentwifelten Pannus ber oberen Korneahälfte, bei 
Staphyloma. (Mit Abbildung.) (Illuftr. med.Ztg., 1852, H. 5.) 
Augenlidergeſchwülſte, die. innerhalb des freien: Ran- 
bes fizen, nicht kyſtiſcher Natur find, fondern aus Fettzellenabla- 
gerung befiehen, find‘ nah Faure's Erfahrungen nur durch die 
Dperation heilbar. Da aber eine totale Extraktion einer folchen 
Geſchwulſt oft ſehr ſchwierig ift, jo begnügt ſich F. damit, diefelbe 
quer zu ſpalten, indem hierauf: eine komplete Aufſaugung folge. 
Indeffen ift es vortheilhaft, in die Schnittöffnung ‚Heine Hakenpin⸗ 
cetten einzuführen, und jo einige Fettzellen berauszunehmen und 
die anderen zurüfbleibenden leicht zu zerbrökeln. Hlemit ift die Ope⸗ 
ration beendet. Die Geſchwulſt, die hie umd da 14 Tage bis 1 
Monat fort dauert, gibt feinen Grund zur Beſorgniß; indem fie allmä- 
lig ficher verfchwindet.. Um die Operation gu erleichtern, gibt 5. noch 
ein eigenes zu dieſem Zwek gefertigtes Inftrument an, welches eine 
Pincette: von: Stahl, Silber, Elfenbein oder Holz ift mit einer 
längern und einer kürzern Branche, beide an der Spije geferbt, und 
durch einen verjchtebbaren Ring feftzuftellen. Die längere Branche 
wird unter dad Augenlid -gebracht und mit der kürzern der freie 
YAugenlivrand gefaßt. Ift ed vortheilfafter, von der Konjunktivals 
feite aus einzufchneiden, fo iſt die Applikation der. Pincette die 
entgegengefezte. (Gaz. med. de Montpellier, 1852, Mai 17.) 
Wann tft der. paſſende Zeitpunkt zur Operation der Thrä- 
nenfatgefhwulft? Um diefe Frage zu beantworten nimmt I a» 
vignot zwei Grade der Krankheit an, deren weſentlicher Unter« 
ſchled darin beſteht, daß ber erſte fich durch Schleimhyperſekretion 
charakteriſirt und im Gegentheil vom zweiten keinen Eiter abjondert: 
Im erften Grabe genügen oft eine. Salbe aus 2 Th. Kampher und 
15 Th. grauer Salbe, Purgantien, Fußbäder, beigleichzeitiger Au⸗ 
genlidentzünbung adftringirende Kollyrien (1',, Th. ſchwefelſ. Kad⸗ 
mium auf .60 Th. Waffer), oder nach Umftänden follen Einſpri⸗ 


zungen gemacht werben von 125 Th. veftillixten Waſſers, 5 Th. 
Jod und 5 Th. Jodkallt. Iſt die Krankheit ins zweite Stadium 
übergetreten (mit ettriger Abfonderung), fo iſt die Zeit zur Ope⸗ 
ratlon gegeben, und zwar kann zu biefer Zeit Dad Auffchieben der 
Operation erfchtverende Folgen haben: für. die. Heilung. Die Ope« 
ratlonswelſe Tav.'s tft die Kauteriſatlon mit Dilatation, (Ausführ= 
liches Gierüber in N. 30: des Jahrgangs 1851.) (Revue :clinig., 
1852, N. 11.) 

Gegen Augenentzündungen zog Beder in Mühlyans 
jen nach den Erfahrungen von Hilbert in Hamburg bad Ters 
pentimöl mit groffem Bortheile in Gebrauch, verbindet es aber in 
neuejter Zeit mit Leberthran, deſſen jchlechter Geſchmal den ſchlech⸗ 
tem Geſchmak des Terpentindles verdekt. DB. verordnet das Mittel 
in folgender Weife: R. Ol. Terebinth. reetific. 3j, Ol. Jecor. 
As. 3j. M. 8. BDreijtündlich ‘1 Iiheelöffel vol. Nach vreimaligem 
Verbrauche diefer Verordnung war in einem Balle bie Entzün⸗ 
dung ohne. alle andern Mittel gehoben. In einem anderen alle 
von. versmachläffigter Augenentzündung vwerorbnete B. daſſelbe Mit« 
tel dreimal; am 7. Tage war die Entzündung gebeffert, und nun 
gab B. das waſſerhelle Defttlat von Kamphin in folgender. For⸗ 
mel: R. Camphin. 3/3, Ol. Jecor. Aselli 3jv.M.$S. In 4 Xagen 
zu verbrauchen. Dieſe Arznei wurde 4 Wochen fortgegeben und führte 
völlige «Heilung herbei, nachdem der Kranke 5 Dramen Terpentinöl, 
20 Drachmen Kamphin und 25 Unzen Leberthran zu fich genommen 
hatte. B. empfiehlt das waſſerhelle Deftidat von Kamıphin zur Aufnahme 
unter die Arzneimittel (Preuff. med. Ber.-Ztg., 1852, N. 20.) 

Ueber ſyphilitiſche Iritis bei Kindern fpriht Diron 
feine Erfahrungen aus, namentlich aber im Vergleiche zu Walter. 
Bezüglich :ded Vorkommens berfelben fchließt er fich Lawrence's 
Meinung an, daß fie jehr ſelten ſey. Die Behandlung betreffend 
werden zuerft bie Blutentziehungen abgehandelt, das Refultat ift, 
daß viele Blutegel - entkräften köͤnnen und wenige nichts nüzen. 
Angezeigte Entleerungen des Berbauungsfanals. find vorzunehmen, 
übermäffig ftrenge Diät‘ iſt verwerflich. Kalomel innerlich wurd 
nicht empfohlen ; ſtatt deffen aber Hydrarg. e. Creta zu 1-2 Gran 


Morgens: und Abends, längere Belt! (wochenwelje) fortgeſezt. 
Zum ESchluß ſpricht ſich D. gegen die Belladonna aus. bet. einen 
fo entzünblichen Zuftande der Iris. (bancet, 1852, June ) 

‚Meber: Myopie und Presbyopie, von Tavignot. Zur 
Linderung ‚und: Heilung der M. gibt T. an, mächft den Uebungen 
im: Sehen konkave Gläſer zu. gebrauchen, und fobald der Kranke, 
auf. die ſchwächſten konkaven Gläfer gekommen tft, Bifonvere zu 
gebrauchen und. mitidiefem auch zu ben ſchwächſten herabzuſteigen. 
Um die B. zu heben oder. zu ‚hemmen, find bifonfave Gläfer an- 
zueimpfehlen, um: ſo gleichſam für den Anfang: einen mhopifchen 
Zuftand herbeizuführen. (Revue clinig., 1852, N. 13.) 

', Ueber Anwendung der Eleftricität bei Augenleiden ſtellt 
Duchenne auf, daß die Kontakteleftrieität (Galvanidmus) fehr 
mächtig auf: die Nezhaut wirft, wenn fie gerade auf einen Ver⸗ 
zweigungspunkt des fünften Paares gerichter ift, und fomit ein 
bedeutendes therapeutifches Agens abgeben kann bei. rein mechani« 
ſchen Geſichtsleiden. Die Inbuktiondelektricktät hingegen, von De 
ber. vorigen analog nach dem Erfinder Faradismus genannt, wirkt 
ſehr ſchwach auf die Retina, und eiguet fich ‚daher mamentlich im 
folchen Fällen, wo es ſich darım Handelt, Kontraftionen der Ge 
ſichtsmuskeln Hervorzurufen, ohne die. Nezhaut ‚einer Ueberreizung 
ausſezen zu müſſen. (Soc. med -chir. de Paris, 1852, 1. Trim.) 

Neue Unterfuchungen über die Urfachen, Prognvje und 
Behandlung: ver Taubheit, von Marc d' Ebpine. Bon 
diefer umfangreichen Abhandlung müſſen wir uns begnügen, nur 
das Weſentlichſte bezüglich ber Behandlung: mitzuthellen. Bei 
Ohrenfhmalzanhäufungen fand Bf. die Wirfung des Oels 
darin 'außgejprochen ; daß es die Oberflächen des tampontvenden 
Ohrenſchmalzes glatt macht, das Ankleben dadurch verhindert und. 
das Ausziehen deſſelben aus dem Ohr ſomit erleichtert, Alkohol 
und Aether wirken nicht löſend aufs Ohrenſchmalz. Die größte 
Heiſlwitkung erreichte Bf. Hier mit ſchwachen, wäſſerigen Mittel⸗ 
ſalzlöſungen. Bei übelriechender Otorthör ſprizt er Chlor 
kaltlöſungen (12 Drch. auf. 6 Unzen) ein. Die Durchbohrung 
bes Trommelfells, welche Hier oft mit auftritt, iſt keine Gegenan⸗ 


zeige für dieſe Therapie. Cinfprigungen von Arnikatinktur zeigten 
feine Wirfung. Ueber Ausziehen fremder Körper und Au 
fhneiden von Schleimpolypen nichts Neues. Die-Trom 
melfellperforation macht Pf. mit einem einfachen Troikart; 
er ſchildert die Operation als ſehr fchmerzlos und leicht, aber von 
geringem Erfolg. Bür die Katbeterifirung iſt Bf. ſehr ringe 
nommen. Er verbindet mit ihr Lufteinblafen mittels des Munde 
fowie mit Kautjchufblafen. Iſt die Röhre frei, ſo verurfacht bie 
eingeblajene Luft eine fchmerglofe Spannung, befinden fich Sefrete 
in berfelben, ſo fommen dieſe in Vibration und: erzeugen. eine Art 
Gurgeln; tft die Röhre trofen, jo fol die Blafe einen trofnen 
Schall (timbre sec) geben, bie und da mit. Pfeifen verbunden. 
Iſt die Sonde in die Pharynxwand trriger Wetfe geführt, fo entſteht 
ein rauhes, favernöfes Geräufch, In manchen Fällen folgte dem Luft- 
einblafen nur vorübergehende Beſſerung bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Grad, und es wurde dann nöthig, Kalilöſungen, Aether oder 
andere Eubftanzen in bie Röhre einzuführen. Bei Berengerungen 
der Euſtachiſchen Röhre bedient fich Bf. der Kauterifation. Zu 
biefem Zwek bringt er in die Sonde (jeine Sonde hat eine Krim: 
mung von 120 Grad) ein viertelgränigeds Stüfchen Höllenſtein 
welches aus der Sonde durch ein elfenbeinenes® Stäbchen in bie 
äuffere Röhre vorgefchoben wird. Der Kranke fühlt ſodann ein 
Sieden im Ohr, welches Gefühl aber: jchnell verträglich wird. In 
einem Fall will Bf. das Höllenſteinſtükchen zu welt vorgeſchoben 
haben, jo daß ed durch das ganze-mittlere Ohr hindurch . bei dem 
zufällig burchlöcherten Trommelfell wieder herausgefommen ſei, ohne 
ben geringiten Nachtbeil für den Patienten. Die Spige des Elfen⸗ 
beinftäßchens muß mit Wach8 abgerundet werben. Die Kauterijas 
tion mit: gelöften Kali. causticum volführt Bf. jo, daß er ducch 
eine Rapillarröhre einige Tropfen ber Flüſſigkeit in bie Sonde 
und ſodann durch Blajen in die äuffere Röhre vorwärts bringt. In 
erften Augenblife entfteht oft lebhafter Schmerz, Entzündungezufälle 
aber kommen nicht. Die Kaltlöfungen find von beſonderm Werth 
in der fogenannten_nerwöfen Taubheit. Die: Löfungen jollen durd- 
aus. Schwach ſehn. Nächit dem Kali causticum applicirte Vf. ben 


Schwefeläther und zwar” nicht nur in Gasform, fordern als 
Flüſſigkelt, indem er 2—3 Tropfen auf die beim Kalt angegebene 
Weife in’ die Euſtachiſche Röhre brachte. Der Schmerz, der hledurch 
erzeugt wird, iſt ſehr heitig, aber nur momentan.. Bon bejondrer 
Wirkung ſoll diefe Therapie bei alten nervöſen Taubhelten ſeyn. 
Strychninlöſungen durch den Katheter eingebracht erzeugten 
weder Schmerzen, noch riefen fie Heilung hervor, Brehnuße 
Töfungen applicirte Bf. nicht oft genug, um beſtiinmte Erfolge 
angeben zu können. Veratrinldfungen ' —'/, Gr. haltend, 
geben bei ‚veralteten Eatarrhalifchen Taubheiten gute Erfolge be» 
züglich, des Hörens, weniger bezüglich der Geräufche im Ohr!, wo 
ber Aether beſſer wirkte. Don Anwendung des Lavendelwaf— 
fers, der Balerianatinktur, des Kampherſpiritus, ſämmt⸗ 
lich mit Waffer fo gemifcht, daß der Alkoholgehalt nicht reizend 
wirken Fonnte, fah Vf. nichts Beſonderes; ebenfo von ber Ein- 
blafung des Tabakrauchs und von der Glycerine in ben äuſ⸗ 
ſern Gehoͤrgang gebracht keinen Erfolg. Bei hypertrophirten 
Mandeln bediente ſich Vf. zweimal mit Erfolg der Kauteriſatlon. 
Die vom Godemer 1847 empfohlenen: Bharyngealfauteri« 
fationen mit falpeterfaurem Quekſilber verfuchte Bf. ellfmal, 
worünter nur einmal mit Erfolg. Die unangenehmen phyſtologi— 
ſchen Erfcheinungen traten aber Immer ein. Beſſer würden noch 
bie Kauterifationen mit Kali caust. ſeyn. Veſikantien und 
Purgantien im Algemeinen ohne Erfolg. Blutegel wirken 
nur ſymptomatiſch. Saſſaparille und Kermes erfolglos, Mi— 
neralwäſſer find indicirt bei Ohrenlelden in Folge einer Dys— 
frafle. Schlüßlich wird bei jungen durch Verkältung erzeugten 
Taubheiten der Katheterismus als unwirkjam bezeichnet — 
gén. de Med., 1852, Janv. — April.) 





Midcellen. 


Die Kauterlfatlon des Ohres gegen Ifhias nahm Uhde in 
Braunfhweig in einem pafenden- Falle vor mit unmittelbarem Erfolge, 
aber-am vierten Tage fchrte das alte Leiden wieder, und auch am. am 
deren Ohre angebrachte Kauterifationen halfen nichts, nur daß ein ziem⸗ 


lich anhaltender Schlaf. und das Vermögen, einigermaßen ſchmerzentftei 
in ginem Geffel zu figen, blieb, (Deutfhe Klinik, 1852, R. 2.) 

Shloroformfalbe gegen Migrän und Oefihtenguralgien, 
von Gazenave (inBorteaur): R. Chloroformi Part. XII, Kali cyanic. Part. 
X, Axung. Part LX, Ceräe q. s. ut fat Ungnent. (Union med.,1852,N.34.) 

Eine fehr bedeutend hypertrophitte Gerpftätpräfe erftirpirte 
Simon. an einem 6'/,Jährigen. Knaben einer phthiſiſchen Familie, ‚ver 
12 Zage nah ter. Operation ſtarb. Bei ber Geltion- ergaben ſich Gint- 
zünbungsipmptome verjhiedenen Grabes in verſchledenen Partien der Res 
ipirationsorgane ‚und Kommunifation ber Operationewunde mit einer 
Vomita. (Lancet, 1851, 18. Oct.) 

Bel Lungenphthiſis hatte Plorry günftige (Erfolge dur Jodkali 
innerlich mit gleichzeitigen Jodinhafationen "aus reinem Gefäß mit weiter 
Deffnang. Statt des Jodtali empfiehlt die Rebatiion als beſtes Jobs 
präparat Jodeiſen. (Gat. des Höp., N. 101. 107.) 

Segen die im lezten Stabium ber Lungenphthiſe auftretenden 
Aphthen im Munte gibt H. Thielmann alle 3 Stunden 20 Tropfen 
von einer Solution aus 1 Gran Lapis infernalis auf Ä Unze deſtill. 
Mailer. Schon nah kurzem Gebrauche bemerkt man eine bedeutente Ab- 
nahme der Aphthen, fo wie der durch fie hervorgerufenen Schlingbe— 
(werden und des Huftensz mad einigen Tagen gewöhnt ſind Mundhöle, 
Zunge and Schlund von, ihuen vollkommen befreit. Auch die durch Aph⸗ 
then im Darmlanale bewirkte Diarrhöe der Schwindfüchtig en ‚wir 
nad längerem Gebrauche dieſes Mittels bedeutend gemindert, (Me, 
Strg. Rußlande, 1852, N. 19.) | 


Tageögefchichte. 

A München, 25. Dft. Der Kreis Oberbayern entbehrte bis jekt 
einer Irrenanftalt, obwohl auf Münden alfeln jährlih an 40 Irre ge: 
rechnet werben müffen. Man war taher geneigt, fi deßhalb an ten 
Kreis Schwaben anzuſchlleſſen, wo fhon eine güte Irtenanftalt beftcht. 
Doch wurde: dieſes Vorhaben ‚glüffi vereitelt und hat nun der Banbroth 
des Kreifes Oberbayern in feiner Sigung am 18. d. M. über einge halbe 
Milton Gulden zur Errichtung einer Irrenanftalt mit allen auffer zwei 
gegnerifhen Stimmen (unter tiefen die des Schwiegerfohnd vom ver- 
fiorbenen Geh. Rathe Dr. wBresfaın) genehmigt. Der Ort, wohin bie 
felbe zu ſtehen tommen fol, iſt noch nit beitimmt, und fann, hierüber 
überhaupt zur Zeit. nichts geſagt werden, weif font der Spelula⸗ 
tion ſogleich ein: bequemer Spielraum, geöffnet würde. Alles, was. ba 
her öffentliche Blätter über Bauplane, Bläge u. fi w. bis jezt gebracht 


. 


haben, entbehrt jeden: pofitiven Grundes. Nachrichten aus Niederbayern 
und: Unterfranfen zufolge wird es auch in dieſen Kreifen mit Errichtung 
von Jrrenanfalten Ernft. Lezterem Kreife iſt zu einer folden das ſchöne 
Schloß Wernel mit feinen groffen Gartenanlagen, 4 Stunben von Würzburg 
au der Bot» und Eifenbahnfiraffe nah Schweinfurt gelegen, vom Staate 
gu eimem mäſſigen Ablöjungspreife nun definitiv: überkaffen. worden. 

- BMündhen, 28. DM. Dit Sazurgen des Penfions- Vereins für 
Witwen und Waifen bayeriſcher Aerzte haben, wie fie aus: den Bera- 
Ihungen- ber -jüngft fattgehabten Generalverſammlung hervotgegangen find, 
die Allerhochſte Genehmigung Sr. Maj. des Königs erhalten. Nur 
dein F 2 wurde ein Meiner Zufaz angefügt, um im Kalle der Auflöfung 
des Vereins den Beſtimmungen ter Legatoren fazungsmäfjige Sicherung 
zu gewähren. Alles Uebrige blich unverändert. Die Sazungen und die 
Protololle der Oeneralverfanmmlung find nun dem Drute übergeben -und 
werden in der zweiten Hälfte Novembers durch die Kreisaueſchüſſe an 
ſaäͤmmtliche Aerzte Bayerns vertheilt werten mit der Einladung, dem Penjions- 
vereine beizutreten, der mit bein 1. Jan. 1853 feine Thätigleit beginnen wird, 


9 Dom Inn. Durch ven hochſtunigen, von ächt chriſtlicher Liebe 
beſcelten Prieſter Herrn Joſephh Probſt wurde am 22. Yunt d. J. 
in Mühldorf am Inn ein Verein gegründet, welcher fi die Errich— 
tung einer Heifanftalt für blöbſinnige Kinder zur Aufgabe ſezte. Nach— 
tem fo manderlet Hinderntffe duch den beharrlichen Feutreifer tiefes 
wahrhaft hochwürdigen Mannes glütlich überwunden waren, tft nun wirk— 
lich Sonntags den 17. Oftober diefe Heifanftalt in tem reſtaurirten ehe— 
maltgen Benefizlatenhaufe ju Etsberg, °/, Stunten von Müphlterf, 
mir 9 Zöglingen feterlich eröffnet worden. Gfeberg llegt auf ter für 
bayerlfhen Hochebene, am Nande des teilen fühlichen Abhanges der Ampfins 
ger Ebene, mehr als 1,300 Pariſer Fuß über dem’ Mittelmerre, ummelt 
des Im einiger Entferming vom Fuß des Abhanges vorübereilenden Inns 
fromes. Die erften Strahlen ter Morgenfonne fallen auf die Frorte 
des Haufes, und bis zum Abend verläßt der Somenſchein daſſelbe nicht. 
Aus den Fenftern des Anftaltgebäutes öffnet fih dem Auge eine herrliche 
weite Ausſicht, in deren Hintergrunde majeftätifch die blaue Berglette der 
Alpen thront. Don nah’ und ferne regt ſich die Tebendigfte Thellnahme. 
Se. Excellenz, der Herrt Erzbiſchof von München-Freiſing, Graf Reis 
fa, Hat: das Proteltorat des Vereines umd ber Anſtalt übernommen, 
und bie fräaftigfte Mitwirkung zugefagt und aud bereits mannigfach, unter 
anderem durch einen Vefuc der Anftalt noch vor der felerlichen Eröffnung 
und dur eine Aufforderung zur Theilnahme an fämmtliche Defanate der 
Erydloceſe bethãtigt. Vorſtand, oder, mie er beſcheiden ſich nennt, Verwal⸗ 


ser der Anftalt ift ihr Gründer, I. Probſt, Hausarzt der k. Gerichtsarzi 
Hr. Dr. Medieue in Mühlvorf. Möchte auch der ärztliche Stand durch 
recht zahleichen Beitritt zu dem Vereine fein Schärflein dazu beitragen, 
daß diefe erfte derartige Anſtalt in Bayern froͤhlich wachſe, blühe und geveihe! 

Wien. Lerr David, der franzöſiſche Unterhändfer für bie 
Annahme ver Schlupfafjungen des Sanitätsfongreffes in Baris,. tft vorigen 
Monats von Wien na Neapel abgertiſet, um dieſelben aud dort zur amtlichen 
Anerkennung der. Regierung. zu bringen; ob und wie ibm das gelingen 
wird, müfjen wie abwarten, Selb in Wien, wo fehr liberale Anjichten 
über das Quarantänewefen herrfchen, ftieß Hr. D anid auf manche Schwierige 
keiten, ‚welche er weniger leicht befeitigen konnte, da ey nicht Tachlundig, 
auch nicht Arzt, fondern blos reſumirender Vorſizender war. . Die. öftrelr 
chiſche Regierung. hat bekanntlich alle Duarantäne+ Äragen turd eine eis 
gene Kommiſſion im Drient ſelbſt ſtudiren laſſen; jie hat ſoeben das 
Gutachten dieſer aus den Profeſſeren Sigmund, Dlauhy und Brew 
ning zuſammengeſezten Kemmiſſtion noch einmal mit praftiicgen Quarantänt⸗ 
aͤrzten (obenan ber f. f. Rath Minas, Direkter ber größten Quarantäne 
zu Semlin) grünplid berathen und iſt hierauf erft auf .die Borträge bes 
Minifterialrathes Dr. Gobbi eingegangen, welder in Peſi⸗ und Quarans 
täne » Sachen ſchon lange grünblihe Stutien gemacht und umfaſſende Ar: 
beiten darüber veröffentlicht hatte, Solden Vorbereitungen und der rubis 
gen, immer nur nad Thatfahen und praftifhen Folgen urtheilenden Kom- 
miflion gegenüber, hatte Hr. David einen nicht ganz leihten Stand, tod 
ift in Oeftreih ihm weit mehr zugeftanden worden, als in Neapel ber 
Ball feyn wird, und noch mehr Hinderniffe dürfte er in Rom finden, deſſen 
Abgeordneter zum Kongrefie Hr. Capello ohnehin fowie Hr. Tom ati in 
Genua die Art ter Schlußfaffungen in Parts ſcharf genug beleuchtet has 
ben. Borläufig kaun ic ihnen als zuverläfjig mittheilen, daß alle we 
fentligen Anträge der oben gedachten Kommiſſion (Sigmund, Dlauby 
und Breuning) nidt nur angenemmen, fontern auch den. von berfelben 
gefiellten weiteren Anforderungen, 3. B. Beobachtungsärzte im Orient zu 
erhalten, tie praftifche Ausführung geſichert worden ift. 


Perfonalien. 
Ehrenbezeuging. Preuffen. Dem praft. Arjte Dr. F. Nen 
haus zu Werden (R.B. Düffelborf) der Charafter als Santt.-Raib. 
Ernennungen. Preuffen. Dr. Kontuy, pralt. Arzt in Ober 
glogau, zum Phyſikus des Kreifes Toſt ⸗æGleiwitz (RB. Oppeln). 
Hannover. Hofräthe DDr. Kraufe zum erjten, Kaufmann zum 
zweiten Dirigenten, Med.“„Rath Dr. Dommes zum ord. Mitglv. des f. 
Sbermed.-Kolleglums. 


ng Rünchen. 
Redaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär Fr. Boldmar. 
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Feiftungen im Gebiete der pathologiſchen — und 


1) 
2) 


3) 


4) 


5) 
6) 


1) 


Mikroſkopie — 
Dritter Vierteljahresbericht von 185% 
Barlow, W. F.: Ueber Fettdegeneration. (Med.’Tim. and Gaz., May.) 
Blaſius: Collonema. (Deutfhe Klinik, N. 28.) Daſſelbe tft jene 
Gallertgeſchwulſt, bei welcher die Gallertmaſſe nicht: in einer einzel» 
nen oder mehreren, gröfferen ober kleineren Hölen enthalten, fon» 
dern in ein Gewebe Infiltrirt if. Als Siz des Collonema - find 
zuerit die zu dem Serualfyftem gehörenden Aufferen Organe zu nens 
nen, dann das fublutane Zellgewebe. Dysrafifchen Urfprungs iſt 
es nicht. Es kommt bei demfelben Individuum nicht zu mehreren, 
fonbern einzeln vor ohne. fefundäre Drüſenanſchwellungen. Die. 
Prognoje im Ganzen günftig. 
Bocd, K.: Lehrbuh ter pathologifhen Anatomie und Diagnoftit, 
2. Bd. Diagnoſtik. 1. ober allgemeiner Theil. Mit 57 Holzfihnit- 
ten in Bezug auf mifroftopifhe und phyſikaliſche Diagnoftit. 3. Aufl. 
Leipzig. gr. 8. 1', Thlr. 
Burnett, W. J.: Ueber die mifroffopifhen und hifologifhen Be: 
stehungen des Enchondroma. (Amer. Journ., April.) Vf. glaubt 
night an ein Vorkommen von ädten Enchondromata in drüſigen 
und andern weichen Geweben, welde urfprüngfih von REN 
oder knochigen Geweben abgeſondert find. 
Chabert, J.: Fall von Distoma hepaticum. (Boston Journ., April.) 
Charcot beobachtete ſibröſe, mit Eiter gefüllte Geſchwülſte im 
rechten Herzen. (Gaz. med. de P., N. 8.) 
Charcot: Ueber Hydatidenkyſten des Heinen Belens. (Gaz. med, 
d. P., N. 35 et 36,) Man findet: 1) biefelben zuweilen bei 
Grauen In der Grlavation des Belens, und haben biefelben ihren 
Urfprung häufig in den Ovarien, befonders in dem ertraperitonen» 
len Zellgewebe; 2) diefelben können einzeln oder in gröfferer Ans 
zahl vorfommen, in Verbindung mit <anderen ähnlihen Kyften an 
verſchiedenen Körperiheilen; 3) enthalten fie zum Theil Urin oder 
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Koth und können als Geburtéhinderniſſe auftreten; 4) das. Abgehen 
von mehreren Acephalolyſten gilt für dleſe Tumores ale ein dr 
rakteriſtiſches Zeichen. 

Chereau, A., befchreibt ein Aneuryoma der Aorta thoracica, bat 

fi in die Luftröhre öffnete. (Union med., N. 47.) 

8) Cor, W. J3.: Ueber eine Geſchwulſt, welche die Vena cava oblis 
terirte. (Lancet, July.) 

10) Eruveilhter beobadtete einen I Meter langen Pfeubowurm, 
welcher nichts anderes war, als cin röhrenförmiges Gebilde aus 
der Tunica. mucosa unb fibrosa bed Darmes, (Revue clin.,N. 14.) 

11) Eoofe, W.: Ball von einen Kyfto-Sartem. (Med. Tim. and 
Gaz., Aug.) 

12) Gurling, Th., theilt 2 Bälle mit von Mangel ber Schilddrüſe un 
fommetrifgen Fettgefhwülten zu beiden Seiten des Halfes, vr 
bunden mit mangelhafter Gehirnentwiflung, und iſt ber Anjicht, das 
bei endemifhem Kretinismus ein Zuſammenhang zwiſchen mangel 
bafter Entwilelung des Gehirns und Vergröfferung ber Schilddrüſt 
nicht beftehe. (Med.-chir. Transact., Vol. 33,) 

13) Davatne beobadtete feröfe Kyſten der Leber, gebildet durch Er 
weiterung der Gallengänge oder der Hölen berfelben. (Gaz. des 
Höp., N. 59.) 

14) Diederg: Ueber die mit dem Namen „Keloid“ bezeichneten Or 
ſchwulſtformen. (Deutfhe Klinit, N. 33, 35 u, 36.) 

Ste zerfallen nach Bf. in 3 Arten: 1) tn das fpontane Ke 
lold, welches nur auf gefunder Haut entſteht; 2) in das Narben: 
felotd, welches fih nur auf Narben entwifelt, und 3) in die war: 
zigen Gejchwülfte auf Narben. Durch die mifroffopifche Unterjw 
hung unterfcheidet man beim Narbenkeloid: 1) mehr oder weniger 
abgerundete Kugeln, bie eine Gröffe von 0,05 Millimet. erreichen 
fönnen; 2) findet man Bellen, die verlängert in der Richtung eb 
nes ihrer Durchmeffer in reichlicher Zahl vorhanden find ; ſie ſchei⸗ 
nen ein charafteriftifches Element aller diefer Narbenkeloide auszu⸗ 
machen; 3) die ſpindelförmigen Körper, und 4) kommen in biejen 
Geſchwülſten auch Faſern vor, und zwar Zellgewebfafern und ela— 
fttfche Faſern 
15) Dulley beobachtete eine beträchtliche Mißbildung ber Genitallen 

und der Urinblafe bei einem Kinde. (Lancet, June.) 


u 


16) Ehrmann, €. H.:. Description de deux foetus monstres dont 
Yun Ac&phnle et lautre Monopode. Strassbourg. Mit 4 tolor. 
Tafeln, Fol. 2 Täler. Eine höchſt Intereffante Monographie. 

17) Favalli, K: Erweidung ver Magenfhleimhaut. (Gaz. med. ital. 
degli stati Sardi, N. 15, 16.) 

18) Holt theilt einen Fall mit von Aneuryema in der Ventritelfchelde 
wand. Tod durch plözliche Berftung. (Med. Tim, and Gaz., April.) 

19) Holländer: Gin berictigenbes Wort über das Kephalamatoma, 
Wozu, meint Df., von einem als harakteriftifh geltenden Knochen⸗ 

ringe fprehen, wenn tiefer nichts Anderes iſt, als der durch die 
geſpannte Kopfhaut gebilvete Rand? (Allg. med. Gentr.sätg., N. 65.) 

20) Hyernaur beobachtete Dlaufuht mit Kommunikation der beiden 

GHerzventrikel mit ter Morta. (Journ. mied, de Brux., Septbr.) 

21). Keller, W., fand bei einem adhtjährigen Kinde eine Anhäaͤu— 
fung von Epithelialbildung mit Pilzbildung an den Spizen von je 
3 Fingern jeder Hand, Eine noch unbefhriebene Kranfheitsform. 
(Nordam. Monatsber., Juni.) 

22) Rod, Th. u. Schlüffer, W.: Kurze Ueberficht der im 9. 1851 
im Petri» Baulshofpitale in St. Petersburg angeftellten patholog.r 
anatomifchen Beobachtungen. (Med. Ztg. Rußl., N. 25 u. 26.), 

23) Kuffmaul, A.: Zur pathofogifhen Anatomie des Rheumalismus 
acutus Articulorum. (Ar. f. phyſ. Hlfve., H. 4.) Bekanntes. 

24) Randerer: Weber eine eigenthümliche Konfretion aus ber. Reber eis 
nes Lammes. (Arch. f. Pharm., Septbr.) 

25) Lohee: Nbscep im Gehirn. (Prov. med, Journ,, April.) 

26) Meinel, Aug. Eug.: Ueber Knochentuberkeln. (Prag. Vr.⸗Ihroſchr., 
Bd. 35.) 

Eine ſehr gedlegene und vollſtändige Arbeit. Die beiden For: 
men der tuberkuldfen Ablagerung unterfcheiden fich folgendermaffen : 
Gingebalgte Inberfeln. 1) Halbdurchfichtige graue Grantlatios 
sten ; 2) eingebalgter roher Tuberfel; 3) Exforiatton des Knochens durch 
Subjtanzverluft diefed Gewebes; 4) Entleerung ber Tuberkel⸗ 
hoͤlej 5) Verdlkung des Balges, Obliteration der Höle. Tu— 
berfuldfe Infiltration. 1) Halbdurchſichtige graue Infiltra⸗ 
tionen; 2) interftitielle Sypertrophie des Knochengewebes; 3) eiter⸗ 
artige Infiltration; 4) Nekrofe des Infiltrirten Theile; 5) Seques- 
tratlon und Ausftoffung des fremden Körpers, 

27) Müller,Joh.: Ueber die Beftandtheile der beim ſogenannten Schnurs 
pfen vorfommenden Flüſſigkeilen. (Mc. f. Pharm., Juni) Bf. iſt gu 
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dem NRefultate gelangt, daß biefelben nur ammonialaliſche und 
fhleimige Beſtandtheile enthalten, und zwar ift das Ammoniak fiets 
an Ghlor gebunden. Auſſer diefem Salze findet fi burdaus fein 
anderes. in der Flüffigkeit, und variirt der Gehalt deffelben in 100 
Theilen von 1,01 bis 1,10 Procent. 
28) Nicoll, 3: Fall von Ruptur bes Herzens. (Lancet, March.) 
29) Piorry: Aneuryema der Morta. (Gaz. des Höp., N. 57.) 


30) Ridgent Ueber Hydatiden im Gehirn. (Prov. med. Journ., April.) 
31) Rofitansty, E.: Ueber die Entwilelung der Krebsgefhwülfte mit 
Hinblik auf das Wefen und die Entwifelung anderer Maſchenwerlt. 

(Stzgsber. d. Wien. Atad., B. 8, 9. 3.) 

Hlerüber ift aus Vfs. Beobachtungen zu entnehmen: a) von 
den hyalinen, von oblongen Kernen durchjezten, hie und da zu Bin 
degewebs⸗Fibrillen zerfallenen Balken eines ältern Maſchenwerkes 
erheben ſich einfache Eolbige Exkrescenzen, die in ihrem Innern 
fernhaltige Zellen erzeugen, ſich vergröffern, indem fie fich zugleich 
ausbuchten und fehlaucharttg auswachfen und fich durch die Lüfen 
des Älteren Mafchenwerkes vielfach durchfchlingen; b) im ihnen ent 
ftehen (durch Neforption) rundliche Lüken, die fich ſpäter zu den 
Räumen ded Mafchenwerkes erweitern; c) zugleich verfchmelzen die 
Zellen unter einander; die übrigbleibenden Kerne verlängern fid 
— dad Mafchenwerk befteht aus hyalinen von oblongen Kernen 
durchjezten Balken. Endlich ftellt fi in der hhalinen, aus den 
verjchmolzenen Zellen hervorgegangenen Maſſe eine Spaltung zu 
Bindegewebs - Hibrillen ein — es ift einin feinem Balken aus Bin- 
degewebs = Fibrillen beftehendes, von oblongen und fajerig ausge 
zogenen Kernen durchſeztes Mafchenwerk geworben; d) bie vorge 
dachte Lükenbildung betrifft unzweifelhaft durchgreifend die ſtruktur⸗ 
Iofe Membran der deudritifchen Vegetation und die enthaltene Zels 
lenmaſſe; e) da die Balken des Maſchenwerkes nur zumellen, in eis 
nem zu Bindegewebe entwifelten Zuftande, Ioje in einer fich wei» 
ter ausbuchtenden und £olbig auswachſenden firufturlofen Membran 
ftefen, jo muß im den gewöhnlichen Bällen, wo fie nicht in dieſer 
Weiſe auftritt, die dendritifche Vegetation mit der in ihr enthaltes 
nen Zellenmaffe und der aus ihr hervorgegangenen Textur verſchmol⸗ 
zen ſeyn; F) daß die Balken älterer Gerüfte Hohl find, kömmt ent 
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weber dadurch zu Stande, dag nur eine einfache ellenlage an 

der innern Seite ber bdendritifchen Vegetation zugegen iſt, welche 

zu Bindegewebe wird, oder daß von einer Zellenmaffe, welche vie 

Vegetation ganz ausfült, nur diefe Schichte zu Bindegewebe wird, 

während bie anderen Im Inneren befindlichen reforbirt werben. 

32) Savory, ©.: beobadtete einen nicht unbebeutenden Bolypen im 
der Uriublafe bei einem Kinde. (Med, Times and Gaz., July.) 

33) Shloßberger, I.: unterfuchte mehrere amorphe Proftatafonfres 
tionen, denen die Harnfäure mangelte. (Würt. med, Korr.⸗Bl., N. 33.) 

34) Schottin, Eo.: Unterfuhungen über den Waflergehalt der Muss 
feln in verſchiedenen pathologifhen Zuſtänden. (Arch. f. phyſ. 
Hltde. 9. 4.) 

Vf. theilt folgende Reſultate mit: 1) fleht die Quantität bes 
Waſſers der Musfeln zu der des Serum in allen pathologifchen 
Veränderungen in proportionalen Verhältniß, und wird baffelbe 
durch eine Zeit von 12 6i8 15 Stunden nach dem Tode nicht ver— 
ändert; 2) tft bei akuten Transſudationen der Waffergehalt der 
Muskeln proportional der Dauer der Transjudation verringert ; 
3) zeigt fich ferner, bei chrontjcher Trandfudation durch die ferdjen 
Häute, ber Wafjergehalt der Muskeln und des Serum, wenn auch nicht 
vermindert über das normale Verhältnis, doch keineswegs vermehrt. 
35) Siebold, v.: Umwandlung ber Blafenwürmer in Bandwürmer. 

(Froriep's Tgober., N. 589.) 

36) Suringar beobachtete einen Fall von zahlreihen Kolloid + es 
ſchwülſten auf den Parietal» und Visceral-Platten des Bauchfel⸗ 
les. (Niederl. Wochenbl. f. Aerzte, 27. Juni.) 

37) Woillez: beobadtete bei einem Metallarbeiter eine allgemeine Fi— 
berbiltung in den Lungen, ähnlich dem Lungenfrebs; Tod. (Arch. 


gener. de Med, Aoüit.) Besnard. 
Auszüge aus Zeitſchriften. 
Gynäkologie. 


Neue operative Behandlung der Eierſtoks⸗Waſſerſucht, 
von 9. B. Brown. Diefe befteht in Ausrottung eines Theiles 
der Kyſte, mährend der andere Theil in die Peritonenlhöle zurüfs 
gebracht und die Wunde durch Nähte gefchloffen wird. Die vom 
zurükbleibenden Theile men abgefonderte nur in die Peritonealhöle 
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ſich ergieſſende Flüffigfeit wird der Reforption überlaſſen. Mit An« 
führung von gelungenen Fällen. (Lancer, 1852, June 5.) 

Neues Juſtrument zur Reinigung ber Scheide (nourel irri- 
goleur vaginal), von Gariel. Diefes Infirument beſteht aus 4 
heilen. a) Eine Röhre aus Kautfchuf, in der Mitte ihrer Länge 
mit einem Kahn verfeben, führt die beftimmte Flüffigfeit aus ei- 
nem hochitebenden Gefäfle in die Scheide. b) Eine zweite Röhre 
führt die Flüffigkeit aus der Scheide in ein tief ſtehendes Gefäß. 
c) Gine Teere Blafe aus Kautfchuf kommt in den Eingang der 
Echeide zu liegen und ſteht mitteld einer mit einem Hahn verjebes 
nen Kautjchufröhre mit einer Iuftgefüllten Kautjchufblafe d) in 
Verbindung. Durch die leere Blafe führen die zwei Röhren a und b 
hindurch und enden unmittelbar nach ihrem Wiederaustritt aus dies 
fer Blafe auf ihrer dem Muttermunde zugefehrten Seite. Dieje 
leere Blaſe wird nun, jo wie fie eingeführt ift, mitteld der Tuftge- 
füllten Blaſe mit Luft ausgedehnt, jo daß file die Scheide in beren 
Weite ausfüllt und den Ablauf der Flüſſigkelt durch die Scheide 
hindert, jondern diefes zwingt, durch die Röhre b abzuflieffen. Der 
Hahn dient dazu, das Zurüfftrömen der Luft zu hindern, (Mit 
einer Abbildung.) (Journ. des Connaiss. med.-chir., 1852, Aoüt 15.) 

Behandlung des hronijchen Uterinalfatarrhes, von 
5. Schlefinger in Wien. Vf. führt vorerft kleine Bürfichen 
(fchwache mit Haar umwundene Drabtchlinder) durch den Mutter- 
fpiegel ein, um nicht nur den Gervifaltheil vom reichlichen Sefrete 
zu reinigen, fondern ihn auch mäſſig zu reizen. Hierauf werben - 
medifamentöfe Bougied eingeführt, welches über Strifnadeln ges 
rollte Seftpflafterjtreifen find, auf welchen die Medikamente in zäh— 
flüffiger Borm eingebracht werden. Die gebräuchlichften Mittel find 
Lapis divinus mit Gummi verjezt, und peruvianiſcher Balſam, wel 
cher fich bei profufer Sekretion oft bewährt hat. Mit diefer Vor- 
richtung gelang es dem Vf. bei allen Distorfionen und Knikun⸗ 
gen des Uterus in deifen Höfe zu gelangen. (Zeitjchr. d. ©. d. 
Aerzte zu Wien, 1852, Juni.) 

Bet Behandlung der Ulcerationen am Uterinhalfe mit 
dem Glüheifen empfiehlt Gendrin in Parts als- unentbehrlich 
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gänzliche Ruhe ver Kranken und die Anwendung von antiphlogt« 
ſtiſchen Mitten, Kataplasmen, Bädern und Blutentziehungen nach 
dem jeweiligen Falle. (Revue clin., 1852, Juillet 15.) 

Gegen Nymphomanie in Folge von Ovarienverhärtung 
gab Albers Kali hydrojodieum und Extr. Conii mit fehr gutem Er» 
folge. U. mählte das Jodkali wegen feiner bie Atrophie der 
Schilddrüſe und Bruftvrüfe bewirkenden Eigenfchaft. (Brortep's 
Tagesbertchte, 1852, N. 623.) 

Bei Neuralgien des Uterus in Folge von Fibroiden 
oder $lerionem empfiehlt H. Schlefinger in Wien: 1) toptfche 
Anwendung von Narkoticis in Form von Zäpfchen und (zwar Eyan- 
faltum 2 Gran auf 1 Drachme Spermacet); 2) die Neurotomie, 
um die Empfindlichkeit des Cervikaltheiles palltativ zu befchtmichtt« 
gen und zwar mitteld eines dem Urethrotome analogen Inftrumen- 
tes, Hyſterotom, vorn ſchwächerer Krümmung als bie Uterusfonde. 
Pf. Hat diefe Operatton erft einmal aber mit fehr geringem Schmerz 
und geringer Blutung mit Erfolg ausgeführt, (Zeitfchr. d. ©. 
d. Aerzte zu Wien, 1852, Yunt.) 

Anwendung bed „‚reducteur A air“ bei Rükwärtsbeugung 
des Uterus, von AU. Fav rot. In einem fehr hartnäfigen Falle dies 
fer Art brachte F. diefes Inftrument in das Nektum ein, blies es 
leicht auf und al&bald befand ſich der Uterus in felner natürli- 
hen Stellung. Andere derartige Fälle auf dieſelbe Weiſe behan⸗ 
delt brachten den Bf. zur Ueberzeugung, daß diefes Inftrument, auf 
diefe Art in Gebrauch gezogen, fogar bei Rüfmwärtsbeugung des 
Uterus mit bereitd erfolgter Verwachfung Hilft, und Blutklumpen, 
welche in ber Uterushöle ſich angefammelt haben, austretst. Auch 
die Blutinfiltration derliterusiwandungen felbft macht dleſes Inftrus 
ment verſchwinden. (Revue clin., 1852, Juin 15.) 

Vollendete Rükwärtsbeugung des Uterus befeitigt durch 
ein eigenthümliches Verfahren, von Barrier in Lyon. In einem 
ſolchen Falle, welcher eine Brau von 30 Jahren betraf und bereits 
15 Monate‘ währte, brachte Bf. nach gehöriger Lagerung der Kran- 
fen ben vorgefallenen Uterus mit feinen in die Scheide eingeführ- 
ten und gegen das Os sacram zu drängenden Finger in feine na—⸗ 
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türliche Lage, zurüf. In diefer wurde die Gebärmutter durch Ein, 
führung einer Kautfchufblafe, welche aufgeblafen wurde, erhalten, 
(Revue med., 1852, Avril 30.) 

Indikationen bei Uterus» Polypen ftellt Velpeau fol: 
gende auf: Nad der Grjlirpation eines Polypen tamponire man 
nie ſogleich; Tampon it nur bei Blutung nothwendig; der Tampon 
werde möglicht weit eingebracht, wenn möglich bi8 zur Duelle der 
Blutung; der Tampon fey nicht DIE und bleibe möglichit kur 
Zeit in Anwendung. (Gaz. des Höp., 1852, Mai 8.) 

Anwendung des Galvanismus .bei der Abbindung ei 
nes Iterinpolypen, von Thler Smith. Der Polyp trat 
bei jeder Menjtruation bis in den Mutterhald herab, da zugleich 
eine theilweiſe Einwärtsſtülpung des Uterus zugegen war. (ir 
ſchöpfende Blutungen bis zur Anämie zeigten die Ausrottung de} 
Polypen an. I. gab vorerft die Tinct. Secalis cornut., um Ju 
jammenziehungen des Uterus bervorzurufen und jo das «Herunter 
gehen des. Bolypen zu bewirken. Da aber aller Erfolg audblic, 
fo wählte Br. den Galvanidmud, legte den einen Pol der galva— 
nifchen Säule oberhalb. des Schambogens an und führte den ambderen 
mittels eined Kleinen Katheters in den Uterus ein; der Grund dei 
Uterus zog fih nun ftarf zufammen, der Muttermund erweiterte 
fih und Blut fprizte durch den Katheter heraus. Nach 10 Mi 
nuten langer Ginwirkfung des galvanifchen Stromes lieg Bf. wie 
der dad Mutterkorn nehmen. Von Zeit zu Zeit wurde dieſes Der 
fahren wiederholt, bis endlich der Muttermund jo weit geöffnet 
war, um den Anheftungspunft des Polypen erkennen zu können, 
worauf die Abbindung leicht vor fich ging. (Lancet, 1852, Mai.) 

Ueber die Anwendung der mit Luft gefüllten Peſſa— 
rien, von Gariel, Vf. zieht diefe aus vulkanifirtem Kautſchul 
bereiteten Peſſarien allen übrigen vor, wegen ihrer Wirkſamkeit 
bei DOrtöveränderung der Scheide wie bed Uterus, wegen ber 
Schmerzlofigfeit bei ihrer Anmendung, ‚und da fie durchaus feine 
üble Wirkung Äuffern, Sie werden Morgens im Bette, unmit 
telbar vor dem Aufitehen eingebracht, bei. Tage in ihrer ſenkrechten 
Lage erhalten und Abends beim Schlafengehen entjernt, um bes 


hufs der Reinigung ins -Waffer gelegt zu werden. Die Form der 
Peſſarien anlangend verfichert Vf., daß die gute Wirkung weniger 
von der Form ald von der Gröffe abhänge. Doc, gibt ©, der 
fphärtjchen Form den Vorzug, da fich die jo gebildeten Peſſarien 
im luftleeren Zuflande ſehr leicht einführen laſſen. Der ohnedieß 
jehr. zweifelhafte Werth der Gentralöffuung fällt bei den Luftpeſ⸗ 
farien weg, da fle allabendlicy behufs der Reinigung -herausgenoni- 
men werden und fomit auch die inneren Gefchlechtötheile gereinigt 
werben können. Die Gröffe der fphärtjchen Pelote wird der Er- 
weiterungsfähigfelt der Scheide angepaßt; doch iſt es in der Mehr- 
zahl der Bälle erforderlich, flufenweife die Pelote zu vergröffern; 
namentlich bei empfindlichen Brauen; bei diefen kommt es auch 
vor, obgleich fehr felten, daß fie hie und da einen ober einige Tage 
die Pelote weglaffen müſſen. Um den Druf der Pelote auf die 
Rükwand der Urinblafe und die Vorderwand des Rektum zu ver 
ringern, gibt Bf. der Vorderfeite und der Rükſeite der Pelote wer 
niger Erhabenheit, deſto mehr aber den Seitenflächen. Den Klagen der 
Frauen zu fehr Gehör zu fchenken, warnt Bf,, indem in fehr fur- 
zer Zeit die Klagen verftummen, feh ed nun, daß die Organe ſich 
an bie Pelote gewöhnen, oder daß die jezige natürliche Lage ber 
Organe die Schmerzen vertrieb. Die ſphäriſche Pelote wirft bei 
Vorwärtöbeugung wie bei Rüfwärtsbeugung des Uterus und Vf. 
konnte ihre Wirkungen durch feine anderen noch fo mannigfaltig geform« 
ten Peſſarien erreichen. (Gaz. des: Höp., 1852, Mai. 25., Juin 24.) 

Bei Behandlung der Blafenfcheidenfifteln kommt es 
nah Ehiari vor allem darauf an, daß fie gleich nach Entftehung 
der Biftel eingeleitet werde. Gelingt es gleich im Anfange, bie 
Wundränder vor dem abflieffenden Harne zu fchüzen, fo kann fich 
durch die nach der Geburt eintretende namhafte Zufammenziehung 
ber Scheide die Fiſtel ſehr verkleinern und die einander berühren- 
den Wundränder können auf diefe Art mit einander verwachfen, - 
d. 5. bie Fiſtel kann im Furzer Zeit zur gänzlichen Heilung ges 
bracht werben. Bei bereits vernarbten kleinen Fifteln führt das 
Aezmittel auch manchmal zum Ziele’ Die Naht paßt nur, wenn 
nicht narbige Einziehungen der Scheide zugegen find. Geitſchr. 
d. Gef. d. Aerzte zu Wien, 1852, Junt.) 


Ueber die Anwendung des Mutterfornsin der Geburt 
hilfe, von Hecker in Berlin. Im diefein Betreffe ftellt H. fol- 
gende Punkte auf: 1) Das Secale hat Feine wehenerzengende Wir- 
fung auf den Uterus; ift daher auch als Abortivum nicht zu bes 
nüzen. 2) Es iſt dagegen im Stande, die einmal in Gang ges 
kommene austreibende Ihätigfelt des Uterus zu verflärfen. 3) In 
Gaben gereicht, wie fie in der Geburtshilfe üblich find, hat es 
feinen nachweisbar fchädlichen Einfluß auf die Gefundbeit der 
Mütter. 4) Die Gefundheit und das Leben des Kindes kann möge 
licherweiſe durch bafjelbe in fo ferne bedroht werden, als es ben 
Uterus in eine flarre andauernde Kontraktion verſezt, und fo auf 
mechantfchen Wege den Kreislauf des Blutes in den Ltero= Plas 
centargefäfferr und in ber Nabelfchmur beeinträchtigt. 5) Es tft 
deshalb bei Anwendung des Secale cornutum in der Geburtshilfe 
auf dieſen Punkt zu achten und der Aufftellung der befannten Bes 
dingungen fir feine Zuläffigfeit noch hinzuzufügen, daß man nach 
feiner Anwendung auf die Beſchaffenhelt, das etwaige Langſamer⸗ 
werben oder Intermittirendiwerben des Fötalherzfchlages fein Augen— 
merk zu richten habe und die Geburt Fünftlich beenden folle, wenn 
bie genannten Veränderungen im demſelben auftreten. (Verhdl. 
d. Gef. f. Geburtsh. in Berlin, 1852, ©. 5.) 

Behandlung ver Blutungen aus Unthätigkeitdes Uterus, 
von Godefroh Im Nenned. Für das befte Mittel in folchen Fällen 
hält Pf. die Hand, und zwar unter folgenden Beringungen: 1) Die 
Hände des Geburtöhelfers müſſen frei fern von jeder Ankyoloſe 
und Kontraftur, 2) Die Hände müffen flinf und Teicht beweglich, 
ſomit frei von Rheuma und Gicht fern. 3) Da einige Krankhei⸗ 
ten ver Kranken ſich dem Arzte mittheilen können, und umgefehrt, 
jo müſſen die einzuführenden Hände von Verlezungen und Schruns‘ 
den aller Art frei umd aber auch rein gehalten feyn. 4) Die Finger: 
nägel des Geburtshelfers müffen fo gefchnitten ſeyn, daß fie einen 
oder zwel Milltm. über das Fleifch des Fingers hinausragen; zu 
groffe Nägel verlegen den Uterus, zu Fleine können die Eihäute u. ſ. w. 
nicht zerreiffen. 5) Es iſt nothwendig, daß ſich der Geburtshelfer aller 
Handarbeiten enthalte, welche die Haut der Hand rauh und ums 
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empfindlich machen könnten. (Journ. des. Commnaiss., med. - chir.; 
1852, Mai 1. et 15.) 

Die fünftlide Erweiterung bed nie findet 
3. Gilmour in London angezeigt in folgenden Fällen: 1) Wem 
die Waſſer ſchon lange abgeflofien find, der wenig geöffnete Mut- 
termund nachgiebig, weich, dinnlippig tft, und auf demſelben dev 
Kopf ded Kindes Itegt. 2) Wenn der Muttermund dit und nach⸗ 
giebig iſt, die Wehen langſam ſind und die Kreiſende ſchon mehrere 
Stunden in Nöthen ſich befindet, die Waſſer mögen abgefloſſen jeyn 
oder nicht. 3) Wenn nach fihon frühe erfolgtem Wafferjprunge 
ber Muttermunb amfehnlich erweitert iſt und an feinem dünnen 
Rande noch mehr erweitert werben fann, wenn weder die Vagina 
bein iſt noch ein anderes entzüindliches Symptom zugegen iſt und’ 
ein Theil ded Kopfes im offenen Muttermund eingekeilt ift, ohne daß die 
ſchwachen Wehen wirkjam find, enblich 4) bei Steigvorlage und 
Stellung des Geſichts nach vorne, in welchen Fällen befanntlich 
ein langſamer Verlauf bis zur völligen Erweiterung flattfindet, da 
die zwar häufigen aber wenig kräftigen Wehen geringere Wirkung: 
mit fich bringen. (Lancet, 1852, April 17.) 

Deiträge zur Anlegung der GBeburtözange In der 
Knteellenbogenlage. von E. Willibald in Schönau, Dieſes 
Kunfiverfahren brachte Bf. in mehreren Fällen in Anwendung, 
und zwar jo, daß er mach Anlegung der Zange die Gebärende 
nicht in die Rükenlage bringen ließ, fondern die ganze Operation 
in der Knteellenbogenlage vollendete. Die Kreifende Tann ſich da⸗ 
bei viel mehr Hilfe geben, und iſt dadurch, daß fie fich mit dem 
Händen ar der zu ihrem Haupte befindlichen Wand der Bettlade 
fefthalten kann, im Stande, den. Traftionen des Geburtöhelferd ei- 
nen merkbar wirkſamen Widerftand entgegen zu. ſezen. Auch wer 
ben durch biefe Lage dem Arzte die Geburtötheile zugänglicher und 
die Umpftändlichkeiten des Querbettes mit Unterlagen w fi mw. fals 
len weg. Die Anzeigen für biefes Kunftverfahren: findet W. In 
Schieflagen des Kindes, wo beffen Rängenachfe von der Führungs 
linte des Bekens abweicht, bedingt durch fehlerhafte Lage des Kin 
des an und für ſich ober durch zu flarfe Neigung des Bekens ober‘ 


endlich durch Hängebauch. (Mittheil. des bad. ärztl. Vereins, 
1852, Sept. 15.) 

Ueber: ven Gebrauch der Jangenfäge bei ver Embryo 
tomie äuſſert ſich Vanhuevel in Brüffel fehr günſtig und ftelt 
die neuere Behauptung, daß fich die Zangenfäge in weichen Thei— 
len nur zähe bewegen laffe, als a grundlo® bin. (Presse 
med., 1552, Juillet 18.) 

Beiträge zur Kephalothryhpſie von Lehmann in Amiter- 
dans, Vf. Teitet die: Bezeichnung Kephalothrypſie von Spurrw, 
frango, anftatt von Tpiw,tero ber, Der Kephalotribe von Baus 
delocque entiprach den Erwartungen nur unvollfommen und da 
fonjtruirte Tilanus ein eigenes Inftrument, welches mit der Lö⸗— 
feln und dem Schloffe von Eh ailly, ven Handgriffen und dem Schluffe 
von Hüter und fpäter, ftatt der Kurbel, mit einer dem Werkzeuge von 
Trefurt entlehnten Krüfe verfehen wurde. Das Inftrument if 
17 ZoU lang, 3 alte niederländifche Pfund fehwer. Die Länge der 
Löffel beträgt 9',, Zoll, der Durchmeifer des geſchloſſenen Inftrus 
mentes iſt 20 Linien, der Raum zwifchen ven Löffeln 10 Linien; 
die Löffel find tief ausgehölt und 1 Zol breit; die Befenfrüm: 
mung beträgt 4 Zoll. Mit diefem Werkzeuge kann der Kopf eis 
ned ausgetcagenen Kindes in feinem ganzen Durchmeifer gefaßt und 
nach vorheriger Berforation bis auf. 2 Zoll im Duerdurchmei- 
fer zufammengebrüft werden, während die Gröſſe des fenfrechten 
Durchmeſſers nur bis zu 3°/, Boll, der des geraden und ſchiefen etwas 
mehr zunimmt. Ohne vorherige Perforation wird ein gemöhnli« 
cher Kindskopf auf die nämliche Art mit dem Kephalotribe gefaßt, 
im Querdurchmeſſer nicht mehr als bis zu 2',— 2', Zoll zus 
fammengedrüft, die Dife der Löffel mit eingerechnet, wobel ſich 
die Hirnſubſtanz zum Theile durch Mund und Nafe entleert. Mit 
teld dieſes Inftrumentes kann demmach der Kopf eined audgetra- 
genen Kindes. durch ein Beken von 2— 2", Zoll Konjugata und 
von einem Duerburchmeffer von vier Zol- "im Eingange ent- 
wifelt werden. Aus Verſuchen an getrofneten Beken mit Konjuga- 
ten von unter dem Normalen ftehender Gröffe kam Bf. zu dem Schluffe, 
daß es nothwendig ift, bei Berengerung bed Befeneinganged in ber Kon⸗ 
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jugata den plattgedrükten Kopf ſo viel als möglich mitteld des Inſtru⸗ 
mentes zu verſezen, namentlich den vergröſſerten Durchmeſſer bes 
Kopfes in den Querdurchmeſſer des Bekens zu bringen. Aus den 
vorgekommenen Fällen folgert Lehmann, daß die Kephalothrnpfie 
auch bei hohem Kopfſtande Anwendung finden koͤnne, ſogar dann, 
wenn der Kopf noch beweglich auf dem Bekeneingang ſteht, daß 
das Abgleiten des Inſtrumentes der Mutter nicht gefährlich, für 
dieſe die Operation unſchädlich, die vorherige Perforation aber 
ſtets nothwendig ſey. Die Metritis, welche in’ 2KFällen folgte, 
will Vf. nicht der Anwendung des Inſtrumentes zufchreiben. Je—⸗ 
des unter dem oben angegebenen Maſſe verengte Beken erfordert, 
ſeiner Anſicht nach, bei ausgetragenen Kindern den Kalſerſchnitt, 
doch ſoll dieſer überhaupt nicht erlaubt ſeyn, fo lange die Mög- 
llchkeit vorhanden iſt, die Geburt mit Aufopferung des Kindes zu 
vollenden, ‚ohne die Mutter auf eine lebensgefährliche Weiſe zu 
verlegen. ' Diefe Anficht fucht 8. noch durch eine ziemlich voll« 
ftändige Zufammenftellung der mit dem Kaiferfchnitte gewonnenen 
Refultate zu begründen. Hiegegen macht Bergrath in Goch auf 
ben Ausſpruch von Kilian aufmerkſam, daß dem Arzte Feine 
Tatation von Menfchenleben zuftehe, und auffert feine Anficht da- 
bin, daß bei der Operation des Kalferfchnittes niemals das Opfer 
des mütterlichen Lebens gefordert oder erwartet werde. (Met. 
Gentr.»Ztg., 1852, April 7.) re 
Gin Inftrument zur Ertraftion. nad verübter Per— 
foration des Kopfes, von Voltolini in Lauenburg (Poms 
mern). - Diefes Yuftrument iſt für den fefteften und zunächſt ſich 
darbietenden Theil des Kindes berechnet, und dieſer Theil iſt bie 
Wirbelfäule. Demnach darf die Spize dieſes Inftrumentes, wel—⸗ 
ches nichts anderes als ein Hafen ift, nur eine folche. Blegung 
und Länge haben, daß es bequem in die Nüfenmarköhöle einge⸗ 
führt und bier angehaft werden kann. Der Bau dieſes Hafens 
ift demnach folgender: Seine Länge beträgt 14 Bol, die Dife- 
gleicht jener eines mäſſigen Federkleles und wird nur unten gegen 
den Griff etwas flärfer; er hat eine Bekenktümmung. Die Spize 
biegt oben ganz Eurz um, Läuft ſpiz zu und iſt Y,—", Zoll lang. 


Ganz befondere Berüfflchtigung verdient der Abfland der Spize 
von bem Stiele; fie ſteht ein werig nach auffen und ift am äufs 
feriten Ende nur 3—4 Linien vom Stiele entfernt. Don der Be 
fenfrüummung aus läuft ber Stiel gerade bis zum Bogen. Der 
Griff if ein wenig geferbt, um ihn befier zu balten, und kann 
mit Holz belegt werden, Der ganze Hafen wiegt 6 Zoll und iſt 
von gutem Stahl gearbeitet, Die Anwendung. geichieht In ber 
Weife, bag man nad verübter Perforation entweder das Gehim 
gänzlich. entleert ober durch diefed mit dem Kafen bis in das For- 
amen megnum dringt; hier kann man den Hafen feitjegen oder beliebig 
in die Rüfenmarfshöle bringen und bier einhafen, am beflen die 
Spize nach den Wirbelförpern gewendet, Sollte der Hafen au& 
reifen, jo bat diefes nichts auf fih, dba er wegen der Kleinheit 
feiner Spize und jchou wegen feiner Lage nicht verwunden kann; 
man braucht in einem folchen Kalle nur am nächften Wirbel ein- 
zubafen. (Med. Preufj. Ver. Ztg., 1852, Aug. 4.) 


Zagedgefchichte. 

* Bayern, In der Nähe von Sulzberg Im Allgäu iſt eine 
Jodquelle entdelt worben, welde von Wichtigkeit zu werben verfpridt. 
Bur GEntdelung führte der Umſtand, daß das Weidevieh am lichten mit 
Umgehung näherer Onellen an dieſer feinen Durſt ſtillte. Die Quelle 
liegt in der Nähe der Poſtſtraſſe von Kempten nah Füffen. 

6 Berlin, Ditte ON. Die Cholera, die nad) ihrem heftigen Auftreten 
in Bofen und Weftpreuffen au für Berlin Beforgmiffe erregte, Hat ſich dieß⸗ 
mal nur zu einer fehr Heinen und wenig umfangreichen Epidemie erhoben 
und ſcheint jezt, nachdem die Zahl der geſammten Erkrankungen faum 
200 erreicht hat, ihrem Erlöfchen wieder nahe zu ſeyn. Wie Sie willen, 
haben wir den ganzen Sommer hinturh die Brechdurchfallepidemie gehabt, 
an ber Leine Kinder fait haufenweiſe farben; aud famen Hin und wies 
ber entſchiedene Cholerafälle vor (Aſphyrie, Aufhören der Nierenfeftetion, 
Reiswaflerftahf sc), von welchen einige törtlic enveten. Anfangs Septem: 
ber kam in elner Naht eine Frau aus Pofen krank an, wurde auf ber 
Strafe von. der Cholera befallen, fuchte und fand Aufnahme im fas 
tholtfchen Kranlenhaufe. In derfelben Nacht befiel die Cholera dort bie 
Kranken, welche in bem Nebenzimmer derfelden Wand lagen, und im Zeitraum 
von 10 Tagen waren dort 18 Grfranfungen vorgefommen, Dieß Faltum 
it unleugbar eines der entfchledenften für die Kontagionsanfigt. Bon 
da flug die Cholera ihren Sig tm Arbeitshauſe auf, wo immer ned 
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einzelne Fälle vorlommen; in ber Stadt waren bie Fälle nur ſporadiſch; 
and. in der Charite find nur wenige Erkrankungen vorgelommen.: Troy 
diefer geringen Ausdehnung {ft indeß die Tödtlichkeit ſo bedeutend, wie 
bet jeder groffen Epidemie; es find bis jezt über */, ter Ergriffenen ges 
ftorben. — Das neue katholiſche Krankenhaus ift in dieſer Woche unter 
Dach gebracht worden. Im Gemeinberath war vor Kurzem eine Debatte 
über Reorganifatton des Armenwefens, nachdem mehrere Fachtkommiſſionen 
fhen feit einem Jahre fih mit der Ausarbeitung von Vorlagen beſchäftigt 
und ein ausführlicher, fehr forgfam gearbeiteter Entwurf von dem Statt: 
rath Dunder veröffentlicht worden war. Auch das Armenmedicinalwefen 
hätte nad ben vorhandenen Vorſchlägen eine wefentlihe Umgeftaltung er» 
fahren.“ . Der-Gemeinveratb hat alle bisher gemachten Vorſchläge abges 
Ichnt und neue Borlagen verlangt. — Im biefen Tagen tft vom Medici: 
nalminifterium ein neues Reglement für die mebicinifhen Staatspräfuns 
gen erlaffen worden. Das Wefentlihe darin iſt Folgendes: Die geburts: 
bisfliche Prüfung wird als nothwendiger Theil in die Prüfung mit aufge» 
nommen, während es bisher jedem überlaffen blieb, eb er Geburtéhelfer 
werten wolle oder nicht; die akiurgifhe und dirurgifge Prüfung werben 
in eine Station zufammengezogen ; bie kliniſchen Prüfungen können im 
Zeitraum von 8 Tagen beendet werben; die Zwiſchenxäume zwijdhen ben 
einzelnen Stationen, die fi font 4—6 Wochen ausbehnen durften, fols 
len nicht mehr, wie eine Woche betragen; endlich werden in der Schluß: 
prüfung dieſelben Eramluatoren fungiren, wie in den früheren Stationen. 
Das Stantseramen wird buch dieſe Menderungen ſchwieriger, aber ent 
ſchieden feinem Zwel entfprehender und es iſt biefes Neglement als ein 
bedeutenber Fortfchritt in der Medicinalreform zu bezeichnen. Auch iſt noch 
zu erwähnen, daß für tie Finifche merieinifhe Prüfung bie Entwerfung 
einer deutfchen Krankengefchichte verlangt wird und aud für das Gramen 
am Krankenbette die deutihe Sprache officiell erlaubt iſt; es {ft befannt, 
wie fi beim Gebrauche einer fremden Sprache fehr Leicht eine mangel- 
hafte Kenntniß verftefen läßt. Ob in der Wahl ver Graminatoren Veräns 
derungen ſtattfinden werben, das tft noch nicht befannt. — Möchte man nur 
jegt auch, denn das iſt das Defiderat, das ſich unmittelbar an bie beſſere 
Organiſation der praftifchen Prüfung auſchließt, daran denlen, das theo⸗ 
retifche, das Doftoreramen, feiner Bedeutung gemäß würbiger zu geitals 
ten, feinem Zwek entfprechender einzurichten! Es ift früher öfter davon die Rede 
gewefen, das Schluferamen mit dem Doftoreramen zu vereinen und erft 
am Schluſſe der praftifhen Prüfung die Doktorwürde zu verleihen. Die 
neue Organtjation ſcheint diefen Plan gauz aufgegeben: zu haben. — Die 
Borlefungen werben in den nächſten Wochen begirmen; ich habe fen 
früher bie ———— von Dr. Buſch und — den ‚beiden Aſſi⸗ 
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ftenten in ber Langenbed’fhen Klinik berichte. Buſch liest mifre 
ſtopiſche Demonftrationen und dirurgifhe Anatomie, Wagner, befien 
Vorlefungen noch nit im Inder fichen, über Knochenbrüche und Verren⸗ 
tungen. Schöller, dem unterbeß die geburtshilflihe Klinik in ber Cha— 
rite (an Schmidts Stelle) übertragen worden ift, wird erft im Som» 
mer Klinik halten, da in den Winter der von Erede geleitete Hebams 
menunterriät fällt; Leubuſcher wird dießmal im Stehenhaufe, das uns 
ter. feiner Leitung ſteht, propädeutifche Klinik Halten, die aufjerdem von 
Henod und für Ghirurgie von Freiberg gehalten.wird; Lauer wird über 
Militärmediein, Medel über Teratologie und Geſchwülſte, Remat 
über die Entwillungsgefhihte des Nervenſyſtems als Publikum leſen; 
Schulg über Philoſophie ver Verjüngung, und Kranihfeld „über 
die auf dem richtigen Begriffe des Lebens berubende Einheit der Wiſ—⸗ 
fenfhaften und Künfte umd vie darauf gegründete Methobologte.* Im 
Uebrigen jind die gewöhnlihen Kollegien angekündigt. Dekan der Fatul—⸗ 
tät it Ehrenberg. Die Zahl der Studirenden laßt fi noch nicht überfchen. 
2 Vom Bodenfee. Die Schweiz, wenigitens ber öſtliche Theil, 
zähfte dieſes Jahr rine groſſe Zahl von Kurgäften. Leut foll jedoch 
minder beſucht worden feyn. Die Kaltwafferanftalten feinen nit ab» 
zunehmen. Wenn eine am Ufer unferes See's verſchwand, fo entitan» 
den dafür zwei neue, eine bei Elgg, im Kanton Zürid, unter der kei: 
tung des vielfchreibenden Th. Hahn, und eine andere in NBolfsberg, 
Kanton Thurgau. Rorfhah baute mit Einfiht ein Badhaus zum Ge: 
braude von Seebäbern, und es gerirte ſich ſonſt auch als Kurort, da es 
die Alpenmolten herſchaffte. — An der den 30. Auguft gehaltenen Zu: 
fammentunft der ſchweizeriſchen Aerzte behandelte ber ältere Dr. Fuchs 
das intereffante Thema über die Herftammung des bombaftifhen Baras 
celfus. Nah den Urkunden foll fein würtembergifher Vater fi in 
Einſiedeln nievergelaffen und fi mit einer gebornen Ginfiedlerin verehes 
Hit haben, aus welcher rechtmaͤſſigen Ehe unfer Held Paraceljus als 
Erſt⸗ und Gingeborner entiproffen fey. Bor 28 Jahren nahm id mir 
vor, eine Biographie des Paracelſus auszuarbeiten, weßwegen ih mid 
nad Einjiedeln begab. Hier vernahm ih von Profeffor Käli das Ue— 
bereinfimmende mit dieſer Mittheilung, daß berfelbe, laut vorhandener 
Schriften, ein Einſiedler ſey. Es wäre fehr zu wünſchen, wenn Jemand 
bie vorhandenen Quellen, feyen fie gebruft ober nicht, genau durchginge, 
bie verſchiedenen Urtheile (4. B. das von Leu (Allg. Helv. Lırifon 14,755), 
von Helmont Elistor. tartari 241), von Gonring (darüber und de 
Hermetica Medicina |. 2 p. 176, 370), ven Bruder (Histor. crit. 
philos. 4,1,648), von Haller (Biblioth. Medic. Pr. tom. 2. $. 48), 
von Shrödh und Andern) einer fharfen Kritit unterwürfe, und bie 
Arbeit ans Licht treten lieſſe. Seit die Deutfchen in neuerer Zeit aus 
Pararelfus einen grofien medicinifgen Reformator konſtruiren, und 
felbt die Gchrüder Grimm ihm im beutfhen Wörterbuche einen Ehrens 
play anweifen, follte doch der ſchweizeriſche Patriotismus einiges Jufen 
empfinden, um dem Gefeierten den ſchweizeriſchen Geburtsort nicht mehr 
wegdifputiren zu laſſen. — Im gegenwärtigen Monate Dftober iſt ber 
Krankenftand ungemein niedrig. 
Grpebition. dee neuen meb.schir. Zeitung in München. 

Redaktoͤr Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär Fr. Vold mar. 





Ar. 46. Neue 13. Movember 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiſtungen im Gebiete der Pathologie. 
Dritter Vierteljahredberiht von 185%. 
A. Allgemeine Pathologie, 
Selbftändige Werke. 

1) Albers, Joh. Frt.: Lehrbuch ter Semistif für Vorlefungen bear: 
beitet. Zweite durchaus verbejjerte und vermehrte Auflage. Leipzig. gr. 8. 

2) Andrea, H. V.: Ueber den Zufammenhang awifhen Medicin umd 
Philoſophie. Frankfurt a M. 8. Lejenswerth. 

3) Ballard, Edw.: The physical diagnosis of diseases of the 
abdomen. London. 

4) Beneke, Fr. W.: Zur Gntwillungsgefhicdhte der Oralurie. Ein 
Dritter Beitrag zur phfiologifhen Hellfunde. Göttingen. gr. 8. 
Faßt man die Nefultate von Vf.'s Betrachtungen zufammen, 

fo ſtellen fich in Kürze folgende Size heraus: 1) Die Oralurie, 
eine Erjcheinung, welche die verfchiedenartigften, lelchtern oder ſchwe— 
reren Kranfheitäzuftände begleitet, hat ihren nächiten Grund in eis 
ner gehemmten Metamorphofe, in einer unzureichenden Oxydation 
der im Organismus producirten Oxalſäure zu SKohlenfäure. 2) 
Die Dralfäure hat, wenn nicht ihre ausjchließliche, jedenfalls ihre 
durchaus vormwiegende Duelle in den jtifftoffhaltigen Blut- ober 
Nahrungäbeftandtheilen; und Alles alfo, was die Metamorphofe 
diejer Beftandtheile retardirt, wird zum Grjcheinen der Dralfäure 
im Urin, zur Oralurie Anlaß geben. 3) Cine folche Retardation 
der Metamorphofe der jtikitoffhaltigen Blutbeftandthelle kann bedingt 
werden: a) durch abjoluten Mißbrauch ftikitoffhaltiger Nahrunys- 
mittel (birefte Retardation); b) durch Mißbrauch zufer- und mehl- 
haltiger Nahrungsmittel (indirefte Retardation); ce) durch einen 
Mangel gefärbter Blutkörperchen und eventualiter verminderten 
Drydationsproceß ; d) durch mangelhaften Genug einer reinen, fris 
fhen Luft; e) durch organifche Leiden, die in irgend wel 
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er Weiſe die Reſptration oder Bluteirkulation beeinträchtigen; 
f) durch Zuftände ded Nervenfuftems, welche den Charakter ber 
Depreifion an ſich tragen, jey es daß fle in pſhchiſchen Leiden oder 
in Bluterfranfungen ihren lezten Grund haben. 4) Ein Ueber- 
ſchuß des Blutes an alkalifchen Baſen fpielt nach vielfachen Beob- 
achtungen eine weitere wichtige Rolle unter den ätiologtjchen Mo— 
menten ber Dralurie. 5) Katarrhaltiche Zuflände der Darm- 
fchleimhaut haben, falls fie von Oxalurie begleitet find, mit dies 
fer meiftens eine und diefelbe Duelle. 6) Die Aufgaben der Ihe 
rapie geftalten fich je nach den im einzelnen alle vorliegenden 


Momenten verjchleben. 

5) Bern, W.; Ueber Magnetisnus. Gin Vortrag. Berlin. gr. 8.'/, Thlr. 

6) Bricheteau, M. J.: Traitd sur les maladies chroniques, qui 
ont leuf siege dans les organes de l’appareil respiratoire. 
Paris. 2 Thlr. 20 Ngr. 

7) Brierre de Boismont, A.: Des hallueinations ou histoire 
raisonnde des apparitions, des visions, des songes, de l’extase, 
du magnetisme et du somnambulisme, 2, Ed. Paris. 2 Thlr. 

8) Burgess, T. H,: Climate of Italy in relation to pulmonary 
consumplion: with remarks on the influence of foreign cli- 
mates upon invalids. London. Small. 8. P. 206. 


9) Debay, A: Die Geheimniffe des Schlafes und bes Magnetismus. 
Enthüllung der wunderbaren Urſache, welche diefer Zuſtand im 
menſchlichen Leben bewirkt. Aus d. 2. Aufl. d. Franz. überj. von 
Dr. Maurer. Grab. 8. 12 Sgr. Entbehrt jeder wilfenfgaftlichen 
Grundlage. 

10) Esdaile, Jam.: Clairvoyance and practical mesmerism. Lon- 
don. 8. 

11) Fülleborn, F. L.: Die wilfenfhaftlihde Grundlage der Meticin. 
Berlin. 8. Der Hauptzwek biefer Schrift ift nach Vf., den Man: 
nern vom Fache behufs weiterer Benugung darzulegen: was bie 
Einheitsichre als Grundwiſſenſchaft in Beziehung auf Medicin ger 
währen dürfte? Darum tft fie auch leſenswerth, um zu fehen, zu 
weldhen abfurden Behauptungen und Anfihten Vf's. Ginbeitelchre 
ihn ſelbſt geführt Hat, z. B. bezüglich der Raſirmeſſer beim Ab— 
nehmen feines Bartes!! 

12) Grisolle, A.: Traite el&mentaire et pratique de pathologie 
interne. 5, Edit. Paris. 8. 18 Fres, 
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13) Hafer, H.: Lehrbud der Geſchichte der Mediein und ber epidemi⸗ 


14) 


16) 


17) 
18) 


19) 


20) 


21) 


22) 


23) 


24) 


ſchen Krankheiten. 2te gänzlich umgearbeitete Auflage. 1. Abthlg. 
Jena. gr. 8, Die 2. Abthlg. (Schluß) ꝛc. folgt in fürzefter Zeit 
nad. Für die Gchiegenheit und Vollſtändigkeit diefes Werkes bürgt 
hinlänglich Vf's. längſt rühmlih bekannter Name. Die Literatur: 
Angabe iſt erfhöpfend zu nennen. 

Haspel, Aug.: On the diseases of Algeria. Being an ac- 
count of the causes, nature and treatment of the endemo- 
epidemic diseases of the province of Oran. Vol. U, Paris, 8. 
P. 430. 

Henod, Er: Klinifge Wahrnehmungen. und Beobachtungen. 
Herausgegeben von M. H. Nomberg. Berlin, gr. 8. 1',, Thlr. 
Ein tüchtiges Werk. 

Hoffmann, G.: Ueber die Blutungen aus den Zuftwegen. Diss. 
inaug. 8. Grlangen, 

Huss, Magnus: Om Sverges Endemiska Sjukdomar. Stockholm, 8, 


Otterburg, S. J.: Apergu historique sur la medecine con- 
temporaine de l’Allemagne. Pathologie interne. Paris et Carls- 
ruhe. 4. Ein gewiß Iobenswerthes Unternehmen, indem Bf. den 
Sranzofen in ihrer Mutterfprade die bedeutenden Fortſchritte der 
Deutfhen in der Medicin beibringt. Selbſt Rademader's Ma- 
teria medica, und die beutfhe Homöopathie und Hydrotherapte find 
dafelbft nicht vergeſſen neben den Syſtemen eines Schönlein 
einer Wiener Schule ꝛe. 

Pohl, Er: Die Melandolie nah dem neueften Stanbpunfte ber 
Poyfiolsgie, und auf Orundlage kliniſcher Beobachtihgen bearbeitet. 
Prag. gr. 8. 1 Thlr. 

Reese, M.: Medical lexicon, or — terminology; being 
a complete vocabulary of definitions, including all the techni- 
cal terms. London. 16. 3 Sh. 6.d. 

Sallenave: Maladies chroniques les plus repandues, Bor- 
deaux. 8, 

Schneider, F. G.: Ueber den Einfluß der Naturwiffenfhaften, 
Insbefondere der Phyit und Chemie auf das Studium der Hell 
funde. Inauguralrede. Wien. gr. 8. Lefenswerth. 

Socqnet, A.: Principes d’&conomie me&dicale ou des lois fon- 
damentales de la medecine. Paris. 8. 4 Fr. 50 Cent. 


Virchow, Rud.: Die Noth im Speffart. Eine mediciniſch⸗ geogra- 

phiſch⸗ hiſtoriſche Skizze ꝛc. Würzburg. gr. 8. 

Vf's. ganze Unterfuchung zeigt: wie die ungünftigen Bebin- 
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gungen des focialen Lebens in den Spefjartbergen zum groſſen 
Thell paralyfirt werben durch die günftigen Bedingungen ber Ele⸗ 
vatlon des Landes und der Formation des Bodens, und wie dieſe 
armfelige und indolente Bevölkerung, welche durch jedes einzelne 
Mißjahr in die Noth des Hungertodes gebracht wird, doc, ein 
Sterblichfeitsverhältuig darbietet, faft jo günftig, wie es die beſten 
Länder der alten Welt zeigen. 


25) 


26 


— 


27) 
28) 
29) 
30) 


31 


— 


32) 
33) 


34) 


35) 


Watfon, Thom.: Die Grundgeſeze der praftifhen Heillunde. Gin 
volftändiges Handbuh der allgemeinen und fpeciellen Pathologie 
und Therapie; in Borlefungen, gehalten in King's Kollege in Eon: 
don. Nach der 3. englifchen Auflage ins Deutſche übertragen une 
mit Anmerkungen verfeben von Dr. I. H. Steinau. 2. Br. 
Leipzig. gr. 8. VIII. u. 619 ©. Rein praftifh gehalten und durch 
feine Eintheilung in Vorleſungen für den Lefer nicht ermütent; 
die Therapte mehr oder weniger ädht engliſch. 

Wunterlid, C. A.: Handbuch der Pathologie und Therapie. 
2. Br, 1. Abth. Die Anomalien der Konftitution. 11. Lirz. 
Stuttgart. 1 Thlr. 3 Nor. 


Journalartikel. 


Barbier, I. B. ©.: Allgemeine Betrachtungen über die Neuroien. 
(Gaz. med. d. P., N, 36.) 

Beaucatire, A. de: Ueber Metiologie der Krankheiten. (Revue 
med,, Mai.) 

Dlafe, Foh.: Ueber das Klima und die Krankheiten von Kalifor— 
nien. (Hays, Americ, Journ., July.) 

Chatin: Netlologie und Mechanismus der Waſſerſuchten. (Revne 
med., Juin.) 

Element: Heftiges Fieber mit Giterbildung in mehren Gelen— 
fen, apopleftifcher Herb im Seltenventrifel. (Union med., N. 46.) 


BauconneausDufresne: Ueber Fontagiöfe Krankheiten. (Union 
med., N. 55 et 59.) 

Freke, H.: Ueber Pathologie der Entzündung und des Fiebers. 
(Dublin med. Press, March and April.) 

Fuchs, C. F.: Das Verhältniß der Krankheiten in ſenkrechter Rid- 
tung von ber Küfte der Norbfee bis zum Rüken des Thüringer 
waldes. (Janus, Bd. 2, 9. 2.) 

Landry, D.: Phyſiologiſche und pathologifche Unterfuhungen über 
Senfationen. (Arch. gener. de: Med., Sept.) 


Nach Vf. beftehen nur drei fpectelle oder primitive Hautſen⸗ 
fattonen, als jene der Temperatur, ded Schmerzes und bed Kons 
taftes, denen fich drei jefundäre anreihen, die des Drufes, ber 
Vibration und des Kizeld. Auch eriitirt nach Vf. noch eine pris 
mitive Senfation, nämlich die der Muskelaktivität, die wieder eine 
beftimmte Zahl fefundärer Formen bedingt. 

36) Meyer-Abrens: Die Beri»Beri: Krankheit unter ber Armee des 
Aelius Gallus in dem Feldzuge nad Arabien im I. 24 vor Chriftt 
Geburt. (Janus, Bd. 2, 8. 2.) 

37) Monneret: Ueber die Formen ber Fibrine in der Entzündung und 
in der Hämorrhagie. (Gaz. med. d. P., N. 37.) 

38) Nobert-Latour: Die phyfiologifchen Elemente des Pulfes. (Revue 
med., 16. Aoüt.) 

39) Roftan: Ueber Diagnoftif. (Gaz. des Höp., N. 50.) 

40) Sandras, ©.: Ueber chroniſche und nervöfe Krankheiten. (Union 
med., N. 58 et 64.) 

41) Zambtandt, A.: Ueber Krankheitsurfachen, Kranfpeitsformen, Tas 
tente Krankheiten, Umwandlungen der Krankheiten, Epidemien und 
Gndemien, (Gazz, med. ital. degli stati Sardi, N. 2, 4,6, 10, 12, 
13, 14, 17 e 25.) 

42) Iimmermann: Die Urämtes Hypothefe von Frerichs. (Deutfche 
Klinit, N. 37.) 

43) Zimmermann, ©.: Zur pathologiſchen Phyfiologte der Pneumo⸗ 
nie. (Prager Viert.J.⸗“Schr., Bd. 36.) 


B. Specielle Pathologie. 
Selbftändige Werke. 

44) Ancell, Henr.: On tuberculosis. The constitutional origin 
of consumption and scrofula: its nature, causes and treatment. 
With statistical tables and a copious Index. London 8. 
Bages, Fr. Iof.: Die DBleikranfheiten In den Minen der Sierra 
de Gador, verglichen mit denen ber Verfertiger von Bleipräparas 
ten. Madrid. Diss. inaug. 8. 
46) Ganftatt, C.: Specielle Pathologie und Therapie vom kliniſchen 

Standpımtte aus bearbeitet. 5. (Supplement) Band von Dr. 

E. H. Henoch. Erlangen. gr. 8. 

Erſcheint in 3 Lieferungen. 3', Thlr. Die 1. Lieferung 
enthält im 1. Theile: 1) Vergrößerung und Derkleinerung ber 
Drgane; 2) Krankheiten des Blutes (Plethora, Anämie, Ehloros 
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fis, Kongeftton, Hyperämle und Entzündung, Hämorrhagie); 3) 
Anomalten der Sekretion (Wafferfucht und Morbus Brightii, Krebs, 
Tuberkulofis und Skrophulofis); 4) Lithiaſis, Werirdung; 5) En- 
tozoenbildung ; 6) Fieber; 7) Nervenkranfheiten. Im 2. Theile 
die fpecififchen Krankheitsproceffe, und zwar die fperififch-eran- 
thematijchen Proceſſe und die Malariafeuchen (Wechfelfieber, gel— 
bes Fieber, Cholera, Ruhr und Typhus). Diefe Arbeit reiht 
fich den vorhergehenden Bänden würdig an. 
47) Garus, C. ©: Ueber Geiftes-Epidemten der Menſchheit. Leipzig 
und Meiffen. 8. ine intereflante Lektüre. 
48) Cazenave, A.: Traite des maladies du cuir chevelu, suivi 
de conseils hygieniques etc. Avec 8 planch. Paris. 8. 2?/, Thir. 


Vfs. vortreffliches Werk zerfällt nach elner vorhergehenden ges 
fchichtlichen Ginleitung in 3 Kauptabtheilungen, von welchen die 
erite dad Anatomifche und Phyſiologiſche der Haare beipricht, die 
2. hingegen die Pathologie in der Kopfhaut. Vf. recenfirt vorerft 
die darüber erfchienenen Abhandlungen, und theilt dann die Aus 
fchläge: 1) in nicht anftefende, ald Achores, Eczema, Impetigo, 
Psoriasis und Pityriasis; 2) in anjtefende, als Herpes tondens, 
Favus; 3) in Entfärbungen, Vitiligo, Canities; 4) Acne sebacea 
und 5) Alopecia. Die 3. Abteilung Handelt von der Gejund- 
heitöpflege ter Haare. 

49), Erlenmeyer: Die Gehirnatrophie der Erwachſenen. Eine Stizze 

Neuwied. 8, 

Eine dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiffenfchaft voll 
fommen entiprechende Skizze, auf gründlich amgeftellte Sektionen 
fich fuffend, nach denen Vf. anzunehmen glaubt, daß die Gehirn— 
atrophie entweder primär auftritt und Im leeren Raume Exſudate 
jezt, oder jefundär in Folge diejer Ausfchwizungen! Beide For 
men verlaufen in 4 Stadien; bei der primären Gebirnatropbie 
folgt dem DVorbotenftadium jenes der Gehirnerkrankung, dann die 
der Gehirnhäute und als leztes Stadium die Erfranfung des Rüfen- 
marfed. Bei der fefundären Atrophie werben die Gehirnhäute vor 
dem Gehirn: ergriffen. Der tödtliche Ausgang erfolgt nach 2 bie 
3 Jahren. Da Df. felbft Vorfteher der Hell- und Pflege-Anftalt 
für Gehirn- und Nervenfranfe zu Berndorf bei Koblenz ift, fo 
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hat er vielfältige Gelegenheit, den Verlauf ꝛc. der verſchiedenen 

Stadien zu beobachten. Nur in den beiden erſten Stadien iſt die 

Möglichkeit gegeben, eine Heilung noch zu erzielen, und hat Br. 

unter 82 Kranken innerhalb 3 Jahren 41 als geheilt entlaffen. 

50) Borget, C.: Grundriß der Krankheiten des Herzens, ver Gefälle 
unb des Blutes. Gehen. gr. 8. Aus dem Franzöſiſchen überfezt 
vom Dr. C. Wolf. 

Dieſes jein Thema völlig erfchöpfende Werk befpricht im 1. 
Buche die allgemeine Pathologie und Therapie der «Herzkrankheiten; 
im 2. bie jpeciele Pathologie und Therapie; im 3. die Krank: 
heiten der Blutgefäſſe und im 4. die pathologijchen Veränderungen 
des Blutes. Am Schluffe des Werkes folgen 200 Theſen als 
Rükblike, welche nicht ſowohl den fummarifchen Inhalt diefer Schrift, 
ald vielmehr eine kurze Wiederholung der Hauptpunfte, die deſſen 
eigentliches Weſen ausmachen, enthalten. 

51) Fouquet, A.: De la dyssenterie. Paris, 8. 3 Fr. 50 Cent. 

52) Helfft, H.: Krampf und Lähmung ber Kehlkopfmuskeln und bie - 
dadurch bedingten Krankheiten. Berlin. gr. 8. 16 Nor. Bf. nimmt 
dreierlei Formen an: 1) frampfhafte Zufälle in Folge entzünblis 
her Reizung, Laryngit. strid., Asthma acut. Millari, Pseudocrup; 
2) Spasmus Glottidis, Asıhma thymicum und 3) diejenigen Zu- 
fäle, die dur den Druf auf den Nerv. vagus hervorgebracht wers 
den, paralytifche Zuftänbe. 

53) Holland, Henry: Chapters on mental physiology. London. 8, 

54) Huf, Magnus: Ghronifhe Altoholtrantheiten oder Alcoholismus 
ehronieus. Ein Beitrag zur Kenntnif der BVergiftungstrankheiten 
nad) eigener und Anderer Erfahrung. Aus dem Schwed. überfezt 
mit Nenderungen und Zufäzen bes Vfs. von Dr. Gerh. von dem 
Buſch. Sodholm und Leipzig. 8. Höchſt intereffante und wohl zu 
beherzigende Abhandlung. 

55) Koeppe, W.: Der Abtominaltyphus in Torgau im Jahre 1843, 
2. Aber. Eilenburg. gr. 8. 12 Nor. 

56) Lucian’s Schnelfuß oder die Tragödie vom Podagra; überf. und 
feinem verehrten Freunde und Kollegen, Hrn. Hofr. Dr. Gonrabt 
zur Mitfeier feines 50jähr. Drjub. am 13. Januar 1852 gewidmet 
von Dr. 8. $r. Herrmann. Göttingen. 8. 4 Ngr. In— 
tereflante Lektüre. 

57) Nega, V. Jul.: Beiträge zur Kenntniß der Funktion der Atrios 
ventrifularflappen bes Herzens, der Entftehung der Töne und Ge—⸗ 


räufche in demfelben und deren Deutung. Eine Habilitationsſchrift. 

Breslau. gr. 4. 

Eine höchſt inftruftive Arbeit, die fih auf jehr genaue und 
flare Krankengeſchichten, Seftionsberichte und Bivijeftionsbefunde 
baftrt. Im 4. und 2. Kapitel erörtert Bf. hinlänglich, das: 
1) Skoda's Anficht über die Funktion der Atrioventrifular- 
Klappen und die Entftehung der Töne eine unrichtige ſey; 2) in 
den folgensen Kapiteln zeigt Vf., daß die Funktion der Atrioven- 
trifulars Klappen nicht nur darin beftebe, daß fie während der So— 
ftofe die Kammern von den Vorfammern abjchlieffen, jondern fie 
wirken mit Hilfe ihrer ſtarken Papillarmusfeln während der So— 
ftole durch Druf nach abwärts und Fompletiren fo, nicht paſſto, 
fondern aftiv den allfeltigen Druf auf die Blutmaſſe und prefien 
diefe in die groffen Gefüge hinein; 3) entftehen Geräufche im Her 
zen, wenn die Gleichheit der Schallmellen und die gleichförmiage 
Fortleitung berjelben in den hörbar fchmwingungsfähigen Membra- 
nen und fehnigen Fäden, fe) es durch organifche Störungen ber 
jelben, ſey es durch Franfhafte Turbationen ber bewegenden Kräite 
gejtört wird. | 
58) Rau, W. F.: Der Typhus in Erlangen im Winter 1851/52. 

Dissert. inaug. Grlangen. 

59) Schmidt, E.: Zur Kenntniß des vegetativen Lebens. 1. Theil 
GSharakteriftit der epivemijhen Cholera gegenüber verwandter Trank» 
fudations-Anomalten. Eine phyſiologiſch-chemiſche Unterfuhung. Mit 
4 graphiſchen Darftellungen des Ganges der Gholera umd der gleich» 
zeitigen MWitterungsverbältniffe in Riga, Mitau und Dorpat. Mitau 
und Leipzig. Gr. 8. 2 Thlr. 15 Nor. 

60) Weitenmeber, W. R.: Mittbeilungen über die Peft zu Prag 
in den Jahren 1713 — 1714. Gin Beitrag zur mebicinifhen Gr 
ſchichte Böhmens. Prag. gr. 4. 


Journalartikel. 


Krankheiten des Gehirnes, Nüfenmarkes und Kretinismus. 


61) Brierre de Boismont: Kretinismus im Königreiche Sarbinten. 
(Froriep's Tgaber., N. 634.) 


Drei Grade des Kretinismus find zu unterfcheiden: 1) reine oder 
eigentliche Kretinen, blos mit den Grnährungsfähigkeiten begabt, 
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ohne Sprache, ohne geljtige und Fortpflanzungsvermögen; 2) Halb- 

£retinen mit dem Vermögen ber Ernährung und Fortpflanzung und 

einigen Rudimenten der Sprache; bie geiftigen Fähigkeiten erheben 
fich nicht viel über die Sinnesthätigfeiten und Halten fich innerhalb 
der nothwendigen Hebung der leiblichen Bedürfniſſe; 3) Fretinartige 

Individuen mit dem Vermögen der Ernährung und Fortpflanzung, 

einer unvolltommenen Rede und Zeichenfprache. Die geiftige Fähig— 

feit reicht aus zur Erlernung eines Handwerkes. 

62) Brown, J. D.: Fall von Arachnitis in Folge von chroniſchem 
Erfranten des Gehirns. (Med. Times and Gaz., April.) 

63) Fiſcher: Der Oröffenwahnfinn mit Paralyſe. (Mitthlgn. d. bat. 
Der., N. 14.) 

Mit dem Beginne des Gröffenwahns gehen in der fomatijchen 
Sphäre Veränderungen vor fih, die von der größten Wichtigkeit 
find, da fie ald die erſten Shmptome eines tödtlichen Gehirnleidens 
angefeben werden müfjen. Denn es ftehen die Bewegungen einzel« 
ner Muskeln nicht mehr volljtändig unter der Herrfchaft des Wil- 
lens, verminderte Geläuftgfeit der Sprache ftellt fich ein mit Un— 
gleichheit der Pupillen, die Beweglichkeit des einen Fuſſes, felten 
beider, ift vermindert; oder die Bewegung gefchteht mehr ſtoßweiſe 
und zitternd, wie bei einem leicht betrunfenen Menfchen. 

64) Holländer beridter über eine zu fpät erfannte NRüfenmarksläh: 
mung in Folge einer durch Erkältung geftörten Tranfpiration, Milia— 
rlanusbrug, Tod am 7. Tag. (Med. Genir.»Btg., N. 77.) 

65) Klein: Ein Fall von Melancholia attonita. (Med. Gentr.- Ztg., 
N. 66.) 

66) Landgraf, Karl: Ein Beltrag zur Symptomatologie der ©rhirn: 
franfheiten. (Deutfche Klinit, N.39.) Als ein neues wichtiges diagno⸗ 
ſtiſches Hilfsmittel gibt Vf. an, daß da, wo Hirndruk ftattfindet, und 
in Folge deſſen Sopor vorhanden ft, die Refpiration ausfezend wird. 

67) Legendre: UeberMeningitistuberculosa, (Journ, med. deBord.,Mars.) 

68) Meyer: Ahrens: Materialien zur Statiſtik der Verbreitung des 
Kretinlemus in ber Schweiz. (Schweiz. med. Ztihr. 9. 2.) 

69) Orr Scott: Ueber die Krankheiten der Gland. pituitar. (Edinb, 
med. Journ., April.) Vf. theilt diefelben ein: 1) in Anomalien 
bes Volumens; 2) In die Krankheiten ber Tertur, und 3) in bie 
Aftergebilde ſelbſt. 


70) Platner, Kamille: Ueber Prämebitation bei Geiftestranten. (Gaz. 
med, ital. Lomb., N. 14.) 

71) Repius, A.: Fall eines organifhen Hirnleidens, (Hygiea, B. 12, 
©. 114.) 

72) Schröder van der Kolf: Mania acuta idiopathica unb Mania 
idiopathica chronica, (Tijdschr., d. nederlindsche vor genesk., 
Febr.) ferner: über die Beziehung der Gehirntheile zu den Gel» 
ftesverrichtungen umd über das idlopathifhe und ſympathiſche Irre⸗ 
feyn. (Ebenda.) 

73) Topham, J.: Fall von NRüfenmarkötranfheit. (Lancet, March.) 

Neurofen, 

74) Barbier, 3. B.: Allgemeine Bemerkungen über bie Neurofen. 
(Gaz. med. d. P., N. 36.) 

75) Benfon beobadtete Lähmung tes Tinten Geſichtes und ber entge— 
gengefezten Seite des Rumpfes. (Dublin med. Press, April.) 

76) Gutherz: Zintereffante Fälle von Neuralgten. (Deutfche Klinik, N. 34.) 

77) Hopfgartner, Leop.: Beitrag zur Bathologie der chroniſchen Blei: 
vergiftung. (Btihr. d. Gef. d. Wien. Aerzte, Septbr.) 

Die Refultate von Bfs. Unterfuchungen laſſen fich in folgende 
Punkte zufammenfaffen: 1) Das Blei wird bei chronijchen Ber: 
giftimgen ebenſo wie bei afuten aufgefogen, geht in das Blut 
über und wird in den Organen abgelagert; 2) diefe Verbindung 
des Dleied mit dem Organismus bedingt öfters Atrophie ber Sei- 
tenftränge des Nüfenmarkes und Pareſe der Extremitäten. 

78) Berga, Andr.: Gpilepfie, Melancholie, Verſuche zum Selbitmert 
durch Aufſchneiden der Luftröhre; Kortdauer der Epilepfie troz fort: 
beftehender Luftrößrenfiftel. (Gazz. med ital. Lomb., N. 14) 

79) Bijtrand, A. T.: Neuralgia coeliaca. (Hygiea,B. 12, p. 47.) 


Kranfheiten des Herzens und Der Lungen, Neurofen. 


80) Albers, I P. H.: Ueber einige nothwendige Korreftionen bei 
Anwendung des Spirometerd. (Wien, med. Wochenſchr., N. 39.) 


Nah Vf. fommen in Krankheiten bei der Abnahme der Ka— 
pacität 2 Verhältniffe, als fie urfächlich bedingend, in Betracht: 1) 
die räumlichen Beeinträchtigungen der Lungenzellen und Luftwege 
und 2) die verminderte Thätigkeit der Muskeln. Aufferdem hat 
man alle übrigen Verhältniſſe wohl zu berüffichtigen, um in der 
Spirometrie auch nur ein einiger Maſſen brauchbares Nefultat für 
die Diagnofe zu erhalten. 
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81) Aldis, 3. B.: Kliniſche Bemerkungen über einen Fall von Em: 
pyem. (Lancet, June.) 

82) Bezeth beobachtete einen Fall von Bronchial-Krup bei einem 
Manne von 22 Jahren. (Niederl, Wochenbl. f. Merzte, 9. Mai.) 

83) Bonnef: Ueber Diphteritis laryngo-bronchitica. (Union med., N.51.) 

84) Grane, J. W., theilt einen Fall mit, wo {m Verlaufe einer Pneu⸗ 
monie braungelbe und orangefarbene Sputa ausgehuftet wurden. 
(Med. Tim, and Gaz., Sept.) 

85) Delvaur, Prosp.: Fall von akuter Pneumonie der rechten Lunge, 
die Form eines perniclöfen Wechfelfiebers annehmend. (Presse med,, 
N. 26.) | 

86) Fearnſide, H.: Ueber Erweiterung des Thorar im Verlaufe ber 
Rungenentzüntung. (Med. Tim. and Gaz., April.) 

87) Sallard: Weber Lungentuberkulofe, tuberkulöfe Ulcerationen in 
den Därmen, Perttonitis, Rungenapoplerte, gangränöfes Rothlauf. 
(Union med,, N. 42.) ine interefjante Krankengeſchichte. 

88) Ledwich: Ueber das Dffenfeyn des Foramen ovale als Urſache 
von Herzgeräufhen. (Dublin med. Journ., Febr.) Bedingungen biezu 
find nah Vf.: 1) daß der obere Kaltenrand mit dem Annulus nicht 
verwachfen ift, und 2) muß dur irgend eine Krankheit der Lungens 
freislauf behindert werben. 

89) Locher, Hand: Die Lehre von der Perkufjion und Auslultation. 
Fortſezung. (Schweiz. med. Ztſchr., 9. 2.) 

90) Mazonn, J. F.: Die Theorie der Perkuſſion der Bruft auf Grund» 
lage direlter DVerfuhe und zahlreicher Beobachtungen. (Prager 
Viert.J.⸗Schr., B. 36.) 

Am Schluſſe ſeines Aufſazes ſtellt Vf. als Ueberſicht des 
Ganzen das Gerüſt hin, das ſich nach ſeinen Unterſuchungen für 
die Lehre von der Verkuſſion herausgeſtellt hat. Der bei der Per— 
fuffion der Bruft erhaltene Schall wird erzeugt durch die Schwin« 
gungen der Bruftwand und wird verftärft durch die Eonjonirenden 
Schwingungen der Luft, die in dem unter der perfutirten Stelle 
befindlichen Organen enthalten if. Alle Veränderungen, bie ber 
Perkufftonsjchall erleidet, müjfen fich alfo auf eine Veränderung 
eined oder ded andern ber beiden Fonftituirenden Waftoren ober 
beider zugleich zurüfführen laſſen. Der Perkuſſionsſchall 
kann je nach der Regelmäffigkeit der Schwingungen und der durch 
fie hervorgerufenen Schallwellen erſcheinen: I. Als Ton im 
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Sinne der Phyſik. Als folcher kann er die verfchiebenen 
Gigenfchaften des Tons befizen, welche Gigenfchaften vielfachen 
Mopififationen unterworfen fenn Können. 1) Der Perkuſſions— 
Schall kann eine Veränderung im Grade der Helligkeit erleiden und 
Bf. jtellt bier noch eine Reihe vom hellen zum dumpfen Ton auf, 
Parallel mit ihr geht die gleichzeitig dem Gefühl fich bietende 
Verinderung der Schwingungsfähigkeit der Bruſtwand. Die Mos 
dififationen diefer Reihe finden ihren Grund im veränderter 
Schwingungsfähigkeit der Bruftwand. 2) Der Perkuſſtonsſchall 
fann eine Veränderung im Grade der Stärfe erleiden und Vf. 
ftellt hier noch eine Reihe vom lauten zum leiſen Ton auf. Die 
Modifikationen diefer Neihe finden ihren Grund in geänderten 
Berbältnijjen der Konfonanz. 3) Der Perkuſſtonsſchall kann eine 
Veränderung im Grade feiner Schallhöhe erleiden und Vf. ſtellt 
biernach eine Reihe vom boben zum tiefen Ton auf. Im diefer 
Reihe ift die Veränderung der Oselllationsdauer mitbegriffern. Die 
Modifikationen diefer Neihe finden ihren Grund in der Gröffe des 
ſchwingenden Stüdes der Bruſtwand. 4) Der Perkuffiongjchall 
fann die Gigenfchaft ded Klanges annehmen, und Bf. ftellt bier 
noch eine Neihe vom Flanglofen zum Elangvollen Ton auf. Dieſe 
Reihe wird nicht nach dem Quantum, fondern dem Duale des 
Klanged, durch 2 Gruppen repräfentirt: a) tympanitifcher Klang 
des Perkuſſionstons, b) metallifcher Klang des Perkuſſtonstons. 
Der Grund ber Entjtehung des Klanges läßt fih auf eine, über 
das relative Normalmaß erhöhte Wirkjamfeit der beiden Faktoren 
des Schalld zurückführen 11. Als Geräuſch. Als folches 
fennt Vf. das Geräufch des gefprungenen Topfes. 

91) Moppey: Zur Diagnofe von Herzpolypen. (Mittblgn. d. bat. 

ärztl. Ver., N. 15.) 
92) Peacod, T. B.: Beiträge zur Pathologie des Herzens und ber 


Arterien. Ueber Verlezungen der Herzllappen durch gewaltfame 
Musfelausdehnung. (Edinb. monthly Journ., July.) 

93) Pepper, W.: Bemerkungen über ftrophulöfe Entzündung der Lun— 
gen und Kondenfation der Lungen in Beziehung auf die ähnlichen 
phyſiklaliſchen Zeichen dieſer patholog. Zuftänte mit der Phthiſie. 
(Hay’s, Amer. Journ., April.) 
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94) Putegnat: Ueber das Asıhma. (Journ. med. de Brux., Avril.) 

95) Quain: Nicd.: Ueber Fettfranfheiten des Herzens. (Edinb. med. 
and surg. Journ, Jan.) | 
Es gibt zwei Formen; bei der einen bildet fich das Bett aufs 

jerbalb, Fettwuchs am Kerzen, bei ber andern innerhalb der 

Musfelfafer, fettige Entartung. Diefe hängt ab entweder 

von allgemeinen oder Eonftitutionellen Urfachen, oder von lokaler 

fehlerhafter Ernährung. Ihre Wirkungen find: 1) Koma, 

2) Synkope, 3) kurzes Athmen und 4) Schmerz. 

96) Roger, Heinr.: Klinifhe Beobachtungen über einige neuere Pers 
tuſſionszeichen, und über den tympanitifchen Ton beim Pleura-Ergup. 
(Arch. gener. de M&d., Juin et Aoüt.) | 
Derjelbe erijtirt nach Vf. oberhalb und im Niveau des flüfr 

figen Erguffes in der Plenra, ſehr haufig nach Pleurejlen. Zu 

feiner Entjtehung tragen bei: Die Flüffigkeit, die Lunge und bie 
forrefpondirende Bruſtwand. Nicht gehört wird er bei fehr be 
deutenden oder jehr lang beftehenden Ergieſſungen, auch richtet ſich 
die Etärfe des Tones nach der Tichtigkeit des Brufiforbes felbit. 

97) Sargent, T. W., beobadtete einen Fall von Phthisis pulmonal,, 
die in Pneumothorax überging. (Medical Examiner, May.) 

98) Smith, Ed.: Zur Aettologte der Phthiſis. (Med, Tin. and Gaz., March.) 

99) Tott, E N: Illuforifhe Herzkrankheiten, afs Beitrag zur Dias 
gnoſe der Tezteren. (Hannov. med. Konv.Bl., N. 8.) 

Krankheiten der Unterleibsorgane. 

100) Brihetau berichtet 2 Fälle von Absceffen und Hydatiden im ber 
Leber, die mit der Lunge fommunicirten und mittels Erpeftoratton 
entfernt wurden. (Revue med. chir,, Avüt.) 

101) Edftröm, F. N.: Ueber Oaftralgie. (Hygiea, Br. 12. ©. 66.) 

102) FSauconneau:-Dufresne: Phyſiologiſche, pathologifhe und thes 
rapeutifhe Bemerkungen über die Leber und ihre Apparate ic. 
(Revue medic., Juill.) 

103) Garelli, ©.: Differentielle Diagnofe der Pfortaderentzündung. 
(Gazz. med. ital, degli stati Sardi, N. 22, 23.) 

104) Bünther, N: Bemerkungen über Pathologie und Diagnoftil des 
Leberkrebfes und Mittheilung zweier Fälle diefes Uebels. (Deutſche 
Klinif, N. 35 u. 36.) 

105) Page beobachtete einen Fall von Ascites in Folge der Verſchlieſ⸗ 
fung der Pfortader dur Koagula. Tod. (Med. Times and Gaz,,N. 28.) 
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106) Rapp, ©.: Eine Beobadtung von Morbus Brightii im Stadium 
uraemicum. (Virchow's Ard., B. 4, 9. 4.) 

107) Williams, Thom., theilt einen Hall mit von Carcinoma Capitis 
Pancreatis mit Bolumsvermehrung der Leber in Folge von atrophi- 
fen Leberzellen bei einem Manne. (Med. Times and Gaz., 7. Aug) 

Hautkrankheiten. 

108) Begbie: Erläuterungen über das Rothlauf. (Edinb. monthly Journ., 
Sept.) 

109) Gaygenave: Sycosis. Pemphigus pruriginosus. (Ann. des malad, 
| de la peau et de la Syph., Juill.) 

110)George, Henry: History of small-pox. London, 8. 

111)Haffe, 8. E.: Die Menfchenblattern und tie Kubpotenimpfung, 
eine geſchichtliche Skigze. Zürich. 8. Eine tühtige Defenſionsſchrift. 

112) Helin: Ueber die Urfahe der Erpfipele bei Typhöſen. (Journ. 
nöd. de Brux., Janv.) Ste entſtehen nah Vf. in Folge von 
Harnretention. 

113) Heufinger, Berichtigung betreffend den Herpes Zoster. (Deutide 
Klinik, Nr. 31.) 

Nah Bf. darf man denfelben zu den Neuralgten nicht red» 
nen: 1) Die Schmerzen während ded Beſtehens des Zofters find 
jehr verfchieden, oft jehr gering, oft aber allerdings furchtbar peis 
nigend, befonders des Nachts; 2) diefe Schmerzen haben niemals 
Achnlichkeit mit dem Schmerz der Neuralgien; ſie find nicht pe 
riodiſch, ſie find prifelnd und ftechend, wie in andern «Gerpeöfor- 
men, namentlich im Herpes circinnatus; 3) bie nach dem Zoſter 
zumwellen zurücbleibenden Schmerzen find nicht gewöhnlich, ſondern 
feltene Ausnahmen; 4) find Vf. dagegen ſchon einige Male nad 
Herpes circinnatus ganz ähnliche, nachbleibende Schmerzen vorge 
fommen; 5) der Verfuch, den Zofter zu den Neuralgien zu fehle: 
ben, ift in der That nichts ald ein gefuchtes Beruhigungs » Ein 
fchläferungsmittel. Ueberdies ift der Zoſter relativ ſehr häufig im 
Snabenalter, wo Neuralgien fehr felten find, uud die gewöhnlichen 
Urſachen der Neuralgien erzeugen nie Zoſter. 

114) Hopfins, ©. H., berichtet von einem Kal von Variola bei ei— 
nem eben vaccinirten Individuum. (Lancet, July). Einen gleichen 
Fall berichtet 3. E. Beatty von einem Kinde. (Ebenbafelbit.) 

115) Kierulf, T.: Ueber die norwegiſche Spebalsthed (Elephantiasis 
Graee.). (Birhow’s Archiv, Br. 5, H. 1.) Bf. nimmt an, daß 


eine abnorme Blutmifchung, die in einem abfoluten Ueberſchuß im 
Blute von Albumin und Fibrin befteht, diefer Krankheit zu Grunde liegt. 


116) Kinglake, H.: Ueber den zufälligen epidemiſchen Urfprung des 
Borlommens von Furunfeln, (Edinb. monthly Journ,, July.) 


117) Ar au ſe, Frz.: Bericht über die im Jahre 1851 auf der unter ber 
Leitung des Hrn. Prof. Hebra fichenden Klinit und Abtheilung 
für Hautfrankpeiten, im k. k. allgemeinen Kranfenhaufe zu Wien, 
beobachteten Fälle. (Ztfhr. d. Gef. d. Aerzte zu Wien, Juli, Aug.) 


118) Martin, Alois: Dermatopathologifhe Studien. Eine bisher nicht 
beſchriebene Hautfranfheit, mit ten Lichenes vielleicht verwandt. 
(Iluftr. medic. Ztg., H. 7.) 

Dieſelbe tritt: 1) ohne Fieber auf und nimmt einen chronts 
fchen, mehrere Wochen langen Verlauf; 2) beginnen ihre einzels 
nen Efflorescenzen ſtets nur mit eimem einzigen Fleinen rothen 
Knötchen auf der Haut, das einen fehmalen, blaſſeren Halo beftzt, 
3) einen brennenden, entzündlichen Schmerz erregt, niemald aber 
juft, 4) raſch fich vergröffert, dabei bedeutend über die Haut— 
oberfläche fich erhebt und num durch diefe feine eigene Volumszu— 
nahme noch mehr aber durch alsbaldige Jurtapofition einzelner 
neuer Knötchen derfelben Art, ſowie durch gleichzeitige entzünd— 
liche Ausſchwizung in das zwifchenliegende Gewebe der Kutis zu 
einer rundlichen, blaulichrothen, quaddel- oder ylaqueartigen Er— 
böhung auf der Haut mit fnotigen, wallartigen Rändern fi ums 
geftaltet, welche Efflorescenzen 5) nach bald längerem, bald fürs 
zerem Wachöthume nach der Peripherie endlich flille ftehen, ſchon 
vorher, noch mehr aber jezt von der Mitte aus fich wieder ab- 
flachen, fich fpärlich membranenartig abfchuppen und jezt auch Hin 
und wieder mäfflg jufen, endlich 6) nur einen bräunlichen bis 
gelblichen Flek auf der Haut zurüflaffen, der nach längerer Zeit 
eine fpärliche jezige Abjchuppung zeigt, leicht juft und zufezt, all— 
mälig mehr und mehr erblaffend, fpurlos verfchwindet. Auſſer—⸗ 
dem zeigte jih 7) diefer Hautausſchlag bis jest nur auf unbedek- 
ten Körperftellen, dem Handrüken, dem Gefichte und den Ohren, 
und hatte dabet 8) nicht einen gleichzeitigen Ausbruch an allen Stel« 
len, fondern bildete, allein meiter jchreitend, eine Gfflorescenz um 
bie andere. 


119) Spengler: Die Mumps:Epivemie zu Herborn im Winter 1851,52. 
(Preuß. Ver.⸗gtg., Ar. 39.) 

Aus. Dis. Beobachtungen laffen fich folgende allgemeine Be 
merkungen machen. 1) Das Vorläuferftadtum ſehr unbedeutend, 
meiſt plözliches Auftreten der Gefchwulft; 2) dieſe Bald auf ber 
einen, bald auf der anderen Seite bemerkt; 3) im Ganzen hatte 
diefe Gpidemie wenig Neigung zu Metajtafen; 4) zu den Meta 
ftafen darf das Erbrechen nicht gerechnet werden; 5) Vf. zählt den 
Mumps zu den Gröfipelacen; 6) feiner Natur nach ift ber ur 
fprünglich leidende Theil die Schleimhaut des Drüjengangs 
und die Bortiezung in die Parotis, woraus ſich auch das Ergrif— 
fenſeyn der übrigen Drüfen fehr natürlich erklärt; 7) Abjchuppunz 
der berefenden Haut ift öfter vorgefommen, 

120) Birhow, R.: Einzelne neue Dofumente zur Geſchichte des Aus 
fazes. (Deſſen Archiv, Br. 5, H. 1.) Bezicht ſich beſonders auf 
die Geſchichte ter Leprofenhäufer in und um Würzburg. 

Typhus, Hundswuth, Noz, Wechfelfieber, Cholera. 

121) Beaupoil, A.: Ueber Lofaltfation der Wechſelfieber. (Gaz. mel. 
d. P., Nr. 16.) 

122) Bernartzif; Drei Bälle von akutem Roz beim Menfchen. (Braz- 
Viert.Iſchr., Br. 35.) 

123)Böd, Joh.: Einige Andeutungen über die orlentalifche Cholra. 
(Ungar. Ziſchr., Nr. 13.) 

125) Champouillon: Wechſelfieber nah einer Verlegung. (Gaz. des 
Höp., Nr. 69.) 

125) Delaflauve: Ueber Febres intermitt. pernic. (Bull.de Ther., Avril.) 

126) Foley, W.: beobachtete Sprachloſigkeit nah Typhus. (Med. Times 
and Gaz., May.) 

127)HErard: Ueber das Typhoibficher zu Damaskus. (Union med.,N. 47) 

128) Lafont-Gouzi: Neuer Fall von Uebertragbarfeit des akuten Roztt 
vom Pferde auf den Menfden. (Union med., Nr. 76.) 

129) Landsberg: Ueber die in Attika zur Zeit des peloponnefifden 
Krieges herrſchende Pet. Cine Nachleſe. (Janus, Br. 2, H. 2.) 

130) aprte: Fall von Hydrophobie. (Edinb. monthly Journ., Sept.) 

131) Monchet: Fall von Hundemwuth. (Revue med., 31. Juill.) 

132) Moreau, J.: Beobadhtungen über die Erfheinungen bei der Hy 
trophobie. (Union med., N, 85.) Fälle von Hundswuth beobach⸗ 
teten ferner: A. Mignot, 8. Moriffeau und Liégey. (Union 
med., N, 89.) 


90 1 


133) Müller: Die Typhusepidemie in Calw. (Würt. med. Korr.Bl., 
N. 31, 32, 33, 34, 35 und 36.) 

134) Nagel: Der Hofpitalbrand, beobachtet während der legten Kriege: 
epoche. (Btichr. d. k. f. Geſ. d. Aerzte zu Wien, Aug.) Die Phär 
nomene am Krankheitsherbe bier ſcheldet Vf. in 2 Reiben: 1) jene 
der Pſeudo⸗Prodult⸗Bildung und 2) jene der Reaktion. 

135) Nagy, Joſ.: Einige Anfihten über das epidemifche Wechſelfieber 
und deſſen Urſachen. (Ungar. Stfhr., N. 7.) 

Aus Bis. Folgerungen ergibt ſich: 1) daß. ſowohl die quan« 
titative wie auch die qualitative Gigenfchaft der Sumpfmiasmen 
zum Theil von der Mifchung und geologiſchen Zufammenfezung 
der Humusetde abhängig ift; 2) daß die Sumpfmiasmen an das 
Waffergas der Luft gebunden find; 3) daß das Sonnenlicht und 
die Sonnenhize auf ihre qualitative Bejchaffenheit, insbeſondere 
auf ihre Intenfttät einen weſentlich befördernden Einfluß haben ; 
4) daß beim niedrigen Stande des Waſſers, wo ſowohl die Luft, 
als das Sonnenlicht und die Wärme Fräftiger, fo auch deren Ent— 
wiffung intenfiver tft; 5) daß die phosphorifche, hydroſulphuriſche 
Akcentuirung bed Geruches eine intenfivere Entwiflung der Sumpf⸗ 
miasmen bedeutet; 6) daß durch eine auf ſtarke Negenfälle fogleich 
wirkende flarfe Sonnenhize und ein grelles Sonnenlicht In mans 
chen ebenen Gegenden, wo das Waſſer feinen fchnellen Abflug hat, 
oder wo font ein feuchter Humusboden tft, der die Feuchtigkeit 
lange behält, Sumpfminsmen in fürzefter Zeit in groffer Quan— 
tität und intenſiv entwifelt werden, und ein Wechfelfieber vor— 
übergehend endemifch interfurrirt, am öfteften in Begleitung eines 
Karbunfulus ſowohl bei Menfchen, als Thieren; 7) fieht man im 
Monate Auguft und September dad Wechfelfieber und die adhna— 
mifch = gaftrifchen Krankheiten, wenn auch oft nur fporadifch, doch 
häufiger vorkommen. 

136) Defterlen, $r.: Beobachtungen über den fogenannten cranthes 
matlfhen oder Petechial-Typhus. (Deutfche Klinik, N. 36, 37 u. 88.) 

137) Roche, 2. Ch.: Briefe über Cholera. (Union med., N, 47.) 

138) Tetffier beobachtete einen Fall von afutem Roz mit jpontaner 
Gntwifelung. (Gaz. med. d. P., N. 32.) 

139) Wynne, 9.: Ueber den Typhus während des Winters 1850—51 
in Armenbaufe in Baltimore. (Hay's Amer. Journ,, April.) 
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Klinifhe Berichte. 
140) Banks, J. T.: Kliniſche Rapporte und Beobadtungen über me 
diciniſche Fälle. (Dublin quart. Journ., Aug.) 

141) Ebers: Jahresberiht über das Krankenhofpitaf zu Allerheiligen 
in Breslau für das I. 1851. (Preuß. Ber.» Btg., NR. 29.) 
142) Hauff: 11. Jahresberiht aus dem Wilhelmshofpital in Kirchheim 

und 7. vom 1. Oltbr. 1850 bis 30. Spibr. 1851. (Würt. mer. 
Korr..Bl., N. 36 u. 37.) 
143) Rawitz, Arnold: Bericht aus tem Stabtlranfenhaufe in Din 


brüd, (Deutfhe Ktinit, N. 32.) Besnard. 
Auszüge aus Zeitfchriften. 
Pharmakologie. 


VBergleihende Analyfe der Wurzeln von Ratanhia un 
von Tormentilla, von Dauſſe. Der Aether zeigt in R. und 
T. eine harzige, im Waſſer unlösliche, in Alkohol zu 36° Lösliche 
Subſtanz. Beide liefern dann am meilten Grtraft, wenn man jle 
mit 21° Alkohol oder fledendem Waſſer behandelt. Sie liefern eu 
vollkommen lösliches Ertraft, wenn man fle mit Faltem Waffer 
behandelt, auf welche Weife man aber nicht das adftringirende Prim 
eip ganz gewinnt. Das T.-Extrakt Hält '/, weniger Xannin, 
als das R.⸗Extrakt. Zukerſyrup und Alkohol find die beiten Löſemittel 
für die beiden Extrakte. Am beiten gefchieht die Löſung im eins 
fachem Syrup ohne Waffer mit Hilfe der Wärme Wenn die 
wäfjerige Löfung trüb ift, fo kann fie hell gemacht werden durch 
Zufaz einer gewiffen Quantität Alkohol. Da die T. um ?/, bil 
tiger iſt ald die R., fo ift erftere um jo mehr zum Gebrauch zu em 
pfehlen, da bei der R. fehr oft Bälfchungen vorkommen. Die 
Präparate der T. unterjcheiden fich durch einen ſchwachen Geruch 
nach Rojen. (Bull. gen. de Ther., 1852, Mars.) 

Um das verunreinigte Sfammoniumbarz zu erkennen, be 
dient jih Thorel folgenden Verfahrens: Er nimmt 5—6 Gran 
Harz in eine Reibfchale von Glas oder Porcellan, und gibt 4—5 
Skrupel gewöhnliche Schwefelfäure zu; beim erften Untereinander- 
mengen wird bad Skammoniumharz roth, wenn ed Kolophonlum 
enthält, verfärbt fich aber nicht, jobald dieſes rein ift, (Repert. de 
Pharm, - Gaz. des Höp., 1851, N. 126.) 


Der Zimmt gehört nach den neneften Unterfuchungen von 
Dumeril, Demarquah und Lecointe unter bie hyperſthenl— 
firenden Subftanzen mit befonderer Wirkſamkeit auf das Ganglien- 
foftem, und ift fpectfifch adftringirend. Vom fchmwefelfauren 
Ehinin fagen diefelben, daß es hyperſtheniſtrend wirke mit bes 
fonderer Neigung zum Ganglienfyften, und fpectfifch anttperiodifch 
iſt. (Gaz. med. d. P., 1852, N. 27.) 

—Amygdalin fand Wide in Sorbus aucuparia in ben juns 
gen Trieben mit den noch nicht entfalteten Blättern, in den Blät— 
tert, den Blumenftielen und der Rinde. In Sorbus hybrida in 
der Rinde, den Knospen, den Blättern und Blüthenftielen ; die Blüthe 
felbft fcheint nur wenig zu enthalten. In Sorbus torminalis in 
den jungen Zweigen ohne Blätter und Blüthen fehr viel, in ben 
Blättern und der Rinde fehr wenig. In Amelanchier vulgaris in 
der Rinde, den Blättern, jungen Früchten und jungen Sproffen 
viel. In Cotoneaster vulgaris nur im den Sproffen und da mes 
nig. In Crataegus oxyacantha nur in den Sproffen zur Zeit des 
Beginnens der Vegetation. Dieß die Amhgdalinhaltigen Poma- 
ceen. Bon den Ampgdaleen fand es W. nur bei Prunus domestica 
in den jungen Trieben. Aber weder in der Rinde, den Blättern 
noch Knoſpen von P. Cerasus und Mahaleb ; dagegen fehr viel in 
allen Theilen des P. Padus. Bel dieſen Erperimenten fuchte W. 
nach Blaufäuregebalt, und hieraus ſchloß er auf Anmefenheit des 
Amhgdalins, als eines integrirenden Beſtandtheils der Blaufäure. 
(Journ. d. Chim. med.-Gaz. des Höpit., 1852, N. 45.) 

Dei Anwendung bed Santonin ald Wurmmittel räth Kü- 
henmeifter, diefes Mittel nur in fetten Oelen gelöft zu reichen; 
man nehme nun Ol. Incor. Aselli, Ol. Olivarum, oder am zwek— 
mäffigften Ol. Rieini, da ſich diefes Mittel in fetten Delen Teicht 
auflöft, im Heiffem Waſſer aber nur in dem Verhältniß von 1 zu 
250. R. ſchlägt folgende Formel vor: R. Santonini Gr. ij-V, 
Ol. Rieini 3j M. S. Kaffeelöffelweife bi8 zur Wirfung, und wo 
nöthig im mäjfigen Gaben ein paar Tage zu gebrauchen. Bel Wi- 
bermwillen gegen Del kann man das Santonin in einem Eidotter 
reichen und bed andern Tages ein Larand folgen laffen. Diefe 
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Kur könnte in Zwiſchenräumen fo Tange mieberholt werben, bis feine 
Würmer mehr abgeben. (Arc. f. phyſ. Heilfunde, 1851, 9. 4.) 

Ueber die Wurmmittel fielte Küchenmeijter vielfache 
Verſuche an und ordnete jene, nach der Zelt des Abſterbens der 
Würmer bei Berührung mit ihnen, wie folgt: Santonin, in Oelen 
gelöst, ald Gauptmitsel, Kreofot, Kochjalz, Merc. corros, in flars 
fen Gaben, Steinöl, Kajeputöl, Terpentinöl, Senf, unausgema- 
fchene Häringsmilch, Knoblauch, Zwiebel, Lorbeer, Würznelten, 
Holzeſſig, Rad.. Punic, Granat., Tinet. Gallorum, Natrum. sulph. in 
gefättigter Löfung, Kampher, Anis, Ingwer, Enzian, foncentrirte 
Hopfenabkochung, Ulmenrinde, Kuffoblume. Die übrigen Mittel 
erflärt Bf. für unwirkſam oder doch wenigſtens zweifelhaft. (Ebenda.) 

Bon der Weinfteinfäure fagt Devergie zum Schluffe 
einer gröffern Abhandlung über diefelbe, 1) daß fie ein Gift ift, 
welches im kurzer Zeit tödten kann; 2) daß ihre Energie im Verhält- 
niß fteht zur Menge des fie Iöfenden Waſſers; 3) daß fie mehr 
durch Aſphhrie tödtet als durch Verlegung; 4) daß dieſe Aſphyrxie 
Folge ihrer Aufjaugung und ihres Uebergangs ind Blut ift; 5) 
dag fie einen beiondern Ginflug auf die Lungen ausübt, indem 
fie partielle Kongeflionen hervorruft in der Nähe einer Hepatiſa—⸗ 
tion, und auf einzelne im gefunden Gewebe zerfireuten Stellen; 
6) daß ſie die Flüffigkeit ded Bluts erhöht, während fie daffelbe 
gleichzeitig dahin Ändert, dag es an der Luft die Iebhafte Röthe 
einer Johannisbeere annimmt, und ſehr lang nicht gerinnt; 7) daß 
fie unter die Gifte gehört, welche namentlich durch Abjorption 
wirken, 8) und daß fie indejfen auf die Gewebe korrodirend wirkt, 
welcher Umftand aber nur ald ſekundäre Todesurfache zu betrach— 
ten iſt. (Aonal. d’Ilyg. publ., 1851, XLV et XLVI.) 

Ueber den Gebrauch des Salmiaks in einigen Krankheiten 
ber Harnwege berichtet Nene Vanohe, und fagt, daß er bie 
günftigen Wirfungen dejjelben auf chronifche Proſtataanſchwellun⸗ 
gen betätigen müſſe. Diejen Beobachtungen legte Bf. die Er— 
fahrungen Fiſcher's zu Grunde (ſ. Ruſt's Magaz., 1821, Br. XI, 
©. 284), nebjt mehreren Artikeln deutfcher SIournalliteratur. 
(Annal, med. de la Flandre occid., 1852, Avril.) 


Zur Heilwirkung des Hydrargyrum jodatum, von C. ©. Is 
ger in Wegberg. Bf. fand die Erfahrungen, welche Döringer 
von den fräftigen, die Reforptiond- Thätigkeit befördernden Wir⸗ 
kungen biefes Mitteld in Salbenform machte, vollfommen beftätigt 
und zwar auf das vollfommenfte und überrafchendfte In den Bällen, 
wo nach fchleichenden oder hronifchen Entzündungen feine vollftäns 
dige Zertheilung eintritt, fondern eine mehr oder minder bedeutende 
Berhärtung zurüfbleibt. Berner leiſtet diefes Mittel bei fErophur 
föfen Drüfenanfchwellungen in kräftiger Anwendung weſentliche Dienfte, 
wo oft andere zertheilende Mittel im Stiche laſſen. Nur iſt die 
Vorſicht zu gebrauchen, bei Ausbildung einer etwas erheblichen 
Hautreizung mit demfelben einige Tage auszuſezen und erjt nach 
Hebung biefer für den Erfolg nicht ungünjtigen Cinwirfung die 
Einreibungen fortzufegen. Namentlich bei Anjchwellung ver Schild⸗ 
brüfe erreichte Bf. die trefflichften Erfolge. Hier bemirft die Ein- 
reibung dieſes Mittels theild eine vollftändige Zertheilung, wenn 
die Geſchwulſt nicht gar zu bedeutend ift, theils doch eine bedeu—⸗ 
tende Verminderung ded Umfangs. Vf. verordnet in der Regel 
zwei ®ran Deutojoduretum Mercurii auf zwei Drachmen Schweines 
fett, und läßt diefe Salbe Morgens und Abends Bohnengroß ein« 
reiben. Aus ber jo tief einwirkenden Gigenfchaft dieſes Mittels 
folgt, dag feine Anwendung bei akuten Entzündungen nicht ftat- 
haft if. (Med. Gentral»Ztg., 1852, Apr. 28.) 


Korrefponden;. 

F München, 4. Nov. Geftern fand die Eröffnung der Klinik des 
Dbermebicinal-Rathes Dr. Pfeufer im allgemeinen Kranfenhaufe ftatt, 
und genannter Lehrer ftellte in einem flieffenden und bündigen Vortrag 
den Standpunft fe, den die praktifhe Mediein in Beziehung auf den 
jezigen Stand der Wiſſenſchaft einnehmen fol. Indem er anführte, daß 
die Medicin gegenwärtig ältere Doktrinen verlaffend einer noch fehr un» 
vollendeten Regeneration entgegenfieht, zollte er dem Verdienſte Sko ba’s 
und Rokitansky's bie gehörige Anerkennung, ohne jedoch dem von ber 
Wiener Schule ausgehenden erjpektativen Verfahren und ter therapentis 
fen Unthätigkeit beizupfligten, Ref. glaubt, daß man es nur mit Freude 
aufnehmen könne, wenn ber amatomifch » pathologifchen Schule kein uns, 
bedingtes Anfglieffen zugefagt wird. Denn nie wird man burd bie par 
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thologiſche Anatomie zum Verſtändniſſe der Heilung der Krankheiten, fes 
es daß dieſe durch die ohne äuſſern Anſtoß wirkende organifche Kraft, 
oder angeregt durch medikamentöſe Einwirlung vor ſich geht, gelangen. 
Der Kadaver zeigt uns allerdings die Verwüftungen, welche ber Kranlk— 
heiteproceß im Körper zurüfgelafien; aber nicht dieſe Zerftörungen ſind 
es, deren bis in mifroftepifhe Ginzelnheiten verfolgte Kenntnif den Zwel 
der ärztlichen Forfhung bildet, fondern es handelt ih darum, dem zum 
Verderben führenden Krankheiteproceſſe, deſſen Probuft uns der Kabaner 
zeigt, bei Zeiten Einhalt zu thun, und zwar einerſeits durch Anregung und 
Verbeſſerung ber Lebensenergie des Körpers, anderfeits. durch Elimination 
der durch ten Krankheitsproceh entitandenen Thierfhlafe.. Wer tur pa: 
thologifhe Anatomie zur therapeutijchen Kenntnif gelangen will, gleiät 
dem angehenden Feldberen, welcher glaubt, daß die Schutthaufen und tie 
Trümmer einer zerftörten Feftung ihm die Vertheidigungsfunft Ichren wer 
den.” Die pathologifihe Anatomie zeigt uns den Siz der Krankheit und 
die Art der Zerftörung, die fie angerichtet, der Therapie aber bringt ſie 
wenig Nuzen. Aber felbit für die Diagnofe fheint mir bie bis in milroj- 
fopifche Einzelheiten getriebene Kenntniß der pathologifhen Produkte nuzloe. 
Dem Arzte bleibt es ziemlich gleihgiltig, ob die Zellen, Plättchen unt 
Körperchen eines pathologifhen Produftes um ein hunderſtel Linie gröſſet 
ober Meiner, und ob ihre gegenfeitige Lage fo oder anders befhaffen ik. 
Man wird tiefe unverholen von mir ausgeſprochenen Saäͤze von vielen Sei⸗ 
ten als eine groffe Berfündigung gegen bie „neuen ungeheuren Fort 
fhritte der Wiffenfhaft“ befhauen, und dennoch bin id überzeugt, 
daß fie bei Merzten von geradem und aufridtigem Sinne, bie weder ſich neh 
die Leiden täufchen wollen, Anklang finden. Niemand wird bezweifeln, 
daß beifpielswetfe der anatomifhe Bau der menfhligen Parafitenthiere 
nur den Naturforfher interefirt, dem Arzt als Hetlfünftler aber es 
glethgiltig fein Fann, ob der Darmfanal der Madenwürmer aus einem 
einfahen oder veräftelten Schlau beftcht, und wie dad Nerven- und bie 
übrigen Spfteme biefer Thiere befchaffen find. Ihm liegt nur ob, wenn 
fie bel einem Individuum zum Nachtheil veffelben irgendwo überband genom⸗ 
men haben, fie einerfelts zu entfernen, anderfeits jener Dispofitlon des Körs 
pers, wodurch der Entftehung dieſer Thiere ein günfttgfter Boden geboten 
wird, alfe ber Schleim » und Säurebildung entgegenzuwirfen. Ganz daſ— 
felde Bewandtniß Hat es aber auch mit den Krankheitsproduften in wel- 
dien die abgeſtorbene Thierſubſtanz ftatt ſich abzufhelden mit den noch Ic» 
benden Theilen zum Nachtheil des Ganzen fi verbindet und bie ein 
Gefüge befizen, welches einem organiſchen ähnlich ift, da fie ja aus dem 
Organismus entftanden find. Gleichgiltig Bleibt auch hier der Innere 
Bau für den Hellkünftler, nur der Iebentige Urganismus mit feiner ihm 
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inwohnenden regenerirenden Kraft erfordert unfere Sorgfalt, das Kranf- 
heitoprodult foll entfernt und feine Wiedererzeugung möglichft verhindert 
werben. — Während Bfeufer im feinem treffliden Vortrage auf den 
fo Häufig ohne ärztliches Zuthun aus dem Krantheitsprecefle ſich wieder 
erhebenden Organismus aufmerfjam madte, Fam er auf tie Homöopathie 
zu ſprechen. „Sie hat”, fagte er, „das groffe Experiment gemacht, wie ohne 
alles ärztliche Einfchreiten Krankheiten heilen können.“ „Es widerſpricht 
jeder vernünftigen Betrachtung, daß Subſtanzen in folder Doſis genom⸗ 
men, daß fie weder finulich wahrnehmbar, noch chemiſch zu entdelen find, 
irgend eine Wirkung auf dem Körper: äuflern ſollen.“ Man könnte bins 
zufügen, daß, wenn- der thierifche Körper wirllich fo empfindlich für Subs 
ftangen in unenblid Feiner Dofis wäre, man nothwendig in jedem Augens 
blit krank und wieder gefund werden müffe, indem leicht dur den Ge⸗ 
ru irgend einer Subſtanz ſo »tel reſorbirt wird, als eine Legion He—⸗ 
möopathen in vielen Dofen verabreihen. Es gereicht Ref. übrigens zum 
Vergnügen, aus dem Munde eines berühmten Pathologen ein ähnliches 
Urtheif zu hören, wie er fhon im Jahre 1838 über die Homöopathie 
ſich ausgefptoden hat. Was die Principien anlangt, auf welche die Ho⸗ 
möopathie fih fügt, fo hat jie meines Gradtens Schulz⸗Schultzen⸗ 
ftetn (Arzmeimittellehre Berl. 1846, und dann in einer Heinen Schrift 
über das Syſtem von Baraceljus) am grünplichfien erörtert. In Bezug 
auf die Methode, welde der angehente Mediciner zur Erlernung ber 
Wiffenfgaft anwenden fell, empfiehlt Pfeufer eigenes Nachdenken, 
und gibt in fehr beſcheidener Weife fein therapeutifches Verfahren feis 
neswegs als ein unter allen Bedingungen nachzuahmendes Mufter, . Das 
Grperimentiren ober bie Anwendung folder Mittel bejonders bei ernfts 
lichen Kranten, bei denen nicht mit Wahrfceinlichkeit Hilfe zu erwarten 
ift, verwirft er und will im zweifelhaften Fällen lieber die erfpektative 
Methode anwenden, bis man eine beffere gefunden haben wird. „Glauben Sie 
niht, wenn Sie mid beifpielswelfe Schleim bei gefährlihen Typhuss 
franten anwenden: fehen, daß ic biefe Behandlungsweife für gut halte, 
Aber id ziehe vor, den Kranken ber heilwirkenden Natur zu überlaſſen, 
als etwas anzuwenden, was Ihm vielleicht ſchadet.“ Alſo ein wenig 
Schleim bei gefährlichen Typhueltanken! minter gefährlihe Krauke wers 
den dann mwahrfheinlih mit ein wenig Wafler zufrieden feyn müſſen. 
Es fey ferne, mich tadelnd über diefe Handelsweije auszufprehen; aber 
wenn wir doch die ungeheure Maſſe literariſcher Erzeugniſſe uns vorſtel⸗ 
len, welde die Medicin täglich bietet, und dabei das magere Mefultat 
in Erwägung ziehen, welches wohl unterrichtete, aber dabei auch gewifs 
fenhafte Aerzte daraus zu ziehen wiffen, fo drängen ji uns niederihlas 
gende Gedanken auf und ber breite, flets das Alte mit dem Neuen 


fortfchleppende Strom der mebicinifhen Literatur erfcheint uns immer 
trüber. — Hinſichtlich der beim Unterricht zu befolgenden Methobe will 
Bfeufer bie Weife Shönlein’s, welder bloß 1—2 Kranke für ben 
Unterricht beſtimmt und dabei den Auskultanten genaue Rechenſchaft 
über das therapeutifhe Verfahren ablegt, mit jener Walther's, des 
„hochverehrten unvergeplihen Freundes’, verbinden, der am Kranfenbetie 
wenig ſprach und es den Mustultanten überlieh, die in den Borlefungen 
über Chirurgie gehörten und hier in Anwendung gebraten Lehren im’s 
Gedächtniß zurüdzurufen. Es läßt fih nah all dem, unfrer Ueberzeng: 
ung gemäß, wohl erwarten, daß ein Mann mit fo löblichen Vorſäzen 
und groffer Thatkraft wie Pfeufer eine für die Wiſſenſchaft fegenreide 
Säule für praftifche Medicin zu errichten im Stande if. (Schluß folgt.) 


Preidaufgabe 

Die ärztliche Geſellſchaft der Spitäler in Paris bat einen 
Preis von 1000 Franken gefitftet. Die Aufgabe laute; Ueber bie Al 
buminurie unter den Beziehungen der pathologifhen Anatomie, Aetiolo⸗ 
gie, der Semiologle und Therapie. Die in franzöfifher Sprade ge 
fgriebenen Abhandlungen follen vor dem 31. December 1853 bei Herm 
Dr. 9. Roger, Generalfekretär der Geſellſchaft (Rue Ste-Anne, 51 bis), 
eingefandt feyn. Die Zuerlennung bes Preifes wird im Mai 1854 ge 


ſchehen. 


Perſonalien. 


Ernennungen. Preuſſen. Der ord. Prof. Dr. Naumann in 
Bonn zum Direlior des medeklin. Inftituts (fationäre nnd ambulater 
riſche Klinik) daſelbſt; Dr. Folger, dir. Affeffor beim Med.⸗Kollegium 
in Münfter, zum Med.⸗Rathe u. Mitgiv. diefes Kolleglums. Oeſtreich. 
DDr. P. Blacovid, Aſſiſt. d. Phyfiol. a. d. Wiener Univ., zum ord. 
Brof. d. Anat., T. Banzetitt, Prof. d. Chir. ıc. a. d. katf. ruff. Untv. in 
Charkow, zum ord. Prof. dieſes Bades, I. Gtoppi zum ord. Prof. 
d. Augenheiltunde, fänmtlih a. d. Univ. zu Padua, F. Nikerl zum 
ord. Prof. d. Zoologie a. d. Univ. in Orap. Frankreich. Dr. Gal: 
meil zum Chefarzt der Irrenanftalt Gharenten (an Arhambaults 
Stelle, der um feine Entlafjung einfam). 

Berfepung. Deftreidh. Dr. 2. Schmarda, ord. Prof. d. Zoos 
logie a. d. Univ. in Gratz als folder nad Prag. 

Todesfälle. Bayern. Dr. M. Buchhofer, praft. Arzt zu Titt- 
ling; Dr. 3. Reubel, Prof. d. Phyſiol. a. d. Untv. zu Münden, u. f. 
wallerftein. Hofratb, 73 3. a,; Dr. Müller, Gerichtearzt zu Hammel 
burg (Unterfranfen). 
 ——_ —_—____—_—__—__—__ _ — ——— ——— —— — —_ U 

Expedition der neuen med.⸗chir. Zeitung in Münden. 


Revaktör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionir Br. Boldmar. 


Hr. 47. Neue 20. Hovember 1852, 


mediciniſch-chirurgiſche 


Zeitung. 





Seiftungen im Gebiete der Pharmakologie. und medicini- 
fchen Therapie, Balneologie, Hydrologie und Hydrotherapie. 


1) 


2) 


3) 


5) 


6) 


7) 


8) 


Dritter Vierteljabresberiht von 185% 
I. Pharmakologie und medicinifche Therapie. 


Selbftändige Werfe. 


Auszüge aus ten Manualen eines praftifchen Pharmaceuten für 
Aerzte und Apotheker, 200 bisher geheim gehaltene Recepte, nebft 
praftifcher Anleitung zur Schnelleſſigfabrikation. Wien. 16. 2. Ausg. 
But und praftifch durchgearbeitet. 

Barreswil: Proprietes therapeuliques du tannate de quinine, 
Paris, 8. 

Barth, GEg.: Der Lebensmagnetismus, feine Erſcheinungen und 
feine Praris. Mit befonderer Rükſicht auf feine Anwendung zur 
Hellung der verſchiedenſten Krankheiten, namentlih des Nervenfys 
ſtems. Gin Handbuch für Gläubige und Forfher, fowie für Alle, 
welde ſich mit den Grfheinungen ber Elektroblologie vertraut mas 
hen wollen. Heilbronn. 8. 1 Thlr. Eine wilfenfhaftlih gehaltene 
und für den Arzt wie für jeden Gebildeten lehrreiche Monographie. 
Biddle, J. B.: Review of materia medica for the use of stu- 
dents. With illustrations. Philadelphia. 12. 1 D. 

Bourdin, C. E.: Des inconvenients de l’usage du camphre et 
des moyens d’y reme&dier. Paris. 18. 

Delioux: Examen critique de la medication &molliente et des 
remödes b&chiques et pectoraux suivi de formules des medica- 
mens balsamo-alcalins, Paris. 8, 

Devay, Fr. et Guilliermond, A.: Recherches nouvelles sur 
le principe aclif de la cigue (Conicine), et de son mode d’ap- 
plication aux maladies cancereuses ei aux engorgemenls re- 
fractaires. Lyon et Montpellier. 8. 3 Fre. 

Garme, Aug.: Eröffnung eines neuen Weges zur fihern Indis 
fation der Arzneimittel, Leipzig, 8. Voldmar. 1852. ©. 12 uud 
412 in gr. 8. 2 Tr. 
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Diefe Schrift, dem Andenken des Th. Paracelfus gewit- 
met, zerfällt in einen allgemeinen (S. 3— 93) und fperialen Theil, 
und huldigt der Paracelſus-Rademacher'ſchen Lehre über: 
haupt. Der erfte Ihell enthält folgende drei Hauptabſchnitte 
a) die Duinteffenz der Lehren des Ih. Paraceljus; b) Cha 
rafter der Therapie nah Paracelfus; c) Bf. Schlüſſel zur 
fihern Indikation der Arzneimittel. Als folchen, d. i. die Der 
mittlung zur Bereinigung der Krankheit und Arznei, als ficher 
feitendes Princip, ftelt Vf. zum Geſeze auf: „Dasjenige if 
Heilmittel einer Krankheit, welches fich amentgegengefezteften ge 
gen den Stoff verhält, der diefe Krankheit in gleicher 
oder möglihft ähnlicher Weife im gefunden DOrgani 
mus in hemifcherynamifher Wirfung bervorzubringen 
vermag. Nun aber find die Stoffe fih am entgegengejezte 
ften, welche die größte hemifche Wahlverwandtichaft u 
einander haben.“ Diefem entjprechend nimmt Vf. 3. B. einen 
Arsenicum-Seirrhus und ein A.-Carcinoma (häufig auch eine Kon: 
bination von Arfenif» und Dueffilberwirfung) an und empficht, 
zugletch auf gelungene von andern Xerzten berichtete Heilungen der Skit⸗ 
rhus= und Krebsfälle hinweiſend, das Eiſen, Jod, Jodeiſen umd 
Gold. Natürlich kann der Vf. die Nichtigkeit der von jenen ge: 
ftellten Diagnofe hierbei nicht verbürgen, fondern führt nur berühmte 
Namen aus der ärztlichen Welt an. Nun wiffen wir aber feit 
Handhabung des Mikroſkops, dag die Fibroide den Sfirrhen fehr 
ähnlich ſehen, aber auch blos durch das leztere ficher diagnofticirt 
werden fünnen Troz alled Suchens tft und fein Sal in der £i- 
teratur begegnet, der bei mikroſtopiſch nachgewiejenen Krebözellen 
durch irgend eined der vom Pf. angegebenen Mittel geheilt wor: 
den wäre. Die Folgerungen ergeben fich von felbft. Auf angegebene 
Weiſe fchildert der Vf. im zweiten (fpecialen) Theile flebenzehn Krank: 
heiten, al3 Quekſilber-⸗, Säures, Alkali-⸗, Opium, Bred 
nuß-Krankheit u. ſ. w. mit ihren laut obigem Gejeze unum⸗ 
ftöglichen Hetlmitteln. Ob durch die Eröffnung bdiejes neuen Wer 
ges nicht noch mehr Verwirrung in die Therapie gebracht werde? 
Diefe Frage glauben wir mit Ia beantworten zu müffen, wenn 
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wir auch des Vf. Konfequenz und Fleiß vollkommen anerkennen, 
welche er bei Aufjuchung diejes neuen Weges beweifet. Doch hät« 
ten wir eine rubigere und bejcheidenere Sprache gegen Anderer 
Anfichten von dem jungen Df. gewünjcht. Lezterer Umftand wird 
indejjen Ältere Praftifer, wie wir hoffen, nicht abhalten, den eröff- 
neten Weg am Kranfenbette prüfend zu begehen, weil hier nur 
von der Erfahrung das gültige Endurtheil erwartet werden kann. 


9) Gobbin, E.: Joh. Chr. Rademacher's Erfahrungsheillehre und 
die Anhänger der reinen Empirie. Eine kritiſche Dentfchrift. Ber 
lin. gr. 8. 20 Nor. : 

10) Groß, Ant. v.: Der Magnetifeur Dr. I. Schoder und fein heil 
volles Wirken in Wien ıc. Ofen. 8. 

11) Guilbert: De l’art de guerir et d’eviter les maladies. Paris. 
8. 6 Fr. 

12) Haffenftein: Sichere Hellung nervöſer, gichtiſcher, rheumatifcher 
und anderer Krankheiten durch die Elektricität und den Magnetis- 
mus mitteld eines neuen Apparates und eines neuen, von dem 
früheren abweichenden rationellen Verfahrens. 4. Aufl. Leipzig. 

13) Heilung, fihere der Waſſerſcheu durch die Hydrotherapie von einem 
Hydropathen. Leipzig. 8. 

14) Hering, Konft.: Amerikanifhe Arzneiprüfungen und Vorarbeiten 
zur Arznellchre als Naturwiffenfhaft. Leipzig. 8. 1.9. 24 Nor. 
Homöopathiſch. 

15) Himly, ©.: Die Wunderkuren in Goslar. Hannover. 8. Lefens: 
werth. 

16) Klende: Taſchenlexilon der Theraple für praktiſche Aerzte. Zur 
raſchen Auffindung und Vergleichung der bewährteſten Kurmethoden 
und neueſten Arzneimittelerfolge in allen Kranlheiten. Dritte verm. 
Auflage. Leipzig. FM. 8. 

17) Lemaire, Jul.: Compte-rendu sur l’emploi du sel marin et 
sur l’action de cet agent sur la rate dans les fievres intermit- 
tentes. Paris. 8. 

18) Maddoc, Alfr. B.: Die Inhalationskuren,, oder die Heilung ber 
Lungenfhwindfudt, der Entzündung der Luftröhrenäfte oder bes Luns 
genkatarrhs, der Engbrüftigkeit oder des Aſthma, des chroniſchen 
Huftens und anderer Krankheiten der Lungen, der Luftwege, des 
Kehllopfes und bes Schlundes durch Einathmungen von Dampf: 
und gasförmigen Arzneiftoffen. Aus d. Engl. bearbeitet von Dr, 
Hugo Hartmann. Nebft einem Anhange: Ueber die unmittelbare 
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Anwendung des reinen Jobs zur Behandlung der Lungenſchwind 

fugt, von Dr. B. Chartroule. Mit 1 Kupfertafel. Weimar, 

8. Lefenswerth. 

19) Mialhe: Die Receptirkunft, oder die Kenntniß der Pharmakologie 

in ihrer Anwendung auf die Medicin für Stubirende und praftiidt 

Aerzte. Ins Deutfche übertragen von Dr. Biefel. Breslau. 8. 1Thlr. 

Müller, Alfı.: Zur Therapie der fyphilitifchen Krankheiten, mit 

befonderer Berüffichtigung der im äuſſern Krankenhauſe bei Dem 

üblihen und eingeführten Heilmethoden. Diss. inaug. Bern. 8. 

21) Petrequin, J. E.: Nouvelles recherches sur l'emploi thera- 
peutique du manganöse comme adjuvant et comme succeddant 
du fer. Lyon. 8. 

22) Raspail’s neues Heilverfahren. Oder theoret. u. prakt. Anleitunz 
zur Selbſtbehandlung der melften heilbaren Krankheiten und zur 
Seldftbereitung der einfachen, billigen und bewährten Heilmittel ter 
neuen Schule. Nach der 24. Auflage deutſch von Dr. H.Bertbelt. 
8. Leipzig. *5 Thlr. 

23) Neuß, Andr. Dr., prakt. Arzt in Würzburg, früher Aſſiſt.Arzt te 
med. Klinik, u. 8. Carl, Npotheler am Julius-Hofpital; RNecpt 
Taſchenbuch, oder Sammlung der in den Kliniken des T. Juliut 
Hofpitals zu Würzburg gebräuhlichiten Neceptformeln. Zweite mr 
mehrte Ausgabe, Grlangen, 8. Ente. 12. Pr. 22 Mar. 

Im kurzen Borworte fagt Dr. Neuß: „Bereits bejtebt ein 
groffe Anzahl ähnlicher Schriften, was aber ein Vorzug dieler 
Sammlung ſeyn möchte, ift, dag ſämmtliche Formeln im Juliushe— 
fpitale vielfältig erprobt, aljo wirklich praftifch, und daß fie femer 
pharmaceutifch richtig find, zu welchem Iezteren Zweke in der Nu 
Iusfpitalifchen Hausapotheke vwielfache Verſuche angeftellt wurden.” 
Das Erprobtjenn gilt von den Formeln anderer Spitäler wohl aut. 
Daß aber das Schriftchen bei den Befuchern des JuliussHoipitald, 
diejes berühmten Tempels Hygieias, mit Recht vielen Beifall ge 
funden hat, beweiſt die vorliegende zweite Auflage. Die Zukunft 
wird nicht anders fprechen, 

24) Schuchardt, Bernb.: Unterfuhungen über die Anwendung de 
Magnefiahybrats als Gegenmittel gegen arfenige Säure und Du 
ſilberchlorid. Göttingen. gr. 8. Eine fleiffige, wohl zu berůlfchti⸗ 
gende Monographie. 

25) Simon, M.: Hilfsbüdlein für Aerzte und Wunbärzte, als rin 
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in jede Brieftafhe paſſende Einlage, enthaltend: Tabellen zur Be— 
reitung und Verordnung von Elektuarien, Pillenmaffen, Pflaftern, 
Reduktion der 3 Thermometerftalen, des eidgen. Gewichtes und 
Langenmafles auf das franzöjifhe und umgekehrt; Behandlung aku- 
ter Vergiftungen, ber vom Bliz Getroffenen, Grhängten, Grtrunfes 
nen, Grfrorenen, dirurg. Notizen über Notbfälle, Formeln ber 
Berner Poliklinik, Rormaldofen der Arzneimittel, unverträgliche Arznei— 
verbindungen, Geſchmakskorrigentien, Recepturnotizen, neue Arznel⸗ 
mittel, tie wichtigſten Schweizerbäder im Ueberfiht. Bern. f Krk. 
Ein praktiſcher Gedaͤchtnißnachhelfer. 

Stur, C. v.: Praltiſche Andeutungen in Bezug auf das erfolg— 
reichſte Verfahren am Krankenlager. Wien. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
5 Sgr. Df. bat eine neue Heilmethode erfunden, bie ſyntheti— 
fhe, die ihn nie im Stiche gelaffen, wie er fagt. Worin biefe 
neue Therapie befteht, darüber äuffert fih aber Vf. nit; übrigens 
huldiget er der iatrochemiſchen Schule. 

Windler, Emil: Memoranda der gerichtlich-chemiſchen Prüfung 
auf Gifte. Torifologifhe Briefe. Weimar. 8. Kurz, aber praftifc. 
Wolff, Ew.: Die Weintraubenktur in ihrer Befchaffenheit, Wir: 
fung und Anwendung, nebſt einer topograpbifchen Skizze ber Um— 
gegend Grünbergs und einer kurzen Befchreibung der dafelbit gezo— 
genen Traubenforten, eine Monographie für Aerzte und Nichtärzte. 
Grünberg. 8. 12 Ser. Ohne wiffenfhaftlihen Werth. 


I. Balneologie. 
Selbftändige Werke, 


Arnold, D.: Considerations pratiques sur l'’emploi de l’eau 
balsamique de Soultzmatt dans le traitement des aflections ca- 
tarrhales chroniques etc. Strasbourg. 8. 


30) Astride-Rolland: De la medication thermale sulfureuse appli- 


qude au traitement des maladies chroniques, avec la thermo- 
graphie des principales sources sulfureuses. Paris. 4. Avec 2 
tableaux. 6 Fre. 


31) Beaurepaire, Davet de: Histoire et description des sources 


— 


minérales d’Evian, d'Amphion et du Chablais. Paris. 8. 
Bouis: Notice sur les eaux thermales alcalines, sulfureuses et 
non sulfureuses d’Olette. 8. Perpignan. 

Charpentier, D.: Trail& des eaux et des boues Ihermo - mi- 
nerales de Saint- Amand. Paris. 8. 1 Fre, 50 Cent. 


Fiſcher, Wilf.: Die Helfquellen zu Lippfpringe. Die Arminiuss 
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Quelle und die Schwefel-Quelle. Ein Beitrag zur Kenntniß ihrer 

Heilträfte. Paderborn. gr. 8. 

Erſtere ift eine alkalifch-falinifche ftifftoffhaltige Therme. Sie 
leiftet nach Vf. Vorzügliches bei Krankheiten 1) mit vormwaltendem 
Iympbatiichen Syſteme, Skrophuloſis; 2) mit, vormwaltendem arte 
riellen Syſteme, Tuberkuloſe der Zungen; 3) bei Phthisis puru- 
lenta, pituitosa; 4) mit vorwaltendem venöſen Spiteme, und 5) 
neroöfen. Aufjerdem iſt Vf. Fein Ball bekannt, wo ein Einmoh: 
ner oder ein Badegaft von 2. am Blutſturz hierſelbſt geftorben fen. 
35) Giersing, O. M.: De fire böhmiske Bade, Marienbad, Carls- 

bad, Eger Franzensbad og Teplitz i lägevidenskabelig Hense- 

ende, samt nogle Ord om de kunstige Mineralvande og deres 

Tilberedning i Rosenborg Bröndanstalt. Kioevenhaven. 8. 

1 Rbd. 60 Sk. 

36) Hirſch, A.: Helgoland als Seebad In gefundheitliher, ſocialer Be: 
ziehbung und Vergleich der Nordſeebäder mit ben übrigen Sechäbern. 

Mit Anfiht, Badreglement und Schiffertaren von Helgoland. Ham: 

burg. Ohne Jahreszahl. Kartenirt. ©. 94 in gr. 12. 18 Rar. 

Der Titel befagt alles, was das Schriftchen enthält, alio 
an und für fich nichts Neues; aber im Ganzen bietet daſſelbe 
eine recht fleiffige Zufammenftellung, die namentlich dem praftie 
tiſchen Arzte, welcher die Vergleiche der einzelnen Seebäder für feine 
Hellzwefe zu berüffichtigen hat, in ihrer bündigen Faſſung recht 
willfommen fehn muß. In diefer Beziehung heben wir aus: dus 
atlantifche Meer und die Nordſee hat den allgemeinen or- 
ganiſchen Charakter in Salzgehalt, Ebbe und Fluth, Wellenſchlag, 
Seeluft und Temperatur. Die Oftjee hat um die Hälfte gerin⸗ 
geren Salzgehalt, feine Ebbe und Fluth, weniger geringe Luft: 
wärme. Das mittelländifche Meer, deſſen Wafferfpiegel nie» 
driger als der des atlantifchen und ſchwarzen Meeres ift, daher das 
Einftrömen von beiden Seiten ftatt findet, bat etwas mehr Salz 
gehalt als das atlantiiche Meer, eine um einige Grade höhere mit- 
lere Temperatur, faft feine Ebbe und Fluth und trofene Seeluft; 
dad Schwarze Meer geringern Salzgehalt, ftärfern Wellenfchlag 
und Feine Ebbe» und Fluthbewegung. Helgoland ſelbſt iſt befannt- 
lich für Heilgwefe die Perle der Nordfeebäder durch feinen Eräftigen 
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Wellenfchlag, feine gleichmäffige Temperatur. im Sommer 14—15'R.), 

reine Seeluft und feine herrliche Düne, 

37) Majot, C. M.: Notice sur les eaux minerales terriferes de 
Fontaine-Bonneleau. (Oise). Amiens. 8. 

38) Morin, P.: Analyse de l’eau minerale naturelle de Coöse, en 
Savoie. Paris. 8. 

39) Niebergall: Aınftabt, Soolbad am Thüringer Waltgebirge, feine 
heiffräftigen Wirkungen und feine günftigen Lofalverhältniffe. Er: 
furt und Leipzig. 1852. ©. 6 und 192 in gr. 8. 24 Ngr. 

In einem Pfunde Waffer enthält die Soolquelle zufolge der 
chemischen Analyfe von u Lucas: 


Ghlornatrtium . .. 2... 1723,1616 Gran. 
GHlorkalium > 2 2 2 nennen 01706, 
SHlorkalium . » > 2 2 2 2 2 20.495360 „ 
Chlormagnefium - 2 2 2 en nenn 39,2448 „ 
Schwefelfauren Kalt . 2 2 2.2.20..13,0560 „ 
Brommagnefum . 2 2 2 2 en 0,3917 „ 
Kohlenfaures Eifenoestul . - . . 017112 „ 
Sobmagnefium > 2 2 2 2 ne. Spuren. 


1825,7379 Gran. 

Diefe Soolquelle hätte demnach, voraudgefezt, daß fie in ih- 
rem Salzgehalte nicht wieder wechjeln wird, wie ſchon (im Frühe 
jahre 1851 Bis auf 17 °%/, herab) gefchehen tft, 25%, Procent 
würde alfo die berühmte Edelquelle in Reichenhall, welche in 
der Kuranftalt Achfelmannftein benüzt wird, um ein Procent 
übertreffen. Die Schrift felbjt iſt umfaſſend und im wiffenfchaft- 
lichen Geifte gefchrieben. 

40) Niepece: Mömoires sur l’action de l’eau sulfureuse et jodée 
d’Allevard dans les affections chroniques de la poitrine, et 
sur l’action des bains de petit lait dans les maladies du coeur, 
etc, Paris, 8 

41) Notice sur les eaux sulfureuses naturelles de Cauterets, spé- 
cialement les sources de la Railliere et du Vieux-Cesar. Paris. 8. 

42) Patissier: Rapport sur le service medical des £tablissements 
ihermaux pour les anndes 1849 et 1850 fait au nom de la 
commission des eaux mindrales. Paris 1 Thlr. 20 Nor. 

43) Betel: Die Mineralquellen in Kannftatt. Nebft einer Anſicht von 
Kannftatt, einem Plane diefer Stadt und einer Profilfarte des Kann⸗ 
ftatter Diluvialbelene. Kannftatt. ©. 6 und 133 in gr. 8. 28 Nor. 
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Dieje kleine Schrift dankt ihr Daſeyn dem vieljeitigen Wunſche 


es möchte, weil die beiden Badeſchriften über Kannſtadt von den 
DDr. Tritfchler (1841) und Abele (1844) nahezu vergriffen 
feyen und eine neue Auflage diefer beiden vortrefflichen Werke nad 
denn Tode ihrer Verfaffer dem Vernehmen nach nicht in Ausfikt 
ftehe, eine neuere Abhandlung über unfere Quellen erjcheinen. So 
der Df. im Beginne feines Vorworts. Und das dürfte gemügen 


44) 


45) 


46) 


47) 


48) 
49) 


50) 


51) 


52) 


53) 


54) 


55) 


Verdo: Carte itineraire pour servir au precis sur les eau 
minerales, Bordeaux. 

Wildbad und feine Umgebungen. Neuefte Befhreibung der Schwan: 
waldbäder Wildbad, Teinah, Liebenzell und Umgegend. Stutigart 
16. Für Babegäfte ein praftifcher Führer. IA auch ins Engliſct 
überfezt. 1'/, Thlr. 

Zanon, B.: Analisi dell’ acqua minerale idrosolforosa di Lo- 
renzaso in Carnia presso Tolmezzo, Provincia di Friuli. Belluno. 5. 


Journalartikel. 
Auber, Ed.: Therapeutifche Wirkungen des Meerwaſſers. (Revue 
med., Mai.) ö 
Bäder, die bei Mehadia. (Med. Gentr.:3tg., N. 70.) 
Bley, L. F.: Chemiſche Unterfuhung des Mineralwaffers von Welt: 
leben. (Arch. f. Pharın., Juni.) 
Breton: Praftifhe Studien über die Quellen von Bagnoles in 
der Normandie. (Rev. med., 31. Juill.) 
Engelhard, Oskar: Die Sechad » Anftalt in Montelier bei Pur 
ten. (Schweiz. med. Korr.:Bl., N. 5.) 
Fledles, 2: Praktiſch-balneologiſche Mitteilungen. 1) Morbus 
Brightii mit Nierenfteinen fomplichtt, und 2) Diabetes mellitus. 
(Deutihe Klinit, N. 32.) 
Freſenius: Zufammenfezung der Mineralwaffer zu Wicsbaben 
und Ems. (Annal. d. Chem. und Pharm., Br. 82, 9. 2.) 
Germain: Beobadtungen über die Erfolge der Soda» Brom» Dur 
Ien als Bäber bei ber Behandlung der lymphatiſchen Diathefe (Bull 
gener, de Ther., Aoüt 30.) 
9. (Helfftd: Die Hellanftalt Adfelmannftein mit ihren Soelti 
bern, Mineralbädern und Alpenziegenmolten. (Med. Gentr.»3ig.,R.49.) 


56) Harleß, Fr.: Giniges über die merfwürbigen fogenannten verzan 


berten Thermalquellen Hamam Meskutin in Algerien. (Arch. f 
yhyſ. Hltde., 9. 4.) 


57) 


58) 


59) 
60) 
61) 
62) 
63) 
64) 


65 


— 


66) 
67) 
68) 
69) 


70) 


71) 


72) 


73) 
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Helfft: Die Mineralquellen des Feſtlandes von Afrifa. (Arch. f. 
Pharm., Zult.) 

Hellft: Die Seebäder des mittelländifhen Meeres. (Med. Centr.⸗ 
Ztg., N. 81.) Im Trieſt ergab die chemiſche Analyfe in 150 Thei- 
fen Meerwaſſers folgende Beftandtheile: Ghlornatrium 2,426, 
Shlormagnefium 0,290. Koblenf. Kalterve 0,009. Kohlenf. Mag: 
nefia 0,018. Schwefelf. Kalterve 0,014. 

Henry, Dffian:. Das Schwefelwaffer und Bad zu Gt. Honore 
(Nievre). (Journ. de Pharm. et de Chim,, Juin.) 

Joachim, Wilh.: Ueber das Looe der ungarifhen Thermen und 
Sauerbrunnen. (Ung. Ztihr., N. 6.) 

Jonquièere: Die Wirkungen der Mineralquelle zu Weiffenburg, 
Kanton Bern. (Schweiz. med. Ziſchr, 9. 2.) 

Mazade fand in den Mineralwällern von Nerac Nitel u. Kobalt, 
(Compt. rend., T. 34.) 

Merkel, 2%: Bericht über die neueften Leiftungen im Gebiete der 
Balneologie. (Schmidts med. Iahrb., H. 8 u. 9.) 

Schmidt, E.: Die Schlammbäber bei Defel u. Hapfal. (Mer. 
Big. Rußl., N. 29.) 

Schwarezel, Iof.: Einige Worte über das Graner Bitterwaffer. 
(Ung. 3tg., 12. Juli.) 

Taffant, A. 8: Ueber das Schwefelwaffer zu Barco. (Gaz. med. 
ital. Lomb., N. 24.) 

Trautwein: Praktifhe Beiträge zur näheren Kenntnip ber Kreuz⸗ 
naher Mineralquellen. (Deutſche Klinit, N. 28.) 

Umanez, 9. 9.: Die Mineralwaffer von Bruſſa. (Med. Ste. 
Nufl, N. 28.) 

Wadenroder, H.: Chemiſche Analyfe des Mineralwaflere von 
Frankenhaufen in Thüringen. (Ar. f. Pharm., Aug.) 
Wadenroder, H. und Reichhart, E.: Chemiſche Unterfuhung 
des Mineralwafjers von Schantau im Königreih Sachſen. (Arch. f. 
Pharm., Juli.) 

Weber, J.: Das Friebrihshaller Bitterwaſſer. (Deutfche Klinit, N. 30.) 


IH. Hydrologie und Hydrotherapie. 
Selbftändige Werke. 
Armitage,T.R.: Hydropathy as aplied to acule diseases. U- 
lustrated by Cases. London. 8. 3 Sh. 
Balbirnie, John: The philosophy of the water-cure. A de- 
velopment of the true principles of health and longevity. New- 
York. 25 c. 
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74) Errors of physicians and others in the practice of the waler 
cure. Boston. 25 Cents. 

75) Fleury,Louis: Trait& pratique et raisonn& d’hydrotherapie. Re- 
cherches cliniques sur l’application de cette me&dication au trai- 
tement des congestions chroniques du foie, dela rate, de l’ute- 
rus, des poumons et du coeur, des nevralgies et des rheuma- 
tismes musculaires, de la chloröse et de l'’andmie, etc., etc. 
Paris. 8. Eine wiffenfhaftliche und Ichrreihe Arbeit. 

76) Guettet: Priessnitz, fondateur de I’'hydrotherapie. Dijon. 8. 

77) Haller: Proeve tot daarstelling eener bespiegelende kennis van 
de Watergeneeskunde. Arnhem. 8. 15 Cent. 

78) Introduction, an, tothe waler-trealment, A concise exposi- 
tion of the human constitution, the conditions of health, etc. 
Boston. 12 c. 

79) Johnson, Edw.: Hydropathic treatment of diseases of women, 
Ipswich. 12. 1 Sh. 6d. 

80) Johnson: The theory and principles of hydropathy. Jpswich. 
12. 1 Sh. 6d. 

81) Kahl, C.: Anleitung zur Behandlung akuter Kranfheiten mit Waſ⸗ 
fer. Hamburg. 8. Thlr. 

82) Lambe, Will.: Water and vegetable diet in consumption, scro- 
fula, cancer, asthma and other chrenic diseases. Boston. 50 c. 

83) Lubanski: Manuel de I’hydrotherapie, à l’usage des malades. 
Paris. 8. 

8) Manby Gully's (I. Dr.), Waſſerheilkunde bei chroniſchen Krant» 
heiten. Aus dem Englifchen von Dr. £. Lehmann, Dirigent ber 
Waſſerheilanſtalt Rolandsek bei Bonn am Rhein. Köln. ©. 10 
u. 335 in 8. 1 Thlr. 


Der Ueberſezer hat fich durch die Uebertragung dieſes Buches 
jelbft das entfprechendfte Zeugnig ausgeftellt, ungeachtet er fich im 
Vorworte wegen des Vf. Anfichterr rein zu wafchen fucht; denn 
dafjelbe ift für den groffen Haufen ſowohl der Aerzte ald Nichtärzte 
vollfommen berechnet. Mit dem peinigendften Widermillen lieſt der 
benfende Arzt daffelbe zu Ende, in welchem fein Bf. mit wortrei- 
chem Geplauder eine veraltete Phyfiologle und Pathologie dem Pu— 
blifum ausframt und ed damit breit zu fchlagen fucht, dabet die 
größte Unkenntniß in der pathologifchen Anatomie bezeugt. Frei— 
lich, wozu brauchen leztere die modernen Charlatane! 


85) 
86) 


87) 
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Nichols: Experience in water cure. A familiar exposition of 
the principles and results of water treatment, Boston. 25 c. 
Ponte Reno: L’eau, Methode speciale de son emploi curatif, 
Paris. 8. 2 Fr. 

Practice of the water-cure, Containing an account of the 
various processes used in the water Ireatment. With authenti- 
cated evidence of its efficacy and safety. Boston. 25 c. 


88) Rausch, W. P.: Verdediging van de Watergeneeskunde en 


van de regten der menschheid tegen zoodanige Doctoren, 
welke haar zoeken tegen te werken en te verdringen. De- 
venter. 8 f, 0,10. 


89) Rauffe, I. H.: Anleitung zur Ausübung der Wafferheiltunde für 


Sedermann. 3. Abthlg.: Die Behandlung der chroniſchen Krank: 
heitszeichen. 1 Thlr. S 


90) Schieferdecker,C.C.: A short guide for the rational treat- 


91) 


92) 


93) 


94) 


95) 


ment of children in health and disenses by water. Phila- 
delphia. 12. 75c. 

Shew, Joel: Diseases and hydropathie management of chil- 
dren, with full directions for training children from birth, 
Boston, 50 c. 

Schew: Hydropathy, or the water cure, its principles, proces- 
ses, and modes of treatment, with an account of the latest me- 
thods adopted by Priessnitz. Boston. 1 D. 

Trall, R. T.: Hydropathy for the people. Plain observations 
on drugs, diet, water, air, and exercise. With an appendix. 
Boston. 50 cents. 

Trall: The hydropathic encyclopaedia: a complete system of 
hydropathy and hygiene. An illustrated work embracing outli- 
nes ofanatomy, physiology of the human body, hygienic agen- 
cies, and the preservation of health, dietetics and hydropathic 
cookery; theory and practice of water-treatment, special patho- 
logy and hydro-therapeutics, including the nature, causes, symp- 
toms and treatment of all known diseases. etc. 2 Vol, 8 
Boston. D. 2 50 ce. 

Vanont, Bap.: Die Heilung ohne Arznei. Cine Anſprache an 
Oefunde und Kranke. Münden. 8. 6 Nor. Ohne allen wiffens 
ſchaftlichen Gehalt ift fie von einem Laien geſchrieben. 


Journalartikel. 


96) Amsler, C.: Kurort Wildegg. (Schweiz. med. Korr.Bl., N. 5.) 


97) 


Fleury: Ueber Hydrotherapie. (Gaz. des Höp., N. 59.) 


98) Guettet: Pleurodsnie, hydrotherapeutiſch behandelt. (Revue med., 
Avril.) 

99) Guettet: Bemerkungen über die ftärfenden Erfolge der Waflerbeil: 
funde. (Gaz. med. d. P., N. 29.) 

100) Billanfenfa, I. de: Ueber Hybrotherapie. (Gaceta med. Ma- 
drid,, N. 268.) 


Auszüge aus Zeitfchriften. 
Pharmakologie, 

Gin Weker gegen PBollutionen, von U. Ih. Brüd in 
Osnabrück. Die Kur zu Driburg, deffen Brunnenarzt Vf. if, 
wirft bei Manchen der an Pollutionen Leidenden troz aller imd'vi- 
duellen Modifikationen, Diät u. ſ. w. nicht unmittelbar die Er 
gieffungen mindernd, und da erinnerte fich Vf. eines Mittels, mel- 
ches er einft auf der liniverfität für einen Kommilitonen ausdachte, 
nämlich eines etwa 8 Linien breiten, 2 Zol langen Leinwandſtrei⸗ 
fens, an dejfen beide Ende Bänder genäht waren. Dieſe Binter 
wurden Abends um das glüflicher Weije lange Präputium zuſam— 
men gebunden, Sobald Morgens Grefiion eintrat, wurde die Borbaut 
fo empfindlich gezerrt, daß der Geplagte vor eingetretener PBollution 
erwachte und fofort aufftand. Wohl zu beachten ig, daß man ja 
eine Schleife, einen Knoten binden möge, um dem empfindlichen 
Schmerze, der beim verbundenen Präputium eintritt, fchleumigft ein 
Ende machen zu können. Später fand B. eine Stelle in Stoll 
Ratio medendi (in der von Eherel beforgten Ausgabe 
vom Jahre 1789 im Band 4, ©. 448), in welcher Stoll ki 
dieſem Uebel anräth, den Penis im fchlaffen Zuftande vor dem 
Schlafen mit einem Faden Teicht zu umwinden, fo dag der Venis 
nicht3 davon fühlt, fo Tange er im fchlaffen Zuftande fich befindet. 
Tritt aber eine Greftion ein, jo wird der Schlafende durch den 
Schmerz des eingepreften Penis geweft oder auf einen anderen 
Traum gebracht. (Med. Preuji. Ver-Ztg., 1852, April 7.) 

Nachträgliche Mittheilung zu der Verdünnung der Kub— 
poken-Lymphe, von Leviſeur. Unter Bezugnahme auf ſei⸗ 
nen in N. 17 dieſes Jahrganges der Med. Preuff. Ver.» di. 
(fiehe unfere Zeitfchrift, N. 23) abgedruften Aufjaz über die 
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Verdünnung der Schuzpoken⸗Lymphe fchreibt Vf., wie folgt: „Ich 
habe die Verfuche, mit verdünnter Lymphe zu vwaceiniren, bis das 
hin ausgedehnt, daß ich am 28. Mai aus fleben Puſteln eines 
Kindes die aus den Anftichtellen herausgetretene Lympbe nah und 
nach mittels eines feinen, weichen und in dejtillirtem Waller rein 
audgewafchenen Haarpinſels aufnahm, und in eine halbe Unze de— 
ſtillirtes Waffer übertrug, indem ich im diefem den Pinfel aus- 
ſpülte. Dieſe Flüffigkeit bewahrt ich in einem mit Kork ver- 
pfropften Hyalithfläſchchen an einem Fühlen Orte auf, und impfte 
damit nach 8 Tagen ein dreivierteljähriges Kind mit vollkomme— 
nem. Erfolge. Die praftifche Wichtigkeit diejer, auch in wiſſen— 
fchaftlicher Hinficht interefjanten Thatjache leuchtet ein. Die Schuz⸗ 
Impfungs = Anftalten werden, fobald fich ihnen der Verfuch wird 
bewährt haben, die Schuzetymphe in Sfrupelfläfchchen vers 
fenden können, aber weit weniger als bisher um deren Zufendung 
angegangen werden, da ed den Impfärzten ungemein leicht wird, 
fi) fortwährend im Beſize einer enormen Menge Vaceine-Flüſ— 
figkeit zu erhalten.“ Durch weitere Verſuche will Br. herftellen, 
ob diefelbe an einem dunflen Orte und verpicht aufbewahrt ihre 
Wirkſamkeit nicht verliere, und fügt noch bei, dag er bei den mit 
biefer Vaceine-Flüſſigkelt bervorgebrachten Vaccine-Puſteln Feine 
Spur von Abnormität im pathologijchen Proceß endeft habe, 
fondern fogar Urfache gefunden zu haben glaube, daß dabei eine 
mehr energifche allgemeine. Reaktion obwaltet, als gewöhnlich; 
ein Umftand, welcher wohl in der groffen Dünnflüfflgkeit ded Des 
hikels gegründet fehn Könnte, vermöge deren nicht blos die Reſorp⸗ 
tion, fondern auch die Weiterleitung defjelben in die Cirkulations— 
wege wejentlich erleichtert wird. (Med. Preuſſ. Ver.Ztg., 
-1852, Juni 16.) 

Dankwerth'ſche Induktiondmafchine. Die Wirkung die 
ſes neuen eleftrifchen Apparates geht im Allgemeinen auf die Sphäre 
des peripherijchen Nervenſyſtems und fcheint fich derjelbe ald Re— 
gulator und Fräftiges Belebungsmittel geltend zu machen. ine 
wichtige Gigenthümlichkeit if diefer Maſchine darin eigen, daß ſie 
auch in concentrirter Weije und öfters angewendet niemals Ver— 


anlaffung zur entzündlichen Reizung der Theile gibt, jo daß von 
dieſer Seite jede Beſorgniß überflüffig erfcheint. Daber kann ſelbſt 
in den Fällen die Anwendung angeordnet werben, wo Bewegung 
oder andere Ginflüffe jederzeit eine Zunahme der entzündlichen Leis 
ben zur Folge haben würden. Dieſe Induftionsmafchine iſt bei 
dem DVerfertiger, Uhrmacher Dankwerth, Burgftraffe im Hanno 
ver, ſtets vorräthig. (Hannov. med, Konv.⸗Bl., 1851, N. 13.) 

Bormale für Fünftlihe Bäder, von Gazenave. 1) XL: 
kaliniſches Bad: 4 3 Eohlenfaures Natron in etwas heiſſem Waſ⸗ 
fer gelöft und zu 300 Liter Waffer zugejezt. In den meiften Haut- 
frankheiten, namentlich Lichen, Pforiafis, Prurigo. 2) Bad von Pics: 
1000 Th. doppeltfohlenfaures Natron, 30 Th. Chlornatrium, 
150 Th. Chlorkalcium, 150 TH. fchwefelfaures Natron, 45 1. 
ſchwefelſ. Magnefla, 2 IH. Schwefeleifen auf ein Bad von 300 
Liter. 3) Jodbäder nah Lugol: a) für Kinder. 15, 20, %4 
TH. Iopkali, 8, 10, 12 Th. Iod auf 625 Ih. Waffer; b) für 
Ermwachfene 5, 6, 8 Th. Jodkali, 2',, 3, 4 Th. Jod in 3 
Th. Waſſer. Diefe Bäder erfordern Holzwannen. 4) Jodkali— 
bäder: 2 3 Iodfali in 15 3 deft. Waſſer gelöft auf ein Bab; eine 
hölzerne Wanne ift Hiezu nicht abjolut nötig. 5) Jodkali-Jod⸗ 
bäder: 3 3%od, 1 TE Jodkali in 135 3 deſtill. Waffer auf ein Bad; 
biezu ift eine hölzerne Wanne nöthig (aber der hohe Preis! Reb.). 
Diefe Bäder find paffend in Fällen von Lupus, fquamöfen Krankheiten, 
fetundärer Syphilis. 6) Quekſilberbad: 79 bis 53 in 16 Zdrfl. 
Waſſers auf ein Bad. Gegen einfache oder ſyphilltiſche chronijce 
Hautkrankheiten; ift ein unficheres, höchſtens topifches, nicht allge 
meines Mittel. 7) Seifenbad: 3 Pfund weiſſe Seife in 9 Pfund 
Waffer gelöft auf ein Bad; bei Kräze Prurigo und Pfortafis. 8) 
Mehrſalzbad: 3 4} gemöhnliches Meerfalz auf ein Bad. Gegen 
ſtrophuloſe Krankheiten, Lupus, hypertrophiſche Formen, ffrophulöie 
Geſchwüre und Konfekutivzufälle von Syphilis. (Annal. des Malad. 
de la Pean et de la Syph., 1852, Juin.) 


Zageögefchichte. 
F München, 4. As a Geſtalten Sie mir ſchließlich nech 
sine path.stherapeutifche Erkurfion.. Was das Weſen und bie Behandlung 


des Typhus anbelangt, fo glaubt Referent durch vielfältige Erfahrung in jenen 
Ländern, wo diefe Krankheit befonders einheimifch tft, zu befrledigenden Reful- 
taten gelommen zu feyn, die er bier anführen will. Fürchten Sie aber keine 
weiten Umfchweife.. Ih fühle in diefem Augenblife keine Luft, sine Ab- 
handlung über den Typhus zu fchreiben, in welcher mit deutfcher „GOründ⸗ 
lichkeit" von Hippofrates und Galen angefangen alle zu Gebote 
fiebenden Werte und Schriften über dieſe Krankpeit bis auf die nagel- 
neue, gewiß das non plus ultra ter mediciniſchen Weisheit enthaltenden 
Auffäge der jüngften Sournalliteratur im Auszuge gegeben, zahlreiche 
Gitattonen in alten und neuen Sprahen gemacht, chemiſche Analyfen 
des Blutes Typhuskranker angeführt werden, woraus Mar und deutlich 
zu erſehen, daß der Faſerſtoff bei diefer Krankheit entweder vermehrt 
ober vermindert ift, die Chemie daher ter Therapie ungemein zu Hilfe 
fommt, wo ferner die milroftopifchen Zellen und Körperchen, die man 
im Kabaver der Typhöfen gefunden, auf's Genauefte befchrieben werden, 
um enblih nah all’ ben vorbereitenden Wehen ten ermatteten Leſer 
mit einem unklaren, komplicirten, aus den verſchiedenſten Syftemen zu> 
ſammengeſezten nofologifhen und therapeutifchen Nejultat zu entlaffen, 
womit er in bie Praris wandelnd um fein Haar weifer geworben ift. Ich 
halte mit Schulz⸗Schultzenſteln den Typhus für eine Blutkrankheit, 
und zwar ift es Mangel an vitaler Kraft der Blutkörperchen, bie endlich 
in Lähmung berfelben endet, welde das Weſen des Typhus ausmacht. 
Berfuge mit dem unmittelbar aus der Ader gefloffenen Blute Typhuss 
kranker, die Umftände unter welhen Typhus gerne entficht, befonders 
nach Wechſelfieber, fprehen hiefür, wie ih die an einem andern Orte 
zu erweifen ſuchte. Demgemäß muß nah 2 Seiten bin gewirkt werben, 
oder es find zwei Indikationen zu erfüllen: 1) Der Körper fol von den 
bereits gelähmten Blutkörperchen befreit werben, wozu die Säuren, 
welde die bereits lebloſen Blutlörperchen aufzulöfen im Stande finv, 
dienen. 2) Esfoll die Lebensenergie des Körpers zur neuen Bildung angeregt 
werden. Eine Dradme ber koncentrirten Effigfäure wird mit zwei Un: 
zen Himbeer-Syrup vermengt und von biefer Mifhung ein paar Löffel 
voll einem Glaſe Zuferwafler beigemengt, wovon der Kranke alle vier 
tel bis Halbe Stunde einen Schlut nimmt. Dabel werden täglich drei 
falte Wafchungen bes ganzen Körpers mit Efjig und Waſſer vorgenom> 
men. Einige Tage nah diefer Behandlung nehme ih in der Mehrzahl 
der Fälle keinen Anſtand, dem Kranken einige Löffel eines guten Weines 
und ein Ghinabefoft zu geben. Nicht wenige Erfahrungen fprehen zu 
Bunften biefer Behandlung. Freilich ift „Erfahrung“ in der Mebicin 
gegenwärtig ein verpöntes Wort. Denn die Anhänger aller Syſteme, fo 
wie die Hybros, Homöo⸗ und andere Pathen haben Alle auf ihren 
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Shilden „Erfahrung” geſchrieben. Es fcheint daher in der medicini⸗ 
fihen Therapie das Befte zu feyn, neben den getreulich hingeftellten That 
fahen aud die der Behandlung zu Grunde liegende Theorte den unpar 
tbetifchen Kunftgenoffen vorzulegen und es tem guten Geſchile zu über 
Taffen, wie die Wahrheit fih Bahn brechen wirt. 

+ Wiesbaden, Die Stadt Tübingen bat die Ehre, das nächſte 
Jahr als Berfammlungsort der deutſchen Naturforfcher und Merzte zu bier 
nen, abgelehnt. Die HH. Gefchäftsführer der legten Verſammlung beabs 
fihtigen jezt, die nächſte ftattfindende Zufammentunft in Göttingen 
abhalten zu laffen, welcher Start mad Tübingen die meiften Stimmen 
bezüglih der Wahl zufielen. Auch das Städtchen Dürkheim a. d. Hart 
bat, wahrſcheinlich im Intereffe feines aufſtrebenden Soolebades, eine Ein 
ladung geſchiklt. — Prof. Heyfelder, welder befanntlid die Wahl 
Tübingens, als einer deutfchen Univerfitätsftadt mit trefflichen Sammlungen, 
Lofalttäten u. f. w., mit Recht bevorwortete, wird jih beim Magiftrate für 
die Art, wie diefer feine von ihm gehabte edle Meinung lohnet, verbind: 
licht bedanken. O folhe Schmac im deut ſchen Vaterlande! Glaubten etwa 
bie hochweiſen Väter ter Stadt, ter Geldfätel ihres Weichblldes würde 
durd Annahme der befagten Ehrenbezeugung ein Loch erhalten? Hatten 
fie bei folder unbegründeten Befürdtung nidt das Beiſpiel Negensburgt 
vom September 1849 vor Augen, wo den deutſchen Naturforfhern au 
feine rauſchenden Fefte geboten wurden, fondern nur ein berzlider Em: 
pfang? Und wären die wenigen jenen etwa gewordenen Unkoſten burd 
bas Geld, weldes die Gäfte während der Zuſammenkunftédauer dert 
verzehrt haben würden, nicht wieder größtentheils erjezt worden ? 

D. Red. 

"Griechenland. Die Negterung gebt damit um, Epardie-Merzte 
einzuführen. 

Perfonalien. 

Grnennungen. Bayern. Dr. Hammer zum praft. Arzte in 
Shölltrippen (IUnterfranten). Baden, Der prakt. Arzt Bauer in Ett 
lingen zum Phyfifus in Hornberg. Deftreich, Dr. F. Clar, Supplent 
ber theor. Med. a. d. hir. Lehranſtalt in Grak, zum Prof. 

Todesfälle Bayern. Gerichtsärzte DDr. I. B. Fröhlich in 
Landshut, 63 I. a., Maas in Kifingen (ältefter Brunnenarzt derten), 
Dr. Chr. Schubert in Mündserg, 26 I. a. Baden. Ph. Anich 
mino, prakt. Arzt in Mannheim. Türkei. Dr. Wartbidler (et. 
Militärarzt), funkt. Prof. a. d. med. Schule zu Oalata Serai in Kom 
ftantinopel. 

Expedition der neuen med. hir. Zeitung in Münden. 
Revaftör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommifftonär. Fr. Volckmar. 


Ar. 48. Neue 27. Movember 1852, 
mediciniid- chirurgiſche 
Zeitung. 


Feiftungen im Gebiete der Pädiatrik. 
Dritter Vierteljahresberidt von 1852. 
Selbftändige Werke. 


1) Beclard, J.: Hygiöne de Ja premiere enfince. Paris. 
2 Fres. 

2) Bednar: Die Krankheiten der Neugebornen und Säuglinge vom 
kliniſchen und pathologifhsanatomifhen Standpunkte. Dritter Theil. 
Krankheiten der Nefpirationsorgane der Schild: und Thymustrüfe, 
der feröfen Häute, der Leber, Milz, der Mefenterialpräfen, des 
Herzens, der Gefäſſe, des Nabels, der Harn: und Geſchlechtsor⸗ 
gane. Wien. 8. ©. VIII u. 208. Der Imbalt diefes vorliegenten 
dritten Theiles iſt äufferft beachtenswerth ſowohl vom pathologi- 
ſchen als vom therapeutifchen Standpunkte aus. 

3) Beylard: Rögles à suivre dans le traitement du Rachitisme par 
P’huile de foie de morue. Paris. 





4) Bouchut, E.: Trait& pratique des maladies des nonveaux-nes 
et des enfants A la mamelle. Paris. 9 Fres. 


5) Ellis, Rob.: Disease in childhood; its common causes, and 

directions for its practical management. London. P. 288. 

6) Schreber, D. ©. M.: Die Eigenthümlichteiten des kindlichen Or- 

ganismus im gefunden und kranken Zuftante. 8, Leipzig. ©. IV 

und 118, 

Verf. bringt in 5 Abfchnitten: 1) phyſiologiſch-praktiſche 
Bundamentaljäze; 2) Diätetit des Eindlichen Alters In allgemeinen 
Normen; 3) allgemeine Size und Regeln für. die Behandlung 
der Kinderkranfheiten; 4) allgemeine Bemerkungen über das Aufs 
treten und die Behandlung aller derjenigen im findlichen Alter 
vorkommenden Krankheiten, welche überhaupt jedem Lebeusalter 
eigen find, aber im Eindlichen Alter befondere Eigenthümlichkeiten 
darbieten; 5) über den Zahnungsproceß in pathogenetifcher Hin—⸗ 
ficht und über das krankhafte Zahnen und das Verhalten. des 
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Arztes bafel, ‚Die erften 2 Abfchnitte nehmen ‚auch auf den Rö- 
tus Bezug. Bine empfehlensmwerihe Schrif. ° 


?) 


o) 


9) 


Weber: Beiträge zur pathologiſchen Anatomie der NReugebornen. 
Kiel. 8. 1. u. 2 Lief. 


Ionenalartikel. 


Altwegg: Bericht über einen ‚fchr bedeutenden Hydrocephalus eines 
7 Boden alten Knabens. (Amtsberiht des Santtäts » Rathes des 
Kantons Thurgau für d. I. 1851.) Die weit auseinander ftehen- 
den Schädelknochen dieſes monſtrös ausſehenden Kindes traten burd 
eine Bunktion mit folgender Entleerung eines halben Schoppens 
Waſſer wieter mit elnander in Berührung, doch nicht auf lange 
Belt, und eine Wiederholung der PBunktion erlaubte das getrübte 


Allgemtinbeſinden des Kindes nit. Unter tetaniſchen Erſcheinun⸗ 


gen ftarb es. Seftionabefund: Das groffe Gehirn war in zwei 
förmliche Blafen ausgedehnt mit einem Inhalte von 1', Maf 
Waſſer. Die Hirnſubſtanz war nur '/, Zoll dit und innen mit 
einer Membran ausgekleivet, in welder das Waſſer entyalten 
war, Das Heine Gehirn ziemlih normal, doch etwas mehr 
blaß und wei; über bemfelben befanden fih mehrere Eydati— 
ben von ber Gröfje eines Hühnereies nebſt einigen Heineren. (Bol. 
Art. 53.) 

Ballcy, W. C.: Drei Fälle von Blutung aus dem Nabel nad 
Trennung der Nabelſchnur. (Hays, American Journ., April.) 


10) Balluff: Ascites bei Kindern. (Med. Würt. Korreſp.⸗Bl., 24. Yug., 


11) 


12) 


13) 


1.Sept.) Aufzählung von hieher bezüglichen Fällen. (Pal. Art. 39.) 
Bitot: Beobachtung einer Hafenfiharte in der Mittelinie ber obe— 
ren Lippe. (Gaz. med. d. P., 29. Mai.) 

Blin: Diverticulum lei bei einem fehsmonatlihen Kinde; ‚wider 
natürlicher After dur eine Oeffnung im Nabel; Verfall einer 
Darmfhlinge, Tod. (Gaz. med. d. P., 25. Sept.) Einſchnitte, 
vorgenommen behufs der Erweiterung und der bisher mißlungenen 
Reduktion der vorgefallenen Darmſchlinge, blirben ohne Erfolg, und 
das Kind ftarb bereits am andern Tage unter befländigem Gr- 
brechen, 

Borhmann: Meber ben Krup. (Journ. f. Kindertttht., Juli und 
Auguft.) 

DB. ftellt folgende Säge auf; 1) Es gibt nur einen einzigen 


Krup, ober vielmehr eine ‚einzige Kranfheit, welche man mit die⸗ 
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jem. Ausdruk bezeichnen kann. Dieje Krankheit bejteht in einer 
erjubativen oder biphtheritiichen Entzündung innerhalb des Kehlko— 
pfes, der Luftröhre, der Bronchien und ihrer Zweige. 2) Dieje 
diphtheritiiche Entzündung beruht auf einer und zur Zeit unbe— 
kannten albumindjen oder diphtheritiſchen Diatbeje des Blutes. 
3) Auf die Krankheit Hat das primäre oder jefundäre Auftreten 
des diphtheritiichen Erſudates innerhalb des Luftkanales durchaus 
keinen weſentlichen Einfluß. 4) Die eigentliche Gefahr beim äch— 
ten Krup oder bei der Diphtheritis des Luftkanales liegt in dem 
dadurch veranlaßten Krampfe der Stimmrizenmuskeln. Dieſer 
Krampf kann auch von ‚anderen Urſachen herrühren, darf aber 
dann nicht Krup genannt werden. (Vgl. Art. 21. 40. 42.) 

14) Bührlen: Fall von Abscessus retropharyngeus. (Med. Würt. 

Korrefp.:Blatt, 14. Juli.) 

Dieſe Krankheit kommt nach Vf. fait nur bei Kindern vor, 
während Abscefje der hinteren Wand des Larynx und des Bellges 
webes zwiſchen Trachen, Oeſophagus und Pharynr vorzugsweiſe 
eine Krankheit der Erwachſenen find, und zwar in der Mehrzahl der 
Fälle im Gefolge des Typhus, der Syphilis, des Sforbutes, der 
Merkurialkacherie und ber Erantheme, Der Abscessus retropha- 
ryngeus iſt jchwer zu biagofticirem, und die meiften bekannt ge— 
morbenen Bälle find erjt durch die Sektion erkannt worden. Ver— 
wechslungen mit Krup, Oedema Glottidis, Laryngilis, Laryngo- 
phthisis finden flatt, In einem vom Vf. mitgetheilten Falle ging 
die Bildung des Abscefjes jo langſam vor fih, daß diefer erjt in 
der fünften Woche ungweideutig durch den In den Pharhnx einge 
führten Singer an der rechten Seite des zweiten big vierten Halswirbel— 
körpers zu erkennen war ald eine pralle Gejchwulft. Vf. lieg das 
Kind feit halten und öffnete mit einem umpflafterten, ſehr langen, 
fchmalen, fpizigen Biftouri durch einen gehörig langen Schnitt den 
Absceß, und im Augenblik ftürzte durch Mund und Naſe eine 
Menge gelbgrünen Eiters hervor. Nachdem fich das Kind etwas 
erholt hatte, ging Bf. nochmals mit dem Finger möglich tief 
ein, um von unten nach oben. ftreichend den Absceß vollends zu 
entleeren... Dieje Ein- und Angriffe müfjen raſch und ohne Er— 
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barmen vollführt werden, um bie Gefahr ausbrechender konvulfi⸗ 

vifcher Bewegung und ber Erſtikung ſchnell zu umgehen. 

15) Dantell, W. F.: Bericht über cine Epidemie von Rubeola 
auf der Weittüfte von Afrika. (Dublin quart, Journ. Aug.) Der 
Verfaſſer befpricht im Aligemeinen die Ungeſundheit der Welttüne 
von Afrita, und im Berlaufe auh das häufige BVorlommen der 
Rubeola sine Catarrho, 

16) Diefterweg: Kal von Armbrud eines Neugeborenen. (Berbtl. ?. 
Gef. f. Geburtshilfe in Berlin, 9. 5.) 

17) Diefterweg u. PBellmann: Zwei Fälle von Imperforatio Recti, 
(Ebenda.) Beide mit tödtlihem Ausgange troy der Operation, 

18) Dittrich: Ueber Syphilis congenita der Neugeborenen. (Deutid: 
Klinik, 3. Juli.) 

Bf. macht darauf aufmerffam, dag die fopbilitifche Erfram 
fung unzweifelhaft im Fötus ſelbſt flattfinde Wenn ınan frage, 
ob die pathologijche Anatomie fichere Anhaltspunkte gebe, aus 
gewiffen Veränderungen der Organe und Gewebe mit Sicherheit 
die Syphilis congenita zu beſtimmen, ohne Berüffichtigung der 
Krankheit der Mutter, fo lieffe fih darauf antworten, daß aus zmei 
Kranfheitserfcheinungen man fichere Schlüffe ziehen dürfe; die eine 
ſey der von ihm ſelbſt befchriebene ſyphllitiſche Erfranfungsproce 
der Leber bei Ermwachienen, welchen er auch bei einem Neugebore 
nen während feiner Anwefenheit in Wien 1851 beobachtete, unt 
bie zweite Krankheltserſcheinung fey ein Entzündungsproceß der Ih 
musdrüſe. Diefer leztere kommt auffallend häufig mit Pemphigus Neo- 
natorum vor; beide mit einander deuten auf Syphilis. Ale übri— 
gen Krankheiten der Neugeborenen deuten nicht mit Beitimmthelt 
auf eine im Fötalleben aufgetretene Syphilis. (? Ned.) Interefjant fey 
es, daß gerade in jenen Organen bes Foͤtus die Erkrankungen jtatt- 
finden, welche fich durch ihre Lebensthätigfelt auszeichnen. 

19) Diron: Die fophilitifche Iritis bei Heinen Kindern. (Lancer, June.) 
Diefe Krankheit hat D. während der 9 Jahre, während mel« 

her Zeit er am Augenhofpitale zu London Arzt war, und mäbs 

rend welcher Zelt fich die jährliche Anzahl der poliklinlſchen Hilſe— 
fuchenden von 6,000 auf 11,000 erhöhte, an kleinen Kindern mut 
zwelmal beobachtet. Seine Behandlung befchränfte ſich auf 1 Gran 


Hydrargyrum cum Creta und etwas Liquor Chinae; Blutentztehuns 

gen und Abführmittel fand er nicht angezeigt, (Vergl. Art. 51.) 

20) Dürr: Grauijite gelbe Hirmerweihung mit akutem Verlaufe bei ci- 
nem Kinde. (Mürt, med. Korrefp.:Bl., 9. Sept.) 

Ein kräftiger Knabe von 1'/, Jahren erkrankte während des 
Hervorbrechens der vorderen Bafenzähne unter Erfcheinungen von 
Zungenfatarrh, welchen konvulſiviſche vom Gefichte und von ben 
Griremitäten auf die Reſpirationsmuskel ſich werfende Muöfelbe- 
mwegungen mit groſſer Hize ded Kopies folgten, Unter Unbeweg—⸗ 
lichkeit der linken Grtremitäten und beſtändiger Bewußtloſigkelt 
trat der Tod ein, Bei der Seftion fand fich mäſſige Blutfülle der 
Hirnhäute, die linfe Hemiſphäre etwas blutreich, fait normal, die 
rechte Hemifphäre an ihrer Oberfläche etwas normal, aber in ih» 
rer Tiefe ermeicht, theilmeife zu einem wäſſerigen, gelblich-flofigen 
DBreie, ebenjo der rechte Seitenrand des Fornix, deſſen Hinterer 
Schenkel, die Oberfläche des Thalamus und der geftreiften Kör« 
per. An der Balls des Gehirnes gelatinöfe Ausfchwizung. Bes 
merfendwerth findet Vf. die ziemlich fcharfe Begrenzung der Er— 
weichung, den Äufferft rajchen Verlauf und das Auftreten bei ei— 
nem Kinde. 

21) Dupuy: Beobahtung von Krup bei einem fünfjährigen Kinde; 
Trahestomie; Tod am dritten Tage nad ter Operation. (Gaz. 
med. d. P., 29. Mai.) 

22) Eifäffer: Beobachtungen über die afute Sklerofe und über bie 
Nofe der Neugebornen in der Gebäranſtalt zu Stuttgart. (Ar. f. 
phyſ. Heilk., 11. Jahrg. 3. 9.) 

Df. liefert eine Befchreibung des Verlaufes diefer Krankheit, 
und erwähnt zweier Bälle, in welchen die Kinder mit jehr fleifen 
Gliedern zur Welt kamen; die Musfulatur war theilmelfe fo zus 
fammengezogen, daß 3. ®. die Füſſe unmöglich anögeftreft werben 
konnten; am nächften Tage trat die Sfleroje ein. Die von biefer 
Krankheit ergriffenen Kinder magern ſchnell ab, und um fo bedeu—⸗ 
tender, je geringeren Grad in der Entwiflung fie erreicht haben, 
Auffallend ift die Verminderung der Wärme ded ganzen Körpers, 
namentlich der ergriffenen Theile, wie auch deren Empfindlichkeit, 
Dei eintzetender Beſſerung nimmt auch die Wärme zu. Nerwöfe 
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Erſcheinungen find nicht felten. Die Mehrzahl der Fälle endete 
tödtlih. Nur viermal wurde vollftändige Genefung erzielt (die 
Zahl der Grfranfungsfälle tft nicht angegeben). Unter den Kom— 
plifationen war die Gelbjucht die bäufigite; fonftige Komplika— 
tionen waren Pempbigus, Eryſipelas und Petechien. 
Die häufigere Erzeugung der akuten Sflerofe und ihren gefährlis 
heren Verlauf in ven Spitälern gegenüber dem Vorkommen und 
dent Verlaufe in der Privatpraris findet Vf. bedingt in der gröf- 
jeren Verunreinigung der Luft in einem Goſpitalzimmer und in 
der Erfältung des zarten neugebornen Kindes, welcher daffelbe auch 
bei zwefmäffiger Veauffichtigung in einem Spitale fo oft ausge 
ſezt iſ. Die Behandlung der afuten Sflerofe war mehr 
eine ſymptomatiſche. Wärme in Form von trofnen Tüchern umd 
Kräuterfätchen oder von Bädern, (täglich 1 —2mal) mit Zufaz von 
Ghamillenaufguß oder von Inf, Spee. cephal. Innerlich Teijteten 
ercitivende Mittel noch die beiten Dienfte, namentlich Mojchus, 
nad; Umſtänden mit Fleinen Gaben von Liquor C. C. succ. oder 
mit Liquor Kali carb. und Tinct. Rhei vinosa in kleinen, oft 
wiederholten Gaben. Bei Gefäßaufregung mit Verftopfung, wie 
auch bei ftarfer Gelbjucht wurde eine Miſchung von Liquor Terrae 
Fol. tart., Tinet, Rhei aqu., Syr. Mannae und einem aromattfchen 
Waſſer mit auffallendem Grjolge in Gebrauch gezogen. Die Er- 
nährung bejtand im Einflöſſen frijcher ausgezogener Muttermilch 
und, in Grmanglung verjelben, einer Mijchung von Aniöthee und 
Kuhmilch. Auſſerdem möglichite Berüffichtigung der Reinlichkeit 
und reiner Luft: Die Rofe der Neugebornen fam für ji 
allein nur in 13 Fällen vor, von welchen 10 mit Tod endeten. 
Sonft war fie, wie oben bemerkt, eine Komplikation der akuten 
Sflerofe. Die Roſe ſcheint mehr von Störungen in ben Ber- 
dauungamegen und atmosphärtjchen Ginflüffen abzubängen, bie umd 
da felbjt vom Geburtsafte durch Quetſchung der Weichtheile. Der 
Uebergang in Verhärtung des fubfutanen Zellgewebes tft jelten, 
dagegen häufiger in Absceßbildung und felbft In Gangrän. Die 
Behandlung der ächten Noje war im Allgemeinen eine antipblogi- 
ftifche, ableitende. Meufferlih Wärme in Form von troknen, er 
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wärmten Tüchern oder Kräuterſäkchen; innerlich kühlende Larans 
tien. Bet Zellgemeböelterungen, bei Uebergang der Rofe in Gan⸗ 
grän jehmefelfaures Chinin, oder Syrupus Chinae mit Zufaz von 
fpanifchein Weine in einem -fchleimigen Vehikel. Bet eintretender- 
Absceßblldung ermweichende Kataplasmen und zum Verband der Ge— 
ſchwüre Arkäus-Balfam. In: der Rekonvalescenz Eichelkaffe und 
aromatifche Bäder. 
23) Baber: Maſern und Scharlach. (Würt. med. Korrefp.:Bf., 3. Jull.) 
Vf. macht darauf aufmerkſam, wie fehwer die Diagnofe zwi— 
fchen. beiden Krankheiten ſeh, wenn die Epidemien jo ſchnell auf 
einander folgen, daß fie gleichfam in einander übergehen, oder 
wenn. diefelben fporadijch vorkommen. In lezterer Beziehung näms 
lich gebe ‚ed- zwei Zuftände, welche die Eutſcheidung erfchweren: 
ein Mittelding zwiſchen Mafern und Scharlah, die Rötheln, 
und eine eryſipelatoͤſe Entzündung der ganzen Hautoberfläche. Er— 
ftere nähern fih im Bezug auf die Form ded Exanthems nebft 
den übrigen Symptomen mehr dem Scharlady ald den Mafern; 
doch. feyen folgende drei Linterfcheidungspunfte wohl zw beachten, 
als: 1) die Art, des Ausbruches ; indem bie Nötheln nach dem 
erſten Fieberanfafle am ganzen Körper zum Vorfchein fommen; 2) 
die Ablöfung der, Epidermis geht bei den Rötheln nur an ben 
Händen amd Füſſen in: Stüfen vor fih, und auch bier in Fleines 
ren Stüfcyen ald beim Scharlah ; 3) Mangel an Nachkranfheis 
ten der Nötheln, auch wenn nach jtärferem Grfranftfeyn die Kin« 
der bald der Luft auögejezt werden. (Bol. Art. 36. 54.) 
24) Garin: Die Gefahren ber kalten Luft in der Genefung von 


Scharlach. (Gaz. med. de Lyon, Aodt.) Erzählung eines unter 
Arhemnoth nad wenigen Stunten tödtlic verlaufenen Falles, 

25) Goeſchen: Vortrag über Luxatio Femoris congenita. (Verhdl. d. 
Geſ. f. Geburtéhilſe In Berlin, 9. 5.) Bf. macht die Bemerkung, 
daß das Uebel, wie fo viele andere, durch Zufall ſtrichweiſe und 
zeilweiſe häufiger vorzufommen feine; fo Habe 3. B. Stromeyer 
zu Etlangen in den ivenigen Jahren feines Dortfenns allein gegen 
20 Falle erlebt. 

26) Hamon: Bergröfferung der Milz während bes Uterinlebens. 
(Revüe celin., 15. Juin.) 


Eine Schwangere hielt fich Tängere Zeit in einer ſumpfigen 
Gegend auf ohne alle Beſchwerde. Ihr Kind „aber, welches fie 
bald nachher gebar, hatte einen ſehr hervorragenden Unterleib. Bei 
genguerer. Unterfuhung fand H. eine Milz, welche bis ing Hypo⸗ 
gaftsium und bis an die weiſſe Linie reichte. Vf. bemerft auch, 
wie diefer Fall die Reinigung des mütterlichen Blutes durch den 
Fötus bewelje, 

27) Hauner: Klinifhe Vorträge im Kinder » Hofpitale zu Münden. 
Die Krankheiten der Speiſexöhre und des Magens. (Deutſche Kli— 
nit, 17. Juli.) | 

28) Hemker: Fall ven Kopfblutgeſchwulſt an einem 15 Monate al- 
ten Rinde, (Hanno. meh. Konv.Bl., 15. Sept.) 

Von dieſer Blutgeſchwulſt hatte fich bis wenige Wochen vor dem 
15. Lebensmonate feine Spur gezeigt und Vf. glaubt den Grund 
in einer Anlage dieſes Kindes zu Varifofitäten überhaupt fuchen 
zu müffen, indem ſich furz nach der Geburt eine Fleine Telangiek⸗ 
taſie auf der linken Wange gezeigt hatte, welche durch Einreibun⸗ 
gen mit der Tartarud =» Salbe zum gröfferen Theile entfernt wor- 
den war, Ginfchnitt der Geſchwulſt; Heilung. Was die Anficht 
bes Vf. betrifft, daß dleſes Vorkommen der Kopfblutgeſchwulſt bei 
einen: Älteren Kinde ala vereinzelter Ball’ daſtehe, wird hiemit 
auf die Mittheilungen von Kerlé*) hingeintefen, welcher dieſes 
Leiden eben fo häufig, ja noch häufiger bei Älteren Kindern, als 
bei Neugebornen beobachtet bat, 

29) Hoogeweg: Fall von Pemphigus eines todtgebornen Kindes. 
(Verhdl. d. Geſ. f. Geburteh. im Berlin, H. 5.) Die Mutter die- 
fes Kindes war anfdheinend ganz geſund und frei von Syphilis. 

30) Hoogeweg: Fall von töbtlichen Ausgang bei Ophthalmia Neo- 
natorum. (Ebenda.) Der Top eriofgte am achten Tage. Die Set: 
tion zeigte etwas trübes Erfubat zwiſchen ven Gehirnhäuten und 
dem Gehirn, und den Nervus oplicus ſehr weich. 

31) Kappeler: Beobachtung eines Falles von Noſtalgie bei dem drei— 
jaͤhrigen Kinde eines badiſchen Flüchtlings. (Amtsbericht des Sani— 
tats⸗Rathes des Kantons Thurgau für d. I. 1851.) Die Fieber: 








*) ©. ben zweiten Diertelj.» Bericht von 1851 über die Leiftungen im 
Gebiete der Päptatrit in biefer Zeitung vom 9. Nov. 1851. 
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erfiheinungen und die endloſe Traurigkeit wichen nad ter Nüffehr 

bes Kindes in die Heimath über Nacht. 

32) Kinnbatentrampf bei Neugebernen mit darauf folgendem Tote als 
Folge der von der Hebamme vorgenommenen Löfung des Zungen» 
bäntchens fam zu Samen (Wejtphalen) tm Monate Auguft in vier 
Fällen vor, Die Refultate der gerichtlich vorgendinmenen Leichen» 

"Öffnungen find noch nicht befannt. (Wiener met. Wochenſchr., 11. Sept.) 

38) Landesberg: Epidemiſche NeurosisN. Vagi der Kinder. (Zeitſchr.f. 

-. Min. Med., B. 3, H. 4.) Diefe Bruſtkrankheit herrſchte im vorigen 

Winter im Sufzawer Kreife in der Moldau, und zeichnete ſich durch 

rafhen Verlauf wie durch Tödtlichkelt aus. Sie trat ohne und mit 

Komplikationen, als Pneumonie, Traceitis und Laryngitis auf. 

Die Behandlung befhränfte jih auf örtliche Blutentziehungen, Brech— 

mittel und auf das Plummer'ſche Pulver. 

34) Lederer: Beobadtungen über Spasmus Glottidis. (Journ. für 
Kindfrkht., Jull u. Aus.) 

Vf. ftellt feine Beobachtungen in der Kinderflinit zu Wien 
vom Jänner 1850 bis Iuni 1. J. zufammen. Von ven 96 Kin« 
dern, welche in diefem Zeitraum an Aſthma behandelt wurden, hatten 
92 Kraniotabes theild mit, theild ohne Hypertrophie des Gehirnes. 
Wenn Vf. auch den Zuſammenhang zwiſchen dem Aſthma und ber 
Krantotabes nicht läugnen kann, fo glaubt er doch feinen urfüch- 
lichen Zufammenhang finden zu fönnen, ald mern nämlich das 
Aſthma einzig und allein dadurch entflände, daß der Druf, welchen 
die Unterlage bei dem aufidem Rüken liegenden Kinde bewirkt, von dem 
fartenblattmeichen Schädelknochen auf's Gehirn fich fortpflanzt, und 
führt für feine Anficht folgende Punkte an: 1) Cine bedeutende 
Zahl Bälle von erquifiter Kraniotabes kam vor ohne eine Spur 
von Aſthma. 2) Das Aſthma wurde bei rhachitlfchen Kindern beob⸗ 
achtet, deren Schädel ſehr feft war. 3) In den meiſten Fällen 
waren die Kinder früher vom Aſthma befreit, als der Schädel ges 
hörig offifiehrt war. 4) Wenn Gehirndruf die “alleinige Urfache 
des Aſthma wäre, jo müßte beim Mifrofephalus häufig Aſthma beob⸗ 
achtet werden. 

35) Lehmann: Aus der geburtehtfflihen Klinik des geheimen Rathé 
Profefiors Dr. Kilian in Bonn. (Deutfhe Ktinit, 1. Mai,) 
Ball von Hygroma cysticum congenitum sacrale seu peri- 
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neale. Dieje Geſchwulſt war noch fin Mutterletbe im der Gegend 
ber rechten Spina superior anterior Ossis Ilei als ein runblicer 
Kindestheil gefühlt und für den Kopf des Kindes gehalten worden. 
Nah Abflug, der Wäſſer konnte diefe nun vorliegende Gejchmulit 
ald rund, umfangreich, glatt, jchwappend, faft wie eine fpringfer- 
tige Blafe erkannt werben; Nachbarthetle waren feine zu unterfchei- 
den. Nach der üufferen lUnterfuchung mußte der Steiß vorliegen. 
Da alle Webenthättgfeit mangelte, gelang es nur mit größter Mühe, 
das Vorliegende herunter und zum Durchfchneiten zu bringen. Ei 
war eine bläulichsröthliche Kugel, die den Steig fo entitellte, da 
derjelbe das Gefühl wohl täufchen konnte. Dad Kind war jehein 
todt und wurde wieder belebt, jtarb aber am Ende des 2ten Monat. 
36) Mayer, Fr: Die Mafernepidemien. ver Jahre 1845/46, 1848 
und 1850,51. (Zeitfähr. d. ©. d. Merzte zu Wien, Scpt.) 

Df. berüffichtigt namentlich Wien, wo die Maſern ald ſpora— 
diſche Krankheit nie erlöfchen und im Zwifchenräumen von 2— 
Jahren als Epidemie von geringerer, aber in Zeiträumen von 6—10 
Jahren als ſolche von groffer Ausdehnung und Heftigkeit auftreten, 
während am flachen Lande diefe Zeiträume gröffer find, je entjerm 
ter die Ortichaften von der Hauptſtadt ſich befinden, Die Dauet 
ber. exiten Epidemie war für Wien von, 11 Monaten, die der zwei 
ten von 7, die der dritten von 19 Monaten, Die Sterbfäle der 
eriten Epidemie betrugen 10 Procent, die der zweiten 15, die de 
dritten 21 Procent. Die Höhe der. Epivemie wie auch die größte 
Anzahl von Komplikationen und Nachkranfheiten ermittelte fich für 
April und Mai. Die mittlere Dauer oben erwähnter Epidemien betrug 
für Wien 11, für Peſth 8, für Prag 4, für Brünn 5 und für Org 4 
Monate. Daß Scharlach Majernfranke befiel, Fam oft vor; ab 
nur einmal, daß die Mafern einen Scharlachkraufen befielen. Bon 
Blatternkranken wurde Feiner vor vollendeter Cintrofnung der Dlat- 
tern von den Mafern befallen. Der Keuchhuften war bald Bor 
läufer, bald Begleiter, bald Nachfolger diefer Epidemien. Die alla 
tische Cholera befiel manchen Mafernkranfen, mie die Majern man 
chen Cholerakranken heimfuchten. 


37) Merei: Ginige Bemerkungen über die — tranler Kin 
der. (Journ. f. Kindfrfpt., Juli u. Aug.) 
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38) Moreau: Geburt eines mit’ Hydrops Ascites  behafteten Fötus 
(Gaz. ‚med. d. P., 24. Juillet.) 

Depaul erinnert biebei an einen ähnlichen Fall, der ihn zur 
Herausgabe feiner Schrift — „Retentiond'urine chez Venfant pendantla 
vie foetale, &ludide surtout, comme cause de dystocie. Paris, 1850 — 
bewogen hatte. Im diefer Schrift weift er auf die Nothwendigkeit 
ver Punftion bei der Geburt hin, und fucht den Hydrops A. von 
dem Drufe herzufelten, welchen die durch Unwegſamkeit der Urethra 
mit Urin überfüllte Harnblafe auf dem Unterleib ausübt. 

39) Moynier; E.: Ueber das Scharlachfieber. (Union med., 7. Sept) 
Im Laufe des verflofienen Sommers herrfäte zu Paris ter Schar 
fach in groffer Ausbreitung aber in mildem Grabe, Ueber bie 
Mittheilung dieſes Ausſchlages fpricht fih Vf. des Weiteren aus,. 
ohne Neues zu bringen. Bei Befprehung der Therapie empfiehlt 
M. in Fällen von Komplikation mit Konvulfionen nah Verſchwin— 
ten des Ausfchlages die Komprimirung der Karotis mehrere Stuns 
den hindurch mit immer gröfferen Paufen. 

40) Nerat und Herve de Lavour: Beosbadtung von Krups Tra— 
hestomie, Heilung. (Union me£d., 23. Sept.) Die Vf. ſchlieſſen 
ihren Bericht mit- den Sägen: 1) Die Trahestomie kann bei 
Krup mit Erfolg angewendet werben. 2) Diefe Operation barf 
aber nur in Anwentung fommen, wenn bie übrigen Mittel ſich 
nuzlo® zeigen. 3) Die Melnigungen und die Kautertfationen in 
den efften 12 Stunden nad der Operation. find von der höchſſen 
Wichtigkeit, wie auch unmittelbare und beftändige Selbſtbeaufſichti⸗ 
gung in den erften Tagen. 

41) Paget: Beobahtung einer Harnverbaftung mit Phimofis bei einem 
2'/ jährigen Knaben. (Med. Times and Gazette, 4. Sept.) 

42) Riede: Beitrag zur Lehre vom Krup. (Journ. f. Kinderfifätn., 
Juli u. Aug.) 

Df. hat das Vorkommen bdiefer Krankheit immer mit dem 
gleichzeitigen Auftreten von alten rheumatifchen Schmerzen an fich 
ſelbſt Beobachtet, verglich gleichzeitig meteorologifche Beobachtungen 
und Fam zu folgenden Schlüffen: Den ächten wahren Krup Hat 
Bf. nur in der Zeit vom November bis März geſehen; zur Zeit 
ber Entftehung deſſelben war die Witterung ſehr veränderlich und 
die Spannung in der Luft wechfelte plözlich, ebenfo die Tempera⸗ 
tut, Regen, Schnee, und die Richtung des Windes, welch' detztere 
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aber im Allgemeinen aus Südweſt und Weit vorherrſchend war, dies 

jelbe Windrichtung, welche nach den Beobachtungen von Faradah 

von dem tledrigften Elektrieltäts⸗Grade begleitet wird. 

43) Ntede: Spontan entflandene Rnodenlüfen an ben Schädellnechen 
eines Kindes. (Ebenda,) 

Dieje Beobachtung ift fchon in Ruſt's Magazin, Br. 58, 
©. 170, im 3. 1841 mitgetheilt. Allein weil Bf. noch feinen 
ähnlichen Hal bejchrieben weiß, führt er dieſen Ball nochmals auf, 
uud erwähnt noch, dag in dem Werke von „Goat, Studium ber 
Medicin, überjezt von Gallmann, Leipzig, Band 4, S. 318* bei 
Beiprechung des chronifchen Hydrocephalus, auf eine ähnliche Beo- 
bachtung hingedeutet zu werben ſcheint, doch ſey es ungewiß, ob 
da der Andrang des Waſſers nicht eine Reſorption des Knochens 
bedingt habe. 

44) Riede: Verminosis. (Ebenda) Bericht über einen hieher gehöri⸗ 
gen Fall und die Bemerkung, daß in Stental (Nitmarf) zur Zeit 
der tort herrſchenden Wechſelfieber-Epidemie bie Spulmwürmer fehr 
häufig vorlamen und oft ohne jedes Mittel in groffer Anzahl ab» 
gingen. Daſſelbe war auch in Brandenburg von 1825 bis 1830 
der Ball. 


45) Rilliet: Ueber die Invagination bei Kindern. (Ebenda.) 

Diefe Krankheit theilt R. in 2 Gruppen, je nachdem fie zwi⸗ 
ſchen dem 2. und 10. Monate oder zwijchen dem 5. umb 15. fe 
bensjahre vorkommt. (Die Verbäftniffe des Zwiſchenalters vom 11. 
Monate bis zum 5. Jahre läßt Bf. unerwähnt.) Die erfte Gruppe 
läpt mehr die Invagination im Intest. crassum beobachten, die zweite 
Gruppe mehr im Intest. mesenteriale. Shmptomatologte und Vers 
lauf der Krankheit rechtfertigen diefe Trennung, Das Ergebnis 
der pathologiſchen Anatomie weicht von den Ergebniffen am Kran 
fenbette darin ab, daß unter taufend Kinderleichen eine verhältnißmäſſige 
grofje Anzahl von Invagination des Dünndarms und vielleicht Feine 
einzige im Dikdarme vorfömmt. Erſtere entfteht während der Ago⸗ 
nie, die andere fchon lange Zeit vor dem Tode. Bf, bejprict 
nun die Ergebniffe der pathologifchen Anatomie, die Symptomatolo- 
gie (die wichtigften Symptome gibt der Verdauungsapparat), den 
Berlauf, die Prognofe und die Urfachen der Krankheit. Im Bezus 
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auf Therapte empfiehlt R. eine mäſſige Antiphlogofe, milde Pur- 
gantien, inden durch diefe bie Invagination nicht verfchlimmert wird, 
wie Bf. ſelbſt erfahren hat; beſtaͤndiges Erbrechen wird durch Höl« 
fenftein, Acetum Cantharidis, Opium oder Gig beſeltigt. Bei der 
mechaniſchen Behandlung redet R. dem Einblaſen von Luft durch 
den After, verbunden mit einem von unten nach oben ausgeführ— 
ten Druke zur Erhöhung der Wirkſamkeit, wie auch den foreirten 

Einſprizungen von Wafjer in den Darm mittels des f. % Hydro« 

baled das Wort, während er die von Niffen angerühmte mittels 

der Schlundfonde ausgeführte Zurüfitoffung ded invaginirten Darm 
ftüfes wegen ihrer fchrwierigen Ausführung bei Seite jezt. Bei 

Beiprechung der Gaftrotomie führt Vf. am: „Remedium anceps 

melius, quam nullum“‘ und lehrt: der Schnitt werde auf der sche 

ten Seite auögeführt; der Arzt juche dns Nektum auf, vergewiſ⸗ 
ſere ſich, ob deſſen oberer Theil nicht zu ſehr ausgedehnt iſt, und 
ſchlage den invaginirten Theil von unten nach oben zurük, bis die 

Einſchnürung gelöft iſt. 

46) Ring, Kriebel und Rieden: Fälle von Blutfluß aus Run 
und After bei Neugeborenen. (Verhbl. d. Gefr f. Geburteh. 

- Berlin, H. 5.) | 

47) Roth: Zur Diagnoftif der Wafleranfanmlung in tem Gehirnhöhlen 

älterer Kinder. (Med. Gentr.dtg, 28. Aug.) Kennzeichen, wie fie 
in jebem Handbuche der fp. Pathologie bei Beſprechung diefes Lei⸗ 
dens zu finden find. 

48) Tobler: Tod eines ausgetragenen Kindes, 55 Stunden nach der 

Geburt in Folge zurüfgebliebener Entwiklung eines Darmftüfee. 
(Amtsbericht des Sanitäte⸗Rathes des Kantons Thurgau für 1851. 
Frauenfeld.) Zwiſchen dem Zmölffingerbarm und dem Grimmdarm 
war der Darmlanal als folder vollſtändig unterbrochen, indem ber 
obere Theil Blind endete, und nur ein ligamentöſes Zwifchenftüf an 
bie untere Abtheilung des Darmes fich zog. 

49) Todd: Von der Gicht in der Kindheit. (Lancet, 7; Aug.) Ans 
führung eines einfclägigen Falles , nebft Bemerkungen über bie 
dur die Zeugung bewirkte Erblichkeit dieſer Krankheit. 

50) Trouffeau: Ueber Anafarka bei Kindern. (Journ. d: Comnaiss. 

'  med.schir., 1. Sept.) Bf. fügt’ den Urſachen dieſer Kraulheit als 
BDrighrfhe Krankheit‘, Unterbrülung des Naſenausfluſſes, gewiſſer 
Diarrhöen, .— und Rötheln u. a. m. — noch Hyperttophic 


ber Leber bei, welche Urſache dem behandelnden Arzte gewöhnlich 
| verborgen bleibe, 

51) Ueber: foppifitifcge Iritts bei Meinen Kindern, (Joum. f. Kinder: 
franfheiten, Juli u. ug.) 

Der ungenannte Vf. beipricht das äuſſerſt feltene Vorkommen 
biefer Krankheit, und führt als Schriftiteller, welche über fle ge 
jchrieben haben, folgende an: Lawrence (Treatise on the vene- 
real disease of the eye), Jafob (Treatise on the inflammation 
of the eye-ball), Walder (The oculist's vade-mecum, 1843, 
p. 184, dann Provincial med. and surgic, Journal. 1845, p. 293). 
und Dixon (Lancet, 1852, June, p. 536). Vf. macht ſchließ⸗ 
(ich auf die geringe Nöthung der Sflerotica und auf die fehr be 
deutende Ablagerung von Lymphe aufmerfjam, welche fhon Jakob 
In Dublin erwähnt hat. 

52) Vogel, Af.: Bericht über die wäßrend der Monate Januar, Februar 
| und März im Dr. Haune r'ſchen Kinderfpitafe u Münden behandelten 

Krankpeiten. (Journ. f. Kindfrbtn., Juli u. Aug.) Zahl der.Kran- 

fen in diefem Vierteljabre 324 im Ambulatorlum und 58 im Spitale. 
53) Wegfheider: Ball von Geburt eines IHydrocephalus, (Verhtl. 

d. Gef. f. Geburtshilfe in Berlin, 9. 5.) 

54) Wood, Mler.: Bemerkungen über das Scharlachfieber und feine 

Beziehungen zum Rothlauf. (Med. Times and Gaz,, July.) 

Vf. berichtet 13 hieher gehörige Krankengeſchichten, erwähnt 
das häufige Vorkommen von Scharlachfieber ohne Ausſchlag und 
fommt zu folgenden Gndfchlüffen: 1) Eryfipelas und Scharlach 
find entzündliche Hautausfchläge. 2) Bet flärferem Gifte iſt bie 
Röthung der Haut mit Grhebung verbunden, und zwar bei dem 
einen in Blaſenform, bei dem anderen in Form von Millarien. 
3) Beide Krankheiten befehränten ſich felten auf die äuſſere Haut als 
Tein, ſondern erftreßen fich zumeiſt auch auf die innerlichen Schleim- 
bäute. 4) Beide Auffern ihren fehädlichen Einfluß namentlich auf 
die Schleimhäute der Rachenhöhle, von welcher aus 5) auf die 
Najenfchleimhaut, die Euftachijche Röhre und bis in den Thränens 
ſak fich zu verbreiten ‚beide die Neigung haben. 6) Beide Krank—⸗ 
heitsproceſſe haben Anlage, das Zellgemebe zu ergreifen. und Giter- 
‚ung, hervorzurufen mit folgender Gefundung ober mit folgender 


Gangrän, 7) Belde führen bei Kindern Albuminurie mit fich. 
— Otto Buchner, 
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An unfere Herren Lefer. 


Dielfeltig und ausgefprochenem Wunfche gemäß wird vom näch— 
fen Jahre an die Rubrik der Auszüge und Miscellen mit der von 
den DViertelfahresberichten "verfchmolzen werden und zwar in ber 
Art, daß das therapeutifche Clement ſtets das überwiegende bleiben 
ſoll. Deßhalb wird umjere Zeitung dann blos and den Nubrifen 
VBierteljahresbericht, Tagesgeſchichte und Perfonalien 
beſtehen. Genannter Urfache halber fol auch der Druk vom näch— 
ften Jahre an mit lateiniſchen Lettern bemerkitelligt werden. 

Indem wir alfo diefen Wünfchen nachkommen, bemerken wir 
weiterd, dag alle felbftändigen Schriften zmar- in Kürze Tritifch 
beiprochen werden follen, aber nur jene,’ welche die Gigenfchaft des 
Guten bieten, während im entgegengefezten Falle blos einfach der 
Titel derjelben angeführt werden kann, Auf diefelbe Weiſe geden- 
fen wir es mit ben Journalartlkeln zu halten: 5 

Ueber Anatomie, Phyſiologie und pathologifche Anatomie 
wird Besnard, über Pathologie, Therapie, und Pharmofologie 
Friedrich, über Balneolsgte und Hydrologie Ditrerich, über 
Pädiatrik und Gynäkologie wird Dtto Buchner, über Chirurgie 
Ophthalmologie und Dtiatrit M. Frank, über Etantöarzneifunde 
einjchlieglich der Toxikologle endlich wird Ernjt Buchner Bes 
richt erftatten, — | 

Die im Auszuge bei und noch vorhandenen pharmafologijchen 
und therapeutifchen Artikel aus Zeitichriften haben natürlich 
lange ihre beſondere Rubrik beizubehalten, bis fie ſämmtlich abge— 
jezt find, 

München Im Itovember 1852. 
Die Rebaſttion 
der neuen med,.schir. Zeitung. 


(Brof. Dr. Ditterich.) 





Die biöherige rjcheinungsweije der neuen med. = hir. 
Zeitung in Wochennumern von I—1", Bogen (jährlich gegen 
70 Bogen Drukbogen mit dem Regijter) bleibt, eben fo der Preis 
von 4 Thlr. oder 7 fl. 12 Er. für den Jahrgang. Die Herren 
Abnehmer erlauben wir und wiederholt darauf aufmerkjam zu mas 
chen, daß fie unfere Zeitung am ſchnellſten und regelmäafitg- 
ften ohne Preiserhöhung durch die Poft in allen Gebteten 
des deutjch=üftreichifehen Poſtvereins, alſo in allen deutſchen 
Ländern mittels halb» oder ganzjähriger Pränumeration beziehen . 
konnen. 

München- im November 1852. 
Die Expedition 
ber neuen med.schir. Zeitung. 


940 
Für Mediciner, Gerichtsärzte und Nuftizteamte! 


Nachstehende 9 Werke yon anerkänntem Werthe, grüssten Theils aus 
der gerichtlichea Medicin und Chirurgie, habe ich, um deren Anschaffung zu 
erleichtern, anf unbestimmte Zeit in der Art im Preise herahgesert, das 
sämmtliche 9 Werke im Ladenpreise von 


Thir. 10. 22. 6 Pfg. zum herahgesezten Preise vom Thir. 5 — 
jedes einzelne Werk aber zur Hälfte des Ladenpreises 


durch alle Buchhandlungen bezogen werden künnen : 

Brach, Dr. B., Lehrbuch der gerichtlichen Medieiu. geb. 
(Thlr. 4.10.—) Herabg. Preis Thlr. 2.5.—. 

Brach, Dr. B., Chirurgia forensis specialis oder gerichtsärz!- 
liche Beurtheilung der an den verschiedenen Theilen des mensch- 
lichen Körpers vorkommenden Verlezungen. geh. (Thlr. 2. 15.—) 
Herabg. Preis Thir. 1.7.6. 

Braeh, Dr. B., Ueber deu Werth der Bayrisch - Henke'schen 
Methode der Feststellung des Lethalitäts - Verhältnisses der Ver- 
lezungen, geh. (15. Sgr.) Herabg. Preis 7',, Sgr- 

Brach, Dr. B., Ueber den Einlluss der Epilepsie auf die Ger 
steskräfte der damit Behafteten und die Grundsäze, nach welchen 
die Zurechnungsfüähigkeit derselben zu beurtheilen ist. geh. (15 3gr.) 
Herabg. Preis 7’, Sgr. 

Düntzer, Dr. J., Die Entbindung verstorbener Schwangern in 
geburtshilflicher und forensischer Beziehung. geh. (10 Sgr.) Herabg. 
Preis 5 Sgr. 

Düntzer, Dr. J., Regimen santtatis Salernitanum. Gesundheits- 
regeln der Salernitanischen Schule. Lateinisch und im Versmanss® 
der Urschrift verdeutscht, nebst der Geschichte der Schule, geh- 
(10 Sgr.) Herabg. Pr. 5 Sgr. 

Gottschalk, Dr. A., Darstellung der rheumatischen Krank- 
heiten anf auatomischer Grundlage. geh. (Thr. 1. — . — .) Herabg. 
Preis 15 Sgr. 

Rolifs, Dr. J. O. F., Die Hülfe bei Scheintodien und plötzlich 
in Lebensgefahr Gerathenen, nebst der Beschreibung eines Rel- 
tungsapparates, geh. (7'/, Sgr.) Herabg. Preis 4 Sgr. 

Rolffs, Dr. 3. ©. F., Taschenbuch zu gerichtlich - medieini- 
schen Untersuchungen für Aerzte, Wundärzte, und Justizbeamte. 
2. Auf. geh. (Thlr. 1.—.— .) Herabg. Preis 15 Sgr. 

Ausführlirhe Verzeichniſſe, mit ben berfchiebenen 

BHefprechungen und Beurtheilungen über biefe Werke, 

find burch alle Buchhandlungen unentgelblich zu Beziehen. 

KÖLN, im October 1852. 

Franz Carl Eisen. 


— — — — — — — 
Expeditlon der neuen meb.⸗chir. Zeitung in Münden. 
Revaftör Prof. Dr. 2. Ditterich. Rommiffionär Fr. Voldmat. 








Ar. 49. Neue 4. December 1852, 
mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitung. 





Feiflungen im Gebiete der Chirurgie. 
Dritter Vierteljahbresberiht von 1852. 


Kompendien und Allgemeines. 

1) Bed, Bernh.: Unterfuchungen und Stutien im Gebiete ter Anato: 
mie, Phofiologie u. Chirurgie. Mit mifroftopifhen Zeichnungen. 
Karlarufe. ©. 103. 13 Nar. 

Hiſtologiſche und phHflologifche Unterfuchungen über den Hei— 
lungsprocep der Wunden, über die Bildung und Umwandlung der 
Exſudate und ihrer mifroffopifchen Formelemente ıc. 2) Experimente 
über die Todesurſache bei Gintritt von Luft im das Venenſyſtem. 
3) Anatomifche Forſchungen und phyſiologiſche Verfuche über den 
Einflug des Eiters, der Jauche und anderer Flüffigkeiten auf den 
Organlsmus bei Ginfprizungen in die vendfen Gefäffe. 

2) Cole, J.J.: Military surgery or experience of field practice in 
India, during Ihe years 1848 and 1849. London. 8. P, 224. - 

3) Gerdy, P. N.: Chirurgie pratique complete. Deuxieme Mono- 
graphie: Maladies générales et diatheses, avec recherches nou- 
velles sur les inflammations, les diatheses purulentes, les gan- 
grenes, les brülures, les froidures, les plaies par armes à feu etc. 
Tome Il, Paris. 8. P. 396. Deutſche Ueberfezung bei Korn in 
Breslau, 

4) Heſſelbach, A. 8: Sammlung bewährter Heilformeln für die 
chirutgiſche Praris; ein Taſchenbuch für praftifche Aerzte u. Wund⸗ 
ärzte. Leipzig. 12. ©. 354. 

5) Nelaton, U, Prof. an d. med. Falk. zu Paris: Die Körperlage 
bei chlrutgiſchen Krankheiten, nad ihrer diagnoſtiſchen u. therapeutis 
Shen Bedeutung, ihrem Cinfluffe und ihrer rationellen Anwendung, 
durch Beobachtungen, Thatfahen und eigene Operationen erfahrungss 
mäfjig belegt. Ins Deutfhe überſezt von Dr. Hartmann. 
Grimma. 8. ©. 127. 20 Sgr. 


6) Navoth m. Bode: Chirurgiſche Klinit. Gin Handbuch der Chis 
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rurgle und Aliurgie mit Zugruntelegung ven Ad. Burggräeve ta- 
bleaux synoptiques de clinique chirurgicale. Berlin. ©. XII u. 826. 


Diefe chirurgiſche Klinik enthält als Skelet der Anlage die 
Burggrävefchen Tabellen, und in der Ausführung iſt fie eine 
theoretifche, und durch Zugabe von meift aus Dupuhtren's Klinik 
gefammelten Bällen verfinnlichte Erläuterung diefer Tabellen. Cine 
foftematifche bequeme Anordnung tft nicht eingehalten; es iſt zu mes 
nig auf die anatomifche Region Nüfficht genommen, und biejelbe 
zuweilen wieder unerwartet beibehalten, Beifpielöweije: die Fifteln 
ber Harnorgane kommen wohl bei den Krankheiten der Harnorgane, 
bie Maftdarmfiltel bei den Krankheiten des Maſtdarms, aber bie 
Fistula lacrymalis, Fistula des Larynx und der Trachea, die Veſiko— 
Bagtinalfifteln, die Bifteln der Urethra u. ſ. mw. fteben bei den 
plaftifchen Operationen, dieſe felbit ftehen aber bei den Wunden im 
Allgemeinen, und fo tft, da zubem noch das alphabetiiche Sach— 
regifter viele Druffehler der Seitenzablen enthält, dieſes mohl 
feiner beigegebenen Kafutjtit wegen möglich nur als Klinif der Ebi- 
rurgie zu bezeichnende Buch für den Anfänger nicht überjichtlic, 
nicht doftrinär, für den Praktiker in der ausführlichen Bearbeitung 
nicht umfaffend genug, um auf viel Glük boffen zu laſſen. 

7) Stölter, ©. F.: Handbuch der niederen Chirurgie zum Selbf- 
unterrihte für angehende Chirurgen und deren Gehülfen. Nebft ch 
nem Anhange, enthaltend: Anweiſung, wie bei Ermangelung ärzt- 
licher Hilfe Scheintodte und plözlich mit lebenegefährlichen Zufällen 
Erkrankte zu behandeln find. Ofterote. 8. ©. 210 un. 1 Tabelle. 
Preis Thlr. 

8) Walther, Pb. v.: B. VI. 2te Abtheil. feines Lehrbuches. 

9) Werner: Grundzüge einer wiffenfhaftligen Orthopädie, enthaltend 
die Knochenkrümungen und die Therapie der Scoliosis habitualis u. 
statica. Berlin. ©. VI u. 173. Br. 24 Nor. 

Dergiftete Wunden. 

10) Eaffe: Ein tödtlich geworbener Bienenftid. (Union med., N. 103.) 
Intereffanter Fall. 

11) Midel: Ein Fall von Leichenvergiftung. (Würt. Korreſp.Bl., R. 35.) 

SHofpitalbrand. 

12) Nagel: Der Hofpitalbrand, beobachtet während ber lezten Kriege 

epoche. (Zeitfehr, der Gef. Wiener Aerzte, H. 8.) Bf. ſchildert bie 
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Phänomene am Krankheitäherde tes Hofpitalbrandes, Me Pſeudo⸗ 

produkt» Bildung und tie Symptome ter Neaftion. Der Wundbrand 

Iheint feinem Weſen nah der endemifhen Diphtheritis, wie ſolche 

an ten ter atmoſphätiſchen Luft zugängliden Schleimhaufflächen, 

namentlid in Kinderboſpitälern vorzukommen pflegt, nahe zu fichen, 
und er it mehr ein Verfchwärungsprocen als ein wahrer Brand, 
Eryſipelas. | 

13) Piachaud: Ueber einige Punkte der Entwiflungsgefghichte des Ery— 
fipelas und deſſen Behantlung mittels Kollodium. (Archives gener. 
de Med,, Sept.) 

Geſchwülſte. 

14) Abeille: Traité des hydropsies et des kystes, ou des collec- 
tions sereuses et mixtes dans les cavités closes naturelles et 
accidentelles. 8 Pr, 7', Fr. 

15) Blafius: Ueber das Collonema. (Deutſche Klinik, N. 28.) Sich 
Nr. 45 d. te. 

Dem operirenden Chirurgen ftellt fich die Geſchwulſt nach der 
Ausfhälung als eine weiche, teigige Maffe etwa von der Konfl- 
jtenz des Kaviars, des Flelſches einer reifen Weinbeere oder eines 
mit einer zähen Flüſſigkeit durchtränkten Schwammes bar; die 
Maffe it ohne Hülle, fieht gelblich, gelbroth, bräunlich, grünlich, 
auch ganz grün aus, iſt durchicheinend und läßt beim Druf elite 
groffe Menge einer zähen, Elebrigen Flüſſigkelt austreten, welche bie 
Hände wie Honig Überzieht und (beim Wafchen der Tezteren) mit 
dem Waffer eine fchleimige, weißliche oder opalescirende Flüſſig— 
feit bildet. Don der Geſchwulſt bleibt nach dem Ausdrüken der 
flüffigen Subſtanz eine verhältnißmäſſig geringe Quantität einer 
unregelmäffigen bäutigen oder faferigen Subſtanz zurüf, nämlich 
die zellgewebige, fibröje Grundlage, in welcher die Gallertmaffe ent- 
halten war. Vf. beichreibt auch. eine Uebergangsform von Kollos 
nema zur Kolloidgefchwulft (Areolarkrebs). 

16) Dieberg: Ueber die mit dem Namen „Keloid“ bezeichneten Ge— 

+ fhwulftformen. (Deutfhe Klinik, Nr. 35. 36.) ©. Nr. 45 d. Btg. 

17) Hannover, Ad.: Das Cpithelloma, eine eigenthümliche Geſchwulſt, 
die man im allgemeinen bisher ald Krebs angefchen hat. Leipzig. 
S. 149 nebſt 2 lithogr. Tafeln. 

Bon pathologifchen Anatomien in allen Fällen zu fordern, daß er 
49* 
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Krebögefhwülfte von andern Gejchwülften unterjcheide, fo lange 
der Kranke noch lebt, oder die Geſchwulſt nicht vom Körper 
getrennt ift, halt Vf. für unftatthaft, da die anatomifche Unterjw 
chung durch die biftologifche (mittels des Mikroſkop) unterftint 
werden müjje. Es gibt Gefchwülfte, jagt Vf., wo ein einzige 
Blik ind Mikroſtop zur Enticheidung ihrer Natur hinreicht; in 
anderen Fällen aber muß nicht allein die anatomiſche Unterſuchunz 
vorausgehen, jondern die ganze Geſchichte der Gejchmulit befamt 
ſeyn, um eine Diagnofe zu ftelen. Zu den Gefchwülften, wo die 
Diagnofe immer ficher durch dad Mifroffop, und wo fie oft mır 
dadurch geitellt werden kann, rechnet Vf. die Krebögefchwulit, die 
an ber dem Krebſe eigenthümlichen jpecififen Krebszelle, die nich 
anderswo vorfomme, erkannt werde. Zur Feſtſezung der Tie 
gnofe einer vom Körper entfernten Gejchwulft brauche man mır 
das Mikroſkop anzuwenden, um zu entjcheiden, ob fie Krebs ie, 
deun dann werde man immer Krebszellen finden; fehlen fie, jo ie 
die Geſchwulſt nicht Krebs, und die Aufmerkſamkeit müſſe dann af 
die anderen Glementartheife gerichtet werden, woraus Geſchwülſt 
zufammengejezt feyn können, die Diagnoje werde dann bisweilen 
durch das Mikroſkop geftellt werden können, bisweilen nur im 
Verein mit der anatomifchen Unterfuhung und der Krankenze⸗ 
fehichte. Auch entjcheide nicht eine einzige etwa gefundene Kıeb® 
zelle, fondern die Menge ver Zellen entjcheide für den Charakter 
ber Gejchwülfte., Bezüglich des Epithelioma erklärt Vf., dag dieit 
Geſchwulſt, obgleih man nicht immer fichere Kennzeichen vom 
Krebfe während des Lebens des Kranken aufitellen könne, weil 
aber wenn die Gejchwulft vom Körper entfernt iſt, die fraglich, 
ohne Anftand als eine vom Krebje verfchledene aufzuftelen je 
und ftüzt fich dabei nicht auf das pathologifche, ſondern auf dad 
anatomifche Äuffere Verhältniß. Vf. läßt diefen allgemeinen Grund 
fägen nun eine allgemeine Bejchreibung des Epitheltoma beim Mer 
fhen folgen. Es kommt daffelbe nur auf folchen Oberfläcen 
(der Haut und Schleimhant) vor, die mit einem wolljtändigen 
Pflafterepithelium beffeidet find; fein Sitz iſt gewöhnlich in 
der Nähe der gröfferen Ausführungsgänge des Körpers, dem Munde, 
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ber Naſe, dem After, ben Genitalien. Am häufigſten ſizt e8 an 

der Unterlippe, der Zunge und den Genitalien,, feltener an ber 

Innenfläche der Wangen, den Kiefern, im Kehlkopfe, der Kardia 

und am After. Wir können bier aus räumlichen Rückſichten nicht 

auf die Befchreibung deſſelben eingehen, und verwelfen den patho— 
logiſchen Anatomen und Chirurgen auf die Abhandlung felbft, in 
welcher ber Vf. über das äuffere Anfehen, den anatomifchen Bau 
der Elementarbeſtandtheile, die zufälligen Beftandtheile, die chemlſche 

Zufammenfezung, den Verlauf, Urfache, Diagnofe, Prognofe und 

Kur ded Epitheltoma handelt und nach einigen biftorifch Fritifchen 

Bemerkungen die fpecielle Befchreibung des Epithelloma an vers 

ſchledenen Stellen des menfchlichen Körpers Tiefert. Schließlich: 

über das Epithelloma beim Pferde. 

18) Matffonneuve: Klinifche Vorträge über kanfröfe Affektionen. (Gaz. 
des Höp., N. 83.) Sortfez.; vrgl. 1. Vierteljahresbericht. 

19) Schrant: Beitrag zur Statiſtik des Krebfes. (Nederl. Weekbl. 
v. Geneesk., 16. Mai.) ®f. bat alle Fälle von Krebs zufammenges 
flellt, welde in ben Jahren 1848—1851 in dem Binnengasthus 
vorgefommen, und bei denen die Sektion die Diagnofe während bes 
Lebens beftättiget hatte. 

Zelangieftafien. 

20) Helfft: Ueber fpontane Verfhrumpfung einer Telangiektafie am Halfe 
eines 1'/, Jahre alten Kindes. (Preuſſ. Vereinszig., N.31.) Gin 
ähnlicher Fall wurde von Birfett (Gay’s Hospital Reports Vol. VII. 
Part. 11.) veröffentlicht. Es war in beiden Fällen die Einfchrumpfung bes 
Gefäßnezes fpontan vor fich gegangen, was Bf. dem allgemeinen 
Schwähezuftand des Organismus zufhrieb. Df. führt auch no ei— 
nen britten berartigen Fall, von Hacon beobadtet, auf. Bei Vidal 
findet man drei derartige Falle verzeichnet in feinem Trait& de 
Path. ext. I. Taylor erzählt ausführlih einen ähnlichen bier 
wieder mitgetheilten Fall. 

Krankheiten der Knochen und Gelenke. 

21) Bay, Heofpitalargt zu London: Fragmente über die rationelle Be: 
handlung gutartiger Selenkkrankheiten mittels Oeffnung der Gelenk⸗— 
höhlen. (Preuſſ. med. Vereinszeitg., N. 27.) 

Nah Hunter und den größten Autoritäten feiner wie fpäterer 

Zelten war das Gelenk ein wahres chirurgiiches „„Noli me tan- 
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gere“; man juchte den Grund der Langwierigkeit von beiſpiel— 
weiſe Gelenkövereiterungen in dem geringen DVitalitäts » Charakter 
ber Knochen, und man beurtheilte das kranke Gelenf ganz mac 
den Grichelnungen und Reaktionen zufällig verlezter gefunder Ge—⸗ 
Ienfe. Die auf ſolcher Anſchauung Gerubende Behandlung konnt 
im mildeſten Falle nicht ſchaden, aber auch niemals irgend einen 
Nuzen für die Herfiellung des behafteten Kranken gewähren; in 
bedenklichen Fällen iſt ihr der DVerluft des Gliedes beizujchreiben 
Die Annahme eines niederen Vitalitätäzuftandes der Knochen ſicht 
aber im Widerjpruche mit der Erfahrung, denn Frakturen heile 
ebenjo jchnell, wie Wunden der Weichtheile, durch Ausjchwizun 
des Kallus; in Fällen von Nekroſen werben nicht nur grofe Ku 
henftüfe iſolirt, ſondern fogar mit wuchernder gejunder Ann 
chenmaſſe auf das fchleunigite umlagert, und fobald man ven Se— 
quefter im Wege der Operation entfernt hat, ſchließt ſich der Krant- 
heitäherd. Beſonders Flar zeigt jich aber die vitale Energie der 
Knochen in ſolchen Gelenfen, welche aus 3 oder 4 Knochen zujam 
mengefezt find, wo fich fo ſchnell Ankylofe bildet, Die Annahme, 
dag das Franke Gelenk fich ebenfo verhalte tie das gefunde, und 
überhaupt ald Gelenk zu beurtbeilen fen, it ebenfalls unrichtig 
denn man überjiebt ganz ben Umſtand, dag die Gelenkfranfhet 
In der Negel mit der Zerftörung des knorpellgen Gelenküker- 
zuged endigt, und jomit das Weſen des Gelenkes zerftört. Iſt fol 
ches aber gejcheben, jo verbleibt nur noch ein Knochengeſchwür, wel⸗ 
ches durch die anderweitigen Gelenfapparate feinen bejtimmten ana 
tomifchen Charakter annimmt. Was die lange Dauer der Gelenk: 
franfheiten anbelangt, fo ift diefe Fein Zeichen einer geringen An 
chenvltalltät, fondern hat in dem pathifchen Vorgange der Gelenk 
franfheiten ihren Grund. Findet jo die Krankheit ihren Ausgang® 
punft in der Synovlalmembran, fo verdünnt ſich zunächft der Knor— 
pel, bleibt jedoch jo lange in innigfter Verbindung mit den knochi⸗ 
gen Gelenktheilen, bis fich dieſe unter der ganzen Ausdehnung dei 
Knorpeld entzünden; alsdann findet eine fibröfe Degeneration umdein 
Auflokerung des knorpeligen Gelenküberzuges flatt, und nachher loͤn 
Nich der. Knorpel in Faſern und Fezen bergeftalt ab, daß einzeln 
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Fragmente des degenerirten Knorpels gleichſam in die Gelenkhöhle 
hineinragen,, und andere im dieſer frei herumſchwimmen, ber noch 
anhaftende Theil jedoch nicht abgetragen werden kann. Die Kno—⸗ 
chenentzündung ift alfo hier nur fefundärer Natur, und geht nicht über 
ihren Zwek der Abſtoſſung des mortificirten Gelenkknorpels hinaus, 
Beginnt die Krankheit im Knochen, jo erweicht fich der Gelenffnor« 
pel, und fann dann vom Knochen getrennt werden, die mortificirten 
Knorpelfragmente wirken dann wie fremde Körperchen auf die Gelenk» 
wunde ein, und veranlaffen eine Reihe tertiärer Erfcheinungen, die ſum⸗ 
marijch auf eine Eitmination der Knorpelfragmente abzielen durch Ent« 
züundung und Vereiterung der Gelenkfläche, Absceſſe und Fiftelbildung ; 
es wird alfo zur Elimination des Knorpels auf diefem Wege viel 
Zeit erfordert. Die erfchwerte, faft unmögliche Elimination bes 
Knorpeld bildet das einzige unüberfteigliche Hinderniß der ſponta⸗ 
nen Heilung. Es tft alfo das Ratlonellſte, freie und ausgedehnte 
Deffnungen der Gelenkhöhle oder tiefe Einfchnitte in das fpongiöfe 
Knochengewebe zu machen. 

22) Kloſe, C. W.: Der Knochenabeceß und feine Behandlung. (Bünss 

burg’s Zeitſchr, B. III, 9. 5.) 

Vf. befpricht hier die innere Eiterbildung im Knochen, einen 
pathologifchen Vorgang, der fälfchlich öfters als Karies oder Nes 
kroſis bezeichnet wird, woburch manches Glied ald Opfer fällt, wähs 
rend es bei richtiger Beurtheilung bed Krankheitsproceſſes erhalten 
würde, Wie jedes mit Gefäſſen und Nerven verfehene Organ eis 
nem Entzündungs⸗Vorgange unterliegen kann , deſſen Ausgänge In 
Eiterung oft nicht zu verbüten find, ebenſo ift die Möglichkeit in 
den Enöchernen Gebtlden nicht in Abrede zu ftellen, und Vf. fucht 
zur Konftatirung den Nachweis zu liefern, wie und auf welche Weiſe 
das zu Standefommen deffelben geſchieht. Zunächſt bejpricht Bf. 
den afut entjtehenden Knochen Absceß, der nur in Diaphyhſen ber 
Röhrentnochen mit Markhöhlen zur Ausbildung kommt, und vor« 
zugsweiſe an den Unterertremitäten beobachtet wird, obgleich auch 
bie oberen davon nicht ausgefchloffen find. Die breiten oder biplo- 
etiſchen Knochen ſchließen die Möglichkeit einer Abscedirung aus, 
und nur die Marthöhle der Röhrentnochen bedingt die Möglich 
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felt dazu. Der Giter ermeicht einzelne Knochenpunkte, bricht fie 
durch, und es bilden ſich Knochenfiftelgänge, bie fehr ſchwer heilen, 
oft Jahre lang dauern, und den Knochen formlos auftreiben. Bf. 
fest die dlagnoſtiſchen Differenzialpunfte ber pathologiſchen Bor 
gänge beim Knochenabsceß von der Nefrofis und Karied audeln 
ander, und gibt die Grundfäze für die Behandlung an: bie nefrotis 
firten Nänder der Biftelgänge müſſen Fünftlich durch Trepanatlon 
entfernt werben, um dadurch dem Granulationdproceffe zur Schlieſ— 
fung der Knochenböhle nach auffen hin in feiner Entwiklung Raum 
zu verfchaffen, Nach der Trepanirung der Fiftelgangränder wir 
ein Im Waffer angefeuchteter Charpiepfropf in das Bohrloch ein 
gefenft, und einfach verbunden. 
23) Meinel, E. A.: Ueber Knochentuberkeln. (Prag. Vierteljahrsfähr.,B.35.) 
BF Elagt über das Verkanntſehn der Knochentuberfeln, welche von 
den meiften Autoren, ſelbſt M. Jäger mit Karies und dal. ver 
wechfelt würden, und fucht nachzuweiſen, dag Hippofrates di 
Knochentuberfeln gekannt habe, aber erjt mit Delpech 1816 beyinn 
die eigentliche Gefchichte der Knochentuberkeln. Nach des Tate 
ven Behauptung find die ffrophuldfen Tuberfeln die ausſchlleß⸗ 
Tiche Urfache derjenigen ſymptomatiſchen Diformität, welche man, 
Pott'ſche Wirbelfranfheit nennt, die daher tuberkuloͤſe Affektion 
der Wirbeljäule genannt werden follte. Vf. verfolgt nun die Ge 
ſchichte der ſeltdem über die Knochentuberfeln, namentlich von den 
Frangofen und Engländern aufgeftellten Lehren und gelieferten A- 
handlungen über die Tuberfeln verfchtebener Knochen, und vermeilt 
beionders bei ben von Nelaton und Rokltanskh aufgeftellten 
Anfchauungsweifen in Betreff der Knochentuberkeln, und theilt 
dann 105 Fälle von Knochentuberkeln mit, theils aus der Litera⸗ 
tur gefammelt, theils aus eignet Praris oder der von Prof. Ried 
in Iena und Dittrich in Grlangen, und reiht daran feine reful 
tirenden Säge über Vorkommen, Symptomatologte im Allgemeinen, 
Symptome der Tuberkeln der Schädelfnochen, Wirbel, Rippen, MI 
fangen Knochen; über Diagnofe der Knochentuberkeln währent Ki 
Lebens, über die Urfachen, Prognoſe und endlich die Heifungäweiit 
des Knochentuberfeld. (Vergl. diefe Zeitung S. 871.) 
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24) Solly, ©.: Klinifhe Vorträge über Krankheiten ver Gelenke. 
(Lancet, August.) 

Syphilis. 

25) Begin u. Ricord haben in der Acad. de med. de Paris Bericht 
über die fog. Syphiliſation erftattet, und biefe Theorie und wahns 
finnigen praftifhen Verſuche mit Recht wiffenfhaftlih todtgefhlagen. 
(Sitzung vom 20. Jult und 3. Mug., Presse med. N. 33 et 34.) 
Zwar werden die Mittheilungen über die Diskufflon, welche 

in der Academie de Medecine, namentlich von Malgalgne ftatt 

gehabt hatte, noch fortgejezt, auch von den Anhängern der Syphi— 
liſatlon noch Beobachtungen mitgetheilt, allein die ganze Frage iſt 
ald abgemacht, als aus dem Feld gefchlagen, anzujehen, und ſelbſt 
die Behörden haben die Verfuche der Art in den Hoſpitälern 
unterfagt. Das Refums ihrer wiſſenſchaftlichen Vernichtung fpricht 
fih in den folgenden 4 Sentenzen aus, die wir aus den Vorträ« 
gen von Velpeau, Larreh, Ragneau und Begin hervorhes 
ben. Erfterer bemerkte: die Supbiltfatton verdient nicht, daß ernfte 

Männer fich mit diefem Gegenftande befchäftigen, und die Afademie 

follte jie Feiner Disfuffion würdigen. Larrey ſprach: Vom 

Standpunkte der Theorie ift die Syphiliſation ein jchlechter Ges 

banfe, und vom Standpunkte der praftifchen Kunft aus wäre fle 

eine fchlechte Handlung. Der dritte hob hervor: wenn die Shphi- 
liſatlon an Ausbreitung gewinnen würde, würde fie eine wahre 

Kalamität des Geſammtwohles werden. Endlich führte der Bes 

richterftatter Begin an: Wenn man bebenft was die Shphilljation 

Ekeliges, Kompromittirended und Gefährliches an fich hat, ſowohl 

für die Gegenwart als für die Zukunft der Perfonen und ihrer 

Nachkommenfchaft, fo ift es ſchwer zu begreifen, wie dieſes Mas 

neuvre Iemand ausbrüten konnte, und wie Nanatlfer es geben 

fonnte und Werzte, die es wirklich ausführen konnten. 

26) Suhanek: Der ferundär ſyphilitiſche Proceß nad Beobachtungen 
(Waller’s) im Prager allg. Krankenhaufe. (Prager Bierteljahrfär., 
B. 35.) 

Df. vertheidigt nach den Lehren feines DVorftandes Waller 
die Inokulationsfähigkeit ſekundär fuphilttifcher Formen, und na« 
mentlich die Webertragung des ſyphilitiſchen Proceſſes durch das 


Blut, wodurch die ſelbſtändig fortwirfende Verminderung des ler 

teren durch das Kontagium ald die Grundbedingnng des fophllttiichen 

Proceſſes erwieſen werde. Di. theilt die im Prager allgemeinen 

Krankenhaufe aufgeftellten Lehren über den ſekund. ſyphilitiſchen 

Proceß in Kürze nochmald mit, und handelt dann die einzelnen 

Formen ab, unter denen die jefundäre Syphilis fich zur Beobad- 

tung ihm darbot, nämlich: die Hautſyphilis unter der Form ber 

Kondslome, Syphiloide oder ſyphilitiſche Exantheme. 

27) Thiry: Ueber virulente oder granulöſe Blennorrhagien. (Presse 
med., N. 31.) Fortſ. Vrgl. 1. Vierteljahrsb. v. 1852. 

28) Niry: Neue Unterfuhungen über die Natur ter blennorrhagiſchen 
Affeftionen. (Presse med., N. 23. 28.) Vrgl. 2. Vierteljahrb. über 

— Augeuheilk., N. 10.) 

29) Vidal theilt 2 Källe von erfolgreicher Inofulation der ſelundären 

Syphilis mit. (Annal. d, malad. de la peau, Juill.) 


Schädelregion. 

30) Hahn: Kopfwunde mit eingedrüftem Sternbrud des Scheitelbeinet 
chne Trepanation geheilt. (Zeitichr. für Wundärzte u. Geburtsh., 9.2.) 

31) Henfelder: Beiträge zu der Lehre von den SKopfverlegungen. 
(Deutfhe Klintt, N. 27— 29.) Kaſuiſtik. Vf. fagt: eine firenge 
Granze zwifchen Meningitis traumatica und Encephalitis traumatica 
laſſe ſich nicht ziehen, eine komme ohne die andere ebenfo wenig 
vor, als Pleuritis ohne Pneumonie oder leztere ohne erftere. 

32) Neubaufen: Das Sarcoma carcinoides annulare. (Organ f. d. 
gef. Heill. der chein. med. hir. Geſellſch, H. 1.) Vf. theilt zwei 
derartige Fälle von Hautkrankheiten mit, die zuerft von Benedikt 
befhrichen, bisher auf der Stirnregion alter Leute nur beobagtel 

wurden. 

33) Verhäge: Schäbelverlegung eines Kindes von 3'/, Jahren mit Bruch 
des Kranium und Vorfall einer Portion Gehirnfubftang; Gmtfer 
nung breiter Splitter. Heilung. (Gaz. des Höp., N. 80.) 

Speidheldrüfen. ; 

34) Spengler: Die Mumps Epidemie zu Herborn im Winter 1851 
auf 1852. (Preuff. med. Verzeitg. N. 39.) Vrgl. N. 46, S. 900 
unferer tg. 

Der Stz der Geſchwulſt war in den meilten Fällen micht in 
ben Ohrfpeicheldrüfen, jondern in den Submartllardrüfen in der 

Nähe des Marillarwinkele. In allen Fällen aber waren die Spei- 
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heldrüfen mit affieirt, allein weniger dad drüſige Gewebe berfel- 
ben, ald das dazu gehörige Zellgewebe. In den meiften Fällen 
ging die Geſchwulſt in Zertheilung über, allein In mehrern trat 
Eiterung ein, die Absceffe öffneten fich dann von felbft. In man— 
chen vernachläffigten Fällen trat Verbärtung der Drüfen ein, wo— 
gegen Jodſalbe mit Erfolg angewendet wurde. Eine Orchitis- Mes 
taftafe und eine auf's Gehirn und auf die Inguinafdrüfen wurde 


dabei beobachtet. 

Unterfiefer. 

35) Korget: Ueber Knochengeſchwülſte des Unterfiefers. (Union med., 
N. 79.) Bf. fuchte in einem Vortrage in der Société de Chi- 
rurgie die Diagnofe diefer Geſchwülſte von den Krebsgeihwüliten 
feftzuftellen; er beſchrieb die bybatidenförmigen Kyſten, deren Auss 
gangspunft in den Zellen bes fpongiäfen Gewebes feyn follte, bie 
eingeihloffene Flüſſigkeit dieſer Kyſten fen das Probuft der Mebul: 
farmembranen. 

36) Nelaton: Klinifher Vortrag über einen Fall von fihröfer Kyſte 
des Unterflefers. (Gaz. des Höp., N. 78.) 


Oberlippe und ſeitliches Geficht. 

37) Heinrich, W.: Oberarzt in Sewaſtopol. Ein Fall von Noma 
(Cancer aqualieus) ter Oberlippe; Hellung durch groffe Gaben 
DOplum, dreimal täplih 8, dann 9 und 10 Tropfen Laudanum 
liquid. Syd.; dabei äufferlih ein Charpiebauſch, in Ag. Creosoti 
getaucht, aufgelegt. Es wurden im Ganzen 5 Dramen Laudanum 
verbraudt. Dur den Subftanzverluft der Oberlippe war eine 
vollfommene Hafenfharte entftanden, bie jedoch fpäter operirt wers 
ben kann. (Med. Zeit., Rußl., R. 37.) : 

38) Schmid in Pösnet: Fall von Verlegung des Ramus sup. Nervi 
facialis. (Deutfhe Klinik, N. 39.) 

Mundhöhle. 

39) Bate: Beitrige zur operativen Zahnheilfunde. (Med. Times and 
Gaz,, July.) Ueber ſchief ſtehende Zähne. 

40) Bührlen: Gin Fall von Abscessus retropharyngeus. (Würt. 
Korreſp.Bl., N. 30.) 

41) Caffe: Beobahtung einer feltenen Hypertrophie der Zunge. (Union 
med., N. 103.) 

42) Parker: Klinifche Vorträge über die Krankheiten ber Zunge. (Med. 
Times and Gaz., July.) Handeln über Glossitis idiopathica, mer- 
eurialis, jodica und syphilitica. 


43) Plieninger: Durhbohrung des knöchernen Gaumens mit einem 
Etefe; Heilung. (Beitfhr. für Wundärzte u. Geburtsh., 9. 2.) 

44) Syme: Ein Fall von fibröfem Nafenpolypen, fibröfem Tumor bes 

weichen Gaumens, von Hypertropbie der Naſe. (Abbildung eines 

Entſezen erregenden Rüffele.) CEdinb. monthly Journ., Sept.) 
45) Talma, A. F., medecin-dentiste du roi des Belges: Hygiene 

de la bouche. 8. Eine Art Vademekum für tas Gebiet ber 

Zahnkrankheiten. 

Halsregion. 

46) Heuſinger: Ein Fall von Fistula Colli congenita. (Deutſche 
Klinit, N. 27.) 

47) Lane: Ein Fall von Aneurgsma ber Art. Carolis sinistra; pe 
ration nah Brasbor; vor der Hand Tebte der Patient noch 6 
Tage nah der Operation. (Lanucet, July.) 

Bruftregion. 

48) Bennet: Diagnofe des Thorar-Aneurssma. (Ediub. montbly 
Journ., July.) 

Als dingnoftiiche Zeichen ded Aneurysma der Thoraraoıta 
werden angegeben: 1) die rechte Seite gibt refonanteren Perfuffions 
ton als die linfe, und zwar fowohl am Rüfen, ald auf der Brufts 
jeite. 2) Schieffende Schmerzen im Rüfen, zwifchen den Schultem 
und den Armen herab, unter der linken Klavikula. 3) Hämoptofl. 
4) Geſchwulſt im Bruftfaften mit deutlichen Impulfe 5) Die bes 
fannten audfultatgrifchen Nefultate bei Aneurysmen. 


49) Holland: Ueber die Differenzialtiagnofe ter Ancurgsmen am 
Truncus brachio-cephalicus und tenen des Mortenbogens. (Revue 
med.-chir., Juillet.) 


Df. bat 24 auderlefene Fälle von Aneurysmen des Truncus 
cephal. auf eine Seite, und 12 Säle von Aneurysmen ded Xor- 
tabogend nebenan zur DVergleichung der einzelnen Hauptſhmp⸗ 
tome geitellt, und zwar jind folgende Symptome bei beiden Reiben 
verglichen worden: die äuſſere Gefchwulft; Deplactrung des Larhnt 
oder der Trachea; Xuration der Klavifula; venöfe Kongeftion ; 
Dysphagie; Schmerz oberhalb der Bruft; Dedem des Armes; Taube 
feyn des Armes ; Pulfationen in der Art, radialis — brachialis und 
Subclavia, — oder Carotis dextra, Respiratio stridulosa; Ausfultas 
tlonsreſultate. 


Unterleib, Hernien. 

50) Delore: Zur Kafuiftif der Zwergfellbrüche. (Gaz. des Höp., N. 114.) 
51) Erichfen: Fälle von Hernia incarcerata bei Kindern von 10 Wochen, 
von 5 Monaten; Operatien, Genefung. (Lancet, July N. V.) 

52) Lawrence und mehrere Andere theifen Fälle von glüklich operirten 

eingeflemmten Hernien bei mehreren Kindern von 10 Wochen und 
5 Monaten Alter mit. (Lancet, July.) 
53) Plieninger: Ein Fall von infarcerirtem Schentelbruh; Taris;, 
Kotherbechen nad gehobener Einklemmung. (Zeitihr. f. Wundärzte 
u. Geburteh. H. 2.) Der Fall it in fo fern bemerfenewertb, als 
er beweifet, daß auch noch einige Zeit nach gehobener Ginflemmung 
des Darmroßres (*5 Stunde nad gelungener Taxie) noch Miferere 
erfolgen kann, ohne daß deßhalb die nahe liegende Vermuthung ei— 
ner Fortdauer ber Einklemmung ſich beſtättigt hätte. Die Erſchei— 
nung laſſe ſich nur dadurch erklären, daß vielleicht zur Zeit, als die 
Zaris gemacht wurde, der Koth, welcher nach gehobener Infarceration 
erbrochen wurde, [hon im Magen angelangt war, und ber Brechreiz 
vor der Taxis durch diefe leztere momentan jiltirt wurbe, bis jpä- 
ter der im Magen angefammelte Koth dennoch aus dem Magen er: 
broden wurde. 
54) Späth: Einige Bemerkungen über Unterleibsbrüche, Insbefondere 
ihre Einflemmung. (Würt. Korrefp.:Bt., N. 41.) 
Die Erkenntniß der Einklemmung iſt nicht immer ſo leicht, 
wie der Anfänger nach den Deſtriptionen der Lehrbücher glauben 
ſollte; ja ſogar in der Diagnoſe des inkareerirten Bruches kommen 
oft arge Verſtöſſe vor; Bubonen und angeſchwollene Leiſtendrüſen 
werben zuweilen für Hernien gehalten; um fo ſchwieriger iſt die 
Diagnofe, wenn ein Absceß mit einem Bruche verbunden ift. Das 
einzige fajt ganz fichere Zeichen eined Bruches ift nur bie Möge, 
lichkeit, ihn zu reponiren; tft aber der Leiſtenkanal jehr erweitert, 
ohne daß eine Hernie in ihm vorhanden wäre, fo kann eine anges 
laufene Zeiftendrüfe u. f. w. um jo mehr für den Bruch gehalten 
werden, ald fie fich wirklich in ben erweiterten Leiſtenkanal zurüfe 
drängen läßt und dadurch die Neponirbarfeit eines Bruches ſimulirt. 
Es kommt bei Ginklemmungen und ihrer Heilung durch die Tas 
xis wie bei allen chirurgifchen Manipulationen viel auf. die Indie 
vibualität des Wundarztes, feine technifche Fertigkeit, vornehmlich aber 
feine Ausdauer an. Der eine bringt faft alle Brüche zurüf, bem 
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anderen gelingt es feltner. Die ſog. krampfhafte Einklemmung 
hält Bf. für eine Fabel. Die Hindernifje, welche der Repofition 
des Bruches im Wege ftehen, liegen alle ohne Ausnahme 
primär im Bruche ſelbſt, nicht im den denjelben umgebenden Thei— 
len, namentlich weder im Bruchhalfe noch in den verſchiede— 
nen Ligamenten, welche man gewöhnlich ald einfchnürende Momente 
betrachtet. Wenn die lesteren bei der Repofition eines eingeklemm- 
ten Bruches gleichwohl wejentlich in Betracht Fommen, d. 6. ein» 
gejchnitten werden müffen, jo geichieht dieß aus bdemfelben Grunde, 
aus welchem man ein Gitter durchfeilt, durch welched man einen 
durchgezwengten und indeſſen angejchwollenen Kopf nicht zurükzie— 
ben kann. Immer find ed DVolumvermehrungen in dem vorgefalle- 
nen Gingemeide, durch melche dns Loch, welches das Gingeweide bei 
feinem Vortreten paffirt hat, für feinen Zurüftritt relativ zu eng 
wird. Der Bruchjafhald und die verfchiedenen Bänder jpielen 
nur eine pafjive Rolle bei der Brucheinflemmung. Wo die mes 
chanifchen und höchſtens örtlich durch Volumenverminderung eimvir 
fenden Mittel, wie Blutegel und Kälte nicht ausreichen, da wird 
mit Aderläffen, Ipekakuanha, Opium und gar Belladonna wenig 
oder nichtö mehr zu wirken ſehyn. Was den Inhalt der Brüche 
betrifft, jo glaubt Vf., daß diejenige Einklemmung velativ von den 
gelindeften Zufällen begleitet eb, wo der Darm durch eine fett- 
baltige Nezparthie geſchüzt iſt. Je näher die eingeflemmte Darm 
parthie den Magen liegt, und je weniger le gleichſam von einer 
ſchüzenden Defe umgeben tft, deito akuter iſt in der Megel ber Ber: 
lauf der Einklemmung, doch macht bievon der Blinddarm eine Aus- 
nabıne, namentlich wenn mit ihm der in phyſiologiſcher Beziehung 
immer noch räthjelhafte Wurmfortſaz vorgefalen if. in vorge» 
fallener Blindarm wird oft in unglaublich Furzer Zeit jo furchtbar 
ausgedehnt, feine Wandımgen jo enorm verdift und derfelbe von Ges 
fäffen fo bicht injicirt, daß man entweder nur mit der größten Mübe 
oder bisweilen gar nicht, auch bei ausgiebigen Ginjchnitten in die 
ben Bruch umjfchlieffenden Theile, zur Repofition gelangen kann. 
Vf. widerfpricht bem von Chelius aufgeftellten Saze, welcher heit: 
Ballen Eingewelde vor, welche nicht vom Bauchfelle eingeſchloſſen 
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find, 3.8. Harnblaſe, Blinddarm, jo fehlt der Bruchſak. Vf. fand 
Bruchfäke, in denen nichts als der Blinddarm enthalten war. Vf. 
räth gelegentlich: bei allen Bruchoperationen bie Eröffnung des 
Bruchfafes ja nicht zu unterlajien. Gin Haupthinderniß bei ber 
Repofition der Brüche geben nicht felten die- oft fchnell entſtehen— 
den Adhäfionen durch die Peritonäumsexſudate. Br. jchliegt feine 
Bemerkungen mit der Erzählung eines fehr intereffanten Falles von 
eingeflenimter Hernie, die mit chronijcher Perforation des Darmes 
fombinirt war. 
Safralgegend. 

55) Albere: Ueber Periostitis sacralis. (Deutſche Klinik, N. 32 u. 33.) 

Es kommen vorzüglich zwei Vartetäten von Gntzündung der 
Beinhaut der verichiedenen Knochen In der Safralgegend vor: 1) 
bie Periostitis sacralis rheumalica superatoria und 2) bie Perio- 
stitis sacralis exsudativa. Eine grofje Verſchiedenheit bietet die Perio- 
stitis sacralis als Entzündung des Perioftes der Lenden⸗ u. Kreuzbeinwir⸗ 
bei der Innern und äufjeren Darmbeinfläche aus rheumatifcher Urfache 
jowohl in den Symptomen, als auch in dem Derlauf und den Aus 
gängen, je nachdem die Krankheit an der mit dem Zellgewebe biejer 
Gegend zufammenhängenden Seite entjteht, oder je nachdem fie 
Ihren Anfang nimmt an der Fläche, welche bie entfprechenden 
Knochen jelbft bedekt. In dem erften Falle bildet fich ein einen 
jehr beträchtlichen Umfang zeigender Absceß unter den Zufällen 
der falfchen Roſe (Ruft) aus, tm dem zweiten Falle entjteht eine 
langwierige, mit oberflächlicher Karies der betreffenden Knochen en= 
bende Krankheit, die In ein emdliches Schwinden der Kräfte und 
Säfte übergehend zulezt den tödtlichen Ausgang herbeiführt. Sie 
bildet das Leiden, welches Bf. nun näher erörtert. Es gehört 
nur ein Theil der unter dem fehr umfaffenden Namen Lumbago rheu- 
matica zufammengejezten Beſchwerden hieher. Won Ischias ner- 
vosa Cotugni, von Psoitis, Coxitis wird die Diagnofe angegeben 
und der Verlauf und die Ausgänge ber Periost. sacr. rheum, 


näher bejchrieben. 
Maftdarım. 
56) Favrot: Ueber Maftdarmfifteln. (Journ. d. Connaiss. m&d.-chir,, 
17. Sept.) Die wahre Urſache der Maſtdarmfiſteln ift bie Schwie- 
tigkeit, mit welcher Absceſſe zwifhen Maftdarm und Velenwanduns 


gen durch adhäſive Entzündung heilen, da die Wanbungen fi nidt 

berühren. Die Maftvarmfiteln kommen von Ulceration einzelner 

Darmtuberfeln. 

57) Quain: Klinifhe Vorträge über Krankheiten des Reftums. (Med. 
Times and Gaz., July.) 

58) Schub: Ueber den merullaren Zottenfrebs im Maſtdarm. (Wiener 
med. Wocenfhr., N. 27.) Patholog. anatomische Berülſichtigung 
diefes Pfeudoplasmas. 

Geſchlechts- und Harnorgane. 

59) Coulſon: Klinifhe Vorträge über Lithotomie, Lithotritie. (Lancer, 
July, Aug.) Mit vielen im Holzſchnitt abgebilpeten Inftrumenten. 

60) Debout u. Follin: Ueber das Verhaltenſeyn ver Hoden in ter 
Bauhhöhle. (Gaz. des Höp, N. 112) 

Hunter bat die Anficht aufgeftellt, daß die in der Bauch- 
höhle oder dem Leiſtenringe zurüfgebliebenen Samentrüfen nicht 
zeugungskfräftig jenen; Debout hat nachgewiefen, daß diefer Saz 
feine allgemeine Gültigkeit in Anspruch nebmen könne, denn das Eleine 
Volumen der Hoden in der Bauchhöhle jey nicht Folge der Atrophie, 
jondern nur unvolftändiger organtjcher Entwiklung, und wenn ſolche 
Hoden jpäter in den Hodenſak herabgeftiegen feyen, lehre die Er» 
fahrung, daß der angeblich atrophiſche Zuftand derjelben durch Ges 
fchlechtsaufregungen nad; und nach weichen könne Follin hin 
gegen ftimmt den Hunter'ſchen Lehren bei, da nach feinen Unter 
fuchungen er fich überzeugt habe, daß dieſe Hoden meiſtens in 
Wahrheit atrophiſch, in ihrer Tertur verändert jeyen, die Samen- 
fanälchen rejorbirt, und fibröfe DVerjchlieffungen derfelben der Ho— 
denfubftanz das Ausjehen eines fibröfen Gewebes verjchafften. In 
anderen Fällen babe er gefunden, daß dergleichen Hoden eine fet- 
tige Infiltration darbieten, und niemald fände man bei jolchen Ho— 
den Spermatozoen. Gr glaubt auch, daß foldhe Hoden wirklich 
feine Zeugungäfraft entwileln könnten. (In gerichtlich medieinijcher 
Hinficht ift diefe Frage von größter praftiicher Wichtigkeit Rf.) 
In der Societe de Chirurgie wurde der fragliche Gegenftand, von 
verjchledenen Mitgliedern fehr belehrend diskutirt und beleuchtet. 
Vergl. noch Gaz, des Höpit., N. 115, prg. 460. 

61) Fichte: Ein Fall von Lithiasis Prostatae. (Wiener Korrefp.:Bt., 
N. 33.) 
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62) Fiddes: Beobachtungen über Harnröhrenfirifturen und ihre Ber 
handlung mittels des vom Df. befolgten und gerühmien Sym e'ſchen 
Schnittee. (Edinb. monthly Journ., July.) 


63) Galligo: Ueber einige befondere Geſchwülſte des Penis. (Gaz. 
des Höp.. N. 83.) 


64) Hilton, J.: Kliniſche Vorträge über Falle von Steinen in ter 
Harnblafe. (Lancet, Aug.) 


65) Plieninger: Zwei Bälle von Präputialfteinen, (Zeitfchr. f. Wund⸗ 
ärzte u. Geburtsh., H. 2.) 
66) Ricord: Ueber Tuberkeln ver Epididymis, der Hoden, Samen: 
bläsden, Proftata, Nieren und Lungen. (Gaz. des Hop., N. 79.) 
Vf. präfentirte der Akademie der Med. ein pathologijches Präs 
parat mit Tuberfeln in den Nebenhoden, Samenbläschen, der Pros 
ftata, den Nieren und beiden Lungen, wobei er über die Tuberfeln 
der Geſchlechts⸗Harnwerkzeuge ſich ausführlich vernehmen lien. Es 
kann, fagt er Anderen gegenüber, mit Tuberfeln in einem der bei« 
den Hoden auch Pulmonalphthiſis und allgemeine Tuberkulifation 
vergejellfchaftet jeyn, Aber man findet nicht immer bei Bulmonals 
phthife auch Kodentuberfeln, im Gegentheil gibt es vielmehr Phthi⸗ 
fifer ohne Tuberkuloſis der Samenbereitungsorgane , als mit 
ſolcher, wie auf der anderen Seite es auch viele mit Tuberfeln 
der Nebenhoden, Hoden, Samenbläschen und Projtatı gibt, ohne 
Pulmonalphthiſis. Vf. welſet die Unrichtigkeit der von Manchen 
aufgeftelten Meinung nach, daß die tuberfulöje Affektion der Nes 
benhoden und Hoden nicht eine wahre Tuberkuloſis wäre, jondern be= 
weit, daß fie identijch mit dem Tuberkel im den Lungen ſey. Für 
die Tuberfein der Genitalten, wie für die der Lungen fünnen Ente 
zundungsfranfheiten als. Entwiflungsurfachen angejehen werden, 
baber begünftigt blenorrhagiiche Epidydimitis die Entwiflung der Ho⸗ 
bentuberfeln, Eben jo verhält es fich mit traumatifchen Kranf« 
heiten, daher beginut wohl der Tuberkel am häufigften im Hoden 
felbjt, wenn diejer durch äufjere Einflüſſe ergriffen mar, wie. jchon 
Degin und Larrehy dien nachgemiefen haben, und man fann, jagt 
Df,, folgende Konfequenzen daraus ziehen: Die tuber£ulöje 
Affektion der Nebenhoden und Hoden geht dem Samenitrang 
entlang an die Samenbläschen, zur Proftata, um endlich jogar 
49 an 
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die Harnwege zu erreichen. Der Kancer begimmt im Hoden felbft und 
wenn er das Sfrotum verläßt, fo dringt er ind Beken, und fteigt 
nach der Nichtung der Samenbläschen und des Samenftranges 
wieder herab. Der Kancer des Hodens endet niemals an den Sa— 
menbläschen oder an der Proſtata. Auf der andern Seite verläft 
bie ſyphilitiſche, phthiftjche oder gummofe Sarkocele nie 
mald die Hoden. Diefe Gefeze find in Bezug auf Diagnoftik, Pros 
gnoftif und Behandlung von groffer Wichtigkeit. 

67) Velpeau: Ein feltener Fall vom Intramuskular⸗Aboceß der Harn 


blafe unter der Erſcheinung eluer hypogaſtriſchen Geſchwulſt. (Gaz. 
des Höp., N. 114.) 


Wirbelfäule. 


68) Cauſé: Ueber Luration der Halswirbel, vom geridhtsärztliden 
Standpunkte aus betrachtet. (Revue medic.-chir., Sept.) 


69) Diethelm reponirte eine Luration awifhen tem britten und vier 
ten Halswirbel, (Amtsbericht des Sanitäteratbes des Kantons Thurgau.) 


70) Tatum: Ein Fall von vermeintlider voluminöfer Spina bifida bei 
einem jungen Manne von 20 Jahren; Punftur, Tetanus, tödilichet 
Ausgang, Seftton. (Lancer, July.) 


Man trifft nur felten Spina bifida bei Erwachſenen an, 
weil die Meiften an diefem Bildungsfehler in den erften Jahren ſchon 
fterben, nur felten findet man Fälle verzeichnet, in denen bei die 
jer Krankheit 20 Kebensjahre erreicht worden find. Läpt man 
fih fpäter bei übergroffem Wachsthume der Geſchwulſt verleiten, 
die Operation vorzunehmen, fo fterben die Patienten-jo ficher, wit 
wenn man in den erften Lebensepochen dagegen operative verführt. 
In dem vorliegenden Falle hatte fich die Geſchwulſt im 17. Ye 
bensjahre fpontan geöffnetund den flüffigen Inhalt entleert, worauf 
e8 wieder eine zettlang erträglich ging; fpäter wiederholte fich dieſe ſpon⸗ 
tane Entleerung, aber bie Gefchwulft wurde dann bei der Berühr 
ung immer weicher, es traten Rüken- und Kopfichmerzen, dam 
Erjcheinungen wie bet Intorifationen ein, es wurde punftirt, wo⸗ 
rauf Opifthotonus und dann der Tod erfolgte, Die Sektion wies nad, 
dag man es nicht mit einer wahren Spina bifida zu thun hatte, 
fondern mit einer Kyſte, die durch eine Verlängerung ber durch eine 
Apertur bes Os sacrum getretenen Dura Mater entflanden mar. 


71) Werner: Meber Scoliosis inflammatoria, traumatica, pleuritica. 
(Preuß. med. Verzig., N. 32, 33, 34.) 

Bei der Sc. inflamm. veranlaßt der Schmerz wie bei der'Scol. 
traumatica den Leidenden, willkürlich dem Rükgrate eine jolche 
ſeltwärts gebogene Stellung zu geben, welche der Meinung nach ben 
Schmerz lindert oder feiner Vergröfferung vorbeugt. Die Renl⸗ 
tenz der Musfeln erhält die Krümmung feit, läßt fich alfo umkrüm⸗ 
men, wenn ber Leidende es zugibt, wozu er fich aber nicht ent- 
fchließt, weil der Schmerz dabel zunehmen würde, Iſt die Entzün— 
dung gehoben, verfchwindet diefe Krümmung von felbit, wenn bie 
Entzündung nicht zu lange gedauert, oder der Kranke ſich an bie 
anormale Stellung fchon gewöhnt Hat; doch Können auch Narben- 
bildungen nach der Entzündung unwillkürlich zur Beibehaltung 
der Krümmung zwingen. Aufjerdem unterfcheidet fich die Sc. inlammat. 
von Sc. traumalica noch dadurch, dag zuerſt nur eine einfache 
Seitwärtöfrümmung bei ihr angenommen wird, weil der Leidende 
ben Ablauf der Entzündung im liegender Stellung abwartet, und 
eine Gegenfrümmung entweder gar nicht oder erft jpäter beim Ums 
hergeben folgt. 

Obere Ertremität. 

72) Bridler behandelte einen I6jährigen Gärtner, bem eine Drefhmas 
fhine den linken Oberarm in feiner Mitte ber Art vom Leibe ges 
riffen, daß berfelbe nyr noch an einer Stelle an ber Haut hing. 
Der Arm wurde vollends abgelölt, und das hervorragende fpize 
Knochenende abgefägt; da die Beugemusfeln nahe an ber Infertion 
geriffen waren, belam die Wunde ein trihterförmiges Ausfehen. 
Weil die abgeriffene Art. axillar. nit blutete, wurde ber Vers 
band angelegt und nah 4 Tagen zum erftenmale erneuert, ohne daß 
je Blutung eingetreten wäre. Gleichzeitig waren ſämmtliche Finger 
ber rechten Hand deſſelben Patienten fo zerriſſen und gebrochen, daß 
die 2 Meineren fogleih amputirt werden mußten, und bie übrigen nur 
mit größter Mühe erhalten werten fonnten. Nah 12 Wochen was 
ren die Wunden beider Arme, chne daß befonvere Zufälle eingetres 
ten waren, geheilt, (Amtsber. des Sanitäter. des Kantons Thurgau.) 

73) Chaſſaignae: Ueber einen Fall von Krebs auf der Hand. (Gaz. 
des Höp., N. 116.) 

Der Kancer kommt vergleichöwelje gegen jog. parenchhmatöfe 
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Organe auf den Ertremitäten felten vor, und entfteht im Gegen 
faze zu biefen Kancern meift in Folge äufferer Verlezungen. Der 
Kancer der Ertremitäten wird meiſt verwechfelt mit gutartigem Fun- 
gus Artieulorum, mit Enchondromen und endlich mit ſyphilitlſchen 
Deftruftionen. Auch in dem vorliegenden Falle wurden jolche Ber 
wechslungen gemacht, 

74) Gotin: Weber die verfhlebenen Rerbände beim Schlüſſelbeinbrucht. 
(Journ. des Connaiss. med. -chir., Juillet, Aoüt.) Wbbiltungen 
vom Boyer'ihen u. Delpech'ſchen, Seut in'ſchen, Belpeau'jhen 
Verbande, vom Apparate Mayer's u Recamiere. 

75) Thiery: Ein falfhes konfekutives Aneuryema in Folge eines Aer 
faces, geheilt dur Lagerung. (Gaz. des Höp., N. 82.) 

Es wurde nämlich ein Kompreffivverband angelegt, der Arm 
gebeugt über den Kopf geführt, und die Hand auf der entgegenge 
fezten Wange befeftigt. In diefer peniblen Lage mußte der Vers 
lezte 5 Tage lang verharren, Hierauf wurde der Arm im eine Lage 
gebracht wie beim Sclüffelbeinbruche, nämlich der Arm an bie 
Pruft gelegt, und die Hand auf die entgegengejezte Schulter; 15 
Tage darauf mar die Heilung komplet, und die Durchgängig 
feit der Arterien im Niveau der Gefchwulft erhalten. 

76) Uhde: Ein Kall ven Luxatio Scapulae supraclavicularis. ( Deutſcht 
Klinik, N. 28.) 

77) Verneuil: Ein Fall von alter Luration tes oberen Entes it 
Radius nad Hinten zu; Tomplete Verwahfung ber beiten Knoden 
des Vorderarmes an ihrem oberen Ende. Bemerkungen über angt 
borne Luration des Ellenbogene. (Union med., N. 105.) 

78) Velpeau: Kliniſcher Vortrag über Fraftur der Schulterblattgräkt. 
(Gaz. des Höp., N. 82.) 

Dei biefer Gelegenheit erzählt Vf. folgenden Wall, der einem 
Arzte in der Provinz begegnete. Gin junger Mann erlitt einen 
heftigen Sturz, und in deſſen Folge Iebhaften Schmerz in ber 
Schulter. Der hinzugerufene Arzt konſtatirt eine Fraktur ber 
Schulterblattgräte, behandelt den Verlesten und heilt ihn. Bier 
bis fünf Wochen fpäter wird diefer Arzt Frank, und während er 
nicht auögehen kann, verlangt fein Gebetlter von ber’ Gerichtäbe 
hörde Schabloshaltung feines erlittenen Unfalls, und belegt die 
fed mit einem von feinem behandelnden Arzte ausgeftellten Zeug 


niffe. Da biefer aber, wie bemerkt, nicht vor dem Tribunale er⸗ 

feinen Eonnte, fo beftellte da8 Gericht einen zweiten Arzt, ber 

ben Geheilten unterfuchte umd behauptete, es ſeh Feine Braftur vor« 

handen geweſen, und änderte demnach das Gertififat! Vf. zeigt nun 

an einem Balle, wie leicht die zurüfgebliebenen Merkmale einer 

folhen Fraktur fehlen können, und wie der liebenswürdige 

zweite Kollege Unrecht hatte, feine Anficht geltend zu machen. 
Untere Egtremität. 

79) Baudens: Ueber Verftauhungen des Fuſſes und deren Behand; 
fung. (Journ. des Connaiss. med.-chir., Juillet.) Befchreibung u. 
Abbildungen der betreffenden Verbände von Bandens. 

80) Breuning in Wien: Die idlopathiſche ober ſelbſtändige Verftaus 
Hung bes crften Ketlbeines des Fuſſes. Eine eigenthümliche, minder 
bersorgehobene Krankheitsform. (Miener med. Wodenfhr., N. 34.) 
Bf. jagt: es gibt ein Leiden des Fuſſes, welches wohl mit gleis 

chem Nechte „Freiwilliges Hinten“ genannt werden Eönnte, ald bie 
fog. „freiwillige Verrenfung“ im Hüftgelenfe, wenn nicht biefer 
Ausdruk hergebrachter Weiſe ausjchlieffend zur Bezeichnung der lez⸗ 
teren Kranfheit angenommen wäre Beide Leiden ftellen in Ur— 
fprung und Berlauf die größte verwanbdtfchaftliche Aehnlichkelt und 
Gleichförmigkeit dar, und dürfte deßhalb der hier bejprochene 
Krankheitäzuftand auch ganz bezeichnen und folgerichtig: idlopathi⸗ 
iche, felbjtändige oder freiwillige Verftauchung des eriten Fußkeil⸗ 
beined zu nennen ſeyn. Dieſes Leiden tritt entweber ohne auszu⸗ 
mittelnde Veranlaffung oder nach einer mechanifchen Einwirkung 
auf, immer aber nur bei Kindern oder jugendlichen Berfonen und 
ftrophulöfer Anlage. Das Geben wird befcehwerlich, auf dem erfranf- 
ten Fuſſe hinkend und fchmerzlich, es tritt bald Ermüdung eim, 
ähnlich wie bei Plattfüflen, nur daß mitunter die ftechende 
ſchmerzhafte Empfindung auch wohl überwiegend hbervortritt. 

81) Gonnet: Ein Fall von Iſchiae, wobei die Schmerzen mit ſolchen 
am Helix des Ohres abwechſelten. (Journ. des Connaiss. med.- 
chir., Juillet.) Belfanntlih hat man bie Kauterifation bes Helir 
am Ohre als ein empirifches Mittel gegen Iſchias fennen gelernt. 
Der angeführte Fall nun zeigt eine merfwürbige fpontane Alternas 
tion der Schmerzen am Iſchiadikus und dem Heltr; eine Synpas 
thie, die bis jezt unerllärlich iſt. Webrigens Hat man, durch Ana 


logie geleitet, die Kauterifation des Helix auch bei ambeten drens 
ſchen Imhmerzhaften Mheumatismen des Armes mit Erfolg vorge 
nommen, wie in bemfelben Journal Henry einen der Beobadtunz 
son Gonnet ähnlihen Fall erzählt. 


82) Guthrie: Kliniſche Vorträge über Kniegelenktranfheiten. (Lan- 
cet, July.) 

Wunden ded Kniegelenfes mit Fraktur der das Gelenf bll⸗ 
denden Knochen verlangen die immediate Amputation , weil jelbl 
nach einer möglichen Rettung des Gliedes daffelbige dennoch uns 
brauchbar ſeyn würde. Bei Schußmwunden durch den Fuß wirt 
meit eine oder bie andere Artifulation oder eine Sehne oder ein 
Nerve oder die feite Fascie der Fußſohle verlegt. Die Gntfernung 
der hier eingebrungenen fremden Körper ober der Absceß dei Ci: 
ters u. ſ. w. wird ſchwierig, und daher kommt es, daß To oft die 
Amputation dann nothwendig wird. Auch iſt Tetanus eine haͤu⸗ 
fige Folge dleſet Verlezungen, und die Amputation bilft biefer eim 
getretenen Gefahr dann nicht mehr ab. 

83) Heitenreih, F. W.: Die Verkürzung tes Schenkels im Hüftge 
lente. Ansbad- 

Vf. glaubt den biöherigen Begriff von Koralgie in bie drei 
Elemente Ankyloſe, Spontanluration, Arthroface des KHüftgelenkes 
auflöfen zu müffen, indem bier nicht genetifche Entwiklung des d» 
nen aus dem andern, ſondern morphologliches Auseinanderbalten 
und Mebeneinanderftellen nöthig werde. Die Krankheitäformen 
Kontraftur, Luration und Arthrokace verhalten fich wie Domamil, 
Mechanismus und Chemismus, und find alfo auch in diefer Sphäre 
verſchleden. 

84) Heyfelder: Ueber Schenkelhalsbrüche. (Bierordt'e Arch, H.4.) 

Vf. erläutert in einem Falle die Schwierigkelt, ob man es in 
einem gegebenen Falle mit einem Schentelhaläbruche ober bloß 
mit einer Kontufion zu thun habe, denn öfter find nach einem lm 
falle, 3.8. Sturz auf die Hüften, blos Schmerzen, Geſchwulſt un 
eine gehinderte Bewegung, aber feine Verkürzung des Glledes vor: 
handen, fo dag man eine blofje Kontufion muthmaſſen follte, und 
dennoch ijt eine Fraktur vorhanden, ganz analog den Fällen, in 
weichen Perjonen nach erlittenem Schenkelhalsbruche ſich vom Bo 


hen ohne fremde Beihilfe aufraffer, eine bedeutende Strefe welt 
geben können, und erft längere Zeit in Folge weiterer traumatis 
jeher Einflüffe die in einander getriebenen und eingeflemmten Frag- 
mente fich löſen, worauf erjt das Glied fich verfürzt, die Fuß— 
ſpize nach Auffen fich Eehrt und das Unvermögen, das Glied in 
irgend einer Weiſe zu bewegen und zu gebrauchen, fich fund thut. 

85) Horing berichtet über 3 Bälle durch Me einfache Inciſion u. Er— 
traftion glüklich bewirfter Hellungen bei fremten Körpern im Knie 
gelenfe. (Würt. Korrefp.:Bl., N. 39.) 

86) Laugier: Weber eine neue Art von Luration des Metatarfus (Ins 
fomplete Quration bes Metatarfus nad Auffen) und über tie bes 
tannten Luxationen dieſes Theiles des Fuſſes. (Gaz. med. d. P. N. 30.) 

87) Lorinſer: Bericht über das orthopädiſche Juftitut in Wien. (Wie⸗ 
ner med. Wochenſchr., N. 27.) Ueber die Zufammenziehungen ber 
Gelenke, die Vf. ohne Sehnenſchnitt, fondern durch Mafchinenkraft 
hebt; über Klumpfuß, Spiz - und Plattfuh; über Knieenge und 
Verbiegungen der Röhrentnechen. 

88) Riecke, C. F., Reg-Arzt: Beitrag zur Heilung des Schenkelhale: 
bruches und Kritif der bisherigen Kurmetboten bei Knochenbrüchen 
und Schätelverlezungen. Mebit Beſchreibung und Abbiltung eines ” 
Krankenftubles. Nordhauſen, Büchting. gr. 8. ©. 74. Taf. 1 Pr. 
22", Spr. A. u. d. T.: Beiträge zur Staatsgefundheitepflege, 4. Theil. 
Der Schenkelbalsbruch wird im Anfange nad) der Verlezung 

troz der bekannten Symptome beifelben, Schmerz, Krepitation, 

Verkürzung ded Schenkel, geftörte Funktion deſſelben und Drehung 

der Fußſpize nach auffen, defwegen fo oft verfannt, und naments 

lich mit Quetſchung des Hüftgelenkes verwechſelt, well dieſe Zel— 
chen in den erſten Tagen nach der Verlezung nicht deutlich her— 
vortreten, und der Schmerz auch bei Quetſchungen vorkommt. Allein 
ber Schmerz ſeh hier charakteriſtiſch ſtatt in der Beugung des 
Schenkelgelenkes an der Stelle, wo in der Tiefe die Bruchfläche 
liegt, weil die ſcharfen Ränder der vorderen Bruchfläche die dar—⸗ 
über liegenden Weichgebilde reizen; daher werde er auch durch Druk 
auf die Stelle und durch die gerade ausgeſtrekte Lage des Patien⸗ 
ten vermehrt; ebenjo wenn man den Schenkel nad auffen abdu⸗ 
eirt, oder die Spize des Fuſſes nach Auſſen dreht. Dagegen wird 
er vermindert, wenn man den Echenfel biegt (der Verſuch bazu 
von Seite des Kranken erregt ober vermehrt ihn), wenn mar ben 
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Schenkel adducirt oder über den gefunden Schenfel legt, was bie 
Pattenten aus dieſem Grunde oft inftinftnäffig thun, und men 
man ben Fuß nach innen dreht. Ganz fehlen kann ber Schmerz 
nur in dem feltenen Fall, wo feine Dislofation vorhanden if. 
Die geftörte Funktion, melche auch bei der Duetfchung des Hüft 
gelenkes vorhanden tft, kann nur danı zur Erkenntniß der Fraktut 
dienen, wenn fie bedeutend ff. Man jagt, dag die Beugung bei 
Schenfeld dem Kranken bei Fraktur unmöglich fey, und dadurch 
fich diefelbe von einer Duetichung im KHüftgelenfe unterſcheide; 
allein wenn auch nach der Fraktur nicht gleich Dislofation vor 
handen ift, jo kann dieſe Beugung dennoch ftattfinden. Die Ver 
fürzung des Glieded hängt von der Dislofation ab, und baber 
beobachtet man fie zumellen erft nach mehreren Tagen. 
89) Robert: Ein Fall von Fraktur des Schenfelbeins dicht über den 
Kontylen. (Gaz. des Höp., N. 30.) 
90) Schuh in Wien: Ein Fall von Verrenkung des Oberſchenlels im 
Hüftgelenfe nah vorne und oben mit Verlängerung der Glietmal' 
fen. (Wiener med. Wochenſchr., N. 35.) M. Franf. 


Perfonalien. 


Ehrenbezeugungen, Preuffen. Dem Kreiephyſilus Dr. Sturm 
zu Spremberg der Charakter als Sanit.-Rath. Oeſtreich. Den Pri 
yatbocenten für Augenheillunde a, d. Univ, zu Prag DDr. J. Ryba n. 
I. Hafner Edlen v. Artha der Titel u. Charakter als auſſerord. Profeſſoten. 

Ernennungen Bayern, Dr. K. Theor. v. Siebold, ord. Prof. at. 
Untv. in Breslau, zum ord. Prof. d. vergleich. Anat. u. Phyſiol. a. d. mei. 
Hakult. in Münden, u. zum Konſervator der anat. Anftalt u. ihre 
Attribute (vom 1. April 1853 anfangend); fungir. Gerichtsarzt Dr. 
Kaufmann in Bifingen zum wirflihen. Baden. Praft. Aerzte H. 
Kaft in Ueberlingen zum Amtschirurg in Möstirh, Bauer in Gulin 
gen zum Phyfifus in Hornderg; Phyſikus Thomann in Bretten auf 
fein Anfuchen zum Amtschirurg in Müllheim unter Belafjung des Titels 
als Phyſilus. Preuffen. Dr. Krahmer, aufferord. Prof. a. d. Unit. 
in Halle, zum ord. Prof. daſelbſt; Wundarzt 1. Kl. Bobrif zum 
Kreiswundarzt im Kreife Heiligenbeil (N.-B. Königsberg). Oeſtreich 
Dr. frz. Ritter v. Haydegg, Bezirksarzt in Radkereberg, zum Direkter 
der Wohlthätigkeitsanftalten in Gras. 

Erledigungen. Bayern. Phyſitat Hammelburg (Unterfranfen); 
die ärztl. Stellen zu Nandiftadt, Ger. Mosburg (Oberbayern), zu Till 
fing, Ger. Paſſau I. (Mieverbayern). 


ä . Erpebition der neuen med.echir. Zeitung in Münden. 
Nedaktör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommiffinär Fr. Boldmar. 


Ar. 50. Neue 11. December 1852, 
mediciniid- dirurgiide 
Zeitung. 


Geißungen | im Gebiete der Augenheilkunde 
Dritter Vierteljahbresberiht von 1852. 
Kompendien und Allgemeines. 

1) Follin: Ueber die Unterjuhung des lebenden Auges in jeinem 
Grunde. (Gaz. des Höp., N. 85.) Beſchreibung und Abbildung feis 
nes Augenfpiegels. 

2) Magne: Des luneltes, des conserves, des lorgnons etc. Paris, 

3) Sei, Privatdocent in Tübingen u. Blattmann: Handbud ber 
gefammten Augenbeilfunde, oder vollfländige Abhandlung. der Au— 
genfranfheiten und ihrer mediciniſchen und operativen Behandlung 
für Aerzte und Studirende nad Dr. 2. U, Desmarres, deutſch 
umgearbeitet und erweitert. Mit 76 Holzſchnitten und 2 lithogras 
phirten Tafeln. Erlangen, 8. Ente. ©. 16 u. 696. Pr. 3'/, Th. 
Dieſes den gegenwärtigen Standpunkt der ophthalmiatrifchen 

Disciplin ſowohl nach deutjcher als auch franzöfifcher Auffaſſ ungs» 
weiſe gut bezeichnende Buch verdient alle Empfehlung. 

4) Sichel: Iconographie ophthalmologique, ou description. avec 
figures colorices, des maladies de l'’organe de la vue, compre- 
nant l’anatomie pathologique, la pathologie et la therapeulique 
me&dico - chirurgicale. Premiere livraison. Paris. 

Das Ganze wird in 20 Lieferungen erfcheinen, jede mit 25 
Ceiten Tert; in groß 4° und mit 4 nad) der Natur gezeichneten kolo— 
rirten und mit, deu Pinjel retouchirten Abbildungen. Die erfte 
Lieferung ift jeit dem 1. Auguft d. I. erfchlenen, die andern wer= 
den von 6 zu 6 Wochen erſcheinen. Die Lief. zu 7 dr. 50 €. 

5) Wengler, Er.: Nugendlätetit oder die Pflege des menſchlichen 
Auges Im gefunden und fhwachen Zuftante.. Mit 1 Steintruttafel 
und 7 Holzſchnitten. Dresden. ©. 12 u. 630. Br. 16 Nur. 

6) Werdmüller, D., Arzt in Ufter, Kts. Zürich: Praltiſches Hand» 
buch der Augenheillunde. Zum Gebraudhe für Aerzte und Studis 
rende, Zürich. 2. Aufl. 17 Bogen ftarf; Die erfte Auflage er 
ihten 1849. 
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Entzündungen. 

7) Breuniug, v. G.: Ueber die Augenentzundung ber neugeborum 
und jene der ffrophulöfen Kinder. Wien. ©. 42 in 8. Eine pw 
puläre Anleitung zur rechtzeitigen Erkenntniß und Heilung diefer 
Krankheiten. Pr. 8 Nor. 

8) Gulz tbeilte im der Verſammlung ter Wiener Aerzte feine Be 
merfungen mit über die beim Militär herrſchende Augenkrankheit 
(Wiener med. Wohenfhr., N. 27.) ©. unterſcheidet bier 3 Fer 
men, den Katarıh, die Blennorchoe und das Trahem. Unter den 
Urfahen nennt er bie Bequartirung, die epidemiſchen, endemiſchen 
und den Krieg. 

9) Guyon: Ueber die Haupturfache der heftigen Schmerzen bei bar 
Ophthalınia purulenta, und über ein Mittel zur augenblidtiden 
Stillung diefer Schmerzen. (Gaz. med. d. P., N. 36.) 

Bei der Ophth. purulenta find die Blutgefäſſe des Augapfels 
und der Lider mit Blut überfüllt, und bilden meiſt beträchtlice 
Nodofttäten. Das Kinübergleiten der Augenlider über den Aug 
apfel verurfacht nun die beftigften Schwerzen, die man dadurch au 
genbliflich bejeitigt, daß man einen glatten Körper (Elfenbeinkügel- 
chen nach der Form der jog. Kreböfteine) zwiſchen Augapfel und 
Augenlid bringt. 

10) Thiry: Recherches nouvelles sur les alterations, sur la na- 


ture, les causes, les symplomes, et le traitement de l’ophthal- 
mie contagieuse. Bruxelles. Pr. 2 Fr. 

11) Wotypka, Aler.: Die kontagiöfe Bindehaut-Entzundung (Conjunc- 
tivitis contagiosa), Gin Beitrag zur richtigen Würdigung bieler 
Krankheit nah ten während der in Florenz im Jahre 1849 unter 
den k. k. öfter. Truppen ausgebrodenen Epidemie gefchöpften Beeb— 
achtungen und mit befonverer Berüfjihtigung der militäriſchen Ber 
hältniffe. Wien, ©. XIV u. 118 in gr. 8. Pr. Thlr. 


Iris. 

12) Amonn, v.: Neue Beiträge zur Lehre von den angebornen Feb 
lern der Iris, des Giliarförpers und des Choroidea. (Iluftr. met. 
Zeit. 9. 6.) 

Sul von Iriscoloboma; anatomifche Unterfuchwrgen von 
menjchlichen Augen mit Dyskrafle behaftet; anatomifche Unterſu⸗ 
hung eines Auges mit einer verfchobenen, birnförmig gejtalteten 


267 


Längenpnpille. Sektion eines Auges an dem eine groffe, birnför« 
mig geitaltete Pupille zu jeben war; Korestenoma congenitum 
und deffen anatomifche Beſchaffenheit. Iridodiastasis congenita, 
ein noch nicht befchriebener Bildungsfehler des menfchlichen Auges, 
mit Abbildungen. 


13) Neiß. Ueber Iralgie und den Nuzen der Urfenifpräparate, (Presse 
me&d.. N. 33.) 


Unter Iralgle verſteht Vf. die Greitatlon der Nervenfafern 
der Iris, welche durch wahre Kontraktion der Pupillen, interne 
Röthe der Augenlider, Thränenfluß und hinzutretendes fog. Ver- 
gehen des Gejichtes, Lichterfcheinungen, Kopffchmerz, Erbrechen und 
Ohnmachten, und endlich den diefe Gricheinungen beendenden 
Schlaf ſich kundgibt. Tiefe Affeftionen entftehen nicht durch 
die Irisnerven allein, fondern auch durch ſekundäre Affeftionen des 
Nerv. ophthal. und des Gehlrnes ſelbſt oder durch feine wechſel— 
feltigen Gefäßverbindungen. Die Iris befommt ihre Nerven vom 
5. Nervenpaare und von verfchiedenen Ganglien des Sympathikus, 
und iſt nicht von der Retina ausfchlieglich abhängig, denn es kann 
Amaurofe vorhanden fehn (Netinalelder) und die Pupille ihre Mo» 
bilität behalten, und wiederum kann die Iris Fomplet paralstifch 
jeyn, ohne dag das Geficht leidet. Dagegen jind die Gefäßverbin- 
dungen zwifchen Iris und Netina fehr intime, und die reichlichen 
Gefäßneze der Iris, welche in Nelation mit dem Gangliennervens 
ſyſtem ftehen, laſſen vermutben, dag in der vasfulären Greftilität 
der Iris das Princip der unmwillfürlichen Bewegungen derjelben 
bejteht, und nicht in den Muskelfaſern, was Vf. noch weiter ausführt. 

Ehränenorgane. 
14) Magne: De la cure radicale de la tumeur et de la fistule din 
sac lacrymal. Paris. 
15) Seidl: Beiträge zur Phyſiologle u. Pathologie der Thranen - Or- 
game. (Beitfehr. d. Gef. d. Ne. zu Wien, Sept.) 

Ueber die Ihränenfefretion in phhſiologiſcher Beziehung lehrt 
Df., daß die eigentliche Quelle der Thränen die Thränendrüſe bil— 
det, die Konjunftiva nur einen Theil des Thränenſekretes liefert, 
und zwar insbefondere jene der hiftogenetiichen Beitandtheile, na= 
wentlich des Eiweiſſes, der Schleimkörperchen und des Epitheliums. 

50° 
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16) Sichel: Zwei Beobachtungen über eine bis jezt neh nicht beicrie 
bene Thränengefhwulft. (Gaz. des Höp., N. 98.) Dieſe fraglide 
Geſchwulſt war von ziemlich regelmäffiger ovolärer Form und einer 
harakteriftifchen Farbe zwifchen fchiefergrau und violett; dabei waren 
tie Bedekungen dünne, halb transparent und zuweilen etwas vadkulöt. 


Anchyloblepharon. 

17) Magne: Ueber das Anchyloblepharon. (Gaz. des Höp., N. 112.) 
Das Anchploblepharon ift die widernatürliche Verwachſung 

der Nünder beider Augenlider, entweder mit oder ohne Syus 

blepharon, d. h. Adhärenz der Augenlider am Augapfel. Auch 

wenn das Anchyloblepharon angeboren ift, glaubt Vf., dag im 

Bötalleben eine Entzündung der Tarjalränder ftatt gehabt babe und 

fein Konformationdfebler obwalte, da man immer dabei die Gilien 

und den Tarfalfnorpel Eomplet entwifelt finde. Meift ijt das An- 
chyloblepharon partiell, und die Adhärenz ift entweder eine me- 
diate oder immediate. Man überzeugt fich mitteld einer zwiſchen die 

Augenlider eingeführten Sonde von der Gegenwart etwaiger Ad 

bhärenzen der Augenlider mit dem Bulbus. Nur die Operation 

fann das Uebel heben, gegen welches aber nur dann operirt wer— 
den darf (Trennung der Adhärenzen), wenn das Augenlicht nicht fehlt. 
Kryftalllinfe. 

18) Gomperart: Ueber fpontane Luration der normalen Kryftalllinie 
in die vordere Augenfammer. (Fortſ.) Siche zweiten Bierteljah: 
resbericht dieſes Jahres. 

19) Cooper, Wh.: Kliniſche Vorträge über angeborne Kataralta. 
(Med. Times and Gaz., July.) 

20) Deville: Beobadtungen über angeborne Katarafte, die in Londoner 
Hofpitälern vorfamen. (Gaz. des Höp., N. 105. 107.) 

21) Diron: Praktifhe Bemerkungen über tie Entftehung der Kataralta 
im höheren Alter. (Lancet, Sept.) 

Man nimmt gewöhnlich ar, dag die Verdunklung der Linie 
meift vom Gentrum berjelben ausgehe, und gegen ihre Peripherie 
zu fortfchreite, und nur jelten, lehrt man, beginne die Trü— 
bung am Rande, in welchem Kalle man den Staar als einen bin- 
teren Kapfular-Staar bezeichnet. Df. hat ſich aber überzeugt, dag die 
Streifen der fog. Cataracta capsularis posterior, und die Kata 
rafta, welche am Rande der Linje ihren Ausgang nimmt, die ge 
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wöhnlichen Phänomene des erſten Stadiums der Cataracta senilis 
find. Die tieffizgenden dunklen Streifen am Rande der Linfe be- 
finden ſich in der Line jelber, und nicht, wie man gewöhnlich an— 
nimmt, in der Kapfel. Man überzeuge fich von diefem Zuftand, 
wenn man- frühzeitig bei Klagen über Gefichtsabnahme fich der‘ 
Belladonna zur Erweiterung der Pupille bedient. 


Amaurofis. 
22) Deval: Ueber einen Fall von vorübergehender fonfekutiver Amau— 
rofe nad glüklich vollgogener Katarakioperation mittels der Sklero— 
tifongris. (Bullet. gén. de Ther., Aoüt.) 


Dr. erflärt fi) dergleichen Vorkommniſſe nach der Explika— 
tion von Rojad damit, daß, wenn die Katarafte bei der Operation 
zu tief Hinabgedrüft, die Retina dadurch nicht allfogleich nach 
der Operation genirt wird, daher fogleich der Operirte nach der 
Operation flieht; allein wenn dann fpäter die Linſe anfchwillt uns 
ter dem influffe der intrasofulären Flüffigkeiten, fo drüft fie auf 
die Retina und erzeugt jo eine Amaurofe, die fomplet fehn Tann, 
und nach dem Grade der Refolution der Feuchtigkeit nach und 


nach wieder abnehmen kann. M. Frank. *) 
Auszüge aus Zeitfchriften. 
Pharmakologie. 


Dr. Duain’8 Stethometer, behufs der genaueften Mei- 
jung der Thorarbewegungen, gleicht von auffen angejehen faft 
einer gewöhnlichen meſſingenen Taſchenuhr älterer Art, hat Ziffer- 
blatt und Zeiger, welch’ lezterer im Zuftand der Ruhe nach der 
höchiten Ziffer der in 50 Grade getheilten Skala gerichtet it. Der 
Zeiger jelbft wird durch einen innerhalb des Gehäufes enthaltenen 
Uhrfeder-Mechantömus mitteld des Anfpannens einer Seidenfchnur, 
die damit in Verbindung ift und durch eine Seitenöffnung aus 
dem Gehäufe tritt, in Bewegung gefezt. Wird nun das Gehäufe 
firirt und die Seidenfchnur bis zu einer Teicht fühlbaren Reſiſtenz 
angezogen, jo befindet fich das Infirument in dem zur Beobach— 
tung nöthigen Nubezuftande; jede weitere Anſpannung bat ein 


*) Ueber Ohrenheilkunde wird ver dritte PVierteliahresberiht mit dem vierten 
pereinigt werben, 
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Fortfchreiten des Zeigers von feinem Zeropunfte, d. b. 50 nad 
den Graben 5, 10 u. f. w. zur Folge. Der Mechanismus ift fo 
fonftruirt, daß ein Biertelzol Anfpannung der Schnur über den 
Neftftenzpunft eine einfache, und eine Anſpannung von einem bal- 
ben Zoll eine zweifache Zirkelbewegung des Zeigerd veranlaft. 
Kine noch mehr zu fleigernde Bewegung bat fich bisher noch nicht 
als nothwendig beransgeftelt. Die Unwendungsweife dieſes Ste: 
tbometer& iſt dem beabfichtigten Zweke nad) eine zweifache. Beab— 
fichtigt man, die Ausdehnung der einer Ihorarhälfte mit jener der 
andern während der Juſpiration zu vergleichen, jo wird das Ge 
häuje ganz flach an einen Bruſtwirbel gefezt, die bis zum Reſi— 
fterrzpunfte angegogene Seidenfchnur aber um die eine Bruſtwand 
herum geleitet und unmittelbar vor der Iufpiration am Bruftbeine 
firirt. Das Ginathmen von Luft bewirft Ausdehnung der Bruſt— 
wandung und jomit durch Anſpannung der Seidenfchnur ein Fort: 
jchreiten des Zeiger auf der Skala. Daſſelbe Verfahren wir 
dann auf der entgegengefezten Brufihälfte vorgenommen, und fo 
eine etwaige Differenz in der Ausdehnung der zwei Bruftbälften 
ermittelt. Beabfichtigt man aber nur einzelne Partien der Wan 
dungen der rechten Seite mit dem entiprechenden ber linken Seite 
zu vergleichen, jo jezt man das Gehäuſe auf die betreffende Stelle 
und firirt die Schnur unter vorerwähnter Vorjicht an einen be 
liebigen nahen oder entfernten Theil des Körperd oder jelbit an 
jeden anderen feiten Gegenftand, vorausgejfezt nur, daß fie ben 
Gindruf, der ſich unter ihr hebenden zu unterfuchenden Bruftwand: 
partie empfinden muß. Um jedoch bei diefem Verfahren zu ei 
nem ficheren Vergleichs-Schluſſe zu gelangen, it die Beobachtung 
folgender Punkte unerläflich: 1) die unterfuchten und verglichenen 
Stellen müſſen der Lage nach genau korrefpondiren, und die Ans 
wendungsweife muß auf beide Thorarxhälften die ganz gleiche fen. 
2) Das Individuum muß bei beiden Prüfungen auf gleiche Weiie 
athmen. 3) Die Seidenfchnur muß in der nöthigen Spanmuna, 
d.h. bis zum Neftftenzpunfte gehalten werden. In Betreif des 
zweiten Punktes, daß nämlich der Kranke bei beiden Prüfungen 
auf gleiche Weife athme, jchlägt Quaſin vor, da es doch nie möglich 
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ſeyn wird, zweimal nach einander auf ganz diefelbe Weife zu ath— 
men, von mehreren Infpirationen das Mittel herauszunehmen, 
während Babearzt Dr. I. Polak in Iſchl den gleichzeitigen Ges 
brauch zweier folcher Inftrumente empfiehlt, zugleich aber die Be— 
merkung beifügt, daß felbft diefe modificirte Anwendung nur da 
fih von inftruftivs praftifchem Nuzen zeigen kann, wo dad Leiden 
nicht beiderfeitö von gleicher Ex- und Intenfität if. (Zeitfchr. 
d. Gef. d. Aerzte zu Wien, 1851, $. 5.) 

Aeufferlicher Gebrauch ded Chloroform. Channing 
hielt hierüber in der medic. Gefellichaft zu Bofton am 10. Nov. 
1851 einen Vortrag, mo er mehrere Fälle mittheilt, im denen er 
mit entfchtedenem Erfolg dad Chl. äufferlich anwandte, indem er 
anf die fehmerzenden Stellen einige Tropfen defjelben mitteld eines 
Tuches applieirte. Die Fälle betrafen Kopffchmerzen, Kreuzſchmer⸗ 
zen verjchiedenen Urfprungs, Schmerz in den Brüften beim Stil- 
len, Leibſchmerzen, Zahnfchmerzen. Das mit Chl. befeuchtete Tuch 
joll auf der fehmerzhaften Stelle jo lange Tiegen bleiben, bis es 
trofen geworden it, und dann 1— 2mal miederholt werden. 
(American. Journ, 1852, April.) — Bei einem Krup, ber nach- 
dein die gebräuchlichen Mittel angewendet worden waren, lethal zu 
enden drohte, ließ Strong auf den Hald Tücher mit Chl. bes 
feuchtet legen, die immer wieder erneuert wurden, fobald fie tros 
fen geworden waren, und den Schlund und die Mandeln mit Chl. 
ungefähr ftündlich einmal beftreichen. Nächten Tag war ſchon 
bedeutende Befjerumg eingetreten, nachdem dieſe Behandlung vie 
Nacht hindurch fortgefest worden war, und e8 war nur mehr nö 
thig, in längeren Zwiſchenräumen das Chl. anzuwenden. Das 
Chl. wurde in einer zufammengejezten Tinftur angewendet, die Zus 
ſammenſezung aber tft nicht angegeben. Gleichzeitig wurden in 
der Nacht Dover’sche Pulver gereicht, 2—Aftündlich. Diefe Ehl.- 
Tinktur, jagt St. weiter, habe er auch mit entfchiedenftem Erfolg 
in Bubonen, entzündeten Halsdrüſen, Paronhchien, tiefliegender 
Entzündung der Hand, ſowie bei entzündetem und ulcerirendem 
Zahnfleifch gebraucht. (Ebenda.) 

Zur Chloroformfrage gibt Bvlamh einen Beitrag, in 
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dem er empfiehlt, vor dem zur Operation beftimmten Tag den Kran« 
fen Probe-Inbalationen, die höchitend bis 2 Minuten dauern follen, 
machen zu laffen, indem dadurch die Reaftion deſſelben erfichtlic 
wird. Volltommene Aufhebung der Bewegung hält er nicht nöthig, 
fondern ihm genügt Aufhebung der Empfindung. (Gaz. des Höp., 
1852, N. 41.) 

Dei der Chloroformmarfofe läßt Schindler in Grel— 
fenberg zur Vermeidung aller Gefahr den Chloroformdunſt bei vol« 
fommener Freilaſſung des Mundes allein durch die Naje einziehen, 
indem er beide Nafenlöcher mit eimem Fleinen Läppchen oder Baum: 
wollenbaufchen bedekt, welcher mit Chloroform bejeuchtet ift, ben 
Kranken kräftig durch die Naje einathmen und durch den Mund 
ausathmen läßt. Bei diefer Anwendungsweije tritt die momentane 
Athemnoth und der Huften gar nicht ein, die Kranken athmen gan; 
ruhig fort und die Narfoje tritt kaum etwas fpäter ein als bei al 
len übrigen Anmwenbungsweifen, während durch das Offenlaffen dei 
Mundes jede Gefahr der Erſtikung bejeitigt ſeyn möchte, indem bei 
der geringften Athembebrängnig eine Infpiration durch den offenen 
Mund erfolgt. Tritt die Narkofe und mit ihr der Chloroformhun: 
ger ein, fo jchließt fich der Mund und es erfolgt fcheinbar alles 
Athmen durch die Nafe; defhalb dürfte ed gerathen ſeyn, dann von 
Zeit zu Zeit den Baufch auf einige Sekunden von der Naje zu 
entfernen, um einige Züge atmofphärijcher Luft thun zu laſſen, 
ohne deßhalb die Narfofe aufzuheben. Zugleich räth S. an, de 
Dperation nicht eher zu beginnen, bis volfommene Narkoſe einge 
treten iſt, und biefelbe jo lange ununterbrochen zu erhalten, als die 
Operation währt, was erfahrungsgemäß ohne alle Gefahr gejcheben 
fann, während gerade da einige Todesfälle flattfanden, wo die 
unterbrochene Narkoſe fofort auf's Neue hervorgerufen wurde. 
(Günsburg's Zeitfchr., 1851, Bd. II.) 

Aus den wenigen Fälen, in welchen Prof. Hehfelder den 
Aether muriaticus transchloratus zu Einathmungen anwendete, 
glaubt H. fchlieffen zu dürfen, daß die eintretende Gmpfindungd 
(ofigkeit bei ungefchwächtem Bewußtſeyn, die Abweſenheit jeder 
Aufregung, befonderd in der Gefüh- und Nervenjphäre, melde 
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bei Chloroform-Inhalationen fo oft wahrgenommen wird, in fo 
ferne dieß bei weiteren Verſuchen fich bejlättigen und vielleicht 
noch entjchiedener herausftellen follte, dem Aether mur. transchl. 
für ‚manche Bälle einen Vorzug vor dem Chloroform vindiciren 
möchte, obgleich feiner Anwendung in ber warmen Jahreszeit und 
in heiſſen Klimaten Manches entgegentritt. Von der örtlichen 
Anwendung ded Aether mur. transchl. ſah 6. gar feine Wirkung, 
ausgenommen in einem Falle, wo aber die Wirkung in brandigem 
Abiterben und Fositoffen der oberen Hautfchichten beftand. (Deutjche 
Klinik, 1851, N. 33.) 

Dem Chloroform gibt Dr. 3. Geyfelder in Erlaugen vor 
dem Hydro-Brom-Aether und dem Aether muriat. transchlor. 
weitaus den Vorzug und glaubt nicht, dag jenes durch dieje beiden 
verdrängt werde, da dieje beiden ſchwierlg und namentlich der lez— 
tere jehr Eoftjpielig zu bereiten find, und überdieß ihrer Anwendung 
in der warmen Jahreszeit und in heiſſen Klimaten manches entges 
gentritt. Nur iſt die Gauptbedingung, daß das Chloroform rein 
und unverfälfcht ſey; als ſolches erweiſt es fich eingeathmet Eräftig 
und zuverläſſig, jo dag ſelbſt Trinker von Profeſſion nicht wider- 
ftehen, und bringt für Gefundheit und Leben Feine Nachtbeile. Vor 
allem mwohlthätig erfchien dem Bf. der Einfluß dieſes Anäfthetikum 
zur Repofition lurirter Glieder und eingeflemmter 
Brüche, nur iſt es nöthig, die Inhalationen bis zur völligen Empfin« 
dungslofigkeit und Relaration der willfürlichen Muskeln fortzufezen. 
(Deutfche Klinik, 1851, N. 49.) 

Ueber die oft gefährliche Wirkung der Anäſthetika ftellt 
E. Gottereau in Einklang mit Nagsky die Theorie auf, daß 
die Inhalation irgend eines Gaſes nur jo lange unjchädlich jey, 
fo lange fich nicht irgend ein Beftandtheil dejjelben in den Lungen 
wãſſerig niederfchlage, und jo den Eintritt der Luft unmöglich mache, 
weßhalb auch die durch Iuhalation anäfthefirender Mittel aſphhk— 
tifch Gewordenen den Ertrunfenen gleich zu ftellen find. C. führt 
nun fort, dag dasjenige Anäſthetikum, welches einen höhern Sie— 
depunft habe, leichter Waſſerdämpfe in den Lungen mit den darauf 
folgenden Wirkungen nieberfchlage, ald dasjenige, welches einen nie— 
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derern Siedepunft habe. Hieraus wird weiter gefolgert, daß der zu 
Anäfthefivende fich wo möglich In einer Temperatur befinden folle, die 
dem Siedepunft des anäfthefirenden Mittels am meiſten entfprict; 
und daß bei bereitd eingetretenrer Gefahr vor Allem dahin zu wir 
fen jeim wird, daß der Organismus in eine jolche Tempera: 
tur verjezt werde, daß die einmal niedergeichlagenen Wafferdämpie 
ſich wieder verflüchtigen können. Da nun der Schwefeläther bereits 
bei 35°,5 fiedet, Chloroform erft bei 61°, jo wird erfterem der Vor 
zug gegeben bei allgemeiner (durch Inhalation hervorzurufender) 
Anäſtheſie, und lezterem zum Zwek Iofaler Anäfthefie. Hierauf 
wird eine reichhaltige Menge Aetberarten, und anderer Anäftbetifa 
aufgeführt, die je mach ihrer chemischen Zufammenfezung im Ver 
hältniß zu ihrem Siedepunft betrachtet werden. Da dleſe Vergleiche 
nur theoretiſch begründet find, fo begnügen wir ung, fie angedeu⸗ 
tet zu haben. (Union med,, 1852, N. 43.) Daffelbe Thema be 
ſprechen Herweg und Chegoin und geben an, fehr oft beobachtet zu 
haben, daß ach Ghloroforminhalationen beim Auftreten der begin 
nenden Betäubung, in welchem Zuftande noch das Bewußtſeyn nict 
verloren iſt, zwar eine allgemeine Inſenſibilität nicht eingetreten 
ſey, aber doch in jo weit, daß der Patient mit Beibehaltung dei 
Bewußtſeyhns Fein Schmerzgefühl empfinde. (Ebdſ., N. 46.) 
Die flüffigen Hämoſtatika ftelt Sedillot folgendermal- 
jen zufammen: 1) Pagliarifches Waſſer. Vergl. diefe Zeitung 
S. 632. 2) Bepp'ſches Waffer. H. nimmt flatt der Benzoe bi 
P.'ſchem Waſſer weiſſes Harz, Die Wirkung beiläufig dieſelbe. 
3) Brocchieri'ſches W. R. Terebinth. FE jß, Aquae 3 I. 
Nach ſtündigem Sieden wird jo viel Waſſer zugegoffen, daß die 
ganze Mifchung 34 3 beträgt, und nach dem Grfalten filtrirt, 
4) Tiſſerand'ſches W. R. Sangu. Dracon., Terebinth. = 
Part. j, Aquae Part. X. Zwölf Stunden lang auf heiſſer Aſche 
zu digeriven. 5) Neljabin’jches W. R. Secal. cornuti Part. 
125. Cinnom. P. 120, Ambr. gris. P. 30. Castor. P. 30, Bals. 
de Mecca P. 12, Balsam Canad. P. 60. Rorismar. P. 70. 
Menth. pip. P. 560, Olei Cajep. P. 15, Alcohol, P. 500, um 
8,750 Theil Hämoft. Waffer zu erhalten. 6) Monterofiices, 
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7) Lechella'ſches Waffer feheinen aus deſtill. Waffer mit unge: 
fähr 30 aromatifchen Subftanzen zu beftehen. 8) Ehapelain's 
ſches MW. enthält nach Hepp feine ımorganifche Subſtanz. 9) 
Compingt'ſcher Balſam jcheint zum KHauptbeftandtheil ein emph⸗ 
reumatiſches Oel zu haben. 10) Bonjean'ſches Ergotin: 1Th. 
Ergotin in 3— 4 Th. Waſſer bet heſtigen, und in 5—6 Th. 
Waſſer bei leichteren Hämorrhagien. 11) Hämoſt. W. von Mut— 
terforn. R. Secal. corn. cone. Part. 100, Aq. ebull. P. 500. 
Diefe Mifchung wird ansgelaugt. 12) Rabel'ſches W., 100 Th. 
Schwefelfäure werden allmälig in 300 Th. Alkohol gegoffen. Die 
Mifchung läßt man abfezen, defantiren und bewahrt fie in einem 
Glasgefäß. 13) Matico W. 15—30 Th. Mat.-Blätter auf 200 
Th. Waſſer. Als ficherftes Hämoſtatikum bezeichnet S. das Pas 
gliarfche W., nächſt diefem den Compingt'ſchen Balfam, fodınn 
das Rabel'fche und dann dad Hepp'ſche W. (Guz. med. de 
Strasb., 1852, Mai.) 

Die Amvendung des Kollodium empfiehlt Schindler in 
Grelffenberg zum Ueberftreichen von fehnell zu hellenden Veſi— 
fatoren, zum Ueberziehen der Pemphygusblaſen mit einer 
(uftdichten Defe, bei wunten Bruftwarzen, zum Verkleben ver 
Augenlider (der Neiz des verdunftenden Aethers auf das Auge 
it nur eine Täufchung), zum Scuze der Haut gegen abflief- 
fenden Urin beim Wundfehn der Kinder (der Schmerz iſt nur 
momentan), beim Aufliegen ber Kranfen, wo das Mittel jo oft 
aufgeftrichen wird, ala fich die ſchüzende Defe lößt. In der Rofe 
icheint das Kollodiun eine wahre Abortivfraft zu entfalten, die 
Beitreichungen damit heben alle Kongeſtionszuſtände in den Haut— 
gefäſſen augenbtiftich; ebenfo wirken dieſe Bejtreichungen günftig 
bei rheumatiſcher Gefichtsanfchwellung, der fog. Zahn 
rofe, bei Anfchwellung der Augenlider im Folge von 
Augenentzundungen, wo fie die Gejchwufft oft im wenigen Stun⸗ 
ben heben, bei afuten Hautentzündungen, bei hronifchen 
Hautröthungen, fo bei Gutta rosacen Nasi: die rothe Fär— 
bung der Haut verliert ſich augenbliflich und kehrt erft dann wie— 
det, wenn ber Ueberzug lofer wird; führt man mit der Antven« 
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dung fort, fo heilt man eine Krankheit, die allen Mitteln wider⸗ 
ftand. In einem Falle einer beginnenden Gutta rosacea bei einem 
jungen Mädchen genügten wenige Bejtreichungen über Nacht, um 
ihrer rotben Naje die natürliche Barbe zu geben. (Günsburg's 
Zeitichr., 1551, Bd. II.) 

Die Anwendung des Kollodium bei ven Menfchenblattern 
von Ruba zu Korbach in Waldeck. Df. erfuhr von einmaligem 
Auftragen des Mitteld wünſchenswerthe Linderung des unerträgli- 
chen Brennens; ſowohl im Stadium der Gruption, als in jenem 
der Blüthe, bei Kindern von 4 Monaten, wie bei Ermwachjenen, 
bei Variola, wie bei Variolois trat nach der Anwendung jtetö aus 
genblikliche Beſſerung der örtlichen Leiden und des Befindens über: 
haupt ein, ohne irgend welche nachtbeilige Folgen. Die Narben: 
bildung war darnach eine geringere. — Auch gegen Telangiek— 
tafien empfiehlt R. das Kollodium, indem ed deren Fortſchrei— 
ten hemmt und nach mebrmaliger Anwendung in der Woche die 
jelben binnen wenigen Wochen ſpurlos verſchwinden macht; höch— 
ftenö bleiben Eleine Refte zurüf. (Med. Gentr..Zeit., 1852, N. 23.) 

Zur Anwendung des Kollodium gegen Phlegma— 
fie empfiehlt Robert- Latour ald eine Bedingniß zur Errei- 
chung der Heilung die Vorficht, auf erfranften Stellen, bei denen 
eine Schwellung in Ausficht ſteht, das Kollodium nicht zu dik aufju- 
ftreichen, um jo die Ginriffe defjelben, die durch die Ausdehnung 
entjteben können, zu erleichtern und dieje jodann gleich wieder zu 
verftreichen. Zum Aufitreichen bedient ſich Vf. am liebften eines 
Leinwandftüfes von beiläufig 6 Zoll, welches er um ein dünnes 
Stäbchen auf einen Umfang von 1 Bol einrollt, indem er 
über das Stäbchen hinaus dafjelbe gegen ', Zoll vorftehen läft. 
In einfachen gewöhnlichen Fällen trägt er mit diefem impro— 
viſirten Pinſel 3—4 Lagen auf. Troz aller Vorficht aber, 
jagt Vf., ſey es oft nicht möglich die Reizung des Kollodium 
über die Anwendungsgrenzen hinüber zu verbüten. Allerdings gibt 
er jedoch zu, daß drei bis viermalige Ginreibung von Del, Bett, 
Gerat u. dgl. den Ueberzug gefchmeidig erhalten und auf bieje 
Welſe länger erträglich machen. Aber welche Mafregelr auch ge 
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troffen werden, wird das Kollodium über 48 Stunden nur fehr jel- 
ten vertragen. (Nef. hat fih vom Gegentheif überzeugt). Diefe 
Zeit genügt indeß glüflicherweife zur Heilung der meiften akuten 
Fälle. Da nun chronifche Bälle eine längere Anwendung verlan- 
gen, jo räth Vf. den Ueberzug alle zwei Tage zu erneuen. Wenn 
für diefen Fall die Anwendung der Fetteinreibungen nicht hinreicht, 
die Defe, ohne die Haut zu verlegen, wegzunehmen, jo bediene man 
fich der Zeinfamenfataplasmen. Zur Bekräftigung dieſer Kautelen theilt 
Vf. mit, daß er durch zweimonatlichen unausgejezten Gebrauch des 
Kollodium (auf die eben angezeigte Weife) eine ſehr fchmerzhafte 
Gierftofentzundung geheilt habe. (Revue med., 1551, Aoüt. 31.). 

In einer Sizung der Boston Society trug Storrer feine Beob⸗ 
achtungen vor, gemäß welcher das Kollodium bei Bariolen die 
Narbenbildung verhindert, worin ihm auch Bowdith beiſtimmt. 
S. ließ das Kollodium beim Erfcheinen der Vufteln täglich 2— 3mal auf⸗ 
jtreichen. Den von verjchtedenen Autoritäten gerühmten Grfolg 
vom K. bei Gntzündung der Bruflwarze Eonnte ©. nie erreichen. 
Die Urfache der rafchen Heilungen auf die Kollodiumanmwendung 
jinden mehrere Mitglieder der erwähnten Gefelfchaft in der zufan- 
menziehenden, ſohin komprimirenden Gigenfchaft biefes Arzneimit⸗ 
tels, durch welche die Eiterbildung vermindert wird. (Hays, Amer, 
Journ., 1851, July.) 


Tageögefchichte. 

"Aus Bayern. In Würzburg bi B.Halm erfcien diefer Tage ter 
Schematismus der promovirten, zur Praris berechtigten Aerzte Bayerns. Nach 
diefem Schematismus zahlt Bayern in allen feinen Provinzen zufammen 
1,195 Givilärzte und dazu fommen noch 190 Mitlitärärzte, alfo im 
Oanzen 1,385 Aerzte. Bon der Zahl der Givilärzte treffen nad dem 
betreffenden Schematismus auf Oberbayern 225, auf Niederbayern 106, 
auf Schwaben und Neuburg 163, auf Oberpfalz und Negensburg 96, 
auf Oberfranfen 101, auf Mittelfranken 160, auf Unterfranken 201 und 
auf die Pfalz 143. Von den 190 Militärärzten find 38 penfionirt, und 
unter den 1,195 Givtlärzten find 38 quieseirte ober penſionirte Aerzte, 
und 4, welche rejignirten. Unter den Städten zählen die meljten Merzte: 
Münden 93, Würzburg 52, Nürnberg 35, Augsburg 22, Regensburg 
21, Bamberg 17 Givilärzte, Erlangen 10. — Aus Würzburg wird 


gemeldet, dab für den Bau eines neuen Gebärhaufes die Summe von 
60,000 fl. genehmigt worden iſt. In dieſem Winterfemefter find an 
der dortigen Univerfität 400 Studirende der Mebicin inffribirt, von wel- 
hen fa die Hälfte Norddeutſchland angehört. Bis Neujahr mir 
die neue Anatomie eröffnet, ein impofantes Gebäude, das ji hinter dem 
Juliusſpital gegen den Wal bin erhebt und dem bisher oft drüfend 
empfundenen Mangel an geräumigen. Hörfälen überhaupt wie an. paflen: 
den Lofalttäten für anatomifche Vorträge und Uebungen insbefondere ab- 
helfen wird. — Zu Augsburg hat ein Bürger Namens Henle bie 
Summe von 100,000 fi. zur Einführung der barmberzigen Schweſtern 
für tie Krankenpflege im tertigen Krantenhaufe vermadt. Die Gr: 
meinde hat nah langen Gtreitigfeiten tiefe Schanfung angenommen. 
— Bor Kurzem hat der im Orte Gontwig bei Zweibrücken ohne nahe 
fichente Grben verftorbene quiescirte Mevierförfter Held dem derligen 
Bürgerhofpitale fein Gefammtvermögen von etwa 8000 fl. hinterlafen. 

Aus Hohenzollern. Ih habe Ihnen von einer feit 2 Jahren in 
ten Hchengollern’f—hen Landen zujtandegefommenen ärztlichen Afferiation, 
„dem Verein Hohenzollernſcher Aerzte” zu berichten, dem bie meljten bie 
figen Merzte ſich angefchloffen haben und wozu man ben Beitritt der 
fibrigen nächſtens erwartet. Der Zweck derſelben it Förderung bee wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Strebens durch Halten der beſten eriftirenden mediciniſchen 
Zeitſchriften und Anlegung einer Vereinsbibliothel, ſowie Unterhaltung 
der Kollegialität durch jährlihe Zufammenfünfte, wobei auch wiſſenſchaft 
liche Dinge beſprochen und ärztliche Vorträge gehalten werben. Der 
bisherige Direktor derfelben, Phyiitus Dr. Alt in Sigmaringen, cin 
der Hauptbegründer des Vereins, iſt durd Krankheit gemöthigt worten, 
fein Direktorium kürzlich niederzulsgen. Vor einigen Tagen num erſchlen 
eine Aborbnung des Vereins, an ihrer Spize der Neg. » Meticinalrath 
Dr. Bayer in Sigmaringen, beim Phyſikus Alt, und überreichte dem 
felben einen ſilbernen Becher mit der Infhrift: „Der Verein Hoden 
zollernſcher Aerzte feinem Direltor“, ſowle das Diplom als Ehrenmit⸗ 
glied des Vereins, um dadurch die Erkenntlichteit der Mitglieder für 
feine Werbienfte um Gntfiehung und Forterhaltung tiefer Geſellſchaft 
auszubrüfen. Es freut mich um fo mehr, Ihnen vorſtehende Nachticht 
mitzuthellen, als dieſe Auszeichnung einen Mann betrifft, welder durch 
vieljähriges, ächt humanes ärztlides Wirken und feinen ehrenwerthen 
Gharafter fi die Liebe und Achtung feiner Mitbürger erworben bat. 

(Mer. Etr.Itg.) 


* Wien. Prof. Dr. Rofitansty if zum Nektor der biefigen 
Univerlität ernannt worten. 


* Frankreich Zu Lille ift ein Lyceum und eine medicinifche Fa: 
tultät errichtet worten. 


Preisaufgaben 

von der Gefellfhaft ver mepdicinifhen und Natur: Wiffen- 
{haften in Brüffel für 1853. 1. Beſchreibung der Krankheiten, 
welche ihre Verwüſtungen hauptfählic in der Stadt Brüffel oder in ci, 
ner andern beträchtlihen Provinz von Brabant (menigftens ein Kanteit) 
anrikten; Angabe der Statiflif, Urfahen und Mittel, ihre Häufigkeit zu 
vermindern und ihre traurigen Wirkungen aufzuheben oder zu ſchwächen. 
NB. Die Kantone von Hacht und Perwez bleiben aufjerbalb ter Be- 
werbung. 2. Geſchichte der Syphilis der Neugebormen und Säuglinge. 
3. Angabe und Beſchreibung der verſchiedenen äzenden Agentien; Abſchä— 
zung ihrer Wirkung auf unſere Gewebe mit vorzüglicher Berütichtigung 
der Verſchiedenheiten, welde diefe Wirkung darbietet, und ter Bezichun: 
gen auf ihre chemiſche Natur; Ableitung der befondern Anzeigen eines 
jeden dirfer Agentien aus ihren Wirfungsverfchtedenheiten. Preis jeter 
tiefer drei Mufgaben: eine gefdene Denfmünze von 300 Fr. Werth. 
4. Diefe Aufgabe fell einen Gegenftand aus dem Gebiete ter Medichn, 
Ghirurgie und Geburtshilfe oder Torifologie umfaflen und bfeibt der 
Wahl der Bewerber überlaffen. 5. Ebenfo, mit Beſchränkung auf das 
Sebtet der Natur» oder pharmaceutifhen Wiſſenſchaften. Preis für jede 
der beiten lezten Aufgaben eine Denkmünze von 100 Fr. Werth. Die 
Zitular » und Honorar: Mitglieder der Geſellſchaft, welde in Brüffel ober 
der Bannmeile der Stadt wohnen, find von der Bewerbung ausgefchloijen. 
GEinfendungstermin der Tateinifh oder franzöſiſch gefchriebenen Abhand— 
lungen vor dem 1. Jull 18535 franfirte Adreſſe an den Setretär ter Ge 
feltfgaft Dr. Erocgq (rue du Bois-Sauvage, 14). Auſſer diefen Auf: 
gaben bat Dr. Delftande, Mitglied derſelben Geſellſchaft, zwei Preife 
für 1854 ausgefezt, welde leztere befannt madt: 1. Geſchichte der 
nervöfen Taubheit, und Angabe der Mittel, fie zu heilen. Der Bf. fol 
eine wirkungsvolle Behandfungsmethode bezeichnen und ihren Werth turd 
beitimmenbe (concluantes) Beobachtungen barficlien. Preis: 1,000 Fre. 
2. Abhandlung über irgend einen Gegenftand aus ber Pathologie der 
Schörorgane, von der Art, daß ein Kortjchritt hierdurch verwirklicht 
werde. Die Sefellfhaft wird jenen Abhandlungen den Vorzug geben, 
welche überdieß den Gefihtspunft der Therapie dabei fefthalten werben. 
Preis: 300 Br. Einfendungstermin vor dem 1. März 1854 bei obem 
genanntem Herrn Gelretär. 
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Berichtigung. 

Laut den Erklärungen einiger polttifchen, namentlich würtembergifden 
Blätter ift der Magiftrat ber Statt Tübingen der beabjichtigten Zufammen: 
funft deutſcher Naturforfger und Nerzte im nächſten Jabre innerhalb ihrer 
Burgfriedens nicht entgegen getreten, vielmehr fell von tem Geſchäfteführer 
der diefjährigen gehaltenen VBerfammlung noch gar feine Anzeige in jenem 
Detreffe an denfelben gelangt fenn. Indem wir diefe Berichtigung unferer in 
Nr. 47 gebrachten Korreſpondenz mit wahrem Vergnügen unfern Herren Le— 
fern mittheilen, erlauben wir uns vie Bemerkung anzufügen, daß wir tie 
ung gewordene Nachricht von der fraglichen Ablehnung erft dann im unfır 
Blatt aufgenommen und fommentirt haben, nachdem fie ſchon nertbeut- 
ſche mebicinifhe Journale durchlaufen hatte. Ueber das Mie der fih ale 
falfch erwiefenen Nachricht könnten die Serren in Wiesbaden wohl ten 
beiten Aufſchluß geben. D. Rev. 


Perfonalien. 

Grnennungen. Bayern, Die praft. Nerzte DDr. Vogt in 
Aſchaffenburg zum Gerichtearzt in Gemünden, Pfriem in Kiffingen zum 
Brunnenarzte daſelbſt. Preuffen. Dr. Kerften, dir. Aſſeſſor beim 
Med.⸗Kollegium in Magdeburg, zum Med.-Nathe u. Mitgld. diefes Kollegium. 

Verfepung. Preufjen. Kreiswundarzt Wirth aus dem Krelie 
Wanzleben in ten Kreis Gardelegen (RB. Magteburg). 

Duiescirungen. Bayern, Geridteärzte DDr. Nehr In Selb 
zeitlih, Hafner in Burgbauten für immer. 

Todesfälle Preie Städte. DDr. Frefenius u. Müller 
zu Branffurt a. M. MWiürtemberg. Brof. Dr. v. Eſchenmayer zu 
Kirchheim, 84 I. a., Oberamtsarzt Dr. Jenifh zu Nagold, 59). a. 
Naffau Med.-RätbeDDr. Köhler zu Braubad, u. Wuth in Naftätten. 
Preuffen. Dr. Reuter in Stralfunt. Oeſtreich. Dr. 3. Kiene, 
Badarzt im Bad Gaſtein, 53 9. a. 


Erledigung. Bayern. Phyſitat Selb (Oberfranfen). 
Schemata zu Tagebüchern für praktische Aerzte, à Buch 
0 


10 Sgr. und Proben dieser prakt. Kranken-Tabellen in allen 
Buchhandlungen gratis. _Adelph Büchting in Nordhausen. 


So eben ist bei Adolph Büchting in Nordhausen er- 
schienen und in allen Buchandlungen zu haben: 

Biecke, C. F., Regimentsarzt Dr., Beitrag zur Hei- 
lung des Schenkelbeinhals-Bruches ud 
Kritik der bisherigen Kurmethoden bei Knochenbrüchen und Schä- 
delverlezungen. Nebst Beschreibung und Abbildung eines Kran- 
kenstuhles. (Auch unter dem Titel: Beiträge zur Staatsgesundheits- 
pflege. 4ter Thl.) gr. 8. 1852. geh. Preis, 22", Sgr. 

Früher erschien: 

Biecke, ©. F., über Darm-Anhangs-Brüche. 
Mit einer Taf. Abbild. gr. 8. 1841. Preis 15 Sgr. 

m nenn — 

Erpedition der neuen med.schir. Zeitung in München. 
Nedaktör Prof. Dr. 2. Ditterihd. Kommifflonär Fr. Voldmar. 


Ur. 51. Menue 18. December 1852, 


mediciniſch-chirurgiſche 


Zeitung. 





1) 


2) 


Feiſtungen im Gebiete der Gynäkologie. 


Dritter Vierteljahresberiht von 1852, 


1) Frauenfranfheiten. 


Allgemeines. 
Ashwell, S.: Praktifhes Handbuch über die Krankheiten des 
weiblichen Geſchlechte. Nah der 3. Auflage bes Originals aus 
dem Englifhen von DO. Kohlſchütter. Leipzig. 8. 1. Lief. (Er 
fheint in 6—7 Lief. zu 10 Ngr.) 


Garus, C. ©.: Lehrbuch der Gynäkologie, oder ſyſtematiſche Dar: 
ftellung der Lehren von Erkenntniß und Behandlung eigenthümlicher 
gefunder und krankhafter Zuftände, fowohl der nicdtfhwangeren, 
fhwangeren und gebärenden frauen, als der Wöchnerinen und neu> 
gebornen Kinder. 2 Bde. 3. Aufl. Leipzig. 


3) Potton: Du mal de vers ou de bassine. (Rapport la a l’Aca- 


4) 


d@mie d. M. à P., Journ, d. Conn. med.-chir., 1. Sept.) Dies 
fes Uebel befällt in Südfranfreih die mit Seideſpinnerei beſchäf— 
tigten Frauen, und iſt ein Bläschenausfhlag auf den Fingern und 
auf dem Rüken wie an der Fläche der Hand, namentlich der rech— 
ten. Diefer Ausfchlag tft fehe ſchmerzhaft und von verſchiedener 
Dauer. Seine Urfahe findet P. in Maden, welche fi in älteren, 
fhon länger aufbewahrten Seidenkokons finden; während bei Bear: 
beitung ganz frijcher Kolons diefe Krankheit nicht eintritt. 
Balentiner, Th.; Die Hyfterle und ihre Heilung. Erlangen. 8. 
Ente. 8. Pr. ?/, The. 

In ſechs Kapiteln beſpricht V. 1) die Symptomatologie; 


2) bie aufgeftellten Grade und Formen, wie den Verlauf; 3) das 
Wefen, den Siz und die Urfachen; 4) die Diagnofe; 5) die Pros 
gnoſe, und endlich 6) die Therapie der Hyſterle. Ein Anhang 
verbreitet fich über das DVerhältnig mehrerer mit religiöfem Wahn 
verbundener epidemifchen Krampfformen, 3. B. bed Beſeſſenſehns, 
ber Erfcheinung der Konvulflonärs, der eptdemifchen Tanzplagen, 
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der fchwedifchen Predigtfranfheit und anderer zur Hyſterie. Unter 
den Symptomen wird eine Menge Schmerzen angeführt, bei mel 
cher Gelegenheit Vf. die Hhfterifchen vor dem Vorwurf zu jchügen 
fucht, ald ob ihre Schmerzen eingebildeter Natur feyen. Bei Be 
fprechung der oft vorkommenden oberflächlichen Hautanäſtheſie $% 
fterifcher finden die häufigen Torturen, welche folche Kranfe if 
Haut wie auch ihren von Aufjen zugänglichen Schleimbäuten zu— 
fügen, und die Mania operatoria passiva Textor's ihre volltin- 
dige Erklärung. Die Therapie bringt nichts Neues. Das gan 
Merkchen ift mit Fleiß gefchrieben und mit einer Menge, zumeit 
ſelbſt nachgelefener (und, wie natürlich, vorwiegend franzöfihe) 
Gitate verſehen. Daß Df. für den Uebertritt von gasfürmigen 
Niechftoffen aus dem Blute in die Kavität des Intejtinaltraftus 
Freund Anton aus der Wiener Leichenfammer ala Gewährsmam 
anführt (S. 64), müffen wir ihm zu Gute halten. 
Gebärmutter. 
5) Barbe: Ginfprizungen von Belladonna »Ertraft in flüfligem Ju 


ftande dur die Mabelvene des Fötus in den Uterus. Tod, (Berue 

elin,, 15. Juil.) 

Nach 36ſtündiger Geburtsarbeit ward ein todtes Kind gebe 
ren, worauf fid) der Muttermund um den Nabelftrang feſt zuiam 
menzog und ber Placenta den Weg verfperrte. Nachdem wieer 
holte Bäder und Gaben von Secale cornutum feine Veränderung 
herbeigeführt hatten, machte Vf. in. Zwiſchenräumen drei Einihri 
zungen von Belladonna-Ertraft, 2 Sfrupel auf 125 Skrupel Gi 
bifchabfud, durch die Vene des Nabelftranges, auf welche Ciniprs 
zungen bin Nachwehen ſich einftelften und die Placenta herausbe— 
förderten. Am dritten Tage hernach ftarb die Wöchnerin unit 
Ericheinungen von Metroperitonitis. 

6) Deroubair: Vorfall des Uterus in Folge einer zweiten Niet 
funft; Unterbindung und Entfernung dieſes Organes. (Revue med- 
cbir., Sept.) Tödtliher Ausgang. 

7) Dufour: Krebs des Uterus; vielfache Kyſten des Eierſtoles; Be 
fung einer derſelben; Peritonitis; Tod. (Gaz. med. d. P., 28. Aoit) 

8) Ellis, Rob.: On a new method of treating certain diseases ol 
the Cervix Uteri. London, 
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9) Gutherz: Fall von Neuralgia uterina inlermittens. (Deutſche Kli⸗ 
nit, 21. Aug.) Cine I1jährige Frau befand ſich in ihrem vierten 
Wocenbette, als fie heftig erfchreft wurde und von num an bei der 
leifeften Berührung des unteren Xheiles des Bauches längs dem 
Belenrande einen lebhaften Schmerz empfand, Auf den Gebrauch 
von Chin sulph. fhwand das Leiden bald. 

10) Heſchl, R.: Unterfuhungen über das Verhalten des menſchlichen 
Uterus nad der Geburt. (Mit Tithogr. Abbildungen.) (Zeitfchr. 
d. G. d. Merzte zu Wien, Sept.) Df. befpriht das Gewicht des Uterus 
unmittelbar nah der Entbintung (1 Pf. 12—14 Loth, nad einer 
Bwillingsgeburt aber bis 2 Pf. 14 Lth.), dann das Gewicht in 
feiner Abnahme während ver eriten zweit Monate nad der Geburt 
(größte Abnahme in ter zweiten Woche), verſpricht die Ergebniſſe 
feiner Verfuhe über die Tragfähigkeit tes Uterus fpäter fund zu 
geben und betrachtet die Subftangen bes Uterus nad ihren hiſtolo— 
aifhen und topographiſchen Verſchiedenheiten. 

11) Höring: UterussFibroid. (Wütt. med. Korreſp.Bl., 16. Sept.) 

12) Jobert de Lamballe, A. J.: Trait€ des Fistules ‚vesico- 
uterines, vesico-ulero-vaginales, entero-vaginales et recto-vagi- 
nales. Paris, 8. Avec planches intercaldes dans le texte. Diefe 
Schrift it eine Fortfezung des vom Df. i. 3. 1849 erſchiene⸗ 
nen: „Traité de chirurgie plastique‘* und befpricht die Hellung 
genannter Fifteln durch Verſchiebung („par glissement‘“). 

13) Lee, Rob: Aufzählung von hundert Fällen von Krebs der Gebärmut⸗ 
ter. (Lancet, 10. July.) 


Am Schluffe des Vortrages diefer hundert Bälle gelangt 2. 
zu folgenden Sägen: 1) der Krebs nimmt feinen Anfang in der 
Schleimhaut, in den Musfelfafern oder im Peritondalüberzug des 
Uterus; und zwar am häufigften am Uterinhalfe; 2) die erften 
Symptome in der Mehrzahl der Fälle find blutige und feröfe oder 
weißgefärbte Ausflüffe aus der Scheide nebjt Unbehaglichkeit oder 
Schmerz im oder rund um das Beken; 3) der Gebärmutterfrebd 
ftellt fich dar in der Form von Verhärtung und Gefchwüren am 
Uterinhalfe und in der Scheide, oder in der Form von Gefchwüren 
ohne Verhärtung, oder in der Form von ſchwammigen Geſchwül— 
ften, von biumenkohlartigen Wucherungen, ſehr häufig in Gefells 
fchajt von Encephaloid- oder Kolloidmaffen und wahrem Skirr⸗ 
bus; 4) der durch Kauterijation oder eine andere Behandlungsart 
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herbeigeführte entzündliche Zuftand ift eine unangenehme Kos 

plifation. 

14) Mavel d'Ambert: Bericht über einen Fall von Berftung tet 
Uterus, (Gaz. des Höp., 31. Aoüt.) 

Eine 37jährige Frau empfand während ihrer neunten nt 
bindung bei mäffig ftarfen Wehen einen Iebhaften Schmerz im 
Unterleibe, während die Umftehenden deutlich ein Geräufch ver 
nahmen. Bei der inneren Unterfuchung mußte ſich Bf. durch eine 
Menge Darmfchlingen, welche aus der Unterleibshöhle in den ge 
borftenen Uterus eingedrungen waren, mit feiner Sand burcharkei- 
ten, um zu den Füffen zu gelangen. Nach durch die Wertung 
beendigter Geburt wurden warme Umfchläge über den Unterleib 
mehrere Tage hindurch fortgefezt. Der Anfangs fehr aufgetrie 
bene Leib verringerte allmälig feinen Umfang auf das natürlice 
Map und nah 36 Tagen Fonnte die Frau geheilt das Bett 
verlaſſen. 

15) Meerbeeck, Ph. J. van: Uterinpolyp, eine Einwärtsbeugung bet 
Uterus darſtellend. (Fourn. de Med. d’Anvers, Aöut.) Cine 26jäih— 
tige Fran hatte vor 5 Monaten geboren, als eine heftige Blutung 
aus der Scheite eintrat. Bet der Unterfuhung fand Bf. einen 
Körper, welcher etwas herabgezogen und näher betrachtet als det 
einwärts gebeugte Uterus, und erft noch fpäter als ein Uterinpelsp 
erfannt wurde, zu einer Zeit, wo er die Beſchaffenheit eines Pely 
pen an fi hatte und eine Verwechelung mit dem Uterus gar nid! 
mehr zulieh. 

16) Merriman, ©. W. J.: Re-inversio Uteri. (Med. Times and 
Gaz., 4. Sept.) 

17) Plieninger: Fibroid in der Gebärmutter, Strangulation ihres 
Stieles durch Torfion. (Zeitſchr. f. Wundärzte m. Geburtsh., 5. 
Sahrg. 2. H.) Tödtlicher Ausgang. 

18) Plieninger: Spontane Nuptur des Uterus. Zwei Fälle. (Zeitſcht. 
f. Wundärzte u. Oeburteh., 5. Jahrg., 2. 9.) 

19) Rendlen, J.: Uteruspolyp als Geburtshinderniß. (Zeltfär. . 
Wundäarzte u. Geburtsh., 5. Jahrg., 2. H.) Die Geburt wurde 
mit Wendung und Zange vollbradt. 

20) Schindler: Blumenkohlartige Geſchwulſt der Scheldenportion bee 
Uterus. Crftirpation. Heilung. (Deutſche Klinik, 18. Sept.) Die 
Geſchwulſt füllte die ganze Scheide aus. Abgang einer übelriedenten 


21) 


22) 
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Jauche fand nicht flatt, Der Uterus fühlte fih ſtark angefchwollen. 
Die Operation leitete Vf. mit dem künſtlichen Vorfall des Uterus 
mittel8 der Führung ciner Ligatur hinter der Gefchwulft um ben 
Mutterhals ein. Die Ligatur warb mittels einer filbernen Doppels 
röhre angelegt und mäffig angezogen, bis am zweiten Tage die Ges 
ſchwulſt am Scheldeneingang ftand. Bel der Operation felbft ftars 
fer Blutverluſt. 

Schindler: Hypertrophle der hinteren Muttermundslippe. Erſtir⸗ 
pation. (Deutfhe Klinik, 18. Sept.) Nah Einbringung der Tam⸗ 
pons fehr heftige Blutung von mehreren Pfunden, bis neue Tams 
ponade biefelbe ftillte. 

Simpfon, 3. V.: Krankhafter Mangel der Involution bes Uterus 
nad) der Entbindung. (Edinb. monthly Journ., Aug.) 


Eine Aufzählung von fechd hierauf bezüglichen Fällen nebft 


Anführung der Gröfjenzunahme des fchwangeren Uterus von 3 Zoll 
Länge und 1°/, Zol Breite auf 12—15 Zoll Länge und 9—10 
Zol Breite, wie auch der Gemwichtözunahme von 2 Unzen auf 25 
bis 30 Unzen; ebenfo erwähnt Vf. die Zunahme des Hohlraumes 


bed 


Uterus von 1 Kubifzol auf 400 Kubikzolle, die des Um⸗ 


fanged von 5—6 Duadratzoll auf 350 Quadratzoll, und endlich 
die Zunahme des flüffigen Inhaltes von I—2 Drachmen bed uns 
befruchteten Uterus auf 120—150 Unzen bed ſchwangeren Uterus. 


23) 


24) 


25) 


26) 


Balleir: Ueber die Dislofationen des Uterus. Fortfegung. (Union 
méd., 19. 29. Juin, 1. 15. 31. Juillet, 31. Aoüt, 2. 4, 21. 
23. 28. 30. Sept.) $ortgefezte Aufzählung der verſchiedenen Lage⸗ 
veränderungen bes Uterus, mit Kranfenberichten. 
Veit: Striftur des Uterus in Folge einer flirrhöfen Entartung 
beffelden, als Hinderniß der Geburt. (Illuſtr. med. Ztg., H. 6.) 
Nach vergeblich verfuchter Sangenanlegung und Wendung Tod dur 
Grigöpfung. 

Scheide und aufere Geſchlechtstheile. 
Gaftelnau, H. te: Einige Worte über die Dlafenfifteln bei dem 
Frauen, gelegentlih der neuen Schrift von Jobert über biefen 
Gegenftand. (Gaz. des Höp., 6, Juillet.) C. rühmt bas Berfah- 
ren von Jobert bei Behandlung der BlafenfheidensFifteln mittels 
Verſchiebung („par glissement, par locomotion‘). 
Oldham: Fibroid der groffen Schamlippe. (Med. Times and Gaz., 
6. March.) 
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Diefer Fall betraf eine 40jährige Frau im Guy's Hofpitale; 
die Gefchwulft befand fich im Zellgewebe, war rumdlich, unter der 
unveränderten Haut beweglich und verurfachte nur wenige Schmer- 
zen. Vf. macht darauf aufmerffam, wie leicht ſolche Fibroide wes 
gen ber Anfchwellung des oberen Theiles der Schamlippe in der 
Nähe ded Bauchringes mit Hernien verwechjelt und auch ald Her 
nien mit Bruchbändern behandelt werden. Hiebei ift zu willen, 
bag fich die Fibroidmaſſe vom Bauchringe tfoltren und der Baud- 
ring fich ganz frei fühlen läßt. Die Unterfcheidung zwiſchen Bis 
broid und Balggefchwulft kann nur durch die Punktion herbeiges 
führt werden. In oben erwähntem Falle ward die Gejchmulit 
mitteld eines groffen Yängenfchnittes in die Haut ausgeſchält; das 
die Gefchwulft umgebende und mit ihr fejt verwachiene Zellgewebe 
wurde ebenfalls entfernt. 

27) Sigmund: Der Sceidentripper. Fortſezung. 3) Der eigentlidt 
Schridentripper. 4) Der Tripper des Scheidentheiles der Ocharmub 
ter. (Wiener med, Wohenidr., 10. Juli, 4. Sept.) 

Aus diefen Vorträgen ergibt fih: 1) daß der Tripper ber 
weiblichen Gefchlechtötheile weit häufiger vorfümmt, als gemeinig 
lich angenommen, und dag er häufig überfeben oder nicht er 
fannt wird wegen felned milden Verlaufe oder wegen wenig ge 
nauer Unterfuchung; 2) nur eine forgfältige Auffafjung aller Cr 
feheinungen fann eine zuverläffige Diagnofe des Trippers beim 
Weibe begründen; 3) die Örtliche Behandlung diefer Krankheit mit 
entzundungswibrigen, reinigenden, aber hauptjächlich mit zujan 
menziehenden und äzenden Mitteln ift die mwejentliche Aufgabe dei 
Arztes; die innerlichen Mittel haben hier wenig oder Feine Wir 
fung; 4) diätetifches Verfahren, Berükſichtigung allenfallfiger Dy% 
fraflen und in lezterer Rükſicht der Gebrauch von Mineralquellen 
findet rationelle Begründung; 5) durch ein frühzeitiges Erkennen 
diejer Krankheit umd durch ihre fofortige Behandlung wird ihre 
MWeiterverbreitung verhindert, und ſomit könnte durch ein planmäj- 
fig vereintes energiſches Gingreifen der Aerzte tie Zahl der An 
ftefungen auf die möglichft geringe zurüfgeführt werten. 


28) Snow Bed: Ueber Entzündung der ERUFTINENE (Med. Times 
and Gaz., 24. July.) 


29) 


30) 


31) 


32) 


33) 


34) 


35) 
36) 


37) 
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Eierflöhe. 
Baker Brown, J.: Operation der Gterftotswaflerfuht. (Fort⸗ 
fegung. (Lancet, 31. July.) 
Bird, Fr.: Praltiſche Bemerkungen über Diagnofe, Behandlung 
und Pathologie der Eierſtoksgeſchwülſte. (Forſezung.) (Med. Times 
and Gaz., 24. July, 21. Aug.) 
Blin: Fibroid des rechten Eierſtoles; Ascites; Punktion und Eins 
ſprizung von mit Weingeift gemifchtem Waffer in die Unterleibs- 
böhle; Tod. (Gaz. med. d. P., 28. Aoüt.) 
Davaine: Bemerfungen über eine Haarfyfte des Eierſtokes. (Gaz. 
med. d. P., 25. Sept.) Die Kyite hatte die Gröffe eines Hühners 
cies, fehr weichen fettigen Inhalt, und auf ihrer Oberflähe eine 
begrenzte Stelle, welde mit dichten kurzen weißlichen Flaumhaaren 
befezt war; ebenfo war an ber entfpredhenden Stelle ber fettige In: 
halt, der Kern mit folden Flaumhaaren befezt. Die Wanbung 
ber Kyfte war an biefer Stelle verlnöchert. Don der Kranfenges 
[dichte macht Bf. keine Erwähnung. 
Lee, Rob.: Aufzählung von 162 Fällen von Ovariotomie oder Erelfion 
des Ovarlum, weldhe in Grofbritanien vorgenommen worben find. 
(Med,-chir. Transactions, Vol. XXIV.) Der erfte Fall ift dem 
Sahre 1823 entnommen. Bet Erwähnung eines jeden einzelnen 
Falles iſt Bezug auf Diagnofis, Operationsweife und Erfolg ges 
nommen; auch ift der Name des jeweiligen operirenden Arztes ans 
geführt. 
Litzmann: Die Elerftofsgefhwüllte als Urſachen von Oeburtsftö- 
rungen. (Deutfhe Klinik, 18. Sept.) ine Aufzählung bicher bes 
züglicher Fälle. 
Nawitz, A.: Kyftoid des Eierſtoles; Crfiirpation. (Deutſche Klis 
nit, 7. Aug.) Tödtlicher Ausgang. 
Roffignol: Beobahtung einer Hybatiden » Kyfte des Gierftofes. 
Punktion. Jodinjektionen. Hellung. (Union med., 11. Sept.) 
Schrägle, 93. E.: 32maliger Bauchſtich wegen Hydrops Ovarii. 
(Zeitſchr. f. Wundärzte u. Geburtsh., 5. Jahrg., 2. 9.) 
Nachdem der Bauchftich in der Linea alba in Zeit von 20 


Monaten 31mal mit groffer Erleichterung für bie Frau gemacht 
worden war, verrichtete diefe die Operation auf eigene Kauft meh 
reremale ſelbſt mitteld eines mit einem Federmeſſer gemachten Ein- 
fehnitte8 in den hervorgetriebenen Nabel; nach der 32. vom Df. 
vorgenommenen Operation aber ſchob die Operirte — natürlich 
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auch Hier wie bei den WBaracentefen mit dem Federmeſſer ohne 

Wiſſen des S. — einen Federkiel in die Stichöffnung, damit dat 

Waſſer ſtets abflieffen und fich nicht wieder anfammeln fünne; 

diefer blieb einige Tage lang in der Wunde ftefen und rief eine 

Entzündung der Sufwandung und des Bauchfelles hervor, mit 

darauf folgendem Tode, 

38) Tilt, E. J.: Klinifhe Vorträge über fubafute Ovaritis. (Schlu$.) 
(Lancet, 17, Juli, 14. August.) 

Vf. ftelt am Ende feiner Vorträge folgende Säze auf: 1) 
die Häufigkeit der entzündlichen Grfcheinungen in den Gierftöfen 
und deren Umgebung, und die Häufigkeit der Menftrualbejchwer- 
ben fcheinen in Wechjelwirfung zu ftehen; 2) die groſſe Geneigt- 
heit junger Frauen zur idiopathifchen Peritonitis und zur Inkar⸗ 
ceratton durch die von Iymphatifcher Ausfchwizung gebildeten Bir 
der, wie auch zur fubafuten Ovaritis ift wohl zu beachten, und 
zwingt, die erften Klagen der Frauen ja nicht gering zu fchägen, 
da dieſe Leiden, fich ſelbſt überlaffen, fehr felten einen günftigen 
Ausgang nehmen. 

39) Tufnell, J.: Bauchfellentzundung und Berften einer Cierfteltge 
fhwulft im zweiten Monate ihrer Schwangerjhaft. (Dublin quarl. 
Journ., May.) ange unterhaltene Giterung ter durch Kantharb 
dentinftur wund gemachten Unterleibsflähe bewirkte Meforption ter 
in die Unterleibshöhle durch Berſten einer oder einiger Kyiten ww 
goffenen Flüfjigkeit, fo daß nur noch ein harter Körper in br 
Sröffe eines Hühnereles zurüfblich, welcher nach der Geburt eintt 
wohlgebildeten Kindes bei jebesmaliger Menftruation am Umfang 
zunahm, hernach ſich aber wieder verfleinerte. 

40) Vernay: Blutung des linken Eierftofes mit Berftung feiner Umbülung 
(des Bauchfelles); Bluterguß in die Bauchhöhle; tödtliche Peritonitit. 
(Annales de la Societ de Med, de Lyon; Gaz. d. Höp., 8. Juil.) 
Vf. macht auf die Seltenheit derartiger Beobachtungen auf 

merkſam, indem ihm nur zwei, eine von Wardrop, die ander 

von Romberg befannt wären. Diefer von V. beobachtete dal 
betraf eine 32jährige Frau, welche vor 15 Monaten in Folge von 

Schrefen ihre Menftruation verloren hatte. Gricheinungen von Me 

witis und Peritoniti traten ein, bis emblich unter den Erſchei— 

nungen äufjerfter Erfchöpfung und Blutleere der Tod erfolgte. Bi 


ver Sektion fand ſich die Unterleibshöhle mit Gitergemifchter Flüfs 

ſigkeit angefüllt; der rechte Eierſtok enthielt zwei Eiterhöhlen , der 

linfe war hypertrophirt, jehr gefüßreich, und in einem Riſſe jeiner 

Umhüllung ftefte ein groffer Blutklumpen. V. bringt diefe Er— 

fcheinung in Verbindung mit dem Berften der Graaf'ſchen Bläs- 

chen während der Menftruation. 
Weibliche Brüfte. 

41) Plieninger: Weiher Krebs der Brufbrüfe einer 51jährigen Frau. 
( Zeitſchr. f. Wundärzte u. Geburtsh., 5. Jahrg. 2. 9.) 

Schwangerfchaft. 

42) Anderson, W.J.: The symptoms and treatment of the disea- 
ses of pregnaney. London, P. 119. 4'/, Sh. 

43) Forget: Bericht über eine unregelmäfiige Schwangerfchaft mit ber 
Fötushülle im Uterus und im Beken; Austreibung von Fötuskno— 
hen theils durch den Uterinhals, tbeils dur einen Abeceß in der 
Fossa iliaca externa. (Union me&d., 22. Juillet.) 


Die Schwangerfchaft war eine Graviditas interstitialis, und 
zwar in dem Collum Uteri eingebettet, Die Schwangere war bereits 
Mutter von 3 Tebenden gutgebildeten Kindern und befand fich im 
4.—5. Monate ihrer vierten Schwangerfchaft, als fle wegen heftiger 
Schmerzen in ber linfen Seite des Unterleibes ärztliche Hilfe fuchte. 
Einige Wochen fpäter bildete fich in der Fossa iliaca externa ein 
Absceß, nach deffen Eröffnung fich Fötalknochen entleerten; ebenfo kamen 
durch die Scheide aus dem Uterinhalſe Knochen zum Vorſcheine. 
Nach dem alsbald erfolgten Tode diefer Frau zeigte fich die Hülle 
bes Fötus doppelt geborften, nach auffen gegen die Fossa 'i. di 
und nach innen in diellterushöhle, und noch mehrere Fötalknochen 
enthaltend, Der Uterus war unmerklich vergröfiert und enthielt 
einiges zelliged Gewebe; feine Wandungen boten auffer der Durchs 
bohrung am Kollum nichts Beſonderes dar. 


44) Ligmann: Die Brightifhe Krankheit und die Eklampſie der 
Schwangeren, Gebärenten und Wöchnerinen. Fortſezung. (Deutfche 
Klinik, 17. 24. Juli.) 


Vf. gibt die Krankengefchichten von 13 folchen Fällen. In 
dieſen 13 Fällen beobachtete er fiebenmal den Gintritt von Urämie 
unter der Form von Gflampfie. Ihm ift wahrfcheinlich, daß der Uebers 


gang in Urämie um fo Teichter erfolgt, eine je gröſſere Austreis 
tung und Intenfltät der krankhafte Proceß in den Nieren erreicht 
bat, je gröffer alfo die Menge des im Blute angefammelten Ham 
ftoffes ift, obwohl bei den übrigen Formen der Brigth'ſchen Kranl- 
heit wiederholt die Beobachtung gemacht worben iſt, daß die Er 
fcheinungen der urämifchen Intorikation keineswegs mit dem Harn 
ſtoffgehalte des Blutes in einem geraden Verhältniſſe ftehen. Die 
bedeutenden Störungen im Kreislauf, in der Rejpiration und in 
der IThätigfeit des Nervenſyſtemes, welche den Geburtsvorgang zu 
begleiten pflegen, die groffen Veränderungen in der Blutvertheilung 
und im Stoffwechfel während des Wochenbettes können begreifl- 
cher Weiſe theild zu einer Steigerung der örtlicher Affektion in 
ben Nieren theils zu einer leichteren Zerjezung des im Blute zus 
rüfgehaltenen Harnftoffes DVeranlaffung geben, wenn auch der Ans 
theil der einzelnen Momente an diejen Wirkungen nicht bejtimmter 
gewürdigt werden kann. Die Eklampfie iſt das gewöhnlichſte und 
auffallendfte Symptom der urämiſchen Intorifation bei Schwan 
geren. Es gibt aber auch eine Reihe anderer, davon abhängiger 
Erfchelnungen, vorzugsweife im Nervenfyiten, welche. meijtend un 
ter den Vorboten der Eklampſie genannt werden, welche aber nicht 
ganz felten ohne dieje Folge das einzige Symptom der Blutvergif⸗ 
tung bleiben. Wahrfcheinlich findet dieß dann jlatt, wenn nur 
eine geringere Menge von Harnftoff im Blute zerjezt wird. Jin 
Detreff der befannten Symptome der Eklampfie befpricht Vf. mut 
einige noch bejtrittene Bunte, wie: Gleich im Beginne der Eklamp⸗ 
fie find Wehen vorhanden; in feinem der vom Bf. beobachteten 
Bälle nahm der Uterus an dem Krampfe Theil; die Athembewe⸗ 
gungen erfolgen während der Anfälle unregelmäfftg, ſtoßweiſe und 
find vorübergehend ganz unterbrochen. Als den bei der urämis 
fhen Bergiftung vorzugsweife affichrten Theil der Centralorgane 
des Nervenſyſtems hält Bf. das Gehirn. Die Urämie bringt je 
wohl das Leben der Mutter, wie des Kindes in Gefahr, auch bei 
der zwefmäffigiten Behandlung ftirbt noch immer der vierte Theil 
der Mütter. Nach Befeitigung ver Eklampſie jedoch ſteht zumeiſt 
bie Genefung der Mutter in Ausſicht. Von Fortdauer der in 
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der Schwangerfchaft begonnenen Bright’fchen Krankheit als chroni- 
fches Leiden nach der Geburt iſt dem Vf. fein zweifellojer Fall be 
kannt. In Bezug auf die Therapie Äuffert Vf. nichts Neues und 
fchliegt fiy darin Hauptfächlich der Anficht von Kiwifch au, 
vorzugsweiſe dad Leben der Mutter zu erhalten, da die Erhaltung 
bes Lebens der Frucht immer ein fehr unficheres Vorhaben ift. 
45) Plieninger: Beobadhtung einer Fleifhmole. (Zeitſchr. f. Wund⸗ 
ärzte u. Geburtsh., 5. Jahrg. 2. 9.) Leztere wurde nad ber Zan— 
pengeburt eines Knaben und nad Ablegung der Placenta entwifelt. 
46) Plieninger: Zwei Beobahtungen von Blafenmole. (Zeitfehr. f. 

Wundärzte m. Geburtsh., 5. Jehrg., 2. 9.) 

47) Richelot, ©.: BPraktifhe Bemerkungen über die Effampfie ber 

Schwangeren und Gebärenden. (Union med, 10. 14. 17. 21, et 

26. Aoüt.) 

Vf. kommt zu folgenden Schlüffen: 1) Die Urfachen ber Ef« 
fampfie find oft unbekannt und nichts berechtigt gewiffe Vorboten 
diefer Krankheit ald ihre Urfache zu betrachten. 2) Die ftet3 vor— 
handenen Vorboten treten zumeilen fo wenig hervor und ihre Auf» 
einanderfolge ift jo wenig regelmäjfig, daß fie leicht verfannt wer« 
den. 3) Die Gklampfie während der Schwangerjchaft führt ge» 
wöhnlich die Niederkunft herbei, und wird um fo heftiger, je mehr 
fi) die Geburt hinauszieht. 4) Die Eklampſie während der Schwan— 
gerfchaft tft heftiger als jene während oder nach der Geburt. 5) Blut— 
entleerungen und Remedia revulsiva dürfen im Beginne diefer Krank— 
heit angewendet werden, haben aber feinen beftändigen Erfolg. 6) 
Die Therapie bat in diefen Ballen während der Schwangerfchaft 
nicht allein das Leben der Mutter, fondern auch jenes des Fötus 
zu berüffichtigen.. 7) Iſt das Leben der Schwangeren bebrobt, fo 
güt es, um jeden Preis den Uterus zu entleeren. 8) Bei lang- 
famer Geburtsarbeit und bei Nigtdität des Mutterhalfes iſt nach 
vergeblichem Gebrauche zwekdienlicher Mittel der Scheidenkatfers 
ſchnitt angezeigt. 9) Möglichft frühes Operiren fichert den Er— 
folg. 10) Die Lagerung der Schwangeren bei biefer Operation 
it wie beim Pertnäaljchnitte ; die nöthigen Inftrumente find ein ein- 
faches Spefulum und eim gefrümmtes Meffer. 11) Biele Eins 
ſchnitte nach allen Richtungen find groffen Einfchnitten vorzuziehen, 


12) It der Mutterbals durch diefe Ginfchnitte fo viel ermeitert, 
dag man die Hand einführen kann, jo beendige man die Geburt 
mitteld Anwendung der Zange im oberen Befeneingange oder mit- 
tel8 der Wendung auf die Füſſe. 

48) Späth, I.: Ein Fall von Schwangerfhaft im einem Uterus bi- 
loeularis. (Mit einer lithogt. Abbildung.) (Zeitfehr. d. G. d. Aerzte 
zu Wien, Sept.) 

Wocenbett. 

49) Ashley, W. H.: Beobachtung einer Metritis bei einer Wöchnerin. 
(Med. Times and Gaz., 11. Sept.) 

50) Baleb Nofe: Ueber Puerperal»Konvulfionen. (Med. Times and 
Gaz., July.) Aufzählung von 12 bicher gebörigen Fallen. 

51) Frédéricq, Aug: Bericht über einen Fall von glüflich zur Hds 
lung gebrachtem Kindbettfieber. (Observateur me&d. de Courtray, Aug.) 

52) Griſolle: Lähmung der unteren Grtremitäten nad der Entbins 
bung und nad) vorausgegangener beträchtlicher Metrorrhagie. (Gaz. des 
Höp., 11. Sept.) Gine Zweitgebärende von 24 Jahren war dur 
heftige Metrorrhagie während des Wochenbettes fehr geſchwächt, als 
fih Lähmung der unteren Ertremitäten einftellte, ohne daß Druf auf 
die MWirbelfäule Schmerz hervorrief. Die Kranke befindet fih noch 
in Behandlung. 

53) Keiller: Beobahtung von Puerperal: Konsulfionen. (Ediob, 
monthly Journ., Aug.) 

54) Plieninger: Fall von Blutfluß nah der Geburt. (Zeitfär. f. 
Wuntärzte u. Geburtsh., 5. Jahrg. 2. 9.) 

55) Strivan: Ueber eine Leiftenbruhfat » Shwangerfchaft (f. 2. 
Diertelj.»Beriht von 1851 in unferer Zeitung). Grörterungen in ter 
Seftiong » Sizung der Gef. d. Wiener-Nerzte vom 21. Mai 1832. 
(Zeitfärift d. ©. d. Nerzte zu Wien, Auguft.) 

Rokitanskh glaubt in vorliegendem Falle nicht, daß eine 
Tubarſchwangerſchaft ftattgefunden habe, ſchon aus dem Grunde, 
weil das Kind ausgetragen wurde, während bei Tubarſchwanger⸗ 
ſchaften meiſtens im dritten oder vierten Monate Zereiffung erfolgt. 
Zugleich zeigt R. ein anatomifches Präparat vor, wo bei feitlicher 
Umbiegung des Uterus Tuba uud Ovarium in einem Bruchjafe 
fo gelagert find, daß auch die Konception in dem Bruchſake mög« 
lich gewefen wäre. Chiari, Lumpe und Späth halten dafür, 
bag im von Sfrivan befchriebenen Balle nach den angeführten 


Erjcheinungen keine Ertrauterin-Schwangerfchaft ftattgefunden habe, 
fondern daß der ſchwangere Uterus in dem ſtark ausgedehnten Leis 
ftenbruchjafe gelagert war. Zugleich feb noch erwähnt, daß die 
dazumal durch die Eröffnung des Bruchſakes mit dem Meſſer glüf- 
lich entbundene Frau bald nach ihrer Oenefung wieder ſchwanger 
wurde, aber nach 2 Monaten abortirte. Im Mai aber war fle bereits 
wieder gefchwängert und erfreute fich des beiten Wohlſeyns. Ihre 

Hernie hatte damald nad) der Operation diefelbe Gröffe nn 

welche fie vor diefer Schwangerfchaft hatte. 

56) Winn, 3. M.: TPhlegmasia dolens ber oberen Grtremität nad 
der Micderfunft. (Med. Times and Gaz., 14. Aug.) Diefes Leis 
den befiel eine A0jährige Frau am 13. Tage nad ihrer neunten 
Niederkunft, und beſchränkte fih auf die obere Ertremität der red» 
ten Seite, von der Schulter bis an die Finger ſich erfirefend. Df. 
madht auf das Vorkommen dieſes Leidens als auf eine Komplifas 
tion des Carcinoma Mammae und des Typhus, ebenfalls nad) Ent 
bindungen aufmerffam. 

2) Geburtöhilfe. 
Allgemeines. 

57) Chiari, J, Braun, C., Spaeth, J.: Klinik der Geburtshilfe 
und Oynäfologie. Erlangen. 8. 1. fg. (Mit in den Tert aufges 
nommenen Holzjchnitten.) 

58) Flügel: Beobahtungen aus der Entbindungs:Anftalt zu Bamberg 
vom erften Halbjahr 1851. (Deutfhe Klinik, 25. Sept.) 

Unter 113 Geburten befanden fich eine Zmillingsgeburt und 
jech8 Frühgeburten. In einem Sale war die Placenta reichlich 
mit erdigen Maffen durchfezt und völlig folid, wie hepatifirte Lun— 
gen. In einem anderen Balle war der Mutterfuchen fafrangelb 
gefärbt, mürbe und blutleer; nur in der Mitte zeigte er einen 
Streifen gefunden Gewebes in der Breite von vier PBingern. 
In einem dritten Falle, welcher eine tuberfulöfe Erftgejchwängerte 
betraf, zeigte die Placenta auf ihrer Bötalfläche im Gewebe der 
Aderhaut fizende, mit gelblicher Flüffigkeit gefüllte Blafen von der Gröffe 
einer Wälfchnuß bis zu der eines Sandkornes; bie ganze Fläche 
ſah aus, als ob ein Blafenpflafter auf fie unvollftändig gewirkt Hätte, 
59) Yörg, 9. Eh. ©.: Die Zwangsmittel gegen die Natur zur ans 

geblihen Erleichterung und Abkürzung der Geburt gewürdigt, Nach 
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Mittheilungen aus der geburtshilflihen Praris und Polillinik des 

Dr. Fr. Germann in Leipzig — und aus Wien. Mit einer Tu 

fel Abbildungen. Leipzig. 8. ©. 68. 6 Nor. 

Auf welche Abwege die Lehre von der Füntlichen Frübgeburt 
führen kann, wenn fie von jungen unerfahrenen Geburtäbelfern ges 
übt wird, iſt aus diefer Schrift erfichtlich, wenn auch nur bie 
Hälfte der Daten über die geburtähilfliche Poliklinik im Leipzig 
richtig find, 

60) Maunoury, C. A. et Salmon, P. A.: Manuel de I'art des 
accouchemens, précédé d'une description abregee des fonclions 
et des organes du corps humain, et suivi d’un exposé som- 
maire des pr£parations pharmaceutiques et des opérations de 
petite chirurgie les plus usitces, à l’usage des &leves, sage- 
femmes, qui suivent les cours departementaux. Paris. 

61) Murphy, E. W.: Lectures on the principles and practice of 
midwilery. 16 sh. 

62) Tormay, K.: Wegwelfer in der Geburtslunde. Ein Handbud für 
Landhebammen. Mit 8 Tafeln. 2te verm. Ausgabe. Peſt. 20 Syr. 

63) Waller, Ch.: Elements of practical midwifery; or, Companion 
to the Lying in Room. 3 Ed., with plates. London. 12. P.219. 

Deken. 

64) Charcot: Bemerkungen über Hydatidenkyften des Heinen Belens. 
(Gaz. med. d. P,, 28. Aoüt.) 

Df. gelangt zu folgenden Schlüffen: 1) Zumeilen finden 
fih Hydatidenkyſten im Befenraume; bald haben fie ihren urfprüng 
lihen Siz in einem Dvarlum, bald im Bellgewebe auſſerhalb des 
Bauchfelles. 2) Die Kyiten find entweder einfach oder mehrfach 
vorhanden, oder auch von Kyſtenbildung in anderen Körpertbeilen 
begleitet. 3) Die Kyſten können für die Ausfcheidung des Urines 
und des Stuhles, wie auch für die Niederfunft ein Hinderniß abs 
geben. 4) Heilung diefer Kyſten wird manchmal durch deren freis 
willige Oeffnung in den Maſtdarm, oder durch Fünftliche Gröffnung 
per Vaginam berbeigeführt. 5) Der Abgang von einem oder von 
mehreren Akephalokyſten während des Lebens fit ein charafterijtis 
ches Zeichen von Gegenwart diejer Kyftenbildung. 

65) Hohl, A. F.: Zur Pathologie des Belens. Mit 13 Tafeln. gr. 4. 
Leipzig. 3 Thlr. 
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66) Struthers, J.: Das weibliche Beken der Eequimaur. (Edinb. 
monthly Journ., August.) Aus den vom Vf. mitgetheilten Beken—⸗ 
Mefiungen erhellt, daß die Frauen der Erguimaur gröffere Beken— 
verhältniffe aufzumeifen haben, als die Guropäcrinen, Beigefügt 
find Bemerkungen über tie geringe Frucdtbarfeit der Gsquimanr, 
über das mehrjährige Säugen ihrer Kinder u. a. m. 

67) Urolif: Ueber die richtige Berehnung der Belenverhäftniffe. 
(Nederl. Lancet; Edinb. monthly Journ., Sept.) 


Menſtruation. 
68) Rigby, Ed.: Dysmenorrhöe. (Fortſezung.) (Med. Times and Gaz., 
24. July.) Bericht über einige hieher bezügliche Fälle. 
Mutterkuchen. 


69) Ammann: Beobachtung einer Placenta praevia centralis, (Amts⸗ 
bericht des Sanitäts-Nathes des Kantons Thurgau für d. J. 1851.) 
Die 28jährige fonft gefunte Frau ftarb eine Stunde nad) ber Ent: 
bindung in Folge des Blutverluftes. 


70) Chiari, Braun R., Spaeth: Beitrag zur Lehre und Behand» 
fung der Placenta praevia. Nach gemeinfchaftlihen Beobadtungen 
bearbeitet. (Wiener med. Wohenfhr., 7., 14., 21. Aug.) 


Die Br. beiprechen die Eintheilung des auffizenden Mutter - 
fuchens, erklären ſich für jene in Pl. pr. centralis und in Pl. pr. late- 
ralis, als die für den Praftifer wichtigfte, und geben das Vorkommen 
des centralen Sizes der Placenta in der Weife, daß ihr Gentrum 
dem Gentrum des Muttermundes entjpreche (centre pour centre), 
zu, indem fie einen folchen Sal jelbjt beobachteten, aber auch nur 
einen. Unter 7,835 im Jahre 1851 beobachteten Fällen kam dreimal 
Pl. pr. centralis und zwölfmal Pl. pr, lateralis vor; das häufigere 
Vorkommen des auffizenden Dutterfuchens bei Mehrgebärenden (auf 
diefe kamen von obigen 15 Fällen 11) erklären die Vf. dadurch, 
„daB bei der weiteren Gebärmutterhöhle derjelben das aus den 
Tuben tretende Gi leichter nad) abwärts gegen das innere Orifielum 
fallen, dort von den Halten der Decidua vera, welche nad) den 
Borfchungen von Coſte, Blot, Nobin, Virchow, Reichert, 
Kiwiſch nur ald eine Hypertrophie der Uterusfchleimhaut mit 
Umwandlung des Cylinder-Epithelium in ein Pflafter - Spithelium 
mit Ginlagerung von fernhaltigen Glementarzellen und Fettmolekü— 
len zwifchen die auögezerrten Uterifularprüfen und SKapillaren bes 


trachtet werden müffe, ummuchert werden könne und darin die Vers 

anlaffung zur Bildung einer Pl. pr. gegeben ſey.“ In Bezug auf 

Therapie nichts Neues. 

71) Egloff: Fall von Tlacenta praevia centralis. (Amisbericht tes 
Sanitäts» Nathes des Kantons Thurgau f. d. 3. 1851.) Pf. traf 
bie Kreifende kalt, pulslos, im Zuftande tiefer Ohnmacht. Nah 
Anwentung belcbender Mittel wurde das querliegente todte Kind 
durch die Wendung zu Tage gefördert und die Nachgeburt gelöft. 
Die Mutter blieb am Leben. 

72) Gardner, Aug. K.: Bericht über einen Fall von Placenta prae- 
via. (Hays, Amer. Journ,, July.) Starfe Metrorrhagie machte bie 
fünjtliche Frübgeburt im fiebenten Monate nothwendig. Diefe Nie: 
derfunft war die zehnte. 

73) Gerard, Gh.: Geburtsfall mit auſſergewöhnlich ftarker Blutung in 
Folge eines fehlerhaften Sizes der Placenta. (Gaz. med. d. P., 
17. Juill.) Es war eine Placenta praevia und bei jeder neuen 
Wehe ftrömte das Blut durch die Scheide Hervor. Nah der Ent 
bindung hörte die Blutung von felbit auf. Das ſchwächliche Kind 
farb am adten Tage, die Mutter aber erholte fih alsbald. 

74) Hoogeweg: Partielle Placenta praevia. (Med. Preuff. Ber.gtg., 
1. Sept.) Eine 19jährige Erfigebärende erlitt im fiebenten Schwan» 
gerijchaftemonate eine heftige Metrorrhagie; im achten Monate ftel- 
ten fih Wehen ein und bradten ein todtes Mädchen zu Tage. Am 
achten Tage nad) der Entbindung ftarb die Wöchnerin an Peritonts 
tis mit eiterigem Erguffe und an Endometritis. 

75) Loune, Thompfon: Beobachtung einer Placenta praevia. (Edinb, 
monthly Journ., August.) Cine 34jährige Frau hatte bereits drei 
Fehlgeburten gemacht; im achten Monate ihrer vierten Schwanger; 
haft trat heftige Metrorrhagte ein; bei der inneren Unterfuhung 
fand fi Placenta praevia; die 14 Tage hindurch fehr häufig und 
dann mit Heftigkeit ſich einftellenden Blutungen zwangen ven Bf. 
zur Anwendung der Fünftlihen Frühgeburt mittels Mutterforn. 
Nah der Geburt des totten Kindes mußte bie Placenta gelöft wer 
den, worauf ji der Uterus zufammenzog. Am vierten Tage ber 
nad blieben die Lodien aus und am fecheten Tage ſtarb die Wöch— 
nerin unter den Erſcheinungen von Metritis. 

76) Plieninger: Fünf Fälle von Placenta praevia. (Geitſchr. für 
Wundärzte u. Geburtsh., 5. Jahrg., 2. ©.) 

Abgefehen von der Eigenthümlichkeit der Blutungen bei ei« 
ner Placenta praevia, welche zur Zeit der Geburt hauptjächlich 
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dann eintreten, wenn fich Wehen einftellen, und jo lange andauern, 
als die Wehen anhalten, macht Vf. auf ein anderes Zeichen aufs 
merkfam, nämlich: ‚Der untere Theil der Eihäute ift bei vorlie- 
gender Placenta auffergewöhnlich dik, eine Grfcheinung, welche da= 
rin ihre Erklärung finden dürfte, daß die dem Mutterkuchen nahe 
liegenden Stellen der Eihäute Immer eine difere Befchaffenheit haben.’ 


77) Ward, O.: Lymphatiſche und knöcherne Ablagerungen in ter Plas 
centa. (Med. Times and Gaz., July.) 


Geburt. 

78) Gardner, Aug. K.: Ball von hartnäfiger Spröbigfeit des Mut⸗ 
termundes während der Geburt. (Hays, Amer. Journ., July,) 
Die Niederkunft : konnte nur dur beiderfeitige Einfchnitte in die 
Scheidenportion ermöglicht werden. Die Oebärende war 30 Jahre 
alt und eine Erſtgebärende. 

79) Lauriol: Beobadhtung einer Zwillingsgeburt. (Revue clin., 1. 
Aoüt.) Wafferfuht der Gebärmutter der 40jährigen Schwangern, 
Schiefes ovales Belen. Unthätigkeit des Uterus. Dretmalige Ans 
wendung der Zange im oberen Beleneingange. Blutung. Kompref: 
fion der Aorta und Mutterforn. Metritis. Phlegmasia alba dolens. 
Genefung. Die Zwillinge Iebten und waren wohlgebilvdet; jedes Kind 
hatte feine eigene Placenta und feine eigenen Eihäute. 

80) Lee, Rich.: Zerreiffung des Beritonäalslieberzuges des Uterus wäh— 
venb der Orburtsarbeit. (Lancet, 28. Aug.) 

Eine 45jährige Frau befam am Ende ihrer zehnten Schwan« 
gerichaft gelinde Wehen, welche nach einer Stunde endeten ; acht 
Stunden darauf farb die Kreifende plözlich. Bel der Sektion fan« 
den ſich in der Unterleibshöhle drei Map dunkles Blut und an 
der Hintern Wand des Uterus im Bauchfellslleberzug zwei parallel 
laufende Ouerrifje von der Länge von 7 und von 10 Zoll, Die 
Entwitlung des Uterus war die normale und der Muttermund war 
dünn, ziemlich erweitert. Gin Geburtöhinderni5 war weder auf 
Seite des mütterlichen Körpers noch auf Seite der Frucht zu fine 
ben, bie fchwachen Wehen währten nur eine Stunde, und fo Fünnte 
die Urſache diefes Vorkommniſſes nur in der Annahme eines Statt- 
findend von Ausdehnung der Uteruswände vor jeder Zufammens 
ziehung in diefem Vale gefucht und gefunden werden, 
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81) Murphy, E. W.: Lectures on pretermatural and complex par- 
turition and lactation. 7 sh. 6d. 
82) Plieninger: Blutungen nah der fünften Geburtszeit. Zwölf 

Fälle. (Zeitfhr. f. Wundärzte u. Geburtsh., 5. Jahrg., 2. 9.) 

Pf. macht auf die Haltlofigkeit der öfters vorkommenden 
Meinung aufmerkffam, daß eine gefährlide Blutung überbaupt 
nicht, vorzugsweiſe aber eine innere dann nicht wohl vorhanden 
fe, wenn die Gebärmutter Fugelfürmig zujammengezogen im Bauche 
gefühlt werbe. 

83) Pretty, W.: Beriht über 5 Fälle von Abortus. (Med. Times 
and Gaz., 17. July.) 
Nabelſchnur. 
84) Elfäffer: Ueber das Vorliegen und Vorfallen der Nabelſchnur 
beit Kopflagen. (Würt. med. Korreſp.Bl., 9. 16. 22. Sept.) 

Dr. beobachtete diefen für das Kind jo gefahrdrohenden Zus 
fall A1lmal, und zwar 30mal in ber Gebäranftalt zu Stuttgart 
binnen 22 Jahren unter 4,200 zeitigen Schäbelgeburten, und 11mal 
in feiner Privatpraris; auf jene 41 Geburtäfälle kamen 223 na- 
türliche und 19 fünftliche, dann 20 mit vorliegender Nabel: 
ſchnur (d. 5. in umverlezten Eihäuten) und 21 mit vorgefallene 
Nabelfchnur (bei oder nach dem Blafenfprung). Die längfte Na 
belfchnur hatte 40 Zol, die kürzefte 14. Umſchlungen war bie 
Nabelfchnur in den 41 Fällen fünfmal, ein Beweis, daß Umfchline 
gung der Nabelfchnur nicht immer vor deren Vorfall fchüze (mie 
früber Michaelis in Kiel angenommen bat); 16 Kinder davon 
kamen todt zur Welt. Vf. bejtättigt den Ausſpruch von Micha 
elis, daß NabelichnureVorfall zehnmal jo oft bei engem Beken 
“als bei weitem Beken beobachtet wird. Einen Nachtheil für die 
Gebärende durch Vorliegen oder Vorfall der Nabelfchnur bat Vf. 
nur in fo weit beobachtet, als fehr fehmerzhafte Zerrung des Ute— 
rus und Blutfluß durch frühzeitige Lostrennung der Placenta ein- 
treten Ffann, wenn 3. B. die Nabelfchnur quer und feft über den 
Kopf bergefpannt iſt und fich nicht wegfchleben läßt. In Bezug 
auf Pehandlung der Vorlage oder bed Vorfalles der Nabelfchnur 
ſtellt Bf. die Negel auf, die Nabeljchnur möglichft vor Druf zu 
fhüzen, oder wenn biefer bereits Tattfindet, jene in thunlichiter 


Bälde davon zu befreien. Auch der Nepofition redet E. in geeig« 
neten Sällen dad Wort, Umgang nehmend von dem alten Lehrſaze: 
„Was einmal geboren tft, bleibt geboren. “ 

85) Plieninger: Fall von Zwillingsgeburt, Torfion ber Nabelfchnur. 
(Zeitſchr. f. Wundärzte u. Geburteh., 5. Jahrg., 2. 9.) Die Tors 
fion war bie Urſache des wohl ſchon zu Ende des ficbenten Schwan 
gerfhaftsmonates eingetretenen Todes eines der Zwillingsbrüber; ber 
vom Nabel ausgehende Theil der Nabelfchnur war einen Zoll lang 
vollftändig zufammengewirbelt. 

Ertrauterin - Schwangerfchaft. 

86) Dime: Beobachtung einer Ertranterin » Schwangerfchaft, nebft Bes 
merfungen über biefen Krankheitszuftand überhaupt. (Gaz. des Höp., 
12. Juill.) 

Nah den vom Vf. angeftelten Nachforfchungen wurde der 
erite Fall von Ertrauterin- Schwangerfchaft i. 3. 1682 von be 
SaintMaurice im Journal de medecine‘“* (vor be Laroque 
herausgegeben) als eine Gierftofs-Schwangerfchaft befchrieben,, der 
zweite aber von Littre in „Les memoires de l’academie royale 
des scienses de 1701. Der von Dime felbft beobachtete Fall 
wurde Anfangs verfannt und für eine Kyſtenbildung im rechten 
Ovarium gehalten. Cine Verfuchd- Punktion entleerte etwa ſechs 
Unzen gelblicher Blüffigkeit mit Linderung der Unterleibsfchmerzen, 
welche nach fiebenmonatlicher Andauer dem Tode wichen. Bei 
ber Sektion zeigte fih eine Abbominalfchwangerfchaft ; die fehr große 
Placenta hing mit nur einer fehr Fleinen Fläche am Zwerchfelle, 
der Fötus war Hein und fchlecht genährt. Wie aus ver Abwejen- 
beit aller Kindesbewegungen zu vermuthen tft, trat ſchon früh der 
Tod des Fötus ein und die Placenta gedieh troz ihrer kümmerli— 
chen Anheftung doch zur erwähnten Gröffe, da fie an den abge— 
ftorbenen Foͤtus Feine Nahrung abzugeben brauchte. 

87) Hirſch, 2.: Graviditas tubaria, (Med. preuff. Ver.sdtg., 1. Sept.) 
Diefer Fall betraf eine 37jährige Erftgebäarende mit tödtlichem Auss 
gange. Die Frucht war aus ber zerriffenen Tuba in bie Bauchhöhle 
getreten und eine folgende innere Verblutung führte ben Tod herbei. 
Eine Urfahe der Zerreiffung ber Tuba konnte nicht ermittelt werben, 

88) Huguier: Fall von vermeintliher Abdominal-Schwangerfhaft, beobs 


achtet im Höpital Beaujon zu Paris. (Union med., 27. .Juill.) 
5 rrr 
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5. hatte bereit3 in der Sizung ber Societ€ de Chir. vom 

5. März von einer 6 Monate fchwangeren Frau geiprochen, bet 

welcher nicht nur er, jondern auch Robert und Maijonneuve 

eine Abdominal-Schwangerfchaft diagnoftieirten, während Dubois 
und Dan hau nicht ohne Zweifel beiftimmen Fonnten, zumal meb» 
rere der von Erfteren angeführten Zeichen von Abbominal-Schwan- 
gerjchaft auch vereinzelt bei natürlicher Schwangerjchaft vorfämen, 
wie dad Gefühl der Fluftuation, das DBallotement und die obers 
flächlichen, der Hand des Arztes fo genäherten Kindesbewegungen. 

Diefer Oppofition wegen ward das Ende der Schwangerjchaft ge 

duldig abgewartet und zu diefer Zeit wurde die Frau auf natürlie 

chem Wege entbunden. Die Zeichen, welche Huguier und jeine 
ihm beiſtimmenden Kollegen für die Diagnofe einer Abdominal- 

Schwangerfchaft anführten, waren folgende: Die Unterleibserhebung 

war Im fechiten Monate bedeutender, ald gewöhnlich; die leichte 

Wahrnehmung der Fluftuation der Amnionflüffigkeit und des Ballo- 

tement3 wie auch der Bewegungen des Fötus; die Linregelmäffiz 

feit und die Lage der Unterleibserhebung ; die Abweſenheit des 

Placentargeräufches ; die Kleinbeit, Geftaltung und geringe Defi- 

nung des Mutterhaljes; deffen Stellung nach vorne und links 

und endlich die harte und ungleiche Geſchwulſt, welche die Fötus— 
theile im Scheidengewölbe bildeten. 
Aünſtliche Frühgeburt. 

89) Potonnier: Künftlide Frübgeburt. (Journ. des Connaiss. med.- 
chir., 1. Juin.) Eine Frau mit rhachttiſchem verengtem Belen war 
[hen zweimal mittels Zerſchellung des Kindsfopfes entbunden wor» 
den, als fie ih auf Zureden ihres Arztes im jiebenten Monate 
ihrer dritten Schwangerfhaft der Operation ter fünftlihen Frübge 
burt unterwarf. Der Vf. brachte nun von einem Gemenge von 
150 Strupel Waffer und 25 Tropfen Theer gegen 100 Skrupel 
mittel8 einer Sprize durd den Muttermuud ein, und nah 7 Stun— 
den fonnte das Kind mittels der Zange entwilelt werden, Die Fran 
machte ein fehr gutes Wochenbett durch und das Kind lebt not. 
(Zweit Jahre find fetttem verfloffen.) 

90) Prosper de Pietra Santa: Gflampfie; Wirkungslofigfeit ber 
frampfwibrigen und entzündungswidrigen Mittel; Tünftliche Frühge— 
burt; Tod, (Union med., 10. Aoüt.) 
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91) Vanhuevel: Die künſtliche Frühgeburt und bie Embryotomie. 
(Presse med., 18. Juill., 1. Aoüt.) Vf. ſpricht ſich dahin aus, 
daß die Wahl zwifhen Katferfchnitt und Embryotomie ganz. und 
gar der Mutter zu überlaffen fey ohne alle Einrede und Zurede. 
Zugleich verfichert er, noch nie einen Fall von Kaiſerſchnitt mit Ers 
haltung des mütterlihen Lebens beobadtet zu haben. Ebenſo we: 
nig aber fam ihm ein Fall vor, wo eine Mutter aus freiem Wils 
len und ohne fremden Zufprud ben Katjerfhnitt gewählt habe, unb 
führt als wahrfheinligen Grund die geringere Mutterliebe für bas 
noch ungeborne Kind an. 

Bangengeburt. 

92)-Oarbner, Aug. K.: Bericht über einen Geburisfall. Kruchtlofe 
Anlegung ber Zange. Entbindung mittels der Kopfzerfchellung bes. 
wirft. (Hays, Amer. Journ., July.) Das Geburtshinderniß bildete 
ber übergroffe Kopf des Kindes. Die Wöchnerin farb an folgenver 
Peritonitis. 


93) Gardner, Aug. K.: Bericht über eine Zangengeburt nebſt künſtli— 
her Erweiterung bes Muttermundes. (Ebenda.) 
Wendung. 
94) Gardner, Aug. K.: Bericht über drei Bälle von Wendung. 
(Edenda.) 
Kaiſerſchnitt. 
95) Arneth: Mittheilungen über den Kaiſerſchnitt. (eitſchr. f. Wiener 

Aerzte, Juli.) 

Vf. verſichert, aus dem Munde von Dubois in Paris zu 
wiſſen, daß dieſer den Kaiſerſchnitt an Lebenden 12mal, aber jedes⸗ 
mal mit ungünſtigem Erfolge vorgenommen und feit dem Beginne 
diefes Jahrhunderts von feinem in Paris glüflich abgelaufenen Ope— 
rationsfalle gehört habe. Nach Vf. zählen die Engländer bis jezt 
nur 5 Fälle von Erhaltung der Mutter, In der Gebäranftalt zu. 
Wien farben von 6 Operirten alle; nicht glüflicher waren Seu⸗ 
tin und van Huevel in Brüffel, welche ven Katferfchnitt mehr 
als 20mal mit unglüflichem Erfolge ausführten. Holbeke in Brüffel 
fpricht in feinen: „‚Mdmoires et observations pratiques de Chi- 
rurgie et d’Obstetricie, Bruxelles 1840* von 12 folchen Opera- 
tionen mit 8 günftigen Ausgängen, und fpäter in: La Presse med. 
de Bruxelles, 1850, 15 Dec, von 13 glüflichen folchen Operatio⸗ 
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nen. Stolz in Straßburg theilte dem Vf. mit, daß er unter 

ſechs Kaijerjchnitten vier glükliche aufzuweiſen babe. 

96) Cade, A; Die Operation tes Kaiferfehnittes nach dem Tote ber 
Mutter. (Journ. des Conn. med. -chir., 1. Juin.) ®f. betrachtet 
diefe Angelegenheit vom kirchlichen Stantpunft aus und verlangt in 
ſolchen Rällen nah dem Tode der Mutter den Kaiſerſchnitt, um den 
lebenden Fötus noch taufen zu fönnen. 

97) Cambray: Mittheilung über eine durch den Kaiſerſchnitt beendigte 
Geburt. (Rev. med.-chir, d. P., Sept.) Tödtlicher Ausgang. WM. 
madt noch darauf aufmerkjam, wie die Rhaditis bei jungen Mit: 
hen oft das Beten verfhone, die übrigen Knocenpartien aber 
mißbilve. 

98) Chiari, J.: Gefhichte einer wegen abfoluter DBelenverengerung 
durh den Kaiſerſchnitt vollendeten Zwillingsgeburt. (Mit lithegt. 
Abbildungen.) (Zeitfhr. d. ©. d. Aerzte zu Wien, Sept.) Die 
Entbundene ftarb 13 Stunden nad der Operation, 

Dtto Buchner. 


Miscellen. 

Don Thoraco-Paracentefe theilt Aran nah Maillot einige 
ermunternde Beobachtungen mit. (Union med., 1851, N. 138. 140.) 

Aehnlich ter Beobahtung Piretti's, welder frampfhaftes Schlud: 
zen aufhören fah, wenn bie Handwurzel bes betreffenden Individuums 
zufammengebrüft wurde, ſah v. Tfharner in Bern an einem Wahn 
finnigen eine Abnahme ber Grftitungsanfälle beim Zufammendrüfen ter 
Handwurzel, woburd der Kranke zulezt beftimmt wurbe, fi biefe Hand 
mit Glasfherben zu amputiren. (Schweiz. med, Zeitſchr., 1851, 9.2.) 

Segen Dyspepfie und Gaſtricismus bradte Gumprecht zu 
Hamburg in vielen Fällen die nad Liebig's Vorſchrift bereitete Fleiſch— 
brübe in Anwenbung, und erreichte mit tiefer von geronnenem Eiweiß 
gänzlih und vom Fette groffentheils befreiten Brühe die befrietigenpdften 
Heilerfolge. Aud für Rekonvalescenten von Fiebern, wenn fi ber Ap- 
petit nicht einftellen will, eignet ſich biefe Fleiſchbtühe mit oder ohne Kleine 
Dofen von verbünnter Salzjäure mit Det, Althaeae, Zur Bereitung der 
Fleiſchbrühe nimmt man cin Pfund ausgebeintes faftreihes Ochſenfleiſch 
in feingehaftem Zuftande, fo wie man es für bie Fleiſchwürſte verwen; 
det, mifcht diefes mit feinem gleihen Gewichte Waſſers, erwärmt es 
langfam zum Sieden, trennt die Fläſſigkeit nah minutenlangem Auf 
wallen von dem geronnenen Albumin und dem hart und bornartig ge 
worbenen Fibrin durch Auspreſſen vermittels eines leinenen Tuches, und 
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verfezt fie mit etwas Kochſalz und anderen Zuthaten. Fr. Köhler 
verbeffert diefe Brühe durch Zuſaz von in Scheiben zerfänittenen Selb 
lerie- und Beterfilienwurzeln, weldhe nah dem Kochen durch Auspreffen 
wieder ausgefchieden werden. (Gasper’s Wochſchr., 1851, N. 38.) 

Gegen Arthritis nodosa wendete Walded in Berlin In einem fehr 
veralteten Kalle längere Zeit Zodeifen an und erreichte fehr guten Erfolg. 
(Deutfhe Klinik, 1851, N. 49.) 

Ueber die Fieber im Allgemeinen und das gelbe Fieber im 
Befondern berichtet Kenner in New-DOrleans, auf Taufende von Fäls 
len geftügt, daß das leztere mit dem intermittirenden und remittirenden 
Fiebern gleihe Quelle habend eine ähnliche Behandlung erfordere. Gr 
gidt feit mehreren Jahren mit günftigftem umd rafheften Erfolg hohe 
Chinindoſen (20 — 30 Gr.) mit 20 — 30 Tropfen Laudanum, oder mit 
Opium oder Morphium. Ie nah dem Falle leichte Purgantien. Beſon⸗ 
ders ficher wirft das Chinin im erften Stabium. Blutentziehungen kön—⸗ 
nen zu berfelben Zeit unterftügend wirfen bei Plethorifchen. (Edinb. med. 
and surg. Journ., 1851, 1. Oct.) 

Als Volfsmittel gegen Recidive bes Wechfelfiebers werben im 
Großh. Baden die blätter der Gundelrebe (Glecoma hederacea) inners 
ih gebraudt, und zwar in einer Gabe von 77 Blättchen mit Butter zu 
Gemüſe gekocht. Müller in Baden bat gute Erfolge damit erzielt. 
(Mittheil. dv. bad. ärztl. Ver, 1852, Aug. 15.) 


SJodinjefttonen (1 Theil Jod auf 6 Theile Waffer) machte Bontet 
bei einer Hydatidengefhmwulft ver Leber mit günftigem Erfolg, und geht 
fogar fomwelt zu behanpten, daß ſoviel nicht zu befürchten fey, wenn bei 
diefer Gelegenheit etwas der Jodlöſung in den Peritonealfaf gelange ; worauf 
aber mehrere Gegner auftreten. (Soc. de chir., Seance d. 21. Novbr. 1851.) 


In Glykosurie empfiehlt Bouchardat Einatimungen von Sauers 
ftoffgas. (Seance de l’Acad., 1851, 17. Nov.) 

Ueber die Verdauung des Fettes im Diabetes mellitus ftelfte 
Dr. Moriz Traube Verſuche an und gewann die Ueberzeugung, da in 
diefer furdtbaren Ernäbrungstranfheit der bei Weiten größte Theil des ges 
nofjenen Fettes, felbit bei ſehr reichlihem Fettgenuffe verbaut werde, ja 
dap die Schlußfolgerung, die Verdauung des Fettes in diefer Krankheit weiche 
vom Normalen nicht ab, fehr viel Wahrfcheinlichkeit für fih habe. Durch ven 
Urin aus dem Organismus zu treten, find die Fette ihrem Sauerſtoffgehalte 
wie überhaupt ihrer ganzen chemiſchen Konftitution nad unfähig. Und 
in den Fäces eines Kranken, welcher ?/, Pfund an Spek und Butter täg- 
lich verzehrte, fand fih davon kaum 1 Loth. Somit hätten wir denn 
in den Fetten eines ber gelindeften Grfagmittel für das Amylum, wels 
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ches im Diabetes völlig nuzlos für den Organismus in Form von Traw 
benaufer durch den Harn ausgeschieden wird. (Wird o w's Ardhiv, 1851,38 r.1V.) 

Mit günftigem Erfolg verband Poͤtrequin in mehreren Fällen den 
Steinfhnitt mit der Zerbröflung. (Bull. gen. de Ther., 1851, 30. Nov.) 
Fleury mußte bei einem hoben Steinſchnitt, wo der Stein in die Bla: 
fenwand eingefapfelt war, und die Blafe wegen Verwachſungen nicht 
gehoben werden konnte, die Operation umverrichteter Dinge bejchliefien. 
(Union med., 1851, N. 139.) 

"Bon nicht berabgefiegenem Hoden fielt Hamilton mehrer 
Fälle zufammen, und reiht an biefe einen von ihm in neuefter Zeit bes 
obadıteten an, wo die Wegnahme des zurüfgebliebenen Hodens nöthig 
wat. Der Erfolg war günftig. (Dublin quart. Journ,, 1852, May.) 

Als Antihystericum fand Dr. Rahn bie Tinct. Cantharid. zu 1 
Tropfen I—2mal täglih in 2 Fällen fehr wirffam, wo Tinct Colocyntb. 
und andere Mittel nichts geholfen hatten. (Schweiz. med. Zeitſchr. 
1851, ©. 3.) 

Behandlung der Leukorrhöen in Folge von Anfhoppungen des 
Uterus, von Mayer in Belfort. Leuforrhöen diefer Art befeitigt M. 
durch Starififationen des Uterinhalfes mittels eines eigens hiezu erfundes 
nen Snftrumentes. (Revue med., 1852, 30. Avril.) 

Zur Unterftügung des namentlich bei Erftgebärenden gefährdeten 
Dammes wenret Nagel in Berlin nicht blos ten Ballen ver blofien 
Hand an, fondern einen in ein feidenss Tu gewundenen Schwamm, 
welder eine gröffere Fläche des Dammes auf gleihmäfiige Weiſe unter 
ftügen läßt. (Verppl. d. Geſ. f. Oeburtshilfe in Berlin, 1852, 9. 5.) 

Bei Anusfiffuren will Campagnac durch Mutterpflafter ohne 
weitere Behandlung Heilung erzwelen. (Acad. de med., 1851, 25. Nov.) 

Gegen Kyſten im Handgelenk empfielt Nelaton nah Hougelot 
Ueberfchläge von reinem Alkohol, in ihrer phyſiologiſchen Wirkung ſchwa— 
hen Befifantien ähnlich. (Gaz. d. Höp., 1851, N. 97,) 


Perſonalien. 

Ernennung. Preuſſen. Der auſſerord. Prof. Dr. Möller in 

Köntgsberg zum dir. Affefior bei dem Med. Kollegium ber Provinz Preuffen. 

Todesfälle. Baden. Dr. Huhn in Sinsheim, penf. Phnfi- 

fus, 81 3. a. Preuſſen. Kreisphufifus Dr. Müller zu Winzig 

(Kr. Wohlau), Kreischirurg Plafezyd in Wittfowe, DDr. Eupen in 
Köln, Range in Frankfurt a. O. 

Berihtigung. 
Deftreidy. Dr. Kreuzer, der in Folge eines Natternbiffes in 
Iſchl als geitorben gemeldet wurde, fol wieder genefen ſeyn. 





Erpebition ber neuen med. = chir. Zeitung in Münden. 
Rebaftör Prof. Dr. 2. Ditterih. Kommiffionär Fr. Boldmar. 
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Seiftungen im Gebiete der Staatsarzneikunde. 


‚Dritter Bierteljahbresberiht »0n 1852. 


1) 
2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


a) Gerihtlide Medicin. 
Banon, Awly B.: Betrachtungen über Hermaphroditismus erläus 
tert burh einen Fall. (Dublin quart. Journ., Aug.) 


Bod, C. E.: Gerichtliche Settionen des menfhlihen Körpers, 
4. Aufl. Lpz. gr. 8. XIT. u. 320 ©. 1), Thlr. 

Briand, J. et Chaud&, Ern.: Manuel complet de m&decine 
legale ou resume des meilleurs ouvrages publies jusqu’a ce 
jour sur cette matiere etc. contenant un traild el&mentaire de 
chimie legale. 5 &d. Paris, 

Casper: Ein unerflärliher und dennoch Leicht erklärter Mord. 
(Eine Frau wurde mit ihren beiden Heinen Kinvern aus grofien 
Halsfhnittwunden verblutet todt gefunden. Der Kreiephyſikus fand 
bei der Sektion 4 Halewunten bei der Frau und mehrfahe Zer— 
reifjung der Milz und des Magens, Ueber die Todesurſache konnte 
er ih mit dem Kreischirurgus nicht einigen. Der durch den Teles 
graphen berufene Gasper fand nur 1 Halswunte und fprad fi 
aus für Selbſtmord durch Schwefelfäure und nachfolgenden Hals 
fhnitt. Die Beftättigung diefes Gutachtens ergab fih nadmals 
aus einem Hinterlaffenen Briefe ter Selbftmörderin. Der unge 
ſchilte Phyſilus wurde zur Entlaſſung beantragt von der Regierung, 
auf Majoritäts-Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation in Ber— 
In fam er aber mit fcharfer Nüge und Verwarnung davon.) 
(Sasper’s Vierteljahrsfhr., B. 2, 9. 1.) 

Gauffe: Ueber die Lurationen der Hafswirbel, betrachtet vom ges 
richtsärztlihen Standpunkt aus. (Beruft ſich auf eine frühere Ab» 
handlung und behauptet, daß Luration tes erften und zweiten 
Halswirbels fehr Leicht eintrete, wenn beim Hängen der Knoten ji 
vorne am Hals befindet.) (Rev. med.-chir., Sept.) 

Shatin, Ad.: Bemerfung über die unſchädlichen gemeinhin als 
normal bezeichneten Mengen Arfenit, Kupfer und Bel. (Revue 
clin., 15. Aoüt.) 
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8) 


9) 


10) 


11) 


12) 


13) 


17) 
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Die Forderungen ber Gerthteärzte in Verwundungsfällen, (Verglei⸗ 
hung der bezüglihen -Verhältniffe in Rheinbayern, MWürtemberg, 
Heffen-Darmftatt u. Baden.) (Bad. Mittheil., 12. Juli.) 
Drofte, Aug.: Konceptiom in der Trunlenheit ohne Gewahrwerden 
des Geſchlechtsaltes und Tödtung des terminmäffig gebornen Kindes. 
(Schwurgerictsfall aus Dsnabrüd. Die Kintestöbterin wurde freis 
gefprohen, da die Geſchwornen auf Unzurehnungsfähigfeit erfannten, 
Folge gebend dem ärztlichen ebenfo Tautenden und mit Gewißheit ausge: 
ſprochenen Gutachten, welches übrigens niht als gerechtfertigt er- 
ſcheint, wie Droſte ganz richtig hervorhebt.) (Allg. Zeitſcht. f. 
Pſychiatrie, Br. 9. H. 1.) 

Fall von angeblier Selbftverbrennung in Morayſhire. (Edinb. 
med. and surg. Journ., July.) 

Finger, Joſ.: Die Beurtheilung der Körperverlegungen bei dem 
öffentlichen und mündlihen Strafverfahren, Zum Gebraude für 
Aerzte u. Richter. Wien. 8. ©. XII. u. 280. 

Friedreich, I. B.: Syſtem der gerichtlichen Pſychologie für Ge— 
richtsärzte, Richter und Vertheidiger. Ite umgearb. u. verbeſſerte 
Aufl. Regensburg. 8. 3°/, Thlr. 

Friedreich: Der Hermaphroditiemus. (Will durh ein Geſez be— 
ftimmt, daß im zweifelhaften Fällen gleih nad der Geburt der Gr 
richtsarzt über das Geflecht entſcheide, und nöthigenfalls tie Un- 


"terfuhung fpäter wiederhole. Mitteilung einiger Fälle. Einthei— 


lung nad Henke) (Friebreid's Blätter, H. 4.) 

Friedreich: Ueber das Blut in forenfifher Beziehung. (Umfaſſende 
Darjtellung und Beſprechung der Unterfuhungsmetheden zur Gr- 
fenntni des Blutes — mit vorzugeweifer Zugrundelegung von 
Nitter’s Abhandlung. Vergl. diefe Zeit. 1852, N. 20.) (Fried- 
reich's Blätter, H. 3.) 

Friedreich: Zur Nrfenitvergiftung. (Zufammenjtellung einiger 
neuerer Grfahrungen bezüglihd der Ausmittelung des Arfenifs im 
Dergiftungsfällen.) (Sriedreid's Blätter, H. 4.) 

Hergt, Chr.: Die Stellung des Arztes als Sachverſtändiger vor 
dem Schwurgerichte. (Deutſche Zſchr. f. St.-Alte., B. 12, 9. 1.) 
Hervieur, E.: Was zu halten fey von ben Aufſchlüſſen, welde 
dem ©erichtsarzte die Unterfuhung der Haut und des Nabeljtrangs 
beim Neugebornen darbietet? (Zeigt wie ſchwankend und unverläffig 
fie find.) (Union med., 17. et 20, Juill.) 

Hügeoulin: Nahbildung ber Fußſtapfen eines Verbrechers. (Mü: 
tels Einftreuung von Stearinpulver in die vorher erhizte Fußſtapfe. — 


18) 


19) 


20) 


21) 
22) 


23) 
24) 


25) 


26) 
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Erſcheint Ref. nicht blos Funftreih fondern auch fehr künſtlich.) 
(Journ, de Chimie et de Pharm., T. XIX. — Fror. Not., R.564.) 
Ideler u. Casper: Mord an Frau und Kindern in höchſt zwei 
felhaftem Gemüthszuftande. — Mania transitoria?! (Fin Arzt bes 
gutachtet Uuzurchnungsfähtgkeit, der Gerlchtsarzt Zurechnungsfähig- 
keit beim Morde der rau, Unzurechnungsfähigkeit aber beim nad: 
folgenden Morde ber beiden Kinder; das Mevdicinal- Kollegium gab 
feinen beftimmten Ausſpruch; die preufiifche wiſſenſchaftliche Depu— 
tatton für das Medicinalweſen fprah ſich nad den Neferaten von 
Ideler u. Casper für volle Zurechnungsfäbigkeit aus.) (Gas 
pers Vierteljahrsſcht, B. 2, 9. 1.) 
Keber: Sind Todtenflefe wirklich das erfte und niemals fehlende 
Beichen der Fäulniß? (Deutfhe Klinif, 7. Aug.) 
Kelp: Mumifitation nad. Arſenikvergiftung? (Hat fie ftatt? und 
it fie für fih allein ein Zeichen der gefchehenen Arfenitveraiftung ? 
Fodert unter Mittheilung bezüglicher Fälle zu Metnungsäufferung 
hierüber auf.) (Hannov. Korr.Bl., 15. Aug.) 
Kindestödtung. (Nrfenitvergiftung eines nengebornen Kindes, 
Nicht ſchuldig gefproden, auf Geiftesftörung erfannt.) (Edinb, 
monthly Journ., Sept.) 
Klufemann: Ueber die Beurtheilung von Verlegungen an Lebens 
ben, mit Bezug auf das neue Strafgeſez. (Gasper's Biertefjahrer 
ſchrif, ®. 2, 9. 1.) 
Mafhta: Einiges über Verbrennungen im gerichtsärgtficher Bes 
ziehung. (Prager Bierteljahrsfhrift, B. 3.) 
Mezger: Mittheilungen über die fhmwurgerichtlihen Verhandlungen 
der vierten Omartalsfizung zu Mannheim v. J. 1851. (Befpriät 
den günfligen Eintruf, den das Verfahren vor dem Schwurgericht 
als neu auf den Vf. gemacht, — und des Nähern einen Fall von 
Nothzucht und Raub.) (Deutfhe Zſchr. f. d. St.Alde., B.12, 9.1.) 
Mezger: Selbſtmordverſuch mit Arfenit. (Verſchluken von faft 1 
Dradme weiſſen Arſeniks; unmittelbar darnach Einnehmen von 
Milch und Del; nach viner Stunde Ankunft des Arztes und Ans 
wendung bes Eiſenoxydhydrate. Herftellung.) (Deutfhe Iſchr. f. 
St.⸗Alde., B. 12, 9. 1.) 
Molloy: Fragen für Gerichtsärzte (medical jurists). (Theilt 2 Falle 
mit, in deren einem den Tag nad andgedehnter Verbrennung Schar— 
ach ausbrad und am fiebenten Tage der Tod erfolgte, — im dem 
andern aber nad heftigem Brechen und lãngerm Koma Tod eintrat 
in Folge von Blutanstritt im Gehirn, — und ftellt die Fragen, ob 
- 52* 
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28) 
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30) 


31)" 


32) 


33) 


34) 


35) 
36) 


37) 


38) 
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in erfterm Falle der Scharlah oder die Verbrennung Urſache des 
Tods gewefen, und woher im zweiten Falle das heftige Erbrechen 
fam?) (Lancet, 11. Sept.) 

Mord durch Erhängen. (Daß nicht Selbſtmord ftattgehabt, wurbe 
geſchloſſen, abgefehen von der figenden Stellung und von einigen 
Hautabfhärfungen am Kopfe, aus einem Längsriffe der Luftröhre, 
welder nah A. Taylor nur durd fremde Gewalt vor dem Auf: 
hängen hervorgebracht ſeyn konnte.) (Edinb. monihly Journ., Sept.) 
Morel: Trait& th6orique et pralique des maladies mentales 
considerces dans leur nature, leur traitement et dans leurs rap- 
ports avec la medicine legale des alienes. Paris. 

Röſch: Amtliches Gutachten über einen Fall von Selbfimerd burg 
Ertränken. (Bemerkenewerth iſt die Beharrlichleit des Selbſtmör⸗ 
ders, eines Branntweinfäufere. Er wollte ſich erhängen; als der 
Strit brach, ſcheint er fi mit dem Raſiermeſſer tödten gewollt zu 
haben, ging dann aber ins Wafler.) (Deutſche Ifhr. f. St.Afte., 
8. 12, 9. 1.) 

Röfch: Gerichtsärztliches Gutachten über den Förperliden und geiſti⸗ 
gen Zuftand eines von einem 76jährigen Manne zur Befriedigung 
der Geſchlechtsluſt mißbrauchten Iretinifchen Mädchens und die Glaub— 
würbigfeit ihrer Ausſagen. (Bejaht.) (Ebenda.) 

Nöſch: Unzucht von einem 35jährigen Manne, verübt an einem 
fiebenjährigen Mädchen. (Tem gerichtsärztlihen bejabenten Gutach— 
ten folgte das Geſtäändniß vor dem Schwurgerichte.) (Ebenda.) 
Schmidt, Guſt.: Praktiſche Beiträge zur gerihtsärztlihen Lehre von 
den Elchymoſen. (Ebenda.) 

Schneider, S. A. J.: Zur gerichtsärztlichen Würdigung der Nar— 
ben. (Ausführlich mit reichlicher Benüzung der einſchlägigen Litera⸗ 
tur.) ( Ebenda.) 

Stumpf: Selbſtmord durch Tamponiten der Kehle. (Preuſſ. med. 
Ver.:d., 22. Sept.) 

Taylor,S$. Alfr.: Medical Jurisprudence, 4. ed. London. P. 826. 
Derantwortlichkeit der Aerzte. (Journ, d. Connaiss, med.-chir., 4. 
Sept.) 

Wagemann, K. A.: Ueber die Körperverlegungen nad zit. X bes 
neuen Strafgefezbudes für das Großherzogthum Baden. (Deutſche 
Sir. f. St.-Afde., B. 12, 9. 1.) 

Wood, W.: Remarks on the plea of insanity. 2ed. London. 
Preis 1 Thlr. 

Eine, namentlich für Öfterreichtfche Aerzte, brauchbare Zuſam⸗ 
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menftellung. bed. bei Beurtheilung. ber Körperverleguns 
gen zu Beachtenden hat Finger (10) veröffentlicht. Seine Schrift 
verbreitet fich über das Formelle bei ſolchen Unterfuchungen , was 
übrigens zerfirent von ©. 1. und dann iwieber von ©. 131 an 
abgehandelt wird, und bejpricht dann in einzelnen Abjchnitten bie 
Beurtheilung der Verlezungen an Lebenden nicht Neugebornen, dann 
die gerichtliche Leichenbeſchau und Beurtheilung der Todesveranlafe 
fungen, ferner die Leichenunterfuchung Neugeborner und endlich bie 
Abtreibung ber Leibesfrucht. Die VBerlezungen an lebenden Neu- 
gebornen fallen jonach aus, infoferne fie nicht mit den Verlezun⸗ 
gen Lebender überhaupt zufammenfallen, von welchem Abfchnttt 
aber fie durch die Ueberſchrift förmlich ausgefchloffen find. Schließ— 
lich gibt die Schrift Mufter von Seftionsprotofollen und Gutach- 
ten und zwar 3 bei natürlichen Todesarten, 17 bei gemwaltfamen 
ZTodesarten durch Zufall, 7 bei Selbftmord, auffallender Weiſe nur 
2 bei gemwaltfamen Tobesarten durch fremde Einwirkung und noch 
3 an Kindesleichen. 

Die gegenwärtige Stellung ber Aerzte vor dem Schwur⸗ 
gerichte verwirft auch Hergt (15). Er will, daß man ben Arzt 
als fachverftändigen Richter im fchwurgerichtlichen Kollegium aufs 
nehme. Da demnach, wie der Richter bie richterliche Unterfuchung, fo 
der Gerichtdarzt die gerichtöärztliche Unterſuchung führt, und daß eine 
Jurh von Gerichtäärzten in gerichtäärztlichen Fragen das gültige 
gerichtöärztliche Urtheill abgibt, wie die Gefchwornen über das Schul« 
big. und Nichtſchuldig aburtheilen und das Richter» Kollegium in 
Betreff bed GStrafmafjed feinen Urtheilöfpruch thut. Berner 
will Hergt drei gerichtöärztliche Inftangen, nämlich für geröhnliche 
Bälle eine Jury aus ben beiden betreffenden Gerichtsärzten und 
dem bofgerichtlichen Medteinalreferent; — werden dieſe nicht einig 
oder in wichtigen Fällen als weitere Inftanz eine Jury aus brei 
Mitgliebeen ber großherzoglichen Sanitäts⸗Kommiſſion; endlich müßte 
Kaffation des gerichtäärgtlichen Urtheild und bed darauf baflrten 
sichterlichen Urtheils auf gerichtsärztliches Urtheil des Plenums der 
großherzoglichen Sanitäts-Kommiffton Hin erfolgen können. 

— Zraumatifhe Ekchymofen mit Geronnenfeyn bes aus— 
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getretenen Blutes können nach. Schmidt (32) nur ba hervorge⸗ 
bracht werden, mo eine organiiche Wechſelwirkung ftattfinbet, alſo 
da, mo die Girfulation ded Blutes noch nicht vollſtändig aufgehört 
bat, jomit nur während des Lebens und unter Lebentäufferungen. 
Geronnenes Blut in jolchen Ekchhmoſen tft daher immer ein Zeis 
“en, daß die veranlaffenden Einwirkungen während des Lebens flatt 
gefunden haben. Zur Belräftigung dieſes Sazes führt Schmibt 
zwei Bälle an, im.derem einem bei einem neugebornen Kinde, in 
dem andere bei einer ältern Frau aus dem Vorhandenſeyn Eleiner 
Hauntabjchärfungen und folder Efchhmofen mit geronnenem Blute 
am Halfe auf Erwürgtſeyn gejchloffen wurde. 

‚Die Todtenfleten find nah Keber (19) nicht das erfle 
Zeichen der beginnenden Fäulnif, wie Casper in dem Aufſaz „über 
Tätowirungen“ (S, diefe Zeit. 1852. N. 41) behauptet hat, fon 
dern eines der ficheriten und Zonftanteften Zeichen des Todes, und 
können ich nicht blos fehr bald nach dem Tode, fondern felbft in 
feltenen Fällen ſchon kurz vor demfelben ausbilden. Ginzeln kön⸗ 
nen fie aber am ben Leichen auch ganz fehlen, und dieß hat bejon- 
ders jtatt, wenn der Tod durch: Vexblutung eintrat. 

Ueber die Berbrennungen hat Mafchta : (23) Verſuche 
an Leichen angeftellt, welche ergaben, daß alle jene Zeichen, melde 
man fonjt bei Verbrennungen als Zeichen organiſcher Gegenwir⸗ 
fung und ſomit als Berveißmittel des Entſtehens während bed te 
bend anſah, wie Blafenbildung, Röthung ded Grundes der Blafen, 
Abldfung, pergamentartige VBertrofnung ‚der Hautdeken, Röthung 
der bloßgelegten Stellen, keinenfalls umtrügliche Beweismittel find, 
ba fie. fich. auch erft an der Leiche Hilden können. Ebenſo boten 
VBerbrühungen ber Leichen nach Verlauf einiger Stunden ganz 
baffelbe Bild, unter welchem die noch beim Leben entſtandene Ders 
brühung erfchienen: war, jo. daß es auch dem geübteſten Auge nicht 
gelungen wäre, einem Unterſchied zwiſchen beiden herauszufinden. 
Verbrennungsverſuche am Schäbelfnochen angeftellt ergaben ſehr Ver» 
ſchiedenes, je nach dem Alter des Individuums, von welchem bie 
Knochen entnommen waren, So brachte die Einwirkung ber Flamme 
bei. Neugebornen oder überhaupt jehr Meinen Kindern in Furzer 
Zeit bisweilen in einigen Sekunden Sprünge hervor, die nicht fel- 
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ten-eine täufchende Aehnlichkeit mit noch beim Leben emtftandenen 
Fiſſuren haben, befonderd weni fie nicht an der Stelle, wo bie 
Flamme einwirkte, fondern in deren Umgebung entftehen. Zugleich 
wird durch- die Flantmen» Einwirkung, bejonders bet längerer, ber 
Knochen Aufferft fpröde und zerbrechlich. Bei Erwachſenen blättert 
ſich nach. 2—3 Minuten bis zu 1—1', Stunden dauernder Ein« 
wirkung der Hize die äuſſere Tafel ab und bie Diploe kömmt 
zum Vorſchein, zugleich aber entfiehen Sprünge in der Glastafel, 
die fich nicht felten auch fplittert. Ferner werden die Schäbelfno- 
chen auch fpröde und zerbrechlich, und endlich tritt bei fortgefezter 
Verbrennung volftändige Verkohlung und damit Auselnanderfallen 
des Schädel in Eleinen Stüfen oder felbft in Pulverform ein. 

Ueber die Frage, ob fich im menfchlichen Körper im norma⸗ 
fen Zuftande Gifte, nämlich Kupfer und Blei finden, haben ſich 
dte Sachverftändigen, Orfila und Chevallter an ihrer Spize, 
nicht einigen köͤnnen. Chatin (6) behauptet ihr Vorkommen 
im menſchlichen Körper, und zwar hauptfächlich in Folge des Genufe 
ſes von Nahrungsmitteln, welche dieſe Gifte enthalten, z. B. Kup⸗ 
ferhaltigen Brodes oder Wafferd, das durch Bleihaltige Röhren 
geleitet “ft. Bon den auf folche Weliſe zugeführten ganz geringen 
Mengen der Gifte wird allmältg der ganze Körper durchbrungen, 
ohne Schaden zu nehmen. Das Gift verliert ſich aber, wenn bie 
Nahrungsmittel ihren Giftgehalt verlieren oder die andern Gift 
zuführenden Einflüſſe aufhören, Bezüglich des normalen Borfommens 
des Arſeniks im menschlichen Körper ift Chatin geneigt, Stein 
beizuſtimmen, der daffelbe gegen die jezige allgemeine Meinung be= 
hauptet, ohne es jedoch bisher bewiefen zu haben. Chatim ftüzt 
ſich hiebei auf feine Unterfuchung des Bodens mehrerer eifenhalti» 
ger Kandftriche in Frankreich und Piemont. 

Wie die Verantwortlichkeit der Aerzte in Frankreich 
angefehen wich, zeigt folgender Fall (36). Der Geburtöhelfer Lan= 
glois in Montmartre bei Paris wurde zu 1 Monat Einfperrung 
verurtheilt von dem Zuchtpolizeigericht, weil er eine erfigebärende 
junge Brau nach der Entbindung verlaffen hatte, ohne bag ber 
Mutterkuchen abgegangen war. Bet ver Entbundenen blieben nur 
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der Mann und ein alted Fräulein. Blutfluß trat ein, der herbeigeholte 
Langlois löſte die Nachgeburt, die Entbundene ftarb unmittelbar 
danach. Vergeblich hatte Prof. Dubots erklärt, daß es Fälle 
gäbe, in denen man die Nachgeburt nicht fogleich Iöfen, fondern 
wohl Tage lang zurüf laſſen müffe, ferner daß der Geburtähelfer 
die Entbundene noch vor Entfernung der Nachgeburt verlaffen könne, 
vorauögefezt daß er, wie im gegenwärtigem Falle, nicht zu weit 
weg wohne. (Journ. d. Connaiss.. med.-chir., 1. Sept.) 


bh) Medicinifhe Polizei. - 
1) Amtsberiht des Sanitäts-Ratbes des Kantons Thurgau über das 
Medicinalweſen bes Kantons ti. 3. 1851. Frauenfeld, 8. 63 ©. 


2). Benaur, Ghr.: Bweiter ausführliger Bericht über bie Taubftums 
mensAnftalt au Ludwigsluſt. Wismar u. Ludwigsluft, 8. 32 ©. 5 Nor. 

8) Bigelow, Iak.: Bericht über die Wirkung des Cochituate-Waſſers 
auf Bleiröhren und den Einfluß deffelben auf die Geſundheit. (Der 
Cochituate⸗See verfiebt einen groffen Theil von Boſton mit Trink 
waſſer. Aus den bieiernen Leitungsröhren nimmt das Wafler nur 
in den erften Tagen, wenn fie nen find, etwas Blei auf. Bon 
nachtheiligem Cinfluffe auf tie Geſundheit ift das fo zugeleitete 

- Maffer nicht.) (Hays, Americ. Journ., Jaly.) 

4) Biot: Ueber einige vorgefhlagene Verfahren, um Fälſchungen bes 
Setreive-Mehls aufzufinden. (Revue clin., 15. Sept.) 

5) Buſch: Ueber Desinfektion in Krantenhäufern durch hohe Wärme: 

grade, (Med. Gentr.=geit., 21. April.) 

6) Ehampouillon: Fälfhung des Biere. (Revue clinique, 1. Aoüt) 

9 Die neue Irrenheilanftalt für das Herzogthum Pl: Dftens 

“burg. 8. ©. 46. Pr. 10 Nor. 

8) Flemming u. Holft: Zur Statiſtik Der Itren, Taubftummen, 
Blinden u. Elephantiafis.in Norwegen, (Mg. Zeitſchr. f. Pi 
trie, 8. 9, 9. 1.). r 

9) Fleury, 2.: Ueber eine neue von Doyere erfundene Methobe, bie 
Beitandtheile der Milch zu beftimmen. (Rev. clin., 15. Sept.) 

10) Göſchen: Ein ärztlicher Ghrenrath. (Deutfhe Klinik, 3. Jull.) 

11) Gonllon, E.: Gin Wort über Geheimmittel. Weimar. 

12) Gräber: Ueber die Zukunft der Armenfranfenpflege. Breslau. 

13) Haffe, 8. E.: Die Menfhenblatterm und vie Kubpofenimpfung, 
eine gefchichtlihe Size, Ep. 8. ©. 49. 8 Nor. 

14) Heybloff: Unterfuhung von Lager⸗Bieren in Rükſicht ihrer berau⸗ 


15) 


16) 


17) 


18) 
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ſchenden Eigenfhaft. (Erfurter Biere, verglichen mit bayerifchen und 
mit Englifh Porter.) (Preuff. Med. Ber.-3., 25. Aug.) 
Hoffmann, C. W.: Die Wohnungen der Arbeiter und Armen. 
(Glbt Beriht über die Berliner. gemeinnüzige Baugefellfhaft und 
deren Bauführungen. Zwel der Geſellſchaft tft, gefunde und geräus 
mige Wohnungen für fogenannte Meine Leute zu befchaffen, dieſe 
Wohnungen billigft zu vermiethen und die bebauten Grundftüfe den 
Miethern, welche zu diefem Behufe einzelne Genoffenfhaften bilden, 
30 Jahre nad dem Zufammentritte einer jeden betreffenden Genoſ— 
fenfhaft als freies Eigenthum zu übergeben.) Berlin. gr. 4. S. 100. 
Huber: Die Zodtenbefhau nah dem Standpunkte der neuern 
Diffenfhaft zur Verhütung des Lebendigbegrabenwerbens. Inns⸗ 
bruf. 8. ©. 152. 18 Nor. 

Illenau: Die Großherzoglich Badiſche Heil» und BPflegeanftalt. 
Statut, Hausordnung, Kranfenwartdienft, Bemerkungen und Nach— 
richten als Auskunft für Behörden und Angehörige der Kranken. 
Heidelberg. 8. XII. u. 261 ©. Br. 22 Nor. 

Jeffen, P.: Mit welcher Miſſion iſt der Veterinärarzt in dem 
Staatshaushalte der eivilifirten Nationen betraut. (Med. 3. Ruft., 
N. 32.) 


19) Knabbe, I. H.: Die Weſtphällſche Provinctal s Irren » Hell: und 


20) 


21) 
22) 
23) 


24) 


Plege-Anftalt zu Marsberg, mit Nüfjicht auf die Beiträge zur Forts 
bildung des öffentlichen Irrenmwefens der Provinz yasni vom 
Kreisphyſilus Dr. Shwark. Arnsberg. HM. 8. 90 ©. Pr. '/, Thir. 
Lachr, H.: Ueber Irrfeyn und Srrenanftalten. Nebſt — Ueber⸗ 
ſicht über Deutſchlands Irrenwefen und Irrenanſtalten. Halle. 8, 
1 Thlr. 27%, Nor. 

Liman: Beitrag zur Reorganifatien des Armen » Meticinal-Wefens 
der Stadt Berlin. (Gasper's DVierteljahrsfhr., B. 2, 9. 1.) 


Lindenberg: Ueber den Einfluß, welden der Betrieb von Salg 


fiedereien auf deren nähere Umgebung übt. (Hente's Zſchr., 9. 3.) 
Mafhla, Joſ.: Die Fabrikation der Friktions-Zündhölzchen in 
mebdicinifch:poligelliher Bezichung. GGenke's Zſchr., 9. 3.) 

Nees von Efenbed; Die Staatsheiltunde oder ter Kampf ges 
gen die Epidemien. (Beklagt, daß der Staat fo wenig und nidt 
das Rechte thue gegen die Epidemien, denen vorzubeugen die Haupts 
aufgabe wäre. Empfiehlt den Nerzten, Homöopathen zu werben 
und den Regierungen Gränzſperren gegen die Cholera umb andere 
Epidemien zu errichten.) Wiesbaden. 8. 22 ©, 


25) Neumann, ©.: Die Berliner Spphilisfrage. Gin Beitrag zut 
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Öffentlichen Gefunbheitspflege Berlins. Herausgegeben in Vertretung 
des ärztlichen Komités bes STIER Grfuntbeits » Pflege » Vereine. 
Berlin. 8. ©. IV u. 74. Br. Thlr. 

26) Röfh, ©.: Ueber ben Kretiniemus in ftaatsärztlicher Berichung. 
(Deutfhe Ihr. f- St.⸗Akde., B. 12, 9. 1.) 

27) Santlus: Zur Geſchichte ber Uebertragung des Rozgiftes. (Hen- 
tes Zihr., 9. 3.) 

28) Santlus: Zur Geſchichte und Lehre der Waflerfhen. (Henke's 
Sihr., H. 3.) 

29) Schäffer: Die Sanitäts » Polizei in Bezus auf die Cholera. 
(Preuſſ. Med. Ber.-3., 8. Sept.) 

30) Schultz, 9: Sanitätspolizeilihe Mafregeln gegen bie Cholera 
epidemica. (Preuf. Med. Ver.Z., 29. Sept.) 

31) Unberechtigte Ausübung der Arzneifunft. Werfauf von Geheimmit⸗ 
teln. (Ein Tifhler zu PViroflay (in der Nähe von Paris), deſſen 
Familie feit 2 Jahrhunderten im Bejig eines Geheimmittels gegen 
bie Waflerfcheu feyn fell, behandelte ein von einem wüthenden Hunde 
gebiffenes Mädchen. Daffelbe farb. Der Tifchler wurde vom 
Zuchtpoligeigericht zu 200 Franfen Strafe und 6 Tagen Gefängnis 
verustheilt.) (Union med,, 18. Sept.) 

32) Ungefug: Zur Frage vom Fettgift. Vergiftungen durch geräu— 
herte Sänfebrüfte. (Zur Einfalzung der Gänfebrüfte war aus Mif- 
griff ein Binkfalz verwendet worden.) (Gaspers Virrteljahrsfhr., 
B. 2, 9. 1.) 

33) Vergiftung (?) dur Aprikoſen⸗Kerne. (Ein Kind, das 2—3 berlei 
Kerne verzehrt hatte, ftarb unmittelbar danach an Konvulücnen. 
Näheres fehlt.) (Presse med, (beige), 10. Oct.) 

Bier Berliner Aerzte, darunter zwei Räthe aus dem Minifte 
rium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medichnals Angelegenheiten: 
Barez und Horn, dann Vrofeffor Romberg und ein älterer 
praftifcher Arzt Steinthal haben ein Gefez über die Bil« 
dung eines Chrenrathes unter ven Nerzten und Wund— 
ärzten entworfen. Göſchen (10) meift nach, daß baffelbe nur 
ein Disciplinargefez fen, überdieg noch gehandhabt durch Kollegen! 
ferner dag es theilwelfe auf irrigen Vorausfezungen berube; jo 
werde die zeitweife Entziehung der ärztlichen Approbation der zeit- 
weifen Dienjtenthebung eines Beamten gleich gehalten, während 
doch Tezterer meift nur einen Theil des Gehalts verliere und dann 
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wieder in feinen vollen Dienft und Gehalt eintrete, der Arzt aber 
durch bie zeitwelſe Entziehung der Approbation feine Cinnahme 
ganz’ verliere und bei Wiederertheilung ber. Approbation wieber 
von vorne und zwar unter weit ungünftigern DVerhältniffen anfans 
gen müſſe, ſich eine Praxis zu erwerben. — In einer eigens beru« 
fenen Berfammlung von 40 Bertrauensmännern wurde auch der 
vorgelegte Entwurf entfchteben befämpft zunächft durch Casper, 
Jüngten, Langenbeck und Walde jun. (Berg. &. 617.) 

Ueber Desinfektion von Krankenhäufern hat Bufch (5) eine 
nicht unmichtige Beobachtung mitgethellt. Im vorigen Winter 
nämlich trat in einem Zimmer der Entbintungsanftalt zu Berlin 
das Kindbettfieber auf. Sogleich wurden die Wöchnerinen ans 
bemfelben entfernt, die Geräthfchaften aber zurüfgelaffen, worauf 
das Zimmer zwei Tage lang mitteld Steinkohlen zu 52—60° er⸗ 
Hizt und dann gelüftet wurde. Der Erfolg war glänzend und das 
Kontaglum volftändig verſchwunden. 

Die Stimmen für die Kontagtofttät ber Ghofers ehe 
en fh. Ste lauten aber nicht mehr fo ausſchlleßlich als ehemals; 
So bezelchnet Schäffer (29), der ſchon 1832 für die Kontagios 
fität der Cholera gefchrieben, folgende drei Punkte als bie Aufga⸗ 
ben der fanitätspoltzellichen Thätigkelt gegen die Cholera, mobet 
und beachtenöwerth erfcheint, daß die durch die Kontagiofität bedingte 
Aufgabe erft tertio loco ſteht. Schäffer empfiehlt nämlich 1. Be 
ſchaffung ärztlicher Hilfe und der nöthigen Pflege für die Kranz 
fen, wo dieſe Erfoderniffe fehlen; 2. Minderung der Empfäng« 
lichkeit für das Kontagium durch Belehrung über das biätetifche 
Verhalten, durch Entfernung allgemein ſchädlicher Nahrungsmittel, 
durch Lieferung gefunder Nahrungsmittel an die Armen; 3. Schug 
der Gefunden durch ein forgfältiges Abfonderungs- und Desinfektlons⸗ 
Derfahren in jedem einzelnen Erkrankungsfalle. — Dem entgegen 
ſpricht ſich Schulg (30) dahin aus, daß, Kontagium zugeges 
ben oder verneint, doch jedenfalls bei der Verbreitung der Cho— 
lera ein Miasma mit wirkſam fey, und ſonach Sperrmaßregeln 
umiz bleiben müßten, vielmehr durch Erregung von Furcht nach⸗ 
rhellig würden. Aus lezterm, ſowie aus andern Gründen ſpricht 
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Schultz ſich auch dagegen aus, daß man bie beftehenden Kran 
kenhäuſer wie die Charitö den Cholerakranken fchlieffe, und für 


diefe eigne Cholerafpitäler errichte. Ernft Buchner. 
Auszüge aus Zeitfchriften. 
Pharmakologie. 


Ueber die Anwendungder Gutta PerchnvonMelicher. Eine 
Löfung ber ©. P. in Chloroform wurde in Amfterdam dazu vers 
wendet, um jErophuldfe, arthritifche und variköſe Geſchwüre da 
mit zu überziehen und gegen den Luftzutritt zu jchüzen. Auch bei 
Wunden und FBifteln leiftet fie vorzügliche Dienfte, um die nahe 
Hegenden Theile gegen die Einmwirfung des Sefreted oder des Hat 
nes zu fchügen. Das Chloroform verbunftet und ein dünnes Häut⸗ 
chen von ©. P. bleibt zurüf. Die Gutta Percha-Leinwand ver 
dient jedenjald vor dem Wachstaffet den Vorzug, weil lezterer leicht 
Erhthem und Pufteln bildet und fo zum Dekubitus Veranlaſſung 
gibt; fie ift bei Eisumſchlägen verwendbarer ald die leicht in Fäul- 
niß übergehende Schweinsblaſe, und vorzüglich ‚brauchbar in jenen 
Sällen, wo es fi) um die Örtliche Erhöhung der unterbrüften 
Hantthätigfeit handelt; die Gutta-Percha- Platten eignen fich be 
fonders zu Schienen bei Knochenbrüchen und Berbildungen ber 
Ertremitäten. Nagl findet die Anwendung der ©. P.-Löfung 
befonder8 bei branbigen Gefchwüren brauchbar, um fo die übel ries 
chenden Gasarten abzuhalten; auch zur Arterienpreſſe verwendete 
N. die Gutta Percha, und ließ die Belote und das Sattelftüf derfelben 
daraus verfertigen. (Zeitfchr. d. G. d. Ae. zu Wien, 1852, Juni.) 

Schwefelſäure ein vorzügliches Mittel gegen plözlich auftre⸗ 
tende Diarrhdemit Krämpfenzec.v. G. W.Fuller. (Bol.S.231.) 
Unter den verſchiedenen arzneilichen Agentien in ver Pharmatopde 
ſcheint nach den gewöhnlichen Begriffen Feines weniger paſſend für 
bie Behandlung der Diarrhde und der gleichzeitig damit werbunde- 
nen Reibfchmerzen als die Schwefelfäure. Da fie bekanntlich ſte— 
ende Schmerzen im Unterleib und eine Neigung zu Durchfall zu 
erzeugen im Stande tft, jo fcheint wenig Wahrjcheinlichfeit vorhan⸗ 
ben, daß fie gegen eine Krankheit wirkſam fein Fünnte, in welcher 
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eben. diefe Symptome die vorherrfchenden find. Zugleich wirft fie 
ganz vorzüglich ald Refrigerand, durch welche Eigenfchaft fie wies 
der fich wenig empfiehlt für die fchwereren Formen von Diarrhöe, 
welche durch einen beunruhigenden Kollapfus charakterifirt find. 
Auch die übrigen Symptome der Krankheit laden nicht befonders 
zu dem Gebrauche dieſes Mitteld ein. Die gelblich belegte Zunge, 
der faure Geſchmak im Munde und die faure Befchaffenheit der 
von Magen audgeftoffenen Stoffe fcheinen feinen Gebrauch. zu kon— 
traindieiren, — und troz alledem findet fich Bf. veranlaft, demſel⸗ 
ben auf das Entjchiedenfte das Wort zu reden. Er errinnert an 
ben Gebrauch von Alaun bei Diarrhöe, an das von vielen Praftie 
fern gerne angewendete Infus. Fol. Rosar. mit Eleinen Dofen 
ſchwefelſaurer Magnefia, wodurch ſchon der Anhaltspunkt für die 
eigenthümliche Wirkfamfeit der Schmefelfäure gegen bie Diarrhöe 
gegeben jey. Er habe nun die Säure ohne Beimifchung irgend ei- 
ned anderen Arzneimitteld gegeben und den Erfolg unter den Aus 
gen von zahlreichen Studirenden und anderen Perſonen, bie fich 
um die Sache interejfirten, jo günftig gefunden, dag er glaube, dieſe 
Beobachtungen würden eine volljtändige Umgeftaltung in ber Bes 
handlung diefer beunruhigenden und nicht felten gefährlichen Klaffe 
von Krankheiten hervorbringen. Folgt nun die Befchreibung von 
zwei erquifiten Fällen von Diarrhöe mit heftigen Krämpfen und 
Erbrechen bei falten Extremitäten, groffem Kollapfus ꝛc., wo 5, 
resp. 7 Dofen von 20—25 Tropfen Acid. sulph. dilut. in 3jß 
Waſſer in einftündigen Zwifchenräumen gegeben, alle Symptome 
befeitigten, die Kranken in Wärme, Perfpiration verfezten und bie 
Gejundheit in der fürzeften Zeit wieder herftellten. — Wie jedoch 
fhon unſere Ueberjchrift zeigt, fo iſt der Vf. nicht gemeint, die 
Scwefelfäure bei jeder Art von Diarrhöe zu empfehlen, ſondern 
er ſiellt ausdrüklich feit, dag je rajcher und heftiger die Krankheit 
aufteitt, defto beſtimmter das Mittel indicirt und ein günftiger Er— 
folg davon zu erwarten fey. Solche Anfälle von Diarrhöde, wie 
fie während ber Herrſchaft epidemiſcher Krankheiten auftreten, ohne 
vorausgegangene längere Zeit dauernde Unorbnung in der Verdau— 
ung, und welche begleitet find von Depreſſion und heftigen Kräms 
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pfen im Unterleib und. Extremitäten, werben ficherlich viel raſcher 
durch. die Säure geheilt als durch irgend eine andere wenn auch 
noch jo aktive Behandiungsweiie. Dagegen ein Anfall von bilie 
öſem Erbrechen und Purgiren, dem eine längerbauernde Unordnung 
in den erften Wegen vorangegangen tft, wird beffer mit Kalomel 
und Optum, fpäter mit Rheum und mit jäuretilgenden und adſtrin⸗ 
girenden Mitteln bebanbelt, ald mit Schwejeljäure. — Vom prafs 
tiichen Standpunkte aus gewinnt dad Mittel — deſſen Unfehlbarkeit 
und Unfchädlichkeit in den angegebenen Fällen natürlich erft dur 
allgemeinere Verbreitung und Berfuche Anderer erprobt werben mu 
— jehr an Werth durch feine groffe Wohlfeilheit, dann durch den 
Geſchmak und endlich dadurch, daß es bei jedem Alter anwendbar 
it. In Armen-Krankenhäufern kann es in groffer Menge gebraucht 
werben, ohne viele Koften zu machen, und jelbjt von jüngften Per⸗ 
fonen kann es, gehörig eingehüllt in Sirup, gegeben werben, ohne 
daß fie fich im geringften dagegen fträuben. Der Bf. hat die dilu⸗ 
irte Schwefelfäure einem 16 Monate alten Kinde in Dofen von 
5 Tropfen gegeben mit vollfommenem Erfolg, und er kennt Fälle, daß 
Kollegen von ihm ed mit gleichem Erfolg bei noch zarterem Alter 
bargereicht haben. (Med, Times et Gez., 1852, Jan.) 

Neue Anwendungsweife ded Iod, von Kanon. 5—20 
Gran Jod werden in Watte eingenäht und diefe in ein Leinwand⸗ 
fätchen, welches dann an die Geſchwulſt angehängt wird, auf melche 
gewirkt werben fol. Würde das Jod einfach in die Leinwand 
eingenäht werden ohne Watte, jo würbe bald eine Entzündung ber 
Haut dadurch entitehen mit Blafenbildung. Bei Anwendung ber 
Watte aber gelangen nur die Dämpfe zur Haut, ohne zu reizen. 
Nach einigen Tagen zeigen fi) Symptome allgemeiner Ereitation 
fehr deutlich. Die Haut wird wärmer, bie Cirkulation bethätigt, 
die Sefretionen find jodhaltig. Damit die Joddämpfe, die von ber 
den Kleidern zugekehrten Fläche des Säfchens ausftrömen , nicht 
von diefen abjorbirt werben, fo fol zwifchen das Säkchen und bas 
Kleidungsftüt ein Stüfchen Wachdtaffet oder von fehr dünner Gutta 
Percha gelegt werden. Obne diefe VBorfichtsmaßregel würde aud) 
dad Amhlum der Wäfche fich mit den Joddämpfen verbinden und 
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diefe würde blau’ werben. Es ift, um auf eine beftimmte Kör« 
perjtelle zu wirken, nicht unbedingt nöthig, daß das Säfchen auch) 
gerade auf dieſe applicirt werde, indem die Wirkung auch erfolgt, 
wenn die Applikation in der Nachbarjchaft Statt hatte, (Presse med., 
1852, Juin 27.) | 

Bormeln für Arfenitanwendung, zufammengeftellt von U, 
Gazenave. 1) Acid. arsenic, liquid. Die eine Formel, in 
Deutfchland gebräuhlih, ift *, Gran Arfenit auf 8 3 beit. 
Waſſer; wovon 1 Löffel voll Morgens nüchtern gegeben wird, mit 
allmäliger Steigerung auf 6. Die Gibert'ſche Formel tft ’4 
Gran Arfenit auf 16 3 deſtill. Waffer; die Löjung wird auf wars 
mem Weg vorgenommen; die Flüffigfelt dann in 5 Blafchen ges 
theilt, von denen jede für einen oder 2 Tage beftimmt iſt, Mor—⸗ 
gend zu nehmen. Dieſe Formel gab G. jehr gern bei Hautkrankheiten, 
namentlich in Pforiafld. 2) Pilulae asiaticae: Acidi arsenic. Gr. */,, 
Piper. nigri Gr. IX, Gi, arab Gr. '4, Aq. q. s. = Agq. quant, suſſie. 
at fiant Pilulae No. XII. D. 8. täglih 1 St. Dieſe Maffe wird 
von C. als jehr ſtark angegeben; er gibt fie fleigend zu 2 St.; 
häufiger aber fchwächer nach folgender Formel: R. Pil. asiat, 
Gr. VIII, Extr. Tarax. Gr. XXIV. M. f. Pil. No.XX. S. 1—?2 
St. täglich. 3) Arfenihtfaure Verbindungen. Eine folche 
beftebt für die Therapie nur im arfenichtfauren Kali, der Baſis 
der Fowler'ſchen Eolution. 4) Arfenikfaure Verbinduns- 
gen. Nah Pearſon: R. Natr. arsenicalis Gr. *,, Aq. dest, 
3j. M. Ss. 1— 3'/, Skrupel allmälig. Diefes Präparat, milder 
ald die Fowl. Solution, zieht E. vor bei Weibern und Kindern 
gegen neue Formeln. Nach Btett: R. Ammon. arsenical. Gr.iij, 
Aq. dest. 3 IV. M. S. Ebenſo zu geben wie die vorige Mifchung- 
(Annal. des Mal. de la Peau, 1852, Avril.) 

An die Stelle des Eiſenoxyd hydrates fchlägt Ph. M. Fuchs 
in Wien ald Gegenmittel bei Arjenvergiftungen den Liquor Ferri 
sulphur. oxydat. zu fezen vor, da das Eiſenorydhydrat ein fehr une 
bejtändige3, oft fchon nach 3 Monaten unbrauchbares Präparat ijt 
und in fehr groſſen Duantitäten erfoderlich it, fo daß gar nicht 
beſtimmt werden kann, wie viel davon in Vorrath zu halten der Apothe⸗ 
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fer verpflichtet fey ; überdleß wirft e8, nur gegen arfentge Säure als An= 
tidot, nichtaber gegen arfenfaure Safze. Der Liquor Ferri sulphur. oxydat. 
hingegen ift eine ſyrupdike Flüffigkelt und kann jahrelang unverändert 
aufbewahrt werden. Gin Theil diefer Flüſſigkeit mit 8 Theilen 
deſtill. Wafferd verdünnt, und auf eine Unze diefer Mifchung drei 
- Drachmen Magnesia usta zugefezt, gibt ein fehr ficheres auch gegen 
arſenſaure Salze wirffames Antidot. (Zeitfihr. d. Gef. d. Aerzte 
in Wien, 1851, $. 6.) 


Zageögeichichte. 

A Münden. Unfere Hauptitadt wird nun ebenfalls Säuglinge 
bewahranftalten erhalten. Die Statuten dazu find bereits entworfen. 
Vorige Woche gab zur weitern Subftangirung des Fond hiezu der dur 
feine ausgezeichneten Leiftungen auf tem Klavier berühmte, am biefigen 
munfalifhen Konfervatorium als Profeſſor angeftellte Hr. Eduard Doctor 
(aus Wien) ein brillantes Concert. — Bezüglich unferer medictnifchen Fakultät 
hört man nod von weiteren Berufungen, obwohl fih nod nichts Zuver⸗ 
läfjiges dephalb angeben läßt. In Würzburg erhielt Virchow einen 
Ruf als Kliniker nah Zürich, den er aber ablehnen wird, um in feiner 
jezigen Stellung, verfteht jih mit höherm Jahresgehalt u. ſ. w., zu vers 


bleiben. 
Berichtigung. 

In Bezug auf den Artikel „Köln“ in Nr. 42 ber neuen med. dir. 
Zeitung erlaubt ſich der Unterzeichnete die ergänzende Bemerkung, daß bie 
unter feiner Leitung flebente, in jenem Artikel erwähnte Anftaft dieſelbe 
tft, welche fein Water, der verftorbene Geh. Med.⸗Rath Profeſſor Friedrich 
Naffe fhon vor Tängeren Jahren begründet und feit 1847 gemein: 
ſchaftlich mit ihm geführt hat. Der Unterzeihnete glaubt noch binzufüs 
gen zu müſſen, daß fein veritörbener Vater eine andere „Verbindung“ 
zur gemeinfamen Behandlung von Irren (wie es nah dem angezogenen 
Artilel vielleicht ſcheinen könnte) nie eingegangen iſt. 

Bonn, im December 1852. Dr. ®, Naſſe. 


Perſonalien. 

Ehrenbezeugungen. Naſſau. Dem Hofrathe Dr. Weiſſen— 
thal der ruſſ. Stanislaus-Orden 2. Kl. Preuſſen. Dem prakt. 
Arzte Dr. Röſcher zu Frautfurt a. O. der Charakter als Sanitätsrath. 
 Ernennungen. Hannover. Landdirurg Sanit.:Rath. Dr. Rie- 
fen zum Phyſikus in Wittmund. Oeſtreich. Dr. I. Benedikt, or 
dinirender Hausarzt und Micedireftor des Wiedner Kranfenhaufes, zum 
Direktor des Kranfenbaufes in Brünn. 

Penfionirung. Hannover. Landphyſilus Med.-Rath Dr. Vo 
In Wittmund. 

Tovesfall. MWürtemberg. Dberamtsarzt Dr. Bodenmüller 
münbd. 
Erpeditlon der neuen med.schir. Zeitung in München. 
Nedaktör Prof. Dr. 8. Ditterih. Kommifflonär Fr. Boldmar. 
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